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eranders des Dritten 


und 


der Kirche jeiner Zeit. 


Bon 


Hermann WVeuter. 


Briitier Band. 





Leipzig, 
Druck und Berlag von B. G. Teubner. 
IS64, 


In demfelben Verlage find erichienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Böding, Eduard y beider Rechte und der Philojophie Doctor, ordentl. 
Profefjor der Nechte an der Univerfität zu Bonn, Geb. Juſtizrath, 
drei Abhandlungen über seformationögeäihtfiche Schriften. I. Ora- 
tiones de deeimis. 1518. — Il. Oratio Christi pro Luthero. 1521. — 
III. Responsio ad apologiam Croti Rubeani 1532. gr. 8. n. 20 Ngr. 


-— ——— Index bibliographicus Huttenianus. Verzeichniss der Schrif- 
ten Ulrichs von Hutten. gr. Lex.-8. 1858. geh. n. 1 Thlr. 


Brandes, Dr. H. B. Chr., Beiträge zur Charateriftit des Her: 
3098 und Churfürjten Mori und feiner Regierung. Bei Gelegenheit 
der Grridtung eines Denkmals für diefen Fürften auf dem Schlacht— 
felde bei Sievershaufen, aus Urkunden und Handſchriften heraus: 
gegeben. gr. 8. 1853. geb. 15 War. 


Briefe Preussischer Staatsmänner. Herausgegeben von Dr. Dorow. 
Erster Band. Briefe des Königl. Preuss. Legationsraths Karl 
Ernst Oelsner an den wirkl. Geheimen Rath Fr. Aug. von Staege- 
mann aus den Jahren 1815 bis 1827. Mit Facsimile der Hand- 
schrift. gr. 8. 1843. geh. 2 Thlr. 


Büdinger, Mar, öſterreichiſche Gefchichte dis zum Ausgange des drei: 
zehnten Jahrhunderts. Erſter Band. gr.8. 1858. geb.n.2 Thlr. 20 Ngr. 
Nach den Berfiberungen des Herrn Verfaflers wird der zweite Band dieſes 

bedeutenden Werkes binnen Kurzem der Preſſe übergeben werden. 


Campe, Profeffor Dr. J. F. C., Director des Gymnaſiums zu 
Greiffenberg, Geſchichte und Unterricht in der Geſchichte. Abhand— 
lungen. gr. 8. 1858. geh. n. 1 Thlr. 10 Ngr. 


Dietſch, Rudolf, Director des Gymnaſiums zu Plauen. Lehrbuch der 
Geſchichte für die oberen Klaffen der Gymnaſien und zum Selbſt— 
jtudium. Zweite volljtindig neu bearbeitete Auflage. 

Erſten Bandes erite Ubtheilung: Die Geſchichte des Orients und (Griechenlands. 
gr. 8. 1500. geh. 1 Thlr. 


rten Bandes zweite Abtheilung: Die Gejchichte der Römer und der mit ihnen 
in Beziehung getretenen Völter. gr. % 1861. geb. I Thlr. 10 War. 


Zweiten Bandes erite Abtbeilung: Die Zeit von Chriſti Geburt bid zum Regie 
rungsdantritt Karls des Großen. gr. 8. 1864. geh. ı Thir. 





Grundrisz der allgemeinen Geschichte für die oberen Gym- 
nasialklassen. 3 ‘Theile. 4. verbesserte und vermehrte Auflage. 
gr. 8. 1863 — 1864. geh. Jeder Theil 12 Ngr. 


- Abrisz der Brandenburgisch-Preuszischen Geschichte. Mit 
> Karten. Beigabe zu des Verfassers Grundrisz der allgemeinen 
Geschichte. Zweite durchgesehene und verbesserte Auflage. 
gr. 8. 1860. geh. 12 Ngr. 


Epistolae obscurorum virorum et dialogus novus et mire festivus ex 
obscurorum virorum salibus eribratus. 16. 1864. 8. geh. 1 Thlr., 
gebunden n. 1 ’Thlr. 10 Ngr, [Herausgeber Ev. Böckına in Bonn. | 


Falkenſtein, Dr. Conjtantin Carl, Königl. Sächſ. Hofratb und 
Oberbibliothekar u. j. w., Geſchichte der Buchdruderkunft in ihrer 
Entjtebung und Ausbildung. Gin Denkmal zur vierten Säcularfeier 
der Erfindung der Topographie. Mit einer Sammlung in Holz und 
Metall gejchnittener Faeſimile's der feltenften Holztafeldrude, Nach— 
bildungen von Typen alter berübmter Officinen und Proben von 
Kunftdruden nad) den neueſten Erfindungen unferer Zeit. Zweite 
unveränderte Ausgabe. 4. 1856, geh. n. 2 Thlr, 12 Nor. 
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Geſchichte 


Alexanders des Dritten 


und 
der Kirche feiner Zeit. 


Germann Beuter. 
en 





Dritter Band. 





Leipzig, 


Drud und Berlag von B. G. Teubner. 


1864, 


Digitized by Google 


Uebericht des Inhalts des dritten Bandes. 


Siebentes Bu - - - - 2: > 2 er 2 8S 3-18. 

Grites Gapitel . . . . . ..6.3—-%. 
Tod Paſchalis TIL. ©. 3, Berichte über bie It Zeit feines Lebens 
S. 4. Die auf uns gefommenen Erlafie ©. 4. 5. Die Neuwahl. Der 
dritte Gegenpapft Galirt III. ©. 6. 7. Baftung Friedrichs I. ©. 7. 
8. Unterbandlung mit den Weſtmächten; die Geſandtſchaft ©. 8. 9, 
Stimmung in Frankreich ©. 10. 11. Reconciliatorifche Tendenzen 
der Giftercienfer ©. 11. 12. Wachsthum der Staufiſchen Hausmacht 
©. 13. 14. Günſtige Ausfichten auf ein Entgegenkommen Aleran- 
der3 III. ©. 14— 13. Vermuthungen über das Ziel des Vereinbar— 
ungs= Project? des Kaiſers ©. 18. Abreiſe der Bevollmächtigten 
defjelben, Ankunft der Legaten Galirt3 III. ©. 19. Reichstag zu 
Bamberg 8. Juni 1169. Krönung des Prinzen Heinrich zum deut: 
Ihen Könige 15. Auguft 1169 ©. 20. — Empfang der Gijtercienfer 
in Benevent ©. 20. 21. Anfang der Verhandlungen zum Zwed ber 
Vereinbarung daſelbſt S. 21. 22. Fortſetzung derfelben zu Veroli 
©. 23. Eberhard von Bamberg ebd. Abweifung feiner Anträge ©. 
24. 25. — Lage der Dinge in Tusculanum ©. 25. 26. Ankunft 
Aleranders daſelbſt ©. 27. Fehde zwiſchen QTusculanım und Rom 
©. 27. 28. Ausgang derfelben ©. 28. — Der Hoftag zu Fulda 
8. Juni 1170. Friedrichs I. ernenertes Gelübde, den Sturz Alexan— 

ders betrefiend ©. 29, 

Zweites Gapitel . . . .. . ©. 31—65. 
Geſchichte deutjcher Bisthiimer und Erzbisthümer in den Jahren 
1168 — 1174 (1176). — Gambray. Vie Doppelwahl ©. 31. 32. 
Gefandtihaften S. 32. 33. Peter Biſchof ©. 34. Character ©. 34. 
35. Philipp von Eöln Annerionzgelüfte ©. 35. 36. Peter ver: 
bleibt in dem Obedienzverhältnißg zu Heinrich von Rheims ©. 36. 
37. Biſchof Robert, fein Character, feine Ermordung ©. 37—39. 
— Grzbifhof Philipp von Cöln. Sein Lebensbild ©. 39—44. — 
Utrecht ©. 44. 45. Münſter ©. 45. 46. Die legten Jahre Philipps 
von Osnabrück ©. 46. 47. — Das Erzftift Trier ©. 47. Metz ©. 
47. Verdun S. 48, — Ghriftian als Erzbifchof der Mainzer Kirchen: 
provinz in diefer Zeit ©. 48, 49. Hermann von Bamberg ©. 49. 
50. Gonrad I. II. von Worms ©. 50. 51. Neinbard ©. 51. Augs— 
burg, Straßburg ©. 52. (Ludwig IL. von Baſel ©. 52.) — Das 

i a* 
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Erzitift Bremen. Balduin. Siegfried ©. 52—54. — Biöthum frei: 
fingen. Albert ©. 54—57. Regensburg ©. 57—60. Paſſau ©. 
60—65. 
Drittes Gapitel . . . S. 66-102, 
Das Graftift Salzburg. Die ietzien Tage des Erzbiſchofs — II. 
S. 66. Neuwahl 1. November 1168. Prinz Adalbert von Böhmen 
Erzbiſchof ©. 67. Weihe ©. 68. Character und Stellung ©. 68. 
69. Haltung Friedrihs I. ©. 69. 70. Stimmung in dem Graftift 
5.70. 71. Gonfpiration mit Friedrich I. S. 71. Ginfall der Kaiſer— 
lien ©. 71. 72, Verzichtleiftung Adalbert ©. 73. Nichtsdefto: 
weniger ſucht er ſich in dem Beſitz des Kirchenregiments zu erbalten 
©. 73. 74. Geheime Berbandlung mit Ariedrich I. Grbitterung der 
Salzburger ©. 74, 75. Dennoch wird der Vorfchlag einer Neuwahl 
abgewiefen ©. 75. 76. Der Tag zu Salzburg ©. 76. Gonvent zu 
Leibnig S. 77. Gonflicte Adalberts mit dem Salzburger Clerus ©. 
78. 79. Mleranders III. Briefe zu Gunften des Griteren S. 79, 80. 
Verhandlung mit Wichmann von Magdeburg ©. 80. 81. — Remon— 
jtrationen der Salzburger ©. 82. 83. Hoftag zu Salzburg 20. fe: 
Bone 1170 S. 83. Die Enthüllungen ©: 83. 84. Ankunft Adal- 
beit ©. 85. lagen der Salzburger bei der Gurie; ihre Antwort 
©. 86, 87. Peinliche Yage des Glerus in Folge derfelben und der 
Bedrohungen des Kaiſers ©. 88. 89. Der Gedanfe an die Eman— 
cipation des Bisthbums Gurf ©. 89. Adalbert Gegenmaßregeln ©. 
90. Die Empörung auf dem Höhepunkte S. 9. — Reichstag zu 
Regensburg 24. Juni 1174 ©. 92. 93. Sturz Adalberts ©. 93. Die 
Neuwahl. Heinrich von Berchtesgaden S. 94. Steigerung der Zer— 
würfniſſe ©. 94. 95. Das Eingreifen des Papites bleibt erfolglos 
S. %. Die Wirren verfhlimmern fib ©. 97. 98. Miffion des 
Gardinals Walter S. 98. 99. Adalbert? Selbftvertheidigung ©. 100. 
101. Die Citation nad der Lombardei ©. 101. 102. 

RE BE 3: ee re a S. 106-194. 
Erſtes Gapitel . . - . .. 6. 105—127. 
Die Kathedrale in Santerbury ſeit dem December· Morde (29. Dec. 
1170) ©. 105. Der Terrorismus; Bedrängniffe der Thomiften ©. 
105. 106. — Eindrud der Nachricht von der Ermordung auf den König 
Heinrich II. in Argentan ©. 107. 108. Notrod von Rouen und das 
Interdict ©. 108. 109. Die Neife nah Sen: ©. 109. — Verhän— 
gung des Anterdictd durch Wilhelm von Sens ©. 110. Die Wunder, 
die Vifionen S. 110. 111. 722.723. Pſychologiſche Motivirung ©. 111. 
Gefahrvolle Lage des Königs in Betracht der Stimmung, der beftig 
flagenden Briefe an den Papft ©. 112—114. Die Strafepiftel Bern: 
hards von Gorilo ©. 114. 115. Die Zeichen der Zeit S. 115. 116, 

— Nlerander III. feit Anfang des Jahres 1171. Eindrud des De: 
ceomber- Mordes ©. 116. 117. Bedeutung deffelben für die hierar: 
hifche Stellung ©. 117. 118. Veränderte Lage der föniglichen Ge: 
ſandtſchaft ©. 117. — Heinrichs II. Maßnahmen zur Abwehr eines 
Attentats der Curie. Die neue Gefandtfhaft ©. 118. 119. Reife 
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und Ankunft in Tusculauum ©. 119. 120. Steigende Schwierig: 
feit der Aufgabe ©. 120—123. Geheime Mittheilungen über die 
beabfihtigte Ercommunication des Königs S. 122. Nlerander IH. 
unter dem Einfluß de3 Antagonismus der Barteien S. 123. Seine 
firdyenpolitiichen Erwägungen ©. 123. 124. Seine vorläufige Ent: 
iheidung. Der Schwur zu Tusculanum 25. März 1171 ©. 124. 125. 
Die Gefandten bringen bei ihrer Wicderanfunft dem Könige die 
Rachricht von ber bevorftehenden endgültigen Entſcheidung durd die 
zu erwartenden Legaten ©. 126. 127. Entſchluß des Königs S. 127. 
Zweites Gapitel - . . . .. S. 18-153. 
Rückblick auf die Kirchengefeichte Irlands, das biößerige Verhältniß 
zur Curie, zur engliſchen Krone S. 128—130. Hadrians IV. Breve, 
die Schenkung Irlands betreffend S. 131. Neue Auctoriſation durch 
Alexander III. ©. 132. Sie blieb zunächſt unberüdiichtigt ©. 132. 
Beranlafjung zur Erpedition gegen Irland ©. 132. 133. Die Ab: 
fiht des Königs, der von der Eurie drohenden Genfur fich zu ent: 
ziehen, entjcheidet diefelbe ©. 133. Das neue Abſperrungs-Syſtem 
©. 133. Geſchichte der Grpedition ©. 134. 135. Synode zu Gafbel 
6. November 1171 ©. 135—137. Die Ueberbringer der Sieges-Nach— 
richt an den Papſt S. 137. — Die päpftlichen Legaten Albert und 
Theodin treffen in der Zeit der Abweienbeit Heinrich II. in Krank: 
reih ein ©. 137. Ihre Verlegenheit S. 138. Berdächtigungen durch 
die Thomijten ©. 138. 141. Rejtitution Gilberts von London ©. 139. 
140. Rogers von Dorf ©. 140. 141. Aufgenötbigte Unthätigkeit der 
Legaten S. 144. 145. (Luſtration der Kathedrale zu Canterbury 21. 
December 1171.) Sie überfchreiten endlih zu Anfang April 1172 die 
engliſche Gränze ©. 143. Die vorgeblie Gitation des Königs ©. 143. 
Rückehr deffelben; Yandung in Barfleur. Zuſammenkunft bei Goron 
©. 144, in Souvigny (17. Mai 1172) ©. 144. 145. Die Weiterungen 
©. 145. Arnulf von Liſieux Vermittler ©. 145. 146. Scene ber 
Reconciliation zu Avrandes 21. Mai 1172 ©. 146—149. Handlung 
zu Gaen 30. Mai 1172 ©. 149. — Beurtheilung beider. Der Schwur 
und die Praris ©. 150. 151. — Berurtheilung und wirflides Schick— 
fal der Mörder. Sage und Geſchichte S. 151—153. 
Drittes Gapitel . . . . .. .+.6. 154—169. 
Die Periode der vermeintklden —— Reaction (ſeit Mai 
1172). — Zweite Krönung des jüngern Heinrich 27. Auguſt 1172 
©. 154. Synode zu Avranches 27. September 1172 ©. 155. — 
Handlungen zur, Wiederbefegung der vacanten Bisthiimer und des 
Erzſtifts Canterbury. Betreibung der Neuwahl für das letztere durch 
ben Prior Odo ©. 156. 157. König Heinrich II. wünfcht den Biſchof 
Heinridh von Bajeux zu erheben ©. 156. 157. Bergeblichfeit des 
erfien Wahlacts ©. 157. Zweite Wahl am 2. Mat 1173 ©. 157. 
158. Roger, Abt von Bec, erwählt ©. 157. Er fchlägt die Wahl 
aus. Gonvent zu S. Barbe en Ange S. 158. Neue Verhandlung 
Odos mit dem Könige ©. 158. 159. Borbereitungen einer dritten, 
vorgebli völlig freien Wahlhandlung ©. 159. 160, Berfügungen 
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in Bezug auf die Wahlen für die Bisthümer ebend. — Die vor: 
nehmſten Feinde des heiligen Thomas die von dem Könige gewolls 
ten Gandidaten ©. 160. Die Wahlen in den Hauptitädten der Bis— 
tbiimer ©. 160. 161. Prälaten-Verſammlung zu London Ende April 
1173 ©. 161. 162, Die enthufiaftifchen Petitionen um Beftätigung 
der Erwäblten ©. 162, 163. Die dritte Wahl für das Erzftift Can: 
terbury ©. 163—165. Richard Prior in Dover am 3. Juni 1173 
erwählt ©. 165. 166. Dfficielle Mittbeilung über die am 2, Februar 
zu Segni vollgogene Sanonifation des Thomas Bedet ©. 166. 167. 
Antbronifation des neuen Erzbifchofs Richard in Canterbury 8. Juni 
1173 ©. 168. Vorbereitungen zur Gonfecration. Proteft des jüngern 
Heinrich gegen die Wahlen. — S. 168. 169. 
Viertes Gapitel. . . . . . . ©. 170-199. 
Rüdblid auf das Verhalten de jüngeren Heinrich feit Februar 
1173. Gongreß zu Montferrat, Yimoged ©. 170. 171. Unzufrieden— 
beit des jüngeren Heinrich. Seine Flucht aus Chinon nad St. Denys 
zu Ludwig VII. ©. 171. Ceine Empörung im Bunde mit dem Letz— 
teren ©. 171. 172. Motivirung ©. 173—176. Ctellung Aleran: 
ders III. zu den I — S. 176. Der berühmte Brief Heinrich II. 
an benfelben ©. 176. 177. Verſuch einer Vereinbarung. Peter Erz: 
bijchof von Torantaife ©. 177. 178. Bereitelung feiner Bemühungen 
durch Ludwig VII. ©. 178. Fortſetzung des Kriegs ©. 179. — Die 
Anträge des Föniglich gefinnten Glerus in Bezug auf die Beftätigung 
ber Wahlen. Richard von Santerbury und Reginald von Bath kom— 
men in zen in Anagni an ©. 180. 181. Gegenfaß der Parteien 
daſelbſt ©. 181. Gonfecration Richards durd den Papft 7. April 
1174 ©. 182. Die Angelegenheit der übrigen Erwählten bleibt nod) 
unerledigt ©. 182. 183. Neginald in Et. Johann in Maurienne 
geweiht S. 183. Bevollmädtigung zum ftrengen Berfabren gegen 
die Empörer ©. 183. 184. — Der Krieg und die Ganonifation Bern: 
barb& von Glairvaur (18. Januar 1174). Die Miffion Peters Gar: 
binal: Presbyters vom Titel des h. Chryſogonus ©. 184. 185. Wach— 
fende Gefahren Heinrid II. ©. 185. Die beabfichtigte Invafion 
S. 185. Die Schredensbotichaft auf der Verſammlung zu Lillebonne 
um Sobanni 1174 ©. 186. Heinrich II. und der heilige Thomas 
©. 186. 187. Einſchiffung am 8. Juli 1174 ©. 187. Landung 
©. 188. Die Wallfahrt nad Canterbury am 12. Juli 1174 ©. 189, 
Sühne und Abfolution S. 189-191. Abſchied des königlichen Wall: 
bruders, Sieg feiner Truppen bei Alnwid am 13. Juli 1174. Wieder: 
berftellung der Föniglichen Gewalt auf dem Inſelreich S. 191. Gon: 
vent zu Montlouiß 30. September 1174 ©. 192. Der b. Thomas 
ber Meberwinder ©. 192. 193. Schlußurtheil über den Erfolg des 
Kirchenftreit8 in England ©. 193, 194. 
ee ee 
Erſtes Gapitel . . . ... S. 197—233. 
Friedrich J. und die Alerandriner in Deutſchland. Characteriſtik 
ihrer Gegenbewegung ©. 197—205. Die Zeichen der Zeit. Berfehr 
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mit Alerander II. S. 198. Zein Eingreifen S. 199. Gonflicte ber 
Regierungsmaßnabmen der beiden Bontificate S. 199. Gonrad von 
Wittelsbach Aleranderd Legat in Baiern ©. 200. Steigerung der 
Wirren ©. 200. 201. Herzog Welf VL. und das Bistbum Augsburg 
S. 201. 202. Die Berläugner und die Befenner S. 202.203, Otto— 
far VIII. von Steiermarf 2. 203. Durchbruch der Gegenbewegumng. 
Die Gewifjensfcrupel S. 204. 205. — Friedrichs I. Plan in Betreff 
der neuen Heerfahrt S. 205 (vergl. S. 29). Verſuche fih zu ver: 
bünden ©. 205. 206. — Revolutionäre Vorgänge in der Yombardei 
S. 206. — Ghriftian von Mainz in Italien Anfang des Jahres 
1172 ©. 207. Klagen in Genua ©. 207. Die Differenzen zwiſchen 
Genua und Pila ©. 208. Das Attentat am 24. Augujt 1172 2. 209. 
Ancona ebend. Stimmung der Römer S. 209. 210. Alcranders III. 
Aufenthalt in Segni ©. 210. — Benedigs Stellung, Kampf um 
Ancona E. 210—212. Beitritt Benedigs zum Lombardiichen Bunde 
©. 212. — Friedrichs I. Vorbereitung der Rüftungen für die neue 
Heerfabrt ©. 212 — 214. Heinrih der Löwe ©. 213. Erpebition 
gegen Polen S. 214. 215. Reichstag zu Negensburg 24. Juni 1174. 
Beichluß des Neichsfriegs S. 215. Stimmung der Deutfchen beim 
Beginn deſſelben ©. 215. 216. Aufbruch des Faijerlihen Heeres, 
feine Führer ©. 216. 217. Die Marichroute ©. 217. 218. 3er: 
Hörung Suſas 30. September 1174. Belagerung Aleſſandrias S. 218 
— 221. Nüdzug 12. April 1175. Das Lager bei San Ginlielta ©. 221. 
Die Convention von Montebello 16. 17. April 1175 ©. 222. 223. 
Zweites Gapitel. . . . ar . 2241—241. 
Einleitungen zu einem Vergleiche wiſchen dem Kaiſer und — 
der III. Des Erſteren Anträge S. 224. Alexander III. nimmt die— 
ſelben inſofern an, als er Cardinäle zum Zweck einer Vereinbarung 
bevollmächtigt S. 225. Ihre Reiſe ebend.; ihr Empfang beim Kaiſer 
©. 226. Verhandlungen der Kaiſerlichen und Päpſtlichen S. 226— 
228. Vereitelung derſelben S. 228. Erneuerung des Gegenſatzes 
©. 228. 230. 231. Alleſſandria Bisthum. Antagonismus mit Acqui 
©. 228 -230. Neue Rüſtungen zur Fortſetzung des Kampfes S. 231. 
232. Philipp von Cöln und Wichmann von Magdeburg begeben ſich 
nach Deutſchland S. 232. Zuſtand der Dinge daſelbſt S. 232. 233. 
Opfer und Hülfsleiſtungen ©. 233. Verhandlung mit Heinrich dem 
Löwen. Die vorgeblihe Zcene zu Chiavenna oder Partenfirden ©. 
234. 235. — Anfunft der neuen deutfchen Truppen in Atalien ©. 235. 
Der Kriegäplan der Lombarden S. 235. 236. Schlacht bei Legnano 
29. Mai 1176 S. 236. 237. Ihre Folgen ©. 237. Die Notbwenbdigfeit 
ber Dinge S. 237. 238. Friedrichs I. Haltung ©. 238. 239 unten. 
Die deutichen Prälaten in Anerkennung ber Erfolglofigfeit des fer: 
neren Kampfes drängen zur Vereinbarung ©. 239. Die Berufung 
und der Unterricht der Giftercienfer ©. 240. Das Unionsproject des 
Kaifers und die Politik feiner — S. 240. 241. 
Drittes Gapitel . . . 0.1, 242—263, 
Ankunft ber laiſerlichen Vevollmãchtigten in Knagni. Empfang 
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©. 242. 243, NMleranders III. Nüdfichten auf die Berbündeten und* 
Neigungen zur Berftändigung mit dem Kaifer ©. 243. Die erjien 
Situngen ©. 243. 244. Die principale Eonceffion des Papftes ©. 
244. 245. Die Urkunde der zu Anagni vereinbarten Friedenspräli— 
minarien S. 245. Hypothetiſche Ausmittelung ihres Inbalt3 ©. 246 
— 249. Die Verheißungs-Acte ©. 249—251. Beurtheilung der Ge: 
ſammthandlung S. 250. Abreife aus Anagni S. 251. — GErneuerte 
Berwidelung der Dinge nach Abſchluß des Vertrags von Anagni. Die 
Agitationen zur Vereitelung deijelben Zeitens des Kaiſers ©. 255, 
wie der Yombarden S. 251—253 und anderer Mlerandriner ©. 253. 
Die Yombarden jchöpfen Verdacht auf Beranlaffung des Gerücht von 
einem vereinbarten Zeparatfrieden ©. 251. 252. Die ertremen Alcran: 
driner find unzufrieden mit den gemachten Goncefjionen der vermeint: 
lichen Bevorzugung der Yombarden S. 253. 254 (vergl. ©. 270). Die 
mafjenbaften PBetitionen S. 253. — Opecielleres über des Kaiſers 
Verhalten. Das intendirte „Concil“ ©. 255. Bewegung unter den 
deutjchen Alerandrinern ©. 255. 256. Gtellung des Patriarchen 
Udalrich von Aquileja ©. 256—259. Dito von Rotenbuch ©. 256. 
257, — Verhandlung über den Gongreß:Ort, das Geleit ©. 259. 
260. Wahl Bolognas ©. 260. Ferneres Verhalten des Patriarchen 
Udalrich zum Kaifer ©. 260-262. Zufammentreffen in Gandelara 
Februar 1177 ©. 262. Bereitelte Hoffnungen des Staufiſchen Haufes. 
Bermählung Wilhelms II. von Sicilien mit Jobanne von England 
©. 263. 
Vierte Capitee... S.. 264-336. 
Reife des Papftes von Anagni nad) Venedig ©. 264—269. Em: 
pfang bajelbit ©. 269. 270. Klagen Welfs VI. ©. 270. 271. Pro: 
teſt des Kaiferd gegen Bologna als Congreß-Ort ©. 271. 272. 
Antwort des Bapftes, die nach Ferrara zu berufende Borverfamm: 
fung ſolle enticheiden ©. 272. Meife des Papſtes nad) Ferrara ©. 
272. 273. Reden und Handlungen dafelbit ©. 273—279. Zum 
Gongreß: Ort wird Venedig definitiv beftimmt ©. 279. Becidigung 
der VBenetianer ©. 279. Abreife des Papſtes von Ferrara cbend. — 
Leben und Treiben in Venedig vom Mai bis September 1177 ©. 281 
— 283. Zabl der Theilnebmer an dem Gongreß ©. 282, — Aleran: 
ders III. Aufgabe. Borläufiges Über die von ibm zu Stande gebrachte 
Löſung ©. 284. 285. Seine politifche Kunft S. 285. 287. Sitzungen 
der Friedens-Commiſſion. WVerlegenbeiten ©. 285. 286. Der Bor: 
ſchlag des Papſtes, Statt des beabfichtigten definitiven Friedens zwi: 
ſchen dem Kaifer und den Lombarden, zwifchen dem Kaifer und Wil: 
helm II. von Sicilien ein Anterimifticum aufzurichten ©. 287. 288. 
Remonftration Chriftians von Mainz ©. 288. Der Kaifer jchlägt 
zunächſt das Interimiſticum ab, beantragt dagegen den Abſchluß eines 
definitiven Friedens lediglich zwifchen dem Reiche und ber Kirche S. 
289. Die Gijtercienfer erflären "dagegen feine Bereitwilligkeit, das 
Interimiſtieum zu genehmigen, im all eine geheime Bedingung er 
jüllt würde ©. 289, 290. Borfchlag und Gegenvorſchlag in Bezug 
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auf die Mathildiniſchen Güter S. 290. 291. Aufzeichnung der Frie— 
dens-Urkunden Anfang Juli 1177 S. 291. Chriſtian von Mainz 
und die Eiftercienfer S. 292. Der Kaifer in Ehioggia ©. 298, Be: 
wegungen in Venedig zur Herftellung eines Umſchwungs der Dinge, 
Die revolutionäre Demokratie Z. 293— 297. BVereitelung ibres Plans 
durch die Sicilianiſchen Geſandten S. 297. 298. Gnttäufchung des 
Kaiſers. Er nimmt definitiv den Frieden an (22. Auli 1177) 2. 
299. 300. Die Eidesleiftungen am 23, Juli S. 300. 301. — Der 
24. Juli. Alerander in Zar Marco S. 301. Erſte Abjolution des 
Kaifers durch die bevollmächtigten Gardinäle in San Nicolo bel Lido 
S. 301. 302. Einfahrt des Kaiſers S. 302. 303. Die Verfühnung. 
Scene auf dem Zt. Marcus-Platze S. 303. 304, in der Kathedrale 
=. 304. 305. weite Abfolution durch den Papſt S. 304. — Der 
25. Juli S. 305—307. — Der 26. Juli ©. 307. 308, — Ceremo— 
nielle eier des Friedens am 1. Auguſt S. 308—312. (Das an die: 
jem Tage und am 24. Juli Geſchehene — Bollziehbung des 1. 2. 4. 
Friedensartifel3.) — Bartielle weitere Vollziehung deffelben: 1) des 
10., 11. und 16. Artifel® (die Erzbistbümer Mainz, Göln, Salz— 
burg betrefiend) SE. 312—317. Gonrad von Wittelsbach, Erzbiſchof 
von Salzburg ©. 317. 2) des 18. Artifel3 (die Bisthümer Man: 
tua und Trident betreffend) S. 317. 318. — 3) ber Xrtifel 13,, 
17., 20., 21. ©. 318. Die Abihwörungen 2. 318. 319 und Refti: 
tutionen (Art. 17. 20.) ebend. (vergl. 433. 434). — 4) des 6. und 
27. Artikels. Eidesleiftung des Königs Heinrih S. 320. 321. — 5) 
Des 24, Artifeld. Die engere Synode in San Marco am 14. Auguft 
1177 ©. 321. 322. — 

[Ueber die Ausführung des 14. Artikels ſ. S. 360 f.; über die 
bes 15. f. ©. 358 f., ©. 435 f.; über die des 3. und 5. 1. S. 341. 
343—347. 351. 504.; über die des 12. f. ©. 352. 353.5 über die des 
24. |. ©. 415.; über die Nichtausführung des 25. ſ. ©. 346 Anmk. 
5; über die Verletzung des 22. ſ. ©. 334, vergl. S. 733.) 

Eindrud des Friedens. Berftimmungen der ertremen Mlerandriner 
S. 322—324, — Die Urkunden vom 17. September ©. 324. — 
Abſchied des Kaifers von dem Papſte. Die Discuffion über Die 
Mathildiniſchen Güter S. 325 — 328. Gombination in Bezug auf 
die Art, wie man ſich verglich E. 327. — Aleranders III. Gunſtbe— 
zeigungenz jein Andenken in Benedig. Thatſächliches und Zagen: 
baftes 5. 328. 329. — Friedrichs I. Kirchenpolitif und der Wenetianer 
Friede ©. 329— 336. (Nachträgliches Über Neynalds Stellung. Be— 
richt dejjelben an Friedrich I. aus dem Jahre 1158 über die römischen 
Zuflände ©. 330.) Weltftellung der Alerandrinifchen Gurie ebend. 
(vergl. ©. 417. 443, 499. 521). 

Zehntes U . - » » - > 2 2 2 nenn nn S. 339-499. 
Erftes Gayitel . . 2 onen. 339 354. 

Der Kaifer in Cäſena E. 339. Die päpftliden Gommiffarien in 
Bertinoro ebd. Occupation der Grafſchaft durd) die Kaiferliden ©. 340, 
— Abreife des größeren Theils der Cardinäle von Venedig ©. 340. 
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Vorbereitungen zu der Rückfahrt des Papſtes ©. 341. Blick auf den 
Zuſtand des Kirchenjtaates. Galirts III. Regiment wird durch Partei: 
gänger aufrecht erhalten ebend. Abfchied des Papſtes; Nüdfabrt S 
342, Wiederanfunft in Anagni am 14. December 1177. Wirfung 
auf „bie Schismatiker“ E. 342. Die von Ghrijtian von Mainz ver: 
ſuchte Neftauration und die Nefte des Schismas. Galirt III. in Gas 
ftello di Monte Albano. Der Stadtpräfeet Johannes Maledetti ©. 
343. — Eteigender Einfluß der Alerandriner in Nom. Ergebenbeits: 
Erklärung der Römer an Alexander S. 343—345. Alexanders Be: 
dingungen. Der Vertrag der Nömer und bes Papftes ©. 345. 346, 
Einzug Alexanders am 12. März 1178 ©. 347. 348. Neue Ab: 
Ihwörungen und Amneftirungen ©. 348. 349. Die Kirchgänge ©. 
349. — Galirt III. und Viterbo ©. 349. 350. Der Stadtpräfect 
wird genötbigt, den Eid der Treue dem Papſte zu leiſten ©. 351, 
Abreife nah Tusculanım ©. 351. Ankunft des zur Abdication be: 
reiten Galirt III. dafelbit S. 352. Die Scene ber Abdication ebd. 
Aleranders Milde ©. 352.353. Nüdblid auf die Negierung Calixts III, 
Seine Erlaſſe ©. 353. 354. 
Zweites Gapitel . . S. 355—369. 
Zuſtände in Deutfchland in n Folge des Friebens. Das bisherige 
Schisma ſinkt in ſich zuſammen. Reaction der treuen Alexandriner 
S. 355. 356. Rückkehr des mit dem Privilegium vom 19. Juni 1177 
begnadigten Erzbiſchofs Philipp von Cöln in die Heimath und ſein 
lan gegen Heinrich den Löwen ©. 356. 357. Erinnerung an bie 
bisherige Stellung des Legteren; fein Verhältniß zu dem Kirdyenfrieden 
S. 357. Stimmungen in ben in dem Wendenlande und in Pom— 
mern neugegründeten Giftercienfers und Prämonftratenfer: Klöftern 
©. 357. 358. Bernos von Echwerin Reiſe zum Papſte S. 358. — 
Erzbiſchof Balduin von Bremen (j. ©. 53, 54) und der 15. Frie— 
densartifel (S. 248); fein Tod ©. 358. 359. Siegfrieds von Bran— 
denburg Anfpruch. Bereitelung deſſelben durd die Wahl des Gölner 
Domberrn Berthold. Proteft Siegfrieds ©. 359. 360, — Verbältnifie 
in dem Bisthum Halberftadt. Rückkehr des durch den 13. Artikel 
reſtaurirten Biſchofs Ulrich (ſ. S. 204 oben) © . 360. 361. Caſſation 
des durch Gero (S. 319) Geſchehenen S. 361. Gegenwehr Heinrichs 
des Löwen. Fehde deffelben mit dem rejtaurirten Ulrich ©. 361— 
363. Die Fortiegung ſ. ©. 445. — Zuſtände in dem Herzogthum 
Baiern, in Salzburg ©. 363. Ankunft des Erzbiſchofs Conrad IL. 
in feiner Kirhenprovinz. Der Empfang ©. 364. Entſcheidung des 
Wahlftreits in dem Kloſter Admunt ©. 365. 366. Synode zu Hohe— 
nau 1. Februar 1178 ©. 367; zu Salzburg S. 368. — Conrads 
Reife zum Kaifer ©. 368. Verabredung in Turin cbd. Heinrich 
von Berchtesgaden Cfeit 1174 Gegen: Erzbifchof Adalberts) Biſchof 
von Briren ©. 369, 
Drittes Gapitel . . . 2.0. 8. 370—414. 
Zuftände in Sugland feit Ende des Jahres 117. Richard Erz: 
biſchof von Santerbury, Nachfolger des heiligen Thomas; Character _ 


Meberficht des Inhalts des dritten Bandes. 


feines Kircdhenregiments ©. 370—372. Synode zu London am 18, 
Mai 1175 ©. 372—375. Der Ältere und jüngere König am Grabe 
des heiligen Thomas ©. 376. Hoftag zu Reading. Die Wahlver: 
ſammlung zur Belekung der vacanten Abteien und des Bisthums 
Norwich zu Woodftod im Auli 1175 ©. 377. 378, Die Neuerwiäbl- 
ten ©. 378. 379. Jobann von Orford Biſchof von Norwih ©. 378. 
384. — Das Klofter des heiligen Auguftin. Nüdblid auf das Ne: 
giment de3 Abt? Glarembald ©. 379. 380. Commiſſorium der 
Biſchöfe von Worcejter und Exeter ©. 380, 381. Glarembalds Ent: 
fegung S. 381. — Anerkennung des in Woodftod erwählten Roger 
durch den Wahlact der Mönche am 9. October 1175 ©. 382. — 
Ankunft des Gardinalstegaten Hugo Ende October 1175 ©. 382. Die 
Gedanken feiner Miffion ©. 383. Die Attentate auf das Eremtions: 
recht des Glerus ©. 384. Der Vertrag Hugos mit dem Könige S. 
385. Die Apologie dejjelben ©. 386. — Hugo und die Weftminfter: 
Synode Mitte März 1176. Die Schlägerei S. 387—3W. Aleran- 
ders Breve in Betreff der Rangordnung der beiden Erzbiſchöfe S. 
391. Die peinlicdhe Lage Hugos ©. 391. 392, Abreife am 3. Juli 
1176. — Ankunft des Legaten für Schottland und Irland Vivian 
in Dover 22. Juli 1176 ©. 392, Gr muß fi dazu bequemen, ben 
berfömmlichen Eid zu leiften S. 393. — Nüdblid auf die Ereigniffe 
in Schottland nad Freilaffung des Königs Wilbelm ©. 393. 304. 
— Der jchottiiche Elerus auf der Berfammlung zu York 10. Auguft 
1175, auf dem Reichstage zu Nortbampton 26. Januar 1176 ©. 395. 
Die Legation in Schottland ©. 396. Bivian in Irland. Rückkehr 
nah England ©. 396. Wicderanfunft in Schottland. Kircdhenver: 
fammlung in Castrum Puellarum’S. 397. Bereitelung der Yegation 
Rogers von York ebend. — Schritte zur Heritellung der Gremtion 
Schottlands ©. 398. — Kirchliche Zuftände in Irland in den Jahren 
1172— 1177. Die apoftolifchen Breven ©. 398. Die neuen friege- 
riſchen Wirren. Friede zu Windfor im October 1175. Johann von 
Courcy. Vivian. Synode zu Dublin 1177 ©. 399. 400, — Weitere 
Sejdyichte der Legation des Gardinals Peter von Zt. Chryſogonus 
(j. ©. 185) auf dem franzöſiſch-engliſchen Gontinente feit Ende 1174 
©.401. Neue Zerwürfniffe Heinrichs II. und Yudwigs VII. Klagen 
des Yeßteren über das Hinausfchieben der Bermäblung feiner Tochter 
Alice mit dem Prinzen Richard. Das Dilemma der Curie, Bevoll: 
mächtigung der Legaten Peter und Hugo ©. 401. 402, Bedrohliche 
Lage Heinrich II. ©. 403. 404. Ankunft dejjelben in der Normandie 
Auguft 1177. Gonvent bei Ivry 27. September ©. 405. Abermalige 
Veberliftung und Täufchung Ludwigs VII. ©. 405. 406. Seine Hoff: 
nungen auf eine Erneuerung der Kirde ©. 406. — Das Grzitift 
Rheims. Tod bes Erzbifchofs Heinrih. Translation des Erzbiſchofs 
Wilhelm von Sens nad) Rheims 8. Auguft 1176 ©. 406—408. Jo— 
hann von Salisbury als Biſchof von Chartres (8. Auguft 1176). 
Rüdblid auf feine Stellung in dem engliihen Kirhenftreite 408 — 
410, — Eskill, Erzbifchof von Lund. Sein Gebanfe an die Refigna: 
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tion befefligt fih S. 411; kommt zur Ausführung S. 412. Abſalon 
von Röskilde fein Nadfolger <. 412— 414. 
Viertes Gapitel . . . - 0. ©. 415—448. 
Darlegung der Motive zur Berfammlung des dritten Yateran- 
Concils ©. 415. 416. Die fittlihe Corruption des Glerus S. 416. 
417. Ueberfchwängliche Erwartungen von den Fünftigen Gonciliaren, 
dem Papſte S. 417. 418. Ausſchreiben des Concils. Die bevoll- 
mächtigten Numcien S. 418—421. Albertus de Summa in England 
S. 419. — Die Reifen der berufenen Conciliaren ©. 421. 424. Zahl 
derfelben ©. 424. 425. Gtellung und ur des Goncild ©. 425, 
426, — Erſte Seffion am 5. März 1179 S. 426—429. Rede des 
Biſchofs von Chartres ©. 427. 428. Die Kebeiten und Berbandlungen 
in den Gommiffionen S. 429. Zweite Eeifion am 14. März. Die 
Promotionen S.429—433. Neue Abihwörungen und Begnadigungen. 
Gero von Halberftadt S. 433. 434. Erweiterung des 20. Friedens: 
artifel8 ©. 435. Entſcheidung der Bremer Kirchen: Angelegenheit. 
Berthold verworfen, Siegfried als Erzbifchoi anerfannt ©. 435. 436. 
Ginführung bdeffelben ©. 437. Schickſale Bertholds S. 437, ber 
Biſchöfe von Straßburg und Baſel S. 437. 438. Die dritte Seſſion 
am 19, (nicht 9., wie ©. 438 3. 16 v. o. gedruckt iſt. Vergl. S. 
767 3. 7 v. 0.) oder 22. März 1179. Publication der Canones. 
Subalt berjelben S. 438—442, Näheres über den 1. und 2. Ganon 
S. 439. — Die Union mit der griechiſchen Kirche vereitelt ©. 442. 
Grfolglofigfeit der Reform— ae ©. 443. 
Fünftes Gapitel. . . oe. 444457. 
Bid auf die Wirren in Dentſchland bis zur Entſetzung Hein⸗ 
richs des Löwen. Stellung Alexanders III. zu denſelben ©. 444— 
447. Rachezug gegen Halberſtadt; Biſchof Ulrich aus der Gefangen: 
ſchaft befreit S. 446. — Zuftände im Salzburgifchen. Streit über 
das Bisthum Gurk S. 447-450. — Zuſtände in der Abtei Et. Vie— 
tor in den Jahren 1161 — 1180. Des Abtes Erviſius Entfeßung. 
Suarinus S. 450—457. 
Sechſtes Gapitel. . . - >. .6. 458—492. 
Etreit des Abts Roger v von Ei. Auguftin mit dem Erzbifchof 
Richard von Ganterburm S. 458-467. (©. 464 3. 16 v. o. find 
die Worte „im Sommer 1180” zu ftreichen.) — Kämpfe der Erzbis— 
thümer Dol und Tours S. 467474. — Gedanken an die Krönung 
des franzöfifchen Ihronfolgers Philipp Auguft ©. 474-476. Gr: 
krankung deffelben S. 476. Die dem König Ludwig VII. zu Theil 
gewordene Vifion ©. 476. 477. Wallfahrt defjelben zum Grabe bes 
heiligen Thomas ©. 477. 478. Genefung des Erkrankten ©. 478, 
Krönung des Genefenen am 1. November 1179 ©. 479. 480. Seine 
Bermäblung ©. 480. Krönung der Gemahlin am 29. Mai 1180. — 
Anerkennung des Königthums in Bortugal 1179. Alfons I. ©. 481— 
485. — Streit mit dem Könige Wilhelm J. (regierte vom Jahre 1165— 
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Erftes Capitel, 


Wahrend der letzten drittehalb Jahre der engliſchen Kirchen— 
fehde, deren Geſchichte das fünfte und ſechſte Buch erzählt haben!), 
hatten ſich die Verhältniſſe in Rom anders geſtaltet, als die Par— 
teien im Spätjommer 1168 hofften. Sowohl die kaiſerliche als 
die Alerandrinifche waren enttäufcht. Eine Rejtauration des ächten 
Pontificats, wie diefe fie weifjagen zu fönnen meinte?), ift in Folge 
der Neuwahlen zum Senate dajelbjt nicht Durchgedrungen?). Aber 
auch der Gegenpapjt hat, wie vermuthet werden darf, die rechte 
Auctorität jich nicht zu verjchaffen vermocht. Vielmehr jcheint feine 
Lage jeit der legten Rückkehr in die Capitale jo jchwanfend, wie 
von uns angedeutet iſt ), bis zu dem Lebensende geblieben zu fein. 
Nach dem Eurzen Regimente von vier Jahren fünf Monaten jtarb 
er dajelbit?) am 20. September 1168. 

Alfo erfüllte fich jpät, wenn auch nicht zu ſpät, was die 
Propheten auf Seiten der Feinde im Hinblick auf die Heerfahrt 
des Jahres 1167 in den Bildern der Viſion gejchaut haben 
wollten. In den Augujfttagen dejjelben verjchont geblieben, hatte 
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1) Bd. II. ©. 287—571. 

2) Ebend. ©. 280. 

3) Ebend. ©. 279. 280. Die Notiz in den Ann, Ratisbon. Pertz XVII. 
588. lin. ult. Cui Godefredus successit, qui et Calixtus dietus est, adhuc 
Alexandro vivente et fidelis populi favorem obtinente ift eine leere Be: 
hauptung. 

4) Gbend. ©. 280. 

5) Das Datum in dem Chronie. Fossae novae Muratori Script. rerum 
Ital. VII. 873. Pagi ad a. 1168. N. XIII. Die Annal, max. Colon. Pertz XVII. 
782 nennen ficher unrichtig den 14. September (18 Kal. Octob.). — Otto 
Sanbl. Boehmer, Fontes rerum Germ. III. 601. Vita Alex. Murat, III. 1. 461. 
Watterich, Vitae Rom. Pontif. tom. II. 411 — dum apud beati Petri ec- 
elesiam ineubaret — — — pessima morte succubuit. Romuald. Salernit. 
Murat. VII, 211 mense Februurii. 
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Pajchalis III. länger gelebt nur, um feine befondere Katajtrophe um 
jo auffälliger zu machen. Und die gehäffigen Schilderungen der 
Alerandriner erzielen ein Gleiches. Inder legten Zeit war er von 
Gott gezeichnet, erzählen fie. An einem Beine gelähmt, vermochte 
er nur hinkend fich fortzubewegen'). Ueberdies hatte jchon zuvor 
ein plößlicher Unfall den einzigen Cardinal getroffen, welcher am 
22. April 1164 Mitglied des Wahlcollegs gewefen. Johann (de 
sancto Martino), zulegt Gardinal-Bijchof von Albano ?), war un- 
weit Viterbo mit dem Pferde gejtürzt?) und hatte das Genid 
gebrochen. Ein noch gräßlicheres Geſchick marterte aber nad) 
derjelben Tradition feinen Herrn. Ein krebsartiges Geſchwür 
jol ihm die Nieren zerfrejfen haben; ein übelriechender Geifer aus 
dem Munde gefloffen ſein). Ebenjo gewiß als dag Eine, daß 
darin viel mehr die Sprache der Leidenjchaft als die der treuen 
Gejchichtserzählung vernommen wird, iſt das Andere, daß die 
Kritik diefe nicht zu erjegen vermag. — Ueberhaupt Tat fich mit 
Sicherheit ein Bild des Characters des zweiten Gegenpapftes nicht 
zeichnen’). Aber was Alerander einjt von Victor IV. gejagt), daß 
deffen Negiment vielmehr ein fteter Knechtsdienſt geweſen; nicht 
der auf den Stuhl St. Peters Erhobene, jondern der, welcher ihn 
erhoben, babe die Elerifer ab- und eingeſetzt, die entjcheidenden 
Befehle gegeben, nad Gutdünken Urtheile gefällt, das gilt ohne 
Zweifel auch von der Zeit, in der fein Nachfolger waltete. — 
Wie peinlich mag der Drud der Herrjchaft gewefen fein, unter 
dem dieſer geiftliche Herricher ſeufzte! — 

Vielleicht hat er den in dem Verhältniß zu dem einen oder 
anderen feiner Untergebenen durch jene Rührigfeit der eigenen 
Machtübung zu mildern gefucht, wie jie dem erjten Gegenpapite 
eigen gewejen. Doch ift das durch die wenigen von ihm übrigen 
Documente nicht zu verbürgen. Er hat in einem Schreiben) den 


1) Vita Alex. Murat. III. 1. 461. Watterich tom. II. 410. 

2) ©. die Unterfihrift der Bulle bei Lacomblet, Urkundenbuch zur Ge- 
schichte des Niederrheins I. 300, 

3) Vita Alex. 1. 1. 460, Watterich 1. 1. 410, 

4) Ibid. 461. Watterich 1. 1. 411. 

5) Als Cardinal war er einft von Balderich Vita Alberon. Trev. Bouquet- 
Brial XIV. 358 als vir alti sanguinis, valde curialis et honestus duleique 
eloquio gepriefen. 

6) Ep. Alex. Biblioth. Patrum Lugd. tom. XXIV. 1519, Cf. Richer. 
Senon, Boehmer, Fontes rerum Germanie, III. 32. 

7) Bouquet-Brial XVI. 118. N. CCCLXII. Bb. II. 196, 
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König Ludwig VII., feinen Verwandten, von dem Schiäma zur 
„eatholiichen Kirche” zurückgerufen; in einem anderen!) die Wirk: 
ſamkeit eines ungenannten Edeln zu gleichem Zwecke in Anſpruch 
genommen. Wir wiffen überdies, daß er als Schirmherr der 
Straßburger Sanonifer aufgetreten?), indem er den diefer Kirche 
Plichtigen einen Termin fette, bis zu welchem jie derfelben ge: 
recht werden jollten; weiter, daß er dem von ihm beftätigten?) 
Biſchof Ludwig von Bajel den vierten Theil der Zehnten wieder 
zugeiprochen ); endlich daß dem Klojter Stablo feine Befigungen 
und „Freiheiten befräftigt find?), deffen Abte Eberold das Recht 
zuerkannt ift, den Ring, die Mitra, die Sandalen zu tragen). — 
Das ſcheinbar wichtigjte Decret”), dasjenige, welches das Bis— 
thum Sambray von dem Metropolitanverbande mit dem „ſchisma— 
tiſchen“ Rheims Löfteund dem Cölner Philipp untergab (26. Februar 
1168), ijt bald darauf durch dejjen eigenen Beſchützer vereitelt’). 
— Und wie mußte diefer ſelbſt durch die Nachricht von dem jähen 
Ausgang Pafchalis III. erjchüttert werden! — 

Bon den Mlerandrinern dagegen ward er als ein zweites noch 
dringlicher mahnendes Zeichen Gottes”) beurtheilt und verfündigt. 
Wir kennen ihre Predigten nicht im Speciellen; aber jicher find fie 
darauf angelegt gewejen, die Schismatiker nicht blos zu bejchämen, 
jondern auch zu befehren. — Und Hoffnungen diefer Art waren 
damals Feineswegs lediglich Illuſionen. 

Die Deutjchen waren fett dem Zerfalle des englifchen Bünd— 
nifjes wieder ifolirt, in Folge der Auguſt-Ereigniſſe wahrjcheinlich 


1) Ib. XVI. 119. N. CCCLXIV. Inde est quod tuam devotionem per 
apostolica scripta solliecitamus, quatenus pravitati schismaticorum, qui 
ecelesiam Dei et totum mundum turbare non dubitant, in quantum potes, 
resistas et — — animum Regis aliorumque prineipum ad unitatem eccle- 
siasticae pacis revoces etc. 

2) Wuerdtwein, Nova subsidia diplom. X. 25. Jafle, Regest. Rom. 
Pontif, N. 9410. 

3) Pactum Anagnin, Pertz IV, 148. N. 21. 

4) Trouillart, Monuments de l’histoire de l’ancien @vöche de Bäle 
tom, 1. 345. N. 226. 

5) Memoires de l’academie royale de Belgique XXI. Notice de Stavelot 
par Gachard p. 15. 

6) Ebend. 

7) Lacomblet, Urkundenbuch zur Geschichte des Niederrheins I. 300. 
Jaffe N. 9411. Seiberk, Landes» und Rechtsgeſchichte des Herzogth. SOHN 
Eriten Bandes dritte Abtheilung. Zweiter Theil S. 402. merk. 18 

8) — en in dem zweiten Gapitel. 
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in der Weife geftimmt, wie wir an einem anderen Orte!) zeigen 
werden. Friedrich jelbjt, obwohl jogar während der Fluchtreife 
aus Italien noch bemüht den Befenner des zu Würzburg bejiegelten 
Syſtems weiter zu'jpielen?), war darum doch nicht mehr der unbedingt 
Gläubige’). Er arbeitete, jo zu jagen, noch in denjelben Stoffen, 
wie zuvor oder ließ darin arbeiten. Aber was'bisher daraus bereitet 
war, galt ihm nicht mehr als unverbefjerlich. War er doch ala Mann 
der That zu jehr gewohnt, feine Combinationen durch Berechnung 
der veränderlichen gejchichtlichen Größen zu bilden. Lehrte die ab- 
jtracte Regel, welche Raynald von Cöln gegeben, Gleichgültigfeit 
gegen Perjonen und Situationen: fo liebte er es vielmehr gerade 
in diejen die das Urtheil entjcheidenden Momente zu jehen; er fonnte 
Ausnahmen machen, — Aljo ftimmte, wie wir vermuthen, der 
Schirmherr des Kirchenfyftens in Deutjchland nicht mehr mit dem= 
jelben in dem Grade überein, wie defjen Knechte in Stalien in dem 
Augenblicde, al3 man den zweiten Gegenpapft zu Grabe trug. 

Diejelben folgten nur dem blinden Triebe der Selbjterhaltung, 
al3 fie noch in demfelben Monat (September 1168) die Neuwahl 
nicht nur beriethen, fondern auch in Rom?) vollzogen. 

Das eigenmächtige Vorgehen?) jcheint gewiß, Jo unficher auch 
die Umftände find, unter denen das geſchah. Wir erfahren nur, 
dag man in Außerfter Verlegenheit darüber, wie die aljobald ent: 
Itandene Lücke wieder zu ergänzen fei, auf den Gedanken Fam, den 
Johannes, einjt Abt von Struma ®), unter dem Namen Ca— 


1) ©. unten des neunten Buches erftes Eapitel zu Anfang. 

2) Bd. II. ©. 275. 283. 

3) ©. unten ©. 21. Anm. 4. 

4) ©. die Anmk. 5 aus ber Ap. ad Radevie. anzuführende Stelle. — 
Papencordt, Gefchichte der Stadt Rom im Mittelalter ©. 276 will willen, die 
Wahl habe zu Biterbo Statt gefunden. 

5) Annal. Col. max. Pertz XVII. 782 per eosdem fautores imperii 
successit etc. Append. ad Radevic. Urstis. Script. rerum Germ. I, 559 a 
Romanis praeter Centios —— eligitur. Chronic, Fossae Novae Murat. VII. 
873. et pars ejus elegit. Chronic, Altin. Archivio storico Ital. VIII. 162 et 
electus est a schismatiecis. 

6) Vita Alex. Murat. III. 1. 461. (Watterich tom, II. 411.) Johannem 
quondam abbatem Strumensem., Ib. 471. Cod. Rice. nad) Giejebrechts Colla— 
tion et Johannis de Suma. Chron. Altin. Archivio storico Ital. VIII. 162 
quidam abbas de Struma, Petri Bles.Opp. ed. Giles vol.I. 147. Ep.XLVIIL 
Joannes Struma. Ein Nonnen Klofter Struma lag in der Didceje Arras; 
dies kann indefjen begreiflicher Weife bier nicht in Betracht fommen. L’art de 
verifier les dates tom. I. 403 macht den Jufaß en Hongrie, aber Beweife dafür 
finde ich nirgends. — In der App. ad Radevic. ap. Urstis. Script. Germ, 
rerum I. 559 heißt e8 Johannes Albanensis abbas eligitur. 
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lixt III.) aufden Stuhl St. Peters zu ſetzen. ZufolgeeinerNtachricht 
war er zuletzt Gardinal-Bifchofvon Tusceulanum?) gewejen, zufolge der 
wahrjcheinlich richtigen Deutung einer andern von Albang?). Der 
Geſchichtsſchreiber des legitimen Papſtthums, der natürlich Feinen 
dieſer Titel kennt, nennt ihn einen unſtät umherirrenden, in einem 
wüſten Leben verkommenen Abenteurer, einen Genoſſen der Diebe 
und Räuber, der Kuppler und entlaufener Mönche. Nur in fort— 
währendem Verkehr mit dieſen ſoll der Darbende auch fernerhin 
das Leben haben friſten können . Weder über die früheren Ver: 
haltnifje noch über das Datum der Wahl ift irgend etwas über: 
liefert. Als die Wähler werden auf der einen Geite die Römer 
außer den Genciern?) oder der noch übrige Haufe der Schigmatifer?), 
auf der andern die Faijerlichen PBarteigänger?) genannt. In jedem 
alle ijt das Hinterlafjene überaus jchwache Gardinalcollegium 
nicht ausſchließlich betheiligt gewejen. Und auch ſonſt haben jchwerlich 
die gewöhnlichen Normen den Hergang geregelt. Das Tumultuarifche 
dejielben hat, jo zu jagen, fid) fogar in der Verworrenheit der über: 
fommenen fragmentärijchen Notizen ausgeprägt. Selbſt das Ein- 
verſtaͤndniß des Kaiſers oder doch der Grad dejjelben bleibt ungewiß. 
— Indeſſen einer directen Zeitung der Handlung durch beſonders 
inftruirte Bevollmächtigte bedurfte e8 diefe® Mal nicht. Das 
Würzburger Kirchenſyſtem, bislang noch nicht widerrufen, galt ja 
als das Tegitime. Und wenn e3 jich jett verjüngte in der Weiſe, 
wie daS urjprüngliche Gejeß verlangte, jo fonnte Friedrich das 
nicht vereiteln wollen. Der neue jchismatische Pontificat war ge: 
boren und wurde verfündigt?) in feinen Landen. 


1) Romuald. Salernit. Murat. VII. 210. Annal, Col, max. Pertz XVII. 
782. Robert. de Monte ib. VIII. 517. lin. 55. Hugo Ratisb. ib. XVII. 588, 

2) Romuald. Salernit. Muratori VII.210 Cui successit intrusus quidam 
Tusculanensis episcopus Johannes de Struma nomine etc, 

3) ©. ©&.6. Anm. 6. Schluß. Das Chronic. Fossae N. Muratori VII. 873 
bezeichnet ven Johannes als electum de Albanis, Die Bulle Paſchalis III. bei 
Lacomblet, Urkundenbuchete.I. 300 bat ein Johannes als Gardinal:Bifchof 
von Albano unterzeichnet, wahrfcheinlich fein anderer als der fpätere dritte Ge: 
genpapft. 

s Vita Alex. 461. Watterich II, 411. 

5) ©. ©. 6. Anm. 5. 

. 6) Vita Al. 1, l. residua schismaticorum turba. Chron. Alt, f. ©. 6. 
nm. 5. 

7) Annal. Col. max. Pertz XVII. 782. ad a, 1168. C. per eosdem fau- 
tores imperii successit. 

8) Vita Alex. 461. Sed ne in suo malo proposito superari videretur et 
omnino confundi, simulavit sicut homo callidus et valde astutus praedi- 
etam bestiam venerari et praecepit fautoribus suis, ut eum manutenerent 
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Aber gleichzeitig kam es zu einer geheimen Verhandlung mit 
den Alexandriniſch geſinnten Weſtmächten, die nicht einmal von 
ihm eingeleitet zu werden brauchte. Er hatte nur die Gelegenheit 
zu benutzen, welche ihm das Entgegenkommen Heinrichs II. von 
England bot. Dieſer ſuchte des Kaiſers Bündniß gegen ſeinen 
Rivalen!); der Kaiſer eine Uebereinkunft mit beiden im Intereſſe 
eines kirchlich reconciliatoriſchen Plans. 

Seine Diplomatie war geſchickt genug, deſſen Ausführung in 
doppelter Weiſe vorzubereiten. Einerſeits ſchickte auf ſeine Veran— 
laſſung der Markgraf Wilhelm von Montferrat den Abt des Ma— 
rienkloſters in Locedium mit einem Beglaubigungsſchreiben?) an 
Ludwig VII., demſelben einen eindringlichen Vortrag über den 
Frieden und die Eintracht der Kirche zu halten. Andererſeits be— 
vollmächtigte er ſelbſt den neuen Erzbiſchof Philipp?) von Cöln, 
Raynalds Nachfolger, Chriſtian von Mainz, den Herzog Heinrich 
von Sachſen und Baiern zu einer Geſandtſchaft an beide Fürſten ). 
— Und die Umſtände fügten ſich jo, daß dieſe Negotiation vor 
den Augen der Welt weniger auffallend ward. 

Es war etwa Ende September 1168, als Philipp, der Erwählte 
von Cambray, auf dejjen Gejchichte wir demnächit zurückkommen 
werden, in Cöln eintrafd). Und nur zu gern hätte er es dajelbjt 
auf längere Zeit jich wohl fein lafjen. Aber in höflicher Rede gab 
man ihm zu verftehen®), daß vielmehr auf feine Gajtfreundfchaft 
gerechnet werde. Alſo mußte er jich dazu bequemen, als Begleiter 
der Kaiferlichen alfobald zurückzureifen, um deren Wirth zu werden. 
— Aber jelbjt das genügte nody nicht. An Cambray am 14. Octo— 


et sustentarent. Der imperiales literae wirb bier nicht gedacht, wohl aber 
bei Caesar. Heisterb., Dialog. miraculorum Dist. sec. cap. XVIII. Vol.1.87 
ed. Strange. Tempore schismatis, quod fuit inter Alexandrum et Calixtum 
sub Friderico Imperatore — — compellebantur omnes Ecclesiae per uni- 
versum orbem Romanum literis imperialibus jurare fidelitatem et obedi- 
entiam Calixto, quem ipse Papam creaverat. Resistentes vero jussi sunt 
exsulare etc. Allein wir wagen feinen fihern Gebraud von der Stelle zu 
maden, ba in derjelben die Zeit des dritten Gegenpapites mit der bes erjten ver: 
wechjelt zu fein fcheint. ©. Bd. I. ©. 130. 

1) Ep. Mariae, Boloniae Comitissae, ad Ludovicum Regem Bouquet- 
Brial XVI. 144. N. CDXXXVII. Watterich, Vitae Roman. Pontif. II. 577. 
not, 5. 

3) Bouquet-Brial XVI. 149. N. CDL. 

3) ©. über denſelben unten im zweiten Gapitel. 

4) Lambert. Waterlos. Annal, Camerac. Pertz XVI. 545. lin, 22—25. 
5) Ibid. lin. 20—25. 

6) Ibid, lin. 26—29. 
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ber 1168 angefommen, forderten die Neifenden, durch Speife und 
Trank erquickt, das weitere Geleit zu dem Hoflaner ſowohl des 
engliichen als des franzöſiſchen Königs!). 

In deren Grenzländern hörte man freilich nur den Waffen- 
lärm?). Und wer den leidenjchaftlichen Haß kannte, von dem 
entbrannt gerade diejes Mal Ludwig in den Kampf gezogen, hätte 
leicht ven Muth zum Befchwichtigen verlieren fönnen. Aber dieſe 
Deutſchen wußten im Voraus, das fie gehört werden würden. — 

An der That war der Empfang, wie er erwartet worden, ein 
überaus huldvoller. Geheime Sigungen begannen fofort, und in 
diefen Fam zuerſt derjelbe Punkt zur Sprache, den gleichzeitig bie 
Männer von Grammont befürworteten?). Ob die thatfächliche 
Wafſſenruhe im November (1168); ob die wirkliche Friedenzitiftung 
zu Montmirail?) ein Erfolg auch der Kaiſerlichen geweſen? — Wir 
wagen das nicht zu bejaben, aber noch viel weniger zu beftreiten. 
Genug die vielleicht auch unter diefer Mitwirkung verabrebete, 
feäterhin wirklich zu Stande gefommene Concordie der Könige war 
na des Kaiſers urfprünglichem Plane die VBorausjegung?) der 
firhlihen. Und dieje ift nachweislich auch während der nächiten 
zwei Jahre eifrig betrieben worden. Aber obwohl die Gefchichte 
derjelben durch die Ueberlieferung verbürgt wird, jo doch nicht die 
Aufeinanderfolge der Momente, in denen das Project, wie wir 
glauben, jo oder anders gefaßt worden. Des Kaiſers Entwürfe 
ihrer allgemeinften Richtung nach find wohl erkennbar; aber die 
beitimmteren Umrifje der den Königen gemachten Borjchläge nicht 
jicher zu zeichnen. Seine Gefandten redeten, wie der Italiener, 
welhen Wilhelm von Montferrat bevollmächtigt hatte, von dem 
Frieden der Kirche‘); aber der war in feinem Falle ihm einerlei 
mit der rüdhaltslofen Umkehr zu Alerander III. Er mag bie 
Geneigtheit zu erkennen gegeben haben, den Gegenpapft fallen zu 
laſſen; allein das garantirte keineswegs die Anerfennung jeines 


1) Ibid. lin. 36. 37. 
2) Bd. II. ©. 399. 400. 
3) Bd. I. ©. 400. 
B A. a. O. 
5) Append. ad Radevic. ap. Urstisium 1.559 — ab imperatore 
de pace inter se facienda preeibns conveniuntur etc. Annal. Camer, 
Pertz XVI. 545. lin. 25. pacis causa reformandae dirigebantur lin, 37—39 
de statu sanctae ecclesiae et de pace regum inter eos reformanda diu apud 
sese tractantes etc. 

6) ©. Anm. 5. 
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Gegners. Er bereitet durch die Sendlinge, deren Gejchichte wir 
erzählen, die Ausführung eines Unternehmens vor, das mit einer 
auffälligen Langſamkeit fortichreitet; aber wie e8 den Königen vor: 
geitellt, wie von diefen geantwortet worden, ift nicht auszumitteln?). 

„Nachdem die Deutjchen lange über die Lage der Kirche ver: 
handelt, Famen fie endlich zum Schluffe. Sie baten demnach um 
die Erlaubniß fich entfernen zu dürfen; gnädig entlafjen, richteten 
jie ihre Reife auf Cambray“, erzählt eine alte Ehronik?). Scheint 
das nicht dafür zu zeugen, daß der Eindruck, welchen die nunmehr 
Scheidenden auf beide Fürften gemacht, ein gleichmäßiger geweſen? 
— Das iſt auch in gewifjer Weife wahr; doch nicht in dem Sinne, 
al3 ob eine gemeinfame Confoͤderation Beidermit dem Kaiſer zu Stande 
gekommen. Vielmehr ſprach man bier von einem Separatvertrage, 
welchen diefer mit Heinrich II. gegen Yudwig VII; dort von einem 
jolchen, welchen eben derjelbe mit Ludwig abgejchlojfen habe. Die 
Gräfin Marie von Boulogne warnte?) den Oberlehnsherrn vor den 
Machinationen des mächtigften feiner Bafallen. Die Thomiften da— 
gegen, welche von noch anderen Gejandtichaften?) gehört haben 
wollten, Fonnten nicht Worte genug finden, die Gefahren zu ſchildern, 
welche die Haltung des von Friedrich geſuchten Frankreich bereite. 
Die meiften der franzdfifchen Großen?) riethen, „das Bündniß mit 
den Deutjchen“ — und was lag darin nicht alles? — ohne Wei: 
teres anzunehmen. Selbjt die Treue mancher Prälaten®), in Folge 
ber Zweideutigfeit der päpftlichen Politik irre geworden, ſchien zu 
wanfen. Da war e3 der neue Erzbifchof Wilhelm von Sens, der 
diefelbe von Neuem befeftigte. Eben deshalb galt er als der in 
Frankreich augenblicklich Imentbehrliche ). Seine Reife nach Bene: 


— | — — 


1) Annal. Colon. Pertz XVII. 783 (Godefr, Colon, Boehmer III. 442.) 
— sed qualis legatio fuerit praeter eum (archiepiscopum Moguntinum) et 
Regem (Angliae) latuit. Dem Gbroniiten ift aber doch befannt, daß bie Con— 
ferenz mit den Legtern zu Nouen gehalten worden iſt. 

2) Annal. Camer. 1. 1. 37—41. 

2 Bouquet-Brial XVI. 144. N, CDXXXVLU. 

4) Thomae Cant. Epist. ed. Giles vol. I. 62. Ep. XXIII. Et quia schis- 
maticorum machinamenta non cessant, quin Regem Christianissimum cre- 
bris legationibus et magnis promissis sollicitent etc. 

5) L. 1. Nam plurimi procerum et etiam quidam magni nominis, quos 
ad praesens tacemus, exaudiri vota Teutonum et iniri cum eis foedera 
consulebant etc. 

6) IT. 1, — et plurium tam episcoporum quam procerum fidem evertere 
nituntur. 

7) LL 
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vent zum Zweck der Abholung des Palliums, die Ceremonie der 
Huldigung vor der Allerhöchſten Perfon könne nicht fo wichtig fein 
als dienur ihm mögliche Unterftügung ihrer Auctorität in dem wich: 
tigjten Territorium der Obebienz, meint Thomas Bedet!). Indeſſen 
war das viel mehr Uebertreibung als Wahrheit. Ludwigs alte Des 
votion, wenn auch vielleicht von gewiſſen verjucherifchen Neigungen 
vorübergehend gequält, erhielt fich inihrer alten Stärke, und Heinrich 
bat die außerordentlichen Schmeicheleien mit Drohungen des Abfalls 
nur gewechfelt ?), um das Eine durchzufegen, was wir Fennen?). 
Unläugbar weijet das zurücd auf einen Dualismus nicht ſowohl der 
Yaunen als der jcharfjinnigften Gombination. Eben in der Bor: 
ausficht, daß man genöthigt fein werde gerade durch dergleichen auf 
den päpftlichen Stuhl zu wirken, konnte den deutfchen Gejandten zur 
Zeit ihrer Abreife von dem engliſchen Hofe eine definitive Antwort 
nicht ertheilt werden. 

Um fo weniger kann des Raiferd Handeln aus diejem im 
Detail unbefannten Jufammenhange der Dinge begriffen werden. 
Nur das behaupten wir, daß ein Firchlichspolitifche8 Jufammenwir: 
fen defjelben mit den Weltmächten in Folge der Gefandtfchaft nicht 
erfennbar ſei. Um jo mehr hat das Wort, das diejelbe oft genug 
in den Mund genommen haben mag, auch auf Andere, anders Ge: 
jtimmte einen eigenthbümlichen Zauber geübt. Nach Heritellung der 
„Einheit der Kirche” jehnten ſich gar Manche, denen die Heilung der 
Zerriffenheit der Zeit eben jo am Herzen lag als die Erhaltung des 
Bontificat3 Aleranderd. Vor allen waren e3 die Giftercienfer, 
welche glauben mochten, der Tag wäre bereit3 herangefommen, wo 
ihre Gebete jich erfüllen follten. Hatte fich dody — alfo vermuthen 
wir — zwifchen ihrem Mutterflofter und dem Kaifer ein geheimer 
Berfehr während all’ der Wirren erhalten. Der Abt Lambert ®) 
war es gewejen, welcher in die Rathsverfammlung berufen worden, 
welche im Jahre 1159 die Convocation einer allgemeinen Synode 
für das geeigentjte Mittel zur Hebung der Folgen der Doppelwahl 
erklärte. Und wenn gleich bald darauf der Orden in Erwägung 
der parteiifchen Maßnahmen der wirklich zu Stande gekommenen 


ar 
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1) 

3 ©. BB. II. ©. 419—421. 

3 .d. 

4) . 131 Anmf. 1. ©. 504. 
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die Anerkennung verfagt '), ſpäter den Protejt gegen die Pavefer 
Beichlüffe dur) das Märtyrerthbum befiegelt, ja den Aufſchwung 
des Alerandrinifchen Regiments in dem Vaterlande wejentlich ge— 
fördert hat: jo ſcheinen doch Anziehungsfräfte auf beiden Seiten 
nachgewirft zu haben. 

Die Eijtercienfer diefer Zeit haben immerdar einen ſtarken 
Zug zu jener Einheit gefühlt, ohne welche die katholiſche Kirche nicht 
zu denken iſt, und nicht gerubt bis fie hergeftellt, was fie jo ſchmerz— 
lich vermigten. Das war die Erbichaft von ihrem großen Meifter, 
welcherdem gewaltigen Triebe zur Contemplation niemals alfo nad): 
gegeben, daß er der Wirren der Kirche außerhalb der Klojtermauern 
barüber vergefjen. Sie zu löſen hatte er einjt Alles daran gefeßt, 
das Gegenpapftthum Anaclet3 II. zu ftürzen. Gleich jtark waren 
die Antipathien der von ihm geweihten Schüler gegen jene Ober: 
priejter, welche Friedrich I. eingefegt; aber darum verfchmähten fie 
es nicht dafür zu wirken, den rechten Papſt mit dem rechten Kaiſer 
auszuſöhnen. Gleichzeitig bejtimmten dieſen wenn nicht die religiöfen, 
doch die politifchen Intereſſen, jich ihrer zu bedienen. 

Schon damals al3 der Lebtere im Herbite 1168 reconciliatori- 
che Neigungen zur Schau frug?), fragte er nach demjelben Mittler, 
welcher nunmehr wirklich vor ihm erjcheinen darf. Umgekehrt war 
Alerander?) von Citeaux durch die entwürdigende Art, wie der erjte 
Verſuch vereitelt worden ?), nicht wanfend geworden in feinem Ver: 
trauen auf de3 großen Deutfchen einftige Befehrung. Er, wie 
Pontius von Clairvaux, waren die Suchenden?) geblieben; beide 
wurden aber auch dermalen gefucht ®). 

Alſo erklärt jich ihr Auftreten?) auf dem Hoftage zu Bamberg 





1) Bd. J. ©. 103. 130. Bb. II. ©. 86. 

2) Bd. II. ©. 274. 

3) Gallia christiana IV. 988. 

4) Bd. 11. ©. 275. 

5) Cf. Chron. Alt. Archivio storico Italiano VII. 162. Cumque multi 
religiosi viri — — — revocare. App. ad Radevic. ap. Usserm. Episcop. 
Bamberg. 115. Cisterciensis et Clarevallensis abbates imperatorem con- 
veniunt super schismate etc. 

6) ©. Anm. 7. 

7) Annal, Col, max. Pertz XVII. 783. Boehmer III. 442, Imperator 
celeberrimam curiam 8 Idus Aprilis apudBavinberg habuit, ubi de Fran- 
cia abbas Cisterciensis et abbas Clarevallensis ipsius vocatione eum ad- 
ierunt etc. Joann. Saresb. Op. ed. Giles vol. II. ep. CCLXXXV, Teutonicus 
tyrannus consilio prudentum partis suae abbates Cisterciensem et Clare- 
vallensem aceivit, 
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am 6. April 1169. Sie hatten vor allen von dem, um welchen die 
Fürſten hier verfammelt waren, die näheren Mittheilungen zu hören. 
Und die find ohne Zweifel in jenen geheimen Gonferenzen gemacht, 
welche jchwerlich ein Ehronift belaufchen durfte. Auch kein auf uns 
gefommened Document hat fie uns verrathen. Wir fennen nicht 
einmal die Inftruction, welche ihnen, welche ihrem Begleiter auf der 
Reije zum Papſte ertbeilt worden ift. Aber die Nachricht, welche 
ein jcharffichtiger Beobachter!) der Zeit über den Stand der jpäteren 
Verhandlungen bringt, läßt ung mittelbar auf dasjenige jchließen, 
worüber man damals ſich berathen hat. — Und die verbürgte gleich- 
zeitige Gefchichte des Kaiferreich8 macht die Motive des neuen Pro- 
ject3 einer Vereinbarung mit Alerander Elar. 

Gerade in den Jahren 1168 biß 1170 war Friedrich emfig 
bemüht, jeine Hausmacht beträchtlich zu erweitern?). Das Glüd, 
wie die eigene politiiche Erfindjamfeit ficherten die Erfolge. 

Das augenjcheinlich Wichtigite war die Erwerbung der Ma: 
thildinifchen Güter. Die hatte zum Verkaufe Welf VI.?) freiwillig 
angeboten, dermalen des Geldes bedürftiger als je. Die Zeit war 
nunmehr vorüber, wo die fnappe Haushaltung läjtig geworden ; 
man ſah ihn jett als einen Anderen’). Zu dem glänzenden Hofe 
paßten die prächtigen Fejte?), welche er oft genug auch den Minijte- 
rialen gab. Den Becher in der Hand, ein jchönes Mädchen am 
Arme zu haben, jchien ihm bereit3 Bedürfniß zu fein. Schenfungen 
an jeine Geliebten wechjelten mit Almofen und Stiftungen zum Beten 
der Kirche?). Denn gutherzig war er immer, und Gelegenheit gab 
jeder Tag, die Sünden der Weltluft durch Fromme Werke zu fühnen, 
Sie verjchönerten dag Leben, erjchöpften aber die Kaſſe. Und 
Schulden konnten wohl gemacht, mußten aber auch getilgt werden, 
Den Stoff dazu bot das Geld, welches der Kaifer für jene leichtjin- 
nig veräußerten Territorien gab”). 








2) Otto Sanblas. — Fontes rerum Germanie. III. 601. 602, Cf. 
Annal. Pegav. ad a. 1179. Pertz XVI. 262. Gemeiner, Gejchichte des derzzg 
thums Baiern ©. 219. 220. 221. Stälin, Würtemb. Geſchichte II. 107. 123 
Ficker, Deutsches Königthum und Kaiserthum. Innsbruck 1862, ©. 104. 

3) Stälin a. a. O. II. ©. 108. 262, 269. 434. 

2 Anonym. Weingart. Hess, Monum. Guelf. p. 51. 52. 53, 

5) Monum, Boica VII. 359. X. 27. 

6) Anonym. Weingart. J 1. p. 53. 

7) Otto Sanbl. 1.1. 601. Scheidius, Orig. Guelf, II, 380. Gemeiner a, 
0. O. ©. 221 
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Dieſem indefjen waren diefelben noch nicht genug. Durch fer: 
neren Kauf und in Folge von Schenkungen, durch glücdliche Erb- 
ichaft"), günftige Verträge, durch Erwerb von Kirchenlehen?) wußte 
er fich und feinen Söhnen die reichten Güter zu verjchaffen. Sie 
jollten im Verein mit dem, was er jchon befaß, die materielle Bafis 
herjtellen, jtarf genug die monarchiſche Gewalt des Staufifchen 
Haufes zu ftügen. Alfo kam es vor allem darauf an, dieje jelbjt zu 
jihern. Darum betrieb Friedrich ſchon jett die Wahl feines jungen 
Sohnes Heinrich zum Könige. Aber war gleich Ausficht da, diefe 
durchzuſetzen; die Befräftigung durch die Ceremonie der Krönung 
hatte doch unter den damaligen Umftänden ihre Bedenken. Vollzog 
jie derjenige, welchem fie nach Herfommen oblag, jo gründete man 
die Herrichaft des Gekrönten auf den Beltand des Schismas. Ober 
aber, wenn es zerfiel, fonnte zugleich die Legitimität der Königs— 
würde angefochten werben. Und jolchen Krijen jollte ohne Noth 
die politifche Machtjtellung der Staufifchen Dynaftie Preis gegeben 
werden? — Sie zu verhüten, erjchien das Opfer der Selbjtüber: 
windung nicht zu groß, welches gebracht wurde durch den Verſuch, 
mit demjenigen einen Vergleich zu jchließen, von welchem man viel- 
leicht jchon jest in vorurtheilsfreien Augenblicken jich jelbjt geftand, 
daß er ven Sieg behalten werde. 

Und hatte man fich denn dem dermalen ohne alle Gapitulation 
zu unterwerfen ? — Derjelbe hatte vielmehr der Andeutungen genug 
gegeben, daß auch er den Frieden wünjche. Durch den Brief aus 
Genua?) vom 16. März 1161, durd einen anderen?) aus dem Klojter 
Dole vom 18. September 1162 war Erzbifchof Eberhard von Salz: 
burg beauftragt, dem Kaifer vorzustellen, welchen Werth feine Um: 
fehr auch für den Papjt habe. Das Bekenntniß, die Vereinbarung 
jei der höchjte der Wünfche feines Lebens, war eine verführerijche 
Schmeichelei. Und dabei verblieb e8 nicht. Man gab reelle Be— 
weiſe dafür, day die Worte aufrichtig gemeint feien, Es war im 
März des Jahres 1163 gewefen, als die Biſchöſe von Pavia und 
Troyes, der Kardinal Oddo und ein anderer nebjt dem Magijter 


1) Chronic. Ursperg. Coenobii Argent. 1609. p. 225 — coepitque in 
partibus Alemanniae multa praedia nunc emptione, nunc procerum dona- 
tione seu quacunque successione fiscali vel haereditaria conquirere, 

2) Beweije bei Ficker, vom Heerschilde p. 39. 

3) Bd. 1. ©. 187. 

4) Ebd. ©. 229, 
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Roland als Bevollmächtigte Aleranders in Nürnberg eintrafen!). 
Statt mit dem Träger der Krone, wie jie begehrt, unterhandeln zu 
fönnen, hatten fie mit einer Unterredung mit den Fürften jich ber 
gnügen müfjen?). Und die waren kaum geneigt fie anzubören. 
Als fie verjuchten, ihren VBollmachtgeber von dem VBerdachte der 
Eonjpiration mit Wilhelm I von Sicilien zu reinigen, die Legiti- 
mität der Wahl zu rechtfertigen, zur Heritellung des Friedens und 
der Eintracht aufzurufen: wurden jie mit harten Worten angefahren ; 
die Gardinäle geradezu vom Hofe weggemwiejen. Und die Neden 
der Biſchöfe, die man zum vertraulichen Geſpräch zurückbehielt, 
hatte man mit dem Gegenvorjchlag beantwortet, das Recht oder Un— 
recht der hadernden Päpſte durch ein Arbiträrgericht bisher Un- 
parteitfcher entjcheiden zu laſſen. 

Dagegen konnte nun freilich Mlerander nur proteftiren?). Und 
die jpäteren Fühnen Wendungen der Staufiſchen Politik, die 
Aufrihtung des Würzburger Kirchenſyſtems, die Heerfahrt vom 
Jahre 1167 mußten noch mehr dazu dienen, den Gegenfag wieder 
auf das Meußerfte zu verjchärfen. Nachdem vollends die Kata— 
jtrophe der Augufttage ald ein Gericht Gottes gedeutet war, ſchien 
dem ermutbigten Bapfte jeder andere Gedanke ald der an die unbe: 
dingte Unterwerfung des alfo Gerichteten fern zu liegen. 

Und doch gab es in Wahrheit der Dinge genug, welche ihn 
geneigt machen Eonnten, auch eine irgendwie bedingte anzunehmen. 

Die Erhebung!) der Alerandriner in Italien feit dem Rückzuge 
des Kaiſers iſt unzweifelhaft, aber doch die Wirkung?) eine mehr blig- 
artige als eine dauernde geweſen. Nur von einer bier mehr ſpora— 


1) Brief von fFreifingen. Sudendorf, Registrum N. XXIV. B. I. 
67. ©. 2b. 1. 

2) Ib. C£. Do Biblioth. maxim. Lugdun. tom. XXIV, 1519 — cum 
etiam cardinales, quos hoc anno ad ejus praesentiam destinavimus, quos 
quidem nee videre dignatus est nee quemlibet cum eis sermonem habere, 
nihil ab eo potuerint aliud obtinere nisi quod aliqui deberent eligi, qui in 
sua potestate et praesentia constituti id solummodo providerent, quod 
utilius ad pacem reddendam ecclesiae viderent. 

3) Alex, epist. ad priorem domus Alv, Maxima Bibl. Patrum XXIV, 
1519 — ista sunt, quae mentem ab hujusmodi examinatione judieii revo- 
eant et quae inducunt et suadent viriliter pro domo Domini nos op- 
ponere etc, 

4) Bd. II. ©. 270— 282. 

5) Alerander fpricht in einem im J. 1168 gejchriebenen Briefe jogar von 
der noch fortdauernden a a der Kirche in Stalien (2). Th. Epp. ed. 
Giles vol. II. 24. Ep. CCXXU. 
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difchen, dort mehrmajjenhaften, die politifche Erregtheit begleitenden 
geiftlichen Erwedung fonnte man reden. Und dieje war noch dazu 
nicht überall ächt, fondern offenbar an gar manchen Orten nur als 
Mittel für die antifaiferliche Bewegung verwendet. Weberdies hatte 
die neue Gegenwahl den Anfpruch Aleranders auf die Vertretung 
ver Fatholifchen Kirche ſelbſt auf der italienischen Halbinjel wieder 
vereitelt. Nom felbit verblieb in feiner Verftimmung. Statt Be: 
weije irgend welcher Theilnahme zu geben, fuchte man vielmehr hier 
nach Gelegenheiten, den in den Augujttagen flüchtig Gewordenen 
empfindlich zu verlegen. Der Berluft an Menjchenleben, welche in 
der Schlacht bei Tusculanum geopfert worden, wurde nunmehr ihm 
als Schuld angerechnet. Die Gedanken der Rache liegen den Rd: 
mern feine Ruhe. Und da fie diefe nicht an den Deutjchen aus: 
laſſen konnten, follte wenigitens die verhaßte Stadt dafür büßen, 
daß fie denfelben zum Siege mitgeholfen hatte. Indeſſen aus nicht 
nachweisbaren!) Gründen mußte das Unternehmen für den Augen- 
blick aufgegeben werden. Man begnügte fich zunächjt das unfchul: 
dige Albano anzugreifen. Unter dem Vorwande, e3 jei mit Friedrich 
verbündet gewejen, war es überfallen und am 9. April 1168 von 
Grund aus zerjtört?). 

Das konnte den Hof in Benevent wohl empören; aber den Fre: 
vel zu ahnden vermochte er nicht. Er mußte damit zufrieden fein, 
daß die Krone Sicilien wenigjtens feine Sicherheit hütete. Mittel- 
italien dagegen war meift in den Händen der Feinde, mochten es 
Italiener, mochten e8 Deutjche jein. Mit dem Herzogthum Spoleto 
war Bidulf, ein Dienftmann des Kaifers, von ihm belehnt; die 
Mark Ancona und den Erarchat beſaß Conrad von Lugelhard?). 


1) Die Vita Alex. 460. Watterich II. 410 dagegen meint quia eorum 
injustis conatibus ecelesia non consensit, licet inviti ab hujusmodi propo- 
sito destiterunt ad modicum tempus. 

2) Vita Alex. 1. 1. Sicardi Cremon. Chronic, Murat, VII.601. Historiae 
Farfens. Pertz XIll. 590. ad a. 1168. 5 Idus April. Albanensis civitas 
destructa est a Romanis, Die Stelle des Catal, Cene. bei Gregorovius, Gte 
Ichichte der Stadt Nom IV. 553. Anm. 1 Albanum a Romanis concrematum 
est VI Idus April. Das Chron. Fossae Novae Murat. VII. 873. Pagi ad 
a. 1169. N. III. tom. IV. 635 berichtet Indietione prima mense Aprili Ro- 
mani cum Cancellario Imperatoris (diefer befand jich vielmehr am 19. März 
1168 in Mainz Joann, Rer. Mogunt. tom, II. 753, im April ohne Zweifel ent: 
weder ebendafelbft oder in einer anderen Stadt Deutichlands) et cum praefecto 
Romae perrexerunt super civitatem Albanensem et destruxerunt illam a 
fundamentis et non sinebant eam reaedificare. 

— DRS: Coenob. Ursperg. p. 225. Stälin, Würtemb. Geſch. II. 109. 
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Und mit dem Fürjten, welcher feine Hülfe gegen die in Folge der Ver: 
bündung!) Heinrichs von Dejterreich (im Jahre 1167) mit Ungarn 
noch bitterer gehaßten Deutjchen angetragen, ein Goalition einzu- 
gehen hatte der Papſt abermals Bedenken getragen. AB Manuel 
um diefe Zeit?) einen neuen Abgeordneten fandte, durch ihn das oft 
gehörte Project zur Sprache brachte und den Anfpruch erhob, die 
Krone, welche Friedrich verwirkt, aus den Händen Seiner Heiligkeit 
wieder zu erhalten: jtand e3 bei ihm feſt, das könne auch jet nicht 
geichehen?). Dennocd, berieth er jich mit den Biſchöfen, Eardinälen, 
den treu gebliebenen römijchen Großen nicht jowohl um zur Gewiß— 
heit zu fommen al3 zu verhüten, daß der Antragjteller verlegt 
werde. Eben darauf war auch die Antwort berechnet. Sie feierte 
die Verdienfte, welche der griechijche Kaifer ſich um die Kirche er: 
worben, belobte die wohlmollende Gejinnung, welche er von Neuem 
bethätigt. Aber was er fordere, bie es ſchließlich, ſei zu bedeut— 
jam, zu außerordentlich, als daß es erfüllt werden könne. Der 
Redner wäre gewohnt den Statuten der Bäter zu folgen, und bie 
wären dagegen ?). 

Vielmehr waren das die eigenen Intereſſen. — Das Eingehen 
auf die byzantinischen Borjchläge, welche man vor zwei Jahren ver: 
worfen hatte?), erjchien dermalen als nicht weniger unmöglich. Die 
Zerwürfniſſe zwiſchen Alerander und Friedrich würden im Falle 
der Annahme nimmer zu bejeitigende geworden fein; der Abfall der 
deutjchen Reichsfirche wäre verewigt. Und was das heiße, ohne fie 
im Decidente das Erbe des heiligen Petrus anzutreten, mußte der 
regierende Papjt täglich erfahren. Die practiichen Schwierigfeiten, 
mit denen er in Folge deſſen zu ringen hatte, machten jih in dem 
Grade empfindlich, daß er nicht aufhören konnte zu verjuchen, die 
Verſöhnung feines Feindes oder, wieer lieber jagte, die Rückkehr des 
Berirrten zu erleichtern. Gin Mittel zu dem Zwede war die aber: 
malige Abweifung des Anerbietens Manuels. Diejelbe erfolgte 
freilich in höflichen Formen: zwei Cardinäle wurden den nad) Con— 


1) Ficker, Rainald von Daſſel ©. 107. Anm. 1. 
2) Im Sabre 1168 oder 1169. Watterich, Vit. Roman, pontif. II. 410. 
fegt diefe Verhandlung in das Jahr 1170 und will fogar wiffen, fie babe im 
na oder Februar Statt gefunden. Darüber ift aber gar nichts über: 
liefert. 

3) Vita Alex. Murat. III. 1. 460. Watterich 1.1. 

4) Ibid, 

5) Bd. II. ©. 246— 248. 


Geſchichte Alexanders III. BP. III, 2 
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jtantinopel heimfehrenden Gejandten beigefellt ") unter dem Scheine, 
als jollten fie über die Angelegenheit des Weiteren verhandeln, in 
Wahrheit um die vielberegte Union zu fördern?). Dagegen das 
politifche Project zu verwerfen war man unfraglich in Benevent fejt 
entjchlojjen. Um jo mehr Ausficht auf Erfolg hatte der Antrag, 
welchen nunmehr Kaifer Friedrich machen ließ. — Welcher Art war 
denn der? — 

Es ift ſchwer über das, was er damals ernitlich gewollt, was 
er nur vorgegeben, völlig ind Klare zu fommen?). Aber unläugbar 
ift es doch, daß die Intentionen, welche er nachweislich in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1176 verfolgt, Schon jett erkennbar find. 

Zweierlei war e3*), was er erzielte, Einmal kam es darauf 
an den bisherigen Bund zu jprengen, den Papſt von den aufrühre: 
rischen?) Lombarden zu trennen und zum Abjchluß eines Separat- 
frievens zu vermögen. Und in diefem — das war das Zweite — 
follte in jedem Falle die Anerkennung der jeit 1159 in Deutjchland 
vollzogenen neuen Ordinationen als Fatholiicher ausgejprocen ®), 
die einst zu Würzburg den Prälaten ertheilte Zufage codificirt wer: 
den. Alſo jtellte man an die Eurie in Benevent die Jumuthung, 
vor allem die Eriftenz eines ſchismatiſchen Episfopats dajelbft zu 
läugnen; erjt dann war Hoffnung, der deutjche Hof werde ſich in ges 
wijjer Weife zu derjelben befennen. Wolle fie fich dazu bequemen dem 
Eonjecrator des fünftigen Thronfolgers die Katholicität, dem Con— 
fecrirten jelbjt die Kaiferfrone zuzugeitehen ’): dann ftand ein in 
zweideutigen Formeln zugejicherter Anſchluß in Ausfiht. Doc 
Friedrich jelbjt behielt fich eine eigenthümlich erimirte Stellung vor. 
Er wollte, jagte man, jich mit Sanct Peter und den übrigen Apo- 
jtoliichen begnügen, die in dem Himmel feien ®). Vielleicht beanspruchte 
in Zukunft der Sohn, wenn er mündig geworden, das gleiche Pri- 
vilegium. Und hatte man auch dag nicht zu beforgen, jo quälte 
doch der Zweifel, wie man ſich in Deutjchland im Fall der Berein- 
barung zu der vielberegten Legitimitätsfrage jtellen werde. 


1) Vita Alex, Watterich 1.1. 411. 

2) Hefele, Gonciliengefhichte Bd. V. S. 609, 

3) Krit. Beweisführungen N. 33 b. 

4) Ebend. 

5) ©. die Urfunde bei Muratori, Antiq. Italic. IV. 265. 

6) Krit. Beweisf. N. 33 b. 

RN — Saresb. Opp. vol. II. 222. Ep. CCXCII. 
1d. 
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Aber die jüngften Ereigniffe daſelbſt erregten noch andere. 
Während vorgeblich Eingeweihte ficher wiſſen wollten, das im 
September de3 vorigen Jahres erneuerte Gegenpapjtthbum finde 
ſelbſt beim Raijer Feine Unterjtügung mehr), kam es in feiner 
nächſten Nähe zu einer auffälligen Gegendemonjtration. 

Raum waren die beiden Eijtercienjer= Aebte zugleich mit dem 
Biſchof Eberhard II. von Bamberg, deſſen Geleit fie fich ausdrüd: 
licy erbeten hatten?), nach Italien abgereijt (Ende April 1169): fo 
machten fich umgefehrt von hier die von den Gardinälen Calixts ITI. 
bevollmächtigten Gejandten auf den Weg über die Alpen. Ob in 
der Abjicht, den bedrohlichen Abfall des deutjchen Hofes zu verhü— 
ten? — Aber der war ja augenjcheinlich gejchäftig, Proben feiner 
unmwandelbaren Treue zu geben. Die Angekommenen wurden nicht 
nur mit den den Legaten de3 rechtmäßigen Papſtes gebührenden 
Ehrenempfangen; jieerlebten ein Wichtigeres. Der ſchon am 8. Juni 
(1169) verſammelte Reichötag zu Bamberg, welchem fie beiwohnten?), 
begann jogleich mit jener Niederlage der Alerandriner, welche wir in 
der Gefchichte Adalberts von Salzburg erzählen werden. Und er 
endigte mit jener Siegesfeier des Staufiſchen Haufes, welche jeden 
feiner Feinde, der es war, der eö wurde, jchredfen mußte. Die hier 
anmejenden Fürjten erforen auf Grund der Fürſprache des Erz: 
biſchofs Chriſtian ) von Mainz den erjt vierjährigen Prinzen Hein— 
rich zu ihrem Könige’), ohne jedoch ihn und fich jelbjt an den zu 
Würzburg vorgejchriebenen Eid®) zu binden. Und das konnte allers 


1) C£.Joann.Saresb. Op.vol.II.223. Nam et ipse Imperator jam exau- 
gustus patenter expertus est se in Augustalem non posse redire dignitatem, 
nisi pacem cum ecclesia fecerit etc. 

2) App. ad Radevic. ap. Urstis. Script. rerum Germanic. I. 560. — 
Das Gheneralcapitel vom J. 1157 hatte decretirt: Nullus eat ad euriam Domini 
papae nisi cum proprio episcopo. Mart&ne et Durand, Thesaur. Anecd. 
IV. 1250. 

3) Chronie. Magni Presbyt. Pertz XVII. 489. ad a. 1169. lin. 49. 50; 
490. lin. 1.2. Boehmer III. 538. Imperator celebravit euriam generalem 
et valde celebrem apud Babenberg in diebus pentecostes, quod evenerat 
tunc in 6 Idus Junii, eui interfuerunt legati quosdixerunt cardinales illius, 
quem post mortem Guidonis Cremensis illa pars sibi quasi in papam 
elegerant, 

4) Annal, Pegav. Pertz XVI. 260. lin. 40. 41. 

5) So Magn. Presb. Chron. Reichersp. Pertz XVII. 490. lin. 2—4. 
Nach den Annal. Palid. ib. XVI. 94 foll die Königswahl am 24. Juni in Er- 
furt Statt gefunden haben. Die Ann. Magdeb. ib. 193 übergeben die Wahl: 
bandlung. Die Annal. Pegav. ib. 260 nennen weder Ort noch Zeit. 

6) Bd. II. ©. 199. 3. 23—25. v. o. 
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dings den Calixtinern als ein bevenlliches Zeichen der Zeit erjchei: 
nen. Über fie wurden vielleicht wieder getröftet durch ein anderes. 
Am 15. August (1169) Erönte!) den Knaben zu Aachen die Hand 
desjenigen, welcher?) das Pallium von Paſchalis ILL, ihres Herrn 
Vorgänger, empfangen hatte. Und das war doc in jedem Falle eine 
katholiſche. Aber nicht blos in den Augen des Kaiſers; aud nad 
dem Urtheile desjenigen Mannes jollte jie daS werden, welchen man 
bisher in Deutjchland Roland den Schismatifer genannt hatte. 
Das war das Räthſel der Politik, daß ungefähr um diefelbe Zeit, 
wo der deutjche Hof in der Heimath die Vertreter der Galirtinifchen 
Gurie als die Legitimen behandelte, ein entgegengejeßtes Vorgehen 
bejjelben in Italien bemerkbar ward. 

Denn damal3 müſſen die beauftragten Gijtercienfer bereits 
jenfeit3 der Alpen angelangt fein. Wenn gleich um ihres 
Begleiters willen von den Yombarden mit mißtrauifchen Augen an- 
gejehen und, wie es jcheint, zur Trennung von ihm genöthigt?), 
waren ſie jelbjt doch an der Weiterreije nicht gehindert. — Sie ge: 
langten glücklich bi Benevent?). 

Und welchen Lohn mögen fie da ſchon bei dem erjten Empfang 
gefunden haben! — 

Der Papſt begrüßte „dieje Boten Gottes“. „Nicht nach menſch— 
lihem Ermefjen, auf Eingebung des heiligen Geiftes haben ſie ſich 
aufgemacht, der Kirche Frieden und Eintracht wiederzugeben ?),“ be: 
fannte der Brief vom 19. Juli, welcher das Ausbleiben des Pontius 
beim Generalcapitel des Ordens entjchuldigte®). Gerade der jetzige 
Bereinbarungsverfuch erfcheint in der langen Reihe der Verdienite, 
welche der leßtere von den erjten Anfängen dieſes Pontificats an 





1) Annal. Col. max. Pertz XVII. 783. lin. 20—23. Boehmer III. 442. 
Annal. Ag. ib. 394. Quix, Cod. dipl. Aq. I, 1. 72. Annal. Palid. Pertz XVI. 
94. lin. 28. Annal. Camerac, ib. 550. lin. 20. Sigeb, Contin. Aquic. ib. 
VIII. 412. 

2) Erzbiichof Philipp von Cöln. 

3) Krit. Beweisf. N. 33 a. 

4) Die Anm. 5 zu citivende Ep. Alex. vom 19. Juli 1169 beweift, daß 
die Anfunft vor diefem Datum erfolgt fein müſſe. 

5) Ep. Alex. Manrique, Annal. Cisterc. II. 500 — qui non humano 
instinetu, sed superni consilii spiritu provocati pro pace universalis Ec- 
elesiae labores maximos et pericula subierunt. 

6) Ib. Adhuc quia praedietum Clarevallensem abbatem pro inevita- 
bili necessitate promovendae pacis ab adventu capituli duximus retinen- 
dum ete. Das Generalcapitel vom Jahr 1157 batte es cingefchärft, daß und 
wie dag Ausbleiben von demfelben zu ahnden ſei. Martene et Durand, The- 
saur. Anecdot, IV. 1247. N. 3, 
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fich erworben, als das glänzendfte. Derfelbe ift ein neuer in die 
Augen fallender Erweis jener treuen Liebe, welche die Giftercienfer 
in der Stunde der Gefahr bethätigt haben). Nicht eines gnädigen 
Zulaſſens, vielmehr einer danfbaren Anerkennung durften jie fich 
rühmen. 

In der That jo lange des Kaiſers Anerbietungen in dem Munde 
der beiden Klofter-Häupter laut wurden, fchien das Einverſtändniß 
ein vollfommened. Das Mittel, dag fie zum Zweck der Heilung des 
Zwiejpalt3 der Zeit in der Sprache der religiöfen Sehnſucht zu 
empfehlen verfucht, ward auch von Mlerander vom firchlich politi- 
jhen Standpunft aus genehmigt. Und felbjt was die Art betrifft, 
wie es zu gebrauchen, bequemte er fich ihnen an. 

Schon im Herbjt 1169 wollten die Thomiſten in Frankreich ge= 
hört haben, daß er bereit jet, die Faiferlichen Gonceffionen mit den 
jeinigen zu erwidern?). Aber über das Nähere erfuhr man dort 
nicht3 ; um jo gefpannter war die Erwartung auf das, was die bei- 
den Aebte bei ihrer Rückkehr berichten würden). 

Indeſſen die Unterhandlungen zogen fich vielmehr noch in das 
folgende Jahr hinein. Und auf den entjcheidenden Punft wurden 
fie nicht jowohl durch fie al3 durch Eberhard von Bamberg gebracht, 
— freilich in einem anderen Zuſammenhange der Dinge, als Fried: 
rich wünjchte. Der hatte den Unterhändlern zur Pflicht gemacht, 
den Papſt möglichit zu ifoliren®). Diefer forderte dagegen die 
Lombarden ausdrücdlich zur Betheiligung an der Bereinbarung auf. 
Oder vielmehr die antikaiferliche Bundesgenoſſenſchaft zog fich wie 
von jelbjt um jo inniger in dem Momente zufammen, in welchem 
fie zerriffen werden ſollte. Alſo mag nicht bezweifelt werden, daß 
von Benevent aus genauere Mittheilungen ergingen und die Städte 
dadurch veranlaßt wurden, die für diefen Zweck bejtimmten Abge— 
ordneten ausreichend zu bevollmächtigen?). Man jchritt jofort zu 





1) Ep. Al. 1. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II, 222. Ep. CCXCH. Stat in hoc 
caleulo lis adhuc, sed utraque pars ex aliquibus signis in quadam petitio- 
nis parte alteri cessura esse praesumitur, 


3 id, 

2 Vita Alex. 461 — cui (episcopo Bambergensi) dederat potestatem, 
ut cum eo juxta formam capitulorum, quae sibi commiserat, concordiam et 
pacem firmaret. Injunxit etiam sibi, ut kaec omnia eidem pontifici solummodo 
revelaret. 

5) Vita Alex. 1. I. Pontifex autem — — — ad Lombardos literas et 
nuntios festinanterdirexit, eorum dubia et nutantia corda firmavit et ut de 
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Wahlen, die naturgemäß die Confuln trafen"), und demmächit 
verfammelte fich zu Benevent ein Friedenscongreß, der ſchon in 
diefer Zufammenfegung den Abfichten de3 Kaifersentgegenwar. Da 
Alerander nicht nur mit jenen feinen Eonföderirten über die Ver: 
gleichsformeln fich berieth, fondern auch nur in Gemeinschaft mit 
denfelben verhandeln zu können erklärte: jo blieb zunächſt nichts an- 
deres übrig, al3 darauf einzugeben?). Wenigjtens ging das Ge— 
richt, man fie bereit in Benevent bei einander; die Lombardifchen 
Conſuln ſeien auf das Eiftigfte bejchäftigt, die Formeln zu erfinden 
und zu feilen?), welche die Verhältniſſe der Zukunft fichern follten ; 
ichon ſchrieb Erzbifchof Wilhelm von Sens?), in des Thomas Becket 
Intereſſe damals dort anweſend, an feine Freunde‘, auch der Kaiſer 
zeige feine Bereitwilligfeit, mit ven Städten unter billigeren Beding— 
ungen fich zu vereinbaren?) ; fchon ſah man, wie e3 fcheint, der 
Ankunft Eberhard in der Hoffnung auf den endlichen Abjchluß 
entgegen, al3 diefer von einem ungenannten Drte der Nömijchen 
Gampagna aus meldete, „er für feine Perfon dürfe nicht weiter 
reifen. Das ficilianifche Neich zu betreten fei ihn von feinem Herrn 
verboten®); Seine Heiligkeit daher zu erjuchen, in das Patrimo— 
nium des heiligen Petrus zurücdzufcehren Nur in einer Stabt 
dajelbjt könne er feinen Auftrag ausrichten.” 

Sp wenigitens lautet die curialiftiiche Ueberlieferung, welche 
überhaupt von der Miffion der Eiftercienfer nichts weiß. Und 
auch die deutjchen Ehroniften verjchweigen deren Ende. Die wid): 
tigen Mittheilungen, welche nach der Rückkehr in die Heimath die 
Neugierde ihrer Freunde befriedigt haben mögen, find ung verloren 


singulis eivitatibus unam discretam et idoneam personam, quae vicem ge- 
neralitatis — habeat, ad ejus praesentiam destinarent etc. 

1) ©. Anmk. 3. 

2) Joann. Saresb. Opp. vol, II. 223. Nam et ipse Imperator jam Exau- 
gustus expertusest se in Augustalem non posse redire dignitatem nisipacem 
cum ecclesia fecerit nec detrectat jam conditionibus aequis foedus inire cum 
Italis. 

3) L. I. accitique consules eivitatum cum nunciis ejus ineundae pacis 
in curia librant et formant articulos et valituras in posterum componunt 
cautiones,. 

4) L. 1. Hujus rei exitum praestolatur Dominus Senonensis etc. 

5) Ich nehme an, da die von Johannes von Salisbury (ſ. Anmk. 2) mit: 
getheilten Nachrichten aus einem Briefe Wilhelms gefchöpft worden. 

6) Vita Alex. 1.1, Accessit autem jam dicetus episcopus adpartes Cam- 
paniae et eidem pontifiei adventum suum nuntiavit, rogans et obsecrans, 
ut quia terram Sieiliae regis intrare prohibitus fuerat, ad Campanum 
beati Petri patrimonium pro colloquio secum habendo dignaretur reverti. 
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gegangen. Wir haben nur jenen einfeitigen Bericht von unficherem 
Werthe. 

Dem gemäß ward die eben gedachte Vorſtellung von der 
Curie weder abgeſchlagen noch in dem Sinne des Petenten anfäng— 
lich verſſanden. — Das konnte dieſer freilich kaum ahnen, als er 
die Citation nach Veroli erhielt '). 

Dahin hatte ſich Alerander bereit? am 25. Februar 1170 auf 
den Weg gemacht?), nicht blos von den Kardinälen und anderen 
Prälaten, auch von den Lombarden umgeben. — Am 18. März 
langte die Neifegefellichaft an ihrem Ziele an?). Schon am fol: 
genden Tage gewährte man dem deutjchen Biſchof Audienz. 

Und bei Gelegenheit derſelben jollte es jich zeigen, daß die Po- 
litifer aus Norditalien nicht blos die Beitimmung jchirmender Be: 
gleiter hatten. Diefelben traten vielmehr mit allen Zeichen der zur 
Entjheidung mitberufenen Bundesgenoffen auf. Auch fie waren 
gegenwärtig®), ald Eberhard an dem genannten Termin im vollen 
Conſiſtorio empfangen ward?). 

Ihm blieb zunächſt nichts anderes übrig, als dem Papſte, wel- 
chen die Verſammelten als den allein rechtmäßigen verehrten, auch 
jeinerfeitS die gebührende Reverenz zu erweifen. Er beugte die 
Kniee, aber nicht ohne die Abficht, ven Eindrud der urfprünglichen, 
nunmehr näher zu verdeutlichenden Bitte dadurch zu verftärfen, 
Sein faiferliher Herr, jprach er, habe ihm den jtrengen Befehl er: 
theilt, mit Alerander allein zu verhandeln. Er könne daher nichts 
weiter fagen, würde nicht ein Gefpräc unter vier Augen gejtattet. 
Mochte der Angeredete immerhin erwidern, ſolch' ein Vortrag fe 
völlig zweclos, ein Bejcheid darauf nur unter dem Beirath feiner 
Brüder, feiner Alliirten zu ertheilen: jchlieplich geneigte er doch, 
unbefchabet des Rechtes der bisher gegenwärtigen Zeugen, zuvör— 
derft ohne fie den Bittjteller zu hören. 

Jene traten ab, Diefer konnte ohne Zwang reden. Und das 
that er denn auch mit jener Lebendigkeit, welche ihm eigen war. 
Die einleitenden Worte jollen fich in gewaltigen Strömungen er: 


1) Vita Al. 1.1. Watterich 1. 1. II. 413. Placuit ergo — — — ex- 
spectaret, 
2) ©. Jaffe, Reg. Pont. Rom. N. 7843. 7844. 
R Chronic. Fossae Novae Murat. VII. 873. Mense Martio die 15 Kal. 
April. venit Alexander Verulos, 

4) Vita Alex. Muratori II. 1. 1. 1. Watterich II. 413. 

5) Vergl. Krit. Beweisf. N. 33 a. 
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gofien haben, ohne daß freilich der Inhalt dadurch durchjichtiger 
wurde. Endlid) aber Fam er doc dazu, bejtimmtere Erklärungen zu 
geben. Sein Allerhöchſter Bollmachtgeber jei bereit — aljo lautete 
die Betheuerung — in Zukunft fi) aller Feindjeligkeit gegen 
Alerander zu enthalten; auch die von diefem vollgogenen Ordinatio: 
nen anzuerkennen und zur Anerkennung in dem Reiche zu bringen. 
— Natürlich nur unter der Bedingung, daß in Bezug auf die Ele: 
rifer, welche von Schismatifern eingefegnet worden, von Seiten 
der Gegenpartei das Gleiche geſchehe. Das, erwartet man, werde 
hinzugefügt werden. Aber die officielle Staatsſchrift der Aleran- 
drinifchen Gurie berichtet nichtS von diefer Forderung eines Aequi— 
valent3!). Wohl aber beklagt fie, daß der Redner es an einer ge= 
nügenden Obevdienz Erklärung babe fehlen laſſen. Seine Worte 
jolfen fich mehr und mehr durch jene Zweideutigkeiten gefärbt haben, 
welche dem aufmerkjamen Ohre unverfennbar bleiben, auch wenn 
man verfucht, diefelben zu verwijchen. Dem Hörer riß darüber die 
Geduld. Er verlangte ftatt fo vwieler Umfchweife eine runde Ant: 
wort, Allein Eberhard erwiderte, damit könne er nicht dienen. 
Ihm feien die Nedeweifen auf das Genauefte vorgejchrieben, welche 
gebraucht werden follten. 

Da ging der Papft in dag Nebenzimmer, wo die entlajjenen 
Zeugen noch verfammelt waren, um fich mit denjelben zu berathen. 
Demnächjt trat er wieder heraus, um dem Harrenden das Rejultat 
zu verfündigen. Das gefchah ficher mit ſchwerem Herzen, vielleicht 
in anderen Worten, als dem Papſte fein Biograph in den Mund 
gelegt hat. 

In diefer bezeugt er ebenſowohl die Freude über die Zugeſtänd— 
nifje, welche fein Gegner gemacht, al3 fein Bedauern über die In— 
confequenzen, durch die fie entwerthet würden. — Sein PBontificat 
fei das allein legitime. Ein Sa, welchen der Redner nicht wie in 
dem erjten NRegierungsjahre als eine aller Kritik entnommene That: 
fache?) augfpricht, fondern, wie jeit der Tolofaner Synode?) immer, 
auch dieſes Mal unter Berufung auf das Urtheil, „der Kirche“ wie: 
derholt. — Wolle Friedrich zu diefer gehören?), fo habe er aud) 


1) Ebend. N. 33 b. 

2) Bd. I. ©. 65. 

3) Bd. I. ©. 165— 169. 

4) Vita Alex. 462. Bergl. dagegen die Neußerungen in ber Ep. ad Eberh, 
Saltzb. Mansi XXI, 1038. bat. von 16. März 1162.  Indefjen in der ep. ad 
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deren ächtes Haupt anzuerkennen. Aber ftatt feine Nenitenz durch 
Erinnerung an die Gefahren zu erweichen, welche ein ferneres Ber: 
bleiben in dem Schisma dem Seelenheil bereite, werben vielmehr 
die höchſten Ehren in Augficht gejtellt für den Fall der Umkehr"). 

Um jo verlegender war die Art, wie man diefe Pflicht dem 
Sendboten zu Gemütbe führte. Oder vielmehr man rügte mit har: 
ten Worten daß er ſich zum Werkzeug der Ausrichtung eines jo 
zweidentigen Auftrags habe gebrauchen Lafjen?). 

Und er felbjt mochte froh darüber fein, aus der peinlichen Si— 
tuation entlaffen zu werden. Er hatte überdies eine weite, nicht 
ungefährliche Reife vor. Und wenn es wahr ift, was wir dahin 
geftellt fein Taffen, daß er von den Lombarden geführt heimfehrte?), 
jo geſchah das ohne Frage nur, um deito ficherer jeden neuen Ber: 
ſuch einer einfeitigen Vereinbarung mit dem Papfte zu verhüten. 


Der zeigte indefjen Eeinerlei Neigung, fich abermals täufchen 
zu lajjen. An Anregungen und Sorgen anderer Art fehlte es über- 
dies nicht. Es waren vornehmlich die Angelegenheiten der eng- 
liſchen Kirche*), welche die Zeit feines diesjährigen Aufenthaltes 
in Beroli in Anfpruch nahmen. Er hatte den zweidentigen Juli: 
Frieden daſelbſt erlebt), aber die im Verfolg dejjelben nothwendi— 
gen Breven noch nicht alle ausgefertigt, als er gegen Mitte Sep: 
tember®) durch die Berwicelungen der Dinge in Tusculanum zur 
Abreife jich veranlaßt ſah. 

Hier hatte bisher einer der italienischen Großen, Rayno”) mit 





eund, vom 18. September 1162. (j. Bd. I. ©. 229) drückt fich ber Papſt bereits 
ähnlich aus, wie in der obigen Rebe. 

1) Ibid, 

2) Ibid. 

3) So die Vita Alex. in völligem Widerſpruch mit der App. ad Radevic. 
Urstis. I. 560. Nam Episcopus ab eis repulsus ad propria redire coac-. 
tus est. 

4) Bb. II. ©. 476. 477. 

5) Ebend. ©. 519—524. — Auch die Vermählung Otto's Frangipani mit 
ber Nichte Manuels fegnete Alerander in Beroli ein. e Chron. Fossae Novae 
bei Gregorovius, Gejchichte der Stadt Nom im M. IV. ©. 555. 

6) Am 10. September 1170 befand ſich Alerander noch in Beroli; am 16. 
in Ferentino. Jaffe, Regest. Pont. Rom. N. 7912. 7913. 

7) So nad) der Vita Alex. Murat. III. 1. 462. Nach Romuald, Salernit. 
VII. 210. Jonatha. Der erjtere Name iſt der richtige. Gregorovius, Geſchichte 
der Stadt Rom im Mittelalter IV. ©. 539. Anm. 1. ©. 555. Anmk. 1. 
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Namen, durch einen Eid dem apoftolifchen Stuhle verpflichtet, die 
Herrichaft aufrecht halten können. Aber im Sommer des laufenden 
Sahres (1170) war er durch den Faiferlihen Präfecet, Johannes 
Maledetti'), der das Bedürfniß fühlen mochte, jich einen fejteren 
Stützpunkt im Süden zu verfchaffen, zur Verzichtleiftung bewogen. 
Der abgeſchloſſene Taufchcontract entjchädigte ihn durch Monte: 
fiascone und San Flaviano. Mochte immerhin die darob erzürnte 
Curie das Necht dazu beftreiten — die ebengenannten Orte, wie 
Tusculanum zur Hälfte gehörten zum Patrimonium des heiligen 
Betrug?) —; die Contrahenten verftändigten ſich nichtSdeftoweniger 
und fchritten zur Ausführung. Aber merkwürdig genug ward 
jener Proteft von den dem Papſte fonft trogenden Römern mit den 
Waffen unterjtütt, freilich nur um das bis dahin hinausgefchobene 
Gericht auch an diefer „verrätherifchen” Stadt zu vollziehen. Sie 
ward mit Heftigkeit angegriffen, und Johannes mußte fliehen. In— 
deſſen brach gleichzeitig in den dem Rayno zuerfannten Orten eine 
Empörung aus, welche ihn nöthigte, feinen urfprünglichen Sitz 
wieder aufzufuchen. Aber auch hier ſah er ſich nunmehr ausges 
ſchloſſen. Aljo doppelt getäufcht, meinte er am Sicherften aus den 
Berlegenheiten fich zu erlöfen, wenn er den jchon einmal verkauften 
Beſitz noch einmal verkaufte. 

Er fnüpfte rafch die Beziehungen zu Mlerander wieder an, in— 
dem er unter demüthigem Bezeigen fich erbot, alle feine Rechte auf 
Tuseulanum abzutreten. Allein unterdejjen war unabhängig davon 
aus der Mitte der hiefigen Bürger, welche das Negiment Rayno's 
als erlojchen betrachteten, eine Gefandtfchaft nach Veroli abgegangen, 
um in deren Namen die Unterwerfung anzufündigen?). Sie ward 
gern gehört, aber gleichwohl die Unterhandlung mit Rayno fortge- 
jeßt und zu Ende geführt. Schon am 8. Augujt unterzeichnete 
diefer die Entfagungsurfunde?). Und alfobald machte fich der päpft= 


1) Bd. II. ©. 268. 279. 

2) Taufchcontract bei Murat. Antiq. Ital. IV. 777. Theiner, Codex di- 
plomat. dominii temporalis s, sedis Romae 1861. tom, I. 16. N. XX. Grego= 
rovius IV. ©. 539, 540. 

3) Vit. Al. Sed populus Tusculanusjam praevenerat ipsum Raynonem 
etse accivitatem, quantum in eo erat, sub dominio beati Petri et potestate 
ipsius pontificis tradiderat, 

4) ©, diefelbe, unter anderen von Mattafellonus, nepote D. papae unter- 
zeichnet, in der Vita Alex. Cod. Riec. 228, der bier einen von Dr. Giejebrecht 
mir gütigſt mitgetbeilten langen Zufaß bat, der in den früheren Oruden fehlt, 
aber von Wätterich II. 415. 416. edirt iſt. — Gregorovius IV. 555. 
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liche Subdiaconus Peter von Gaöta nebjt einem Edlen von Tuscu— 
lanum Sobann von Supino!) auf den Weg, um in Mleranders 
Namen die Stadt in Beſitz zu nehmen und deffen Befuch anzukün— 
digen. Inder That folgte er nicht lange darauf mit den Gardinälen 
nach. Nachdem er am 10. September oder an einem ber nächſtfol— 
genden Tage von Veroli aufgebrochen, traf er am 17. October ein?) 
und nahm im Palajte der Feſte feine Wohnung. 

Allein eben diefer Gunfterweis empörte umgekehrt die Nömer 
gegen ihn. Schien e8 doch, als ob die Wahl gerade diefer Refidenz 
eine verhöhnende Demonftration fein jolle. Die Abgeordneten, die 
nicht lange nach feinem Einzug erjchienen, waren offen genug, das 
rückhaltslos zu erflären?). Ja fie droheten, fall er nicht alfobald 
von bier abreife, werde er die fchlimmen Folgen zu tragen haben. 
Vergebens waren des Papſtes Gegenvorjtellungen. Mochte er nod) 
jo eifrig den Satz verfechten, e3 ſei ihm nur wieder zugefallen, was 
dem apoftolifchen Stuhle immer gehört, und diedavon zuerwartenden 
Vortheile noch fo ficher in Ausſicht ftellen: dag alles vermochte die 
Gereizten nicht zu befänftigen. 

Was das Wort nicht vermocht, jollte die Fauſt ertrogen. Von 
Tage zu Tage hörte man von immer furchtbareren Verheerungen, 
welche auf den Saatfeldern und an den Weinbergen angerichtet 
worden‘). Das wurde denn endlich auch dem Papfte zuarg. Er 
ließ feine Kriegsmannfchaft gemeinjchaftliche Sache mit den Städtern 
_ machen’). Man trieb die Plündernden zurüd und fuhr umgekehrt 
fort, Streifzüge bis in die Nähe von Rom zu machen. Hier fah 
man Gefangene einbringen, dort erbeutete Vichheerden nad) Tus— 
culanım treiben. Bald war auf der ganzen Strede zwifchen ben 
verfeindeten Städten Niemand mehr de3 Lebens ficher: man fäcte, 
man pflügte nicht‘). Das Unerträgliche des Zuftandes ward je 
länger je mehr auf beiden Seiten gefühlt. 


1) Vita Alex. Watterich tom. II. 416. 
2) Ib. Ipse vero celebrata nativitate b. Marie cum fratribus suis de 
Verul. exiens et versus Tusculanum procedens in vigilia 8. Lucie (leg. 
sancti Lucae Jaffe p. 735) cum gloria et honore civitatem ipsam intravit 
etc. Romuald. 1. 1. 

3) Vita Alex. Cod. Rice. — Romuald, Salernit. 1. 1. Quod factum Ro- 
manis multum displicuit etc. 

4) Vita Alex. Cod. Rice. 1.1. 

5) Ib. Romuald. — et ob hoc inter eos et praedietum papam guerra 
maxima est exorta etc. 

6) Vita Alex. Cod. Riccard. 228. — Watterich tom. U, 417, 
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Um fo eindringlicher ward daher die Vorhaltung), welche die 
Römer dem Bapfte zum zweiten Male machten. Sie wußten nun: 
mehr ihm etwas anzubieten. Falls er ihnen erlaube, an der Stätte 
feiner jegigen Nefidenz ſich Genugthuung zn verfchaffen, ſeien fie 
bereit — alfo verhießen fie — ihn al3 Herrn und Vater wieder bei 
fich aufzunchmen?). Eine Erklärung, die nicht verfehlte dieſen zu 
bezaubern. Er war ſchwach und zugleich undankbar genug, in einen 
Bergleich zu willigen, der unter Vorausjegung der Rückkehr zur 
Obedienz ausdrücklich gejtattete, die Mauern des Caſtells der treuen 
Stadt Tusculantım bis zu einem bezeichneten Punkte zu vernichten. 
Der ward demnächſt wirklich abgefchloffen und von nicht weniger 
al3 achthundert Männern im Namen des römischen Volkes be: 
glaubigt?). 

Und in welcher Art vollzogen? — Die Zerftörer liegen nicht 
lange auf fich warten. Als fie aber erſt angefangen, fanden fie nur 
zu fchwer das Ende. Die vorgeſchriebene Grenze ward nicht be: 
achtet. Die einmal entzügelte Leidenfchaft braufte nach jedem 
Schlage, den man gethan, um fo gewaltiger auf. Bald waren die 
Feitungswerfe dem Erdboden gleich gemacht). Keine Erinnerung, 
Feinerlei Vorſtellung Alexanders fruchtete. Selbjt ala die Wüthen— 
den von ihrer ſchrecklichen Arbeit erichöpft waren, vermochte er jie 
nicht zu befehren. Mochte er immerhin in aller Sanftmuth und 
noch jo dringlic Buße predigen: er wagte doch dem Erfolge nicht 
zu vertrauen’). Statt nach Nom zurüdzufchren, 309 er vor, in 
dem nun ganz offenen Tusculanum?) Refidenz zu halten. — Da 
ijt er geblieben big zu Anfang Januar 1173, wo er nach Segni 
ſich begab. — 


1) Ib. Post multa vero damna hinc inde collata, post varia colloquia 
communiter habita, in hoc tandem utraque pars convenit etc, 

- Romuald. Salernit. 1.1, Die Vita Al. ſchweigt darüber. 

3) Vita Alex, Watterich tom, II. 417. 
4) Ib. 418. Romuald. 1.1. 
5) Vita Alex. Cod, Rice. 228, 
6) Die Angabe in der Vita Alex. 1. 1., der Papſt babe nur 16 Monate in 
Tusculanum zugebracht, ift erweiglich unrichtig. ©. Jaffé, Regesta Pontif., 
Rom. p. 735. 752. Der Sak bei Romuald, 1, ]. „Papa vero — — turrim Tus- 
culanorum fossis et muris circumvallari fecit et relicta ibi militum 
et peditum competenti custodia Anagniam rediit‘‘ enthält fait ebenfoviele 
Fehler als Wörter, Völlig zerftört ward die Stadt erſt unter Göleftin ILL am 
17. April 1191. ©. Gregorovius, Gefhichte der Stadt Rom IV. 584, 
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Indeſſen war Biſchof Eberhard von Bamberg von ſeiner Miſ— 
ſion glücklich, aber ohne ſeine urſprünglichen Reiſegefährten in 
dem Vaterlande wieder angelangt. 

Wir finden ihn am 8. Juni1170 auf dem Hoftage zu Fulda!), 
wo die Fürſten bei dem Kaiſer verfammelt waren, das Schicffal der 
Reichskirche zu entjcheiden. Die Grundlage dazu fonnte nur fein 
Bericht geben. Und der ſtimmte nicht zur Verſöhnung. Sein Herr 
antwortete darauf, wie es jcheint, in einem längeren Bortrage. 
Der ſchloß mit der Erflärung, niemals ſolle Roland als Papft an- 
erfannt werden ?). 

Ein verwegenes Wort, dejjen Erfüllung die Gefchiefe der Welt: 
geihichte vereitelt haben. — Dieſe aber hoffte Friedrich jelbjt da- 
mals zu lenken. Die Richtung, in welcher das gejchehen follte, den 
Umſchwung des politischen Gedankenlebens verräth dem Hörer dieje 
Gonfefjion. 

63 wäre eine Verirrung, wenn man meinte, diejelbe liefere 
den nachträglichen Beweis dafür, daß feine Antentionen unmittel: 
bar mit Raynalds Syſtem ſich deeten?). E3 war zuvörderjt das 
Gefühl der Empörung über den fortdauernden Widerftand, welchen 
diefe Hierarchie feiner Kaiſerherrſchaft bereitete, welches darin jich 
Luft machte. Aber der Zürnende befannte allerdings noch ein An 
deres. Je empfindlicher er ſich von der Seite abgeſtoßen fühlte, 
um jo jtärfer war die Anziehungskraft, welche das Project jenes 
politiichen Werfmeijterd durch die eigenthümliche Gejchlofjenheit 
übte. In dem Augenblick leidenjchaftlicher Aufregung übermannte 
der Gedanke, alle Vermittelungen nüsten nichts; die unbeugjame 
Gonfequenz ſei dageinzige Mittel, das Näderwerf des curialiftifchen 
Geiftes zu zerrütten. — Aber darum war dag doch nicht des Kaifers 
unwandelbare Ueberzeugung geworden. — Nur das ijt jicher, die 
Erwägungen jchlofjen ab mit dem Vorſatz, den verhaßten Rivalen 
feiner Macht abermals mit den Waffen anzugreifen. 


Unter welcyen Umftänden das gejchehen, die Vorbereitungen 
zum Kampfe und diejen jelbjt joll unſer neuntes Bud, vergegen: 





1) Annal. Colon. max. Pertz XVII. 783. ad a. 1170. 

2) Ibid. 

3) Vergl. die Erörterung am Schluſſe des Tegten Gapitels des neunten 
uchs. 
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wärtigen. Dort werden wir bie Jluctuation, den Widerftreit der 
Elemente in der ganzen deutjchen Reichskirche zu jchildern haben. 
In dem Folgenden iſt die Aufgabe, die Gefchichte der einzelnen Erz: 
ftifte und Bisthiimer des Vaterlandes!) innerhalb der Grenzen, 
welche durch den Zweck vorgezeichnet find, von dem Jahre 1167 bis 
1174, beziehungsweife 1176 fortzufegen?). 





1) Die Zuftinde ber Magdeburger Kirdenprovinz können nicht wohl 
in Betracht Fommen, da das bierhergehörige Material theild an verjhiedenen 
A des neunten Buchs, theild in der Miffionsgefchichte verwendet wer: 
en fol. 

2) Ueber die Zeit von 1159 biß 1167 ſ. Bd. II. ©. 110— 167. 





Zweites Capitel, 


Die Diöcefanen des Hochſtifts Cambray hatten den Namen des 
alten Biſchofs Nicolaus!) jtet3 mit Ehrfurcht genannt. Es war 
ein allgemeiner Trauertag, als jich am 1. Juli 1167 die Kunde von 
feinem Ableben?) verbreitete. Und doch fonnte man den Troft nicht 
abweifen, welchen die gleichzeitigen Ereignijje in Jtalien zu bringen 
jhienen. Ein Blick auf den big dahin jiegreichen Zug des Kaiſers 
hat vielleicht in Vielen die Hoffnung geweckt, daß die Verlegenbei- 
ten, welche in den legten Lebensjahren den Verewigten gequält, die 
Bedingungen des Schismas jelbjt in Bälde bejeitigt fein würden. 
Dazu Fam, daß die Erinnerung an das Schieffal?), welches derjelbe 
von der Alerandrinijchen Eurie erlitten, eine weitere Parteinahme 
für diejelbe zu undankbar erjcheinen lieg. Nun brachten freilich 
die Auguft-Tage den Kaiferlichen eine arge Enttäufchung. Umge— 
ehrt konnte diefe die in Cambray treu gebliebenen Alerandriner 
wieder ermuthigen. Aber ob die Zeitung aus Stalien zu ber 
Zeit, wo man an Erjaß zu denfen hatte, dort jchon befannt ges 
wejen? — Selbſt wenn jie dag war: eine Rückwirkung auf die 
Stimmung des Wahlcapitels ift nicht nachzumweifen. Gleichwohl 
ift e8 zu einer Parteiung gefommen. Es war der Gegenfab einer 
Flandriſch gefinnten und einer einheimischen Faction, welcher da— 
mal3 in den Vordergrund trat. 

Die erftere hatte ihr Haupt an dem ehrgeizigen Grafen Philipp, 


1) ©. Bd. 1. ©. 113. 
2) Lamberti Waterlosii Annal, Camerac, Pertz XVI. 539. lin. 10—19, 
Ann, Camer, ib, IX. 508 


3) Bd. II. ©. 114. 
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der, perfönlich ein Alerandriner!), aber nicht ſowohl in der Abjicht 
in diefer feiner Eigenjchaft zu wirfen, al3 um die Machtjtellung 
jeines Haufes zu erweitern, den jüngjten Faum mannbaren?) Brus 
der Beter, ein loderes Weltfind ?), auf den bifchöflichen Stuhl brin- 
gen wollte. Die andere fchaarte ſich um den Archidiaconus Alar- 
dus. Vergewaltigungen an der Ueberzeugung der Mitglieder des 
Gapitel3 wurden wohl von beiden Seiten geübt; doch war der Ter: 
rorismus der Gräflichen ohne Zweifel der jtärfere). Sie jtellten 
eine Majorität her, die Peter wirklich wählted). Aber die Oppoſi— 
tion der Minorität vermochten fie doch nicht zu vereiteln. Dieje 
proclamirte den Namen ihres Führers und war fejt entjchlojjen, 
denjelben aufrecht zu erhalten. Den Ausſchlag konnte nur der 
Kaifer geben. Und um den zu captiviren, rüfteten jich gleicher: 
weije beide Factionen. Zwei Gefandtjchaften gingen ab nad) Pavia, 
die Betätigung, die Verwerfung zu bewirken. Der Abt „vom 
Berge des heil. Martin” (de Monte Sancti Martini), von den 
Petrinern ermächtigt, ward zum Zweck der Beglaubigung mit einem 
Schreiben verjehen, welches „die Archidiaconen, das ganze Gapitel 
der Maria, alle Aebte und Bürger der Stadt” unterfchrieben haben 
jollten. Nur „das Siegel der heil. Jungfrau“ fehlte, weil es aus: 
jchlieglich in des Alardus Gewahrſam fich befand‘). Doch fchien 
man darüber um jo cher fich tröften zu können, ala Graf Philipp 
überdies in feinem eigenen Namen den Botfchaftern einige Bertraute 
beigejellte, die vor allen an die Kaiferin Beatrix, feine liebe Baſe, 
gewiefen wurden. Sie jollten ihr jene Zeichen des Verwandten: 
Bundes überbringen, die einjt ausgewechjelt worden waren, um 
einander zu Gefälligkeiten zu verpflichten. Dagegen hatte der 
Nuncius der Partei des Alardus, der Abt Goffichinus?) von Saint 
Ghilain eine mit jenem heiligen Petſchaft bedruckte Urkunde in Hän— 
den, welche — merfwürdig genug — gleicherweife jene jelben 
Unterjhriften zeigte °). Ueberdies wollten die Feinde wifjen, er 


1) Bd. J. ©. 391. 

2) Annal. Camerac. Pertz IX. 508. lin. 33. Lamb. Waterl. ib. XVI. 
540. lin. 52. 53. 

3) Annal. Camer. 1. 1. IX, 508. lin, 44—46. Er war biöher Sancti Au- 
domari praepositus et Flandriae cancellarius, ib. lin. 29, 

4) Ibid, lin. 30. 31. 

R Ibid. 1, 1. Lamb, Waterl, Pertz XVI, 540. lin. 51—53. 

6) Lambert. Waterl. 1. 1, 541. lin. 15— 24. 
7) Bouquet XIII. 523. not. 6. 
8) Lambert. Waterl. 1. 1. 541. lin. 25—29. 
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habe über die reichſten Mittel zur Beſtechung zu verfügen Y. Und 
das wenigjtens ift gewiß, daß er auf der Reife den Vorjprung ges 
wann: er fam drei Tage früher?) als die Rivalen in Pavia (im 
September 1167) an, um jich zur Audienz beim Kaifer ?) zu 
melden. 

Aber die Leteren wollen nun doc ſchon damals den Sieg über 
ihn und feine goldenen Waffen davongetragen haben. Der merk: 
würdige Bericht, welchen Yambert Waterlos“) darüber mittheilt, 
jucht offenbar durch das dramatiſch Anjchauliche der Darjtellung 
den Anjpruc auf Glaubwürdigkeit zu erheben. 

Nach demjelben jollen die Flandriſchen Gefandten jogleich von 
dem Kaiferpaare gnädig empfangen und bewirthet, von der Kaiferin 
aber namentlich jeit jenem Augenblide durch Hulderweife ausge: 
zeichnet fein, al3 fie jene Angedenken ſammt dem Briefe überlieferten. 
Die übten ſolchen Zauber, daß die Empfängerin eine überaus wirk— 
jame Fürfprecherin bei dem Gemahle wurde. Allein diefer, jo ge: 
neigter wardiejelben zu hören, wollte nun doch auch in diefem Falle 
als unparteiifcher Richter fich zeigen’). Er lud die beiderjeitigen 
Vertreter vor den Fürftenrath, um ihre Papiere und Ausſagen 
prüfen zu lafjen, und diefer ſoll ſchon damals unter Eafjation der 
Wahl des Mlardus die des Peter für die allein legitime erklärt 
haben. Defjenungeachtet äußerte ſich der Kaifer den Flandriſchen 
Gejandten gegenüber noch nicht entjchieden; während er bereits der 
Kaiferin feinen Glückwunſch zu diefem Ausgange der Dinge dar- 
brachte, wurden jene doch dermalen ohne definitiven Bejcheid ent- 
lajjen. Seine legten Worte konnten allerdings nur für Hoffnung 
erregende gelten, aber erfüllen follten fie erft die von ihm angekün— 
digten Sendboten ®). — 

Am 1. November (1167) trafen diefelben?) wirklich in Cam— 


1) Ibid, 1. 1. lin. 33-37, 


2 

su Ueber des Kaifers en Lage f. Bd. II. ©. 272. 

4) Ibid, 542. lin, 4 

5) Ibid. 542, lin. —F 66. 543. lin, 1—9, Nach den Ann. Camerace. Pertz 
IX. 508. lin. 33 ift der Kaifer erjt durch wiederholte Sejandtichaften zur 
Nachgiebigkeit erweicht worben. 

6) Pertz XVI. 543. lin. 23—26. 

7) In ber Ep. Imperat. Bouquet XVI. 695 wird vorausgeſetzt, daß ber 
Abt Eberold von Stablo nebft dem Decan der Kirche zu Nahen und einem kaiſer— 
lihen Gaplan die nad Cambray zurüdfehrenden Gefandten des Capitels be: 
gleite. Bei Lamb. Waterl. Pertz XVI. 543. lin. 23—25 Fündigt der Kaifer 
an, missuri sumus nuncios nostros citius ad urbem post vos etc. 


Geſchichte Aleranders Il. BP. Ill, 3 


— 
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bray ein, nicht ohne zunächſt eine bedenkliche Ueberraſchung zu be— 
reiten. Hatte ſchon das lange Warten verſtimmt, ſo noch mehr die 
Art, wie die endlich Angekommenen auftraten. Als ſie ſich auch 
von Anhängern des Alardus empfangen und begrüßen ließen, ent— 
ſtand ein heftiger Volkstumult. Die Wüthenden drangen in die 
Marienfirche, die alfobald von Proteſten gegen Jeden außer dem 
geliebten Peter widerhallte. Dennoch hörte man jchweigend den 
officiellen Brief des Kaiſers') verlejen, der in harten Worten dag 
Ungebührliche der früheren Wahlhandlung rügte. Obwohl durd) 
Verlegung des Spolienrechtes gereizt, wolle er doch die Eatjerliche 
Milde walten laſſen und ſich damit begnügen zu befehlen, innerhalb 
60 Tagen einen neuen Termin anzujegen. Gleichzeitig aber oder 
bald darauf?) las man in Sambray ein anderes Billet von feiner 
Hand, und darin gab er im Voraus feine Zuftimmung zu der In— 
vejtitur des Flandrifchen Grafen. Denfelben unterjtügte, freilich 
nur in der Hoffnung an ihm einen Alerandriner zu gewinnen, auch 
der Metropolit von Rheims?). Etwaige Scrupel, welche der Ge: 
danfe an dasallzujugendliche Alter des Eandidaten erweden möchte, 
wurden durch Zuficherung der Dispenfation gemildert ?). 

Alfo drang die Majorität zum zweiten Male durd. Am 
9. December 1167 ward Peter endgültig erwählt, am 13. inthroni- 
jirt?). — Geweiht iſt er niemals). 

Man kann e8 aus den jogleich zu erzählenden Enttäufchungen, 
welche feinen anfänglichen geiftlichen Protector Ärgerten, nur allzu 
natürlich erklären, daß der ihm nicht die Ordines verlich. Daß der 


1) ©. ©. 33. Anm. 7. 

2) Lambert. Waterl. Ann, Camerac, Pertz XVI. 544. lin. 23—25. 

3) Das ſcheint ſich mir zu ergeben aus den Worten der Epist. Alex. ad 
Henric. Rhem. Bouquet-Brial XV, 895. N. CCLXXXV — et quomodo quid 
tibi de praedieto Cameracensi eontigit — — — sollieita te convenit medi- 
tatione pensare et de satisfactione Creatori tuo propter hoc exhibenda 
studiosum existere etc. 

4) ©. die aus der eben genannten Ep. ©. 36. Anmk. 8 auzuführenden 
Worte. Die Annal. Camerae. PertzIX. 508. berichten: (Imperator) acquievit, 
ratum habens, quod curia Romana dispensans de aetate et ordinibus non 


‚improbabat. Ob dieje e. R. die des Gegenpapſtes oder Alexanders III. fei, 


darüber wird nichts gefagt. Man Anmk. 3 nur an die erftere denfen zu können; 
benn der Kaifer wird doch eine von Alerander ertbeilte Dispenfation nicht aner— 
fannt haben. Aber aus der zuerjt notirten Stelle ergiebt fih nad meinem Da: 
fürhalten eine Betheiligung des Alerandrinifch gefinnten Erzbiſchofs von Rheims 
an der Angelegenheit. 

5) Lamb, Waterlos. Pertz XVI. 544. lin. 30—36. 

6) ©. ©. 37. y 


Peter Biſchof von Cambray. 35 


Erwählte jelbjt aber jie überhaupt nicht begehrte, darf uns ala cha— 
racteriſtiſch gelten. 

Ihm war der Widerjtreit zwijchen Ant und Natur, dejjen Lö— 
jung die Ordination bringen follte, vielmehr jtet3 ein unverſöhn— 
liher. Er übernahm das Bisthum; aber fühlte nicht, wollte nicht 
fühlen deſſen Laft!). Statt der Gejchäfte die Ehre beanjpruchen, 
jtatt de Dienstes die Vortheile wahrnehmen, war fein Wahlſpruch. 
Den hat er während der fieben Jahre feiner Regierung zur Wahr- 
heit gemacht und doch des Ueberdruſſes nicht Herr werden können. 
Bon Anfang an ohne irgend welchen Begriff von kirchlichen Din- 
gen, nur daran gewöhnt jene Bedürfnijje zu jtillen, welche die 
Sinnenreize eines Eleinen Hoflebens gewect, vermochte er eine 
jichere Meberzeugung ſich nicht zu bilden. — Schwerlich darf man 
jagen, daß Bedenken über Katholicität und Schigma fein Gewifjen 
beunruhigt haben. — 

Je wahrjcheinlicher das Gegentheil war, um jo eher 
meinte Philipp von Eöln die Annerion diejes Bisthums an feine 
Kirchenprovinz erwirfen zu fünnen. Zu dem Ende hatte er bereits 
in Ztalien von Paſchalis III. das oben erwähnte?) Privilegium fich 
ertheilen Lafjen, welches indejjen erjt noch zu vollziehen war. 

Dazu jchien der geeignete Augenblick gefommen zu fein, als 
Peter, von den von dem Befuche bei Ludwig VII. und Heinrich II. 
Zurücreijenden ?) mitgenommen, an dem Faiferlichen Hoflager ein- 
traf!) (Ende Octobers oder Anfang Novembers 1168), die Beleh— 
nung zu empfangen. Mußten nicht die außerordentlichen Rechte 
und Ehren, welche die deutjche Krone jpendete, dazu geneigt machen, 
auch in kirchlicher Beziehung ganz deutjch zu werden ? — Alſo dachte 
der genannte Metropolit, als er bei dem Kaiſer darauf drang, dieſen 
neuen Lehnsträger durch Löſung des Obedienzverhältnijies zu Erz: 
bijchof Heinrich in feinen Suffragan zu verwandeln?). Allein da= 
gegen remonjtrirte derjelbe heftig‘); Rheims jollte auch ihm blei: 
ben, was e3 feinen Vorgängern gewejen, die legitime Metropole. 
Und der Kaijer, vielleicht Schon damals von Neigungen zur Necon- 


1) Annal, Camerac, Pertz IX. 508. 

2) ©. oben ©. 5. 

3) ©. oben ©. 9. 

4) Lamb. Waterl. Pertz XVI. 545. lin. 51, 52; 546. lin. 1—6. 
6) Ibid, lin. 6 —21. 

6) Ibid. lin. 21—23. 
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ciliation bewegt und nicht gewillt die franzöſiſche Krone zu ver: 
legen, fagte ihm das wirklih zu‘). Mochten jeine Getrenen fich 
immerhin darüber wundern, daß er aljo das eigene Intereſſe ver- 
fete, de zweiten Gegenpapftes Auctorität erjchüttere; der Petent 
wurde gnädig entlaffen und langte wohlgemutb am 6. December 
1168 in Cambray wieder an?). Um defto eifriger dem Oberen in 
Rheims feine Ergebenheit zu beweifen? — 

Gerade daran hat er es, wie jener Flagte, nur allzujehr fehlen 
laffen. Ein ächter Alerandriner ift er niemals geworden; eher 
konnte man das Gegentheil fagen. Man wußte, daß er zur Durd): 
führung der Würzburger Befchlüffe, die nach dem Scheitern des 
Bereinbarungs-Project3 in um jo drohenderem Tone wieder einge: 
Ihärft zu fein jcheinen, die Hand geboten. 

Jener Abt Leo von St. Guilain, defjen wir bereits oben als 
Märtyrers gedacht haben?), ward gerade durch ihn verdrängt’). — 
Aber auch ſonſt erlaubte er ſich Exceſſe, welche nicht blos einen Erz- 
biſchof von den jtrengen Grundſätzen Heinrich! von Rheims, ſon— 
dern jeden anderen hätten empören müſſen. Mochte der verfügen, 
was er wollte, das kümmerte den Suffragan nicht im Geringjten?). 
Er lebte, wie es ihm belichte, als ein Iuftiger Zecher in Saus und 
Braus, nicht ohne gelegentlich Glerus und Mönche zu tyrannijiven. 
Den Abt von Maroilles®), der ihm etwas nicht recht gemacht hatte, 
ließ er eines Tages, als er ausritt, überfallen, abwerfen, mit Fauſt— 
ſchlägen bedienen. 

Natürlich war darüber aud) das Haupt der Nheimfer Kirchen- 
provinz außer ſich. ine heftige Befchwerdejchrift ging abermals 
an Alerander ab. Um jo befchämender war deſſen Antwort”). Sie 
forderte auf zu bedenken, ob es zu verwundern fei, wenn man erndte, 
was man gejäet habe. Ob denn ein Anderes von diefem unerzo= 
genen Burjchen, welcher vielmehr felbjt eine Vormundes beburft 
als jich fähig gezeigt hätte Andere zu bevormunden®), zuerwarten ges 


1) Ibid, lin. 30—33. 
. 2) Ibid. lin, 33. 

3) Bd. II. ©. 210. 

4) S. bie Bd. II. ©. 210. Anmk. 4 angeführte Ep. Alex. 

5) Alex. ep. Bouquet-Brial XV, 895. N. CCLXXXVI 

6) Alex. ep. 1. u. ib. 912. N. CCCXV, 

7) Alex. ep. Bouquet Brial 895. N. CCLXXXV, 

8) Ibid. — qui propter aetatem non erat ad episcopalem dignitatem 
vocandus, cum etiam secundum leges saeculi, si persona esset saecularis, 
in propria causa procuratorem haberet patris ete. 
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wejen? — Nichtödeftoweniger blieb jett nicht3 weiter übrig, als die 
gebührende Strafe zu verhängen. Dem „jogenannten Erwählten 
von Sambray” ward die Kirche verboten), alfo ein amtliches Pflicht: 
verhältniß anerfannt und doc auch nicht. Eine Zweideutigkeit, 
bei welcher es verblieb, auch wenn der Papjt den, wie e3 jcheint, 
wieder fügjamer Gewordenen beiläufig feinen geliebten Cohn 
nannte?). Der wollte indejjen je länger dejto weniger weder diefem 
noch irgend welchem andern geijtlichen Bater gehorjamen. 

Im Jahre 1174 309 er das bifhöfliche Gewand für immer 
aus, um die Ritterrüftung dagegen einzutaufchen. Von den Könige 
Ludwig VII. mit der Grafjchaft Nevers belehnt, wollte er fortan mit 
jeiner geliebten Mathilde, verwittweten Gräfin von Iſſoudun, die 
Freuden der Ehe, mit jeinen Genoſſen die der Kampfjpiele und des 
Kriegs geniegen?), al3 er nicht lange nad) der Vermählung um die 
Zeit von Mariä Himmelfahrt plöglich jtarb, zur Strafe für den 
ärgerlichen Wandel, wie Benedict von Peterborough meinte. 

Und doch hat jich die der Nachfolger jo wenig zur Warnung 
dienen lafjen, daß er das gegebene Beijpiel wo möglich noch 
überbot. 

63 war Robert, Propit in Aire“), der kaum in Arvas zum 
Biſchof gewählt, ehe er die Weihen empfangen, nunmehr in das 
Bisthum Cambray berufen ward durch die Stimme der von dem 
Flandriſchen Grafen?) abermals terrorifirten Majorität des Ca— 
pitel3. Der Widerſpruch der Appellanten ward nicht beachtet®). 

Und doch ijt nur zu gewiß, daß darin nicht etwa ein lediglich 
verdächtigender Parteieifer hervorbrach. Auch unabhängige Beur: 
theiler jtimmten ein in dieje Klagen. Unter dem Schutze feines 
Gönner? war er aus einem armen Cleriker Inhaber aller 
Bropjteien in ganz Flandern geworden’). Die in Aire war ihm 
um der Einkünfte willen jo theuer, daß er auch als erwählter Bi: 


- 


1) Alex. ep. Bouquet-Brial XV, 912. N, CCCXV. 

2) Alex. ep. ib. XV. 929. N. CCCXLVI. 

3) Benedict. Petrol. de vita et gestis Henrici Il ed. Hearne vol. I. 56. 
Bouquet XIII. 166. Sigebert. Contin. Aquieinct. Pertz VIII. 414, lin. 26—30, 

4) Anonym. Camerac, Bouquet XIII. 540. 

5) Henrici Rhem. ep. ad Alex. Bouquet - Brial XV. 948. 949. 
N. CCCLXXVII. Gisleb. Mont. Chronie. ib. XIII. 575. Sigebert. Cont. 
Aquie. Pertz VIII. 414. lin. 30. 31. 

6) Gislebert. Mont. 1.1. Petri Bles. Opp. ed. Giles vol. I. 126— 130. 

7) Gislebert. Mont, 1. 1. Anon. Camerae. 1. |. 
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Schof den Namen jener Würde an erfter Stelle zu nennen pflegte) ; 
über fich am liebjten feinen. Denn herrichen?) wollte diefer frivole 
Pfaffe möglichit ohne Schranke. Und müßte fie aud) durchbrochen 
werden mit dem Schwerte in der Hand’). Wo e8 galt angeblich 
dem Bisthum entrifjene Güter wiederzugewinnen, da wählte er jtatt 
des weitläufigen procejjualifchen Verfahrens Lieber die Gewalt. Und 
er war unvorfichtig genug, dadurch nicht blos die Armen zu erbit- 
tern; die unerfättliche Habgier brachte auch die reichen Barone gegen 
ihn auft). — Wer die Verhältniſſe wirklich kannte, Fonnte voraus— 
jagen, fall3 dies entjittlichende Regiment nicht ſelbſt jich bald ändere, 
werde es geändert werden. Aber ver Prophetd), weldyer das nicht 
vorenthielt, wurde nicht gehört. Der Leidenfchaftliche hörte nicht 
auf durch fein Gebahren namentlich ven Edlen Jacob von Avesnes®) 
zu reizen. Und der ſann auf Mache. 

ALS Robert im Herbfte 1174 fich auf das bifchöfliche Gut Me— 
lin begeben wollte, hatte er die Befigungen feines Feindes zu paſſi— 
ren. Und daſelbſt fühlte er fich allerdings nicht geheuer. Zu feiner 
Sicherheit erbat er ji) von dem Grafen von Hennegau einen mili— 
tairifchen Begleiter, der ihn jedoch nicht retten Fonnte. Als er am 
5. October bei dem Schlofje Condé vorbeigefommen und im Be: 
griffe war über die Brücke zu gehen, ward er von Mördern über: 
fallen und umgebracht ?). 


Das gräßliche Ende galt offenbar dem Papſte als eine Sühne 
de3 jündigen Lebens. Alle Remonftrationen Heinrichs von Rheims 
hatte er jeßt vergeffen. Der Todte ward nunmehr als der ord— 
nungsmäßig Erwählte bezeichnet?) und Befehl ertheilt, nicht minder 


1) Petr. Bles. 1. 1. 126. 

2) Ibid. 129. Dieitur tamen quod sie raperis ad vanitates et insanias 
falsas et quod abjecta gratiadivinae vocationis adeo ardenter affectas po- 
tentiam, ut subjectos spolies, ut per oppressionem tyrannicam de spoliis 
pauperum tibi iram et furorem Domini thesaurizes. 

3) Petr. Bles, 1. 1. 127. Electus in pontificem sanguinolenta conscien- 
tia exerces gladii potestatem. 

4) Gisleb, Mont. 1. 1, 

5) Petr. Bles. 1, 1.127. 129. Mors Philippi et aliorum plurimum deter- 
rere te potest, 

6) Gisleb. Mont. Bouquet XIII. 575. Sigeb. Cont, Aquic, Pertz VIll. 
414. lin. 47. 48. 

7) Gisl. Mont. ]. 1. Anonym. Camerae. ib. 540. Cf. XV, 949, not, c. 
Sigeb. Contin, Aquic. Pertz VIII. 414 unten, 415 oben. 

8) Alex: epist. Bouquet-Brial XV. 949, N. CCCLXXIX, 
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über die intelfectuellen al3 über die offenfundigen Urheber des Ver: 
brechens den Kirchenbann auszusprechen. 

Das geſchah. Aber Jacob von Avesnes Leijtete Schon im An: 
fange des folgenden Jahrs einen Reinigungseid'), welcher den Me: 
tropolitan befriedigte. — Derfelbe iſt ein weiterer Beweis dafür, daß 
Papſt Alerander in jenem Bisthum der Rheimſer Kirchenprovinz 
bald den Schein der Herrichaft, bald jie jelbjt in Wahrheit fich 
erhalten. 


Dagegen blieb das Cölner Erzitift auch in diefen Jahren der: 
jelben entzogen. — Nicht zu einem Wechjel der Tendenz, nur der 
Perjon war es 1168 gefommen. In Raynald hatte das Schisina 
einen unvergleichlichen Führer verloren; in dem Nachfolger einen 
rüjtigen Vertheidiger erhalten. 

Philipp?) aus dem gräflichen Gefchlechte der Heinsberg, deren 
Güter in der Nähe von Jülich lagen, war, obwohl ältefter Sohn, 
von dem Bater Gozwin II. ?) und der Mutter Adelheid, einer ge— 
borenen Gräfin von Sommerjenburg, für die clericale Laufbahn be: 
ſtimmt. Zuerſt unterwiejen in der Andreasjchule*) der Metropolis, 
deren Monumente und Stiftungen die hehre Gejchichte der Vergan— 
genheit vor Augen ftellten, dann in Rheimsꝰ) weiter gefördert, war 
er demnächſt Propſt in Yüttich®) geworden. Indeſſen Erzbijchof 
Friedrich II. hatte ihn in die Stadt zurücgerufen, von der er aus— 
gegangen: feit dem Jahre 1156 bezeichnet er jich.wiederholentlich in 
den Urkunden?) als Decan zu St. Peter in Cöln?ꝰ). 


1) Siegeb. Contin. Aquiec, Pertz VII. lin. 7—10. lin. 12—17. 

2) ©. insgeſammt Keussen, DePhilippo Heinsberg. archiep. Col, 1856. 
Seibertz, Landes- und Rechtsgeſchichie von Weſtfalen. Erſten Bandes dritte Ab: 
theilung. Zweiter Theil S. 398— 464. 

3) Lacomblet, Urkundenbuch zur Geschichte des Niederrheins I. 281. 
282. N.476,. Annal, Egmund. Pertz Script. XVI. 466. lin. 37, Sigebert.Gembl, 
Contin. Aquie, Monum. Germ, VIII. 412. 

4) Keussen 1.1. p. 6. $. 2, 

5) Caesarii Heisterb. Dial. mirac, Dist, sec. cap. XVI. ed. Strange 
tom, I. 84. 

6) Seiberk 0.0.0.6. 399. 

7) 3.8 . bei ar. 272. N. 392. 

8) dbend. Caesar. Heisterb. Boehmer, Fontes II. 277. Sigeb. Gembl. 
Contin. Aq. VIII. 412, 
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An diefem Amte erjcheint er denn auch al3 Raynalds Werkzeug. 
Mochte er gleich im Bewußtfein des eigenen Werths den verjucheri- 
chen Reiz zum Widerftreite empfinden; eine befonnenere Erwägung 
lehrte einjehen, daß man in Zukunft groß nur werden Eönne durch 
Huldigung der gegenwärtigen Größe. Und die fonnte er leijten 
ohne zu heucheln. Das feit 1165 beftehende Kirchenſyſtem hätte er 
wahrfcheinlich nicht gegründet. Nun es aber da war, drückte e3 ihn 
nicht. Seine Ueberzeugung war noch nicht geflärt; und ſchwerlich 
war ihm das Bedürfniß. Nein religiös kirchliche Motive haben 
jene vielleicht niemals geläutert. 

Darum konnte er doch dem Erzbifchof in gewiſſer Weije treu 
dienen. Das Intereſſe für Hebung des Stift3 war naturgemäß 
auch das feinige. Und wenn ed wahr ift, daß er, jo oft jener ab— 
weſend jein mußte, ftellvertretend das Regiment der Kirche geübt !), 
jo ift da8 gewiß mit ſolchem Geſchick gejchehen, daß die Anficht jich 
verbreiten mußte, Raynald fei zu erfegen. Wer ihn nur hier und 
da beobachtete, Fonnte glauben, das getreue Abbild feines Herrn 
zu jehen. Wie diefer, jo vertaufchte audy er das Prieſtergewand ge= 
gen Helm und Harnifch, jo oftnicht die Härefie, fondern die Schwer: 
ter eiferfüchtiger Kürjten das Erzitift bedrohten. Als im Mat 
1164 Pfalzgraf Conrad mit feinen Verbündeten die Fehde ankün— 
digte?), ſah man Philipps?) ſchöne, ritterliche Gejtalt an der Spige 
der Cölner, welche fich auf dem Gefilde von Andernach lagerten. 
Und als Raynald über den Sieg bei Tusculanum ?) in jenem 
Schreiben?) berichtete, in welchem in jedem Worte der Jubel des 
deutfchen Lagers wiedererflingt, gedachte er zweimal des „Canzlers“ 
“Philipp, unter allen Cölnern jeiner allein. 

Aber freilich kann er ihn auch von denſelben haben unterjchei- 
den wollen. Das Amt, auf welches der Titel hinweift, hatte, feit- 
dem Chriftian, zum Erzbifchof von Mainz erwählt und invejtirt®), 


1) Keussen 1. 1. p. 40. Ann.1. ad $. 3 

2) Bb. II. ©. 150. Ann. Pegav. Pertz Seript. XV1. 93. lin. 20. 21. 

3) Caesar. Heisterb. Catalog. arch. Col. Boehmer II, 278. Hic adhue 
existens decanus supradietum exereitum — duxit in campum Andernaci 
contra Conradum Palatinum, Ludevicum et Conradum, qui episcopatum 
demoliri ceupiebant. Die Ann. Egm. Pertz XVI. 463, lin. 40—43 laffen 
— dort men — ſein. 

4) Bd. II. ©. 2 
5) et. —— II. 146 -148. N. LXII 
6) Bd II. ©. 163. — Die dem Datum nad frübefte Urkunde, von Philipp 
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es aufgegeben, ven Cölner Decan in das nächjte Verhältnig zum 
Kaifer gebracht'). Zugleich war diefer feinem Primas in verhält: 
nigmäßiger Selbftändigfeit zur Seite getreten mit umfafjenden An: 
iprüchen an die Zufunft. 


Nichtsdeſtoweniger war die jo jchleunige Erfüllung derjelben 
überrajihend. Der Würgengel der Auguft-Tage (1167) ward ihm 
der Bringer des Glücks. In dem Moment, wo Raynald gejtorben, 
war fein Nachfolger gewiß. Während Johannes von Salisbury?) 
fi mit dem Gedanken trug, daß man nunmehr für jenen einen 
Alerandriner wählen würde, hatte Friedrich bereitö denfelben ver: 
eitelt. Der jchrieb noch auf dem Schauplaß jeines furchtbaren Un— 
glücks den Brief?), welcher die Bota des Capitels für feinen Eanz- 
ler begehrte. Und diejeg vollzog in voller Sympathie die Handlung, 
burch welche es den damals noch Abwejenden ) wirklich erfor. Durch 
Paſchalis III. ward derjelbe bejtätigt ?). 


Aber nichtsdejtoweniger hielten ihn gerade die Pflichten der 
Dankbarkeit während der legten vier Monate 1167 und in der eriten 
Hälfte des folgenden Jahres in dejjen Nähe in dem, infurgirten 
Italien zurück. Erjt im Sommer 1168 folgte er dem nad) Deutich- 
land heimgefehrten Kaifer auf ungewöhnlicdhem Wege: er jchiffte 
fih ein, landete an der Mündung der Nhone und reifte von Et. 
Gillet“) mit Gefolge — wir wijjen nicht auf welcher Strafe — 
weiter”). Das Felt der Himmelfahrt Mariä (15. Auguft 1168) war 


als Ganzler recognofcirt, ift die zu Gunſten des Biſchofs Albert von Trident aus: 
geitellte. ©. die folgende Anm. 
1) Ughelli, It. sa. V, 598. Ed. Venet. Fontes rerum Austriac. V. 36. 
11 


2) Opp. ed. Giles vol. II. 84. Ep. CCXXVI. Nam fortasse pro salute 
multorum vos ad illam barbariem Dominus destinavit, ut contrito schis- 
matis capite Coloniensis ecclesia per industriam vestram ad catholicam 
redeat unitatem. 

3) Chron. Susat. manusc. Keussen 1. 1. p. 42. sup. 

4) Annal. Colon. max. Pertz XVII. 782. Boehmer III. 441. Ecclesia 
Coloniensis Pbilippum majoris ecclesiae decanum — cum adhuc in Italia te- 
neretur, pontificem sibi eligit. Binterim und Mooren, Rheinisch westphael. 
diplom. Cod. I. 146. — Sigebert. Cont. Aquic. Pertz VIII. 412 fälihli zu 
1166. Ann. Egm. Pertz Script. XVI. 466. lin. 37. Ann. Magdeb. ibid. 192. 
lin, 54. 55. 

5) Die Behauptung, daß die Beltätigung ſich verzögert habe, nicht ohne 
Schwierigkeit zu erwirfen geweien, gründet fich Tediglih auf den [päteren un: 
ächten Zufaß zu den Annal. Col. max, Pertz XVII. 782. lin. 33— 43. 

6) ©. Anm. 7. 

7) Annal. Col. max, Pertz XVII. 782. 783. Boehmer III. 442 — non 
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der Tag des Einzugs in feine Reſidenzſtadt). Und ſchon am Mi: 
chaelistage (29. September) empfing der Erwählte von feinem Suf: 
fragan Gottfried von Utrecht ?) in Gegenwart des Erzbiſchofs 
Ghriftian von Mainz, Philipps Biſchofs von D3nabrüd, Friedrichs 
von Münfter, Evergifus von Paderborn, Werner von Minden?) 
und mehrerer Aebte und Herren die Weihe zum erzbifchöflichen 
Amte. 

Man mag ſagen, daß er das auch dem Leben nach geweſen. 
In der That, in dem Eifer für den Kriegsdienſt hat er Raynald 
völlig erreicht, wenn nicht übertroffen. Mann gegen Mann im Ge: 
wühl des Kampfes zu ftehen; dem bejten Ritter gleich das Echwert 
zu ziehen, die Seinigen muthig zu führen und unermüdlich auszu— 
harren, ijt auch fpäterhin fein Ruhm geblieben. In ſtolzem Selbjt- 
gefühl Eonnte er einjt feinen Kaifer fragen, wer genannt werden 
könne, der e3 ihm darin zuvorgethan?). Und dod) war er anderer: 
jeit3 der Zurückgebliebene. Häufiger in den Panzer gehüllt als in 
die priefterliche Eafula, lieber in Verkehr mit den fürftlichen Waffen: 
brüdern als mit Glerifern und Mönchen, bat er eingebüßt, was 
jener Borgänger ſich erhalten; das lockere zügelloje Leben im Lager 
vergiftete auch das feinige?). Wie mag er jenfeit3 der Alpen ge: 
hauſt haben, wenn er felbft in den Deutjchen Gauen Schreden und 
Entjegen über die Berheerungen überall verbreitete®), die fein Heer: 
haufe anrichtete. Brach er mit feinen Neifigen in Feindes Land ein, 


praevalens per Italiam redire et juga montis Jovis cum maximo tam suo 
quam suorum periculo navigio per mare ad sanctum Aegidium pervenit, 
1) L. l. 


2) L.1. Die Ann. Egm. Pertz Seript. XVI. 467. lin. 30 ſetzen fälſchlich 
die Gonjecration in das Jahr 1169. ©. die folgende Anmf. Romuald. Chronie. 
Murat. V11.236 bemerft, die Ordination Philipps feizu Venedig (im Auguft 1177) 
anerkannt, als von feinem suffraganeus et catholicus vollzogen. Diefe Beur: 
gründet ſich auf die im Pactum Anagninum Art. 20. Pertz IV. 148 
feitgeftellte Norm. In Wahrbeit aber war maßgebend der 20. Artikel. 

3) ©. den Schluß der Urkunde Philipps vom 1. October 1168 bei Seibertz, 
RN zur Landes- und Nechtsgefchichte des Herzogthums Weftphalen 1. 

4) Auf dem Reichsfeſt zu Mainz um Pfingjten 1184. Abel, Die politifche 
Bedeutung Cölns am Ende des zwölften Jahrhunderts. Kieler allgemeine Mo: 
natsjchrift 1852. I. 446. Arnold. Lubec. Chron. Slav. Lib. III. cap. IX. 
P. 320. ed. Bangert. 

5) Caesar. Heisterb. Catal. Arch. Colon. Boehmer II. 277. Anm. 2. 
Erat namque vir omnino negotiis saecularibus ac bellicis implicatus, 
magis et glorie, que ad saeculum quam que ad Deum est intentus. Ep. 
Hildeg. ap. Keussen p. 7. $.3. Ann. Egm. Pertz' Sc. XVI. 262. lin.2. 263. 
Arn. Lub. Ch. lib. II. cap. XXIV. 

6) ©. die ©. 43 Anmk. 1 anzuführenden Stellen. 
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dann jchienen mit Einem Male die ewigen Grenzen zwijchen Recht 
und Unrecht durchbrochen : die Fauſt zerjchmetterte zu einem gräß: 
lichen Chaos, was die verfittlichende Arbeit gebaut. Diefe Schöpfun: 
gen gingen in Flammen auf: mochte das Haus, auf das man jtieh, 
eine Kirche!) heigen oder ein Palaft, das galt in ſolchen Augen: 
blicfen dem Manne gleich, der auch ſonſt gern mit der Schrift be: 
kannte, wir haben hier Feine bleibende Stadt, ſondern die zukünftige 
ſuchen wir?). — 

Nahm erden Krummijtabir die eine Hand, jo unterzeichnete er oft 
genug mit der anderen nach dem Beifpiel der frommen Altvordern ?) 
Stiftungs-Urkunden ) von Klöftern, namentlich für Nonnen. Griff 
er zum Schwerte, feine Mannen zu befehligen, dann nahm er fie im 
Sturm, fein wollüftiges Verlangen darin zu fättigen. Als im Jahr 
1178 die Fehde gegen Heinrich den Löwen begann, mußte das 
Welfiſche Klofter Stederburg die Gottgeweiheten Jungfrauen flüch: 
ten, follten fie nicht eine Beute der Lüfte werden?) Das Stift 
Hildesleve nebſt den Flecken und Gotteshäufern in der Nähe ward 
von Grund aus zerjtört®). 

Verwirkte das eine Schuld, jo wußte er doch zugleich das Mittel 
der Kirche zu gebrauchen, fich von derfelben zu reinigen: die guten 
Werfe erjegten die Fehler der fündigen. Es war ihm nicht genug, 
ſich als Beichüger der jener gewidmeten Stiftungen zu feiern 7); er 
ficherte feiner Seele Seligkeit durch dergleichen ſelbſt. ALS feine 


1) Caesar. Heisterb. 1. 1. Unde et ecclesiis Dei in suis causis nullum 
in eo erat patrocinium. Ann. Pegav. Pertz Script. XVI. 262 — ubi proh 
dolor etiam ecclesiis non pareitur. Cf. Ann. St. Petri Erphesf. ib. 24. lin. 
10. 11. Cf. Petri Cell. Opp. acc. Migne p. 562. 563. Ep. CXII. Arnold. 
Lubeec. Chron. Slav. Lib. II. cap. XXV. p. 282. 

2) Günther, Cod. dipl. Rhen. — Mosell. I. 403. N. 189. 

3) In ee en für dasKlofter Wedingbaufen vom 27. Febr. 
1173 bei Seibertz a. a. D. 1. 88. N.63. Nos veroreligiosorum praedecessorum 
nostrorum etsi non perfectione sanctitatis, zelo tamen pie aemulationis 
vestigia secuti etc. Ennen und Eckertz, Quellen zur Geschichte der Stadt 
Cöln. I. 597. N. 104. 

4) Stiftungsurfunde für das Nonnenkflofter Brebelar bei Seiber& I. 83. 
* — Beſtätigungsurkunde für das Nonnenkloſter Oelinghauſen ebend. I. 93. 

5) Chron. Stederb. Pertz, Script. XVI. 214. lin. 6—15. 

6) Ann. Pegav. Pertz, Script. XVI. 263. lin. 8. 9. 10. 

7) Seiberk a. a. ©. I. 88. N. 63; I. 93. N. 67; I. 91. N. 65; I. 96. N. 69; 
I. 100. N. 72; I. 103. N. 74; I. 104. N. 75; I. 105. N. 76. Lacomblet I. 324. 
N. Ei I. 320. N. 456; 319. N. 454. 315. N. 450. 314. N. 449; 312. N. 446. 
U. J. w. 
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Eltern das von ihnen begründete Klofter bei Heinsberg mit einem 
Theil ihrer Erbgüter befchenften, war er felbjtverläugnend genug, 
nebjt feinen Gefchwijtern feine Juftimmung zu geben!). Das Kloſter 
Bredelar hat er jogar allein fundirt ?); dem Kloſter Flechtorf?) und 
dem der heil. Walburgis zu Soeft?) Güter zugebracht, auf die Gott: 
ſchalk von Padberg nebjt jeiner Frau Luidgarde Verzicht geleiftet 
. hatte; dem Klojter Delinghaufen den Zehnten, in Bezug auf wel 
chen Lutfried von Müfche und Conrad von Rüdenberg ein Gleiches 
gethan?). 

Aber ift dies und Aehnliches Erweis eines geiftlichen Lebens? 
— Ein Mönch), der in feinen jungen Jahren den alternden Phi: 
lipp beobachten und feinen Grund haben Eonnte in der Kritik gegen 
ihn ungerecht zu werden, bat befannt, er jei vielmehr „ein Mann 
diefer Welt“ gewejen. Das Fann doch nicht lediglich in Bezug auf 
feine Kriegsfahrten gejagt fein, obwohl auch von diefen. Raynald 
war ihm darin gleich und dejjenungeachtet ein Anderer’). Wir 
wiederholen, daß auch die Firchenpolitifche Tendenz nicht die 
gleiche war. 

Beide haben daran gearbeitet, das Erzitift zu der Bedeutung 
eines der alten Stammesherzogthümer zu erheben; aber für Ray: 
nald war das nur das Zweite, für Philipp das Erfte. Beide haben 
für das Schisma gewirkt; allein jener aus Meberzeugung und mit 
Aufopferung der beiten Kräfte, diefer vielleicht vornehmlich, um den 
Kaifer zu verpflichten. Das Ende defjelben hat ihm das Herz nicht 
bluten gemacht. Vielmehr ift e3 gerade durch feine Vermittelung 
gejchloffen, auf daß deſto energifcher die Ausführung des Planes 
jeines politifchen Egoismus begonnen werden könnte. 

Doc) die Gejchichte derjelben hebt erſt jenfeits des Jahres an, 
bi3 zu welchem dieſes Eapitel reicht. — 

Bis dahin und noc länger blieben die Suffraganbisthümer, 
was jie ſchon unter Raynald gewejen, die der Metropole ald dem 


1) Lacomblet I. 336. N. 476. Bergl, ebend. 305. N. 436. 

2) ©. ©. 43. Anmk. 4. 

3) Seiberk J. 82. N. 59. 

4) Seibertz I. 111. N. 80. 

e Ebend. I. 108. N. 78. 

6) Caesarius Heisterb., Catal. Arch. Colon. Boehmer II. 277. 

7) ©. Bd. II. ©, 165 und Annal. Egmund, Pertz Script. XVI. 464 ada. 
1167 — vir strenuisissimus — — parens in vietu ete. — omnibus Europae 
. episcopis dignior erat. 
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Haupte gleichgeftimmten Glieder. Bon irgend welchen Agitationen, 
durch die man verſucht hätte das Kirchenſyſtem des Neiches zu 
brechen oder auch uur zu ändern, finden wir feine Spur. In 
Utrecht waltete noch derjelbe Gottfried (1178), welcher, ſchon im 
Jahr 1156") bei feiner Inveſtitur durd Friedrich Gnade ausge: 
zeichnet ?), neun Jahr darauf mit dem eiferfüchtig hadernden Grafen 
‚lorentius von Holland verjöhnt worden war?). Wohl ſah er 
1173 feine Rejidenz rajch nach einander durch Waſſers- und Feuers— 
noth heimgejucht — vom 2. Mai an hatte eine drei Tage zuſehends 
jich jteigernde Ueberfchwenmung, jo graufig wie fie auch die Ael- 
teten nicht erlebt, Verheerung über die Saatfelder, die Angjt der 
Verzweiflung über die Einwohner gebracht!) und jogleich darauf 
war an demſelben Himmelfahrtsfefte, an deffen Morgen die gepreß— 
ten Herzen zum Dank für die Errettung ſich erjchlojjen, gegen Abend 
die Marienkirche in Flammen aufgegangen?) —; wohl oronete er 
auf einer Diöcefan= Synode ein allgemeines Faſten an und leitete 
jelbjt jene feierliche Proceffion, welche jich von St. Martin nad) 
der St. Jacobifirche bewegte‘); aber das gejchah nicht etwa um die 
Schuld des Schismas abzubüßen. Den Zwiejpalt mit dem zürnen- 
den Herrn der Kirche wollte man heilen ; die Kirche ſelbſt ſchien der 
Heilung nicht bedürftig. — 

Auch Biſchof Ludwig von Münjter (jeit 1169) hat ebenfo treu 
zum Kaiſer gehalten, wie jein VBorgänger Friedrich II., der einjt die 
Entjheidung auf dem Goncil zu Lodi?) mit bejtimmt hatte ); er 
fannte feinen anderen Papſt ala Galirt III.) Und Werner von 
Minden (7 10. November 1170) blieb in den drei legten Jahren 


1) Annal. Palid. Pertz Sc. XVI. 89. lin.40. Annal. Magdeb. (= Chron. 
Saxo) 191. lin. 18. 
2) Annal. Egmund. ib. 460. lin. 50. 
3) Urfunde des Vergleichs bei Heda, Historia Epise. Ultraj. 171. 

4) Annal. Egmund. 1. 1. 468. lin. 11—18. 

5) Ibid. lin. 23—25. 

6) Ibid. lin. 27—34. N 

7) 86.1 ©. 175. 

8) Er ijt Zeuge in der Urfunde Friedrichs vom 20. Juni 1161. Dat. Lan- 
dae in palatio Imperatoris j. Erhard, Regesta H. Westphaliae IT. N. 1884 
und in den beiden anderen „Laudae in generali concilio* erlafienen. Ebend. 
Cod. diplom. 97. N.CCCXXV. Schoepflin, Alsatia diplom. I. 249. 

9) Erhard, Reg. Hist. Westph. II. Cod. diplom. 115. N. CCCLV — 
praesidente Romane sedi Calixto. Andere Urf. ib. N. 1943. 1954. 1955. 
1956. 1974. 
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jeines Lebens ebenjo entjchieden, wie in der erften Zeit der ent- 
jtehenden Kirchenfpaltung: durch Friedrich und Victor IV. in be- 
jonders dringlicher Weije zu derjelben Parteiverfammlung einge: 
laden"), hatte er jogar feinen Zehnten zu Oulhuſen an die Martins— 
firche verpfändet ?), um baares Geld zu gewinnen. Sein Nachfol— 
ger Anno dagegen jcheint vor lauter asketiſchem Eifer nicht vecht 
zum Firchlich politischen danden gekommen zu ſein. Hatte die 
Reichskirche nicht dieſelben Dogmen, dieſelben Gnadenmittel, wie 
die, welche in Alexander ihr legitimes Haupt anerkannte? — Das 
mochte jener, von dem die Gewiſſen allzuleicht zerrüttenden Kirchen— 
ſtreite ſich abwendend, vielleicht um ſo lieber bejahen, je wichtiger 
ihm die Frage nach dem perſönlichen Heile war. Alſo ſchenkte er 
als Seelgeräth zum Beſten der Eltern, der Geſchwiſter und ſeiner 
ſelbſt ein Gut zu Dhugentorp an die Martinskirche und verordnete 
Todtenmeſſen unter genaueſten Weiſungen über ihre Feier“). Und 
zu Anfang des Jahres 1175 zu derſelben Zeit, wo ſo mancher andere 
Deutſche Cleriker vor Aleſſandria lagerte, gefiel es ihm vielmehr 
einen eigenthümlichen Kampf der Kaſteiung auf ſich zu nehmen. 
Ihn drängte es, die Unruhe ſeines Herzens an dem Grabe des heil. 
Jacobus zu Compoſtella zu befhwichtigen !). Aber ſelbſt der einma— 
lige wenn auch überaus hohe Genuß der Andacht genügte dem lei- 
denjchaftlicd) Verlangenden nicht. Der asketiſche Gemeingeift in 
Clugny und in St. Martin in Tours war ihın das rechte Lebens— 
element gewejen. Gern hätte er jich dauernd damit ernährt. Allein 
er mußte wieder aufbrechen, einigermaßen getröftet durch Stiftung 
eines eigenthümlichen Gebet3- und Todtenbundes mit der Mindener 
Kirche, Jedem Mitgliede des Capitels, welches in eins jener Klöjter 
fommen werde, ward gajtfreundfchaftliche Aufnahme und Theil- 
nahme an allen geiftlichen Gütern verbürgt. Für die Todten fagte 
man eine feierliche Mefje zu!) (1175). 

Damals hatte Philipp von Osnabrüd feine einunddreißig: 


1) Urkunde Werners bei Erhard, Reg. Hist. Westph. II. N. 1868. Cod. 
diplom. 91. N. CCCXVIII. Notum esse eupimus — —, quod quum aposto- 
liei Vietoris auctoritas simul et Imperatoris Frideriei imperiale manda- 
tum nos ad consilium in Italiam evocasset ete. Seine Gegenwart zu Lodi 
iſt bezeug t durch Friedrichs Urkunde bei Schoepflin 1. 1. ©. 45. Anm. 8. 

2) ©. die Anm. 1 citirte Urkunde Werners. 

3) Erhard 1. 1. II. N. 1970. Cod. diplom. 113. N. CCCLUT. 

4) Ibid. II. N. 2005. Cod. diplom. 126. N. CCCLXXII. 

5) Ibid. 
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jährige Regierung bereits jeit zwei Nahren gejchlojjen (7 15. Juli 
1173"). Der glänzende Hof?), den er fich eingerichtet, hatte doch 
nicht zum verweichlichenden Wohlleben verführt. So oft das Va— 
terland gerufen, war er auf dem Plate gewefen. In gar wichtigen 
Momenten finden wir ihn in Friedrichs Umgebung ?), für feinen 
kirchlichen Neformplan thätig. Das durch Raynald aufgebauete 
Kirchenthum ward nicht allein durch ihn zuerjt eingejegnet?), es 
ward unter jeiner Mitwirkung auch fortgejegt ’). — Seit 1169 
trat der alternde Prälat jeltener aufdem Schauplage der Begeben- 
heiten hervor"). Aber Bischof Arnold”) (ſeit 1173) juchte der Erbe 
nicht b[o3 feines Amtes zu werden. — Soviel wir wijjen, ift er auch 
an Character dem Borgänger ahnlich geweſen. 


— — — — 


Dagegen hat jener andere Arnold®), welcher, bisher Domherr 
und Propft zu St. Andreas in Cöln, jeit 1169 der Trierer Kirchen: 
provinz vorjtand, dem Schisma mit fefterer Ueberzeugung fich an— 
geſchloſſen als dies von Erzbiſchof Hillin?) jcheint gejagt werden 
zu fönnen. Nach dem Willen Friedrichs von Elerus und Volk er- 
wählt, folgte er auch jpäterhin dem Zuge feiner Kirchenpolitif, ohne 
jedoch völlig die Negungen der Alerandriniichen Oppofition nieder: 
halten zu fönnen. In Meß blieb Theodorich, jo lange er lebte 
(7 1171), ihre Stüge!). Ebenfo fein Nachfolger der Eränfliche 
‚sriedrich I) während der beiden Jahre, während deren er ſich zu 
halten vermochte (1171— 1173). Allein 1173 ward feinem Regt- 
mente gewaltjamer Stillftand bereitet '?). Die Kaiferlichen festen 


1) Erhard II. N. 1983. 
2) Mofer, Osnabr. Geſchichte TI. ©. 74. 
3) Ebend. 
4) Bd. II. ©. 210, 
R S. oben ©. 41. 
6) Nach dem Necrol. Osnab. jtarb er am 15. Juli 1173. Erhard, Regesta 
hist. Westphaliae II. N. 1983, 

7) Mofera.a. O. S. 

8) Goerz, Regesten der Erzbischoefe zu Trier. Erste Abtheilung 
S. 23. 24. 

9) Bd. I. ©. 111. 112. 

10) Ebend, 112. Alex. ep. ad Henric. Rhem, Marten. et Durand, Coll. 
tom, II. 780. 

11) Gesta episcop. Mettens. Pertz XII. 545. $. 3. 

12) ©. die Note 13. von Wait bei Pertz XII. 546. 
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als Bifchof den zweiten Theodorich aus dem herzoglichen Haufe 
Lothringen ein!). 

Unterdeffen war es auf- dem Stuhle zu VBerbun?) zu einem 
Wechſel der Perſonen in Folge der geregelten Succeffion, aber nicht 
der Gefinnung gefommen. Den für Ealirt III. gejtimmten Bi— 
ichöfen Richard (F 1171) und Arnulf (CF 14. Auguſt 1181) jcheint 
nur der ehrwürdige Abt GConon?) von St. Vannes (7 1178) als 
Alerandriner?) Widerftand geleiftet zu haben. Vielleicht ift es ihm 
auch gelungen die zerjtreute Gemeinde der Alerandriner zu er: 
halten. 


Anders war der Geift, welcher in den vierzehn Suffraganepisfo- 
paten?) der großen Mainzer Kirchenprovinz herrſchte. Der batte 
wohl jeine Gradunterfchiede; aber eine wirkliche Oppofition Fam 
nicht auf. Die brauchte nicht erſt niedergehalten zu werden durch 
den gewaltjamen Drud des Metropoliten. Die Bijchöfe erjegten 
durch jelbjtändiges Handeln, was zu thun ihm felbjt durch die häu— 
figen Miffionen erjchwert war. 

Nachdem Ehriftian, in den Augufttagen verfchont geblieben, 
um die graufigen Bilder zu jchauen, welche der Tod in den Ge: 
Ichicken feiner Waffenbrüder gemalt, im Februar oder März 1168 
heimgefehrt war), Fonnte er nad) Maßgabe der ihm befannten In— 
tentionen feines Faiferlihen Herrn den dermaligen Bejtand der 
Reichskirche nur fichern helfen. Und in diefer Beziehung hat er e3 


1) Gest. ep. Mett. 1.1. 546. $. 4. 

2) Gesta episcop. Virdun. ]. 1. 518. Der auf dem Neichstage zu Würz- 
burg gegenwärtige Bildof von Verdun (fo ift Bd. II. ©. 206. 3. 5. v. unten zu 
leſen —* Verden) war Richard. 

N Gesta episcop. Virdun. 1.1. $. 4. 
” 4) Alex. epist. ad Conon. Marttne et Durand, Thes. Anecdot. tom. 
. 455. 

5) Die Bisthümer Chur (wo Egino 1160— 1186 regiert, ſ. Archiv für Kunde 
oestr. Gesch. XV. 341), Gonftanz (Bifchof Otto feit1165, f. Naugart Episcop. 
Constant, Part. I. tom. sec. Friburgi 1862. p. 145. |146.), Verden (Bilchof 
Huge 1167—1180) Hildesheim (Hermann 1162— 1170, Adelog 1171 1100, 
j. Yüngel, Gejchichte der Didcefe und, Stadt Hildesheim I. 459—476), Speier 
u. f. w. find bier übergangen. 

6) Die erjte Urkunde, die der Heimgefehrte ausgeftellt, it vom 19. März 
—— Joann. Rer. Mogunt. II. 753. Handichriftliche Mittheilung von 

r. Jaffé. 
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an ſich nicht fehlen laffen. Sowohl vor ald nach) dem Tode Pa- 
ſchalis ILL. war er neben Philipp von Cöln gar rührig in der Ar: 
beit für alles dag, was ihn als Aufgabe zugewiefen ward. Wie 
er in der Heimath al3 Mann der correcten Orthodorie betrachtet 
und aufzutreten veranlaßt ward, wird die Gejchichte der Erzdiöceje 
Salzburg erzählen ). Was für Befeftigung des Staufifchen 
Königthums gejchehen?), was zum Zweck einer Conföderation mit 
den MWeftmächten zu thun von ihm verfucht worden, ijt bereit3 nach: 
gewiejen. Seine Mifjion an den byzantinischen Kaiferhof?) 1170 
hat wahrjcheinlich die Verhandlungen über jenen Heirathsplan ein: 
geleitet, welcher, zur Ausführung gebracht, vielleicht am wirkſam— 
jten die Neigungen zu einer Union mit Alerander erjtickt hätte; aber 
vor den Augen der Welt hatte fie feinen anderen Erfolg als den, den 
Neliquien-Schag der Mainzer Kirche vermehrt zu haben?). Und 
ſchon 1172 ging Ehrijtian wieder nach Italien ?). 

Mittlerweile wirkten die Suffragane mehr oder weniger in 
jeinem Sinne, 

Freilich Hermann II. von Bamberg, der dem am 15. Juli 
1172) verfchiedenen Eberhard II?) fuccedirt war, hatte die Eigen: 
Ihaften nicht alle, durch welche diefer in der Gefchichte des Schis— 
mas jich eihen Namen erworben. Man darf urtheilen, daß ihm, 
der dem großen Dtto°) in der Liebhaberei für das Klofterweien 
ähnlich war, ein vorzugsweije adminijtratives Talent beimohnte. 
Die alten durch des Kaijers Heinrich II. Huld in Defterreich und 
Kärnthen angewiejenen Güter ), wie die jüngjt erworbenen!) zu 
bereifen, ihren Wohlſtand zu prüfen und zu heben, Abrechnung zu 


1) ©. das dritte Gapitel diefes Buchs. 

2) ©. oben ©. 19. 

3) ©. bie folgende Anmerfung. 

4) Annal. St. Petri Erphesf. Pertz Script. XVI. 23. 

5) Im Januar 1172 ift er bei Aleſſandria. Oberti Annal. Genuenses. 
Muratori, Script. rerum It. VI. 342. (Handjchriftlihe Nachweifung von Dr. 
Saffe.) Pertz XVII. 90. 

6) Ussermann, Episcop. Bamb. 115. 

7) ©. oben Bd. 1. ©. 39. 40. Bd. II. 125. Bd. III. ©. 21. 

8) Ussermann l. ]. 61. N. XX. 62. N. XXI. 

9) Bübdinger, Gefhichte Dejterreih8 I. ©. 452. Gemeiner, Geſchichte von 
Baiern ©. 27. 

10) Im J. 1152 hatte Eberhard II. als Lohn für die geſchickte Weife, in der 
er feine Miſſion an Eugen III. ausgerichtet (Ep. Henriei Not. Martene et 
Durand, Coll. ampl.II. 540), das Diplom erhalten, in welchem die Abtei Nieder: 
Altaich im Gebiete des Bisthums Pafjau dem Bamberger unterworfen worben. 
Monum. Boica XI. 165. 167. 168, 170. 


Geſchichte Aleranders III. Bd. III, 4 
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halten war feine angelegentlihe Eorge!). Die Bamberger fonn: 
ten Hagen, er wäre fat mehr Landwirth al3 Seelenbirt, häufiger 
in Sachen der Klöſter in und außerhalb?) Baierns von feiner Re— 
ſidenz abwefend, als hier mit der firchlichen Leitung feiner Diöcefe 
beſchäftigt. Auch Evergifus von Paderborn, der den am 16. Juli 
1160?) gejtorbenen Bernhard erjegen follte, hat wohl in den erjten 
Jahren fich unternehmend gezeigt”); aber fpäter überwiegt jeine 
Neigung zur Schhaftigkeit. Im Allgemeinen jcheint er feitdem in 
Schenfungen und Beftätigungen von Dotationen feinen bejcheidenen 
Ruhm gefucht zu haben ®). 

Dagegen war Conrad I. von Worms, der fchon dem Oheim 
Friedrichs nahe geftanden hatte ®), in des Leßteren eriten Regierungs— 
jahren fein rühriger Kriegsgenofje gewefen. Begleiter auf dem 
eriten italienischen Zuge, dann auf dem zweiten?) und auf der 
Synode zu Lodi?) gegenwärtig geweſen, fonnte er erft im Jabre 
1163 in die Heimath zurückkehren, freilich nur, um im Herbjte 1164 
als Berbündeter des Pfalggrafen Hugo von Tübingen’) die für 
diefen unglückliche Entjcheidung zu beklagen. Diefelbe jcheint die 
ernjtere Einkehr in jich bewirkt zu haben. _ Bon Gewiſſensſerupeln 
gequält, fuchte er in dem geiftlichen Urtheilsſpruch der heiligen 
Hildegard Beruhigung. Der foll ihn aber vielmehr zu jener Selbſt— 
erkenntniß gebracht haben, welche nicht ohne den Schmerz der Buße 
ijt 9). Er bat feitdem, wie es jiheint, zum Bewußtfein feines pric- 


— — — — 


1) Mon. Boica XII. 343. 344. XIII. 183. 185. V. 162. Im J. 1176 ver: 
leiht er urkundlich wegen der weiten Gntlegenbeit der bifchöflihen Güter in 
Kärnthen dem Herzoge Hermann von Kärnthen die Vogtei über die Einfünfte 
bei Dietrichftein. Archiv für die Kunde oesterreichischer Geschichtsquellen 
XI. 311. N. CCCCLXIV. Gemeiner a. a. O. ©. 271. 

2) Hoffmann, Annal. Bamberg. Ludewig, Script. rerum Germ.]. 138, 
N. XCOI. 

3) Erhard, Regesta hist. Westph. II, N. 1871. Bd. II. ©. 174. 3.8. v. 
o. ift jtatt Bischof Siegfried zu fehreiben Dompropft Siegfried. 

4) Er betheiligte Jih an der Ennode zu Lodi 1161. ©. Erhard 1.1. Cod. 
diplom. 97. N. CCCXXV. Am 29. December 1165 wohnte er der Ganonifation 
Garl3 des Großen in Aachen bei. Miraei Opera diplom. III. 346, Erhard 
11. N. 1907. Im J. 1166 nahm er an der Belagerung der Stadt Amsberg 
Theil. Erhard 1.1. N, 1916. 

5) Erhard 1.1. N. 1927. 1966. 1984, 1989. 1990. 2037, 

6) Schannat, Historia Wormat. Episcop. T. I. 355. 

7) Ibid. 356. 

8) Die Ann, St. Petri Erphesf, Pertz Seript. tom, XVT. 22 nennen 
decem suffraganei sedis Moguntinae als Theilnehmer. 

9) ©. oben Bb. IT. ©. 191. Schannat, 1. 1. 357. 

10) Schannat 1. 1. 357. 358, 
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fterlichen Berufs erweckt, einige Jahre hindurch mehr den Pflichten 
und Webungen gelebt, welche die kirchliche Sitte dem Biſchof zu- 
mutbete. Aber indem das ohne Meberjpannung geſchah, war es ganz 
in Friedrichs Sinne und befeftigte ihn in jeinem Vertrauen. Das— 
felbe ward ihm denn auch auf3 Neue ganz unzweideutig bewiejen, 
al3 er 1172") als Bevollmächtigter nach Eonftantinopel geſandt 
ward?). Bedurfte es anders in Betracht des weltlichen Zweckes 
der Reife eines Troftes, jo mochte er den in dem Gedanken finden, 
auf derjelben zugleich den Herzog Heinrich den Löwen zum heiligen 
Grabe zu geleiten. — Schon anders war die Lage, in welcher ſich 
Conrad II. befand. Erhoben zu der Zeit?), in welcher nach dem 
Scheitern de3 Neconciliationsverjuches der Gedanfe des Jahres 
1166 wieder aufgenommen und belebt werden jollte, fonnte er jich 
nur halten, wenn er denſelben fich zu eigen machte. Und das hat 
er, jo lange irgend welche Erfolge zu hoffen waren, mit demjelben 
Eifer gethan, durd welchen Herold von Würzburg fich bewährt. 
Diejer!) war allerdings jchon durch den Urjprung feiner Würde mit 
den Faiferlichen Intereſſen unauflöslich verfnüpft: jeine Wahl war 
entweder nur wenige Tage dem Schwure zu Würzburg vorange: 
gangen oder bald darauf erfolgt?), die Anthronijation unter dem 
unmittelbaren Eindrucke dejjelben gefeiert. Aber er kann nicht 
Genüge gefunden haben lediglich, in einer characterlojen Fügſamkeit. 
Vielmehr erfchienen feine Verdienſte dem Kaijer jo außerordentlich, 
daß er jie am 10. Juli 1168 mit jenem Diplom®) belohnte, welches 
die herzogliche Würde von Franken verlieh. — Auch fein Nachfol- 
ger Reinhard zählte (1173) zu denen, auf deren Treue die Krone 
unbedingt rechnen durfte ?). 





1) Da in diefes Jahr die Wallfahrt des Herzogs Heinrih des Löwen fällt 
(j. Böttiger, Herzog Heinrich der Löwe S. 280), jo iſt dadurch auch Conrads Reife 
chronologiſch bejtimmt. Schannat 1. 1. jeßt fie ımrichtig in das Jahr 1171. 
Ebenſo veritebt er Fälfchlih das, was in Arnold. Lubee. Chronic, Slavorum 
lib, III. cap. 8 von dem Tode des episcopus Conradus erzählt wird, von dem 
Dbengenannten, während doch Conrad von Kübel gemeint it. Ghiefebrecht, 
Wendiſche Gefchichten III. 216. 

2) Arnold, Lubec. Chronic, Slavorum III. 3. p. 242, 

3) Schannat 1. 1. 359. 

4) Früher Propft zu Würzburg. Ussermanmn, Episcop. Wureib. Cod. 
prob. p. 45. N. XLV. p. 46. N. XLVII. 

5) In der am 14. Juni 1165 ausgeftellten Urkunde Friedrichs bei Schannat 
1.1. p. 47. N. XLVII iſt er ſchen als Wirceburgensis episcopus unterzeichnet. 

6) Schannat, Vindemiae literariae T. 11. 116. Gemeiner, Geſchichte des 
Herzogthums Baiern ©. 236. Stälin, Würtembergiſche Gejchichte IT. 108. 

7) Pertz IV, 144, lin, 16—18. 
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Aber ald Feinde des ihr feindlichen Pontificats haben fich 
Hartwic von Augsburg und Rudolf von Straßburg noch augen- 
fcheinlicher erprobt. Ueber den Erjteren hören wir im Munde 
treuer Nlerandriner jene Klagen, über die wir anderswo berichten 
werden!). Der Andere muß in ähnlicher Weife rührig gewejen 
fein, mehr als wir dies im Einzelnen nachweijen können. Denn er 
ward fpäterhin neben Ludwig II. von Bafel (zum Erzitift Befangon 
gehörig), welcher, Ortliebs?) Nachfolger in’ Amt und Gefinnung?), 
der leichtjinnigen Verfchleuderung der Kirchengüter überdies jich 
jchuldig gemacht), ohne Zweifel nicht bLo8 der von dem Gegenpapite 
empfangenen Ordination wegen al3 einer der vorncehmiten Schis— 
matifer beurtheilt und jchließlich verurtheilt?). 


Dagegen zeigten die Wahllämpfe®) in der Metropole der Bre— 
mer Kirchenprovinz nad dem Tode des Erzbifchofs Hartwich 
(+ 11. October 1168), daß hier der Zwieſpalt der Zeit in das Ca— 
pitel jelbjt eingedrungen”). Ein Theil der Mitglieder dejjelben — 
und zu diefen gehörten Domherren und Mönche — gab die Stimme 
jenem Gigfried in Magdeburg, der, ein Sohn des Markgrafen 
Albrechts des Bären’), als entjchloffener Alerandriner befannt 
war; der andere bie feinige dem Bremijchen Dechanten Otbert?). 
Allein dem Herzog Heinrich dem Löwen war feiner von beiden 
genehm. Und ver heftige Conflict, welcher feit jenem Tage fortge= 
dauert, wo die Parteien ſich einander gegenübergeftanden, erleich- 


1) Im neunten Buche. 

2) Ueber feine Betheiligung am Concil zu Bavia ſ. Radevic. de rebus 
— Frideriei lib. II. cap. 70. Trouillart, Monuments de l’histoire de 

ancien evächd de Bäle tom. I, 335. 

3) Bergl. oben ©. 5. Anm. 4. Trouillart a. a. O. p.XCVII. XCVIII. — 
Das erite Sur ber Regierung Ludwigs ift 1164. S. Moojer, Zur Feititellung 
der Reihenfolge der Biſchöfe des Hochſtifts Baſel. Beiträge zur vaterländifchen 
Geſchichte VII. ©. 26. Trouillart a. a. DO. 

4) Urkunde Friedrichs I. bei Trouillart I, 353. N. 232, 

5) Trouillart I. 359 .377. 

3 Vergl. oben Bd. II. ©. 236. 282, 
7) Albert. Stad, Pertz, Script. T. XVI. 346. 

8) Ibid. 329, Gerden, Stiftshiftorie von Brandenburg ©. 91. 92. Riedel, 
Cod. diplom, Br. VIII. 70. $. XIV. 

9) ©. Anm. 7. Lappenberg, Hamburgisches Urkundenbuch I. 215. 
Anmk, 1. Giefebreht, Wendiſche Gefchichten ILL. 165. 
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terte ihm den gewaltfamen Eingriff, welcher das Gefchehene ver: 
. eitelte. Nachdem das Eapitel durch Zuziehung von Laien erweitert 
worden !), ward, wie es fcheint, auf feinen Antrieb der Termin der 
Wahl erneuert: man entjchied ſich nunmehr natürlich für Feinen 
andern als für den Mann nach feinem Herzen, Balduin, bisher 
Propft in Halberjtadt ?), den Sohn des Grafen Florentius III.) 
von Holland. — Wozu konnte es helfen, daß die Alerandriner 
muthig genug blieben, fich dieferhalb Flagend an ihren Papft zu 
wenden )? — Ihre Zujchrift war eine That des freimüthigen Be- 
kenntniſſes; aber die Antwort, die man am 29. Juni 1169 zu Tus— 
culanım gab>), konnte doch eine practijche Entjcheidung nicht er: 
wirfen. Wozu diente Sigfrieds Remonftration an den Kaiſer? — 
Auch diefer verfagte ihm die Beftätigung ®). Während Balduin 
jeine Functionen antrat, blieb er dagegen flüchtig, — aber doch ftarf 
durch den confequenten Berfolg feiner Anſprüche. Auch alfo ver: 
drängt, hat er doch fortgefahren fi den Erwählten von'Bremen zu 
nennen und Muth zu bewähren in der Zeit der Gefahr. In den 
Sahren 1170—1173 trug er ſich — das erfahren wir aus feinem 
eigenen Munde’) — mit dem Gedanken, nach Art der getreuen Ale: 
randriner perfönlich eine geheime Pilgerfahrt zum apoftolifchen 
Stuhl zu unternehmen, um von defjen Inhaber jelbjt eingefegnet 
zu werden’), und berieth bereit3 mit Adalbert von Salzburg die 
Vorſichtsmaßregeln ?), welche zu ergreifen jein möchten. Allem 
Anſchein nad) ift es freilich dazu nicht gefommen; aber daraus we: 


1) Das fcheint gefchlofjen werden zu dürfen aus der Stelle in Alex. Ep. 
Hamb. Urkundenbuch I. 216. Praesentibus ergo literis innotescat, quod 
— — ad electionem tamen laiei admitti non debent, 

2) Ann. Palid. Pertz, Script. Tom. XVI, 94. lin. 29. 

3) Ann. Egmund., ib, 466. lin. 38. 39. 

4) ©. Anmf. 5. 

5) Lappenberg, Hamb. Urkundenb. I, 215. N. CCXXXVI. 

6) Brief Sigfrieds an Adalbert von Salzburg. Sudendorf, Reg. I. 81. 
N. XXXVI — licet eam (electionem meam) Imperator reprobare deputa- 
verit etc, 

7) A.a.0. 

8) Ebend. Per vos siquidem ad Dominum papam transire et bene- 
dictionem pontificalem ab ipso pereipere proposui, 

9) Ebend. Adventum igitur meum Domino patriarchae Aquilejensi, 
Domino C(onrado) Moguntino archiepiscopo, ipsi quoque Domino papae 
intimarecurate, ita tamen caute, ne rumor iste impedimentum mihi pariat 
itineris. Diefe Stelle, wie die in dem Briefe überhaupt vorausgeſetzten Ver: 
bältniffe machen e8 unmöglich, denfelben in das Jahr 1179 zu fegen, wie von 
Sudendorf geſchehen ift. 
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der auf Zaghaftigkeit noch auf eine Wandelung der kirchlichen An— 
ſicht!) zu ſchließen. Im dieſer vielmehr verharrte er, mit dem Bis— 
thum Brandenburg imvejtirt (1174), bis der Tod des unfähigen 
Erzbiſchofs Balduin ?) (1178) mittelbar ihm die Succeffion er: 
möglichte?). 


Ungleich geräufchvoller war die Gefchichte der Kirchenprovinz 
Salzburg geblieben. Der Geift, welchen der große Eberhard ver: 
breitet, hatte nad) feinem Tode, anfänpfend gegen des Kaiferd Ber: 
gewaltigungen, mehr oder minder ſtark jich erhalten auch in den 
Suffraganbisthümern. 

Auf dem Freifinger Stuhl ſaß noch berjelbe, welcher bem un- 
vergeplichen Otto (T 22. September 1158) ?) gefolgt war. Bon 
ihm, wie man ſich erzählte, mit außerordentlichem Vertrauen aus— 
gezeichnet und als „der Zukünftige“ bezeichnet), hatte Albert wahr: 
ſcheinlich dieſelbe Firchliche Anficht ererbt, aber nicht ohme über die 
Anwendbarkeit verjelben auf die Zeitverhältniffe enttäuſcht zu wer— 
den. Die Zuverjicht, mit welcher der Fromme Hiftoriker das Zeitalter 
Friedrichs als das einer großartigen Berjöhnung der gefchichtlichen 
Elemente begrüßt hatte*), war, vielleicht in dieſem ſelbſt jeit dem 
Eonflicte mit Hadrian IV. abgefhwächt, in dem Nachfolger durch 
die Macht ver Thatjachen jeit Ende des Jahres 1159 in bevenflicher 
Weiſe erfchüttert. Um fo entjchloffener hatte er dagegen nad) dem 
Borbilde feines Metropoliten die Partei erwählt: wie diefer, jo war 
auch er auf der Synode zu Pavia nicht erfchienen ’). Auch das 





1) Vergl. ebend, Cui vos (Adalbertum Salzburgensem) fidelem perse- 
verasse et usque in finem perseveraturum gaudemus, quia nihil alind de 
vobis cum tota ecelesia confidimus, 

2) Eine Urfunde von ihm, in der er dem Klofter zu Neumünfter den von 
Hildeward ihm aufgetragenen Behnten verleiht, vom 1. Juli 1174 bei Lappen- 
berg 1. 218. N. CCXL; eine anbere aus bemfelben J. in der er die Rechte des 
Domcapitels namentlich in Bezug auf die Verwendung der Einfünfte des Gna— 
denjahres bejtätigt, ebend. 219. N. CCXLI. — Bergl. kn bezüglihen Erlaß des 
Papites Alerander ebend. ©. 228. N. CCL. 

3) Die Fortfepung der Gefchichte des Bremer Erzitifts j. in Bud) X Gap. 4. 
Ueber die Suffraganbisthlümer vergl. die Miffionsgeldicte. 

4) Radevic de reb. gestis Frideriei lib. II. cap. XI. Meichelbeck, Hist, 
Frising. T. I. a. 348. 

5) Meichelbeck 1. 1. 350. 

6) Ottonis Frising. prolog. ad Frideric..Murat. VI. Urstisius, Germ, 
hist..illust. I. 406. 

7) Gemeiner, Gejchichte des Herzogthums Baiern ©. 126. Anmk. 340 - will 
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jcharfe Edict, das dort erlaffen, hatte ihn nicht zum Abfall verleitet. 
Den erneuerten Verhandlungen zu Gremona und Yodi hat er jich 
unter dem VBorwande entzogen!), er habe den Neubau des Domes 
zu leiten. In Wahrheit bejchäftigte ihn vielmehr der Gedanke, dem 
Papſte Alerander einen Bejuch zu machen. Und als er nun gar von 
diefem, der davon Kunde erhalten, in überaus zuvorfommender Weiſe 
eingeladen und al3 alter Freund begrüßt war?), da ward derjelbe 
unwiderſtehlich. Er reijte nach dem Wejten?). Das wird voraus: 
gejeßt in jenem Briefe, in welchem der Pilger jelbft darüber an den 
Erzbiſchof Eberhard I. von Salzburg berichten will*), aber der 
wirkliche Bericht ijt fragmentariich und dem bandjchriftlichen Terte 
nach allzu unficher, als daß er befriedigen könnte. Albert ift da- 
mals durch Spanien, die Gascogne, Guienne, Franfreich gepilgert; 
aber von einer Audienz bei Alerander, die doc ohne Zweifel Statt 
gefunden, wird nichts erzählt. Er ift voll Preijes der göttlichen 
Gnade, die, ihn geleitend, alles glücklich vollenden ließ; aberwelcher 
Art das gewefen, darüber ift die Mittheilung fchwantend. Um jo 
unverfennbarer bat fich die Devotion gegen jenen Pontificat, die 
herzliche Liebe zu dem denſelben verfechtenden Metropoliten ausge: 
prägt: das ijt das einzige Schmerzliche, was zu beklagen ift, daß er 
dejjen Angeficht jo lange nicht gejehen, dejjen Segen nicht empfan— 
gen hat’). 

Aber doch fühlte er jich und handelte er auch nach Eberhards 
Tode als ein von ihm Gefegneter. In Würzburg ſtand er nicht 
nur auf Seiten der urjprünglichen Alerander günftigen Vlinorität, 
er wußte ſich auch, jelbjt als Naynalds Borfchläge genehmigt waren, 





das Gegentheil beweijen durch Radev. lib. II. cap. XXIII. Allein das bort 
Erzählte gehört in das Jahr 1159; im ———— deſſelben befand ſich Albert 
allerdings in Antimiaco beim Kaiſer. Daß er aber im Jahr 1160 in Italien 
geweſen, iſt durch keine Urkunde, auch durch keine Stelle eines Berichterſtatters zu 
erweiſen; überdies innerlich im höchſten Grade unwahrſcheinlich. Denn die Folgen 
des furchtbaren Brandes, der die Stadt Freiſingen am 5. April 1159 (ſ. Meichel- 
beck 1. 1. 349) einäſcherte, nöthigten ihn in jedem Falle zu Haufe zu bleiben. 

1) Meichelbeck 1. 1. T. I. a. 355. 356. 

2; Pez, Thesaur. Anecd. T. VI. 1. 393. N. 8. Meichelbeck 1. 1. 362. 

3) Was von Meichelbeck 1. I, nur vermuthet werden Eonnte, iſt jet durch 
den in ber folgenden Anmk. zu citivenden Brief als fichere hiſtoriſche Thatſache 
zu erweifen. 

4) Sudendorf Registrum I. 66. 67. N. XXIV. 

5) Sudendorf 1. 1. Iter quidem divina comitante clemeutia prosperum 
er omnia me noverit habuisse praeter unum solum conscientiae scrupu- 
um, quod desideratam beatitudinis vestre faciem non vidimus et paternae 

benedictionis prosecutionem praesentialiter accipere non potuimus, 
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dem Eidfchwur auf dem Reichstage zu entziehen). Aber dennoch 
hat er nicht gar lange darauf, fei eg vor dem Vorgange zu Paſſau 
oder nach demfelben, fich dazu bequemen müſſen. „So lange das 
Neich den Papft Paſchalis III. anerkennen werde, fo lange er ſelbſt im 
Befit der Negalten zu bleiben wünjche“ ?), wolle er jenem treu fein, 
lauteten die etwas veränderten Worte der Schwurformel. Aber 
nicht die, welche ihm fein Herz eingegeben haben würde. Das blieb 
auch ferner dem zugethan, welchem er aufrichtig gehuldigt. Und 
wie jo gern hätte er auch in allen Fällen das befannt, was er 
glaubte. Aber wollte er nicht fein Bisthum opfern, jo mußte der 
verhältnigmäßige Widerfpruch ertragen werden. Wußte er doch durch 
die Art, wie er fih aufbringen lieh, was er feinem Willen nach ab: 
Ichnte, den Eindrud eines Proteftes zu machen. — Nachdem e3 
mehrere Jahre hindurch gelungen war, den Empfang der Weihen 
zu verweigern, mußte er fich endlich an einem Tage der legten Mo: 
nate des Jahres 1168 darein fügen, jtatt vor dem ihm zugehörigen 
Metropoliten vor dem Mainzer als GConfecrator zu erjcheinen. 
Mochte immerhin damals unter den Kaiferlichen das Urtheil der 
Ironie laut werden, ver Zeitmoment fei von ihm wohl in der Mei: 
nung erwählt, in Folge des Abſcheidens des zweiten Trägers des 
Schisma fei er felbjt von demfelben gefchieden ?): Albert jpäteres 
Berhalten hat es zur Wahrheit gemacht. In der That, gerade feit: 
dem verjuchte er entjchlojjener die Ketten zu zerreißen, an die man 
ihn gefeffelt; dagegen in dem Vaterlande die Kriſis vorzubereiten. 
Und das hat er gethan nicht durch Zerfplitterung feiner Kräfte, 
fondern indem er in feiner Didcefe und auf den reichen Gütern, 
die fie in Dejterreich, Steiermark, Kärnthen, Krain?) beſaß, die 
AUlerandriner einigte und ſtärkte. Mit dem Abte und den Mönchen 
in Tegernjee jcheint er der Heinlichen Streitigkeiten ungeachtet, die 
in dem Verhältniß der Biſchöfe zu privilegirten 5) Klöftern kaum 


1) Bd. II. ©. 206. u. Append, ad Radevic. ap. Urstisium I. 558. Solus 
Albertus Frisingensis tunc jurare noluit; was durch die ep. amiei (Bd. U. 
©. 197. Anmf. 1.) berichtigt wird. 

2) Append. ad Radev. 1. 1, 

3) Append. ad Radev.UrstisiusI. 559. AlbertusFrisingensis jam quasi 
liber et liberatus a schismate per mortem Guidonis similiter. 

4) —— Geſchichte — I. 453. 454. 
en s, N rief Friedrichs J. für Tegernfee vom J. 1163. Mon. Boica VI. 
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vermeiblich waren), doch in der großen Firchlichen Angelegenheit 
zufammen gehalten zu haben. Mag er ſich auch zuweilen haben 
überwinden müjjen, ein anderes Mal der Mahnung der Eurie be— 
durft haben?), um zur Ahndung eines Frevels bewogen zu werden, 
über den man dort Flagte; zu einer erntlichen Befchwerde?) gegen 
ihn ift es doch, joviel wir wijjen, erjt nach Hebung des Schismas 
gekommen. Dagegen in den Jahren, deren Gefchichte wir erzählen, 
wird er, diefe erſt zu erzielen, mit der Betriebjamfeit jener Quirinus: 
Jünger gewetteifert haben. Kam es darauf an die geheimen Miſ— 
fionen zu fördern, welche die Alerandrinifche Propaganda auf dem 
Wege von Baiern nad) Italien auszuführen hatte?), jo durfte er 
nur feine Weifungen ertheilen, um, jei e8 im Oecfterreichifchen in 
Enzersdorf (an der Donau oberhalb Wien), bei Amftetten am Ul: 
merfeld an ber Url und Ips, fei es in Krain auf der Lafer-Ebene um 
Krainburg, jei e3 in Kärnthen in der Nähe von Katjch, Lind, Ober: 
wel3 und im oberen Drauthale?), Verſteckörter zu fichern. Handelte 
e3 fi um ein thatfächliches Befenntnig zu dem Haupte der freien 
Hierarchie, fo ſah er eine Ehre darin zu denjenigen zu zählen, die es 
abzulegen wagten. Im Jahre 1172 vollzog er, von jenem bevoll- 
mächtigt, die Weihe des neuen Bijchofs von Paffau. Inmitten der 
gleichzeitigen Wirren im Gebiete feiner Metropolis blieb er auf 
Seiten des Erzbifchofs Adalbert. Auf dem verhängnißvollen Tage 
zu Regensburg im Jahre 1174 war er der einzige unter den Suf- 
fraganen, der nicht erjchienen). — 

An Regensburg war feit dem Tode Eberhards ’), der die Schuld 
der Zweideutigfeit) feit vem Schwure zu Wien?) durch aufopfernde 
Treue zu jühnen gefucht, eine Vacanz eingetreten. Das Domcapitel, 
das in der Erwartung den jo furchtbar geprüften Kaiſer bald in 


1) Meichelbeck T. I. a. 373. 375. Dod ift nicht auszumachen, ob dieſe 
Briefe vor dem Venetianer Frieden oder erft ſpäter gewechfelt find. 
2) B. et Jacinthi Cardinalium Ep. ad AlbertumFris. Pez, Thes. Anecd. 
VI. 2. 31. L. 
3) Ib. ep. Ruperti monasterii S. Quirini abbatis ep. ad Al. ib. VI. 2. 9. 
2 


+ 20. 

4) ©. Bd. II. ©. 167. 168. 

5) Vergl. ©. 56. Anm. 4 und Widemann, Otto von Freifingen ©. 89. 

6) Magn. Reichersp, Chron. Boehmer III. 541. Pertz XVII. 498, 
lin. 9 

7) ©. Bb. I. ©. 2367. 

8) Er war auf dem Reihstage zu Würzburg ‚nicht anwefend. Gemeiner, 
ui des Herzogthums Baiern ©. 206. 

9) Chron. Reichersp. Ludewig II. 289. 
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dem heimiſchen Lande wieder zu jehen, durch die Nachricht über: 
rafcht worden, derjelbe gedenfe vielmehr im Kampfe mit den auf: 
rührerifchen Städten in Oberitalien auszuharren, eilte noch in cben 
dem Jahre (1167), fie zu heben. Man wählte den Domberrn 
Chuno von Reitenbuch!) und lud ihn ein, ohne den Act der Be: 
lehnung abzuwarten, jofort von den Negalien Belit zu ergreifen. 
Der Biſchof that das unbedenklich. Aber feine Wähler, die jich erin- 
nern mochten, was einjt Hartwich II.?) in einem Ähnlichen Kalle 
erduldet, bejchlofjen aljobald eine Geſandtſchaft nach der Yombardei 
abzuordnen, die Genehmigung des Sejchehenen nachzufuchen. An 
Ort und Stelle angelangt, glaubte man die am jicherjten erwirfen 
zu können, wenn es gelänge den Gewaltigen zu rühren. Alſo wurde 
die Gejchichte des Hergangs durd Schilderung des außerordent— 
lichen Nothſtandes) eingeleitet, in welchem fich die Negensburger 
Kirche befinde. War und ijt jie nicht im Stande, den Erwählten 
durch ihre eigenen Mittel auch nur Monate lang zu ernähren, was 
blieb da anders übrig, als die Einkünfte augenblicklich zu gewähren, 
welche demfelben in Zufunft doch zufallen jollten ? — Iſt doch — fo 
mochte man ausführen — gerade in Folge der Uebereilung ein „kai— 
ſerlicher“ Bischof um fo früher in das Amt gefommen. Und das 
mußte freilich dem Oberlehnsherrn wichtiger erjcheinen als alles 
Geremonielle. Unter Bezeugung der Allerhöchſten Huld und Gnade 
ward nicht nur das von dem gejeglichen Herfommen Abweichende t) 
legalifirt ; die Regensburger wurden überdieg mit dem Glückwunſch 
zu der Erhebung gerade dieſes Biſchofs, welcher das Verlorene wie: 
der zu gewinnen, das Zerjtreute zu ſammeln, das Zerfallene wieder 
aufzubauen, jo ausnchmend befähigt fei?), entlajjen. 

Das hat er aber in jedem Fall weder im Sinne Friedrichs noch 
in dem feiner Wähler bewiefen. Beiden brachte er eine arge Ent: 
täuſchung. Die hohen Ehren, mit denen Bifchof Herold von Würz— 
burg zum Lohn der Treue und Ergebenheit am 10. Juli 1168 aus: 





1) zeug: in ber Urkunde Hartwichs IT. bei Hundius, Metrop. Salisb. II. 
311. (Vergl. die Anmk. 3 zu citivende Urkunde.) 

2) Auf den Reichstage zu Regensburg 1156. Otto Fris. de reb. gestis 
Frid. II. cap. 28. Auf dem Concil zu Pavia war ev gegenwärtig gewejen, 1. 
Bb. I, ©. 1145 zu Sremona (Bb. I. ©. 176) nicht, ſ. Oefelius, Se. B. I. 196. 
Eine Urkunde von ihm in den Mon. Boic. XIII. 359. Er jtarb am 22, Auguit 
1164, Oefel.1. 1.1.195. Hugo Ratisb. Boehmer111.491. Pertz XVII. 588. a. 49. 

3) Urkunde Friedrichs I. bei Ried, Cod. Ratisb. I. 242. Num. CCLXIII. 

4) Ebend. 

5) Ebend. 
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gezeichnet worden !), hatten Chuno nicht zur Nacheiferung reizen 
können; jeine Gefinnung wurde offenbar, als auch er den Erzbifchof 
von Mainz ald Spender der Eonfecration ablehnte. Cine harte 
Rüge und die Weifung, bis zum nächſten Neichötage (zu Bamberg) 
zu Pfingiten (1169) entweder feiner Pflicht nachzufommen?) oder 
das Bisthum aufzugeben, war die Folge. Und das fchien für ihn 
um jo bedrohlicher zu fein, al3 er gleichzeitig mit der Bürgerfchaft 
in Regensburg fich überworfen. In ihren Anjprüchen gefränft, 
mochte ſie ſchon länger mit dem Erwählten und doc immer noch 
nicht Inveſtirten unzufrieden gewejen fein; da gabein Haufe „hung: 
rigen Volles“ das Signal zum Ausbruch?). Ein Unbekannter war 
in einer der Kirchen von den Wüthenden ergriffen und gemißhan— 
delt; weitere Ercejje verjchuldeten den Todtſchlag. Darob hatte 
Chuno, ohne fich mit jeinem Metropoliten zu berathen, ja auch ohne 
Küdjicht auf. den Unterjchied der Unjchuldigen und Schuldigen, die 
Gradunterjchiede des Vergehens zu nehmen, fofort die Excommu— 
nicatton über die ganze Stadt verhängt in einer Weiſe, daß jelbit 
ein Kirchenmann jo jtrenger Schule wie Gerhoc von Neichersberg 
bedenklich den Kopf jchüttelte. Daß die Stadt „auf dem Berge“, 
die einer Leuchte gleich das Land ringsumber erhellte, die Stadt, in 
ver er jelbft in jungen Jahren die Priejterweihe empfangen ?), durch 
jolhen Tumult jollte verfchüttet werden, das war ein Gedanke, bei 
dem ihm das Herz brechen wollte. Schon dem Tode nahe, ließ er 
durd; den Abt. Erbo von Prüflingen?) in dringenden Worten zur 
Mäpigung mahnen. In der That hat fich der Biſchof nicht nur 
dazu bequemen müfjen; es wurde ihm auch ein noch ungleid, Pein— 
lichered auferlegt. Die Ihatjache der ferneren Regierung?) feiner 


1) ©. 51. Anml. 6. . 

2) App. ad Radev, Urstisius I. 559. Ob hanc etiam causam Chunonem 
Ratisbonensem electumgraviteribidem tractavitetcuriam ei de hoc verbo 
usque in proximam Pentecosten praesignavit. ©. oben ©. 19. — Gemeiner, 
Geihichte des Herzogthums Baiern, ©. 241. 242 benft an den Reichstag zu Re: 
gensburg zu Pfingiten 1170 (24. Mai Contin. Admunt. Pertz XI. 584). Aber 
Cohn, Göttinger gelehrt. Anz. Jahrg. 1859. Bd. II. ©. 1311. 1312. hat be: 
wieſen, daß die bier erzählten Begebenheiten in dag Jahr. 1169 gehören. s 

3) Die einzige Quelle ift der das jFactum mehr vorausjegende als erzäh: 
lende Brief Gerhochs von Keicheräberg bei Pez, Thes. Anecd, VI. 1. 591— 
593. N. 21. 

4) Ibid, f 

5) Ibid. 

6) ©. db. Urkunden bei Ried, Cod. Ratisb. N. CCLXVI, CCLXVI, 
CCLXXI. GCLXXIU, CCLXXIX, CCLXXX etc. Am 20. Febr. 1172 war 
a auf dem Hoftage zu Salzburg gegenwärtig. Sudendorf Regist. I. 76. 
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Diöcefe beweift zwar nicht, daß er Aleranders Partei wirklich ver- 
laſſen!), wohl aber, daß er jener Geremonie der Weihung jich unter: 
zogen haben müjje, welche das zu bezeugen jchien. Und al3 man 
ihn fpäter an dem fünften italienischen Zuge jich betheiligen jab, 
fonnte man da nicht meinen, er ſei wirklich zum Renegaten ge- 
worden? — 

Gedanken anderer Art mochte in dem gleichzeitigen Beobachter 
der Blick auf die Gefchichte des Bisthums Paſſau veranlajjen. 
Wührend der erjten acht Jahre war bier dag Schiöma fei es geneh— 
migt fei e3 ertragen. Selbſt Conrad, den wir feit feiner Berufung 
(1164) auf den Metropolitanjig?) als heftigen Oppofitionsmann 
geichildert?), hatte jich dereinft dem Nufe des Kaifers nach Pavia 
nicht entziehen fönnen®). „Der Bifchof von Paſſau“, der nach dem 
Vorgange des Patriarchen Pelegrin von Aquileja den Synodalbe- 
ſchluß unter Vorbehalt einer Fünftigen wahrhaft öfumenifchen Ent: 
ſcheidung unterfchrieben), Fann nur er gewejen fein. Die fälfchende 
Tradition von feiner Verdrängung) durch den von Friedrich zur 
Zeit des Anfangs des Schisma entgegengeftellten Rudbert iſt vielleicht 
nur deßhalb erfunden, um dieje Thatfache zu verdedfen. Sie joll die 
Entjchloffenheit, welche Conrad in Salzburg ſpäter bewährt, ſchon 
in die Zeit feines Regiments in Pafjau verlegen. Und doch hat er 
vielmehr während derfelben fein ſchwankendes Bekenntniß zu Alexan— 
der nur allmählich in ein entfchiedenes verwandelt. Aus feiner 
jchleunigen Rückkehr aus Italien?) (Ende März 1160) mag auf 
jenes Gefühl der Unbehaglichfeit gefchlofjen werden, welches ihn im 
Verkehr mit den PVictorinern ergriffen hatte. Aber die Berlegen- 
heit blieb. Denn während die Elaufel, welche feine anfängliche 
Ueberzeugung ausprägte, nicht beachtet, dagegen feine Unterjchrift 
von den Kaijerlichen befannt gemacht ward: war ihm je länger deſto 


1) Wie Gemeiner a. a. D. ©. 242 behauptet. 

2) Bd. II. ©. 118. 

3) Ebend. ©. 118. 119. 

4) Bd. 1. ©. 114. 3. 18 v. o. ift ſtatt Rudbert von Paffau zu fchreiben 
Eonrad von Raffau. 

5) Ep. viri religiosi cujusdam ad Arch. Salisb. Radev. lib. II. e. LXXII. 
Vergl. Bd. J. ©. 119. 

6) Bei Hundius, Metrop. Salisb. I. 206. Add. Gewoldi ib, 248. ©. ba: 
gegen Hansiz. 1. 1. 325. 

7) Anfang April it er ſchon wieder zu Haufe. Am 11. d. M. fertigt er 
de — die Urkunde zu Gunſten der Kirche in Zizerſtorf aus. Hansiz. 

.B. 1. . 


Bisthümer des Erzitifts Salzburg. 61 


mehr jene jelbjt zu eng geworden. Er begann nun eine Zeitlang 
ein Suchender zu werden, wie Gerhoch von Neichersberg '), bis er 
durch Eberhard von Salzburg für Alerander gewonnen wurde?). 
Indeſſen jelbjt jeitdem fonnte man den immer noch Zaghaften doch 
nur al3 einen zweiten Nicodemus ?) bezeichnen. Offenen Wider: 
jtand hat er jelbjt damals nicht bethätigt. Dies bezeugen die Acte 
des jcheinbaren Einvernehmeng mit den Kaifer?), die Erweife der 
Gunft, mit denen diefer „den Getreuen“ begnadigt hat?). Das war 
er freilich in Wahrheit nicht. Aber wer mag läugnen, daß der Uns 
terjchied zwijchen dem, was er in dem Herzen befannte und dem, 
was der Mund anzudeuten jchien, erjt durch die Vocation nach Salz— 
burg gehoben iſt? — 

Sein Nachfolger im Amte zu Paſſau, Nudbert fannte derglei- 
hen Schwankungen nicht. Schon als Decan) entſchloſſener Vic: 
toriner, hat er feit der Wahl zum Bifchof auch an der weiteren Ent— 
wiclung des Schismas thätigen Antheil genommen. Zu Würzburg 
gegenwärtig, hatte er den Eid geleiftet und jich durch die wider den 
Willen feines Metropoliten empfangenen Weihen nur noch rück— 
baltzlofer gebunden”). Und als der Kaijer am 29. Juni 1169 in 
jeiner Reſidenzſtadt weilte), konnte der ſelbſt jehen, mit welcher 
Strenge bier die Ausführung der dort gefaßten Beſchlüſſe innege- 
halten ward. Sämmtliche Elerifer mußten die vorgeſchriebene For— 
mel beihwören?). 


1) ©. Bd. II. ©. 125. 

2) Das wird wahrjcheinlid burd die von Hansiz. 1. 1. 317—320 mitge: 
theilten Briefe. 

3) Henrieci Hist, calam, eccles, Saltz. Pez, Thes. Anecdot. II, 3. 202 
— qui prius occultus erat propter metum Judaeorum. Hansiz, I. 316, 
lin. 35. 

4) Gonrab unterzeichnet Friedrich Schußbrief für Tegernſee. Mon. 
Boica VI, 181. 

5) Friedrich Übergiebt das Marienitift in Paſſau dem Biſchof Conrad in der 
Urf. vom 29. Januar 1161. Hansiz. 1.320. 321; bejtätigt diefe Nebergabe aufs 
Neue durch die Urk. vom 3. Juni 1161. ib, 321. — Die Unterfchrift tempore 
vastationis weijt nicht auf die Zerſtörung Mailands bin, wie Erhard, 
|— historiae Westph. II. N. 1883 meint. ©. Stälin, W. Geld. 

I. 320. 

6) Unterzeichnet als jolcher Gonrads Urkunde Chron, Reichersp. Ludewig 
II. 263. Hansiz. I. 323. N. XXVIIL 

7) Magn. Presb. Chron, Reich. Pertz XVII. 472. Ludewig II. 289. 

8) Ib. 288 — et Pataviam venit III. Kal. ejusdem mensis. 

9) Ib. 289. — Ueber Rubdbert3 jonftige Verfügungen f. Hansiz. Germ. 
sacra I. 324. 325. Gemeiner, Gefchichte des Herzogihums Baiern unter Fried: 
ri I. ©. 188. Anm. 571. 
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Eben die Richtung ſchien auch der Mann, der feit dem 11. No— 
vernber 1165 gefolgt war!), heiligen zu wollen. Alban (Albo), vor: 
dem Propft und Decan zu Pafjau, hatte während der erjten drei 
Jahre feines Negiments Alles gethan, die Diöcefanen glauben zu 
machen, er fuche keinen anderen Ruhm als den der ftandhaften 
Treue gegen den ſchismatiſchen Pontificat. Wer es hörte, daß noch 
im März 1167 dreißig Aleranders Partei zugehörige Elerifer aus 
dem Paſſauer Sprengel von Gewiffensangft darüber gefoltert, ob 
fie daheim der ächten Fatholifchen Weihen theilhaftig werden könnten, 
ausgewandert feien, um fie von dem Metropoliten von Salzburg 
ſich zu erbitten?), Fonnte der zweifeln, daß dort dag Echisma 
ebenjo ausjchliehlich gepflegt werde, wie zu des [eidenjchaftlichen 
Nudbert Zeit? — Man erzählte jich ja überdies, dag Alban von 
der Pflicht des Heerbannes im Jahr 1166 unter der Bedingung 
freigefprochen worden, daß er fich um jo eifriger in der Befchdung 
de3 eben genannten Conſecrators erweife?). Aber freilich davon 
hatte man nad) des Kaiſers Aufbruch nach Italien nichts bemerkt; 
der Bevorzugte ſaß mittlerweile ruhig in feiner Diöceſe), — um 
ein neuer Menjch zu werden, 

Nach des Erjtern Rückkehr ſah man ihn an der Spite derer, 
welche gegen die zugemuthete Weihung durch Ehriftian von Mainz 
remonjtrirten ?). 

Die Pafjauer dagegen forderten diefelbe ebenjo entjchieden wie 
der Kaifer®). Oder haben fie fi) aus anderen Gründen mit dem 
Erwählten überworfen? — Sicher ift in jedem Fall die Thatjache, 
daß eine revolutionäre Bewegung gegen ihn Iosbrady?), in welcher 
eine clerifale Faction mit der der Laien zufammen wirkte Man 
wußte nunmit Einem Male von argen Verbrechen des Schuldigen®); 
man urtheilte und verurtheilte ohne gerichtliche Formen?). 


i 2 Chron, Reichersp,. Ludewig II. 289, Contin. Adm. Pertz XI. 583. 
in. 35. 

2) Bd. I. ©. 216, 

3) Gemeiner a.a. O. ©. 208. 

4) Monum, Boica V. 346. 

5) App. ad Radevic. Urstisius I. 560. Gemeiner a. a. ©. ©. 210. 217, 
Fechner, Udelrich II. von Aquileja 8, 12. 

6) Hansiz. J. 1. I. 326. 

7) Annal. Mellic. Contin. Zwetl. prima Pertz XT. 538. lin. 35. Seditio 
inter Patavienses et episcopum Albanum oritur ete, 

8) Magn. Reichersp. Boehmer III. 539 — propter quosdam, ut diceba- 
tur, enormes actus ejus. Contin, Cremif, Pertz XI. 545. lin. 48 — con- 
tumeliose incriminatus etc. 

9) Brief Albos. Sudendorf, Reg. II. 150. N. LXV — nobis praeter 
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Bald darauf fah man den gewaltſam Berbrängten!) als 
Flüchtling umberirren und hörte die Klagen?) über die erlittene 
Schmach. Aber Adalbert von Salzburg, dem er fie brieflich aus- 
ſprach, hatte mit den eigenen Angelegenheiten zu viel zu thun, als 
daß er fie hätte erhören können. Und in Paſſau dachte man eben- 
jowenig an eine Nejtauration, al3 in dem kaiſerlichen Hoflager. 
Hier war man lediglich mit dem Plane gegen Salzburg beichäftigt?), 
und wollte man denjelben durchjegen, jo mußte auch dieje Ver— 
gewaltigung tolerirt werden; dort eilte man in der Gewißheit der 
Allerhöchſten Zuſtimmung die Neuwahl zu betreiben, um die Rück— 
fchr des Verjagten unmöglich zu machen. Und darin irrten ſich 
freilich die alfo Berechnenden nicht, wohl aber in der Perfon des zu 
Ermwählenden. Sie warfen ihr Auge auf den Propſt Heinrich von 
Speier?), ausdem Gejchlechte der Grafen von Berg aus Schwaben), 
al3 des Kaifers Yandamann in der Treue geboren, wie man wähnte. 
Alban's erneuerter Hülferuf war vergebens ®), der Propit und das 
Capitel zu Salzburg jcheinen die Bejchwerden über den Eindring- 
ling ebenjowenig gehört zu haben, als der unterdefjen jo jchwer ge: 
troffene Metropolit”). Und der Kaifer hatte vorübergebend nur 
Hoffnung gemacht, um fie durch das Handeln zu vereiteln’). Am 
4. Auguſt 1169 von den Führern des Aufjtandes zum Bifchof aus: 
gerufen ?), 309 Heinrich ſchon am 9. in die Reſidenzſtadt ein!“). Aber 
das Unhaltbare feiner Lage ward vielleicht fchon damals von ihm 
erkannt. Durch eine Barteiwahl erhoben — denn der größere Theil 
de3 Glerus und des Volkes hatte ſich ihr widerſetzt —, in feinem 





judicii et justitiae rationem tam in propriis quam episcopalibns spoliatis 
et expulsis. 
u 1) A. a. ©. Cont. Cremif. 1. I. Cont. Adm. Pertz XI. lin. 25. Herm. 
Altah. Boehmer II. 490 ad a. 1169. Pertz XVII. 384, 

2) ©. ©. 62. Anm. 9. 

3) ©. das dritte Gapitel. 

4) Magn. Reichersp. Boelımer II. 539. Contin. Cremif. Pertz XI. 545. 
Hansiz. Germania sacra 1. 327. N. XXX. 

5) Stälin, Würtemberg. Geſchichte II. ©. 240. 353.357— 358.684. Anm. 3. 
Caesar. Ann. Styriae I. 700. 

6) ©. ©. 62. Anm. 9. 

7) Albo fehrte wieder in jein früberes Dienjtverbältnig zurüd. Die Ur- 
funde bei Meichelbeck, Hist. Frising. I. 560 unterzeichnet er als Albanus 
Pataviensis quondam electus. 

8) App. ad Radev. Urstis, I. 560. Albanum Patavinum a suis ab epis- 
ecopo perturbatum spe tantum in episcopatum restituit, efleetu minime, 
Magn. Presb. Chron. R. Pertz XVII, 496. 

9) Hansiz. 1,1, 1, 327. 

10) Magn. Reichersp. 1. 1. 
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Gewiſſen irre geworden, wie es jcheint, an der Richtung und den 
Mitteln der herrfchenden Kirchenpolitif'), vielleicht auch den ver- 
hängnißvollen Ausgang derjelben vorausjehend, verzichtete er ſchon 
im Jahre1171 auf feineWürde, — um fie jeinem Bruder Diepold ?) 
zu überlajjen. Und der war jo glüdlich, nicht blos das Vertrauen 
des Papſtes wie des Kaiſers zu befigen; er getrauete ſich auch das— 
jelbe zu rechtfertigen. Der Yegtere war durch die Bürgichaft, die 
man ihm leijtete, jo befriedigt, daß er die Geremonie, welche die 
furze Vacanz beendigen jollte, durch feine Gegenwart zu verherr: 
(ichen verhieß. Und in der That er fam in der bejten Yaune von 
dem Reichstage zu Salzburg am 29. Februar 1172 in Paſſau an, 
um Diepold erwählt zu fehen?). Andererfeits zeigte Alerander *) 
feine Befriedigung fchon durch das Zugeſtändniß, welches er machte. 
Mit feiner Erlaubniß follte die Eonfecration ſtatt von dem verfaſ— 
jungsmäßig berechtigten Metropoliten von Albert von Freifingen 
unter Affiftenz des Bischofs Chuno von Negensburg und des Bi- 
jchof3 von Briren vollzogen werden. Und aljo gejchah es am 
23. September 1172°). 

Wohl mochte jich ſeitdem der Inveſtirte als jenes Doppelwejen 
fühlen, welche3 im Bewußtfein feines widerfpruchsvollen Urjprungs 
die Ausgleihung in dem Leben herzujtellen das Bedürfniß hat. Er 
verjuchte aufs Neue, was jhon Andere angeftrebt, im Herzen ge: 
treuer Alerandriner, doc, als gut Faiferlich zu erjcheinen. Und man 
darf vermuthen, daß ihm das in irgend welchem Maße eine Zeitlang 
geglüct ſei. Die wenigen ung überlieferten Thatjachen laſſen ſich 
wenigjteng in diefem Sinne verftehen. Wir wifjen, daß er bei Aus: 
jtellung von Urkunden das Pontificaljahr zu nennen unterlich. 
Statt den Namen des regierenden Papſtes beizufügen, fprach er 
lieber „von dem Regiment des Herrn Jeſu“). Aber erverjtand das in’ 
der Art zu thun, daß Friedrichs Argwohn nicht rege ward. Diefer 
mußte vielmehr Beweife hingebender Treue in Händen zu haben 


1) Caesar. Ann, Styriae I. 700 — resignavit episcopatum hocanno, ne 
in zn contra ecelesiam obediret Friderico, inquit Henricus Stero 
in Ann 

2) ©. Anmt. 3. 

3) Contin. Claustron III. Pertz XI. 630, lin. 30, Magn. Reichersp. 
Boehmer III. 541. Pertz XVII. 497. Herm, Altah, Annal, ib, 384, 

4) Magn, Presb, Ch. R. L. 1, 

5) L. 1 


6) Hansiz. Germania sacra I, 328, 
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glauben, als er ihn unter denjenigen auszeichnete!), welche nach 

jeiner Weifung mit dem Schwerte in der Hand zur Verjagung?) 

des unglüdlichen Inhabers des Erzitifts losbrechen follten. — 
Wer aber war denn der? — 


1) Sudendorf, Regist. I. 80. N. XXXIV. Nos enim praecepimus Duei 
Austriae et Episcopo Patavino, ut viriliter eos infestent et persequan- 
tur etc. h 

2) An derjelben muß fi Diepold in ber That betheiligt haben. Ueberdies 
ftebt er jeit 1174 offen auf des Kaiſers Seite. Daber wird er auch zu denen ge= 
rechnet, welche im Auguft 1177 zu Benedigdas Schisma abſchwören müflen, |. Vita 
Alex. 471. — Er ftarb ala Theilnehmer am dritten Kreuzzuge am 3. November 
1190 im heiligen Lande. Chron. Reichersperg. Pertz XVII. 517. lin. 25—33, 


Geſchichte Aleranders Ill, Bo. Ill, 


or 


Drittes Capitel. 


Conrad I., als Eberhards I. Nachfolger in Salzburg in der 
Regierung der Kirchenprovinz zu einem von feinem Geiſte infpirir: 
ten Befenner!) geworden, hatte noch fterbend, die Gräuel der Ber: 
wüjtung?) in dem Erztifte vor Augen, deren Anjtiftern den Kir- 
chenfrieden gewährt. Sogar Leopold, Graf von Playen, der 
heftigften einer, war nebjt den übrigen von ihm abjolvirt?). Aber 
beider Tod?) vereitelte die Wirkungen der eingeleiteten Sühne. 

Die Wirren waren noch nicht gelöft. In diefer Ueberzeugung 
begannen die Berathungen über die Wahl des neuen Erzbijchofg in 
dem Gapitel in engerem Sinne und außerhalb defjelben ; denn außer 
den Salzburger Domherren hatten auch der Elerus und die Mini: 
jterialen Antheil?). Sie alle wußten einander zu erzählen von den 
jchönen Tagen Eberhards, von dem behaglichen Frieden, den er den 
Seinigen zu fihern gewußt. Um jo jtärker wurde der Wunjch, daß 
Conrads II. Nachfolger in Zukunft das Gleiche Teiften möge. Auf 
die Perfönlichkeit, meinte man, fomme Alles an. Aber deren Werth 
kann gejchäßt werden entweder nach den intellectuellen und fitt- 
lichen Eigenfchaften oder nad) den Vorzügen der Geburt und der 


1) ©. ©. 60. 61. 

2) Bd. II. ©. 214— 216. 

3) Magni Chron. Reichersp. Pertz XVII. 489. lin. 40—42. Boehmer 
III. 537 — sopitis omnibus majoribus et minoribus, qui adversum eum 
arma tulerant, et in gratiam receptis, ab excommunicatione quoque, qua 
eos alligaverat, absolutis etc. 

4) Bb. II. ©. 216. — Necrol, ms. ap. Hansiz, Germ. sac, II. 953. Leo- 
poldus autem de Plein praeventus aegritudine non modica ebannitus re- 
staurationem damni pro posse suo jurans obiit. 

5) Cf. Gest. archiep. Sal. Vita Eberhardi Pertz XIII. 80. lin. 19. 20. 
Vita Gebh. et success, ib. 44. lin. 28. 
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verwandtjchaftlichen Beziehungen. — Die Salzburger jcheinen ge: 
urtheilt zu haben, der Mangel an jenen jei durch den Beſitz diefer 
zu erjeßen, al3 fie über ven Candidaten jich verjtändigten. — 

Es war am 1. November 1168"), als nach der Nachricht der 
Chronik des Eapitel3?) die Domherren in dem entlegenen Städtchen 
Friſach in Kärnthen zum Zweck der Hebung der Vacanz zujammen- 
traten. Nach einer anderen Erzählung joll die Handlung in Salz: 
burg jelbjt?), außer den Genannten auch vom Elerus und Volk vor- 
genommen fein. Darin jind beide und die übrigen Zeitbücher?) eins, 
daß die Vota fich für Adalbert, den jungen?) Sohn des Königs 
Wladislausl. von Böhmen und der Gertrud, Schweiter des jüngjt 
entjchlafenen Erzbiichofs Konrad II. und des Herzogs Heinrich II. 
von Dejterreich, damals erjt Diaconus, entſchieden. Was der 
jtarrfinnige®) Stiefoheim Friedrich& nicht erreicht, ald Anhänger 
des PBontificat3 Alexanders dennoch in dejjen Gunſt zu verbleiben, 
das, dachte man, werde der anjcheinend gejchmeidigere Sohn der 
Stieftante erzielen. Ja man ging ‚jo weit in den Erwartungen, zu 
wähnen, jchon dieje wiederholte in die Augen fallende Rückſichts— 
nahme auf einen Verwandten des Eatjerlichen Hauſes werde einneb- 
men’). Weiter meinte man, die Berdienfte, welche ſich der Vater 
des Erwählten durch feine Leiftungen im Felde erworben’), würden 
dem Oberlehnsherrn jo verpflichtend erjiheinen, daß er fich dazu 
herablafjen werde, wiederum jene außerordentliche Gonnivenz zu 
üben, welche e3 ermöglichte, gut Alexandriniſch zu bleiben und 
doch im Frieden zu leben. Endlich gab man viel auf Adalbert hohe 
Geburt und feine umfafjenden politifchen und verwanbdtichaftlichen 


1) Magn. Reichersp. Pertz XVII. 489. lin. 45. 46. Boehmer III. 638 — 
et in die festivitatis omnium sanctorum in Kathedrali ecclesia cum 
gaudio omnium inthronizatus est. 

2) Hanzis. Germ. sacra II. 953. 

3) ©. Anmf. 1 und Vita Gebh. et success. Pertz XIII. 47. clerus et po- 
pulus apud metropolim Juvavum coadunati elegerunt ete, — von Meiller, 
Reg. p. 230. N. 238. 

4) Ann, Adm. Pertz XI. 584. Ann, St. Rudb. Salisb,. ib. 776. Cont. 
Claustr. sec.612, 616, Hansiz., 1. 1. II.282. Chron, Vorav. bei Caesar. Annal. 
Styriae I. 694. 

5) Hist, cal. Pez, Th. II. 3. 214. 

6) von Muchar, Geſchichte von Steiermarf IV. 464. 465 und bie dafelbit 
beigebrachten Eitate. 

Heuriei Historia calamit. cap. IT. Pez, Thesaur. Anecd. II. 3. 203. 
Palacky, Gedichte von Böhmen I. 454. 
8) Henrici hist. laud. 
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Verbindungen‘). Am ſchlimmſten Falle aber, hoffte man, würden 
die Böhmen mit den Waffen?) in der Hand für ihren Prinzen 
fämpfen. 

Gedanken diefer Art machten augenblicflich ſicher. Man berief 
— m vor aller Welt zu zeigen, daß auch der dritte Erzbifchof jeit 
Anfang des Schismas den Ruhm des treuen Halten zu dem ka— 
tholiſchen Bontificat?) ſuche — jtatt Chriftians von Mainz?) Udal— 
rich von Aquileja zum Gonfecrator. Und am 15. März (1169) er: 
theilte diefer unter Aſſiſtenz“) Heinrichs, Bifchofs von Gurf®) und 
Ulrich von Tarvis in Friſach“?) dem Erwählten die priefterlichen 
und bifchöflihen Weihen Y, wielleicht mit dem Segenswunſche, es 
möge ihm gelingen, beiden Herren diefer Welt ebenjo genchm zu 
werden, wie er jelbjt e8 geworden. — Gardinal Conrad von Wit: 
telabad) übergab bald darauf in Aleranders Namen?) das Pallium. 
— Und wer mag urtheilen, daß der alfo Anveftirte das nicht feit- 
gehalten? — Es ift ihm aljo zum Eigenthum geworden, daß er 
nicht glaubte es aufgeben zu Eönnen, ohne ein Stück feiner jelbjt zu 
verlieren. Aber dadurd) ijt doch das Bewußtfein von der Bedeutung 
des priefterlichen Berufs nicht in ihm erwect. Vielmehr das Klein- 
liche perjönlicher Intereſſen ließ einen großen Gedanken nicht auf: 


1) Ib. Credebatur, quod omnis amicorum vestrorum nobilissima turba 
propensiori studio semper ecclesiam, cui praeessetis, affectu coleret etc. 

2) Brief Alexanders III. an Wladislav, Koenig von Boehmen, vom 28. 
Jan, 1171 — etiam ea spe, quod per potentiam magnitudinis tuae a per- 
sequentium oppressionibus defenderetur. ©. unten S. 79 Anmt. 5. 

3) Alex. Ep. ad Conrad, Ludewig, Ser. Germ, II. 311, 

4) Hundius, Metrop. Salisb. I. 7. 

— 5) Necrol. Sal. cod, 311. Caesar. Annal, Styriae I. 694. Pertz XI. 776, 
ot. 70, 

6) Ann, Rudb, Salisb. breves Pertz XI. 758. lin. 31—33, 

7) Neecrol. Sal. eod. 311. 1.1. Dagegen meint Gemeiner, Geſchichte des 
Herzogthums Baiern unter Friedrich I. ©. 226, vergl. von Muchar, Gedichte 
von Steiermark IV, 471, Adalbert fei zu Admunt geweiht. Allein dag wird 
durch die von ihm citirte Urfunde bei Pez, Thes. Anecd. T. III. 3. 683. N, IX, 
in welder Udalrich dem Klofter ein Leibgeding im Forfte Gneſſau verleiht, nicht 
Bun Diefelbe ift ohne Angabe des Drtes und des Tages, an weldem fie 
außgejtellt. 

3 Magn. Reichersp. Pertz XVII. 489, 1. 49. Boehmer III. 538. App. 
ad Radev. Urstis., Script. Germ. I. 560. Circa id tempus Salzburgensis 
electus ab Ulrico patriarcha Aquilejensi consecratus est, invito Im- 
peratore. 

9) Magn. Reichersp. BoehmerIII.538. Alex. Ep. adConrad (f. Anmf. 3) 
— qui de mandato et auctoritate nostra in ipsa ecelesia archiepiscopus 
sit institutus etc. Henriei Historia calamit. Eccl. Salzb. Pez, Thes. 
Anecd, II. 3. 208. cap. V. Alexander papa catholicusdignitate pallii subla- 
tum archiepiscopi nomine et honore exaltavit. 
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fommen. Nicht der fittlihe Muth, ein grämlicher Eigenfinn ge: 
währte den Schein der Feſtigkeit. Wohl hat er Aleranders Hierarchie 
al3 die rechte; noch ausdrüdlicher aber fich als deren unentbehr- 
liches Werkzeug befannt. Seine Anfprüce waren maßlos und im 
Bergleich mit den geringen Fähigkeiten um jo verlegender. — Man 
kann wohl jagen, er hat nicht weniger die Männer feiner Partei 
erbittert, al3 deren Feinde. Zunächſt freilich diefe. Das fei denn 
doch zu arg, meinten fie, daß diejes einzige Erzitift in Deutjchland 
auch jest noch fortfahre, ihrem Herrn zu trotzen!). Dieſer jelbft 
war weit entfernt, die Wahl in dem Sinne und nad Maßgabe der 
Münfche des Capitel3 zu beurtheilen. Statt darin einen Act der 
Ergebenheit gegen fein Haus zu ſehen, grollte er vielmehr über dies 
neue Attentat auf die Ehre feiner Krone?). Wo fi nur Gelegen- 
heit bot, zeigte er gefliffentlich, daß das Scheinbare jener Vor: 
ftellungen, welche von dem Elerus jener Metropole verbreitet wor: 
den, ihn nicht zu täufchen vermöchte. Man habe, Außerte er, den 
mit dem Reichsfeinde verbündeten Königsjohn erforen nur im Ber: 
trauen auf die Heeresmacht der Böhmen. Augenjcheinlich gehe die 
verrätherifche Oppofition darauf aus, aufs Neue fich gegen ihn zu 
waffnen?). — 

Und in der That, Adalbert? Haltung und Verfahren waren 
nicht dazu angethan, folchen Verdacht zu zeritreuen. Das Wahlca: 
pitel hatte vorausgejeßt, er werde doch nach dem Vorbilde, welches 
Gonrad I. in feinen legten verföhnlichen Handlungen gegeben, auf 
die Beihwichtigung des Kaiſers bedacht, fein Regiment beginnen. 
Allein jchon war der Monat Juni herangefommen, und doc 
das herkömmliche Gefuch um Belehnung noch nicht anhängig ge: 
macht ?). 


1) Henrici Historia Eccles. Salzb. Pez, Thes. II. 3. 204. In tam in- 
genti procella fluetuum, quibus tundebatur navis, id est, Ecclesia Salz- 
burgensis in tantum, ut contra eam fremeret totus mundus ete. 

2) Ib.202. cap. II. Siquidem electionem vestram nonad favorem suum 
reputat ille— — — sed ad ignominiam et opprobrium imperii, privatim et 
publice in curiis et placitis contra Salzburgenses conquerendo etc. 

3) Ib. 204. cap. UI. ext. — quod in exercitus multitudine et armorum 
potentia confidentes Regis Bohemorum filium illi elegissent, arbitrantes 
se bello et tyrannide habituros episcopum. 

4) Heinrich, Bischof von Gurk, an Alexander III. Sudendorf, Reg. 
I. 70. N. XXVII — quod dominus noster — — regalia secundum consuetu- 
dinem principum Teutonicorum ab imperatore requirere neglexit. Die 
Stelle ih fhon oben Bd. U. ©. 215 Anm, 3 anticipirt. 
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Da berief Friedrich ſelbſt den Erzbischof zu fh"). Dies ſchien 
den Salzburgern damals noch eine günftige Wendung der Dinge 
ermöglichen zu können. Sie jehrieben, obwohl felbjt unzufrieden 
über die unerhörten Steuern, durch welche der junge Oberhirt be: 
ſchwerlich fiel, an deſſen gefegmäßigen Oberlehnsherrn jenen Brief?), 
in defjen Worten die fchmeichlerifche Huldigung der Faiferlichen 
Macht die demüthige. Bitte einleitete, ihren Erfornen mit feinen 
Gnaden zu empfangen. Nur den Empörern ein Schreden zu fein, 
jei ja feine Majeftät gewohnt. 

Aber dieje zählte den Prinzen eben zu den legtern?). Als der 
felbe mit feinem Eöniglichen Vater in der Pfingftmoche (1169) in 
Bamberg erjchien, um dem glänzenden Hoftag beizumohnen, auf 
dem, wie wir oben erzählt *), die Legaten Calixts III den Genuß 
aller Ehren hatten, wurde er, fei es offen al3 Alerandriner, ſei es 
unter dem Vorwande, die Reichsgüter an fich geriffen zu haben, 
ichimpflich abgewiejen?). Cine Demonftration, die fchlechterdings 
nicht mipzuverftehen war. Adalbert felbit ließ die Illuſion fahren, 
als könne er dem Kampfe noch entgehen. Er begab jich geraden 
Weges in eine feiner Feſten in Kärnthen?). 

Aber nichtsdejtoweniger irrte er fich in Beurtheilung der Zu— 
ſtände in feinem Erzitift. Die Anficht, der Elerus, in Eberhards 
Schule gebildet, werde auch unter den fchwerjten Drangfalen feit- 
jtehen in der Treue gegen das Pontificat, von dem er felbjt kirchlich 
invejtirt worden, war wohl richtig; aber dabei überjehen, daß der 
Genuß der perjönlichen Sympathie, durch welche der Vorgänger 
jo ftarf gewefen, ihm fehlte. Anflagen und Klagen über gewalt: 
haberifches Regiment’) und verlegenden Hochmuth wurden, wenn 
nicht in Worten, doch in Seufzern gegen denjelben laut, mit defjen 
kirchlicher Tendenz man nicht allein einverftanden war, fondern die 
man im entgegengejegten Falle ihm fogar aufgenöthigt haben würde. 


1) Magn. Reichersp. Boehmer III. 538. Archiepiscopus Salzburgensis 
anlea ab Imperatore vocatus. Pertz XVII, 490. lin. 4. 

2) Sudendorf, Reg. II. 148. N. LXIII. 

3) Henriei Hist. calam. Ececl. Salisb, Pez, Thes. II. 3. 204. 

4) ©. oben ©. 19. 

5) Magn. Reichersp, Boehmer III. 538. Pertz 1.1. lin, 6. 

6) Das wird durch die Notiz in Henr. Hist. calam. Pez, 1. 1. 206. cap. IV 
vorausgeſetzt: quem de Carinthia vocaverunt. 

7) Sudendorf, Registr. I. 70. N. XXVII; 72. 73. N. XXVIH. Dagegen 
vergl. Adalberts eigene apologetifche Aeußerungen N. LXVI. Th. II. 151. 
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Und wenn auch die Aebte, wie die Pröpfte, die Bifchöfe, wie die 
Geiftlichen niederen Ranges zum Schutze!) der Gotteskirche gegen 
Kaifer und Reich aufriefen: jo batten doch die meiften Dienft: 
mannen nicht Luft, jich für fie zu jchlagen. Das Romantijche eines 
heiligen Krieges konnte diejenigen nicht locken, welche, überdies 
durch den Gedanken an mancherlei Kränfungen in früherer Zeit ge: 
reizt, den jiherern Befit der Kirchengüter in Ausficht hatten, wenn 
jie zum Kaiſer hielten. 

Wie aljo hätten fie noch zaubern jollen? — Kaum hatten fie 
gehört, was in Bamberg geicheben, jo eilten fie mit jenem ſich ins 
Einvernehmen zu jegen. Während man Adalbert verleitete, jein 
Verſteck zu verlajjen?), um im der Reſidenzſtadt ſelbſt der Führer 
jeiner getreuen Salzburger zu werden: gingen geheime Boten an 
Friedrich ab?), ihn zu verrathen. „Ihre Herren feien es müde, ver: 
fündigten fie, um der Wirren eines Schismas willen, welches der 
Eigenſinn extremer Kirchenmänner angerichtet, die Acht des Reiches 
zutragen?). Was könnten fie vielmehrdringender wünſchen, als den 
Zorn des Oberlehnsherrn zu bejänftigen? — Alfo möge er nur 
kommen; er werde es anders finden al3 einjt zur Zeit Conrad II. 
Damals jeien die meijten zeiten und Schlöffer unbezwungen ge— 
blieben. Jetzt hielten fie diefelben nur bejegt, um fie ihm zu über: 
geben’). Würde er erjt auf der Grenze erfcheinen, ganz Salzburg 
liege dann zu jeinen Füßen.” 

Und aljo gejchah es. Der Waffenlärm, den man bier hörte 
(Anfang Auguft 1169), verrieth nicht den Kampf: er war nur das 
Toben des Uebermuthg ®) derer, welchen der Berrath des Feindes 
Land öffnete. Die Salzburger fielen maffenhaft, wie vorher ange: 
kündigt worden, von ihrem Fürſten ab: die Städte bewillfommneten 


1) Henrici Historia calamitat. Pez, 1.1. II. 3. 206, cap. IV. Abbates 
siquidem et propositi totusque clerus fortiter adhue catholieam tenent 
unitatem. 

2) Ib. — quem de Carinthia vocaverant quasi ad defensionem castro- 
rum repraesentare se Imperatori etc. 

3) Ib. Quapropter crebris et oecultis legationibus illum vocave- 
runt etc. 

4) Ib. cap. IV. Sed eheu! — — — — profecto diuturnitati schismatis 
taedio affecti, tonitruis etiam et fragoribus regiae comminationis et in- 
dignationis exterriti etc. 

5) Ib. Ueber bie Feſtungswerke Salzburgs j. p. 207. 

6) Ib. 204. cap. III. Quamobrem ita fervens fremensque ut leo castra _ 
movet contra eivitatem, nonsolum ipsam insolitudinem aeternamredigere 
sed et totum episcopatum militibus dividere — — — intendens. 
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den Raifer, die Beſatzungen der meijten Burgen kamen dem Sturme 
durch Eapitulation zuvor!), den Eid zu brechen war an der Tages: 
ordnung. Oder aber die Treue derer, welche denſelben heilig hielten, 
wurde von dem Landesherrn felbjt verrathen. 

Hatte der ſelbſt doch zu allererft bei dem hereinbrechenden Tu: 
mult den Kopf verloren. Zwar ſah man ihn in dem Augenblide 
der Gefahr in die Metropole zurücfehren?). Aber wer erwartet 
hatte, das werde ermuthigend wirken, erkannte bald den Irrthum. 
Des Erzhirten Haltung zeigte den Egoismus des Stolzes und bie 
Berzagtheit in widerliher Mifhung. Während er den Propit an 
feiner Metropolitanfirche, wie man allgemein urtheilte, völlig will- 
kührlich entjegte?), befannte er fich in allen Fällen rathlos, in wel- 
chen die Alerandriner auf ihn gezählt hatten. 

ALS der Kaifer eine Meile von Salzburg fein Lager aufge: 
ſchlagen ), war er weit entfernt, die Seinigen zum Kampfe anzu: 
feuern. Die jammernden Elerifer erzählten einander mit dem Aus: 
drucde des Abſcheues, ihr Herr jei eben auf dem Weg dahin, fich den 
Frieden zu vermitteln. Man wußte, was allein dieje Redeweiſe 
unter den dermaligen Umftänden bedeuten Fonnte. Die perfönliche 
Unterredung mit den Fürſten des Faiferlichen Gefolges, um welche 
er gebeten, ward ohne Schwierigfeit gewährt’). Diefelbe kam aud) 
rajch genug zum Schluſſe. Kaum that es Noth, daß Herzog Hein: 
rich von Defterreih"), Adalberts Oheim, ibm noch zuredete; er 
verfündigte aljobald feinen Entſchluß, fich ſelbſt und fein Erzbis— 
thum, jedoch unbejchadet der Auctorität des Papſtes Alerander”), 
dem erzürnten Oberlehnsherrn überliefern zu wollen?). Eine Be: 


1) Ib. 207. cap. IV — nulla necessitate cogente defecerunt, nulla vir- 
tutis signa posteris relinquentes, Magn. Reichersp. Boehmer III. 538. 
Caesar, Ann, Styr. I. 695. 

2) ©. oben ©. 71 Anmk. 2. 

3) Brief Heinrichs, Abts zu St, Peter in Salzburg an Adalbert. Suden- 
dorf, Regist. I. 73. Ep. XXVIII. Quid fecistis cum preposito majoris Ec- 
clesiae post tot labores, post tot servitia, quem sine ecclesiastico jure et 
forma canonica non vocatum — — officii suspensione damnastis? — 

4) Brief Heinrichs, Bischofs von Gurk, an Alexander. SudendorfI. 70. 
N. XXVIL 

5) Ebenb. 

6) Magn. Reichersp. Boehmer III.538 — persuasus a principibus ma- 
xime autem ab avunculo suo, duce Austrie. Pertz XVII. 490, lin. 13. 14. 

7) Caesar, Annal. Styriae I. 695. Dagegen Henrici Histor. calamit. 
Pez, II. 3. 207 — quia sine interposita condicione factum est etc, 

8) Brief Heinrichs. Sudendorf, Regist. I. 70. 4 
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reitwilligfeit in der That, die ſelbſt den Pfalzgrafen Otto fcheint 
überrafcht zu haben. „An uns it es nicht, ſprach er, Euch zu wi: 
derrathen, etwas zu thun, was die Ehre und die Macht unferes 
Herrn und Kaiſers mehren wird. Aber dejjen jeid gewiß, ift er erſt 
im Beſitz Eures Erzitifts: nimmer werdet Ihr es zurücempfangen, 
jo lange das Schisma dauert!).” Allein die Warnung fruchtete 
nichts. Adalbert wiederholte indes Erfteren Gegenwart feine Worte 
und gab fogleich darauf, ohne der Gegenvorjtellungen der weinen: 
den Glerifer zu achten, den Burgvoigten den Befehl, dem Kaifer 
die Feiten zu übergeben, den Eid der Treue zu leiften?). Damit 
entjchied fih das Schiejal von ganz Salzburg. Kaum war ber 
Tag vorüber, an welchem die in der Hauptitabt verfammelten 
Zandherren von dem Sieger gehört worden?), als defjen Mannen 
unbarmberzig genug den Spruch vollzogen ?), welchen Adalbert über 
ſich felbjt gefällt. Von dem herrlichen Gebiete mit feinen Burgen, 
Städten, Flecken, Saatfeldern verblieb dem „Verwieſenen“ auch 
nicht einmal ein Manſus Acerland zu feinem Unterhalt). 
Nichtsdejtoweniger floß ihm diefer dody von einer andern Seite 
zu, oder vielmehr er verjtand es, Zwangsmittel anzuwenden, um 
dergleichen fich zu verjchaffen. Der Regalien verluftig, aber feiner 
Rejignation ungeachtet fie dennoch beanfpruchend, lebte er im Be: 
wußtjein der unanfechtbaren erzbifchöflihen Würde in feinem 
Lande und handhabte mit gewohnter Härte das Regiment; forderte 
Gehorjam und legte Steuern auf®), den Ausfall der bisherigen 
Einkünfte fich zu erfegen. Ihn kümmerte nicht das Wehgefchrei der 
Didcefanen über die Exceſſe, welche die Raiferlichen täglich an Kir— 
hen und Klöftern verübten. Ohne Herz für die Drangfale?), die er 
über Andere gebracht, wußte er dagegen viel Redens von feinen 
eigenen zu machen. Das unglücliche Erzitift ward behandelt, als 


1) Ebenb. 
Ebend. 71. 
R Ann. Rudb. Sal. Pertz XVI. 776. lin.31. Hermann. Altah. Boehmer 
II. 490. Imperator ad Salzburchofen (f. die Note) curiam celebrans ete. 
Gemeiner, Gefhichte des Derzogtbumd Balern ©. 234. 
- Magen. Reichersp. 1. 1.5 
Sudendorf, er 7 — ita ut ne mansus quidem episcopo 
BR relietus sit. Henriei Historia calamitatum ecclesiae Salzb. Pez, 
Thes. II. 3. 207 — personam vestram expulit. 
6) Sudend. 71. 72. 
7) Ebend. 72. N. XXVIII — quod Ecclesiae nostrae status satis esset 
miserabilis et gemendus ete. 
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ſei es audy jeßt nur dazu da, ihm ein möglichjt bequemes Leben zu 
bereiten. 

Während er, der feige genug gewejen war, dafjelbe zu ver: 
rathen, durch feine Yeichtgläubigfeit!) verführt, den einheimifchen 
Glerus als Verräther beim Papſte anzufchwärzen ſich nicht entblö- 
dete: erzählte man fich hier von den verjchiedenen Preijen, die er 
dem Kaifer geboten, um wicderzufaufen?), was zu vertheidigen er 
nicht fähig gewefen. Zuerſt taufend Mark, dann fünftaufend, end- 
lich zwanzig Pfund Gold, fünfhundert Pfund Silber jchienen nicht 
zu viel, fonnte er dadurd) feine Reftauration bewirken. Mochten 
darüber die Herrichaftsgefälle, die Zchnten, die Kloftergüter zu 
Grunde gehen?), wie durfte das Opfer zu groß erjcheinen, wenn 
e3 dazu diente, ihm wieder ein behaglichere3 Dajein zu ver: 
jchaffen? — 

Allein der Kaifer fchlug den Antrag ab. Und der Elerus, in 
welchem mit dem Schmerze der Aerger ſich mijchte, faßte bereits 
den Gedanken, dag Schickſal der Fatholijchen Kirche in Salzburg 
von dem dieſes Unfähigen zu trennen. Schon an dem Tage zu 
Lorch?) hatte derfelbe im mündlichen Verkehr offen Klage erhoben 
und dem Schuldigen gegenüber ſich für unfhulbig?) an all den 
Wirren erflärt, welche das Baterland verheerten. Die argen Ge: 
rüchte aber, welche, von Adalbert geflifientlich verbreitet, die Ge— 
jinnung der Salzburger gegen Alerander verbächtigten, nöthigten 
zur Abfaffung eines ausführlichen, die Lage ver Dinge rückhaltslos 
enthüllenden Berichts?) an diefen ſelbſt. Der enthielt nicht 
nur einen Protejt gegen die Berjchleuderungen?), wie jener jie im 
Sinne hatte; er beantragte auch die ausdrüdliche Gafjation alles 
dejjen, was in dieſer Hinficht feit Conrads IL. Tode verfügt worden. 
Der Ruin des Grzftift3 jei unabwendbar, wenn nicht alſo— 
bald der Papſt fich al3 Netter in der Noth erweife, hieß es am 
Schluſſe. 





1) Ebend. 

2) Ebend. 71. 72. Praeterea notum — — — — monasteriorum. 

3) Ebend. 

4) Ebend. 72. N. XXVIII. Seripsimus Domino Apostolico, per ipsius 
obedientiam adstricti, sicut et vobis Laureaci praedixeramus etc, 

5) Gbend. ubi et nostram innocentiam excusare curavimus, quod sci- 
licet sine nostro factum sit consilio ete. 

6) Sudendorf I. N. XXVLU. 

* Von Adalbert ſelbſt werden ſie in Abrede geſtellt. Ebend. II. 151. 
(VI. 
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Man war offen genug, dem Manne, den man alſo in ſeiner 
Blöße dargeſtellt, den Anhalt dieſes Briefes mitzutbeilen!). Statt 
des fingirten, der, „ein Beweismittel der Empörung, den Er: 
zürnten zu Denunciationen aller Art verleitet, erhielt er nun den 
ächten, in ven Angaben genau genug, um ihm zu verdeutlichen, wie 
jelbit feine Wähler über ihn dächten. 

Und daß dies alle Welt erfahre, war freilich auch in ihrem 
Intereſſe. Obwohl mit dem unzufrieden, welcher ald Haupt der 
deutſchen Alerandriner fich geberdete, waren fie doch jenem treu ge— 
blieben, nad) welchem fie jich nannten”). Aber bei der heftigen, in 
die ſchlimmſten Anflagen?) ausbrechenden Erbitterung Adalberts 
— befonders ergrimmt ) war er gegen Heinrich von Gurf, mit 
Verlängnung jedes Wahlrechts des Capitels durch Conrad IL. in 
ausſchließlicher Machtvollfommenheit?) zum Biſchof erhoben, ala 
Berfaffer jenes Schreibens — fam e3 darauf an, alfo zu handeln, 
das darin ein alle Zweifel bewältigendes Bekenntniß abgelegt werde. 
Inſofern konnte die Gelegenheit erwünjcht erfcheinen, welche die 
Zumuthung gab, eine neue Wahl vorzunehmen‘). Dean antwortete 
darauf nicht nur mit einer allgemeinen, Alerander als allein recht: 
mäßigen Bapft feiernden Obedienz: Erklärung”); man war auch 
entichlojien genug, einen bejtimmten Protejt zu erheben. Und der 
Kaifer hörte den nicht allein an ohne Unwillen, er gewährte fagar' 


1) Ebend. N. XXVIII. 

2) Alex. Ep. ad Conradum apostolicae sedis legatum. Chron. Rei- 
chersp. Ludewig, Script. rerum Germ. II. 310 — quorum alter Gurcensis 
videlicet — ferventem circa nos et Romanam eeclesiam scriptis et nunciis 
devotionem ostendit. Pertz XVII. 499 unten 500 oben. 

3) Vergl. Sudendorf, Regist, I. 74. 75. N. XXVIII. 

4) Urkunden — Regesten zur Geschichte Kaerntens von Gottlieb 
Freiherrn von Ankershofen. Archiv für Kunde österreichischer Geschichts- 
Quellen Bd. VIII. 378. Anınk. 1. Bd. XIV, 158. Anmk. 2. Ueber den Todes⸗ 
tag bed Vorgängers Romanus I. ſ. ebend. Bd, VIII. 374, Anmk. 3. 

5) Die Notiz in Rudberti Salisb. Ann. Pertz XI. 758. lin. 31—33 ijt 
allerdings zweideutig, da es fraglich iſt, ob nicht dem Erzbiſchof Conrad nur die 
Ordination zugefchrieben werde. Aber da bie Wahl Romanus II. im J. 1174 
durch Elerus und Wolf in Alex. Ep. Hansiz. Germ. s. 11.299 ala ein Erceptio: 
nelles bezeichnet, die im J. 1180 mit Entſcheidung bes Streites Beauftragten, 
Albert Biſchof von Freifingen und Heinrich Abt zum heil. Kreuz erklären, |. 
Meichelbeck, Histor. Fris. I. 374, es ſei fonft niemals ein Fall vorgefommen, 
wo das Gapitel in Gurk gewählt hätte: fo ift die Angabe im Terte genügend 
begründet. 

6) Sudendorf I. 71. 

7) Ebend. eoram ipso Imperatore vestram obedientiam profitentes ad 
vestram praesentiam differri negotium rogavimus etc. 
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an einem zweiten Termine, an welchem derjelbe erneuert wurde, Frift 
bis zum 11. November (1169), damit, wie die Wahlherren wünſchten, 
Alerander mittlerweile befragt werden fönnte. Mag das nun als 
eine Neminiscenz an Eberhard I. Zeiten oder al3 eine Conceffion 
"aus NRücficht auf die gleichzeitigen Unterhandlungen der Gifter: 
cienfer erflärbar jein!): das Verfahren ift in beiden Fällen auffällig 
genug. Ein Vorwurf darüber, dag man in Salzburg fich alſo 
gegen die Würzburger Schlüffe aufzulehnen wage, ward nicht ges 
hört; ‚Friedrich erklärte, auch an jenem dritten Termin, an welchem 
der rebellifche Erzbifchof zur Nechenfchaft zu ziehen fein werde, 
ſolle nicht nach Willkühr, ſondern „nach dem Nechte des Reichs und 
der Fürſten“ mit ihm verhandelt werden?). — Dagegen wagten 
denn auch die Prälaten nicht zu remonftriren. In der Borausfict, 
daß der VBorgeladene auch diefes Mal nicht erfcheinen werde, gejtand 
man ber Curie geradezu, nicht fowohl indem Firchlichen Bekenntniß, 
als in der Perfönlichkeit defjelben Liege die Schwierigfeit?). Es 
wäre daher gerabe im Intereſſe der Kirche, ihn fallen zu laſſen. 
Friedrich dagegen, durch die Nichtbeachtung feiner Citation nur 
noch mehr gereizt, ging damit um, felbft’ihn zu fällen. Aber das 
jollte zugleich mit Zuftimmung der Fürften und der Salzburger 
Cleriker geſchehen)y. Alfo hatte er den Endpunkt der gewährten 
Bedenkzeit nicht gepreßt. Ein Schreiben *) vol Wohlwollen kün— 
bigte vielmehr erjt im Anfang des Jahres 1170 feine Ankunft an 
und warnte ®) zugleich, den gefliffentlich verbreiteten Gerüchten Glau— 
ben zu jchenfen, als ob es auf eineBergewaltigung abgejehen ei. — 
Sein Berfprechen erfüllte fih. Am 15. Februar (1170) er: 
öffnete er in Perjon in Salzburg”) eine vorläufige Unterredung und 


1) ©. oben ©. 20. 21. 

2) Quia ibi in eum nihil de proprio arbitrio, sed de Regni jure et prin- 
cipum judieio sit acturus. j 

3) Diefe Anficht tritt deutlich genug in bem ganzen Briefe N. XXVII bei 
Sudendorf hervor. 

4) ©. Anmk. 5. 

5) Sudendorf, Regist. I. 73. 74. N. XXIX. Adventum quoque nostrum 
in proximo tempore condicto ad vos accelerantes vobiscum colloquium 
habere volumus etc. 

6) Ib. Ne igitur aliquid sinistre de nobis praedicet vel in episcopatu 
aliquid facere praesumat, quod contra nostrum honorem sit, nosse volu- 
mus diseretionem vestram, quod adhuc nihil cum eo disposuimus nec dis- 
ponere intendimus, nisi prius consilium a principibus et a vobis ae— 
cipiamus, 

7) Ann, 8. Rud, Pertz XI. 776. Herm. Al. ib, XVII. 384. Imperator 
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bejchied die Verſammelten auf Montag vor Ajchermittwoch 
zu einer entjcheidenden Conferenz nach der Gebirgjtadt Leibnitz!) 
in Unterjteiermarf. Allein fo umfafjend und eingehend immerhin 
die Erörterungen gewejen fein mögen, zu denen es hier gefommen, 
jie waren doch nur vorbereitender Natur: das Project der Wieder: 
bejegung des Erzjtifts, offenbar von Neuem bejprochen und bejchloj- 
jen, ward nichts deftoweniger vertagt. Und das mußte Friedrich 
gejchehen laſſen, wollte er nicht den Vortheil einbüßen, den der Ein- 
drud eines von dem Wahlcapitel jelbjt zu vollziehenden Actes berei- 
ten mußte. Eben dazu durch Erweijungen von Huld und Gnade 
zu reizen, war er gerade in diefen Tagen bemüht gewejen. Jeder: 
mann jollten diejelben, jo zu jagen, greiflich werden. Darum weilte 
er im Gebiet des Erzſtifts jo auffallend lange (von Mitte Februar 
bis Mitte Mai): im Verkehr mit hohen Elerifern und Aebten trug 
er einen außerordentlichen kirchlichen Eifer zur Schau. Schon am 
3. März hatte er zu Friſach den Mönchen von St. Yambert in 
Gegenwart Heinrih8 von Gurk und des Herzogs Hermann von 
Kärnthen umfafjende Privilegien zuerfannt?). Am 10. dejjelben 
Monats wurde ebendafelbjt für den jchon genannten Biſchof der 
Schuß: und Schirmbrief ausgejtellt?). Am 19. vollzog er in Yeib- 
nig einen ähnlichen für das Stift St. Paul. Zehn Tage darauf, 
am Palmjonntage, traf er in dem Benedictiner-Klojter Garjten?) 
in der Nähe von Steyer an der Eng (im heutigen Obevdjterreich), 
ein. Erjt gegen Mitte Mai (1170) ſoll er, um ſich nad) Regens— 
burg zu begeben, die Grenzen der Salzburgifchen Lande wieder 
überjchritten haben’). — 





Salzburg. XIIII. Kal. Martii venit, adLibenz cum praelatis colloguium ha- 
buit. Caesar, Ann. St. 696. Hansiz. Germ. s. II. 288, 

1) Ann. 8, Rud, (Pez, Script. Aust. 1. 345.) Pertz XI, 776; Cont. Ad- 
mont. ib, 584. Fridericus imperator ad Libnitz (feit Otto I. Zeiten dem 
Grzbisthum Salzburg zugehörig ‚j. Büdinger, Defterreichifche Geſchichte I. 269.) 
montana nostra intravit. — Am 3. März befand ſich Friedrich in Frifach, ſ. 
Boehmer N. 2539. Caesar I. 698, Gemeiner a. a. OD. ©.241. — Am 10. März 
weilte er daſelbſt nod, f. Wattenbach, Archiv fürKunde oesterreichischer Ge- 
schichtsquellen XIV. 21; von Ankershofen ebend. 157. 158. Am 19. März 
ift feine Anwejenbeit in Leibnig urkundlich zu erweifen. Boehmer N. 2540. — 
Am 29. März ift er im Klofter Garjten angefommen. Cont. Admont,. Pertz 
XI. 584. 

2) ©. Anm. 1. 

©. ebend. 

Ebend. — Caesar, Annal. Styriae I. 127. Pez, Seript. Aust. u. 81 

5) Contin, Admont, Pertz XI, 584. lin, 29, 30. 
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Um fo kecker dagegen trat Adalbert dafelbft wieder auf. Ohne 
jich durch die Yandesverweijung !) ſchrecken zu lafjen, aber auch 
ohne ſich um die kaiſerliche Ladung (im November 1169) zu küm— 
mern, lebte er theils in feinen Steierſchen Klöftern?), theils unter 
dem halb geheimen, theild offenen Schuße des in dieſer Hinficht 
zum Nenegaten gewordenen Herzogs Heinrich in dem öſterreichiſchen 
Gebiete?) feiner Kirchenprovinz. Ausjchreiben von feiner Hand be- 
riefen die Prälaten zum Beirath?) in feine jeweilige Reſidenz; zum 
erften, zum zweiten Male in jo entwürdigender Weife, wie dies jeit 
Menſchengedenken nicht vorgekommen, wurden fie im Jahre 1170 in 
eben die Stadt?) „befohlen“, wo fie im März um feinen Verfolger 
verfammelt gewejen. Aber in diefem Falle ward doc) der Verſuch 
der Einjchüchterung vereitelt: durch die unaufhörlichen Pladereien 
endlich ermüdet, antwortete man mit einer Remonftration. Es 
jchien nicht genügend gegen das Recht der maßloſen Anklagen®), 
welche die Treue des Eapitel3 auch beim Papſte verdächtigt hatten”), 
die Einfprache zu wiederholen; man verjagte thatjächlich den Ge— 
horſam. Der Brief, welchen der Propft Siboto und Heinrich Abt 
zu St. Beter in Salzburg abfaßten?), wußte das durch Hinweis auf 
die täglich fich fteigernden Wirren zu motiviren. Sie zu löjen gebe 
es nur das eine Mittel, jtatt durch die bisherigen Gewaltmaßregeln 
zu erbittern, der Geiftlichkeit vielmehr durch die Selbſtdemüthigung, 
welche allein den Frieden mit den Kaifer vermitteln könne, Erleich- 
terung zu verjchaffen?). 

Allein ver Rath Hang in Adalbert3 Ohren vielmehr als Ber- 


1) Sudendorf Regist. I. 74. N. XXIX. Significatum est nobis, quod ne- 
pos noster, Albertus Bohemus, in partes Saltzb. deelinaverit. 

2) Am 12, December 1169 weilte er in Admunt. Admunter Archtvsurfunde 
nad) von Muchar, Gefchichte von Steiermark IV. 472. 

3) Caesar l. 1. 696. Bergl. Anm. 1. 

4) Translatio mon. San-Vitani ad m. s, V. Mon, BoicaV. 237 ‚„‚commu- 
nicato consilio praelatorum nostrorum‘“‘, 

5) 2eibnit. Ep. Ecel. Salzb. ad Adalb. Pez, Thes. VI. 2. 48. N. LXX. 
Diefelbe ift von Fechner, Udalrich II. 8. 46 auf eine kaum begreiflihe Weife 
mißverftanden; ber Sinn kann nur ber fein, welchen bereit Gemeiner, Ge: 
we * ‚Dergontäunnb Baiern ©. 244 angegeben. 


7) Sudendorf I. 73. N. XXVIII. 

8) ©. die Anmk. 5 citirte ep. 

9) Ebend. Si vero de priorum continentia literarum vestra dignatio 
nostrae parvitatis exspectat responsum, unum estomnium eonsilium, idem 
omnium desiderium, ut ad pacem et liberationem ecclesine de manu prin- 
eipis — — — omni Aumilitate et patientia intendatis. 
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rath. Biel lieber las er die Klaglieder Heinrichs von Berchtesgaden 
in der „Hiltorie der Galamitäten“ !), in welcher jein Hirtenamt im 
Tone Älterer Martyrologien gepriejen, feiner Treue bis in den Tod 
die Krone des Lebens verheigen ward. Erzählte fie doch die letzten 
zehn Jahre dieſes Erzitifts, um das Wort der Schrift, dab man 
nur durch Leiden in das Reich Gottes eingehen könne, durch Beifpiele 
zu veranſchaulichen. Bewies fie doch gerade aus dem jeinigen die 
volle perjönliche Ebenbürtigkeit im Bergleich zu den großen Vor: 
gängern. Und wenn jie auch am Schlufje dieſe Gedanfen der Eitel- 
feit wieder erjtickte und den Glauben befeftigte, daß auch in diejem 
Falle die göttliche Prüfung den von irdifcher Hülfe unzureichend 
Geftügten zu läutern die Beitunmung habe?): jo joll doch damit 
Feineswegs jenes ſich Beugen empfohlen werden, welches Siboto 
und die Gleichgefinnten dem Erzbifchof an das Herz gelegt hatten. 
Während jene einen Abjagebrief geſchrieben, hatte ver Berfafjer „ver 
Hiſtorie“ mit der Miene des Getreuejten ihm die Hand gedrüdt. 
Während die Einen zur Umfehr mahnten, ermutbigte der Andere 
zum Beharren?) und begeifterte durch die Erinnerung an die wun— 
derbare Kataſtrophe der Auguſttage des Jahres 1167'). 

Dazu famen demnächjt Trojtbriefe noch anderer Art. Papit 
Alerander, von Adalbert mit Beichuldigungen gegen die Salzburger 
Brälaten, von diejen mit Klagen gegen jenen überhäuft, gab unter 
dem28. Januar 1171 mittelbar eine Antwort in den Breven, welche 
er an Wladislav von Böhmen?) und Herzog Heinrich von Defter: 
reich ®) erließ. In denjelben fommt die Berwunderung darüber zu 
Worte, daß beide bisher jo wenigfür dengethan, welchen zu beſchützen 
nicht nur das kirchliche Intereſſe, ſondern auch die natürliche Sym— 
pathie für ven Blutsverwandten hätte treiben müſſen. Aber es ijt 
nicht der Nothichrei des Verzweifelten, der bier laut wird; man 
glaubt ein Machtgebot zu hören, welches zugleich das innerjte Ge— 


1) Pez, Thes. Aneed. II. 3. 198— 218. 

2) L. 1. 214. 

3) L. l. 

4) 210—213. cap. VI. VII. 

5) Sudendorf, Reg. I. 69. N. XXVI. Die Einreibung in das Nabr 1169 
ijt weaen der Unterjchrift Tusceulani eine unmögliche, da Alerander im Januar 
1169 fih in Benevent befand. Jafle, Reg. N. 8018 iſt zweifelhaft, ob der Brief 
dem Jahre 1171 oder 1172 angeböre. Wir wagen uns mit Fechner, Udahrich 
II. von Aquileja 8. 47 für dag erjtere zu entjcheiden. 

6) Fischer, Merkwürdige Schicksale von Klosterneuburg II. 150, 
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wiffen rühren will, wenn nunmehr die Mahnung folgt, dem zu fo 
hoher Stelle Berufenen Helfer und Retter in der Gefahr der Ver— 
folgung zu werben. 

Diefelbe wurde auch in Salzburg befannt und bewirkte hier ein 
Doppelted. Der Elerus Eonnte beide Schreiben nicht anders deuten 
denn als Entjcheidung gegen jeine Anträge; Adalbert vernahm 
‚darin eine Bejtätigung gerade feiner perjönlichen Würbdigfeit. Die 
wichtigen Schirmbullen Mleranders für die Steierſchen Klöfter 
Admunt!), VBorau?), Sedau?), die um diefe Zeit durch feine Hand 
gingen, wurden weitere Mittel, feine angezweifelte Auctorität!) wieder 
herzuftellen. Und ift es gleich zu jener bewaffneten Intervention 
nicht gekommen, welche man am Hofe zu Tusculanum zu wünjchen 
ichien, jo doch zu einem augenfcheinlicheren Borgehen des Königs 
Wladislav (Wladislaus). 

Die Durchreife des Erzbifhofs Wichmann von Magdeburg, 
der bei jeiner Rückkehr aus Defterreih, wo er ohne Zweifel die 
reichen Güter feiner Familie“) befichtigt, den Weg dur Böhmen 
genommen®), ward dazubenußt, eine vorgeblich ernjt gemeinte Ver— 
einbarung mit dem Kaifer einzuleiten. In einem vertraulichen Ge- 
Ipräche zu Prag”), dem nur Dietrich von der Laufik und Graf Dedo 
von Groitſch als Zeugen beiwohnten, bat der König um vermit- 
telmde Fürſprache ). Er vergegenwärtigte dem Großwürdenträger 
die treuen, ja außerordentlichen Dienfte, welche er bisher in allen 
Reichskriegen geleijtet, um zu überzeugen, daß er Anſprüche auf 
Gunjterweife habe. Um jo fchmerzlicher müfje er e8 empfinden, daß 
ihm der Kaiſer, jtatt feine Berdienfte zu belohnen, vielmehr durch offen- 
bare Kränkungen wehe gethan. Sein Sohn Adalbert fer ordnungs— 
mäßig erwählt und Eirchlich confecrirt; alfo möge er endlich durch 


' 





1) Dat. vom 10. Febr. 1171. Pez, Thes. Anecd. III. 3, 666, Jaffe, Reg. 
Pont. N. 7945. 
2) Dat. vom 31. Januar 1171. Caesar, Ann, Styriae I. 764. N. 39. Vgl. 
= — Adalbert ſelbſt ausgefertigte Privilegium vom 24. November 1170. 
ebend. 
Be, Dat. vom 10. Febr. 1171. Pusch et Froehlich, Diplom. Styriae 


4) Man bemerfe bie Formel — salva — — — Salzburgensis archiepis- 
copi canonica reverentia. 

5) Archiv für oesterreichische Geschichtsquellen XXI. 358. 371. 

6) Sudendorf I. 74. 75. N. XXX. 

7) Ebend. 

8) Ebend. 
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die bisher verjagte Belehnung mit den Regalien in den wirklichen 
Befig des Erzſtifts gejeßt werden‘). Wichmann erwiderte, das 
unbedingtzu befürworten jehe er jich unter ven dermaligen Umſtänden 
außer Stande. Doch möchte er die Gelegenheit benugen, fich mit 
dem Prinzen perjönlich zu beſprechen?). Und diejer, aljobald ber: 
beigerufen, überrajchte denn auch durch eine Erklärung, welche ge- 
eignet fchien, felbjt ven Kaifer zu befriedigen. An Betracht dejjen 
nahm der Oberhirt ver Magdeburger Kirchenprovinz feinen Anftand, 
dem Sohne wie dem Vater anzurathen, an dem bevorjtehenden Hof: 
tage?) zu Goslar jich zu betheiligen und dajelbjt von. jeinem und 
ihrem Herrn die Allerhöchite Gnade zu erflehen. Das ward in 
Ausficht gejtellt, aber auch die Bitte ausgeſprochen, es möge dem 
Prinzen für den Fall, daß fich feine Hoffnung nicht erfülle, verftattet 
werden, an dem Hofe ded Vaters jich aufzuhalten. Der werde dem 
Kaiſer Treue bewahren, wie bisher. 

Indeſſen diejer iſt auf den in Prag beiprochenen Vergleich nicht 
ohne Weiteres eingegangen. Und Adalbert fehrte nicht nur in fein 
Erzitift zurück; er jchien es jogar bei der mafjenhaften Weihe der 
Glerifer zu Viſcha ) auf eine feindliche Demonftration abgejehen zu 

haben. 

Und doch verhüllte jievielmehr dag Spiel der Intrigue, welches 
er in geheimer Unterhandlung mit dem fortgejegt?), gegen welchen 
jene zeugen zu jollen jchien. Den Archiepiscopat fichzuerbalten, hatte 
der gejchmeidige Heuchler um die Gunjt der Krone und der Tiara 
gleicherweife gebuhlt. Während er Boten über Boten über die 
Alpen jandte, ſich in jtet3 erneuerten Selbjtbelobungen als einzigen 
Borfämpfer für die Einheit der „katholiſchen“ Kirche dem Manne 


1)_Ebenb. 

2) Ebend. 

3) Sudendorf I. 75. N. XXX. Annal. Magdeb. (= Chronogr. Saxo 
Pertz Script. XVI. 193. ad a. 1171. lin. 14. Fridericus imperator in octava 
sancti Martini Goslariae curiam habuit ete. — Friedrichs Privilegium für 
Denabrüd zeigt, daß er am 23. November ſich in Goslar befand. Mofer, Osnab. 
Geſchichte II. 306. N. LXVII a. 

4) Contin. Admont. Pertz XI. 584. Caesar, Annal, St. I. 702. Adal- 
bertus an ante Friderici adventum ad comitia Salisb. in Vischa contulerit 
an dein? ignotum; id certo ad hunc annum affirmat Chron. Adm. his ver- 
bis: Adalbertus archiepiscopus apud Vischa ordines celebravit. Locum 
hune Vischa dioecesis Salzb, fuisse eredo et distinetum a moderno Austriae 
loco Vischa appellato, quo se dioecesis Sal. non extendit. Gemeiner a. a. 
D. ©. 260. 

5) ©. ©. 83. Anmk. 3.4. 5. ©. 84. Anm. 1. 

Geſchichte Aleranders III. Bd. II. 6 
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in Tusculanum zu empfehlen), ſchämte er fich nicht einen Tractat 
zu unterzeichnen, durch den diefer verrathen wurde. Er legte fein 
Schickſal in deſſen Hand in demfelben Augenblice, in welchem er 
dem Bejchüger des Schismas die Berjicherung ertheilte, er wolle zu 
demjelben übergehen. Andererjeit3 hatte der Kaiſer die Miene an: 
genommen, als ſei er bereit, ich wirflich um diefen Preis abfinden 
zu lafjen. Das Geheimniß der jcheinbaren Vereinbarung ward ge: 
fliffentlich gewahrt, aber nur um es bei Gelegenheit um jo verhäng— 
nißvoller zu enthüllen. 

Und die fand fich denn auch aljobald. Längſt hatte der hobe 
Clerus des Erzitifts einen abermaligen Beſuch deſſelben gefürchtet 
und doc) zugleich gewünjcht. Die Friſt war auf wiederholtes An- 
juchen verlängert, und doc, drängte die Natur der Dinge zur end: 
lihen Entjcheidung. Konnte er dieje jelbjt nicht vereiteln wollen, 
jo doch die Art, die man aller beruhigenden Erklärungen des Kai: 
ſers ungeachtet, immer noch zu fürchten allen Grund hatte. Alſo 
fam e3 darauf an, alles zu thun, um zu verhüten, daß die Anklage 
gegen den Erzbiichof nicht zugleich als Bruch der Treue gegen den 
Papjt beurtheilt werde. Die wollte man vielmehr heilig halten, 
indem man gerade in dem Momente der Losſagung von jenem jic 
um fo feierlicher zu dieſem befannte. 

Bon ſolchen Gedanken bewegt, hatten die Salzburger, um die ganze 
Angelegenheit diefer Aegide noch augenfälliger zu unterjtellen, am 
päpitlicyen Hofe ausdrücdlich die Sendung eines Legaten beantragt?), 
eventuell demjelben mit vieler Mühe und großem Koftenaufwand 
ein jicheres Faiferliches Geleit ausgewirft?). In der That war 
denn auch von dort die gewünjchte Zufage und die bejtimmte Nach: 
richt angekommen, daß Gardinal Hildebrand ?) fchon auf dem Wege 
jei und in Tarvis die verfprochenen GeleitSmänner erwarte. Die 


1) Sudendorf II. 155. 156. N. LXX. Wir glauben diefen Brief weder mit 
dieſem Herausgeber in das Jahr 1177, noch mit Fechner, Udalrich II. 8. 16. 
Anmk. 52 in die Zeit nach dem Hoftage zu Salzburg, fondern in die Zeit vor 
demfelben ſetzen zu müffen, wie er felbit 8. 47 thut. 

2) Sudendorf, Registrum I. 76. N. XXXI. 

3) Ebend. — quia multis laboribus et expensis valde securum et ho- 
nestum conductum ab imperiali majestate ei impetravimus, 

4) Ebend. Et si dominus Cardinalis — — — pervenisset. Der Name 
wird in Alex. ep. Pez, Thes. Anecd, VI. 1. 390. N. 3 dat. vom 12. Juni ge: 
nanıt, die wir gegen Jaffe, Reg. Pont. Rom. N. 8496 mit Fechner 8. 16 und 
Sohn, Göttinger gelebrte Anzeigen 1859 ©. 1310 in dies Jahr 1172 zu ſetzen 
geneigt find, freilich Feineswegs mit Sicherbeit. 
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Prälaten waren darüber hocherfreut; man zählte die Stunden bis 
zu feiner Ankunft. Allein ein Tag verging nach dem andern, ohne 
daß er fichtbar wurde!). Er ſelbſt hat jich feinem Herrn gegenüber 
mit der Ausſage entjchuldigt, die Nectoren der Marf hätten aus 
Bejorgniß, es jolle ein Separatfrieden mit dem Kaifer abgejchlojien 
werden, die Wiiterreije verhindert; überdies fei feiner von denen, 
welche ihn nach Salzburg führen follten, an dem verabredeten Orte 
gegenwärtig gewejen?). Die Salzburger haben fpäter feierlich ver: 
jichert, e3 jeien an den Zögernden Nuncien über Nuncien abgeord— 
net?); aber ohne Erfolg. Alfo mußten die zu Salzburg Berjam- 
melten — Biſchof Chuno von Regensburg, Heinrich von Gurf, 
Nicher der Erwählte von Briren werden namentlich genannt — 
auf dem Hoftage am 20. Februar 1172 abermals dem Kaifer allein 
jich gegenüberjtellen ?). 

Der begann jogleich damit zu erklären, das Capitel habe nun: 
mehr zwijchen einem Doppelten zu wählen; entweder jeine Bota für 
einen Mann nad) feinem Herzen abzugeben oder einen von ihm er— 
bobenen anzunehmen). Freilich eine harte Rede; aber wie erjchüt: 
ternd mußte jie wirken, als fie weiter fortgejett den Beweis führte, 
daß Adalbert ſich jelbft ferner unmöglich gemacht! Der jchien aller- 
dings jich allen denen aufbringen zu müfjen, welche nun von der 
Uebereinfunft hörten, welche der Legtere und fein Vater mit dem 
Kaiſer abgejchloffen hatten. Der Eine hatte, das Erzbisthum für 
eine Waare erachtend, die verjteigert werden dürfe, eine hohe Geld: 
jumme dafür geboten; der Andere war bereit, das von Alerander 
empfangene Ballium den Flammen zu überliefern, um ſich dadurd) 
von allen Echladen der Partei defjelben rein zu brennen. Als 
Bürgen für die Wahrheit diefer Mittheilung — alſo ſchloß Friedrich 


1) Sudendorf 1. 76. 

2) Alex, ep. Pez ]. |. ipse tamen longe aliter nobis significavit, quod, 
eum usque ad Tarvisum pervenisset et ibi per dies aliquod exspectasset 
nec vos nee alios obviam habuerit, qui ei securum ad destinatum locum 
commeatum praestarent, et rectores Marchiae dubitantes et timentes, ne 
sine ipsis cum F. dieto imperatore pacem componeremus, eidem cardinali 
prohibuerunt, ne ultra progrederetur. 

3) — et de hac re frequenter nuntios ad eum misimus. Suden- 
dorf I. 76. 

4) Ebend. Post longam vero exspectationem et de die in diem de im- 
periali gratia protraetis indueiis, tandem Dominus Imperator curiam suam 
cum multis principibus in civitate nostra in Dominica Exsurge celebrarvit. 
Contin. Claust. III. Pertz XI. 630. lin. 28. 

5) Ebend. 
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— fünne er angefehene Fürften ftellen; doch begnüge er ſich vorläu- 
fig mit der Erklärung, daß er ſeinerſeits ſich nicht gebunden habe, 
fondern in gnädigem Wohlwollen die Angelegenheit dem Ermejjen 
des Gapitel3 anheim gebe '). 

Nichsdeſtoweniger hatte fich ein allgemeines Gemurmel in der 
Verſammlung verbreitet. So unzufrieden man längjt mit dem Un- 
fähigen gewefen, ein Verbrechen diefer Art hatte man ihm doc) nicht 
zugetraut. Das Gefühl des Abſcheues kämpfte noch mit dem Miß— 
trauen ; Mienen und Geberden verlangten nach Beglaubigung des 
Ungeheuerlichen, was man jo'eben gehört?). Aber auch dieſe wurde 
gegeben, jchneller und ungzweideutiger ald man erwarten und jelbjt 
wünjchen konnte. Der Kaifer befahl die Urkunde, mitdem königlich 
böhmischen Siegel bedruckt, öffentlich vorzulefen, in welcher wörtlich) 
dafjelbe gejchrieben jtand?). 

Da wurden denn freilich alle jtußig: dieſe moralifche Vernich- 
tung jchien jedes weitere menjchliche Gericht überflüffig zu machen. 
— Was fonnte jeßt noch Bedenken erregen, des Kaifers Zumu— 
thung Folge zu geben? — 

Aljomochte man in dem erjten Momente urtheilen, während in 
dem zweiten die Erinnerung an den bejonderen Recurs, den man an 
Alerander genommen, und die unbefannte Vollmacht jeines Legaten, 
der in jedem Augenblice eintreffen Eonnte, den Gedanken wieder 
eine andere Richtung gab. Kaum hatten jich die Salzburger?) von 
dem Schred des erjten Eindrucks erholt, als fie, ohne eine definitive 
Antwort ertheilt zu haben, zu einer eigenthümlichen Berathung?) 
zufammentraten. Da wurde zunächit des Papjtes Injtruction ®), 
welche erjt vor Kurzem zu Handen der Pröpſte zu Gurf?) gefommen 
war, verlefen und, wenn gleich in Folge der neuejten Enthüllungen 
die Lage der Dinge verändert ſchien, dennoch als bindend aner— 
kannt’). Nichtsdejtoweniger machten das Gefühl der Verlaſſenheit, 


- — — — 


1) Ebend. Itaque Dominus Imperator — — — — — Ecclesiae 
posuit. 

2) Gbend. Et quia hacc res incredibilis et execrabilis videbatur ete. 

3) Gbenbd. 


4) Und zwar chorus et praelati et ministeriales universi. Sudendorf I. 
77. N. XXXI. 

5) Itaque quum de his deliberando consideret tota Ecclesia. Suden- 
dorf I. 76. 

6) Nicht mehr vorhanden. 

7) Sudendorf I. 77. 

8) Ebend. Et quodvera sunt singula, capitula consensit chorus etprae- 
lati et ministeriales universi. 
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die Spannung, in der man immer noch der Dazwiſchenkunft Hilde: 
brands harrete, die Situation abermals zu einer peinlichen, als ge: 
wijjermaßen zum Erſatz des Lebteren der jüngft nach Tusculanum 
abjchicfte Bote zur rechten Stunde zurückkehrte mit einem päpftlichen 
Schreiben in der Hand!). Und faum war dajjelbe, ob es ſchon in 
die dermaligen Eonjuncturen nicht ganz pafjen fonnte, unter Aus: 
brüchen des Dankgefühls und der Freude?) zu Ende gehört, als die 
Berjammelten durch die andere Nachricht überrajcht wurden, Erz: 
bifchof Adalbert jei in der Nähe und bitte um ficheres Geleit an den 
Hoftag?). 

Das war beinahe zuviel für einen Tag: die allgemeine Auf: 
regung ri auch den Gleichgültigeren mit jic fort. — Da der Kaifer, 
der felbjtdieunter jeinen Augen gepflogene Sommunication mit Ale: 
rander nicht gejtört *), die Zulaſſung des Petenten zugejagt, jo wagte 
man nunmehr 'zu hoffen, es werde zu einem Definitivum fommen. 
Zunächſt jchien es auch in der That aljo. ALS die vermittelnden 
Fürften dem Erzbifchof im Namen des Kaiſers die Wahl lieken, 
ob er auf diefem oder einem anderen Hoftage die Entjcheidung feiner 
Angelegenheit erwarten wolle, entjchied er jich für das Letztere und 
befräftigte durd, einen freiwilligen Eid des Verjprechen, daß er 
in Perſon erjcheinen werde?). ALS man ihm weiter zu bedenken 
gab, ob er des Kaiſers Gnade oder dem Kürftengerichte ſich überant: 
worten wolle, äußerte er ſich freilich unentjchieden, aber ohne daß 
das Anſtoß erregt hätte. Jener drang nur darauf, da die jo eben 
mündlich eingeleitete Convention urkundlich verbrieft werde ®). 
Allein als zu diefem Zwecke jich die Bevollmächtigten wiederum zu dem 
bisherigen Bittjtellerbegaben, weigerte erfich nicht allein förmlich zu 
contrahiren, er läugnete auch Alles ab, was erjo eben zugejtanden? ). 
Alle noch jo dringenden Borjtellungen fruchteten nur joviel, daß er 
verhieß, er wolle jich die Sache noch einmal die folgende Nacht über: 


1) Ebend. Supervenit interea H. proximus noster deferens literas 
vestrae ng etc. Diefelben find ebenfalls nicht mehr vorhanden. 

2) Ebend. 

3) Ebend. Chron. Reichersp. Boehmer III. 540. Illuc quoque archie- 
piscopus, licet non vocatus ab imperatore, cum paneissimis supervenitetc. 

4) Sudendorf I. 77. — et res dominum imperatorem non latuit et ipse 
patienter dissimulavit. 

5) Ebend. Ipse vero aliam curiam elegit et sacramentum sponte ob- 
tulit, quod in illa curia se praesentaret, stare justitiae et gratiae. 

6) Ebend. 

7) Ebend. 
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fegen!). Indeſſen als bei grauendem Morgen fich die Abgeorpneten 
der Salzburger Prälaten in feiner Wohnung einfanden, um ihn an 
die Wahrung feiner Ehre zu mahnen, war er verſchwunden?). 

Kein Wunder, daß darob eine allgemeine Entrüftung entftand ?). 
Die Fürften ergoffen fich in Klagen und Verwünſchungen; ber 
Kaiſer erflärte feine Majeftät für verhöhnt und lieg fcheinbar feinen 
ganzen Aerger an den verlegenen Salzburgern aus. Er gab ihnen 
zu verftehen, es bleibe nunmehr nicht3 Anderes übrig, als jeinem 
Willen fich zu fügen. Doch der ward felbjt vielmehr noch einmal 
bejtimmt. Die gemeinfamen Bitten der Prälaten und Fürſten 
drangen durch: Friedrich erflärte mit Ausführung des Dilemmas 
wenigitend bis zum nächſten Johannisfeſte warten zu wollen ?). 
Zugleich erging der Befehl, bi zu dem Termine jelle Niemand mit 
Adalbert verfehren; ein Mandat von ihm weder erbitten noch an— 
nehmen, wenn anders ihm fein Leben lieb jei?). 

Alſo drohend verließ er Salzburg und begab ſich nach Pafjau, 
wo er am 29. Februar eintrafd). Die Salzburger dagegen erman- 
gelten nicht, die ganze Gejchichte des Hoftags in einem ausführlichen 
Briefe?) dem Papjte Alerander zu berichten in der Hoffnung, da: 
durch eindringlicher als durch alle weiteren Erörterungen wirken zu 
fönnen. 

Allein Adalbert jcheint denjelben doch zuvorgefommen zu fein. 
Und die jchriftliche Selbjtapologie, wie die mündliche Augeinander: 
jeßung feiner Nuncien?) wußten von ganzanderen Dingen zu erzählen. 
Seine Feinde Flagten darüber, daß Gardinal Hildebrand als Richter 
nicht eingetroffen; er jelbjt darüber, daß jene das päpjtliche Schrei: 
ben unterjchlagen, das auch ihn angewiejen hatte, vor Jenem jich zu 
jtellen®). Die Salzburger bedauerten, dal das alſo angeordnete 


1) Ebend. 

2) Ebend. 

3) Ebend. — et ita Ecclesiam desolatam et totam curiam exacerbatam 
reliquit. 

4) Ebend. ©. 77. 78. Videntes vero Episcopi — — — faciamus. 

5) Ebend. Dedit quoque mandatum distrietum, ne aliquis nostrum in- 
fra illum terminum domino nostro loqui vel aliquid mandare vel ejus man- 
datum accipere praesumat, sicut vitam et res nostras diligamus. 

6) Chron. Reichersp. Pertz XVII. lin.40. Hansiz. Germ. sacra II. 289. 
(Caesar, Ann. Styriae 702.) Cont. Claust. III. Pertz X1. 630. lin. 30. S. S. 64. 

7) Pez, Thes. Anecd. VI. 1. 390, Nr. 3. 

8) Ibid. 

9) Ibid. quod ei literas nostras, quibus illi mandaveramus, nt ad vo- 
cationem cardinalis veniret nullatenus, reddideritis. 
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commifjarifche Berfabren nicht zur Ausführung gefommen') ; die Be- 
vollmächtigten des Erzbiſchofs wieſen nach, daß ſchon vor dem dazu an 
geſetzten Termin „in Böhmen, Baiern, Polen, Deutſchland und Un— 
garn“ das Gerücht ausgeſprengt worden, die Curie ſelbſt beabſichtige 
ſeine Entſetzung?).— Und ſelbſt den berüchtigten Vertrag verſtanden 
fie in überraſchender Weifeumzudeuten?). Sein Vater ſei weit ent— 
fernt geweſen, ihn in ſeiner Treue gegen die katholiſche Kirche er— 
ſchüttern zu wollen. Er habe jene Urkunde von dem Sohne ſich nur 
ausſtellen laſſen, um den Kaiſer zu verſuchen. Es ſei das als das 
zweckmäßigſte Mittel erſchienen, ihn zu dem Geſtändniſſe zu bringen, 
daß es ihm nicht ſowohl darauf ankomme ſeine gekränkten Inveſti— 
turrechte in Beziehung auf das Erzbisthum Salzburg aufrecht zu 
erhalten, als dajjelbe von Aleranders Obedienz loszureißen ®). 
Zugleich wurden Briefe vorgelegt, in welchen einzelne Salzburger 
in Widerfpruch mit der von ihnen unterzeichneten Gollectiv-Eingabe 
vielmehr Adalberts Gejuch um eine unmittelbare Allerhöchjte Ent: 
icheidung in Tusculanum unterjtügten?). Die mündlichen Aus: 
jagen der Sendboten begründeten daſſelbe überdies durch Schilde: 
rung der Treue und der jchweren Heimfuchungen ihres Herrn®). 
ie war es da zu verwundern, daß die Eurie, an die auch der 
Paſſauer Glerus in eben dem Sinne gefchrieben ’), ſich abermals 
auf dieje Seite jtellte. Unter dem 12. Juni 1172 antwortete jie dem 
Gapitel in einem Schreiben, welches auf die fünftige Entjcheidung 
verwies, und befahl mittlerweile dem angeflagten und Elagenden 
Erzbifchof „zu gehorchen‘®). 

Allein damit war vielmehr in den Lefern die Krijis eingeleitet. 


— —— 


Sudendorf I. 76. 
2) Pez 1.1. VI. 1. 390. 

3) Pez, 1. 1.1. 1. 390. Die Salzburger felbjt berichten, Adalbert jei fo: 
gar ſoweit gegangen (auf dem Hoftage zu Salzburg) zu behaupten, die Conven— 
tion jei weder mit feinem Willen nocd mit feinem Willen abgejchloffen. Su- 
dendorf 1. 76. 

4) Pez l. 1. — quod imperator non tantum quaereret et concupisceret, 
quod ecclesiam Salzburgensem ordinaret, sed ut ab obedientia et devo- 
tione Romanae ecclesiae fieret aliena, 

5) Pez, Thes. VI. 1. 390. 
6) Ibid, 
9 Chron. Reichersp. Ludewig II. 308. Apostolicus vera edoctus per 
literas fere omnium praelatorum totius episcopatus Pataviensis, bonum 
testimonium patri suo dantium et injuriam contra eum factam conque- 
rentium etc. Pertz XVII. 498. lin, 22—24. 

8) Pezl.l. 
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Die Spannung der Verlegenheit, jtatt gelöjt zu fein, war vielmehr, 
wie jie fühlten, bis zum Aeußerſten gefjteigert, nicht jowohl durch 
die Schärfe, mit der jich abermals des Papites Wille dem des Rai: 
ſers entgegengefehrt !), al3 durch den Confliet, in welchen ihr Trieb 
zu firchlicher Obedienz mit dem fittlihen Wahrheitsjinn gebracht 
worden. Entjchlojjen, für die Cache Aleranders das Martyrium 
auf jich zu nehmen, fühlten fie doch Feinerlei Bedürfniß, feines un- 
würdigen Schüßling3 wegen dem Kaifer zu trogen. Im Grunde 
mit diefem in Beurtheilung dejjelben einverjtanden, follten fie gleich- 
wohl feiner verhaßten Auctorität fich untergeben, um für ſie zu leiden. 
Ahre Treue ward in derjelben Urkunde ?) in Anspruch genommen, 
durch welche die neuen Fälfchungsfünfte des Erzbiſchofs offenbar 
geworden. Sie hatten geglaubt, der mit fo vieler Mühe erwirkte 
Termin werde auch von Alerander als der ihrer bisher bewiejenen 
Geduld anerfannt werden; durch dag, was fie in dejjen letztem Re— 
jeripte?) laſen, ſahen jie denjelben in das Unbeftimmte hinausge- 
ſchoben. 

Allein mochten ſie das überlegen, wie ſie wollten, man konnte 
ſich des Gedankens nicht erwehren, die dermaligen Zuſtände ſeien 
unhaltbar. Zwar war es abermals durchgeſetzt, daß die Neuwahl 
nicht ſchon am Johannisfeſte von ihnen verlangt, vielmehr dem Hof: 
tage zu Worms?) am 8. April?) 1173 die unwiderruflich legte Ent- 
ſcheidung vorbehalten werde, aber fchon bewiefen die Zeichen der 
Zeit, daß Friedrich Alles thue, dieſelbe überflüffig zu machen. Hatte 
er bisher den Prälaten aller Weiterungen ungeachtet jich gnädig ge— 
zeigt, jo verhandelte er jet, wie man erfuhr, in ihrem Rücken mit 
den Minifterialen, fie von dem Bunde mit denfelben [oszureißen. 
Ein Brief), voll von Klagen über das Unrecht, welche der Ealzbur: 
ger Clerus an Kaiſer und Reich verübt, erinnerte die Empfänger 
‚ an ihre Pflicht und warnte, an der Schuld des „Zu ſpät“ fich nicht 


1) Chron. Reichersp. Ludewig II. 308. Ipse domnus papa perfidos illos 
et rebelles ab intentione sua dehortatus scriptis et praeceptis apostolicis 
ad obedientiam et subjectionem memorati archiepiscopi revocabat. Pertz 
XVII. 498. lin. 22— 26. 

2) Pez 1.1. VI. 1. 389. 390. 

3) L. 1. 391 am Schluffe. 

4) Sudendorf I. 78. N. XXXII. Nos patruo nostro, Electo eorum, et 
clero et toti familiae Salzb. curiam et locum apud Wormaciam ex judicio 
dedimus etc, 

5) Annal. Col. max. Pertz XVII. 785. lin. 43, 44. 

6) Sudendorf a, a. O, 
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zu betheiligen. Sei einmal der legte Spruch gefällt, dann würden 
diejenigen vergebens klagen, die doch eben Alles gethan, denjelben 
herbeizuführen. Darum könne der Verfaſſer nur rathen, nicht auf 
ben Tag zu Worms zu warten; alle Unfälle wären noch abzumen- 
den, falls fie nur dazu ſich alfobald entjchlöffen, unmittelbar mit ihm 
jelbjt jich ing Einvernehmen zu jegen!) — unbefümmert um „die 
Pfaffen“. 

Indeſſen in dieſen regten ſich gerade in denſelben Augenblicken 
Separations-Gelüſte, nur anderer Art. Hat die Drohung wirklich 
geſchreckt, ſo hat doch der Schreck nur als Reiz gewirkt, jenen Ge— 
danken an eine eigenthümliche Selbſthülfe, welchen des Papſtes 
Brief bereits eingegeben haben mag, um ſo ſchleuniger auszuführen. 
Alle Wirren ſchienen beſeitigt, ſobald es gelang, den aufdringlichen 
Erzbiſchof zu iſoliren, um ihn zu entmächtigen. Alſo galt es den 
Metropolitanverband zu ſprengen; der Plan der Emancipation?) 
des Suffraganbisthums Gurk, einmal angeregt, ward um jo unver— 
fänglicher, weil als das einzig erfennbare Mittel befprochen, das die 
Rettung in der Noth bereiten fönne?). 

Gerade um jo wirffamer aber konnte Bifchof Heinrich in 
Berfolg defjelben zugleich für die Zwecke jeines perjünlichen Ehr: 
geizes arbeiten. War doch der Fall der Art, daß der Kaiſer wie der 
Papſt gleicherweije dabei interefjirt waren. Dem Einen durfte das 
Unternehmen als die einfachite Maßnahme empfohlen werden, die 
mittelbar dazu führen zu müffen jchien, den Verhaßten zu verdrän- 
gen; dem Andern als die einzige Auskunft, die zu erwählen übrig 
blieb, jollte nicht die Obedienz des ganzen Erzitifts in Frage gejtellt 
werden. jener hatte erjt vor drei Jahren durch den Erlaß eines 
außerordentlichen Schußbriefes der Gurfer Kirche feine Gnade er: 
wiejen*); diejer?) jchien für die Sache um fo leichter eingenommen 


1) Ebend. — sed si vos prius ad consilium nostrum venire velletis, for- 
sitanex ipso vestro consilio etnostro et principum nostrorum omnia damna 
ista provideri possent ne contingerent. 

2) Sudendorf II. 151. N. LXVI. 

3) In Betracht der eigenthümlichen Umftände, unter welchen das Bisthum 
Gurk von Erzbifhof Gebhard gejtiftet war, und der ausdrüdlichen Beitimmun: 
gen in der Bejtätigungsurfunde Aleranders II. vom 21. März 1070. Hundius 
Metrop. Salisb. I. 39. (Mansi XIX. 975) und Heinrich IV. ib. war dag Un: 
ternehmen um jo augenjcheinlicher ein revolutionäreg. Vergl. ©. 75. Anm. 5. 

4) 10. März 1170. Archiv für Kunde oesterreichischer Geschichts- 
quellen XIV, 157. N. 33. 

5) Am 16. Juni 1171—1173 batte Alerander dem Bifchof von Gurf bie 
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werden zu können, als Conrad von Wittelsbach in ſeiner Eigenſchaft 
„als Legat in Baiern“ nicht nur grundſätzlich einverſtanden war, 
ſondern auch eine weitere Loslöſung beabſichtigte. Er beantragte 
bei Alexander daſſelbe für die Steierſche Kirche!), was Heinrich für 
ſein Bisthum. Beider Sendboten ſtanden vor deſſen Tribunal neben 
einander, wirkten aber doch zuſammen zu dem gemeinſamen Zweck, 
Adalbert alſo einzuſchränken, daß er unſchädlich ward. 

Der war mittlerweile auch nach der anſtößigen Scene auf dem 
Salzburger Hoftage mit derſelben Sicherheit aufgetreten wie zuvor. 
Am 15. Auguſt 1172 hatte er in Vorau bei der Weihe der Capelle 
zu Ehren des heil. Paulus fungirt?); in andern Fällen ſich als 
Herrn der Salzburger Hochſtiftsgüter geberdet: wir wiſſen, daß er 
in dieſem Jahre eine Schenkung des Miniſterialen Otto von Chulm 
an das Kloſter Admunt beſtätigt hat?). Und als er von jenem be— 
drohlichen Unternehmen gehört, waren alle jeine Gedanken vorerjt 
darauf ausgegangen, dafjelbe durch Schredfmittel und Bitten zu 
vereiteln. Ueber feine „Verläumder“ verhängte er die Ercommuni: 
cation ’); an die Geiftlichfeit und die Dienjtmannfchaft feiner Kirche 
jchrieb er einen flehentlichen Brief, fie zu rühren und zu eindring— 
lichen Vorftellungen auf dem Fürftentage zu Worms (8. April 1173) 
zu vermögen. Allein deren Tendenz war vielmehr dergleichen An: 
trägen entgegen, und, abgeſehen von dem Petersſtift“) in der 
Hauptjtadt, eine beinahe durchweg revolutionäre. Nicht nur, daß 
außer diefen Getreueiten jih Niemand mehr um diefe und andere 
Genjuren Eiimmerte®); der Erzbifchof ward fogar aus feinen eigent- 


— — — — — 


ie des Bisthums und die Vicarie über Salzburg beftätigt. Archiv a. a. O. 
158. N. 34. 

1) Sudendorf II. 151. 152. Praeterea Dominus Moguntinus simili modo 
procurare studet optatam libertatem conferre et apud dominum Apostoli- 
cum obtinere omnibus ecclesiis in fundo praedii marchionis et suorum 
fidelium. 

2) Caesar, Annal. Styriae I. 702 nady dem Cod. Bibl. Vorav. N, 200. 

3) von Muchar, Gefchichte von Steiermark IV. 483 nad dem Adbmunter 
Saalbuch IV. 248. 249. 

4) Sudendorf II. 151, wo ber Tert nicht nach des Herausgebers Vorſchlage, 
fondern fo zu verbeſſern ift: Dominus Gurcensis episcopus nostris excommu- 
nicafis et anathematis vinculo innodatis, prout vult, omni modo communi- 
eando etc. 63 ijt von des Bifchof3 Verkehr mit den Gebannten, nicht von dem 
Bann die Rebe, welcher ihn jelbit getroffen. Zu diefem Fam es erſt nach dem 
Reichstage zu Regensburg. ©. ©. 92. 

5) Sudendorf II. 152. 153. N. LXVII. 

6) Ebend. 
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lichen Stiftsgütern verdrängt und in Folge der gleichzeitigen Ka— 
taftrophe in Böhmen des Schutzes feiner Familie beraubt'), zur 
Flucht bald in diefen bald in jenen Verſteckort genöthigt. Und hatte 
er bisher fich getröften können, den Hirtenjtab aller Vergewalti— 
gungen ungeachtet doch noch in feinen Händen behalten zu haben; 
die Stunde war nahe, wo derjelbe ihm entwunden werden jollte?). 

Freilich nicht jo, wie der Bifchof von Gurk dazu die Anleitung 
gegeben. Jenes Project der Löſung des Metropolitanverhältnifies 
batte doch des Kaiſers Billigung nicht gewinnen können. Ja es 
lief im Grunde jchnurjtrads dem Gedanken entgegen, welcher jeit 
zwei Jahren mit immer gefteigerter Energie verfolgt war, der ges 
rade jebt zur Ausführung kommen follte. Auf dem Punkte, zum 
fünften Male nach Italien zu ziehen?), das Herz der Alerandrini- 
chen Barteiung zu durchſtoßen, konnte er nicht jelbit dazu mitwirken 
wollen, dem einen oder anderen Gliede derjelben jogar ein jelbjtän- 
digeres Leben durch Loderung irgend welchen Abhängigkeitsver: 
hältnifjes zu ermöglichen. Vielmehr den Zwiejpalt der im Erzitift 
unter einander ſelbſt hadernden Alerandriner zum Mittel ihrer 
Selbjtauflöfung zu verwenden, mußte jein Bemühen jein. Es that 
nur Noth, dem Hafje gegen den Unerträglichen durd eine lete 
Reizung des Ehrgeized der Suffraganbiichöfe zum Ausbruche zu 
verhelfen, und man erreichte, was man wünjchte, jie jelbjt bereite: 
ten im Widerfpruch mit Aleranders Weifungen ibm den Sturz. 
Und wurden die Umjtände, unter denen dies gejchehen follte, nur 
gehörig vorbereitet, jo mußte das den Eindruck hervorbringen, als 
jei der Vorort der Aleyandriner in Deutjchland in feiner Obedienz 
jelbjt erichüttert ?). 


1) Chronic. Reichersp. Pertz XVII. 498. lin. 15—17. ad a. 1174. 
Ipse autem archiepiscopus jam nusquam certam mansionem habebat, 
quia pater ejus rex Bohemiae, cum quo antea morabatur, jam 
priori anno (vielmehr nach Gerlac. Contin, Vincent. Prag. ib. 686. lin. 35 am 
18. Januar 1175) mortuus erat et imperator regnum ipsius Bohemicum vi 
obtinens pro velle suo illud disposuerat ete. — In die erſten Monate des 
Nabres 1174 muß fein Aufenthalt in Reicheröberg gefett werden. Monum. Boica 
III. 461. V. 237. Das Stift St. Yambert erhält von ihm die Beſtäti ung des 
Hofes Pifih. Pusch et Froehlich, Dipl. sacra Styriae I. 160. — & 

a. a. O. ©. 270. 

2) Contin. Admunt. Pertz XI. 584. Contin. Claustron. III. ib. 630. lin. 
31—36. Caesar, Ann. Styriae I. 705. Hansiz. Ger. sec. 11. 289. 

3) ©. des neunten Buchs erftes Gapitel. 

4) Chron. Reichersp. Pertz XVII 498, 1.27, Sed imperator — — col- 
lecta curia, ut ex toto et manifeste schismaticos faceret illos, qui jam ex 
multo tempore contra archiepiscopum nitebantur etc. Alex. Ep. ad Con- 
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Und wer mochte daran zweifeln, der erzählen hörte, was in 
diefer Beziehung auf dem Neichdtage zu Regensburg (24. Juni 
1174)!) gefchehen. Alle Welt wußte, daß daſelbſt die legten ent: 
ſcheidenden Gelübde für die italienische Heerfahrt erneuert werden 
jollten. Fürften und Dienftmannen, fo viele an Zahl, jo prächtig 
gerüſtet, wie man feit Jahren nicht gejehen, zogen aus allen deut— 
chen Gauen herbei, den Neichstag zu verherrlichen?), zu dem aud 
Adalbert entboten war. Begleitet von feinem Obeim, dem Herzog 
Heinrich von Defterreich ), fand er bier alle feine Suffragan- 
bijchöfe mit Ausnahme Alberts von Freifingen und die meiften der 
PBrälaten, wie die vornehmiten Dienftmannen?). Aber jie waren 
fern davon fich um ihn, als ihren Herrn, zu fchaaren. Mißtrauen 
und Erbitterung erfüllten Aller Herzen, keinen mehr als Richer von 
Briren. Schon im vorigen Jahre erwählt, hatte er, obwohl Stu: 
diengenofje und Freund des regierenden Papjtes?), bisher feine 
Weihe nicht erwirfen können“). Bon Adalbert war jämmtlichen 
Bilchöfen der Kirchenprovinz der Vollzug der Geremonie verboten, 
eben dadurd aber dem Ungeduldigen der Gedanfe eingegeben, durch 
Anschluß an den Kaiſer ſich zu helfen. Gleicherweije jchien Heinrich 
von Gurk mehr und mehr nach diefer Seite hin gedrängt zu werden, 
freilich ohne in Widerfpruch mit jeiner Alerandrinifchen Ueber: 
zeugung ?) fommen zu wollen. Was er dem PBapite wiederholt be: 
fannt, das follte auch in diefer Stunde befannt werden. Aber er 
erlaubte jich das dermalen nach Maßgabe des Urtheils feines inbi- 
viduellen Gewiſſens zu thun. Er mochte ſich einreden, in diefem 


radum, legatum sedis apostol. ib. 499. Licet auem — — — — — commi- 
nendam. Ej. Ep. ad Siboton. praepositum Saltzb. ib. 500. 

1) Nach den Annal. Col. max. Pertz XVII. 787. Boehmer III. 449. Da: 
gegen nad) Magn. Ch. Reich. Pertz XVII. 498 am 26. Mai. Die Angabe ber 
erjteren ijt die richtige. ©. Friedrichs I. Brief an den Herzog vonKaernthen. 
Sudendorf I. 79. N. XXXIII — pacem teneas usque ad sex hebdomadas 
post Pentecosten (12. Mai); tune enim curiam nostram Rat. celebrabimus. 

2) Chronic. Reichersp. 1. 1. 498. 

3) L. l. 

4) L. l. 

5) Alex. Ep. ad Conradum legatum. Chron. Reichersp. Pertz I. laud. 
500. Et de altero scilicet Brixinensi, qui dum simul in scholasticis disci- 
plinis essemus praecipue quadam familiaritate nobistenebatur adstrictus et 
multae religionis et honestatis esse probatur et se catholicum profitetur. 
6) Chronic, Reichersp. 1. 1. 

3 Alex. Ep. ad Conradum 1. — quorum alter, Gurcensis scilicet, ab 
initio promotionis suae et ante, ut credimus, ferventem circa nos et Ro- 
manam ecclesiam scriptis et nunciis devotionem ostendit. 
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Ausnahmsfalle, den der Hof zu Anagni, der wiederholten Darle- 
gungen ungeachtet, doc, immer noch nicht richtig zu ſchätzen ver: 
jtehe, müſſe man ungehorjam fcheinen, gerade um des ächten Ge— 
horſams willen. Und zu der Anficht muß fich auch der Propft von 
Berchtesgaden!) befehrt haben. Mochte das gerade ihm um des 
grellen Widerſpruchs willen, in den er fich dadurch mit früberen 
Aeußerungen verwicelte?), immerhin unbequem werden; Gefühls- 
erregungen der Art verflogen um jo fchneller, je unerwarteter er 
der eigentliche Mann des Tages ward. 

Umgekehrt find für Adalbert die Sigungen zu einer Reihe von 
Demüthigungen geworden. Zuvörderſt empfing der Erwählte von 
-Briren unter Nichtachtung des ausdrüclichen gegentbeiligen Be: 
fehls von dem Bifchof von Gurk unter Afjiftenz Ungenannter die 
MWeihe?). Und weiter trat gerade er als Sprecher auf, um bei den 
Verſammelten den Antrag auf Entjegung Adalberts zu begründen‘). 
Da derjelbe aljobald auch durch die anderen Suffragane unterjtügt 
und im Namen ihrer aller wiederholt ward, wurde erreicht, was 
der Kaiſer jeit Jahren betrieben, der Augenjchein lehrte, die Oppo- 
jition diefer Kirchenprovinz gegen das Reich ſei umgejchlagen in die 
gegen das eigene Haupt. Und jei es nun, daß diefer Eindrud, 
jei es, daß, wie ein Bericht meint’), der Terrorismus entjchied: 
die übrigen mit Ausnahme des Herzogs Heinrich von Oeſterreich“) 
und einiger Ungenannter jtimmten bei. 

Das Urtheil ward gefprochen und aljobald durch die Neuwahl?) 
eines legitimen Erzbifchofs vollzogen. Sie traf den Mann”), wel: 


1) L. Il. virum utique, qui quondam religiosus habitus est et catho- 
lieus. 

2) Unter der freilich nicht ganz fihern (Caesar. Ann. Styr. I, 695. Hansiz. 
Germ. sacra II. 286. Gemeiner, Geſchichte des Herzogtbums Baiern unter 
‚sriedrich I. ©. 244) PVorausfegung, daß er und ber Berfafjer der Historia 
calamit. eccl. Salzb. identifch find. 

3) Epist. Alex. ad Conradum ], Chronic. Reichersp. Pertz XVII. 1. 1. 
Audivimus siquidem, quod, cum venerabilis frater noster, Gurcensis — munus 
vonsecrationis contra interdietum archiepiscopi, quod sibi non licuit, im- 
pendisset etc. 

4) Ib. Chron. Reichersp. Boehmer III. 541. Pertz XVII. 498. 

5) Ib. Pertz 498. Boehmer 541 quia etiam principes regni pro gratia 
imperatoris consentire cogebantur. 

6) Ibid. 

7) Ibid. unten. Aber p.542 folgt die einfchränfende Bemerkung: Ex prae- 
latis autem et personis ecclesiasticis, qui aderant viri, paueissimi [quibus 
altior mens et sanctius propositum consiliumque sanius inerat] huie insaniae 
se subtraxerunt nec electioni illius interfuerunt. 

8) Heinrih Propit in Berchteägaden. 
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cher bisher als Hiſtoriograph am heftigſten wider die an Adalbert 
frevelnde Revolution gezeugt und ebendeßhalb am geeignetſten war, 
den „Abfall“ mit möglichſter Oſtentation zu verdeutlichen. Mochte 
immerhin, wie ſeine Wähler dem Papſte Alexander verſicherten, 
das Gelübde der dieſem letzteren zu leiſtenden Obedienz von ihm 
verlangt und abgelegt ſein!), das konnte damals doch nur ein Ab— 
fommen privater Natur fein. Die augenfällige unter den Augen 
des „ſchismatiſchen“ Katjers zu Stande gefommene Geremonie mußte 
als thatjächliche Verläugnung gelten. Der von Alerander mit dem 
Pallium Inveſtirte war ohne fein Wiffen unter des Erjteren Schuße 
verdrängt?); der von chen diefem mit den Negalien Belehnte?), auf 
demjelben Reichstag anerkannt, welcher gegen die Lombarden und 
ihren Verbündeten in Anagni waffnetg, erjchien nach dem Urtheile 
der Melt als ein Gleichgeftimmter?). Ja man kann fagen, daß fich 
das als die nackte Wahrheit Allen aufdrängte. Nachdem die Bafallen 
dem neuen Herrn Salzburgs den Huldigungseid geleiftet?) und die 
meisten Glerifer jicy um ihn gefammelt 9), Eonnten ferner jtehende 
Beobachter meinen, gerade in Folge dieſes „Uebertritts“ werde es 
nun dort endlich zu einer Pacification kommen. 

Allein darin hatte man jich doch in doppelter Weiſe verrechnet. 
Sp jcheinbar immerhin der Vorgang zu Regensburg den Zweifel 
an der ferneren Treue der Salzburger gegen Alerander begründen 
zu müjjen ſchien: er ift nichtsdejtoweniger durch die jpätere Ge— 
chichte binweggenommen. Auch Erzbijchof Heinrich zeigte, daß es 
ihm Ernst ſei mit dem von feinen Wählern ihm abgenommenen Ge- 
lübde, das Hochitift ausjchlieglich Aleranders Pontificat erhalten 
zu wollen. Allein dennoch hat er es in Frieden nicht regieren kön— 
nen: nicht einer, zwei Erzbirten zogen in dafjelbe ein. 

Der Bannfluch, welcen Adalbert gegen den Nivalen und 


1) Ep. Alex. ad Conradum ]. Pertz XVII. 1. 1. Licet autem praedicti 
— — asserant, praefatum praepositum sub obedientia et devotione nostra 
in praescripta ecclesia positum esse etc, Ej. ep. ad Sibot. ib. 500. 501. 

2) Epp. Alex. 1. 

3) Chronie. Reichersp. Pertz XVII. 498 lin. 40. 41. Boehmer III. 541. 
542. Contin. Admunt. Pertz XI. 585. ad a. 1174. Cont. Claustron. ib. 616. 
lin. 41—44, 

4) Epp. Alex. 1. 

5) Chron. Reichersp. Pertz XVII. 498. lin. 43. 44. 

6) Ib. Ex praelatis autem et personis ecelesiasticis viri paueissimi 
huie insanine se subtrawerunt etc. 
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Heinrich von Surf jchleuderte!), war der Aufruf zum Kampfe. 
Und der blieb um jo weniger wirfungslos, als Zweifel an der Le— 
gitimität des in Regensburg Erfornen hier und da die Gewifjen 
verwirrte. Eine muthige Minorität, geführt von dem Gonvente 
des Et. Petersflojterd in Salzburg, warf fi) ihm entgegen und 
vollzog eine Zeitlang pünktlich, was die Kirche in Bezug auf die 
Enthaltfamfeit in dem Verkehr mit den Gebannten vorjchrieb?). 
Selbit die Vorladung vor das Gericht Heinrichs des Löwen und 
das Urtheil, daß fie ob ihrer Wipderjpenjtigkeit Gefüngnig und 
Feſſeln verdient?), machte fie nicht wanfend. Aber freilich, fie 
Itanden dem eigenen Bekenntniß nach beinahe allein!): der Wegfall 
der yürbitte für den mittlerweile dahingefchiedenen Bijchof von 
Gurk (+ 3. October 1174) erregte jelbjt in dem größeren Klojter 
mancherlei Anjtoß?); der Bann gegen den Erzbijchof Heinrich Fam, 
abgejehen von der Ausnahme, welchen die Petriner machten, kaum 
zum Bollzug. Mean Eagte jogar in einem Appellationsjchreiben an 
Alexander über dieje uncanonifhe Maßnahme. 

Diefer hatte indejjen jchon im Voraus dagegen protejtirt. Bon 
Adalbert über die auf dem jüngjten Reichstage zum Ausbruch ge: 
fommene Revolution durd) dejjen getreuen Erchenbold, Ganonicus 
zu Reichersberg, der zum dritten Male mit Lebensgefahr die Neije 
unternommen‘), auf das Schleunigjte unterrichtet, zeigte er aljo- 
bald die rührigſte Ihätigfeit, fie in ihren Folgen zu vereiteln. In 
dem Augenblicke, wo die Vorhut des kaiſerlichen, auc zu feinen 
Sturze gerüfteten-Heeres ſchon dieitaltenische Grenze überſchritten?), 
mußten die fortdauernden VBerdächtigungen der Salzburger einen 
um jo peinlicheren Eindruck machen. Es mochte ihm zu Muthe fein, 
wie wenn er hörte, die jtärkjte feiner Feſtungen in Deutjchland fei 
gefallen. 


1) Brief des Convents des Klosters S. Petri zu Salzburg an Adalbert. 
Sudendrof II. 153 — ex quo sententia excommunicationis vestrae in super- 
eleetum illum promulgata est etc. 

2) Ebend. 152. 153, 

3) Ebend. 152. 

4) Ebend. 153. 

5) Ebend. Praeterea non modicus elamor utriusque partis contra nos 
exortus est, eo quod, audita morte Gurcensis episcopi, in orationibus et 
nissarım celebrationibus ipsi debitum officium humanitatis et compassio- 
nis non exsolvimus, 

6) Chron. Reichersp. Bochmer III. 542. Pertz XVII. 499. 

7) ©. des neunten Buches erſtes Gapitel. 
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Diejelbe wiederzugewinnen, unterzeichnete er am 8. September 
1174 drei Briefe an Adalbert, den Propſt Siboto, den Cardinal 
Dtto von Wittelsbach!). Sie gehen gleicherweije darauf aus, die 
Gafjation des Gefchehenen durchzuſetzen, indem fie diejelbe gebieten. 
Dem Erjten bezeugte der Schreiber unter Anerkennung des jchwe- 
ren Unrecht3, welches man gegen ihn begangen, feine ganze Theil: 
nahme und den fejten Entſchluß, ihm volljtändige Genugthuung zu 
verschaffen. Den Propſt erinnerte er zunächſt an die hehre Ge: 
ichichte des Erzitift3 unter Eberhard I. und Conrad II,, um den 
Gontraft diejes unerbörten Verbrechens um jo greller wirken zu 
lajjen. Weiter aber wird nicht verhehlt, wa Apologetifches von 
der Partei des Empfängers vorgebradht worden, verrathe gerade in 
den offenkundigen Widerfprüchen die Unhaltbarfeit. Wie vermöd: 
ten die noch ehrlich jic, zu ihm zu befennen, welche dem von 
ihm Auctorifirten den Gehorſam aufgefündigt hätten?) ? — Aber der 
alfo Fragende jette nichtsdeſtoweniger das Erjtere gerade in jeinen 
Weiſungen voraus. Hinfichtlich der Art, wie jie auszuführen jeien, 
ward der Legat jehr genau injtruirt. Wir vermutben vielleicht nicht 
mit Unrecht, daß das Schreiben, in welchem das gejchieht, einen 
verjtecktenn Tadel andeuten will, wenn dafjelbe es befremdlich findet, 
daß dergleichen unter feinen Augen oder doch in feiner Nähe habe 
gejchehen Fönnen?). Noch rücdhaltslofer aber find die Ausdrüde 
der VBerwunderung über das Attentat, welches die Bifchöfe von 
Gurk und Briren geübt, und die Befehle, Alles aufzubieten, den 
Schaden wieder gut zu machen. Der „Aufdringling“ foll fich jelbit 
der angemaßten Würde begeben, in die Stelle zurücffehren, die er 
vordem eingenommen; jene vornehmjten jeiner Wähler ſammt dem 
Clerus und dem Volke in Adalbert den allein Yegitimen verehren; 
und wenn eine Beitimmung darüber fehlt, was geſchehen jolle, wenn 
man jich nicht dazu bequeme: jo erklärt fich das eben aus der Vor: 
ausjegung, daß dergleichen eine Unmöglichkeit fei. 


1) Chron. Reichersp. LudewiglI. 309—312. Pertz XVII. 499. 500. 501. 
Jaffe N. 8325. 8326. 8327, 

2) Ludewig 311 — non videmus tamen nee videri potest ab aliqno, 
quomodo possit vel debeat esse ut, qui demandato et auctoritate nostra in 
ipsa ecclesia archiepiscopus fuerit institutus, nobis ienorantibus amovea- 
tur ab eadem ecclesia et alius favore terreni principis sibi super- 
ponatur. 

3) Ep. Alex. ad Conradum Mogunt. Chron. Reichersp. Ludewig II. 
310. Pertz XVII. 499. 
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Aber wider Erwarten erwies jich diejelbe als eitel. Allerdings 
gelangten die Berfügungen an die bezüglichen Adreſſen — der rück— 
fehrende Bote, der am 12. October ein Opfer feines Dienjteifers 
geworden, hatte fie jterbend zuverläfiigen Mitwifjern übergeben, 
Udalrich von Aquileja felbft den Weg zur weiteren Beförderung an- 
gegeben!) —; aber erfennbare Erfolge haben fie nicht gehabt. Wir 
finden weder, daß der Erwählte vom 24. Juni fich in feiner Stel- 
(ung erjehüttern ließ, noch) daß Cardinal Eonrad das verfuchte: der 
Spruch von Regensburg blieb in Kraft und entlud fich über den 
Geftürzten. 

Kaum bedurfte es des ausdrücdlichen Befehls des Kaifers: die 
beutegierigen Ritter, an ihrer Spige abermal3 die Grafen von 
Playen?), jagten im Einverjtändnig mit dem neuen Bifchof Diepold 
von Bajjau?) ihn wie ein flüchtiges Wild in feiner Diöcefe umber 
und bedrängten Kirchen und Klöfter, die, jei e8 in Wahrheit, fei es 
angeblich, zu ihm hielten. Und die waren allerdings fo gut 
Alerandrinijch, wie alle anderen; anders gejinnte gab es faum im 
Gebiet des Erzftiftd. Allein da Erzbiichof Heinrich, der gleichen 
Richtung ungeachtet, von dem Kaifer legitimirt war, jo blieben 
nur Adalbert3 Feften zum Angriff übrig. In jedem Falle hat 
dies Schickſal die getreueften unter den getreuen Alerandrinern 
getroffen, — diejenigen, welche die Communication!) mit dem 
Bapjte während des neuen Lombardenkampfs leiteten. Vornehmlich 
klagte Tegernfee in diefen Jahren (1174 — 1176) über Ber: 
luſte und Vergewaltigungen mancherlei Art. Da hörte man von 
zwei Rittern, welche ein Landgut, welches dem Klofter in feinem 
Salinenbezirke bei Hallein geſchenkt war, mit deſſen Abgaben vor- 
enthielten?), weiter, daß Dienjtmannen®) Friedrichg von Hagenau?) 
einen Getreidetransport aufgehoben. Anderswo wurden Klojter- 
— RL, ‚gefangen gejett und genöthigt, um hohes 


1) — Reichersp. Chronie. Pertz XVII. 501. lin. 10—14. 

2) SudendorfI. 79. N.XXXIV. Daß ber Brief erft in diefe Zeit fällt, nicht 
etwa in das Jahr 1167, ergiebt fi aus dem Schluß. Der bier genannte Bifchof 
von Paſſau — nur der erjt 1171 erwählte Diepold fein. 

3) ©. Anmk. 2. 

4) Bd. 11. ©. 167. 168. 

5) Fechner, Udalrich von Aquileja. 8. 19. rt — Anecd. VI. 2. 
p- 6. N. 7. Negotium — — — — obsecramus. Ib. p. 

6) Fechner $. 19. Anmk. 63; aber ftatt de3 —8 cal Citats 
iſt vielmehr Pez VI. 2. p. 11. N. 23 das richtige, 

7) Bei Pez l.1.p. 13. N. IX erflärt er felbft fi übrigens zur Schadlo8- 
baltung bereit. 
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Löfegeld fich loszukaufen oder jich loskaufen zu Laffen!). Der Marf- 
graf Berthold von Iſtrien, als Schirmvogt?) wiederholt angerufen, 
fonnte kaum die nöthige Hülfe bringen?). Die fahndenden Ritter 
erfchöpften nicht nur ihre wilde Fehdeluft: fie mochten ſich auch als 
die Faiferlichen Freiſchaaren geberden, im Rücken ihres Gebieters 
den Reichskrieg zu unterjtügen. 

Das wurde noch jchlimmer, als im Jahre 1176 die Böhmen 
von Fleinlichen Grenzitreitigfeiten Beranlafjung nahmen, das erite 
Mal im Auguft, zumzweiten Male im December mit ihren Schaaren 
Dejterreich zu überfchwenmen und mit Conrad von Mähren, Her: 
mann von Kärnthen, mit Ungarn ſelbſt im Bunde den Herzog Hein: 
rich auf das Neußerjte bedrängten?!). Raub und Mord, Plünbe: 
rungen und Brandichatungen richteten Yand und Leute, Kirchen 
und Häufer in gar manchen Gegenden zu Grunde. Erſt im folgen: 
den Nahre rief Sobeslav die Seinigen zurüd, von Aleranders Bann- 
jtrahl, wie man fagte?), getroffen. Ob auch von des Kaiſers Zorn? 
— Die jpäteren Greigniffe") jchienen das vorauszujeßen. Im 
Sabre 1176 aber erfuhr man ficher,, daß Walter, Cardinal-Bifchof 
von Albano, in Ungarn eingetroffen jei, die Wirren auch der Kir: 
chenprovinz Salzburg endlich zu entjcheiden?). Daß das überaus 
jchwierig fein werde, hatte man ſchon zu Anagni erkannt und dep: 
halb die eingejchlagene Reiferoute vorgejchrieben. Erſt nachdem er 
jich eine genaue Kenntniß der Lage der Dinge verjchafft, jollte er 
den Verſuch machen, von Ungarn aus unter ausreichendem Geleit 
ſich an Ort und Stelle zu begeben. 

Und eben darum baten die Sendboten der hadernden Parteien. 
Denſelben antwortete Walter mit den Befehle, am Feſte Johannis 
des Täufers (24. Juni 1176) bei dem Schloſſe Raab an der unga— 


1) Fechner ebend. Pez 1. l. p. 10. N, 22, 

2) Ep. B. et Jac. Card. Rom. ad Albertum Frising. Pez].1. p. 31. 
N.L.; p. 9. N. 18. Früher beffeidete das Amt Graf Heinrih von Wolfratbs- 
baufen. Ib. p. 16. N. XX. Buchner, Documente zur Geichichte von Baiern IV. 
50, N. 326. 

3) L. 1. p. 7. N. 10; p. 9. N. 18, 

3 Contin. Admunt. Pertz X1.585. Contin. Claustron. sec. ib. 616. Magn. 
Presby. Chron. Reichersp. Pertz XVII. 501. Contin. Gerlaci ib. 689. Ge: 
meiner, Geſchichte des Herzogthums Baiern ©. 292. 300. 

5) ©. bad neunte Bud), 

6) Contin. Gerl. 1.1. 

7) Ib. Con, Zwetl, Pertz XI. 541. 

8) Quelle für das Folgende find die Ep. Gualteri ad Alex. Pertz XVII. 
501. 502. Ej. ep. ad prop. Saltzb. 502. 503. 
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riſch-deutſchen Grenze ſich einzufinden. Er ſelbſt Fam pünktlich au 
dem bezeichneten Termin. Aber jtatt der erwarteten Mannjchaften 
fand er nur Briefe von Conrad von Wittelsbach!) und dem jungen 
Marfgrafen von Steiermarf, ftatt des Geleites nur Worte, welche 
das verjprahen. Und die waren uod dazu wenig einladend. 
Beide gaben zu bedenfen, ob es nicht im Hinblick auf die Dinge in 
Stalien?) der Würde des apoftolifchen Stuhles entjprechender er- 
jcheine, den Richterfpruch bis zu des Kaiſers Rückkehr auszufegen. 
Und wenn der Legat erwog, dag „der Knabe,‘ der jelbit jo zagbaft 
jeinen Schuß anbot, der einzige war, der ihn gewähren wollte: jo 
fonnte ihm wohl bei dem Gedanken bange werden, was aus ihm 
werden dürfte, wenn er jich dennoch in die deutjchen Lande wagte. 
Aber dem Befehle feines Herrn zuwider die ganze Angelegenheit in 
eine ungewiſſe Zukunft hinauszujchieben, wäre andererjeits doch 
mehr als bedenklich gewejen. Alſo entſchloß er fich, diejelbe in Raab 
zu erledigen, und erliek zu dem Ende unter Zuſtimmmung des Kö— 
nigs Bela II. von Ungarn an Adalbert und Heinrich, wie an die 
Prälaten und Minijterialen Salzburgs die erforderlichen Citations— 
Ichreiben. Aber nur der Erjtere erjchien am 1. Augujt?) (1176) 
inmitten jenes zahlreichen Gefolges, ohne weldyes er, jeiner Aus— 
jage nach, bei ven Nachjtellungen feiner Feinde nicht reifen konnte. 
Dagegen die Ankläger waren weder jelbjt anwejend, noch hatten jie 
zur Verantwortung einen Bertreter geſchickt. Das fümmerte jenen 
nicht, wohl aber den Legaten. Während der Eine jhon den Mund 
öjinen wollte, gegen die boshaften Verläumdungen, welche jein 
Richter nicht einmal zu hören brauche, jich zu vertheidigen: mahnte 
der Andere, den inzwijchen weiter hinausgejchobenen Termin erſt 
abzumwarten?). Indeſſen al3 auch der herangefommen, ohne daß 
jih auch nur einer der Kläger hätte blicken laſſen; als überdies 
nicdyt nur Udalrich von Aquileja, jondern auch der neue Bischof 
Romanus U. von Gurf, anders gewählt?), aber auch anders ge- 
jtimmt als jein VBorgänger, brieflich die Stimme der Fürfprache 


1) Ob Conrad ſchon damals eine Ahnung von dem hatte, was im October 
(1176) in Anagni verabredet ward? — 

2) Nach der Schlacht bei Legnano. 

3) Magn. Presb. Reich. Chron. Pertz XVIl. 501. ad 1176. lin. 30. Ep. 
Gualt. laud. 

4) Pertz XVII. 502. $. 15. 

5) Hansiz, Germ. s. II, 299. 300, 
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erhoben, und der Propit an der Kathedralkirche Siboto, wie der Abt 
zu St. Peter in Salzburg Heinrich genügende Zeugen gejchiet hat— 
ten), ja diejenigen, weldye das aus freien Stücken werden wollten, 
in Maſſe berbeieilten ?): wurde der Proceß dennoch entjchieden. Im 
Einverſtändniß mit dem Bischof Andreas von Kolocſa, Miculinug, 
dem Erwählten von Raab, dem Propjt Gregor von Stuhlweißen— 
burg, dem Abt des Kloſters vom Martinsberg?) ſüdlich von Raab 
verurtheilte Walter (Gualterius) den Propit Heinrich von Berch— 
tesgaden, wie die gleich jchuldigen Ganonifer in contumaciam, ſus— 
pendirte jie bi8 auf Weiteres von den Aemtern und befürmwortete 
bei dem Papſte in den wärmjten Worten die Wiedereinjegung des 
Märtyrers?). 

Diefer ſelbſt fuchte deren Eindruc in auferordentlicher Weife 
zu verjtärfen. Auf der Stelle gingen Boten an denjelben ab°), durch 
das Dringliche, was der mündlichen Rede eigen iſt, ihn vollends 
einzunehmen. — Nicht lange darauf folgte ein eigenhändiger Brief®), 
der meijterlich verjtand, dem hohen Lejer in bejonderer Weife nahe 
zu fommen, ohne doch läſtig zu werden: jo gejchicft war deſſen Sache 
und die des Berfafjers als untrennbar dargeftellt. „Adalbert bat 
alle Noth diefer Zeit in unmwandelbarer Treue gegen die katholiſche 
Kirche auf jich genommen; der Papft, mit dem Negimente derjelben 
betraut und eben jett mit herrlichem Siege gekrönt, wird fie ihm 
aljo Iohnen, daß jeder Katholif darin ein Reizmittel zur Nacheife- 
rung erkenne‘). 

Aber jo berechtigt diefer Schluß auf Grund früherer Erklä— 
rungen und jogar der legten Anordnungen war; am Hofe zu Ana— 


— — — — — 


1) Pertz XVII. 502. * 40. 

2) Pertz XVII. 502. $. 25. Tot enim et tam religiosae personae cum 
eo ad nostram praesentiam convenerunt etc. 

3) Ib. — et R. abbas S, Martini de Pannonia. 

4) Pertz XVII. 502, $. 20. 25. 

5) Adalberts Brief an Alexander. Sudendorf, Registrum II. S. 156. 
N. LXX — sicut et ante paucos dies per internuntios nostros facere stu- 
duimus etc. 

6) Ebend. 

7) Ebend. Hoc potissimum de gravaminibus tribulationum nostrarum, 
quae invenerunt nos nimis pro instantia conservandae catholicae unitatis, 
sentiendum fiducialiter gratiae vestrae suggerendo praemisimus et con- 
tinuatis precibus nunc exoramus — — — — pro causa nostra tuenda sic 
et agenda, ut honori vestro proficiat et ad incrementum devotionis vestrae 
quisque fidelis promptior assurgat. 


- 
— 
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gni, wo man dermalen jene Myſterien der Kirchenpolitif beging, 
die wir erjt jpäter beleuchten werden, ward er nicht gern gehört. 
Damit beichäftigt, Ein großes Reſultat zu erzielen, erkannte man 
die Nothwendigfeit, den Werth gar manıher Einzelfragen herabzu— 
jegen. Was Adalbert im Berfolg der Conſequenz als untheilbar 
darzuftellen jtch bemühte, ward dort mehr und mehr als ein Theil: 
bares erkannt. Das Urtheil über ihn, welches vordem ſelbſt die 
ernitejten Vorjtellungen der Suffraganbifchöfe nicht hatten ändern 
fönnen!), war durch das Gewicht der Poftulate des durch feine 
Kataſtrophe doch nicht jo, wie man in manchen Kreifen der deutjchen 
Alerandriner meinte, geknickten Kaifers irgendwie umgeftimmt, ja, 
wie Manche wijjen wollten, ein entjchieden ungünftiges3?) geworden. 
Dunkele Gerüchte von einer beabfichtigten Entjegung ?) verbreiteten 
jich immer weiter und jchrecdten den mit Einem Male Enttäufchten, 
wie einjt den Thomas Bedet?). 

Indeſſen das war doch auc nicht im Intereſſe des Papites. 
Er erklärte in einer befonderen Zufchrift?) dergleichen für unge— 
gründete Verdächtigungen. Seine Worte ftrömten über in Ergüffe 
feines Schmerzes, in Geftändnifje feiner unwandelbaren Liebe ®). 
Aber dieje müſſe doch auch unverfäljcht, mit der Gerechtigkeit im— 
merdar gepaart fein. Während früher alle Auflagen der Gegen: 
partei als unbefugt abgewiefen worden, meinte er nunmehr diejelben 
doch hören zu müfjen”). — Um jchlieglich richten zu können, berief 
er den ſchon Berzagten in der Zeit, in welcher während der nod) 
im Salzburgifchen und den Grenzlanden®) nachwirfenden Wirren 


1) ©. oben ©. 87. 

2) Alex. Ep. ad Adalb. Pez, Thes. Anecd. VI. 1. 395. N. 11. 

3) Ib. Significavit nobis vir H. fidelis et familiaris tuus, fraternitati 
tuae firmiter asseveratum fuisse, nos adversum te tantam indignationem 
gerere, ut omnino ad depositionem tuam intendere videamur et laborare, 

4) Bd. II. ©. 361. 385—389. 

5) ©. Anmf. 2. 

6) L. 1. Quo audito — — — — amplexemur. 

7) Ib. Verum cum in eo simus loco — — — — intimata, 

8) Krieg zwiichen Dejterreih und Böhmen 1176. S. 98. Klagen der Mönche 
von St. Georg in Kärnthen über die widerrechtliche Befegung eines Kloftergutes 
durch zwei Grafen aus der Diöceje Paſſau. Alex. Ep. ad episcop. Patav. von 
20. Juli 1177. Archiv für die Kunde oestreichischer Geschichtsqnellen XI. 
313. N. CCCCLXVII. Beſchwerden der Nonnen von St. Georg über den Ele: 
rifer Reinold. Ep. Alex. ad archiep. Salzb. vom 30. Juli 1177, Archiv ebend. 
314. N, CCCCLVIIL. 
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ber große Friedenscongreß vorbereitet ward, freundlich, aber bejtimmt 
zu ſich in die Lombardei !). 


1) Quapropter confidenter et secure omni dubitatione seposita in 
Longobardiam ad nostram accedas praesentiam. Ep. Alex. (©. 101 
Anm. 2). 


Adtes Bun. 


Digitized by Google 
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Am Abend des 29. December 1170 hatte man das Geläut der 
Glocken der Kathedrale in Canterbury zum letzten Male gehört. 
Seitdem das Blut des Märtyrers den heiligen Boden befleckt!), war 
es verſtummt. Unter dem Eindruck der entſetzlichen Entweihung 
hörte nach altem Brauche der geſammte Gottesdienſt in derſelben 
bis auf Weiteres auf?). Die Erucifire wurden wie in der Rafjions- 
woche verhülft, die Altäre ihres Decken-Schmuckes beraubt?), die 
Möndye des Trinitatis-Kloſters beteten jtill im Gapitel: Haufe ?). 
Aber ſelbſt darin find fie, wie es fcheint, mitunter geftört. Die 
Schreckensherrſchaft dauerte nicht nur während der furzen Zeit, in 
der die Mörder in der Stadt weilten; das neue Jahr begann, wie 
das alte geichlofjen hatte. Die Königsleute hauften hier auch ferner 
nach Gefallen’). Die erzbifchöfliche Gewalt ward von ihnen ujur= 
pirt und ausgeübt®) unter VBerhöhnung alles Nechts. Wehe dem 
Priefter, welcher fich hätte beikommen lafjen, nad) dem Muſter der 
Metropolitanfirche in der feinigen den Eultus zu fijtiren; unter 


Tun [un — — — — 


1) ©. Bd. II. ©. 561—567. 

2) Gervas, ap. Twysden et Selden 1417. Per totum fere annum usque 
ad festum sancti Thomae apostoli ecclesia Christi ab offieiis cessavit di- 
vinis etc. 1421. Toto illo anno a die scilicet passionis usque in diem s. 
Thomae apostoli a sacris missarum solemniis suspensa est celebratio divi- 
norum. Radulf. de Diceto 558 ein Jahr weniger neun Tage. Edw. Grim. Th. 
Cant. Vit. ed. Giles vol. I. 83. Denique per anni eirculum decem tantum 
exceptis inde diebus contiecuit in ea divina laus etc. 

3) Gervas, 1417. Radulf. de Die. L |, 

4) Gervas. |. 1. 

5) Gervas. 1417 Mater— — — in jubilo. Edw. Griml,l. Joann, Saresb, 
Op. ed. Giles vol. II. 259. 260. cf. 288. 289. 

6) Edw. Grim 1. 1, Interim vero committitur cura archipraesulatus 
inimieis justitiae etc, . 


106 Achtes Bud, Erſtes Capitel. 


Fauſtſchlägen wäre er zum Altare geſchleppt und genöthigt, nach 
Herkommen Meſſe zu leſen!). Schon derjenige, welcher allzulaut 
des Erſchlagenen rühmend gedachte?), war verdächtig. Die viel— 
geprüfte Pilgergemeinde wurde abermals verfolgt; man ſah in 
Jedem, der ihr zugehörte, einen zum freimütbigen Bekenntniß ent: 
jchlofjenen Feind. Und das follte nicht gehört werden. Alſo 
wurden die Einen eingeferfert, die Anderen proferibirt und zum 
aberinaligen Eril verurtheilt?). Beiderlei Schieffale vermieden nur 
die, welchen es gelang, gleic dem Johannes von Salisbury und 
jeinem Bruder Richard in einem geheimen Verjtede in England ſich 
zu bergen. Da blieben fie wochenlang, obne auch nur zu wagen, in 
ein Baar Zeilen den Freunden auf dem Gontinente Nachricht zu 
geben*). Die erlöjte von der Angſt erjt jener eigenhändige Brief, 
welcher überzeugte, jie jeien noch am Leben. Ein anderer, von 
Herbert von Bojeham gefchrieben, wußte von einer fei es damals, 
jet e8 zu einer anderen Zeit gejchehenen Eidesleiftung zu er: 
zählen ?). — 

Um jo Schadenfroher äußerten ſich zunächjt die Antithomiften 
unter den Clerikern der Kirchenprovinz®). Ging es auch darunter 
und darüber unter dem neuen Regiment; durch Geld und ſchmeich— 
lerifhe Worte fonnte man ergiebige Pfründen nach Belieben er: 
faufen. Die Canones waren völlig abrogirt, von den Satungen 
der Bäter hörte man nichts). Rückſichten der Billigkeit ſetzte man 
geflifjentlich außer Acht. Gewalt galt für Recht. Die Blutthat 
wirfte nicht blos fort in dem Eindrucke des Entjegens; fie jchien 
auch das Einſchüchterungs-Syſtem befejtigen zu jollen. Und doch 
hatte der Märtyrer gehofft, gerade durch feinen Tod den Urheber 
dejjelben zu jtürzen’)? — Wie erging es dem ſeitdem? — 


1) Ib. contra vetitum coguntur sacerdotes tremenda celebrare myste- 
ria etc, Dagegen in der Vit. Alani et Joann. Saresb. ib. 338 wird dies anders 
motivirt. 

2) Bergl. ©. 112. Anmk. 2. Wie Thomas Bedet ſelbſt noh nad der Er: 
mordung von dein Königlichen beurtheilt ward, darüber j. Bd. II. 567, Anonym. 
Lambeth. Vit. ed, G, vol. II. 128. 

3) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 259. Für die neue Verfolgung der Tho: 
miften auf Veranlaffung des December: Mordes zeugt auch der fünfte ber zu 
Avranches befhworenen Artikel. 

4) Petri Cellens. Opera acc. Migne 570, Ep. CXXI. 

5) Herberti de Boseham Opp. ed. Giles vol. II. 293. 294. 

6) Gervas. 1417. Cf. Petri Bles. Op. ed. Giles vol. I. 135—137. 

7) Edw. Grim 83. 

8) Bb. II. ©. 537. 
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Er war einige Tage nad jenem Borfall auf dem Schloſſe 
Bures, welchen wir oben gejchildert haben !), von dort nach der 
Stadt Argentan in der füdlichen Normandie übergefiedelt?). Hier 
geichah e3, daß er die Wirkung der legten zu den Mörbern geſpro— 
chenen Worte hörte. Die Botjchaft, raſch über den Canal gebracht, 
gelangte jicher früher, als die Höflinge glauben machen wollen ?), 
zu ihrem Herrn. Und nicht blos ihre, auch Anderer Berichte ſtim— 
men darin überein, der Eindrud, den diejelbe bereitete, jei ein er: 
jchütternder gewejen. Ein Gefühl des Grauens und zugleid, des 
tiefjten Schmerzes fchien ihn zu übermannen. Drei Tage?) ſchloß 
er fih ein in das entlegenite Zimmer des Schloſſes. Niemand 
jollte ihn in feinen Kafteiungen jtören. Keinerlei Speife, keinerlei 
Zranf, fagte man, nahm er zu fih. Wohl wechjelte die Art der 
Klage, nicht dieſe ſelbſt. Des Schmuckes der königlichen Majeftät 
entkleidet“), jchien er dem Pönitenten ähnlich, welcher Buße thut 
im Sade und in der Aſche. Das Schweigen und Seufzen ward 
nur unterbrochen durch vereinzelte Wehrufe und die wiederholte 
Betheuerung vor Gott dem Herrn, er fei unjchuldig an diefem 
Blute ®). 

Am Wefentlichen fol fich das auch in den folgenden fünf Wo: 
hen”) nicht geändert haben. Die Sage ging, er habe auch da ge: 
Tebt, Tediglich um fich abzuhärmen. An Stelle des geräujchvollen 
Hoflebens war eine beängjtigende Stille getreten. Keiner ſah den 
ſonſt leivenfchaftlichen Reiter zu Pferde fteigen®). Die Räthe der 
Krone wurden zur Sigung nicht mehr berufen; die wichtigiten Re— 
gterungs-Angelegenheiten blieben unerledigt"). 

An dem Erzſtift Canterbury verbreiteten die Königlichen 
Schreden; in dem Palaft zu Argentan geberdete der König jelbjt 
ſich als den Erſchreckten. 


2” Ebenb. ©. 548. 549, 
2) Benedict. Petrob. Bouquet-Brial XIII. 145. Radulf. de Diceto 556, 
$. 30. Cf. Gervas. 1419. Stanley, Historical memorials of Canterbury 99. 

3) re Beweisf. N. 34 a. 

4) Arnulf. Lex. Ep. ed. Giles 192. N, 55. Bouquet-Brial XVI. 469, 
Bened, Petrob. 1.1. 

6) Radulf. de Diceto 1. 1. Arnulf. 1. 1. 

A Radulf. de Diceto 1. 1. Cf. Willel, Steph. Vitae ed, Giles vol. 


7) en Petrob. 1. 1. Radulf. de Diceto 1. ]. Anonym. Vit. Th. ed. 
Giles vol. II. 2 
3 en =. 4 
9) Anonym. Vit, Th. 1.1, 
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Alſo berichten wenigitens die getreuen Hofbijchöfe, darin im 
Einklang mit den übrigen Erzählern. Aber hinfichtlich der Länge 
ber Zeit, welche die Clauſur gedauert haben joll, weichen fie ab '). 
Diefe Lieblinge — erjt vor einigen Tagen zu einer Conferenz in 
biefer Stadt verfammelt?) — erhielten ungerufen doch Zutritt ſchon 
am dritten Tage. 

Da Schauten fie ihren Gebieter, ein Bild des Grames und des 
Schmerzes, feiner ſelbſt nicht mächtig, das Antlitz verjtört, einem 
Wahnfinnigen ähnlich, der jich zu Tode martern will. — An der 
That das Furchtbarſte ſtand bevor, außer diefer einen Leiche, der 
„viel beweinten“, noch eine zweite zu haben?), wenn es nicht in 
Bälde gelang ein Heilmittel zu finden, meinten diefe Barmberzigen. 

Haben jie das etwa in frommen Tröftungen bereitet, dic Ge: 
wiſſensqualen zu lindern? — Statt dergleichen jind höchſt wahr: 
jcheinlich damals die kühlſten politifchen Gonfultationen ge 
halten. 

Es galt vor allem einen bedrohlichen Schlag abzuwenden, und 
zu dem Zwecke mußte der bier mitanwejende Metropolit Rotrod von 
Rouen wirkjam werden. Er war ja für den Fall, daß der Friede 
vom 22. Juli 1170 nicht zur Ausführung gebracht werden würde, 
über die dijfeitigen Yande das Anterdict zu verhängen nebſt Wilhelm 
von Sens ermächtigt‘). Und daß diefer ſchon länger auf den ge: 
eigneten Moment gelauert, fonnte Niemand bezweifeln, welcher 
deſſen Gejinnung kannte. Während der legten Wochen hatten 
ja die Gerüchte, welche aus der Mitte der Thomiften über ven 
Ganal drangen, darüber entjchieden, die eine der Bedingungen, die 
Reſtauration des Erzitifts betreffend, fei vereitelt?). Und ſchon in 
Folge dejjen ſcheint der franzöſiſche Kirchenmann dennormannijchen 
an den Vollzug der Erecution gemahnt zu haben. Unvergleichlic 
bringlicher aber waren die Vorftellungen, welcher jener unter dem 
erjchütternden Eindrucke der Nachricht von dem Attentate machte. 


1) Krit. Beweisführungen N. 34 a. 

2) Ebend. 

3) Ep. Episcop. Normanniae Arnulf. Lexov. Op. ed. Giles 192. Bou- 
quet-Brial XVI. 469 quoniam qui sacerdotem lamentabamur primitus, de 
Regis salute consequenter coepimus desperare etc. 

4) Bd. II. ©. 537. 

5) Willelmi Senon. ep. ad Alex. Thomae Cant. Epist. ed. Giles vol.1l. 
165. N. CCCXXXT, Scimus enim quod nec possessiones, sicut promiserat, 
restituit etc, 
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Diejelbe ſagte ihm, wie der Artikel, welcher die Sicherheit der Perfon 
“ gewährleiftete, heilig gehalten von dem Könige H; er ſich jelber, daß 
derjelbe fchuldig jei an dem Morde?). — Und wie gern hätte er 
diefe Ueberzeugyng nicht blos ausgejprochen, jondern and durd) 
Verwendung der Strafgewalt offenbart! — 

Nichtsdejtoweniger hatte er bislang davon abjtehen müjjen, 
da derjenige, mit welchem er diejelbe theilen jollte, einen definitiven 
Beſcheid noch nicht ertheilt hatte. Dazu jollte e3 erjt kommen bei 
Gelegenheit des in Ausjicht gejtellten Bejuches in Sen3?). Une 
möglich konnte derjelbe länger hinausgejchoben werden, das mußte 
damals Rotrod felbit jeinem königlichen Herrn gejtehen. Und das 
mag Anftoß gegeben haben zu jenen weiteren Gejprächen, welche 
den Beichlug über das inne zu haltende Verfahren motivirten. — 
Andejjen da die Lage der Dinge vor der Hand noch nicht gefährlich 
jchien, genügte die VBorjichtsmaßregel, dem andern Bevollmäch— 
tigten die Mitwirkfjamkeit zu verfagen ®). 


Zu dem Ende machte ſich Notrod, begleitet von Aegidius Bi- 
ſchof von Epreur, Arnulf von Lijieur, Noger von Worcejter und 
vielen Elerifern und Laien vom Hofe des Königs, auf den Weg 
nad Sens?). Daſelbſt angelangt, trat er jofort mit dem Gollegen 
in Verhandlung. Die konnte indefjen nur dazu dienen, die gänz- 
liche Differenz der Anficht zu verdeutlichen. Der eine drang auf 
fofortige Publication des Interdiets; der andere war für die Weis 
terung. Der eine meinte, die Injtruction ſei ganz unzweideutig, 
nach Befund der Sachlage zweifeldohne zu gebrauchen; der andere 
machte Schwierigkeiten, brachte der Entjchuldigungen immer meb- 
rere vor. Kurz eine Berftändigung war nicht möglich®). Das 
Geſpräch brach Rotrods Erklärung ab, welche ausdrücklich jede Be- 
theiligung an dem Anterdicte von der Hand wies. Statt deren ver— 


1) L. I. nec securitatem, sicut mors martyris indicat, praestitit. 

2) Willel. Senon. ep. ad Alex. 1.1. 162, N. CCCXXX, Ueber den bier 
und bei anderen Autoren des Mittelalters vorfommenden Ausdruck filius ex- 
eussorum f. Robertson, Becket p. 336. N. XVI. 

3) L. 1.165. N. CCCXXXI — postquam literas vestras ei repraesen- 
tari fecimus, nobis significavit, quod Senonas veniret etc. 

4) Krit. Beweisführungen N. 34 a. 

5) Ep. Willel, Senon, 1.1. 165, der Benedict. Petrob. Bouquet-Brial 
XII. 145 bis auf das Wort folgt, Ep. Stephani Meld. ep. Gilb. Fol, Ep. ed. 
Giles vol. II. 223. 

6) Ep. Will. Senon. 1. 
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fündigte er die Appellation ); jchon fei er auf dem Wege nad) Tus— 
culanum, fie daſelbſt in PBerfon vor dem Papſte zu rechtfertigen. 

Und fofort reijte er ab von Sens, nicht aber — fo vermuthen 
wir wenigitens?) — auf der Straße nady Süden, jondern auf der, 
welche er gefommen, in die Normandie zurüd. Da batte er denn 
bald genug Gelegenheit zu hören, daß gejchehen fei, was er voraus: 
gejehen. Wilhelm von Sens war unter Zujtimmung feiner Suf: 
fragane, wie der Aebte von St. Denys, St. Germain, Pontigny 
und anderer allein vorgegangen. Nicht allein ſämmtlichen Bi: 
Ichöfen in den difjeitigen Yanden, jogar dem Erzbiſchof Notrod 
brachten feine Boten den Erlaß, der im Namen des Papjtes anbe- 
fahl die bezügliche Genfur zu vollzichen?). Doch daran dachte 
Niemand; in allen Kirchen feierte man den Gottesdienft nach wie 
vor?), ohne daß diejerhalb ein Mandat nothwendig geweien. Man 
hielt es zumächit nicht einmal für der Mühe werth, Schritte zur 
Berföhnung des apoftolifchen Stuhls zu thun. 

In Argentan fpielte der, König die Rolle als Büßer weiter. 
Das mochten die Günjtlinge dijjeit3 und jenfeits des Canals ver- 
fündigen, dejjen gewiß, es reiche aus, denſelben von allem Ber: 
dacht zu reinigen. Wo dennoch vereinzelte Gegenjtimmen laut 
wurden, hat man fie ſicher auch diefes Mal überſchrien. War man 
doch in den Negierungskreifen gewohnt, das religiöſe Gewiſſen der 
Unterthanen dur Machtgebote zu befehligen. Wo hätte der Trä- 
ger diefer Krone in feinem Reiche den Rivalen der Herrſchaft finden 
jollen ? — 

63 war der Todfeind, der unter den Schwertern der Ritter 
gefallen. In das Grab gejenkt, follte er jtärfer als er je im 
Xeben gewejen, aus demjelben wieder auferftchen. 

Geheimnißvoll jcheinen dieerften feiner Zeichen?), von denen die 
Thomiften berichten, und doch jind fie nicht allzujchwer zu deuten. 
Nicht gemeine Fälſchung hat fie erfunden; aber fie find auch nicht 


1) Ib. Krit. Beweisführungen N. 34 a. 

2) Krit. Beweisführungen ebend. 

3) Ep. Will, Senon. 1. Ep. Steph. 1. 

4) Benedict. Petrob. 146. Bouquet-Brial XTII. 145. Das wird auch nicht 
anders geworden fein ſeit der durc das Breve vom 14. Mai 1171 Bouquet- 
Brial XVI. 479 ertheilten Genchmigung- 

5) Vergl. Krit. Beweisf. N. 34 e. 
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wirklich gejchehen. Die Andacht derer, welche ihn verehrten, hat 
fie geſchaffen. 

Gerade die Vergewaltigungen der Schreefensmänner in Ganter- 
bury hatten diejelben um je ercentrifcher gejtimmt. Was man 
nicht ohne Gefahr vor der Welt ausüben konnte, geſchah um jo in: 
brünftiger im Geheimen: der Verkehr mit dem Abgejchiedenen im 
Gebete wurde um fo lebbafter, Der Eontrajt des Verdienftes und 
des augenjcheinlichen endlichen Schickſals wirkte betäubend und auf: 
regend zugleich. Der Glaube verlangte Löſung des Widerſpruchs 
mit jener Heftigfeit, deren die religiöje LYeidenjchaft fähig ift. So 
oft die Schilderung der Katajtrophe von den Augenzeugen wieder: 
bolt ward, wechjelte der Schaupder, welchen die Hörer darob empfan- 
den, mit den Affecten einer jchwärmerijchen Yiebe. Und die konnten 
ji) nur vollenden in der Adoration, wie fie dem hbergebrachten Hei- 
ligencultus eigenthümlicy war. 


Alſo, wie man gejehen und erfahren, Fonnte der nicht endigen, 
welcher, wie man hoffte, der Kirche in England den Triumph be- 
reiten jollte; den jelbjt Heinrich von Wincheiter als denjenigen ge: 
priejen hatte, welcher zur Beſchämung dev älteren das Himmelreich 
an ſich gerijjen mit Gewalt'). Das war das unerjchütterliche 
Ariom der religiöjen Ueberzeugung der Hinterbliebenen ; der Blitz, 
der das Dunkel der Angſt, und Sorge durcpleuchtete. Je mehr jie 
der Berlujt ihres Herrn jehmerzte, um jo jehnjüchtiger folgten ie 
ibm mit ihren frommen Vorftellungen in den Himmel. Da fchaueten 
fie den Lebenden, wie fie meinten, in dem Glanze überirdijcher Ver— 
klärung; und doch war es vielmehr das Bild, welches die ficbernde 
Phantafie in irdifchen Farben malte. Das Vijionäre der Stim- 
mung wirkte auch auf das leibliche Auge: bald der Eine, bald der 
Andere, bald Viele zugleich verfündigten, er ſei ihnen erfchienen und 
babe ſich jelbit in Worten al3 den noch Lebenden bezeugt ?). 


Durch die Macht der Wunder war er längjt zuvor bewährt. 
Die hatten ſchon in der Nacht begonnen, in welcher er bejtattet 


1) Girald. Cambrens. de vit. sex episc. Änglia sa. II. 420. 

2) Ueber die erften Vifionen f. Ep. Willel. Senon. ad Alex. Th. Epp. ed. 
Giles vol. II. 161. Bouquet-Brial XVI. 467. Dieitur namque et constanter 
asseritur post passionem suam multis apparuisse in visn, quibus perhibet 
se non mortuum esse, sed vivere et non vulnera, sed vulnerum tantum ci- 
eatrices ostendit. Krit. Beweisf. N. 34 e. 
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worden. Man erzählte?), die Frau jenes Bürgers, welcher Augen: 
zeuge gewejen, jet durch den Tropfen Blut, der fein Hemd befeuchtet, 
augenblicklich geheilt worden. Indeſſen davon hatte man in den 
erjten Tagen nur halblaut zu jprechen gewagt?); die Verfolger 
waren bemüht gewejen das Gerede zu unterdrüden; aber nur um 
die Verbreitung um jo mehr zu bejchleunigen?). Und gleichzeitig 
bildeten ſich andere Traditionen; ſei e8 bier, ſei e8 dort rühmte jid 
der Eine oder Andere eines felbjterlebten Wunderd. Die Fälle 
wiederholten fich in jo rafcher Folge, daß fie kaum zu zählen waren. 
Dieſe Verzückung ergriff gleichmäßig auch räumlich getrennte und 
doc zu einer unfichtbaren Kette zufammengejchlojjene Beter. Es 
half zu nichts der Verſuch, fie durch menjchliche Gewalt zu zerreißen; 
wirfungsfräftiger als dieje bewährte fich die Himmlifche des Verklär: 
ten. Dieje Glorie war auch der Zauber, welcher das Band der Junge 
löfte. Sammer und Klage wandelte jich in den Preis jeiner Herr: 
lichkeit); diefe ward offen befannt. 

Der Umſchwung der Stimmung war durd) das Außerordent- 
fiche der neuejten Vorgänge entjchieden?) und brachte dem Könige 
Gefahr. 

In Vergleich zu der alfo jtrahlenden Transfiguration des neuen 
Heiligen erjihien feine Geftalt in um fo dunfleren Farben. Se 
wunderbarer die Unjchuld dejjelben beglaubigt worden, um jo bär: 
ter war das Urtheil über den Urheber de3 verübten Verbrechens. 
Und daß der fein anderer al3 der Pönitent in Argentan fei, blieb 
nicht mehr die unmwillführliche Neuerung ded erjten Eindruds auf 
Einzelne; feine firchlichen und politifchen Feinde fuchten unter Hin- 
weifung auf die neuen Zeichen durch das Determinirte ihrer An: 
Flagen denjelben dem ganzen Volke mitzutbeilen. ine Empörung 
ber bevenklichjten Art, der Aufruhr der Gewifjen jollte den ver: 





1) Will. Steph. Vit. ed. Giles vol. I. 310. Ein anderes Wunder wird als 
das erfte erzählt von Edw. Grim ib. 80. — Gervas. 1417. Krit. Bew. N. 34 e. 

2) Will, Steph. 1. I. 312 — primo magnalia Dei nor-nisi in silentio 
loqui audebant fideles etc. Ed. Grim ib. 80. Verum hoe — — — — iniqua. 

3) Ib. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 256. Caeterum frustra 
quis obnubilare desiderat, quod Deus glorificare disposuit. Eo enim am- 
plius pererebuere miracula, quo videbantur impiis studiosius occultanda. 

4) Cf. Edw. Grim 1. 1: 83 — quousque per pretiosum martyris sui san- 
guinem visitavit plebem suam oriens exalto et fit ipse consolationis causa, 
eujus mors principium creditur ministrasse moerori, 

5) Gervas. ap. Twysden et Selden 1417. 1419. Joann, Saresb. Opp. 
vol. II. 262. Ep. CCCVI. vitae Th. vol, I. 338. Edw. Grim ib. 83, 
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haften Rivalen endlich jtürzen!). — Der Zünpftoff jchien hin- 
reichend verbreitet zu ſein; es Fam nur darauf an, denjelben in 
Flammen zu jegen. Das vermochte nur die apojtolifche Gewalt, 
die in Aleranders Hand gelegt war. 


Denjelben zu deren jehleunigem Gebrauche anzureizen, waren 
jeit Anfang des Jahres (1171) Briefe?) ‚über Briefe von Seiten 
der Thomiften nach Tusculanum abgegangen, der eine nod) heftiger 
als der andere, alle einverjtanden in dem Antrage, das Außerge- 
wöhnliche des Mordes durch einen außergewöhnlichen Strafact zu 
abnden. König Ludwig von Franfreich jandte ſchon in den erften 
Tagen des Januar durch einige verfprengte Thomiften jene Zeilen?), 
welche dazu aufriefen, das Schwert des heil. Petrus nunmehr zu 
entblögen und das unjchuldige Blut des Heiligen zu rächen. An 
wen? jollten die Boten jagen; fagten die ungefähr gleichzeitig ab- 
gefagten Schreiben de3 Erzbiſchofs Wilhelm von Seng*), des 
Biſchofs Stephanus ?) von Meaur, des Grafen Theobald von 
Blois“). Das eine begnügt jich zu bezeugen, der Frevel ſei auf 
Heinrich Befehl gejchehen ’) ; das andere nennt ihn felbjt den 
Frevler, nicht König, jondern Feind nicht blog der Engländer, ſon— 
dern der ganzen Chriſtenheit'). Alle Gräuel der Verfolgung, 
welche jeit Neros Zeit bi auf diefen Tag von den Machthabern der 
Velt an den Gläubigen verübt worden, find nicht zu vergleichen mit 


1) Guillel. Neubrig. bei Pagi tom. IV, 639. Tum Rex, dum fere omnes 
in eum beati viri necem refunderent et Francorum maxime principes, qui 
felieitatis ejusaemulisemperexstiterant, adversus eum — — sedem apostoli- 
cam instigurent etc. Ep. episc. Norm. Arnulf. ep. 193. Bouquet-Brial XVI. 
469 — arbitrari se nominis sui famam et gloriam maledictis aemulorum 
respergi posse etc. 

2) Außer den Anmf. 3. 4. 5. anzuführenden Briefen ſ. die Ep. 'Theobald. 
Bl. Th. Epp. vol. 11. 211. Ep. CCCLVI. Ep. Herbert. de Boseh. Opp. vol, 
11.293. — Cf.Ep.Petri Bern. ad Guillelm. pri. Bouq. XVI.470, ad Reg. 473. 
3) Ep. Ludoviei Reg. Bouquet-Brial XVI. 466. 

y Ib. 467. Willel. Senon,. ep. I. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 160—163, 
ep. 11. ib, 163—165. 

5) Gilb. Fol. Ep. ed. Giles vol. II. 222. 

6) Th. Ep. ed. Giles vol. II. 211. N. CCCLVI. 

7) Steph. Meld. Ep. ©. Anmk. 5. 

8) Ep. Will. Senon. ©. Anmf. 4. — Die Ep. Auonymi ad Alex, Gilb. 
Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 305 meint bagegen quod enim ex mandato ejus 
hoe facinorosum opus processerit, nefas est opinari. 
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diefem einen!). Das wird Jedermann jagen, der die Perſon, die 
Zeit, ven Ort ſich vergegenwärtigt. War es doch der Geweihte 
Gottes, der in der heiligen Kirche nad) dem Feſte der Geburt des 
Herrn an dem Tage der Feier des Bethlehemitifchen Kindermordes 
von den Schergen der Gewalt gejchlachtet ift. Ein Attentat jo un- 
geheuerlicher Art, dak ein Schrei der Empörung in dem Inſelreich, 
auf dem Eontinente, in der ganzen Ehrijtenheit laut wurde. Auf: 
geregt wie fie ift, kann fie nur bejchwichtigt werden durch eine exem⸗ 
plariiche Sühne. Sie fordert das ewige Geſetz der Gerechtigkeit, 
das zu hüten dem Papſte obliegt, will er der Kirche Heil, feine eigene 
Ehre wahren?). Die Briefjteller bitten, fie begehren, ſie drohen: 
die Ansprüche werden mehr als zudringlich; alles Schmeichlerifchen 
ungeachtet, welches ihrer Rede beigemifcht ift, hier und da den 
Drohungen nur zu ähnlich. Längſt unzufrieden mit der wiederholt 
beiwiejenen Lauheit des Verfahrens, ertrogt man um jo ungejtümer 
einen Beweis der Entjchiedenheit. — Und war denn den zu geben 
nicht überdies ungefährlih ? — 


Was hatte e8 dem Könige geholfen, daß er in letter Zeit doch 
auch manches gute Werk für Kirchen und Klöfter gethan? — Selbit 
bie, welche er zu verpflichten gedacht, jagten jich von ihm los. ALS 
man in Grammont vernahnt, was gefchehen, entließ der Prior Wil: 
helm von Trahinac die herrjchaftlichen Bauleute und fündigte in 
einem heftigen Fehdebriefe ?) jegliche Gemeinfchaft auf ſchon um des 
Verdachts willen. Und daß er den für begründet hielt, hat er dem 
Manne nicht verhehlt, welcher ihn von dem Ankflageacte der fran- 
zöfischen Großen zuerjt in Kenntniß gefeßt. Der hatte den alten 
Bernhard de Corilo — Fein anderer war der Berichterftatter — 
außer aller Faſſung gebradht. Am Angedenfen an das, was er 
jelbft vor zwei Jahren als Mitglied der zweiten päpftlichen Geſandt— 
ihaft?) erlebt, fiel ihm der Gedanke jchwer auf das Herz, daß er 
dem Könige gegenüber jich mehrfach ſchwach bewiesen. 


2) Ep. Will, Senon. 
2) Ep. Theob. Bles. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 212. Hanc salvo pu 
dore dissimulare ratio non debet nec potest Romana ecclesia. Ep. Will. 
Senon. Th. Epp.II.164— et sic nostro consulite dolori, ut honestati vestrae 
pariter consulatis et saluti ecclesiae. 
R Epistola Willelmi de Trahinac ad Regem Bouquet-Brial XVI. 471. 
4) ©. Bb. II. ©. 400. In dem Inhaltsverzeichniß Bd. II. ©. IX. 3. 26. 
v. o. und 3. 42 ift ſtatt dritte zu leſen zweite. 
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Um jo mehr fühlte er fich berufen, nunmehr den Starken zu 
jpielen. Das beweiſt der Styl feiner Strafepiftel!). Derber und 
verlegender hat niemals eines Menjchen Hand an diefen Fürſten 
gejchrieben. Die Form ift jchroffer als die Pflicht der Wahrbeits- 
liebe verlangt ; aber des Wahren ift genug darin. 

Ein Bildward hier gemalt, jtatt des durch ſchmeichelnde Künftler 
verherrlichten, mit grobem Pinjel freilich, aber in vielen Zügen zum 
Erſchrecken ähnlich. Dem Ideal des Königs entipricht bei Heinrich 
nur die Carricatur. Das Königthum ift das durch Geſetz geregelte 
Regiment, die Tyrannis die Herrichaft der frevlen Willführ; jenes 
das conjervirende Fundament des Lebens eines Volkes, dieje das 
zerjtörende Element. Zerbrochen wird die Krone durch das Ver- 
brechen, und das hat deren gegenwärtiger Träger begangen durch 
diefen Mord. Er iſt der Schuldige, — eine entjeßliche Wahrheit 
allerdings; aber noch entjeglicher wird fein Schicfjal, das des Lan- 
des werden. Denn die göttliche Weltordnung läßt fich nicht zer: 
rütten; der Frevel kann nur den Frevel gebären; aus der Familie 
der Dynaſtie jelbjt wird dem Gemordeten ein Nächer erſtehen. 
Gegen diejen Vater wird einjt der eigene Sohn ſich empören. Doch 
will der Prophet nicht weiter mit dem verhandeln, welcher, wie er 
wähnt, bereit3 von dem Fluche der Kirche getroffen iſt. Um von 
demjelben wieder erlöft zu werden, möge er jich bald befähigen durch 
eine Bußfahrt fer es zum heil. Vater, jei eg, wenn der Weg durch 
Kaiſer Friedrich" verlegt fein ſollte, nach Jeruſalem! — Ganz 
Grammont wird zu dem Herrn beten, ev wolle feiner armen Seele 
gnädig fein. — 

Eine Verheigung, die freilich von dem Könige am allerwenig- 
jten in dem Sinne gehört ward, in welchen jie gemeint war. Aber 
neben den Wundern, von denen die Thomiften zu erzählen wußten, 
erfannte er darin ein anderes Zeichen der Zeit. Das ganze Schrift: 
ſtück gab Zeugniß von einer Verjtimmung, welche in eine Revolu— 
tion ſich entladen konnte, furchtbar genug, die bisherige Gewalt- 
herrichaft zu erjchüttern. Von den Ihomiften in England, von den 
Nebenbuhlern in Frankreich?) ward die Gährung in den Gemüthern 
täglich verſtärkt. Jede Klage über erlittene Unbill, bislang unter: 





1) Bouquet-Brial XVI. 472— 475. 
2) Ep. Petri Bernardi ad Guillelmum Bouquet -BrialXVI. 470. Ej. ep. 


ad Regem ib. 473. 
8* 
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drückt, trat nunmehr um jo heftiger hervor und jchien gereihtfer- 
tigt. Segliche Mißgunſt, welche dag unerhörte Glüd des Fürften 
erweckt hatte, durfte als Ausdruck des fittlichen Unwillens gelten; 
ein unwürdiger Servilismug als heldenmüthiges Dulven ſich ſelber 
preifen. Was fonjt als politijch verbächtige Aufregung ohne Schwie- 
rigfeit gedämpft fein würde, blieb jett nicht nur ungefährdet; es 
konnte loßbrechen, um im Zuſammenwirken mit dem Heere, welches 
König Ludwig als VBollftreder des etwaigen Richterſpruchs der 
Curie nur zu gern in das feindliche Gebiet geführt hätte, die eng- 
liſche Macht auf dem Eontinente zu zertrümmern. 

An der That, der Moment war für den päpftlichen und fran— 
zöfifchen Hofverführerifch genug ; um fo bedrohlicher für Heinrich IT.) 
Mollte diefer nicht von der augenscheinlich fich vorbereitenden Ka— 
taftrophe überrajcht werden, jo mußte er eilen, diefelbe aufzuhalten. 
Das konnte nur gejchehen, wenn e8 gelang, Alerander. zu befchwich- 
tigen. — Wie aber war es demfelben mittlerweile ergangen? — 

Er hatte das neue Jahr mit Gedanfen der Verſöhnung be- 
gonnen. 

Es verlautete, daß die Schon Mitte December von England ab- 
gefandten Föniglichen Nuncien ?), Johann Cumin und Magifter 
David, diefer mit einem Allerhöchſten Handjchreiben verjehen?), in 
Tusculanum eintreffen würden, nichts Geringeres als Abjolution 
ber von Thomas gebannten Biſchöfe zu verlangen. Und demnächſt 
fand ſich der Erjtere, welcher dem Eollegen vorausgeeilt wart), zu= 
gleich mit den Elerikern des Erzbifchofs Noger von York, wie der 
Biſchöfe Gilbert von London und Johannes von Salisbury?) auch 
wirklich ein. Längſt befannt mit dem Terrain, verwendete er fofort 
das oft erprobte Mittel, dafjelbe zu befruchten. Der erſte Empfang 
bei ven Gardinälen, welcher nicht freundlicher Art geweſen zu fein 
jcheint, machte weder ftußig noch verdrießlich. Der Petent ward 
um jo zudringlicher in Wort und That; der Widerjtand der Curie 
um jo ſchwächer. Das Verſprechen, 500 Mark in Elingender Münze 


1) Gervas. 1419. Dolebat enim Rex de modo martyrii et famae suae 
plurimum metuebat, ne proditoris elogio ubique terrarum notaretur. 

2) Bd. II. ©. 550. Anm. 1, 

3) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol, II, 288, 

4) Ep. Anonymi. Gilb, Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 260. Watterich, 
Vitae Rom. pontif. II. 586. 

5) Benedict. Petrob. de vita H. II. ed. Hearne. vol. I. 24. Ep. Anon, 
1. 1. vol. II, 260. 261. Ep. Nunciorum Reg. ib. 201. 
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zahlen zu wollen, machte bereit3 gehörigen Eindrud'). Die Ber: 
handlung war im bejten Gange, die Augficht auf Erfolg täglich 
bejjer geworden; da brachte das Gerücht die erjte Nachricht von dem 
December: Mord, und mit Einem Male war die Situation verän- 
dert?). Alerander, der bereits die eine Hand ausgeftredt zu haben 
ſchien, auch dieje Petition zu bewilligen, 309 fie nicht nur zurüd; 
er brach auch alle Gommunication mit den königlichen und bifchöf- 
lichen Boten ab’). Und nicht nur dies, alle Gefchäfte ruheten ). 
Während der nächjten acht Tage hat der von feinen Gefühlen Ueber: 
mannte nicht einmal den Vertrautejten den Zutritt gejtattet. Statt 
dejien hörte man, daß er durch Gebet und Faſten ſich Fafteiete?). 
Und wohl mochte nicht blos der Zorn, auc der Schmerz der Buß— 
jtimmung über ihn fommen, wenn er defjen gedachte, was er in 
Bezug auf England gethan, was er nicht gethan in diejen legten 
ſechs Jahren‘). — Mußte nicht die Erinnerung an die Vorwürfe, 
welche ſeinem Regimente jo oft in den Briefen des Märtyrers ge— 
macht waren, jest um fo empfindlicher quälen? — Der Widerfprud 
zwifchen der Praris Beider war erfchütternd genug gewefen; für den 
Augenblick auch der Erfolg. Nichtsdeftoweniger hätten die Flecken 
de3 antifaiferlichen Pontificats nicht wirffamer abgewajchen werden 
fönnen als durch dies Blut. Des Thomas Glorie ward auch die 
jeinige, das Beglaubigungsmittel der apoftoliichen Yegitimität, die 
Schwungfraft zur Führung der Regierung der Kirche. Jeder Zwei— 
fel daran, daß Alerander allein St. Peters rechter Nachfolger fei?), 
jchten vor dem Wunderglange zerrinnen zu müffen, in welchem ber: 
jenige fein himmlische Leben offenbarte, welcher während der 


1) Ep. Anonym, 

2) Ib. Et credo, quod reportassent absolutionem, nisi supervenisset 
rumor de morte archiepiscopi, qui omnia denigravit. 

3) Ib. Et generaliter interdietum est, ne Anglici ad eum haberent 
accessum. 

4) Ib. Et suspensa sunt omnia eornm negotia. 

5) Gervas, 1419, deſſen Schilderung die intereſſanteſte ift. 
6) Ib. Dolebat et Alexander male sibi conscius de causa ecclesiae, 
pro qua sanctus Thomas jam per annos sex labores plnrimos sustinuerat, 
quod eam seilicet male defendisset, 

7) S. das hochwichtige Bekenntniß bei Joann.Saresb. Opp. ed. Giles vol. 
II. 263. Dubitatur a plurimis an pars domini papae, in qua stamus, de justi- 
tia niteretur; sed eam a crimine schismatis gfloriosus martyr absolvit, qui 
si fautor esset schismatis nequaquam tantis miraculis coruscaret. Erat 
namque vir tantae prudentiae, ut non facile posset errore quolibet sup- 
plantari in tanto periculo animarum, 
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irdischen Wallfahrt fein vornehmijter Befenner gewejen. Schon da= 
mals ein Zeuge von außerordentlicher Auctorität, war er nunmehr 
ein alfe Irrungen löfender Bürge geworden, wenigſtens nach ber 
Thomiften Meinung. Die Herrlichkeit ihres Heiligen galt als Kri- 
terium der Erfennbarfeit ver wahren Kirche!). Aber andererjeit3 
mußte diefe Inbrunſt des Glaubens auch die Motive der Anhäng- 
lichkeit an deren fichtbares Haupt verjtärfen. Und wer mag zwei- 
feln, daß das dazu wirkte, auch in weiteren reifen die Sympa— 
thieen anzuregen? — Sie verbreitete fich in jenen Strömungen, aus 
denen dieſem Papſte eine ungeahnte Fülle der Gewalt entjtehen 
konnte. Sie drangen ihm diefelbe auf, alfo, daß fie fein eigen 
wurde, wenn er fie verwandte. Aber wehe ihm auch, wenn das 
unterblieb?). Das Gewifjen gerade der Getreueften würde empört 
jein; ihre erbitterte Klage zum Abfall in der ganzen Obedienz auf: 
gerufen haben. Nur eine in die Augen fallende Satisfaction, dem 
Schuldigen zu Ehren desjenigen auferlegt, welcher der Schußgeift 
diefes Pontificats, augenblicklich gewaltiger als diefer jelbjt ?), gewor: 
den, fonnte es zu neuem Leben jtärfen; der Moment de3 endlichen 
Sieges der Hierarchie in England werden. 

Den zu ermöglichen war Thomas in den Tod gegangen ); den 
zu erftreiten, dazu riefen die Nachegeifter auf, welche den Sturz 
des intellectuellen Mörder3 verlangten. Diefer jelbft ſchien in 
Folge der veligiögsfirchlichen Bewegung um ihn ber alfo entmäch— 
tigt, daß es unbedenklich fehien, den Bann zu verhängen?). — In 
der That ftimmten darin die Gedanken des Papftes und des Kö: 
nigs®) in gewifjer Weiſe zufammen. 

Aber diefer war auch entjchlojjen, den äußerſten Verſuch zu 
machen, dem bedrohlichen Verhängniß auszumeichen. 

US erſtes Vertheidigungsmittel kann die Publication jenes 


1) ©. ©. 117. Anmk. 7. 

A 2) Ep. Will. Senon. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 164; Ep. Theobaldi 
ib, 212. 

3) ©. ©. 117. Anm. 7. 

4) Bb. II. ©. 537. 

5) Cf. Willel. Sen. ad Alex. Th. Epp. vol.II.164. Clamabit (ultio san- 
guinis gloriosi martyris) siquidem etecommovebit non solum terram, sed et 
eoelum, Ep. Theobald. Bles. ib. 212. Vobis ergo — — — ultione. 

6) Vita Alex. Murat. III, 1.462. Watterich tom. II. 148. Crescente 
autem ipsa infamia rex non immerito timuit, ne in personam ejus ecclesia 
Romana tantum flagitium graviter vindicaret. 
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Briefes !) gelten, in welchem der Erzbifchof Rotrod von Rouen ſich 
von der Betheiligung an dem von Wilhelm von Sens ausgeſproche— 
nen Interdicte losgeſagt und dafjelbe unter Hinweifung auf feine 
Appellation und die veränderte Yage der Dinge als unbevechtigt be: 
zeichnet hatte. Ein zweite wurde nunmehr vorbereitet. Man be: 
ſchloß, nach Tusculanum eine neue Gejandtjchaft abzuordnen, die 
unter Eingeftändniß eines gewifjen Maßes mittelbarer Schuld?) 
um jo energijcher gegen die maßloſen Beichuldigungen der Ankläger 
Protejt erheben follte. Demfelben Zwecke dienten auch die von dem 
Könige jelbit?) und von Arnulf von Lifieur im Namen des nor: 
mannijchen Episcopat3?) gejchriebenen Briefe, welche dort über: 
geben werben follten; jie enthielten freilich auch noch Anderes. Der 
Berfaffer de3 einen bat den Papſt um Auskunft über Mittel und 
Wege, die zu erwählen wären, um den durch die jchlimmen Gerüchte 
gefährdeten Ruf wiederherzuftellen. Der Biſchof von Lifieur ba: 
gegen kündigte im Auftrage feines Souverains deſſen Bereitwillig: 
feit an, fich dem Urtheilsſpruch der Kirche zu unterjtellen?). 

Wie die fpecielle Anftruction der Gejandten für die mündliche 
Borftelung gelautet habe, wifjen wir nicht. Aber nur im hohen 
Grade Bewährte?) wurden mit diefer Miſſion de Allerhöchiten 


1) Martene et Durand, Thes. Anecd. tom. I. 559. Bouquet-Brial XVI. 
477. N. CCCXXIV. 

2) Ep. Regis Henrici II. ad Alex. Martöne et Durand, Thes. Anecd. 
tom. J. 559. Bouquet XVI. 470. Ep. Anon. Gilb. Fol. vol. II. 261 — 
missi ad excusandum Regem, quod nec ejus mandato nec ejus voluntate 
interfectus esset Cantuariensis. Hoc autem non est negatum, quin ipse 
dedisset causam mortis suae (Will. Senon. ep. Th. Cant, ep. ed. Giles vol. 
II. 165. Per Carthusiensem quoque, quem ad eum miseramus, nobis signi- 
ficavit, quod causam mortis ejus dederat et quod eum occiderat 1) t 
quin aliquid dixisset, unde interfectores illi occasionem interficiendi sum- 
pserint. Armulfi Lexov. Ep. Epp. ed. Giles p. 192. Bouquet - Brial 
XVI. 469. N. CCCXVII. 

3) ©. Anmt. 2. 

4) ©. Ant. 2. 

5) Der König felbft in feinem Briefe bittet den Bapft nur, ihm ein Mittel 
anzuratben, durch deſſen Gebrauch er den durch die lautgewordenen Beſchul— 
digungen gefährdeten Ruf wiederherftellen könne. Dagegen nad Arnulf. ep. 
laudat ift derjelbe bereit, super hoc quoque se judicio ecclesine prorsus ex- 
ponere et humiliter suscepturum quidquid in eo fuerit salubriter sta- 
tuendum. 

6) Gervas. 1419. Die Namen in ber Ep. Nunciorum Gilb. Fol. Epp. 
vol. II. 198—202. Bouquet-Brial XVI. 477. N. CCCXXV und der Ep. Anon. 
Gilb. F. 1. 1. vol. TI. 260. 261. Bonquet-Brial 1. 1. 478. N. CCCXXVI, welche 
beide die Quellen erſten Rangs für die Gefhichte der Gefanbtichaft überhaupt 
find. Die Berichte der Chroniſten fommen erft in zweiter Linie in Betracht. Ueber 
die bezügliche Stelle der Vit. Alex. j. ©. 124. Anmk. 4. 
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Vertrauens begnadigt: die Bifchöfe Aegidius von Evreux (nebjt 
feinem Decan) und Roger von Worcejter, der Abt Richard von 
Wallafey, die Archidiaconen Neginald von Salisbury und Robert 
von Lifienr, Robert Herr von Neuburg (de novo Burgo), der 
Hofcleriker Richard Barre, der Magijter Heinrich Pichim (Pizin, 
Pium), Cleriker des Biſchofs von London, und ein ungenannter 
Tempelherr. Diefe alle jollten zugleich das Gefolge des Metropoli: 
ten von Rouen bilden, der ja als Appellant vor dem apojtolijchen 
Stuhle zu erjcheinen bejchlofien hatte. 

Zu dem Ende reifte derfelbe etwa in der zweiten Woche des 
Monats Februar (1171) ab, gelangte aber nicht zum Ziele. Die 
Strapazen follen den überdies durch die Bejchwerden bed Alters 
Gequälten zur Umkehr beftimmt haben‘). Die anderen aber eilten 
weiter; Richard Barre denfelben voraus ?). Nach mancherlei Fähr— 
lichkeiten war er bereit3 in der Nefidenz des Papftes angelangt, als 
die Gefährten fich noch auf dem Wege nad) Siena befanden. Und 
als auch fie endlich diefe Station erreicht hatten, warteten ihrer 
neue Aengſte: die Kaiferlichen hielten alle Eingänge der Stadt be- 
jest?). Man überlegte Tag für Tag, mußte fich aber doch über: 
zeugen, daß eine gemeinjame Weiterreife auf der gewöhnlichen 
Straße unthunlich fei. Andererfeit3 war e3 feine Frage, daß jede 
Stunde des Verzugs ihrem Herrn Gefahr brachte. Alſo beſchloß 
man, um dejto weniger Aufmerkjamfeit zu erregen, die Trennung). 
Die beiden Bischöfe, der Decan von Evreur, Robert von Neuburg 
follten auf eine andere Gelegenheit warten; die übrigen aber ‚die 
nächjte Nacht zur Flucht benutzen“). Diefelbe glücte in der That. 
Unter dem Schuße der Dunkelheit entfamen fie aus der Stadt und 
langten nad, längerem Umbherirren in Berg und Thal, nad) 
unjäglichen Mühen endlich am 20. März (1171) in Tusculanum 





1) Benedict. Petrob. Bouquet XIII. 146. 

2) Ep. Nunciorum ad Henric. Regem,. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 199. 
Die ep. Anon. 1, J. 261 ſchweigt darüber. 

3) Ep. Nune. 1.1, 

4) Ep. Nuneiorum 199; Ep. Anonym. Sed nee isti secundi nuncii 
simul ad curiam venerunt etc. 

5) Nach der Ucberfchrift der citirten Ep. N. (wo außerdem Richard Barre 
fi nennt) R. abbas Wallaciae, Reginaldus Saresberiensis archidiaconus, 
R. Lexoviensis archidiaconus — — et magister Henrieus. Dagegen wird 
ib. p. 201 der Letzte unter den Zurüdgebliebenen genannt, was nicht richtig fein 
fann. Auch die Ep. Anon. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 261 bezeichnet als diefe nur 
Wigorniensem et Ehroicensem episcopos et Robertum de Novo Burgo. 
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an. Natürlich wurde fofort Richard Barre aufgefucht und auch ge: 
funden; aber tröftlidh war das Jujammentreffen nicht. Tiefe Nie: 
dergefchlagenheit malte ſich in feinen Zügen, und was er mitzutheilen 
hatte, war ganz geeignet, die audy auf die neuen Ankömmlinge zu 
übertragen. Jegliche Anftrengung, von dem Papfte eine Audienz 
zu erwirfen, war vergebens; auch der Empfang bei denjenigen un- 
ter den Großwürdenträgern, bie ſich überhaupt jprechen Liegen, ein 
überaus Falter gewejen. Ein neuer Verfuch, welchen ſämmtliche jest 
anmejende fönigliche Sendboten machten, ji Zutritt am Hofe zu 
verjchaffen, jcheiterte gleicherweife. Alerander wollte fie nicht ein- 
mal jehen, gejchweige denn irgend welche Huldigung oder eins der 
Schriftjtücte entgegennehmen. Selbjt die meijten Cardinäle machten 
eine Zeitlang Miene, die Petenten von ihrer Schwelle zu weiſen!). 
Endlich gelangten diefe dazu, wenigſtens von einigen angenommen 
zu werben ?); aber nicht3dejtoweniger fchien man auf eine förmliche 
Verhandlung fich nicht einlafjen zu wollen. Dagegen wuchs vor 
ihren Augen mit jedem Tage der Einfluß der Thomijten?). Stärfer, 
als jie je während des Lebens de3 geliebten Meijters gewefen waren, 
wurden jie durch defjen tragijches Ende. Der tiefe Schmerz gab 
ihren Worten jenen leidenfchaftlichen Ausdruck, der auch die nüch— 
terne Eurie jchien überwältigen zu jollen. Selbjt die bewährteften 
Freunde der englifchen Krone in dem heiligen Collegium erklärten 
wiederholt deren Vertretern, diefes Mal nicht dienen zu können. 
Indeſſen jelbjt das jchrecdte in der Diplomatie jo gut gejchulte 
Yeute nicht zurüd. Se abjtoßgender man jie behandelte, dejto ge= 
jchmeidiger wurden fie. Willig gingen fie immer weiter in ihrem 
Angebot. Und als auch der Preis zugeitanden war, unter dem 
die Spröden ſich nicht erfaufen laffen wollten, da hörte der unbe- 
dingte MWiderftand auf!). — Die verhältnigmäßig Erweichten wur: 


1) Ep. Nunc. Vix enim plerique cardinalium dignati sunt nos recipere 
vel in verbo. 

2) Ib. his, qui vos fidelius diligebant, omnimode supplicavimus etc. 

3) Nach der Ep. Nunc. Gilb, Fol. vol. II. 199. Alerander der Walifer 
und Guntherius. Dagegen berichtet Willel. Steph. Vit. ed. Giles vol. I. 292. 
(Bb. II. 561), am Morgen be3 29. December feien von Thomas an ben päpft: 
lichen Hof abgefandt Herbert von Boſeham, Alerander der Walijer, Gilbert von 
Glanville. Hezsbert. de Boseh. Opp. vol. II. 294 nennt nur fich felbit und Ale: 
rander ben Walifer als zu diefer Miffion er Daß er aber nicht fi an 
derjelben betheiligt habe, ergiebt fich aus derjelben Stelle. 

4) Gervas. 1419. Vix tandem quingentis mareis interpositis ad- 
missi sunt, . 
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den Petenten zu Gunften der Petenten bei dem Papſte. Und bald 
merfte man, daß das Eindruc machte. 

Eines Tages wurde den weniger verbächtigen unter Heinrichs 
Sendlingen, dem Abte Richard von Wallafey und dem Archidiaco— 
nus Robert von Lijieur eine Stunde zum Empfange angefagt. 
Allein als diefe nun jofort als des Königs Agenten auftraten; von 
ihm als dem ergebenften Sohn der römischen Kirche einen ehrerbie- 
tigen Gruß überbrachten: ertönte in dem Saale fofort der Ruf 
„Haltet ein, haltet ein!“ und die Audienz war gejchloffen. Um fid 
indefien bald zu wiederholen mit bejjerem Erfolg. 

Nach einer Beiprechung mit den Genofjen ließen ſich die ein- 
mal Abgewiefenen zum zweiten Male melden, Lediglich al3 Privat: 
perfonen. Die Folge war, daß fie in anderen Formen um fo unge: 
hinderter Alles mittheilen fonnten, was ihnen aufgetragen war!) 
und noch ein Mehreres. Ihre Rede verdeutlichte, welche Wohltha- 
ten ihr Föniglicher Herr diefem Erjchlagenen erwiefen habe, mit 
welchem Undank ihm diefelben vergolten worden, wie viel Aerger 
und Berbruß ihm bereitet fei. Ja gerade dag ward am Schärfiten 
betont. Und man mußte auch glauben, ihre Worte hätten ge 
fruchtet. Wenigſtens durften fie diefelben am folgenden Tage 
(? postea) wiederholen im Beifein der Cardinäle. Indeſſen bitten 
auch die Sendboten des Thomas ihre Anftrengungen verdoppelt, 
ihnen entgegenzuwirfen?). Der Kampf der Parteien an diejem 
Hofe, welcher während de3 Lebens des Erzbiſchofs mehrfach Statt 
gehabt, erneuerte fich noch einmal nach feinem Tode gewaltiger 
denn jemals; aber allen erkennbaren Zeichen nach zu urtheilen mit 
entgegengejegtem Ausgang. 

Die Föniglichen Nuncien waren nur gehört, nicht erbört. Das 
lajen fie in den Mienen der Glieder des heiligen Gollegiums, das 
fagten ihnen noch unzweideutiger die geheimen Vertrauten. — Ja 
das Schlimmſte war zu erwarten. 

Der Gründonnerftag ftand bevor?) und an vemfelben gemäß 
der Schon damals üblichen Sitte die Verfündigung der Allerhöchiten 
Entſcheidungen, jeien fie abjolvirender, feien fie verurtheilender Art. 


1) G. F. 199 unten — ei de nostro communi consilio exponentis, quod 
nobis fuerat a vestra majestate injunctum etc, 

2) L. 1. contendentibus etiam contra eos Alexandro Wallensi et Gun- 
terio Flandrensi, clericis Cantuariensis etc. 

3) L. 1. 200. Instante vero quinta feria ante pascha etc. 
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Schon jprach man in aller Bejtimmtheit davon, daß an diefem Tage 
das über die diefjeitigen Kande verhängte Interdict anerfannt, über 
dad Anfelreich dafjelbe ausgefprochen, die perſönliche Excommuni— 
cation des Königs veröffentlicht, die Genjur, durch welche Thomas 
zu dem Attentate gereizt hatte, bekräftigt werben follte. Gerade die 
eifrigiten Anglicaner unter den Eardinälen ") beftätigten «3, der Sieg 
ver Thomiften fei jo gut wie gewiß. Ja durch immer zudringlichere 
Fragen gequält, geitanden ſie endlich unter Thränen die ganze 
ihredliche Wahrheit, jenes Aeußerjte fei bereit3 feſt befchlofjen. 
Ob unwiderruflih? — 

Das war die Frage, welche die Betenten zu wiederholen nicht 
müde wurden. Aber vergebens war ihre Bitte um Aufichub, ver: 
gebens die Vorftellung, wenigiteng bis zur Ankunft ihrer Gollegen 
warten zu wollen?). Man entgegnete, der Termin ſei unabänder: 
lich; — nicht aber das Urtheil. Einen Ausweg gebe e3 allerdings, 
der Verdammung zu entgehen. — Unfraglich hat Alerander jelbjt 
mittelbarer Weije Veranlafjung gegeben, denjelben zu erwählen. 

Er hatte hinreichend die Gründe gewürdigt, welche die Ver: 
bängung jenes jtrengjten Gericht? zu motiviren fchienen, das des 
Königs Feinde fo jtürmifch begehrten. Aber es entging ihm nicht, 
daß deſſen Gewalt auch jett noch fejter jei als jene glauben machen 
wollten. Die wiederholt begehrte Cenſur, wurde jie vorjchnell ver: 
hängt, fonnte ebenjogut zum Abfall reizen), als zur Unterwerfung 
jwingen. Im erjteren Falle ward allerdings ein höchjt bedenkliches 
Erperiment von ihm gewagt, denn die Bevölkerung im Großen und 
Ganzen diejjeit3 wie jenſeits des Canals hatte das Martyrium des 
wunderthätigen Heiligen enger als jemals an Alerander gefettet; 
aber unbedingt jicher zu berechnen war der Erfolg darum doch 
nicht. — Und weßhalb jofort die ertremjten Maßnahmen erwählen, 
wenn mildere ausreichten? — Nicht auf den Sturz, auf die De: 


1) L. 1. consuluimus eos, quos majestati vestrae fideliores cognovimus 
scilicet dominum Portuensem, dominum Hyaeinthum, dominum Papiensem, 
dominum Tusculanum, dominum Petrum de Mirso — dominus Joannes 
Neapolitanus aberat — cum omni studio et instantia exorantes, ut nobis 
animum domini papae et quod circa vos statuere proponeret, aperirent. 

2) L. 1. Positi ergo — — — vestrorum, 

3) Ep. Anon. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 3056 — totius Anglica- 
nae regionis universitas alterutri duorum incommodorum necessitati sue- 
eumbet: aut enim miserandae mentis excaecatione sedis apostolicae dis- 
eiplinam et devotionem et obedientiam abjurabit aut irregressibiliter 
dispensatione tantum exulabit, 
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müthigung bes Urheber der Glarendoner Etatuten Fam es an. 
Konnte deren Gafjation von ihm erzwungen werden, jo war der 
Sieg errungen, um defjentwillen der Märtyrer in den Tod gegan: 
gen war. — Allein man ging noch weiter. Der König jollte jetzt 
jhon leijten, was dag fünfte!) jener Statuten jogar allen Eng: 
lindern verboten hatte, den Eid, an welchen nach der Forderung 
der Curie diejenigen Gebannten fich zu binden hatten, welche, um 
den Folgen der Bannung zu entgehen, die vorläufige Abfolution 
begehrten. Oder vielmehr augenblicklich follten das an feiner Stelle 
die Gefandten thun, die nicht einmal in der Lage waren, die Ein- 
willigung aus Argentan einzuholen. Und doch konnten jie auch nicht 
auf Weiterungen fich einlaffen. Der Gründonnerjtag (25. März 
1171) mit feinen Schreefniffen fam von Minute zu Minute näher. 
Andererjeit3 tröftete aber auch der Gedanke, daß zumal unter diejem 
Pontificat fich die Wahrheit bewähre, Zeit gewonnen, Alles ge= 
wonnen. Alſo bejchlog man, mit Ueberfchreitung der Vollmacht?), 
. ohne eine neue fich zu erbitten, zu handeln wie verlangt ward, als 
geihähe das im Namen des Königs. Von Angjt vor der biejem 
und dem ganzen Lande drohenden Gefahr ergriffen, erklärten die 
Königlichen mit einem Male, beauftragt zu fein, vor Sr. Heiligkeit 
zu ſchwören, ihr Herr ſei bereit, der päpftlichen Gewalt jich unbe: 
dingt zu untergeben und dazu durch einen perjönlichen Eid fich zu 
verpflichten’). — Die bewährten Vertrauengmänner im beiligen 
Collegio eilten, dies Alerander mitzutheilen. 


Und als an dem peinlicht erwarteten Tage (am 25. März 1171) 
die neunte Stunde fchlug*), wurden jene, wie die Nuncien der cen— 


1) Bd. I. ©. 575. 

2) ©. oben ©. 119.9. 5. Die Vita Alex. Watterich I. 418 behauptet fälſchlich 
Misit ergo (Rex) viros ecclesiasticos ac prudentes ad praesentiam summi 
pontifieis, tribuens eis potestatem, ut in animam ejus jurarent, quod de ipsa 
interfectione, unde infamatus fuerat, rex ipse in propria persona juraret 
ad mandatum ejusdem pontificis stare. ©. Anm. 3. 

3) Ep. Nune. 1. 1. 201. Timore namque perterriti iisdem cardinalibus 
intercedentibus significavimus Domino papae, nos accepisse in mandatis 
a vobis, quod juraremus in praesentia ejus, quod vos stabitis mandato suo 
et hoc jurabitis in persona propria. Ep. Anon. 261. Unde — — — sua, — 
Radulf, de Die, 556. 557. Gervas. 1419, Guill, Neubrig. II. 25. 

4) Die Befchreibung der Scene nach ber Ep. Nune. 1.1. 201. Eadem ergo 
die — — — — jurabunt, ber Ep. Anon,. 261. Eadem die— — — — et hoc 
jurabunt. Die Erzählung der Vit. Alex. Watterich II. 418 iſt fo unflar, ba 
ſie von mir nicht benugt werden konnte. Sie lautet: Venientibus autem nun- 

tiis ipsis apud Tusculanum in quinta feria majoris hebdomadae ante 
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jurirten Biſchöfe — denn auch jie hatten fich zu derjelben Procedur 
bequemt — gerufen und in da um Alerander verjammelte Conjifto: 
rium geführt, wo fie nacheinander die bezeichnete Eidesformel her— 
jagten. Sie war, jo weit fie den König betraf, für den Augenblic 
dag Mittel, die Strafe von demjelben abzuwenden. Um jo herber 
lautete das Urtheil über feine Werkzeuge‘). Die Mörder, wie alle 
die, welche ihre Helfershelfer gewejen, welche etwa fie in Zukunft 
beherbergen oder jonjt irgendwie unterfjtügen jollten, wurden mit 
den üblichen Bräuchen ercommunicirt?). Alfo meldete der Gefandt- 
jchaftsbericht, welcher ſchon zu Oſtern, aber che die bisher zurüd- 
gebliebenen Nuncien, die Bifchöfe von Worcejter und Evreur, der 
Decan von Gvreur, in des Papſtes Reſidenzſtadt eingetroffen 
waren?), abgejchicft wurde?) an den König. Der follte dadurd) 
überzeugt werden, daß alles, was gejchehen, ein Unvermeidliches 
gewejen und es unverfänglich ſei, jich darein zu fügen. „Das Un: 
wetter ijt bereit3 ima Verzuge, und heller Eonnenjchein wird folgen 
auf diejen Nebel,“ meinten die Briefiteller?). Inwiefern, darüber 
äußerten ich diefelben nicht; hofften aber in Perjon bald münd— 
lichen Bericht erjtatten zu können. i 

Aber e3 währte doc) noch ungefähr drei Wochen, ebe fie jelbjt 
jammt den unterdeffen angefommenen Gollegen binfichtlich aller 
Hauptpunfte den definitiven Bejcheid empfingen. Der lautete dahin, 
daß zur Entjcheidung des Procefies des Königs, die ausreichende 
Genugthuung zu erfordern, bevollmächtigte Gejandte geſchickt wer: 


pascha, cum pontifex de consulto more ad ecclesiam vellet accedere, Apo- 
stolicose conspectui praesentarunt etquodab eisab eodem Rege impositum 
fuerat, exponentes juramentum, sicut diximus, facere obtulerunt. Tune 
Pontifex habito fratrum suorum consilio, exivit foras (?) in consistorio (?) 
etin communi audientia, sicut a cardinalibus distinetum fuit et computa- 
tum, ab eisdem nunciis juramentum ipsum recepit et inducias regi 
concessit. 

1) Wie felbft in der ep. episeop. Normanniae (Arnulf. Lexov. ed. Giles 
193) beantragt war. 

2) Ep. Nune. 1.1.201. Ep. Anon. 261. 

3) Ep. Nune. 1,1. 201. Dominus Wigorniensis ete. in proximo venturi 
erant etc. Ep. Anon, 1.1, 261. Post pascha venerunt Wigorniensis ete, et 
utrum illud juramentum ab eis exactum sit, nescio; sed scio, quod non 
juraverunt. . 

H Ep. Nunceior. J. 1, 202 — et lator praesentium die paschae recessit 
a nobis, 

5) Ep. Nunc. Auch der Anonym. 1, 1. 262 meint: Sed nune non oportet 
vos timere interdictum in Anglia, sicut credo, si Rex legatis parere 
voluerit, 
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den würden). Bis zu der Zeit, wo das gejihehen jein werde, jollte 
dag von dem Erzbiſchof Wilhelm von Sens verhängte Interdict in 
Kraft bleiben; der König jelbit jich der Theilnahme an dem Gottes— 
dienste enthalten?). Und nur das Eine, was zu hindern die Tho- 
mijtifchen Boten urjprünglich gefommen, ward rachgegeben, die 
Nelaration des von dem Martyrer gegen die Bifchöfe gefällten Rich: ' 
terijpruches. Der Erzbijchof von Bourges, der Bilchof von Neverz, 
der Abt von Pontigny?) erhielten den Auftrag, für den Fall, daß 
vier Wochen nach der Rückkehr der engliichen Gejandten die mit 
der erwähnten Mifjion zu betrauenden päpftlichen Legaten noch 
nicht angekommen fein follten, die Bischöfe von London und Salis— 
bury, nachdem fie zur Wiederholung des bereits von ihren Nuncien 
geleifteten Eides angehalten fein würden, wieder in die Kirchenge- 
meinjchaft aufzunehmen. Auch dazu ließ jich endlich Alerander be- 
wegen, einen Brief an den König zu ſchreiben ). Als auch der ein: 
gehändigt war, reiften die Gefandten ab’) (in der dritten Woche 
des Monats April?) und langten an dem Hofe ihres Herrn glüd- 
lich wieder an®). 

Und was alles hatten jie da nicht zu berichten! — Wie mochte 
die eine Frage die andere drängen! — Und doch Eonnte Faum eine 
beantwortet werden. Nicht einmal darüber erhielt man Auskunft, 
welche Cardinäle als die fünftigen Richter, — zu welcher Zeit fie 
zu erwarten jeien?). Bollends über den Umfang der Vollmacht, den 
Inhalt der Forderungen vermochten die hart Zugejegten gar nichts 
zu fagen. — Um jo ficherer dagegen war es, daß die Feinde auf 
dem englifch= frangöfifchen Gontinente die Fünftigen Sendlinge mit 
Klagen und Anklagen aller Art für ihre Pläne zu ftimmen verfuchen 





1) Ep. Anon. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 262; ep. Anon, ib. 331. 332. N. 
DXX. Gervas. 1419. Guill. Neubr. bei Pagi IV. 640. 

2) Ep. Anon. 1. ]. 262. Praecepit etiam, quod Rex temperaret ab in- 
gressu ecclesiae et subjunxit, quod ipse mittet legatos suos ad Regem etc. 

3) Ep. Anon. 1,1. 262. Ep. Alex. ad archiepiscopum Bituricensem et 
episcopum Nivernensem ib. 59. N. CCCXXXVI. 

4) Ep. Anon. 1. 1, 262. Sed vix fuit impetratum, ut scriberet, 

5) Ib. Sic recesserunt nuncii domini Regis a curia nec aliud repor- 
tant. — Alexander bezeugt indeſſen felbft, mit welchem Eifer namentlich Regi— 
nald, Richard Barre, auch der Magifter David (den er fogar duch Verleihun 
einer Präbende in dem Bisthum Lincoln auszeichnet Savioli,-Ann. Bol. J. 2. 2608 
in bes Königs Intereſſe gewirkt haben. Alex. ep. ad R. Savioli 1. 1, 269, 

6) Vielleicht im lang Suni (1171). Am Sonntage nah Himmelfahrt 
nuneii fuerunt Bononisae in reditu. 

7) Ep. Anon, 262, Quando autem venturi sint vel qui, nondum credi- 
mus cardinalibus innotuisse, 
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würden. Umgefehrt erkannte der König völlig Kar die Gefahr, 
welche die Eurie ihm bereiten fonnte, wenn fie diejes Mal kühn 
genug war, die zum Angriff Gerüfteten wirklich aufzurufen. Der 
Gedanke, demſelben weichen zu müjjen, war allgu demüthigend, als 
daß er den hätte vollziehen fünnen. Noch einmal jtrengte ſich feine 
Erfindjamfeit an, die gegnerijchen Entwürfe zu überbieten. 

Sie und das Glück, das ſich ihm jo oft bewährt, wirkten zu: 
jammen, durch jene Diverfion zu überrafchen, welche ibn ge- 
rettet hat. 


Zweites Capitel. 


Irland, durch den heiligen Patricius zum Glauben an den 
Gefreuzigten befehrt, hatte jich demnächſt auch Firchlich organiſirt. 
Aber die Injtitutionen der Verfaſſung, welche bier heimijch wurden, 
wie die Ordnungen des Gottesdienstes find nicht denen des Fatholi- 
ſchen Occidents gleichartig gewejen. Die irifche Kirche, das vor— 
nehmfte Glied des großen Kirchenthums, welches man pajjend das 
Culdeiſche!) genannt hat, zeigte eben die eigenthümlichen Züge, 
welche jenes im Ganzen characterifiren. Im jechiten, jiebenten, 
achten Jahrhundert war dieje Inſel der Heiligen die Heimath der ka— 
tholifchen Freiheit geblieben. Der Episcopat?) im römischen Sinne 
war ebenjowenig befannt als die Liturgie?); das Klojterweien *) 
nicht aljo verfaßt, wie jeit dem jechjten Jahrhundert die Bene: 
dietinerregel für die clajjifche erachtende Eurieverlangte, der Eölibat 
feine Sagung für den Elerus, für die Mönche’). Nur in Bezug 
auf die Dfterfeier gelang es dem jchottiichen Abte Adamnanus von 
Hy (680) den Anfchluß an die römifchenglifche Objervanz zu be— 
wirfen®). Aber an ein weiteres Nachgeben war vorläufig nicht zu 
benfen; das bezeugten die heftigen Gonflicte, in welche die als Hel— 


1) Ebrard, Die culdeifche Kirche in — rn für hiſtor. Theo— 
logie Jahrgang 1862. Neue Folge Bd. 2 4. Yahrgang 1863. 
Bd. 27. ©. 325—491. Lappenberg in eh Se 5 Encyclop. Zweite 
Section Vb. 24. 

2) Ebrard a. a. O. Bd. 27. ©. 400 -404. (Cf. Girald. Cambr. Op. ed, 
Brewer London, 1861. vol. I. p. 69.) 

z Ebend. ©. 449 tel, 

Ebend. ©. u folgbe. 
5) Ebend. ©. 43 
6) Beda, ist, a Angl. lib. II. cap. XV]. 
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fer der Miffion auf dem Eontinente wandernden Arländer noch im 
achten Jahrhundert geriethen. Aber damals war auch die jelbjtän- 
dige geiftliche Entwiclung in dem VBaterlande auf ihrem Höhepunfte 
angelangt; ſeitdem (jeit Anfang des 9. Jahrhunderts) begann die 
Periode des Verfalls. Der iſt ebenjo ficher als das Detail der 
Greigniffe dunkel. Nur das wußte man in England, daß auf dem 
benachbarten Eilande ein politifch und firchlich unabhängiges, troßi- 
ges Volk lebte. 

Um ſo mehr ward dort der Gedanke angeregt, daſſelbe in bei— 
derlei Hinſicht zu unterjochen. 

Was das kirchliche Unterthänigkeitsverhältniß betrifft, ſo ge— 
ſchahen zur Herſtellung deſſelben die erſten Schritte in einiger— 
maßen verſteckter Weiſe. Man leitete eine engere Verbindung mit 
der katholiſchen Hierarchie Englands ein. Wir erfahren nicht wann, 
nicht wie. Nur das iſt verbürgt, daß ſie damals ſchon beſtand, als 
der Plan auch der politiſchen Eroberung Irlands zuerſt gefaßt 
wurde. Zur Zeit Wilhelms J., welcher dergleichen beabſichtigte, 
wird die Gewohnheit der Biſchöfe nachweisbar, ſich aus Canterbury 
die Ordination zu holen!), ohne daß jedoch in unmittelbarer Folge 
davon das Bewußſein einer Verpflichtung gegen den Papſt gelichtet 
worden wäre. 

Das geſchah erſt durch die epochemachende Thätigkeit des ehr: 
würdigen Malachias von Armagh?). Es war ihm nicht genug, die 
Inſtitutionen des Cultus und der Disciplin durch Einführung der 
Jirmelung, der Ohrenbeichte und des Meßopfers, des Chorgejangs 
und des Cölibats den römischen zu conformiren?); ein in die Augen 
fallender perjönlicher Huldigungsact jollte fortan die Zugehörigkeit 
zu dem römijchen Stuhle nicht nur verjinnbilden, jondern auch be— 
fiegeln. Zu dem Ende reijte er im Jahr 1139 nach Rom, für den 


— 


1) na 0.0.6. 62. 

2) Bernardi Clarevall. liber de vita et rebus gestis Malachiae. Opp. 
ed, Mabillon vol. I. 667 — 692. , 

3) L. 1. 662. cap. III. Sed et apostolicas sanctiones et decreta san- 
etorum patrum praecupueque consuetudines sanctae Romanae ecclesiae in 
eunetis ecclesiis statuebat. Hinc est quod hodieque in illis ad horas ca- 
honicas cantatur et psallitur juxta morem universae terrae, Nam minime 
id ante fiebat etc. — Deinde usum saluberrimum confessionis, sacramen- 
tum confirmationis, contractum conjugiorum — — Malachias de novo (?) 
instituit. Cf. ib. 667. cap. X. 675. cap. XVII. 682. cap. XXVI, — Cf. ep. 
Lanfranci XXXVIIL Op. ed. D. Achery p. 233. 
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Inhaber des Primatialſitzes Armagh das Pallium zu erbitten'). 
Aber Innocenz IL, jo huldvoll er den Petenten aufnahm, fand doc) 
nicht rathſam, dejjen individuelles Bedürfniß für ein genügendes 
zu erachten. Das Infigne — aljo lautete die Antwort — könnte 
nicht eher gewährt werden, che nicht von der verfammelten Synode 
insgefammt der Antrag gemacht würde?). Und dazu war e8 denn 
wirflich nach wiederholtem Drängen des unermüdlichen Malachias 
im Jahr 1148 gekommen). Diefer jelbjt jchiffte ji) zum zweiten 
Male ein, um die Bitte nunmehr im Namen feiner Brüder zu wie: 
erholen. Aber widrige Winde nöthigten zur Heimkehr. Er jtarb 
bald darauf. Das hat indejjen das Project nicht vereitelt. Biel- 
mehr muß eine darauf bezügliche Vorftellung durch einen andern 
Agenten in eigenthümlicher Weije erneuert worden fein. Denn 
feftfteht die Thatjache, dag Papſt Eugen III. 1151 durch feinen 
Zegaten Johannes Papirius fogar vier Pallien nah Arland 
jandte?®). 

Indeſſen jcheint es, als ob diefe Auszeichnung doc, nicht die 
Wirkung geübt habe, weldye der Geber ſich davon verfprocen. Der 
kaum angebahnte Verkehr mit der römischen Curie muß in den 
nächſten Jahren irgendwie gejtört; die unlängft eingeführten Res 
formen müjjen wieder zerfallen ſein“). Denn dort erklärte man 
den Zujtand der Dinge in Irland für durchaus unbefriedigend, ja 
man jprach ziemlid, unverhohlen die Anficht aus, die könnten nur 
geändert werben durch die politifche Unterwerfung unter den Scep— 
ter, welcher das benachbarte größere Anfelreich regierte). 

Den legte das engliſche Volk in die Hände Heinrichs IL. in 
demjelben Monat, in welchem der Engländer Hadrian IV. den 
Stuhl St. Peters bejtieg”). Wie ift es da zu verwundern, daß 
Beide in Bezug auf den oft befprochenen Invaſionsplan in einer 
Weiſe zufammenftimmten, daß man nicht weiß, von welcher Seite®) 


2 L. 1. 673. 674, cap. XVI. 
L.1. 


N L. 1.689. 690. cap. XXXI. 
4) Chron. de Mailros. Fell, Anglie. rer. seript. 167. Errichtung ber vier 
Erzbisthümer auf dem Concil zu Mellifont 1152, Pagi ad a. 1152. N. XII, 
tom. IV. 571. 

5) ©. die Briefe Hadrians IV. ©. 131, Anmk. 2 und Alexanders IL. 
©. 182. Anmk. 2, 

6) Ebend. 

7) B.1.©.4. 

8) Nah Matth. Westm, bei Schaarschmidt, Joann. Saresb. 8. 31. 
Anmk. 3 war bie Jnitiative auf Seiten Heinrichs II. 
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zuerft derjelbe angeregt worden it? — Das aber berichtet die be- 
glaubigte Meberlieferung, der König habe ſich durch den Papſt in 
diejer Hinficht in aller Form bevollmächtigen laſſen. 

63 war Johannes von Salisbury, der (wahrjcheinlich im 
Jahre 1155) mit diefer Sendung betraut wurde. Er felbjt hat ung 
mit der eigenthümlichen Anmuth, mit der feine Rede Selbjterlebtes 
zu veranjchaulichen weiß, den Empfang erzählt"). Doch davon 
kann faum im herkömmlichen Sinne die Rede fein. Alle ceremonielle 
Weiterungen wurden während der Tage des vertraulichen Zuſam— 
menleben3 vergeffen. Der Papſt wollte nur als Landsmann, ala 
Freund mit jeinem geliebten Johannes verkehren. Der war der ein 
für alle Dale eingeladene Gaſt; an demjelben Tiſche mußte er 
bei ihm ſitzen; von derjelben Echüfjel, aus demjelben Becher tran- 
fen Beide. Um jo weniger konnte es zu fürmlichen Negotiationen 
fommen. In barmlojer Unterhaltung jprach man fi aus und 
verabredete den Inhalt der auszufertigenden Bulle?). Auf Grund 
des Satzes, daß alle Inſeln der hriftlichen Welt Eigenthum des 
apoftolifchen Stuhles ſeien“), und von der Ueberzeugung geleitet, 
daß der die Pflicht habe, das Gedeihen einer Gott genehmen geijt: 
lihen Pflanzung zu ermöglichen, ertheilt ihr Verfaffer dem britti- 
ichen Herrſcher die Erlaubniß, Irland zum Zweck fittlicher und 
firchlicher Reformen in Befit zu nehmen, unbejchadet der Rechte 
der Kirche, unter der Bedingung der Zahlung des Peterspfennings 
von jedem Haufe. Und als der Tag kam, wo das Aetenſtück dem 
theuren Boten eingehändigt werden jollte, da übergab er zugleich 
mit demjelben als Sinnbild der Inveſtitur jenen prächtigen mit 
einem Smaragd gezierten Ring’), von dem man fich demnächſt in 
England jo viel erzählte. — 

Die Erwartung aber, dab derfelbe jofort reale Bedeutung er: 
halten werde, bat jich nicht erfüllt. Zwar beriethb der hohe Em- 


1) Op. ed. Giles vol. V. 205. Metalog. IV. c. 42. Schaarschmidt. 
Joannes Saresberiensis. Leipzig 1862. S. 31. 32. 

2) Mansi XXI. 788. Girald. Cambrens. de instruet. princip. Dist. II. 
cap. XIX. ed. Lond. Rymer, Foedera ete. I. 19. Petri Bles. Op. ed, Giles 
vol, II. 201 mit feblerbaftem Terte. 

3) Johannes von Salisbury bringt die weitere Begründung. Nam omnes 
insulae de jure antiquo ex donatione Constantini, qui eam donavit et do- 
tavit, dicuntur ad Romanam ecclesiam pertinere. 

4) Joann. Saresb. 1. 1. Girald. Cambr. de instr, prineip. Dist. Il. 
cap. XIX. 
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pfänger jhon um Michaeli 1155 mit feinen Großen zu Winchejter 
die Erpedition!). Andeffen damals auf den Wunſch der Kaiferin 
aufgegeben, ift fie erjt fiebenzehn Jahre fpäter zur Ausführung ge: 
bracht, wiewohl eine neue Auctorifation durch Alerander III. ſchon 
früher ertheilt war. Die Urkunde?), welche diejelbe enthielt, be- 
urtheilte die Srländer nur als Namenchrijten und ftellte dem Er: 
oberer ſelbſt die Aufgabe, die effective Chriftianifirung erft noch zu 
bewirken, die ächte Eirchliche Organifation herzuftellen. Ein Zuge: 
ſtändniß an die weltliche Macht in Betracht der Allgemeinheit der 
Redeweiſe jehr bevenflicher Art, wie der Papft, fpäter auf Ein- 
jchränfung defjelben bedacht, ſelbſt erfannte?). 

Auc hatte derjelbe bereit3 viel früher unabhängig von jeder 
politifchen Beihülfe verjucht, die Inſel feiner geijtlichen Auctorität 
zu unterjtellen. Schon in den erſten Jahren feines Bontificats ward 
diefelbe die feinige genannt); freilich mit zweifelhaften Rechte. 
Doc, ift die Anwefenheit eines Alerandrinifchen Legaten um jene 
Zeit, die Ausfchreibung eines Concil3 durch denfelben, die Abjen: 
dung des Abt3 von Mellifont an den päpftlichen Hof (im Jahr 
1166?) verbürgt?). Gleicherweiſe aber auch, daß durch das alles 
die Reftauration der feit Malachias Tode zerrütteten Firchlichen In— 
ftitutionen nicht bewirkt ift. Diefelbe fonnte nur erzwungen werden 
durch die Gewalt ver Waffen. 

Und die erglängten auf irifchem Boden im Mai 1170°). Das 
mals fandte Richard Graf von Clare die erjten Streitfchaaren über 
den St. Georgs-Canal; am 25. Auguft folgte er jelbjt, von dem 
heimifchen Fürften Diarmait gerufen, von feinem eigenen Könige 
verjtoßen, voll der Gedanken an die Abenteuer, welche ihm Erjat 
für die erlittenen Verlufte bringen follten. Und die Erfolge in dem 
laufenden Jahre, wie in dem folgenden waren allerdings blendend 
genug; Waterford ward erobert, gleicherweife Dublin. Aber das 


1) Robert. de Monte ad a. 1155. Pertz VIII. 505. lin. 7—10. 

2) Alex. ep. Girald. Cambrens. de instructione principum Dist. TI. 
cap. XIX. p. 53. ed. Lond, 

3) Alex. ep. ad Henricum Regem, dat. 20. September 1172. Rymer, 
Foedera, conventiones literae Regum Angl. I. 45. 

4) Bd. 1. ©. 170. 

5) Alex. ep. ad Hiberniae Regem Mansi XXI. 1028, N. CV. 

6) Das Detail der in dem Folgenden flirzirten Geſchichte bei Lappenberg in 
der Encyelopädie von Erſch und Gruber. Zweite Section Bd. 24. ©. 64. Pauli, 
Geſchichte von England III. ©. 96—98. 
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Glück Richards reizte nicht nur die Iren zu verzweifelten Gegenan— 
ftrengungen; auch der ehrgeizige Heinrich ward auf das Aeußerſte 
verjtimmt. Der jah in Richard einen Rivalen feiner Anfprüche und 
fühlte jeinen Zorn nicht eher beichwichtigt, als bis auf der Zuſam— 
menkunft zu Newnham die Entjagung auf die eroberten Städte 
ausgejprohen ward, Die übrigen Territorien empfing der Gebe: 
mütbigte wieder, aber nur gegeben von dem Oberlehnsherrn. 

Als folder wollte der König fortan über die ganze Inſel ver: 
fügen, nachdem er ihr Eroberer geworden. Der Plan der Erpedi: 
tion ward ſeitdem Lebhafter denn je verfolgt; die Natur der ges 
ſchichtlichen Dinge drängte fie auf. Diejelbe verlieh ihm nicht nur 
einen Glanz des Namens, demjenigen ähnlich, welcher jeden ſieg— 
reichen Kreuzfahrer umſtrahlt — und dejjen bedurfte er am aller: 
meisten in diefer Zeit der Verdächtigung feiner jittlichen Ehre — ; 
fie war aud) die wirkſamſte Schußwaffe gegen alle etwa von den 
Legaten zu verfuchenden Attentate'). 

Der Gedanke entjchied die Beichleunigung der Rüftungen für 
die Invaſion in Irland, welche zugleich eine Eriegerifche Vertheidi— 
gung gegen die Curie geworben ijt. 

Das gefammte brittifche Anfelreich jollte abermals zeitweilig 
von deren Aurisdiction erimirt, zu dem Ende völlig abge: 
ichlofjen werden?). An jedem Hafenorte jenfeit3 des Canals ward 
ein Haufe Wächter aufgeftellt, die landenden Fremden zu unter: 
juchen; wer als Bote des Papjtes eine gravirende Urkunde zu über: 
bringen wagen würde, follte gefangen gefegt, als Hochverräther 
behandelt werden. Ueberhaupt wurde e3 unterjagt, dem Könige 
ohne vorhergehende Anmeldung irgend welchen Brief zu über: 
reihen?). Dagegen hatte Jeder, weldyer von England nad der 
Iormandie überfahren wollte, den in dem vierten Glarendoner 
Statut vorgefchriebenen Eid zu leiften ). 

Alfo verfündigte das Edict den Untertbanen der Eöniglichen 
und herzoglichen Yande. Und die wußten alle, daß daſſelbe mit un: 
nachfichtlicher Strenge vollzogen werden würde. 


1) Gervas. 1420. 6.20. Tertiavero, summa (causa), ut aestimo, erat et 
praecipua, videlicet, nt sententiam interdicti, si forte daretur, facilius de- 
elinaret etc, 

2) Ib. 1419. 8. 50. 

3) Ib. 1421. \ 30. 

4) Ib, 1419. \. 50. Benediet. Petrob. ed. Hearne vol, I. 26. 
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Das war die leiste Verfügung gewefen, die Heinrich erlafjen 
hatte, ala er zu Anfang Auguft 1171 ſich einfchiffte!). In Ports: 
mouth glücklich angefommen, reifte er zunächſt weiter nach Win: 
chefter, — um dafelbft an einem Sterbebette zu weilen. Es war am 
6.d. M., als er mit dem mit dem Tode ringenden Biſchof Heinrich, 
des Märtyrers einjtigem Gonfecrator, ein letztes Wort redete. Aber 
der Fragende erhielt feine Antwort, welche beruhigen konnte. Nicht 
mit dem Segen wurde er entlafjen; wenn nicht mit dem Fluche, doch 
mit der Weiffagung jchweren Ungemachs ob jeines Frevel3?). — 
Aber jelbjt die konnte den nicht irre machen, welcher zu jehr ge 
wohnt war, fich felbjt als feines Geſchickes Urheber zu betrachten. 
Was er angefangen, jollte vollendet werden. Am 14. September 
(1171) traf er in Pembrofe in Wales ein?), die legten Befehle bin: 
fichtlich der Ueberfahrt zu geben. — Sonnabend den 16. October!) 
ſchiffte er Jich jelbit und fein Heer auf 400 Fahrzeugen ein; am 
folgenden Tage führte er es bei Eroof in das irifche Land. — 

Die Aufnahme war nicht, wie fie einem als Feind betrachteten 
Eroberer zu Theil wird. Die englifchen Hiftorifer berichten von 
einem friedlichen Empfang, den Geremonien der Huldigung?). 
Die entgegenzunehmen begab ſich der König am 18. Detober nad 
Waterford“). Richard von Clare ſprach dad Homagium zuerit, 
welches die Anvejtitur mit dem Königreich Yeinfter bedingte; die 
Fürften von Eorf, Limerick, Ofjory folgten, um ihre Yänder ala 
Leben der englifchen Krone zurüchzuempfangen; endlich Fam die 
Landeshierarchie an die Reihe”). — Nur Noderif DO’ Connor von 
Connaght'war nicht erjchienen®). Eine Demonitration, deren Be: 
deutung durch die Art, wie derjelbe den zu ihm entjandten Nuncien 
Hugo de Lacy und Wilhelm Fig-Aldelm am Shannon gehuldigt 


1) Nach Benedict. Petrob, de rebus gestis Henriei II. ed. Hearne vol.1. 
26 circa festum St. Petri ad vincula = 1. Auguft, nad Gervas. 1419 am 
11. Auguft. 
2) Radulf. de Diceto 557. $. 40. 
3) Benedict, Petrob. ed. Hearne vol, 1. 27. 

4) Die Belege bei Pauli, Gejchichte von England III. S. 99. Anmk. 2. 
Pagi ad a. 1171, N, V. tom. IV. p. 639. 

5) Benedict. Petrob. vol. I, 27. 28. Gervas. 1419, Girald. Cambr. 
Hibernia expugn. Camden, Anglica Normannica Hibernica p. 758. 

6) Bened. Petrob. 1. 1, 28, 

7) Ibid. 

8) Ibid. 
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haben foll!), feineswegs aufgewogen ward. Diefe war vielmehr 

° durchaus illuforiich, jene bedrohlich genug für die Zukunft. In 
der That, nicht als Bajall des Königs fühlte er ich; ala Prätendent 
mit dem Anſpruch auf den Beſitz der ganzen Anfel ift er demfelben 
demnächjt entgegengetreten. Aljo blieb die englifche Occupation, 
die überdies auf Uljter ſich gar nicht einmal erjtredte?), in dieſem 
Sahre eine mehr nur nominelle. Nichtsdejtoweniger ift fie nicht 
nur in politifcher Beziehung die erfte Grundlage der fpäteren Un: 
terwerfung geworden; auch die irijche Kirche, im Vergleich zu dem 
römischen Mujterbilde mit manchen jener ncorrectheiten wiederum 
behaftet, welche bereit3 Malachias von Armagh für immer verbejjert 
zu haben glaubte, ward damals nach Aleranders Wunſch zu con- 
formiren verjucht. 

Es war anı 6. November (1171), als die von dem Könige durch 
den Caplan Nicolaus und Radulf, Archidiaconus in Klandaff, nad 
Gajhel?) berufene Synode unter dem Vorſitz des als apoſtoliſcher 
Legat fungirenden Biſchofs Ehrijtian von Lismore eröffnet ward. 
Erjchienen waren außer dem durch Körperjchwäche geplagten Ge— 
lafiug von Armagb, der indefjen jeine acht Suffraganbijchäfe ges 
jandt, die Erzbifchöfe alle: Donatus von Caſhel mit feinen zehn 
Suffraganbijchöfen, Yaurentins von Dublin mit deren fünf, Ca— 
tholicus von Tuam, gleichfall3 mit fünfz außerdem vicle andere 
einheimische und englijche Elerifer und Aebte. 

Die Verhandlungen, wenn von dergleichen überhaupt die Rede 
jein Fann, dienten nur dazu, die Differenzen zwijchen den alten 
liebgewordenen, und deßhalb um jo fchneller wieder aufgefommenen 
Gewohnheiten und den römischen zu offenbaren, ohne daß auch nur 
die Prüfung der Vorzüge gejtattet worden wäre. Die correcten 
Kirchenmänner aus England waren ja zugegen. Wie hätte eine an— 
dere Ordnung eingeführt werden dürfen, als diejenige, welche das 
Reich längjt recipirt hatte, aus dem fie jelbjt, aus welchem der neue 
Erbherr gefommen waren? — Der anglicanifche Ritus follte un— 
bedingt üblich werden, das wurde ausdrücklich und, befremdlich ges 
nug, ohne daß dabei Rom genannt worden wäre, decretirt!). Aber 


1) Nach Girald, —— — l. lib. I. cap. XXXII. p. 776. 
Pauli a. a. O. 
Mansi XXII. Fe Hefele, Gonciliengefhichte Bd. V. ©. 610. 
4) Girald. Cambr. Expug. Hibern. lib. I. cap. 33. A Anglica 
etc. p. 777. Mansi XXI. 135. cap. VIII. 
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diefer allgemeine Grundfaß wurde überdies durch mehrere Rituelles 
und dem Verwandtes betreffende Canones verdeutlicht. Bisdahin 
oder wenigftens feit dem Verfall der Neformen, welche Malachias 
angebahnt, von Neuem hatte der iriſche Hausvater fein Kind jelbjt 
getauft!). Die Eonciliaren verordneten, daß fortan das Sacrament 
nur von ordinirten Priejtern in Tauffirchen verwaltet?), die katho— 
liche Formel gebraucht werden follte. Weiter wurden die Zahlung 
des Zehnten?) an den Clerus, welcher die Verpflichtung dazu am 
allerwenigjten einleuchtend machen konnte, die Exemtion dejjelben 
wie der kirchlichen Gebäude von der Laft der Einguartirung ), die 
Abhaltung der Seelenmefjen für die Abgefchiedenen?), deren ord— 
nungsmäßige Beftattung, die Abfafjung förmlicher Tejtamente®) 
eingejchärft. 

Dagegen ſah man vorläufig davon ab, die Verjtöße gegen die 
römische Faltenordnung”?) zu rügen. Auch ein Canon gegen die 
Prieſterehe und die Erblichkeit der Pfründen fehlt. Nicht als ob 
dergleichen in Irland nicht vorgefommen. Beides war vielmehr da= 
ſelbſt unfraglich in dem Grade wieder zur Gewohnheit geworden), 
daß es zweckmäßig jehien, es zunächjt zu ignoriren. Wie hätten 
auch die anwejenden englifchen Geiftlichen für die Neform einer 
Sitte jtimmen fünnen, die bei ihnen jelbjt?) in Uebung war? — 
Um fo entjchloffener ging die Synode vor in Regelung der Eheord: 
nung, die bisher durch jo überaus arge Ercefje zerrüttet war ’®). 


1) Benedict, Petrob, de vita et rebus gestis Henrici II. vol. 1. 30. Ro- 
ger. EI ap. MansiXXII. 132. Joan. Bromton. ap. Twysden et Selden 
1071. 8. 30. j 

2) Cap. I. ©. ©. 135. Anmk. 4. 

3) Cap. IH. Alex. ep. ad Henric. Reg. Rymer I. 46. 

4) Cap. IV. 

5) Cap. VIT. 

6) Cap. VI. 

7) Alex. ep. ad Henrie. Reg. Rymer I. 45 — et omnes passim in Qua- 
dragesima vescuntur carnibns. 

8) Cf, S. Bernard. de vita S. Malachiae cap. X. Op. 667. De transitu 
S, Malachiae Sermo I. ib. 1045. Gbrard, Die culdeifche Kirche. Niedner, Zeit: 
Schrift für Hiftorifche Theologie. Nabrgang 1863. ©. 432. 

9) Darüber B. XI. Cap. 3 in der Characteriftif des Kirchenregiments Ale— 
randers, 

10) Girald. Camb. de rebus a se gestis lib. IT. ce. XIV. Op. I. 168. — 
Benedict. Petrob, de vita et rebus gest. Henriei II. ed. Hearne vol. I. 30. 
Joann. Bromton ap. Twysden et Selden 1071. $.40. Alex. ep. ad Henricum 
R. Rymer I. 45 — frater uxore fratris eo vivente abutitur; unus duabus se 
sororibus coneubinis immiscet; et plerique illorım, matre relicta, fidelias 
introdueunt etc. 
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Die Iren wußten kaum, daß das Evangelium das Verhältniß des 
—** zu dem Weibe als ein einziges heilige. Der Mann wählte 
ſich Genoſſinnen ſeiner Luſt nach Belieben, ohne ſich an eine zu 
binden. Und die, welche gebunden ſchienen, betrachtete der Schwager 
zugleich als die ſeinigen. Das Weib galt als Gemeingut der männ— 
lichen Glieder einer Familie. Die Verbindung mit der Stiefmutter 
war nichts Ungewöhnliches!). — Die Verſammelten verfügten 
nunmehr, daß fortan die Trauung die Einehe unter Ausſchließung 
aller anderen Verbindungen einſegnen jolle?). — 

Das waren die Gejege, welche für den Augenblick genügend 
jchtenen, den dringendjten Bedürfniffen abzubelfen; aber doch jelbjt 
bedürftig der Sanction durch den rechten Papit. 

Diejelbe auszuwirken, zugleich noch einmal die Pegitimität der 
neuen Herrichaft jich bejtätigen zu laſſen, fandte Heinrich II. als 
getreuer Sohn der Kirche den föniglichen Bannerträger Wilhelm 
Fi: Aldelm, den zum Prior von Wallingford ernannten Nicolaus?) 
und den Archidviaconus Radulf von Llandaff) mit den von dem 
Clerus vollzgogenen Urkunden an den Hof Aleranders. 

Ob fie dejjen neuen Legaten — nicht Oddo, wie man zuerft 
vermuthet hatte?), jondern Albert Gardinal-Presbyter vom Titel 
des heiligen Laurentius in Lucina und Theodin Cardinal-Presbyter 
vom Titel des heiligen Vitalis waren dazu ernannt‘) — vielleicht 
in Frankreich begegnet find? — Sicher warteten dieje daſelbſt längit 
auf denjenigen, in dejjen Namen die Nuncien am 25. März (1171) 
die unbedingte Unterwerfung unter den päpftlichen Richterfpruch 
angekündigt hatten. 


1) Alex. ep. 1. 

2) Consil. Cassil. Mansi XXII. 133. cap. I. 

3) Benedict. Petrob, ed. Hearne vol. I. 30, Roger. de Hoveden Mansi 
XXI. 132 nennen die Namen der Nuncien nicht. Aber fie find verbürgt durch 
Girald. Cambr. Hibern. exp. lib. II. c. VI. Camden 787. 

4) Alex. epist. ad Henric. Reg. Rymer TI. 45. 

5) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol, II. 331. N. DXX. 

RN Im Juni 1171. Alex. ep. ad Herb. de Boseham. Ej. Op. vol. II. 304. 

— Bergl. Krit. Beweisf. N. 34 b. — Benedict von Peterborougb de reb. gestis 
Henriei Il. ed. Hearne vol. I. 26. Bouquet XIII. 146 berichtet, daß ſchon vor 
der Ankunft Albert3 und Theodins Gratian und Vivian in der Normandie ein: 
getroffen feien, qui magnis et diversis vexationibus Regem ipsum et terram 
suam angariaverunt, volentes et ipsum et eam sub interdieto ponere. Sed 
nullo modo poterant in malitia sua procedere. Nam Rex inde praemunitus 
ad summi pontifieis raesentiam a ppellavit. Indeſſen diefe Nachricht, ob fie 
glei von dieſem im Bann forgfäftigen Autor verbürgt wird, ſcheint mir doch 
durchaus apokryphiſcher Natur zu fein. 
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Der aber hatte unterdefjfen mit jenen Dingen jich zu thun ge 
macht, an welche unjere kurze Darjtellung erinnert bat. Uno jelbit 
im November dachte er an nichts weniger ald an die Heimkehr. 
Biel dringlicher jchien e3, im Genuſſe der Eroberung den Winter in 
dem Balaft zu verleben, den bei Dublin finnige Künftler aus Holz 
angefertigt hatten!). Von da aus regierte er die Yande jenſeits und 
diejjeit3 des Canal3, feinen Unterthanen in hundert Ordonnanzen 
gegenwärtig, jeinen Richtern fern. Dieſen waren die Hände ge- 
bunden; die feinigen bewegten fich frei. Sie droheten Jedem, der 
wagen würde, ohne Erlaubniß fich zu nahen; am meisten jenen 
Sendlingen aus Tusculanum. 


Eine Verhöhnung der Eurie ohne Gleichen?), noch dazu in 
jeltfjamem Widerjpruch mit jener Verherrlichung, welche dieneuejten 
Herolde bereiten jollten. Und wäre nur der Aerger darüber wenig: 
jtens das Einzige gewefen, was ihre Vertreter damals zu verwinden 
hatten! — Aber die Lage derjelben war noch peinlicher geworden in 
Folge des Mißtrauens, welches bier und dort die Kreije der Tho— 
mijten aufregte. Eröffnungen wie die, welche dem enttäufchten Her: 
bert von Bojeham über feinen Frieden gemacht waren?), fonnten 
daſſelbe wahrlich nicht befchwichtigen. Bejonders viel böfes Blut 
machte aber eben das, was die Freunde des Märtyrers über die 
Amneftirung gerade derer hörten, welche fie für die ſchuldigſten 
unter allen, für die Verführer felbjt des Königs hielten. 


Gilbert von London, den fie neben dem Erzbifchof Roger von 
Nork und dem Bijchof Jocelin von Salisbury ohne Hehl den Mör— 
der?) nannten, hatte in Folge dejjen unterdem Fluche des Bannes in 
dem Maße leiden ?) müjfen, daß er in einem feinen in Tusculanum 
anweſenden Agenten nachgejchieften Briefe) die Abjolution geradezu 
als Lebensbedingung darjtelltee Und wir wijjen, daß diejelbe 


1) Benedict. Petrob. ed. Hearne vol. I. 31. Joann. Bromton ap. Twys- 
den et Selden 1079. 

2) Herbert. de Boseham Op. ed, Giles vol. Il. 300. ü 

3) Ib. vol. II. 303, 304. 
4) Ep. Willel. Senon. ad Alex. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 162 — F 
filium tuum, fratrem suum Joseph non mystice, sed in veritate occide— 
runt etc. 

5) ©. feine eigenen KRlagen Epp. ed. Giles vol. I. 208. Ep. CLV, 

6) ©. Anmk. 5. 
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durch die dortige Handlung!) in Ausſicht geftellt worden. Aber 
das ungleich Wichtigere war, fie wirklich zu erhalten. Zu dem Ende 
hatte ſich Gilbert nach Verlauf der oben genannten Friſt nach dem 
Gontinente überſetzen lajien, um vor den durdy das Breve?) vom 
24. April bezeichneten Prälaten zu erfcheinen. Indeſſen hatte die 
Curie an Stelle des Erzbiichofs von Bourges den Bifchof von 
Beauvais bevollmächtigt?), und jchon das Weiterungen veran- 
laßt. Durch andere des Näheren nicht befannte Umftände ward 
ein fernerer Aufſchub aufgenöthigt, und erit zu Anfang Augujt 
(1171) durd) den Bifchof von Beauvais und den Abt von Pontigny 
auf Grund des perjönlich geleiiteten Eides die Losfprechung voll: 
zogen). Aber felbjt fie genügte nicht. Werpflichtet, nichtsdefto- ' 
werriger die Reife zum apoftoliichen Stuhle zu unternehmen, um da= 
jelbit das Endurtheil zu hören, ward der Abfolvirte auch nach jenem 
Termin immer noch als Gebannter betradhtet?). Man ignorirte 
das Gejchehene und bereitete ein Attentat vor für den Fall der Pil- 
gerfahrt. Wenigitens behauptet das er ſelbſt, um deſto eindring— 
licher um Erlaß verjelben zu petitioniren®). Gleichzeitig hatte der 
König den verlangt und weiter, daß der Proceß Gilberts und feiner 
Leidensgefährten durch Delegirte auf englifchem Grund und Boden 
entjchieden werde’): ein Antrag, der nicht jogleich”), aber demnächſt 
mit einer geringen Modification zur Ausführung fam. Scien 13 
doch in der That bei näherer Erwägung billig, daß der Reinigungs 
eid da geleiftet werde, wo der Unſchuldige am meijten geläftert wor: 
den”). Um fich als folchen zu declariren, hatte der Gravirte nad) 


1) ©. oben ©. 126. 

2) Gilb. Fol. Epp. vol. II. 59. Ep. CCCXXXVL ©. 126, Anmk. 3. 

3) Ib. vol. 1. 336. N. CCXLI. 

4) Radulf. de Diceto 657. 

5) Gilb. Fol. Epp. vol. I. 209. Ep. CLVI, 

6) Ib. Cf. Alex. ep. ad archiepisc. Rothomag. et episcop. Ambianen- 
sem. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 69. ep. CCLXI. 

7) ©. die Anmf. 6 citirte ep. Alex. Caeterum quum praedictus Rex per 
nuntios suos apud nos multa instantia laborasset, ut eorum purgationem, 
quos de hac re infamia resperserat, in partibus illis committeremus reci- 
piendam etc, 

8) Ib. — hnie rei noluimus aliquatenus eonsentire, quia si quiappare- 
rent qui eos vellent impetere, in praesentia nostra causam disposueramus 
disentere aut, nonapparentibus impetitoribus, illos decreveramussuper hoc 
ad rationem ponere et eis purgationem indicere quam cognosceremns ad 
tantam abolendam infamiam expedire, z 

9) L.1.70, 
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Vorſchrift die Eideshelfer nach Albamarle!), einem Orte an der 
engliſch-franzöſiſchen Grenze?) mitgebracht, wojelbjt feiner die beru— 
fenen Richter, der Erzbifchof von Rouen und der Bifchof von Arras, 
warteten. Nachdem er durch den Schwur auf die Evangelien be- 
theuert, weber jchriftlich noch mündlich noch thätlicy mit Bewußt— 
jein den König zur Ermordung gereizt zu haben, warb am 1. Mai 
1172 die Losſprechung und die Reftitution in das Amt vollzogen. 

Eine gleiche Bergünftigung war ſchon einige Monate früher 
dem Erzbijchof Roger von York zuerkannt worden ?). 

Er, der — nad der Schilderung Johanns von Saliabury ') 
ein Scheufal an Leib und Seele — jelbjt den durch Wunder ver: 
herrlichten Märtyrer einen zweiten Pharao zu nennen fich nicht 
entblödete?), hatte dejjenungeachtet im Triumph verfündigen können, 
er habe erreicht, wa3 er wollte. Bereit3 am 6. December 1171) 
war es an derjelben Stätte zu der Geremonie der Reinigung gefom: 
men. Erzbifchof Rotrod und der Stellvertreter des Bifchof von 
Arras forderten im Namen des Papjtes von ihm in Gegenwart des 
Biſchofs von Evreur und anderer Großwürdenträger die eibliche 
Ausſage, daß er die vermaledeieten. Gewohnheiten nicht befchworen, 
jie halten zu wollen nicht verfprochen; weiter das vielberegte Pro— 
hibitorium, welches die Krönung des jüngeren Heinrich unterjagte, 
nicht erhalten; endlich daß auch er nicht3 gejagt, nichts gethan habe, 
den König zu der Blutthat zu verleiten”). Lauter Sätze, die ein 


1) Radulf. de Diceto 560. $. 10. 

2) Ep. Alex. 1. Quapropter de vestra religione et prudentia et hone- 
state plenius confidentes fraternitati vestraeperapostolica scriptamanda- 
mus, quatenus in confinio Regis Francorum et Regis Angliae, in Marchia 
videlicet — — — praedictum episcopum convocetis ante vos ete. 

3) Auch ihm war fchlieklich die Neife zum apoftolifhen Stuhle aus Rüd: 
licht auf die von ihm umd Anderen (Ep. Arnulf, 57. ed. Giles Bouquet-Brial 
XVI. 480) eingefandten Entjchuldigungsichreiben (Alex. ep. Th. Epp. vol. 11.66), 
in denen namentlich auf die von dem Kaifer zu fürdhtenden Nachitellungen bin: 
gewiefen wird (1, 1.), erlaffen. L. 1. 

4) Opp. ed. Giles vol. II. 260. Epp. CCCV, 

5) Joann,. Saresb. Op. ed. Giles vol. II. 260. N. CCCV. 

6) Nach Radulf, de Diceto 558 in festo S. Nicolai, Epist. Rogeri Eborac- 
Joannis Saresb. Opp. vol. II. 266. „Acta sunt haee secunda feria post Do. 
minicam, qua cantatur Gaudete die festo sanctae Luciae apud Alba- 
marlam.‘“ 

7) Nah Maßgabe der Beftimmungen in Alex. epist. Th. Epp. vol. II. 
66. 67. Die Capitula absolutionis bei Giles, Vitae S. Th, Cant. vol. II. 268. 
269 enthalten noch einen vierten Sa „quod ipse in coronatione filii Regis 
debitum juramentum recepit integre nec aliquidomisitquod in coronatione 
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Mann von jo reinem Gewijjen wie diefer Hafjer feines Rivalen 
ohne Schwierigkeit befennen konnte. Gr ſprach das alles in dem 
ftarfen Bewußtjein feiner Unſchuld mit bejonderer Emphafe alfo, 
daß die Delegirten ſelbſt fich glücklich priefen, dazu mitgeholfen zu 
haben, jie an den Tag zu bringen. Durch das Zeugniß auch der 
Eideshelfer befriedigt, erflärten diefelben ven ſchmählich Gedemü— 
thigten für frei von allem Verdacht !), Löften die Bande des Fluches 
und gaben die Amtsgewalt zurück?) unter augenjcheinlicher Rüh— 
rung aller Anwejenden ?), zum äußerjten VBerdruß der Thomijten ®), 
welche damals wie jpäter durch die ärgjten Gewaltthaten gehindert?) 
waren, Gegenzeugen zu werden. — Und das war gejchehen, wenn 
auch nicht nachweislich mit Zuftimmung, doch mit Zulafjung der 
Legaten. 

War es alſo zu verwundern, wenn Fragen und Bedenken um 
ſich griffen auch hinſichtlich der Art, wie ſie ihrer weſentlichen Auf— 
gabe genügen würden“)? — 

Das Gerücht wollte wiſſen, die Curie ſei auch dieſes Mal cap- 
tivirt ?). Hier und da erzählte man jich von gewiſſen geheimen 
Artikeln, welche bereit3 zwijchen beiden Theilen vereinbart worden. 
Sogar die Wallfahrt Williams de Tracy, eined der Mörder, zum 
apoftoliichen Stuhle erſchien nach. den Ausſagen diefer Bericht: 
erjtatter in einem zweideutigen Lichte. Nicht fowohl um Buße zu 
thun als um Erlaß derfelben für feinen Herrn im Voraus nachzu- 
juchen, jollte er dort wirffam gewejen fein. Und mochte dergleichen 


Regis Angliae praestari solet“.— Th. Stubbs, Actus Pontif. Eborac. Twys- 
den et Selden 1723. 

1) Ep. Rogeri Eborac. Joann, Saresb, Opp. ed. Giles vol. Il. 266, in- 
eontinenti me a suspicione qua tenebar absolverunt, — Radulf. de Di- 
ceto 508, 

2) Das iſt anzunehmen unter der Vorausſetzung, daß zur Ausführung ge: 
bracht ift, was vorgejchrieben war in dem Breve dom 23. Octob. 1171. Th, 
Epp. vol. II. 67 ipsi nostra freti auctoritate offieii sui plenitudinem in- 
eunetanter restituatis. In dem fpäteren Breve 1. 1. 68 heißt es ausdrüdlich 
nolumus, ut alias venerabilis frater noster Eboracensis archiepiscopus — 
— innocentiam demonstret, quam ut ei si hoc fecerit in cismarinis partibus 
liceat offiecium suum exercere, 

3) Ep. Rogeri Ebor. J. 

4) Ep. Herb. de Boseham Opp. vol, II. 300. 

5) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 260. Et ne ipsius purgatio valeat im- 
pediri, procuravit, ut nulli nostratum liceat transfretare nisi DominiRegis 
impetrata licentia, 

6) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. II. 300. Ep. XXXIX. 

7) Ibid. 301. 
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auch nicht durchweg feiten Glauben finden; es diente doch zur Be 
unruhigung der Gemüther. Einer der Lebensgefährten des Mär- 
tyrers war offen genug das rückhaltslos zu gejtehen!), überdies vor 
den Gefahren der Meberlijtung zu warnen. Gleichermeije mahnte 
der Abt von St. Rhemigius zur VBorjicht und konnte den Wunſch 
nicht zurüchalten, e8 möge wenigjtend dem Eardinal Albert ge 
fallen, durch ihn ſelbſt jich informiren zu lafjen?). 

Andefjen mochten immerhin er wie jein College dazu geneigt 
jein, fie befamen doch nichts zu hören, was dazu verhelfen konnte, 
die peinliche Lage zu ändern. Woche auf Woche, Monat auf Monat 
ging dahin, ohne daß von der Rückkehr des Königs etwas verlautet _ 
hätte?). Den Legaten fing an die Zeit lange zu werden. Dejien- 
ungeachtet wagten fie noch immer nicht die englifche Grenze zu über: 
fchreiten, noch viel weniger die Kontinentalfperre zu durchbrechen. 
Nicht einmal der Feierlichkeit des von dem Prior Odo in Antrag 
gebrachten?!) Wiederanfangs des Gottesvienjtes in der Kathedrale 
in Canterbury hatten fie perfönlich beimohnen können; fie mußten 
jich genügen lafjen an der Nachricht, es jei geichehen, was fie unter 
Genehmigung des Bapjtes?) angeordnet °). Am 21. December 
(1171) war von den Bilchöfen von Ereter und Ehejter im Beifein 
der übrigen der Kirchenprovinz die Luſtration mittelft Bejprengung 
mit Weihwajjer vollzogen und zum erjten Male wieder Meſſe ges 
leſen, freilich nicht mit joldem Aufwand ceremoniellen Gepränges, 
wie die Stellvertreter des apoftoliichen Stuhles wünjchten. In 
Vorausſicht dejjen hatten fie mit der Hoffnung getröjtet”), was in 


1) Ibid. 

2) Petri Cell. Op. acc. Migne p. 533. ep. LXXXVI. Est enim in pe- 
etorenostro multa denegotio vobis injuncto et de fine ejus sollicitudo, quia 
honor Dei — — et famae vestrae integritas atque totius curine Romanne 
eircumspectio ex eo acceipiet apud conscientiam omnium laudem —, si 
secundum regulam aequitatis et veritatis fuerit effeetum. — Gardinal 
Albert mochte ſich auch des Briefe erinnern, welchen auf Beranlafjung der * 

ation im Jahr 1167 Johannes von Salisbuw Op. ed. Giles vol. II. 33 
. CCI ihm gefchrieben hatte. 

3) Ib. p. 572. Ep. CXXII — legatos scilicet Romanae curiae tememus. 
Quid autem statuere, quid dejicere, quid aperire debeant, tam ipsis quam 
nobis incertum est. Tota siquidem clausula negotii pendet ex adventu 
et responsis Regis Angliae., 

N Gervas. 1421. 

RN Alex. ep. Gilb. Fol. Epp. vo]. UI. 58. Ep. CCCXXXIV 
Legat. ep. 1.1. vol. II. 121, Ep. CCCLXXXVI. Radulf. de Di- 
ceto 558. 
T) L.l. 
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diefer Hinficht der eier fehle, werde durch den Glanz der Wunder 
desjenigen ergänzt werden, an welchen diefelbe in jo erjchütternder 
Weiſe erinnere. — Aber daß zu dejfen Ehre von ihnen jelbjt etwas 
durchgejegt werde, darauf wartete man vergebens. 

Das erjte Viertel des neuen Jahrs (1172) war ebenfalls be- 
reits abgelaufen; nichtsdeftoweniger jahen fie fich auch jet noch zur 
Unthätigkeit verurtheilt. Und das war um fo jchlimmer, als ver 
König den Schein verbreiten konnte, es ſei das nicht durch ihn, 
durch die Umſtände jelbjt verjchuldet. Keinerlei Zeitung hatte ihre 
Ankunft in feinen Staaten gemelvet!). Auf dem franzöſiſchen Ge- 
biete harrend, waren fie für ihn nicht da; fie durften nicht da fein, 
jo lange noch ein. Zweifel an den Abjichten der Curie quälen 
fonnte. Erjt da als diefe Gelegenheit genommen hatte (im März 
1172), den unmittelbaren Antheil des Königs an der Schuld des 
Mordes in Abrede zu jtellen?), und zeigen zu wollen fchien, daß die 
Wege, welche jeine erbitterten Feinde einzufchlagen riethen, nicht die 
ihrigen jeien, war die Zeit gefommen die Verhandlung zu ermög— 
lien. Die Legaten dagegen fihienen fie erzwingen zu wollen. 
Das lange Warten, meinte der Eine oder Andere, habe jelbit diefe 
Sanftmüthigjten aljo erbittert, daß jie wahrjcheinlich ihre Straf: 
gewalt verwenden würden’). Dieje Anficht mußte bejtärft werden 
durch die Nachricht, diefelben hätten fich endlich auf ven Weg in dag 
engliihe Gebiet gemacht (Anfangs April 1172). Ja fie erließen 
wirklich an den immer noch Säumigen eine Citation), die, jei es 
daß fie in jeine Hände gelangte, jei €, daß jie ihm nur dem Inhalte 
nach befannt wurde, einen vielleicht unheimlichen Eindruc machte. 
Obwohl die Stimmung der Bevölkerung der Normandie keinerlei 
Beſorgniſſe einflößte?), mochte doch eine weitere Ueberlegung über: 


1) Das erfennen jelbit die 2egaten an, wenn fie ep. ad Willelm. Senon. — 
Gilb. Fol. Epp. vol. II. 123. N. CCCLXXXVII melden, der König ſei ſogleich 
gefommen, postquam venisse nos in regnum suum in veritate cognovit etc, 

2) Alex. ep. ad Rothom. arch. et Ambian,. ep. (datirt vom 27. Februar 
1172, alfo Ende März empfangen) Th. Epp. ed. Giles vol. 11.68.69. N. CCLXI. 
Quamque — — — — eruentare. Dem Sinne nad ebenfo, aber dem Ausdrude 
nad — hatte Alerander — früher geurtheilt in der ep. vom 23. October 
1171. 1.1. vol. II. 65. N. CCL 

3) Petri Cell. ir acc. Mirne p. 572. Ep. CXXII. Gervas. 1421 propo- 
suerunt legati severius in Regem agere, 

4) Gervas, 1421. $.20. Miserant enim ad eum commonitorias epistolas 
et comminatorias etc. Cf. Robert. de Monte Pertz VIII. 521. lin. 5. ®Bergl. 
Krit. Beweisf. N. 34 d. 

5) — inveni totam terram meam cismarinam in summa pace et tran- 
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zeugen, daß ein ferneres Zögern bie Fremden zwecklos reizen 
würbde. 

Also beichloß der nun gehorfame Sohn der Kirche mit Blites- 
jchnelle !) die Rückkehr. 

Am erften Oftertage (16. April 1172) ging das Heer bei Crook 
in der Nähe von Waterford unter Segel und [andete noch an dem: 
jelben Tage Abends in Milford bei Pembrofe?). Der König, wel- 
cher das Feſt nicht auf dem Meere zubringen wollte, folgte erjt am 
17. April und trat nach glüclicher Fahrt unweit?) St. Davids an 
die Küfte feines Landes Wales, durchreijte es raſch, traf am 23. in 
Kärdif ein?) und begab fich demnächjt nach Portsmouth. Daſelbſt 
bejtieg er an einem Tage der erjten Hälfte des Monats Mai?) ein 
bereitliegendes Schiff, welches ihn nach Barfleur 8) überjeßte, wo 
er als jiegreicher Eroberer vom Volfe mit Jubel empfangen ward’). 

Und jofort eilten nunmehr die Boten voraus, den Sendlingen 
des Papſtes feine Ankunft anzufündigen, über Ort und Zeit der 
perjönlichen Verhandlung Rückſprache zu nehmen). 

Diefe ward fchon am 16. Mai eingeleitet durch die Scene der 
Begrüßung bei dem Schlojje?) Goron (Gorhan) an dem Ufer des 
Fluſſes Colmont. Man ertheilte einander daſelbſt den Friedens: 
fug'%). Allein damit war noch jehr wenig gethan. Erſt in dem 
Klojter Souvigny — aljo befchlojjen die Parteien nach längerem 


quillitate disponente Deo constitutam ſchreibt der — nach ſeiner Rückkehr 
auf den Continent. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 267. Ep. CCCIX. 

1) Ludwigs VII. Ausruf bei Radulf. de Diceto 560. Rex Anglise modo 
in Hibernia modo in Anglia modo in Normannia volare potius judieandus 
est quam vel equum vel navem adscendere. — Ep. legat. ad Will. Senon. 
Gilb. Fol. Epp. vol. II. 122. 123. (Cf. Petr. Bles. Ep. XLI. Op. ed. Giles 
vol, I. 125.) 

3 Benedict. Petrob. ed. Hearne vol. I. 32, 

3) Ibid, 

4) Joan. Bromton Twysden et Selden. p. 1079. 

5) Ein Genaueres läßt ſich nicht feſtſtellen. Die Angabe bei Benedict, 
Petrob., diefandung fei um Himmelfahrt (25. Mai 1172)erfolgt, ift irrefübrend. 
Kritifche Beweisf. N. 34 d. 

6) Benedict, Petrob. 1. 1. 33. 

7) Ep. Reg. Henr. Joann. Saresb. Opp. vol. II. 267 — et homines et 
fideles meos de adventu meo, ut oportebat, uberiori laetitia perfusos. 

8) Epp. leg. ad Will. Senon,., ad Gilbert. Rav. — atque incontinenti 
plures ad nos nuntios et honorabiles destinavit, inquirens a nobis, in quo 
loco potius convenire cum eo et loqui vellemus. Robert. de Monte Pertz 
VIII, 521. lin. 7, 

J, Stanley, Historical Memorials of Canterbury p. 100. 101. 

10) Ep. Anon, ©. Rrit. Beweisf. N.34d., woſelbſt der Nachweis ber Quellen 
für das Folgende. 
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Hin= und Herreden — wollte man jich über die fpeciellen Bedin— 
gungen der Reconciliation vereinbaren ; zum deutlichen Beweis, daß 
der zu Tusculanum im Namen der englijchen Krone geleiftete Eid- 
ſchwur ſelbſt jett nicht einmal für verbindlic, erachtet werde. 
Heinrich erjchien dort am folgenden!) Tage (17. Mai), umgeben von 
vielen weltlichen und geistlichen Baronen, in föniglicher Pracht auf 
der einen Seite; auf der anderen die Legaten mit der ernjten Miene 
der Richter. Und ernjt waren auch die Forderungen, die fie jtellten. 
Andejjen überrafchten die den royaliſtiſch gejinnten Clerus vielleicht 
weniger als die Feſtigkeit?), mit der fie dabei beharreten. Die 
sormulirung der Artifel war der Art, daß fie Jedermann für un- 
annehmbar erachten mußte, welcher den König fannte. Diefer ſelbſt 
erflärte das, und zugleich in Ausdrücken des äußerſten Unwillens 
jeden weiteren Unterhandlungsverfuch für überflüflig. Es giebt 
für mich wichtigere Dinge in Irland zu thun als joldye Präten- 
jionen der Eurie zu hören, ſprach er?). Ach kehre dahin zurüd, 
Ihr aber durchwandert in Frieden und nad) Belieben meine Lande, 
dafelbjt die Gefchäfte zu verrichten, die Euch aufgetragen find. — 
Und indem befahl er die Abreife. 

Das Signal war damit gegeben; der Kampf, unberechenbar 
jeimem Ausgange nad), auf dem Punkte wieder loszubrechen, wenn 
fein Friedensvermittler Hülfe brachte. 

Und wo wollte man den finden? — Jeder Engländer wußte, 
was man als Unterthan diejes Herrn zu gewärtigen habe, wenn 
man, nachdem ſolche Worte gefallen, zu befchwichtigen verfuchte, 
Aber freilich die Gefahr, welche ein neues Zerwürfniß mit der Eurie 
beraufbejchwor, war bedenklich genug aud, für das Yand?). Das 
mochten Biele denken und doch verzagen. Sie überboten einander in 
Klagen und wagten doch nicht zu handeln außer Einem. 

Es war der gejchmeidige Arnulf von Liſieux, der im Bewußt— 
jein des außerordentlichen Dienjtes, der durch Heilung des Bruches 
beiden Parteien geleistet werde, mit den felbjt ihn aufjuchenden 5) 


1) Ep. Anon. 


2) Ep. Henrici Regis — et quamgquam eos in principio duros in- 
venissem etc. 

3) Ep. Anon, 

4) Ep. Henr. Reg. |. — contra spem omnium, contra opinionem singu- 


lorum pax denique secuta est etc. 
5) Ep. Anon. Tune cardinales habito arctiori consilio revocaverunt 
Geſchichte Aleranders Ill. Bo. II, 10 
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Legaten unterhandelte. Dann eilte er dem Monarchen nad) und 
bewog ihn wirklich, die Ueberfahrt nach England aufzugeben, zurüd: 
zufehren ’), fich zu befehren. — Wir kennen nicht die Worte der Pre- 
digt, die das bewirkten; aber um jo genauer das Selbjtlob im Munde 
des Prediger, der dies Wunder vollbradhte?). Denn alfo jtellt er 
jelbjt die Umwandlung Heinrih3 vor; alfo erjchien fie denen, 
welche die Kunjt des gar menjchlichen Vermittelns dieſes Berathers 
nicht Fannten. Er hatte mit Beihülfe der Archidiaconen Nichard 
von Poitierd und Reginald von Salisbury?) eine Annäherung be= 
wirft, welche, wie man vermuthen darf, aud) durch eine Eoncejjion 
von Seiten der Cardinäle bedingt, aber der Artwar, daß fie ala 
Abweichung von den urſprünglichen Boftulaten verläugnet werden 
fonnte. Diefe alle jeien eingeräumt *), behaupteten diejelben, als 
am 19. Mai Arnulf die entjcheidende Nachricht brachte, welche ver: 
anlaßte, die bereit3 beabjichtigte Reife nach Avranches wirklich zu 
unternehmen?). 

Dahin begab ſich auch der König ſammt feinen Großen, dahin 
jtrömten die Bewohner der Umgegend, dem firchlichen Schaufpiel 
beizumwohnen, das am nächjten Sonntage (wor Himmelfahrt) den 
21. Mai 1172 in der Kathedrale aufgeführt ward. Gie war da— 
mals ein der prächtigiten Denfmale normannijcher Architectur, 
erbaut auf jenem Plate auf der Höhe des Bergrüdeng, von welchem 
aus dem Bejchauer der Blick auf die herrliche Bai vergönnt ift, aus 
deren Mitte das Felfenklojter von St. Michael hervorragt. Doch 
an dem Tage dachte jeder Kirchgänger nur an die bevorjtehende 
Geremonie. Durch diejelbe jollte ein Büßer ausgejöhnt werden, 
von dem man im Grunde nicht wußte, ob er ala ein Gebannter zu 
betrachten fei®), ob er das nicht. Von einer folennen Ausſtoßung 


episcopum Lexov.1. 1. Diefer ſelbſt Epp. ed. Giles p. 208. N. 65 ſchreibt fid) 
ausschließlich aus leicht begreiflichen Gründen die Jnitiative zu. 

1) Ep. Arn. Lex. ]. Die Ep. leg. 1. berichtet, der König babe fich nur fo 
geitellt, als wolle er zurüdfchren. 

2) Ep. Arnulf. Lex. 1. 

3) Ep. Auon. Die ep. leg. fagt nur archidiaconi duo; die Ep. Arnulfi 
nennt gar feinen Mithelfer. 

4) Ep. leg. et concesso, quod petebamus. 

5) Ib. et nos exspectavimus sequenti die ad Abrincas civitatem ituri, 
postero autem die venerunt ad nos Lex. ep. et duo archidiaconi et con- 
cesso, quod petebamus, ad praedietam processimus civitatem. 

6) Bernhard de Eorilo hatte das ohne Weitered vorausgefegt in feiner ep. 
ad Regem Martöne et Durand, Thes. Anecdot. I. 568. Secundo contagio- 
sum hocce vulnus excommunicationis in anima tua inflictum (?) prohibet 
me tecum agere. 
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aus der Kirchengemeinjchaft hatte man nichts gehört, wohl aber, 
daß zu Tusculanum ein Schwur geleijtet worden, der nad) dem her— 
kömmlichen Brauch das vorausfegte. Der Friedenskuß hatte den: 
jenigen jchon erquickt, welcher doch durch die erjt jetzt beginnende 
Handlung wieder aufgenommen werden zu jollen jchien von den 
Bertretern der Curie. — Was alfo wollten die nun thun? — 

Sie ftellten fi in der gedrängt gefüllten Kirche dem Könige 
gegenüber, um die Frage an die VBerfammelten zu richten, ob unter 
ihnen jich irgend Jemand befände, welcher denjelben des ihm zur 
Lat gelegten Verbrechens anflage, und diefe Anklage zu begründen 
ſich getraue"). Al Niemand fich meldete?), erfolgte die Auffor— 
derung, den vorgejchriebenen Reinigungseid zu leiften. Heinrich 
legte die eine Hand auf das Evangelienbuch ?), erhob die Finger der 
anderen zum Schwur und betheuerte*) mitteljt dejjelben, daß er die 
Ermordung des Erzbiichofs Thomas von Canterbury hochheiligen 
Andenken weder angeordnet noch gewollt; jobald er von derjelben 
aber gehört, den innigjten Schmerz empfunden habe — einen innige- 
ren, jetste er hinzu, al3 der Tod des Vaters bereitet habe, der der 
Mutter bereiten würde —; dak er aber nichtödejtoweniger durd) 
Zornesworte Beranlafjung zu derjelben gegeben zu haben glaube 
und daher bereit fei jede Satisfaction zu leiſten, welche die Bevoll— 
mächtigten Seiner Heiligfeit ihm auferlegen würden. 

Das war nun freilich jo ganz ernftlich nicht gemeint, fondern 
eine der einft von den Föniglichen Nuncien zu Tusculanum geſpro— 
chenen®) nur ähnliche, unbedingt lantende Formel, welche mit dem 
Bewußtſein gefprochen ward, daß fie in Wahrheit einen fehr be: 
dingten Anhalt habe. Dieſer ward auch alfobald anerkannt, indem 
die Legaten die ſchon zuvor verabredeten Forderungen jtellten, welche 
der König durd) den Eid in zu erfüllende Gelübde verwandelte, 


Alfo verhieß er zum Erften®), nicht weichen zu wollen von der 
Dbedienz Aleranders und feiner Eatholifchen Nachfolger, jo lange 
jie ihn als einen Eatholifchen König, als einen Ehrijten betrachten 


1) Darüber berichtet nur die Vit. Alex. Watterich, Vit. Pont. II. 419, 
2) Ibid, 


3) Ep. Anon. 

4) Die Belege DE gr — 33 in den Kritiſchen Beweisf. N. 34 d. 
5) ©. oben ©. 

6) Krit. Beneisf, N. er d. 
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und behandeln würden. Dajfelbe jolle fein ältefter Sohn ſchwören. 
Zum Andern gelobte er, von dem bevoritehenden Pfingftfeft an ein 
Jahr hindurch eine Geldfumme zu zahlen, welche nad) dem Ermeffen 
der Templer ausreiche, auf jo lange 200 Ritter in dem heiligen Lande 
zum Zweck der Bertheidigung defjelben zu unterhalten. Weiter 
vom nächiten Weihnachtöfeit an auf drei Jahre das Kreuz zu neh: 
men und im nächjten Sommer mit des Herrn Hülfe in Berfon nad) 
Paläjtina zu ziehen, e8 jei denn, daß ihm das von dem regierenden 
Papſte oder jeinem katholiſchen Nachfolger erlafjfen werde. Für 
den Fall, daß er durch eine dringende Gefahr ſich veranlapt ſehen 
würde in Spanien gegen die Saracenen zu Friegen, jolle er jo lange 
als dieje Expedition dauere, jene andere hinausſchieben dürfen. — 
Zum Dritten ſchwur er, die Gewohnheiten, welche etwa zum Nachtheil 
der Kirche unter feiner Regierung eingeführt feien, aufheben und 
als unverbindlich !) betrachten zu wollen. — Zum Vierten gab er 
den Verkehr der Appellanten mit der Curie frei mit Ausnahme des 
Falles, daß Jemand verdächtig erjcheine. Der folle Bürgſchaft dafür 
leiften, daß er beim Berfolg der Appellation nicht darauf ausgehe, 
dem Könige und dejjen Reiche Schaden zu bereiten. — Zum Fünften 
endlich verhieß er alle Befigungen, welche der Kirche zu Canterbury 
entriffen fein möchten, zurückgeben und diejelbe alfo ausſtatten zu 
wollen, wie fie in dem erften Jahre des Erils des Erzbiſchofs Tho— 
mas auggeftattet gewejen?). Ebenſo jollten deſſen Miterulanten 
rejtaurirt und begnadigt werden. — 

Das war e3, was der König laut und öffentlich beſchwor. 
Dean fah ihn darauf im Zwiegeſpräch mitden Eardinälen verkehren, 
ohne davon etwas zu vernehmen. Indeſſen daß dajjelbe fich auf 
jene andern Bußwerke bezogen habe, welche er jich freiwillig aufer- 
legen ließ, wie man fpäter erfuhr?), konnte man ſchon damals aus 
den Worten jchliegen, welche nun wieder Allen hörbar wurden. 
„Siebe, jprach er, mein Leib ift in Eurer Hand’). Wiſſet, daß 


1) Bergl. ©. 150. Anm. 5. 

2) „wie fie in dem legten Jahre vor dem Eril ausgejtattet gewefen“ Ep. 
Henr. Reg. 

3) Ep. Anon, Injunxerunt etiam ei secretius jejunia et eleemosynas 
et alia quaedam, quae ad communem audientiam non pervenerunt. Ep. 
leg. ad Will. Senon. Promisit autem alia de libera voluntate, quae non 
oportet scripturae serie denotare. 

4) Ep. Anon. (Guilelm, Neubrig. de reb. g. reg. Angl. Bouquet 
XIII. 112,) 
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ich gehen werde, wohin ich Eurem Willen nach gehen ſoll, fei es nach 
Jeruſalem, fei e8 nach Rom, fei es nach St. Jacob.” Die Ange: 
redeten aber verorbneten eine leichtere Buße, d. h. eine jolche, wie 
der Sprecher ſelbſt fie begehrte’). Diefelben führten ihn in das 
Portal der Kirche, ließen ihn dajelbjt niederfnien und aljobald wie— 
deraufitehen. Dannwarder zu dem Chore zurücgeleitet?). — Aller: 
dings eine auffällige Genügfamfeit in der Handhabung der Pönitenz. 
Nicht allein daß man nicht wagte auch nur eine jener Strafen zu 
verhängen, wie fie zum Zweck der Demüthigung ſchwer Gravirter 
üblih waren; nicht einmal der Abjolutionsact trat deutlich 
bervor?). 

Um jo genauer nahm man e3 mit der Art der eidlichen Ver: 
pflichtung auf die Ichon erwähnten Artikel. 

Es genügte nicht, daß auch der jüngere König Heinrich in die 
Hand des Cardinals Albert eidlich gelobt hatte, daß er auch feiner: 
jeit3 fie halten; im all des Todes des Vaters das an der über: 
nommenen Buße noch Fehlende ergänzen wolle'). Damit eine noch 
größere Zahl von Zeugen jich für diejen Zweck verbürge, namentlich 
auch Franzöfischen Notabeln die Betheiligung ermöglicht werde, ward 
zur®iederholung des schon zu Avranches geleijteten Eides auf Dien- 
ftag den 30. Mai in Gaen ein neuer Termin anberaumt und ſchon 
jet fejtgefett, daß an demſelben auch der Erzbischof von Tyrus nebft 
feinen Suffraganen anweſend fein jollte?). 

Diefe zweite Handlung hat in der That auch Statt gehabt®). 
Am Schluß derjelben ward zur dauernden Vergemwijferung des Ge- 
Ihehenen eine Urkunde ausgefertigt, mit dem königlichen Siegel und 


— — — 


1) Ib. ex propria Regis voluntate etc. 
2) Ep. Anon. — ibique flexis genibus, non tamen exutis vestibus. Da: 
gan Guilelm. Neubrig. de rebus gest. reg. Angl. Bouquet XIII. 112. Quo 
icto et veste abjecta, juxta morem publice poenitentium, nudum se 
eeclesiasticae submisit disciplinae. 

3) Die Cont. Aquic. Sigebert. Gembl. Pertz VIII.413 alterirt das in den 
Briefen überlieferte Hiftorifche, wenn fie erzählt a vinculo anathematis ab- 
solvitur, 

. 4) Ep. Anon. Ep. leg. ad Henric. Reg. Die erjtere berichtet überdies, um 
die Anmweienheit des jüngeren Heinridy bei der Feier zu ermöglichen, ſei diefelbe 
dis zum 21. Mai binausgefchoben. 

5) Ep. Anon. Ep. legat, ad Willelm, Senon., ep. ad Gilbert. Ravenn, 
6) Robert. de Monte Pertz VIII. 521. lin. 5.6.7. — Weitere Belege in 
den Kr. Beweisf. N. 36 d. 
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dem der Cardinäle verjehen !). — Abjchriften derjelben wurden unter 
die Anweſenden vertheilt?). 


Eicher Garantien, wie man fie bejjer nicht verlangen konnte. 
St es aber darum ausgemacht, daß wirklich durchgeſetzt worden, 
was die Curie in ihren Siegesberichten verfündigt? — Hat die 
geiftliche Gewalt in England in der That den Primat erjtritten und 
jeitdem behauptet ? — 

Heinrich II. wenigjtend bat nicht einmal die verbrieften Zu— 
jagen in diefem Sinne genommen. In dem Billet?), welches wenige 
Tage nad) dein Schwur zu Avranches der Bischof Bartholomäus von 
Greter erhielt, Sprach er nur von einem Frieden, der zu Gottes und 
der Kirche, zu jeiner und feines Neiches Ehre abgeſchloſſen worden. 
Folglich hielt er, wie durch die früher gegebene?) Interpretation 
diefer Formel Klar wird, durch jenen die Prärogativen feiner Krone 
nicht für gefährdet. Und mit Recht. Mochte immerhin der dritte 
Artikel befchworen fein; ſelbſt ver Buchjtabe deſſelben hatte die alt- 
hergebrachten Gewohnheiten nicht abrogirt, jondern nur die unter 
dem regierenden Könige erſt aufgefommenen; und von denen Fonnte 
er der Wahrheit gemäß behaupten, es gebe deren Feine oder doch gar 
wenige. Die Eurie mochte immerhin den beregten Artikel auf bie 
Caſſation der gejchriebenen Januar-Geſetze vom J. 1164 deuten; 
der Fürft Fonnte jogar diefe Deutung genehmigen. Dadurch war 
aber nur zugejtanden, die Gopdification des Gewohnheitsrechts fei 
außer Kraft gejett, nicht diejes ſelbſt. Auch durch die fei es ſchon 
zu Avranches, fei e3 erſt zu Caen geforderte VBerzichtleiftung?) auf 
die bisherige Praris, die Prälaten auf die Eonftitutionen zu beeidi= 
gen, ward im Grunde nichts zu feinem Nachtheil geändert. Denn 
nicht die Beeidigung der Beamten auf gejchriebene oder ungejchrie: 


1) Benedict. Petrob, ed. Hearne vol. I, 35. Et ut hoc in memoria Ro- 
manae ecclesiae haberetur, ipse Rex praecepit sigillum suum cum sigillis 
illorum cardinalium apponi scripto illi, in quo haec capitula appone- 
bantur, 

2) Robert. de Monte 1,1. — et (literae publicae) a multis personis, 
quae illuc convenerant, retinentur. 

3) Joann. Saresb. Op. ed, Giles vol. II. 267. N. CCCIX, 

4) Bd. II. ©. 463. 

5) Ep. legat. ad arch. Senon. Gilb. Fol. Ep. ed. Giles vol. II, 125. 
N. CCCLXXXVII am Schluſſe. N. CCCXXXVII. 
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bene Geſetze hält dieje aufrecht, jondern das thatfächliche Beobachten. 
Wo diefes üblich ift, wird jene überflüſſig. 

Und die jpätere Gejchichte Heinrich? zeigt, daß, der ceremoniel- 
(en Demüthigung zum Troß, den wichtigiten Punkten nach Gewohn— 
beit geblieben ift, wa e3 bis dahin war. Selbſt das, was er fpäter: 
bin!) der Kirche von Canterbury zugeftanden, erwies fich doch nur 
als eine abermalige, durch das wirkliche Verfahren vereitelte Fromme 
Redensart. Er hat die Bisthümer bejegt?) nach wie vor, den Hul- 
digungseid von den zu Anvejtirenden gefordert, die Vacanzen ausge— 
nutzt, wie zu des Thomas Lebzeiten; erjt im J. 1176 eine Bejchrän- 
fung zugejagt, aber jchwerlich gehalten. Gleicherweiſe ift den reifen- 
den Glerifern fernerhin eine Urlaubsbewilligung von Seiten des 
Königs von Nöthen gewefen; hat dejjen Gerichtshof big zu dem er: 
wähnten Jahre ausnahmslos, ſeitdem wenigſtens in gewiffen Fällen 
mit denjelben Verhöre angejtellt. Auch daß die Curie jemals in 
England die fiebente Gonftitution hat umgehen dürfen, ijt nicht zu 
erweijen. Nur die fünfte und achte find ermäßigt, die letere durch 
den vierten Artifel von Avranches, der in der That zeitweilig eine 
Wahrheit geworden zu fein jcheint, da die englifche Gejchichtsichrei- 
bung von dem %. 1172, was die Appellationen an den heiligen 
Stuhl angeht, den Anfang einer neuen Aera oder doch einer Epi- 
jode datirt?). Wie Heinrich IL. den zweiten Artikel (von Avranches) 
gehalten, hat unſere jpätere Geſchichte ) zu erzählen. Daß aber der 
fünfte auf eine jchmähliche Weife gebrochen worden, darüber wird 
nicht blos von den bitter getäufchten Thomiſten geklagt’); der An— 
geklagte ſelbſt hat durch eine jpätere Verheißung feine Schuld be— 
Fannt®), ohne von da an nachweislich durch Entſchädigung dieſelbe 
gefühnt zu haben. — 

Um jo bejjer erging es den Mördern ihres Meifters. 

Allerdings giebt e3 der Sagen genug, welche das graufige 
Schieffal derjelben ausmalen?). Aber die Fritifch gefichtete Ge— 





1) S. unten das vierte Gapitel gegen ben Schluß. 

2) Die regel hierfür und das Folgende in den Kritifchen Beweis: 
führungen N. 34 d am Ende 

3) Ancient Laws and Instit. of England vol. I. 510 not. 
. wi In dein Abjchnitt über die Kreuzzüge in des zwölften Buches erftem 
Sapitel. 

6) Joann. Saresb. Op. ed. Giles vol. II. 259. 288. 289. Ep. Odonis 
prioris ib. 283. N. CCCXX. 

7 Ed. Grim. Vit. Th. ed. Giles vol. I. 87. 

7) ©. barüber Stanley 89—91. 
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ſchichte Tautet anders"). Sie vergewifjert, daß der Fluch der Kirche 
fich nicht effectiv hat entladen können. Denn ie, obwohl damals im 
Befitz des Privileg3 ?), die Mörder der Geiftlichen ausſchließlich rich— 
ten zu dürfen, war doch ohne alle Mittel der erecutiven Gewalt. 
Diefelbe hätte nur das Firchliche Volk ausüben Fönnen. Aber das 
durfte dergleichen kaum wagen, jelbjt wenn der Cine oder Andere 
es gewollt hätte. Die Meijten machten fich fein Gewifjen daraus, 
mit den Gebannten zu verkehren, Niemand weniger als der König 
jelbit. Sie lebten in den nächjten zwei Jahren nach dem Attentate 
theils in Northumberland ?), theilg ganz harmlos jogar an dem Hofe. 
Sie waren die liebjten Begleiter auf den Jagdpartien®). Seit dem 
Jahre 1172 hat jich das freilich, wie man vermuthen darf, geändert. 
Aber der Schuß ihres Gönners war darum nicht weniger wirkungs— 
kräftig. Als Papſt Alerander jenes Breve erlaffen hatte’), in wel: 
chem je nach dem Grade der Schuld der unmittelbar oder mittelbar 
Betheiligten und der mit den letteren Verfehrenden das Strafmaß 
auf das Genauefte bejtimmt war, mußten ihm die Biſchöfe Bartho— 
lomäus von Ereter und Roger von Worcefter erklären ®), die In— 
jtruction jet gerade in Bezug auf die am bedenklichjten Gravirten 
nicht zur Ausführung zu bringen. Wer Miene machte das zu thun, 
würde für einen Feind des Königs, für einen Zerjtörer der Kirche 
in England gehalten werden 7). 

Und auch ſpäter hatten fie wahrscheinlich nichts anderes zu erlei— 
den, al3 was fie im Bewußtjeinder Schuld fich jelbjtauferlegten. Die 
von deutſchen ) und englifchen?) Hiftorifern überlieferte Erzählung 
von einer gemeinjamen Neife aller Vier zum apoftolifchen Stuhle 





1) Das Detail ebend. 91 folgd. 

2) Das wurde erft aufgehoben im Jahr 1176, 

3) Radulf. de Diceto 557 — illi nihilominus in provincia Northan- 
hymbrorum moram fecerunt per annum apud Graresbure. 

4) Auf die Verfolgung der Mörder, die Vertreibung derfelben aus den Fönig: 
lichen Landen hatte Bernhard de Gorilo nahdrüdlich Be in f. Ep. Mar- 
töne et Durand, Thes. Anecd. I. 567. Bouquet-Brial XVI. 474; die in Hein: 
richs Intereſſe nn ep. episcop. Normanniae (ſ. ©. 125.Anmf. 1) batft 
das gleiche Verlangen an die Curie gejtellt. Dennoch berichtet Gervas. 1422 qui 
tamen in deliciis venationum aliquamdiu postea fuerant cum ipso 
commorati. 

5) Alex. ep. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 81. N. CCCLVI 

6) Im J. 1174. 

7) Ep. Barth. Exon. et Rogeri W. Joannis Saresb. Opp. vol. II. 273. 
N, CCCX. 

8) Sigeb. Gembl. Contin. Aquie. Pertz VIII. 413. 

9) Guil. Neubrig. lib. II. cap. XXV, 
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und von der über fie verhängten Buße muß für zweifelhaft gelten. 
Dagegen mag immerhin eine Pilgerfahrt zum heil. Grabe in ver: 
jhiedenen Jahren von ihnen unternommen fein; von William de 
Tracy ift fie gewiß). Ebenjo aber, daß Hugh de Moreville noch im 
Anfange des folgenden Jahrhunderts unangefochten auf jeinen Gü— 
tern Tebte ?). — Die Curie wußte das zu ignoriren und begnügte 
ih mit dem Glauben der Ehrijtenheit an die Anderes berichtenden 
Yegenden. — 

Wir aber jchreiben die Gejchichte der weiteren Begebenheiten 
jeit der Scene zu Caen. — 





1) Stanley 96. 97. 
2) Rotul. de oblatis 1.Joh.84 bei Rymer, Foederal.81. Bauli, Geichichte 
von England III. 91. Anm. 5. 


Drittes Capitel, 


Was in den nächjten acht Wochen (im Juni und Juli 1172) 
in den Angelegenheiten der Kirche der englifchen Kronländer ge: 
ichehen, it im Einzelnen nicht überliefert. Aber im Großen und 
Ganzen wird die Zeit dverin den MaisTagen begonnenen Wirkffamfeit 
der apoftolifchen Legaten als diejenige gejchildert, welche die Periode 
der hierarchifchen Reaction vorbereitet. Der Triumph der Eurie ift 
das Thema des Tages nicht blos in den Berichten, auch in den von 
Augenzeugen im Jahre 1173 gejchriebenen Briefen!). Die Trauer 
ift in Freude, der Schmerz in Jubel, der lange Knechtsdienſt 
in Freiheit verwandelt, meinen diefe Panegyrifer?). Und das 
jind nicht blos Männer der Föniglichen Partei; auch Thomiften?) 
ftimmen ein in diefen Preisgefang. Er ift harmoniſch genug, jelbit 
das Ohr des Fritiichen Hörers einzunehmen. Kann man jich wun— 
dern, wenn dadurch und durch das, was in Irland gefchehen war, 
der Papſt gleichfam bezaubert wird? — 

Maren es doc Thatjachen, welche man al3 Beweife der Nach— 
giebigkeit des Königs anführen konnte. 

Er hatte es jich gefallen Yaffen, daß, um König Ludwig zu bes 
Ichwichtigen, die Feier, welche am 14. Juni 1170 begangen war?), 
wiederholt und ergänzt werde. Am 27. Auguſt 1172 wurde der 
jüngere Heinrich, diefes Mal fammt Gemahlin, der frangöfifchen 


1) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 211. N. er III. ib. 214, N. CLX. 
ib. 214. N, CLIX. Arnulf. Lexov. Epp. p. 215. ep. 6 

2) Ep. Odonis ad Alex. Joann. Saresb, Opp. va II, 284. N. CCCXX. 

3) S. S. 162. 

4) Bb. II. ©. 498. 499, 
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Margarethe, zu Winchejter!) von dem Erzbischof Rotrod von Rouen 
unter Aſſiſtenz der Bilchöfe Aegidius von Evreux und Roger von 
MWorcefter?) feierlich gefrönt. Unterdejjen weilte der König in der 
Bretagne, vifitirten die Legaten die Abteien der Normandie. Aber 
auf die Rückkehr des zwiefach Gefrönten warteten fie vergebens ?). 
Dagegen war der erwähnte Metropolit jchon gegen das Feſt der Ge— 
burt Mariä (8. September) auf dem heimifchen Boden wieder ge: 
landet). Und dahin kehrte auch in der Zeit des Matthäusfeftes 
(21. September) der ältere Heinrich zurück“), um der auf den 
27. September von ihm aus dem Glerus der Normandie und der 
Bretagne nach Avranches berufenen Landesfynode®) beizumohnen. 
Daran ward er indejjen durch zunehmendes Unwohljein?) ge: 
hindert. Das jcheint auch lähmend auf die Thätigfeit der Kirchen: 
männer eingewirkt zu haben: allerlei Neformbejchlüffe wurden von 
ihnen gefaßt, doch nicht jo viele, als die Pegaten wünſchten. Die 
Vorlagen, betreffend die Abjchaffung gewifjer migbräuchlicher Ge: 
bühren, verwarfen die normannischen Bilchöfe‘). Die übrigen wur: 
den demnächſt als Canones) verfündigt; die vornehmjten von dem 
ipäteren öfumenifchen Concil wiederholt. Das Verhältniß von 
Kirche und Staat berührte feiner. Dennoch mag das, was dort ge: 
fchehen iſt, al3 ein Beweis erneuerten Firchlichen Lebens, im Ju: 
fammenhange mit dem Mai-Ereigniſſe als ein weiterer Erfolg der 
Curie in Heinrichs Landen gepriejen fein. — Und demnächjt kam 
e3, wie man meinte, auf dem Inſelreich zu noch glänzenderen. 
Thomas war fchon der Heilige, che er canonifirt worden, ja 


1) Benedict. Petrob. de vita et gestis Henriei II. ed. Hearne vol, 1. 
33. Robert, de Monte Pertz VIII. 521. Radulf. de Diceto 560. 

2) Benedict. Petr. Robert. de Monte, welcher überdies berichtet, daß 
der Erzbiſchof von York, die Bifhöfe von London und Salisbury auf ausdrüd:' 
liches Een Ludwigs VII. von ber Junction ausgeſchloſſen worden. Radulf. 
de Dieeto L. |, ministrantibus sibi ep. Ebroicensi et aliquibus suffraganeis 
Cant. ecclesiae. 


3) Die Wiederankunft des jüngeren Königs auf dem Feitlande erfolgte erſt 
um Martini. Robert. de Monte Pertz VII. 521. lin. 19. 20. 
4) Benedict. Petrob. 1.1. 
5) Benedict. Petrob. 33. 34. 
Ri Ib. 35. Robert. de Monte Pertz VIII. 521. lin. 10— 12. Kritifche 
Beweisf. N. 34 d. 
7) Rob. de M. sed obsistente Regis infirmitate parum profecerunt. 
4 Benedict. Peétrob. vol. I. 35, wo indeſſen der Text ſehr verderbt zu fein 
ſcheint. 
6) L. l. 
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von Gott dem Herrn jelbjt auf außerordentliche Weiſe beglaubigt, 
ſchien er des Urtheilg der Kirche kaum zu bedürfen’); aber fein Erz: 
jtuhl und nicht weniger als ſechs bijchöfliche Stühle derjelben Kir: 
chenprovinz ftanden noch verwailt. Und das verleite nicht weniger 
das Jartgefühl des dem neuen Eultug mit Enthuſiasmus ergebenen 
Bolfes als die verbrieften königlichen VBerheigungen. Vor allen die 
altehrwürdige Metropole verlangte einen neuen Hirten; ver Moönchs— 
convent des Trinitatisklofters in Eanterbury einen von ibm frei 
erwählten. Für Heinrich MH. Veranlaffungen genug, zu zeigen, wie 
er den Eidſchwur zu Aoranches zu halten gedenfe. War er im Ernft 
gewillt, auf die zwölfte Conſtitution zu verzichten, jest hatte er Ge— 
legenheit das zu zeigen. 

Statt deſſen fah man ihn mit der ganzen Reizbarkeit der Eifer: 
jucht jene Prärogative feithalten, fobald man die Zumuthung jtellte, 
in Wahrheit zu entjagen. 

Als Odo, Prior des Trinitatisflofterd in Canterbury, den 
König in der Normandie bald nah Michaeli (1172) befuchte, um 
im Allgemeinen die dort ſchon vielbefprochene Befetungsfrage in 
Anregung zu bringen?), im Befonderen für fein Gapitel das aus: 
Ichliegliche und unbedingte Wahlrecht in Anjpruch zu nehmen?), 
fonnte er den Kampf der Gefühle wahrnehmen, welcher die Ant— 
wort begleitete. Fern davon, die formelle Befugniß der Mönche zu 
bejtreiten, gejtand der Angeredete doch offen, was jich ereignen 
fünnte, wenn fie diefelbe anders ausübten, als er wollte. Mit 
Grund beforgt, man werde einem Gefinnungsgenofjen des Märty- 
vers die Stimme geben, joll er fogar der rührenden Bitte fich nicht 
geſchämt haben, nicht alfo gegen ihn zu handeln, damit er nicht ſelbſt 
abermals freventlich handele!). Er rathe den Bifchof Heinrich von 
Bajeur zu creirend). Aber der Prior, der den allzu biegjamen 
Dann Fannte und boch nicht fchmerzlicher verlegen wollte ala 
nöthig war, antwortete ausweichend, ohne Zuftimmung des Con— 


1) Ep. Prioris S. Trinitatis Martene et Durand, Thes, Anecd. I. 1750. 
Joann. Saresb. Op. vol. II.263. Anon. Lamb. Vit. ed, Giles vol. I, 135, 
Petr. Cell. Op. acc. Migne 571. Ep. CXXII. 

2) Gervas. 1423, $. 10—30. 

3) Ib. 1422. $. 60. 

4) Ib. 1423 — rogabat, ut sui misereretur, ne malefactis suis aliquod 
deterius superaddere cogeretur. 

5) Ib. 1423. $. 20, 
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vents könne er nichts verbürgen. Indeſſen Heinrich blieb der Hoff: 
nung voll. Als er dag herkömmliche Fönigliche Handjchreiben, wel— 
ches den Wahlact befahl, in des Scheidenden Hand legte, wieder: 
holte er nody einmal in gnädigen Worten fein Berlangen !). — Das 
war für Bifchof Gilbert Gebot. Und durd) ihn waren auch die übri- 
gen Suffragane fügjam geworden?). Als fie aber in London mit 
Odo und dem ihn begleitenden Ausjchuß der Mönche zur Berathung 
zufammentraten: zeigte jich eine unvereinbare Differenz der Anjicht 
und der Anjprüche. Die Männer aus Canterbury Elagten über Be: 
einträchtigung ihrer Freiheiten und protejtirten gegen den Aufge- 
drungenen. — Die Wahl fam nicht zu Stande?). 

Aber demnächſt eine neue. Auch war das die Art, wie fie vor: 
bereitet ward. Denn e3 zeigte fich, daß die Mönche bereits irre ge— 
worden waren an der Haltbarkeit ihrer Oppofition. Nicht als ob 
fie fich dazu herbeigelajfen, den Biſchöfen eine weitere Berechtigung 
einzuräumen; diejfen gegenüber blieben jie dabei, ihnen komme die 
Wahl zu, den Rivalen nur die Zujtimmung; aber wider des Kö— 
nigs Willen wagten jie doch nicht wieder vorzugehen. Der Groß: 
richter Richard de Luci wurde ins Vertrauen gezogen ?); man nannte 
ihm halblaut drei Candidaten, mit dem Erfuchen, bei Seiner Maje— 
tät anzufragen, wer von diefen genehm fei. Das gejchah nicht nur, 
auch die Antwort ward raſch vermittelt, und demgemäß die zweite 
Bahlverfammlung auf den 2. März 1173 in den Zambeth: Palajt?) 
bei Yondon ausgefchrieben. Und die verlief in der Hauptjache glück: 
lich. Als der Prior und die Mönche von Ganterbury ihre Stimmen 
dem Abt von Bec gaben, thaten die Bijchöfe, abermals durch Gil: 
berts Vorjtellungen erweicht®), das Gleiche. Soweit war man 


1) Gervas. 1. 1. Rex igiturOdonem cum literis suis remisit in Angliam, 
rogans attentius, quatenus conventum ecclesiae Christi ad consentiendum 
induceret. j 

2) Gilbert. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 367. N. CCLXIX. Primo de do- 
mino Bajocensi actum est. Quod episcopis regni vestri licet grave vide- 
retur, omnes tamen, opem ferente Domino, ad hoc induxi, ut in ipsum 
assentirent ipsumque suscipere parati essent, 

3) Ib.Soli monachi respuerunt, quod vospraeeipue velle cognoverunt. 
Gervas. 1.1. 

4) Gervas, 1423. $. 50. 

5) Nach Radulf. de Dieeto 561. $. 40. VI. Non. Mart. suffraganei Cant. 
ecelesiae, ut de archiepiscopi electione tractarent, sub edieto vocati ve- 
nerunt Lamehedam (=Lambetham). Gervas. 1423 mense Februario, 

6) Gilb. Fol. Epist. ed. Giles vol. I. 367. De Beccensi postmodum 
actum est. Quod etsi gravissimum omnibus regni episcopis videretur. etc. 
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einig, nicht aber in der Anſicht über das Recht der Verkündigung. 
Die Einen behaupteten, es jtehe dem Bijchof von London, die Andern, 
dem Prior des Trinitatisflofters zu. Endlich verjtändigte man ſich 
dahin, einen unbetheiligten Dritten für diefes Mal fungiren zu 
lajjen. Richard, Ardidiaconus in Poitiers, proclamirte den Er: 
wählten’). 


Alſo übrigte, wie es jchien, nur dag Eine, denfelben zur In— 
thronifation nady England abzuholen. Zu dem Zwede jchiffte fich 
Odo nach der Normandie?) ein und eilte weiter nach dem Klojter 
Bee. Als er aber den Abt als Erzbifchof begrüßen wollte, mußte er 
zu feinem Erjtaunen hören, daß er die Annahme verweigerte. Alle 
Mahnungen waren vergebens; die Antwort war immer diejelbe, er 
gelüfte nicht nach diefem Amt. Wohl aber dürfe es aufgebürdet 
werden, meinte Odo; hier fei ein Kal, in welchem man Gewalt an: 
zuwenden habe?). Der König, wie die Legaten, welchen er das zu= 
muthete, übten fie wenigjtens in Worten gegen den Renitenten, wel- 
cher zu einer Zuſammenkunft nad) Sainte Barbe en Ange auf den 
2. April (1173) berufen war?). Aber Feinerlei Bitte, Feinerlei 
Kunſt der Rede vermochte umzuftimmen: diefer Mann war feſt in 
dem Entfchluß, wie in der Meberzeugung von dem Mißverhältniß 
feiner Kraft zu der Aufgabe. Man mußte fich fchließlich dazu be= 
quemen, feine Nefignation in aller Form zu genehmigen’). — 


Das fonnte ihn nur erquiden. Um fo untröftlicher war ber 
Prior. Täglich Elagte er feinem Könige, Nichtsdeftoweniger war 
dejjen Antwort gnädig und wirklich dazu angethan zu bejchwichti- 
gen. Er verhieß nicht nur; er gewährte die Zurückgabe des Einen 
oder Andern, was dem Erzjtift entzogen worden. Nicht allein die 
Beſchirmung der Freiheiten ward zugefagt; eine Maßnahme prin- 
cipieller Art in eben diefen Tagen befchlojfen und dem Petenten vor 


1) Radulf. de Diceto 561. $. 40. 50. 
2) Gervas. 1423. $. 60, 

3) Ib. unten. 1424 oben. 

4) Gervas, 1424. Robert. de Monte Pertz VIII. 521. lin. 39—483 hat ben 
Hergang mißveritanden, wenn er berichtet, Odo et aliae honestae personae 
hätten ſich am 2. April zu dem Könige und Tr — und nad erfolgter 
Rüdfprache mit diejen den Abt von Bec erwählt. 

5) Am 5. April. Gervas. 1424 — apud sanctam Barbaram in coena 
Domini ab electione absolutus est. Cf. Radulf, de Diceto 1.1, 


Ausſchreiben der Wahlen für die vacanten Bisthümer. 159 


feiner Rüdreife eröffnet. Er war der Glücdliche, der die Nachricht 
davon zuerjt in die Heimath brachte!) (Mitte April 1173). 

Das bald darauf anfommende Actenſtück gab die Beftätigung. 
63 war ein Mandat?) von den Legaten unterzeichnet, welches an 
bebend mit dem Preije Gottes, welcher in feiner Huld das Herz des 
Königs erleuchtet, den Eapiteln der vacanten Bisthümer und des 
Erzitift3 Ganterbury befannt machte, e3 jei Seiner Majeftät gnädi— 
ger Wille, daß unverzüglich zum Zwed der Wiederbejegung der 
Vacanzen die canonischen Vorjchriften zur Ausführung gebracht 
würden. Ein gleichzeitig eintreffendes königliches Schreiben ver: 
fügte daffelbe?). 

Hatte man aljo nicht mit Einem Male, was in England jeit 
Menichengedenfen unerhört gewefen?), die von der Hierarchie ver— 
langte Freiheit der Wahl? — 

Die Kirhenmänner in England bejahten das in enthufiafti- 
ber Rede. Sie verberrlichten das Greignig als ein außerordent: 
liches. Die Einen erkannten darin eine Offenbarung der Alles 
beugenden Auctorität der päpftlichen Legaten?®) —, ob fie gleid) 
nicht einmal wagen durften das Anfelreich zu betreten ®); die Anz 
deren jahen hier ein Wunder des Märtyrer, glänzender als die 
anderen alle, welche man von ihm berichte”). Was die Anjtren: 
gungen menjchlicher Kämpfer in Jahrhunderten nicht erwirfen 
konnten, das ift in Einem Augenblick gefchenkt durch den himmliſch 


1) Gervas, 1424. $. 10, 

2) Ep. legat. ad dilectos in Christo fratres clericos et monachos va- 
cantium eccelesiarum bei Radulf. deDiceto 567. $. 50.60. Ep. Odonisprioris 
Joann. Saresber. Opera ed. Giles vol. II. 284. Ep. CCCXX. Nuper enim 
emanavit ab eis mandatum de celebrandis electionibus in regno ete. 

3) Ep. Odon. 1. — Et Dominus Rex eorum precibus acquiescens ido- 
neos in ecclesiis secundum Deum pastores praecepit ordinari, Radulf. de 
Diceto 568. $.20. Ad instantiam cardinalium Henrieus Rex — in Anglicana 
ecclesia fieri liberas electiones et permisit et scripsit. 

4) Arnulf. Lexov. Ep. ed. Giles 215. Ep. 69. Certum est autem ibi 
noviter quoddam inter caetera contigisse miraculum, quod nulla spes an- 
tea, nulla fiducia praesumebat, scilicet quod ibi (fürdas Erzitift Ganterbury, 
wovon jpeciell die Rede ift) persona ad regimen ecclesiae sine designatione 
laicae potestatis electa est, quum ibi nullus antea promoveri potuerit nisi, 
de quo prius potentia saecularis edixit. 

5) Ep. Gilb. Lond. Ej. Epp. ed. Giles vol. I. 212. Ep. CLVIIH. Ep. 
Bartholomaei Ex. ad Al. Joann, Saresb. Op. vol. II. 280. Ep. CCCXVII. 
Ejusd. ep. ad eundem 281. Ep. CCCXVIII. Ep. Joann. Saresb. ad eundem 
ib. 273 — legatorum vestrorum procurante industria etc. 

6) Kritifche Beweisf. N. 34 c. 

7) Arnulf, Ep. 215. 216, 217, 
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verflärten Sieger. Gerade darum war jenes heilige Urrecht der 
Kirche bisher verfagt, damit die Herrlichkeit diefes Unvergleichlichen 
um jo augenfälliger werde. Erft jet erfährt alle Welt, daß er 
nicht vergebens in den Tod gegangen. Der Triumph, welchen heute 
die befreiete Gottesgemeinde in England feiert, ijt fein eigener. 

In der Phantafie diefer Redfeligen oder in der Wirklichkeit ’— 
Das entjcheidet die Gefchichte der Wahlen. 

Diefelben wurden beinahe gleichzeitig (Mitte April 1173) in 
den Hauptjtädten der Bisthümer ) von dem berechtigten Elerus 
vollzogen. Und unter diefem war feiner, der auch nur darüber 
zweifelhaft gewejen, wen er feine Stimme zu geben babe ?). Frei: 
lich Fonnte er das in dem Wahllocale nicht erfahren; denn von 
Denominationen der Krone hörte man nichts; aber nur deßhalb, 
weil das völlig überflüfjig war. Alle Anwefenden fannten die 
Namen derer, welche, in dem Cabinet de3 Königs bezeichnet, durch 
geheime Zwijchenträger, wie man vermuthen darf, längſt befannt 
geworden. Es waren jene Männer, welche während des Conflicts 
dem Könige gegen Thomas Becket treu gedient, zum Theil die Spöt- 
ter?) und der Mitfchuld an dem Morde verdächtigen?) Todfeinde 
des Lebteren. Die follten nunmehr durd) die beiten Pfründen be- 
lohnt werden. Zudem Ende war Stimmeneinhelligfeit erforderlich. 
Und jo vortrefflich übte man die Digciplin, daß fein einziges Botum 
in irgend welchen Falle dijjentirte®). 


1) Das ift in Bezug auf bie an in Winchefter ausdrüdlich bezeugt von 
Johannes von Salisbury Op. ed. Giles vol. II. 276. Ep. CCCXIII. Electio 
ejus primo in episcopali sede celebrata est. Daß das gleiche Verfahren auch 
ſonſt innegebalten jei, folgt von felbft. Radulf. de Diceto 568. $. 20. 30 darf 
nicht irre führen, wenn er berichtet Proinde vacantium ecclesiarum con- 
veniente clero sub paucorum interstitio dierum Richardus Pictaviensis — 
— — — Joannes ejusdem loco decanus electus est apud Westmonasterium. 
Don ihm find die beiden Wahlbandlungen nicht auseinandergebalten. Auch 
— de Monte 521. lin. 44— 52 verwirrt ſich in chronologiſcher Be— 
ziehung. 

2) ©. ©. 162 Anmk. 4. 

3) Petri Bles. Op. ed. Giles vol. I. 136. Si ergo Bathoniensis electus, 
sicut ei nos omnes, vitam martyris quandoque habuit in derisum etc, Ib. 
135. Nam et nos insensati vitam ipsius putabamus insaniam etc. 

4) An Bezug aufReginald, Arhidiaconus in Salisbury, ſ. Petr. Bles. Op. 
ed. Giles vol. I. 135. Ep. XLV. Arnulf, Lexov, 241. 

‚ 5) ©. bie ©. 161. Anmk. 1. 3. 5. 10. citirten Briefe, in denen durchweg die 
————— behauptet wird. — Zuſammenſtellung der Namen der Erwählten 
bei Radulf. de Diceto 568. $. 20. 30 Gervas. 1424. $. 60. Robert. de Mont. 
521. lin. 44—48. — Robertson, Becket archbishop of Canterbury London 
1859. p. 307. 308, 
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Die Kirche von Ey!) erfor jenen Gaufrid Nidel?), bisher Erz: 
priefter (Archidiaconug) in Canterbury, welchen man früber in dem 
Kreife der Thomiften meinte eher Erzteufel nennen zu müſſen. 
Die von Bath?) den bisherigen Archidinconus in Salisbury Regi— 
nald, denjelben, welcher in vornehmlich Eritifchen Momenten die 
Machinationen der Diplomatie am püpitlichen Hofe geleitet ) und 
durchgejeßt, um denjelben deſto fchmählicherer Verachtung Preis zu 
geben. Winchefter?) erklärte jich für Richard von Ilcheſter, Archi- 
diaconus in Poitiers, gleichfalls dereinjt von dem Könige mit wich: 
tigen Sendungen betraut®), einmalum den Abfall zum Gegenpapite 
in Würzburg zu bejchwören?), ein anderes Mal, um unter dem 
englifchen Elerus dieRevolution?) gegen Thomas Becket zu ſchüren; 
für den doppelt Gebannten 9). — SHereford !0) creirte Robert Foliot, 
Archidiaconus in Orford; Chichefter!!) den feitherigen Decan der 
Kirche von Cheſter Goscelin. — Lincoln endlich jchien fich nad) 
oben am allermeiften empfehlen zu wollen: es berief des Königs ſei 
es natürlichen, ſei e8 von der Yenai ihm zugebrachten Sohn, den 
Wildfang Gottfried in das Bisthum!?). — 

An Wahrheit der niedere Clerus hatte das Seinige gethan. 
Der Episcopat jedoch juchte an Hingebung ihn noch zu über: 
bieten. 

Auf der Berfammlung, die in der Weftminjterabtei in London 
in den legten Tagen des Monats April'?) berufen war, jprad) er 


1) Gilb. Fol. Ep. ed. Giles vol. I. N. CLXX. p. 232. 

2) ©. oben Bd. I. ©. 347. Bd. II. ©. 428. 440. 471. 647. 

3) Gilbert. Ep. vol. I. 215. Ep. CLX. 

4) ©. 3.8. Bd. II. 419. 480. Bd. III. ©. 21. 

5) Ep. Joann. Saresb. CCCXIIl. CCCXIV, CCCXV in ej. Op. — Ep. 
Prioris et convent. Cantuar. ib. vol. II. 282. N. CCCXIX. Ep. epise. 
Exoniens. ib. 279. N, CCCXVI. 

6) Bd. J. ©. 351. 444. Vergl. Anmk. 7 u. 8. 

7) Bd. 11. ©. 198. 

8) Gbend. ©. 473. 

9) 2b. II. ©. 297. 481. 

10) Ep.Barthol. Exon. epise. Joann. Saresb. Op. vol.II.280.N.CCCXVII. 
Robert. de Monte Pertz VIII. 521. lin. 45 nennt den Robert unrichtig Archi— 
diaconus in Lincoln. — Ueber ſ. Vorgänger Robert von Melun j. Bd. 1. 
©. 297. 548. 

11) Robert. de Monte Pertz VIII. 521. lin, 47. 48. Radulf, de 
Diceto 1.1. 

12) L.1. Philips, Walter Map. 34. 35. 

13) Gervas. 1424. $. 50. ext. — convocati sunt episcopi et clerus An- 
gliae ad Londoniam circa finem mensis Aprilis. 

Geſchichte Aleranders III, Bd. IM, 11 
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nicht nur mit Enthufiagmus feine Zuſtimmung ) zu ſämmtlichen 
Wahlen aus; nachdem durdy den Großrichter das EFünigliche Placet 
verfündigt worden ?), erjchmeichelte derjelbe dvemnächjt auch von dem 
Bapjte die Eonfirmation in der zudringlichiten Weiſe. 

Eharacteriftifcher für die Gefinnungstüchtigfeit gewiffer Bifchöfe 
und Aebte als diefe aufdie Wahlen bezüglichen Briefe?) it wohl kein 
anderes Denkmal. Die Wahrheit wird nicht blos hier und da ent: 
jtellt; jtatt ihrer trägt man die Lüge vor. Die Berfafjer preijen 
die beijpiellofe Freiheit der Wahl, ob fie gleich wiſſen, daß fie jo 
verlaufen 9), wie wir erzählt haben. Ihr Mund fließt über von dem 
Lobe der Erwählten. Die jittliche und intellectuelle Bedeutung, die 
Treue gegen die hierarchiſche Kirche, der Eifer für die höchjten geift- 
lichen Güter werden in völliger Unbefangenbeit gefeiert, ohne daß die 
Sorge quält, die das Alles jchlechthin verneinenden Schreiben des 
Heiligen und der Seinigen, welche die Curie in ihrem geheimen 
Archiv bewahrte, Fünnten von dem Papſte zur gelegentlichen Ber: 
gleichung gefordert werden. — 

Und rührten jene Federftriche nur her von den Königlichen 
um jeden Preis! — Aber auch ein Mann wie Johannes von Sa: 
lisbury redet in diejem Falle eine eigenthümliche Sprache. Entwe- 
der hat er mit Einem Mal Alles anders zu beurtheilen gelernt 
denn zuvor, oder er iſt jei es durch die Sllufionen, welche der roya— 
liſtiſche Clerus verbreitete, getäufcht, ſei es durch deſſen Terroris— 
mus?) eingeſchüchtert worden. Die Billets, zu Gunſten des Er: 
wählten von Wincheſter von ihm abgefaßt, ſind die merkwürdigſten 





I) Joann. Saresb. Op. ed, Giles vol. II. 276. Ep. CCCXTIII. Electio — 
— in episcoporum conventu solemniter approbata. 

2) L.1. 279. Ep. Barthol. Exon. N. CCCXVI 280. N. CCCXVII. 

3) L. 1. vol. I. N. CCCXI— CCCXXI. Gilb. Fol. Ep. vol. I. 214. 
N. CLX. 

4) Gervas. 1424. $. 50, extr. — electi sunt ad libitum Regis et curialium. 
Dem erjteren hatte dagegen Alexander einſt geſchrieben: Neeveliseis, quielectio- 
nem facturi sunt, personam, de qua electionem facere debeant, nominare. 
Hoc enim esset non eos, sed te ipsum potius‘electionem illorum ministe- 
rio celebrare. etc. Th. Ep. vol. II. 126, 

5) Dergleichen anzunehmen, könnte man geneigt werden auf Grund zweier 
Stellen der freilich erjt ſpäter (im Juni) im nterefle Richards von Ganterburn 
abgefaßten Empfehlungsbriefe. Op. ed. Giles vol. II. 274 beißt ed: Si cala- 
mus, serenissime pater, excessit, necessitati, quae legibus arctari nesecit, 
adscribatur, non homini. Angustiae enim nostrae multiplicatae sunt super nu- 
merum. Ib. 275. Quod — — tanto magis necesse habeo postulare, quanto 
majori meo discrimine quidam mentiri ausi sunt, quod ego apud vos et per 
vos consecrationem ejus debuerim impedisse, 
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unter den bezüglichen Actenjtüden. Es genügte ihm nicht, den Le— 
gaten Albert und Theodin überjchwänglich empfehlende Worte!) zu 
ſchreiben; auch an Humbald, Kardinal» Bifchof von Dftia, und an 
den geliebten Gratian ?) wandte er jich mit feiner Fürſprache. Keiner 
erjcheint deren jo würdig, als diefer Richard, der Troft aller Be- 
drängten, der Schreden aller Böjen, der Beſchirmer der jungen 
Freunde des Märtyrers. Den verehrt er ala jeinen eigenthümlichen 
Schugherrn; ihm bat er ſich ergeben mit Leib und Seele. 

Dem nämlichen, welcher den jet jo Getreuen vor wenigen 
Jahren unter der Zahl der VBerfluchten genannt hatte? — 

Vielleicht bat jich der Fluch in Segen verwandelt; vielleicht die 
aufgefommene Schwärmerei für den Heiligen auch ihn gebeiligt. 
Das aber ijt gewiß, die vorgeblich Thomiſtiſch geartete Kirchlich- 
feit hat den alten Royalismug nicht verdrängt. Richard blieb, was 
er gewejen, der hochbegnadigte Diener feines weltlichen Herrn’). — 
Aber fein geijtlicher Primas, wer war denn der? — 

Darauf jollte die noch tagende Berfammlung in Yondon die 
Antwort erft geben, nachdem jie zum Zweck diefer Wahl die Aebte 
der Kirchenprovinz, vor allen aber die jtimmberechtigten Mönche 
aus Ganterbury zugelajjen. Die waren erfchienen wiederum unter 
Führung Odo's, nicht ſowohl um ſich zu vereinbaren, als die ärger: 
lichſten Weiterungen zu veranlaſſen. Das Urtheil beſtätigt auch 
die Erzählung eines?) ihrer Brüder, welchen ſie daheim im Kloſter 
zurücgelajjen, der apologetijchen Tendenz ungeachtet, welche fie ver: 
folgt. Diemag dazu gewirkt haben, einzelne Momente zu verjchieben. 
Nichtsdejtoweniger wird der Totaleindruc, den fie hervorbringt, 
durch den Bericht eines anders gejinnten Berfafjers?) alfo unter: 
jtüßt, dab man fagen darf, die wejentlich gefchichtliche Wahrheit des 
Hergangs jei unentjtellt geblieben. 

63 leidet feinen Zweifel, daß der Prior abermals von einem 
Privilegium feines Stift3 vedete und dafjelbe jcharf betonte?). Aa 
er verlangte geradezu, day der Fünftige Inhaber des Erzſtuhls aus 


— — — — —— 


1) Joann. Saresb. Op. vol. II. 276. N. CCCXIII. 

2) Ib. 277. N. CCCXIV. 278. N, CCCXV. Cf. 287. N, CCCXXI. 

3) ©. Radulf, de Diceto 576. $. 10. — Späterhin gebörte Nichard nebit 
Saufrib von Ely, Johann von Norwich zu den archijustitiarii Regis. Ep. 
Richardi Cant. Petr. Bles. Op. ed. Giles vol. I. 252. 253. 

4) Gervas. 1424. $. 60. 1425. $. 10. 20. 
5) Radulf. de Dieeto 568. 8. 50. 
6) Ibid. 
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der Mitte der Kirche von Canterbury erwählt werde. So jtarf die 
Prätenjion war; die Bijchöfe jollen doch diefelbe ſich Haben gefallen 
lajjen unter der Bedingung, dag über den aufzujtellenden Gandidaten 
der König zuvor gehört werde. Als das auch die Mönche geneh- 
migt hatten, jchien die Geſandtſchaft jofort abgehen zu können, Aber 
da follen nun doch wieder die Bifchöfe ein Hinderniß bereitet haben 
durch Zurücknahme der jchon ertheilten Zujtimmung'); worauf der 
Prior einen neuen Vorſchlag machte, der ihn in Widerſpruch mit 
jich jelbjt zu bringen fchien. Denn ftatt eines Mannes in Ganter: 
bury nannte er mit Einem Male den Abt Martin von Eerify in 
der Diöcefe Bajeur als einen empfehlenswertben, jiher aud an 
Allerhöchſter Stelle begünjtigten Candidaten?). Der hohe Elerus 
antwortete zunächſt, der könne als ein gänzlich Unbekannter nicht 
wohl in Betracht Eommen?), allein durd) die Rede Gilberts *) ſoll er 
doch dazu bejtimmt jein, ein drittes Opfer der Nachgiebigfeit zu brin— 
gen unter der Vorausſetzung, da ihm dafür wenigjtens der Borzug 
der Wahl, dem Bijchof von London ala Wähler die erjte Stelle ein 
geräumt werde?). 

Aber jelbjt dazu wollten jich jene nicht verftehen. Zu domi- 
niren iſt auch diefes Mal ihre Art gewejen, klagten die Gegner*). 
Und das möchte bedenklich jein auch für das Königthum, laſſen fie 
ihren Gebieter durch einen Bertrauensmann wiſſen. Sollen denn 
wirklich diefe von jedem Huldigunggeid Erimirten einen jpecififchen 
Vorzug vor den königlichen Bijchöfen haben, um dadurch in der An- 
maßung”) nur noch mehr bejtärkt zu werden? — Vielmehr möge 
Seine Majejtät geruhen in irgend welcher Weije dag unfraglich in 
dem Wahlkörper gejtörte Gleichgewicht wiederherzuftellen. Auch 
dürfte e8 gut jein, einen geborenen Engländer als persona grata 
zu bezeichnen). 


1) Gervas. 1425. 

2) Ib. Gilbert. Fol. Ep. vol. I. 367, N. CCLXIX. 

3) Gervas. 1.1. 

4) Gilb. Fol. Ep. 1.1. 

5) Ib. — tandem tamen obtinui, ut si monachi Cantuariae in electionis 
pronuntiatione episcopis regni vestri vel modicam exhibere voluissent 
reverentiam, in ipsum acquiescerent etc, 

6) Ib. Verum hi — — — compulerunt. 

7) Ib. Qua in re — — — obnoxii. 

8) Ibid, 


Neue Wahl für das Erzſtift Ganterburv. 165 


Alfo jchrieb Gilbert von London — zugleich, wie er vorgab, 
um die Gerüchte von feinen Antriguen zum Zweck der Verzöge— 
rung der Wahl zu widerlegen ") dem Könige. Der mochte den 
Brief kaum gelejen haben, als Richard, Prior in Dover, nebjt einem 
andern Glerifer im Auftrage der darin geeinigten ‘Parteien bei 
ihm eintraf, jeine Meinung in Betreff des Candidaten zu erfragen ?). 
Allein eine beftimmte Antwort erfolgte nicht; wohl aber die Wei— 
jung, die Gefandten hätten ich ungefäumt nad) Enaland zurückzu— 
begeben ?). — Um vor aller Welt zu zeigen, daß die jo laut procla- 
mirte Freiheit der Wahl des Gapitel3 wirklich unangetajtet bleiben 
jellte? — Vielmehr weil alle Wähler den Namen deſſen, der erho— 
ben werden jollte ?), durch einen andern Vermittler erfahren foll- 
ten al3 durch ihn ſelbſt. Die Boten, welche an den Föniglichen 
GCommiffarius Richard de Luci abgegangen, denfelben zu in: 
ftruiren, waren den heimfehrenden Bevollmächtigten des Capitels 
ihon zuvorgefommen. Als diefe in London wiederanlangten, kann— 
ten ihre Eollegen jchon den Namen. Und auch der Tag, an welchem 
derjelbe ausgeſprochen werden follte, ward anberaumt. 

63 war am 3. Juni?) 1173, gerade elf Jahr nach der Wahl 
des Thomas Bedet, al3 die Berechtigten) in der Katharinencapelle 
im Weſtminſter fich verfammelten, ohne Zweifel der unverhältnip- 
mäßigen Majorität nad) eines Sinnes. Höchſtens hätte die Har— 
monie gefährdet werben können durch den Eigenfinn Odo's. Allein 
den zu erweichen oder vielmehr irre zu führen, zugleich die von ben 
Biſchöfen beanspruchte formelle Prärogative durchzufegen, bediente 





1) L.1. 366. Ajunt enim me ad archiepiscopatum Cantuariensem am- 
bire et ob hoc electiones, quas de aliis faciunt, modis omnibus im- 
pedire. 

2) Gervas. 1425. $. 20, 

3) Ibid. 

4) Benedict. Petrob. de vita et gestis Henriei II. vol. I. 72. Rex dedit 
Ricardo, priori de Dovera, archiepiscopatum Cantuariae. Dagegen meint 
Gervas. 1425. Cum Prior Odo a petitione liberae electionis minis vel blan- 
ditiis non valeret avelli, etsi tarde, tamen obtinuit, quod petivit. 

5) Gervas. 1425. $. 30. Dominica octavarım pentecostes III. non. 
Junii. Falſch Radulf. de Diceto 568. pridie non. Julii. Auch feine Angabe, 
daf der König wie die Gardinäle brieflich zu dem Vollzug der Wahl aufgefordert 
hätten, verwechſelt ficher dag, was Ende April gefcheben iſt, mit den Vorbereitun: 
gen der Juni-Wahl. — Mansi XXII. 141. 

6) Johannes von Salisbury Op. ed. Giles vol. II. 275 nennt als bie 
Wähler eos, qui in majori degunt ecclesia et alios; Bartholomäus von Exe— 
ter ib. 281 hos, qui in prima sede degunt (die Mönche des Trinitatiöflofters), 
et suffraganeos provinciae et omnes, ad quos pertinebat electio; Gilbert 
von London Ep. vol, I. 212 episcopos suffraganeos et caeteras ipsius pro- 
vinciae personas. — Vergl. Bd. I. ©. 542. 
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ſich Gilbert eines zwecfdienlichen Mittels). Er nahm ſogleich das 
Wort, um den verehrten Oberen des Trinitatisflofters zu feiern, 
ja, wie es jchien, den Blick auf ihn zu richten. Plötzlich aber brach 
er ab und durch den Wahlruf „Wir wählen Richard Prior in Dover“ 
gab er das Eignal zu der gleichen Abjtimmung. Man ſprach jie 
nicht; man fang fie in dem „Gott Dich loben wir“, das in dem 
Augenblick erjcholl, in welchem der Votirende die Hand des Glück— 
lichen ergriff?). — Und der Commiſſarius vollendete den Act, indem 
er jogleich nadı dem Schlufje des Yiedes die Fönigliche Zuftimmung 
ertheilte?), ven Eid verlangte. Der Erwählte leiſtete denjelben auf 
Grund dejjelben Formulars, welches Thomas Becket beſchworen. 

Um fo augenjcheinlicher ift der Beweis geführt, daß der Claren: 
doner Gonftitutionen auch nicht einmal Erwähnung gejchehen fein 
fann, meinen jeine Apologeten). Als ob das nicht völlig über: 
flüffig gewejen wäre, da die Worte des Schwurformulars aljo Tau: 
teten, wie in der zwölften Eonftitution vorgejchrieben war. Gerade 
als Tert der letteren?) kamen fie in Betracht nach dem Urtheil des 
Königs, der ebendeßhalb auch fein Bedenken trug, die vielbefprochene 
Glaufel „unbejchadet der Weihe“ ftehen zu lajfen. Als das Ver: 
pflichtende galt ihm der Buchjtabe des ganzen Artikels; nicht das, 
was Thomas Beet in jene einzelne Formel hineingelegt. 

Und doch Sollte an eben diefen der Erwählte in jo außerordent: 
licher Weije erinnert werden, daß der Gedanke an die auch geiftliche 
Nachfolge jchien erweckt werden zu müjjen. — Gerade nad) ber 
vollendeten Wahl erbielten die Verfammelten die offictelle Kunde®) 
von der Banonijation des Märtyrers. 

Diefelbe hatte Papſt Alerander, durch die dringendjten Petitionen 
veranlaßt 7), auf Grund der von feinen Legaten und?) anderen 
Augenzeugen über die Wunder erjtatteten Berichte am 2. Februar 
(1173) in der Hauptlirche zu Segni in Gegenwart der Bijchöfe und 


1) Radulf. de Diceto 568, $. 60. 569. 

2) Ib. Die bereit$ mehrfach citirten Briefe der Augenzeugen begnügen fich, 
die Einitimmigfeit und das Ganonifche der Wahl zu bezeugen. 

- 3) Ep. Odonis,Joann, Saresb. Op.vol. 11.285 regius, utmos est, accessit 

assensus. Ep. Barth. Exon. ib. 281. Impetrato igitur Regis assensu etc. 

4) Radulf. de Diceto 569 oben; 580, $. 10, 

5) Bergl. oben ©. 151. 

6) Radulf, de Diceto 569. $. 10. Mansi XXII. 141. 

7) ©. die ©. 167. Anmk. 2 citirten Briefe. 

8) Alex. ep. ad Albertum et Theodin. Gilb. Fol. Ep. vol, II. 58. N. 
CCCXXXV und die ©. 167 Anmk. 2 citirten Briefe. 
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Aebte der Campagna mit dem damals üblichen Pomp vollzogen"). 
Und bereit3 am 12. März hatte man die Breven?) ausgefertigt, 
welche durch diefelben Vermittler den beiden Königen, dem Glerus 
und dem Volke Englands, den Mönchen in Canterbury zugehen 
jollten. Das war bisher unterblieben ; vielleicht weil man eine Ge- 
fegenheit zur Publication abwarten zu müjjen glaubte. — Diefe 
bot der heutige Tag, welcher erjt den Allerhöchſten Willen offen- 
barte. Dem gemäß follte nicht blos in ganz England, ſondern auch 
in Frankreich und in anderen „Kirchenprovinzen“ ?) jährlich an dem 
unvergehlichen 29. December das Feſt des heiligen Thomas be- 
gangen werden. Man hatte ihn fortan als Fürfprecher im Gebete 
anzuflehen. — Da3 war nun freilich, wie wir erinnern, längjt ge: 
ſchehen und wurde nicht erjt legitim durch die Sanction der Curie 
nach Anficht der Thomijten *). Aber die hier Verfammelten, die ſich 
zu denfelben nicht zählen fonnten, machten wahrfcheinlich zum erjten 
Male Gebrauch von diefem Nechte, zugleich um ihre Schuld zu be: 
kennen. Eie follen den Heiligen angerufen haben, auf daß deffen 
Interceffion des Herrn gnädige Vergebung der jchweren Unter: 
laffungsfünden erwerbe?), welche fie während des Lebens gegen ihn 
jelbjt begangen hatten. 

Das war nun fchwerlich fo ernitlich gemeint. Gedanken diefer 
Art wurden überdies durch die Zurüſtungen auf die Feitlichkeiten 
in Canterbury zerjtreut. 

Dabin ftrömten von allen Seiten die Neugierigen, dem 
Empfange in der Gapitale beizumohnen, welchen die hohe Geiftlich- 
keit?) der Kirchenprovinz ihrem Erwählten bereiten wollte. Sie 


1) Vita Alex, 463. Watterich tom. II. 420. S. Gregorovius im Ausland 
Jahrgang 1862. 

2) Der S. 166 Anm. 8 citirten Ep. ad legatos waren beigelegt: a) bie 
ep. ad Reges ipsos, die nicht mehr vorhanden ift, b) die ep. ad monach. Cant. 
Thomae Cant. ep, ed. Giles vol. II. 39., c) die ep. ad clerum et popul. An- 
gliae ib. 75. Mit derjelben identiſch ijt die von Jaffé N. 8203 al3 befondere 
angeführte ep. ad archiep. episcop. etc. Radulf, de Diceto 569. 

3) Alex. ep. ad Walterum episcop. Aversan,. Th. Ep. ed.Giles vol. UI. 
88. Ep. CCLXXV. y 

4) Radulf. de Diceto 570 oben. 

5) ©. darüber unten in dem Abfchnitt über die Ganonifationen in des elften 
Buchs drittem Capitel. 

6) Einige Bischöfe hatten ihre Abweienheit fchriftlich entjchuldigt. Gilbert. 
Fol. Epp. vol. I. 213 eum — — — nuntios(que) suos et ratihabitionis 
literas, qui ex necessitate aberant, destinassent. 
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begrüßte ihn Sonnabend den 8. Juni unter glängendem Gepränge. 
Und an demfelben Tage ward die Anthronijation in der Kathedrale 
mit den üblichen Geremonien gefeiert). — Am Sonntage (9. Juni) 
jollten die Weihen den neuen Erzbifchof vollenden ?). 

Schon war zu dem Zwecke Alles vorbereitet; der feitliche Gottes— 
dienst jollte beginnen, als plößlich ein Bote erfchien ?), einen Brief?) 
des jüngeren Heinrich in der Hand, und ohne Aufjchub die Yejung 
gebot. 

Eine Zumuthung, deren Eindruck, jo überrafchend derjelbe 
war, noch überboten wurde durch den Inhalt der Zeilen. Diejelben 
enthielten nicht3 Geringeres als einen Proteft gegen Richards Wahl 
und die der neuen Suffragane. Die Handlungen, deren Berech— 
tigung man vorausſetze, jeien vielmehr null und nichtig, weil ohne 
des gefalbten und Föniglichen Herrn in England Zuftimmung voll: 
zogen; die Erwählten ohne Ausnahme nicht geeignete Perſönlich— 
feiten. In Betracht dejjen habe Seine Majeftät die Legaten von 
der in aller Form gejchehenen Appellation in Kenntniß geſetzt, und 
jei derſelben von ihnen bereit3 deferirt worden. Gleicherweife jeien 
die Bijchöfe von London, Worcefter, Ereter davon benachrichtigt. — 
ALS ein zweites Appellationsinftrument folle diefer Brief dienen. 

Derjelbe war zu Ende gelefen unter dem jteigenden Erjtaunen 
der Verfammelten. Dem Schweigen folgte ein wirres Durcheinan— 
derjprechen, das deutlich genug verrathen mochte, daß man doc 
etwas anderes empfand als den Nerger über die Störung eines 
prunfvollen Feites. Die Einen freilich ſchienen davon nicht? wiſſen 
zu wollen; jie waren eifrig bemüht die Merkmale der Unächtheit des 
vorgelegten Schriftſtücks nachzuweijen’), um auf Grund derjelben 
den Uebergang zur Tagesordnung vorzufchlagen; die Anderen aber 


1) Ep. Odonis. Gilbert. Fol. Ep. ed. Giles vol. II. 165. Gervas. 1425. 
$. 30. Sequente die sabbati abeepiscopis etelectisAngliae, clero et populo 
Cantuariensis ecelesiae honorifice susceptus est, in crastino, sieut dice- 
batur, consecrandus. Radulf. de Diceto 570, $. 40. 

2) ©. Anm. 1. Gilb. Fol. Ep. ed. Giles vol. I. 213 sequenti Dominica 
post octavas Pentecostes. 

3) Gilb. Fol. ep. 1.; ep. Odon. 1. 1. vol. II. 165; ep. Barthol. Ex. Joan- 
nis Saresb. Op. ed.'Giles vol. I.282. — Gervas’.1425. $. 40. Radulf. de Di- 
ceto 570. $. 40. — Dagegen erzählt Robert. de Monte Pertz VIII. 521. lin. 
49—52 in generali conventu episcoporum — — prior Cantuariensis pro- 
tulit literas Henriei Regis junioris; welche Angabe durch Inhalt und Haltung 
feines Brieſs in Joann. Saresb. Op. vol. II. 285 als unrichtig erwiejen wird. 

4) Der Tert beffelben bei Gervas. 1425. $. 40. 50. 60. 

5) ©. die Anm. 3 citirten Epifteln. 
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urtbeilten, davon fei in jedem Falle abzufehen ſchon aus Rückſicht 
auf den apoftolifchen Stuhl; die Gonfecration auszufegen!). 

Und das ward endlich die Meberzeugung Aller, wie fie ſagten; 
der unfreiwillige Entfchluß, welchen der Schredfen über die Macht: 
ftellung de3 gegen den eigenen Vater empörten Sohnes aufzwang, 
wie die Gefchichte zeigt. — 








1) Ebend. — Gervas. 1425. $. 60. 1426 oben; Radulf, de Diceto 570. 
50. 
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Es war kurz vor Mariä Reinigung (2. Februar) 1173, als 
Heinrich IL. fein Hoflager von Chinon nad Montferrat in der 
Auvergne verlegte!). Seit dem Tage, an welchem er mit feinem 
ältejten Sohne eingezogen, nahm die Zahl der Befucher in ungewöbn: 
licher Weife zu. Die ganze Stadt hatte ihr Feſtgewand angelegt. 
Einheimijche wie Fremde waren gleich ſehr gefpannt aufdie Eröffnung 
des Fürftencongrefjes?), der auf den 12. Februar angefagt war. 
Und auch die Zurüftungen, welche der Hof anordnete, nahmen 
außerordentliche Dimenfionen an. Man merkte e3, die hohen Gäjte 
jollten an Pracht überboten werden ?). Und das entſprach in der 
That den realen Verhältniffen. Denn Alfons IT., König von 
Aragonien, Naymund V., Graf von Touloufe, Humbert, Graf von 
Maurienne, langten hier an?), um fo oder anders dem Mächtigeren 
zu huldigen. Der lebte verlobte feine Tochter Alais mit Heinrichs 
erjt fechsjährigem Sohne Johann auf Grund eines wejentlich in 
engliichem Intereſſe abgeichlofjenen Pact3’). Die beiden anderen 
Fürſten verehrten in ihrem Wirth zugleich den künftigen Verſöhner. 


1) Benedict, Petrob. Bouquet XIII. 148 ante purificationem s. Ma- 
riae etc, 

2) Radulf. de Diceto 561, $. 10 apud Montem ferandum in Arvernia 
II. Idus Febr. Martin, Histoire de France tom. III. 493 bezeichnet unrichtig 
bag Datum ald dad des Anfangs des nach Limoges übergefiedelten Con— 

reſſes. 

— 3) Radulf. de Diceto 561. $. 10. 20. 

4) Benedict, Petr. Bouquet XIII. 149 oben. — Radulf, de Diceto 561. 


* 
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Sie follten nunmehr Freunde werden, und wurden c3 wirklich"), 
al3 jie in Limoges — dahin hatte man fich in den leiten Tagen 
de3 Monats übergefiedelt — durch ihn einander in die Arme geführt 
waren. Daſelbſt Fam es überdies zu jener Anerkennung der eng— 
liſchen Oberhobeit?) über Toulouse, welche den König Yudwig VII. 
abermals mit Gefühlen der Andignation erfüllt haben). 

Und die wirkten gleichzeitig andere Motive auch in feinem 
Schwiegerjohn, dem jüngeren Heinrich von England. 

Schon damals, als der Vater auf Verlangen Humberts ver: 
heißen, den Verlobten mit den Schlöffern Ehinon, Laudon, Mirebeau 
ausjtatten zu wollen, hatte er lebhaft widerjprochen ). Er fei ge: 
frönter König, bemerkte er bitter, und habe doch Fein Kronland. 
Eins müſſe er verlangen, ſei es das nfelreich, jei e3 die Normandie, 
jei es Anjou 5). Eine trogige Rede, die übel genug vermerkt wurde. 
Nicht allein, daß eine abjchlägliche Antwort erfolgte; man behielt 
aud den, welcher fich alfo geäußert, um fo fejter im Auge. Als 
nad) dem Schlufje der Feftlichkeiten zu Yimoges der regierende König 
nad Chinon jich begab, befahl er ausdrücklich, der jüngere habe ihn 
zu begleiten. Und vielleicht ift er auch feit der Ankunft in dem’ 
Schloſſe dajelbit bewacht, jedoch nicht genügend. Schon in der 
erjten Nacht begab er jich auf die Flucht?) nach Alengon, von da 
nach Argentan, dann weiter nach Ehartres?). Am 8. März (1173) 
traf er in St. Denys bei Ludwig VII. ein®), der fchon feit Wochen 
bereit war, den verabredeten Revolutionskrieg einzufegnen. 

Daß der ausbrechen werde, darliber war fein Zweifel. Jeder 
Tag brachte neue Enthüllungen. Als der unglücliche Vater, von 
Ichlimmen Ahnungen gequält, dem Flüchtlinge nacheilte und ihn 


1) Benedict. Petrob. Bouquet XIII. 149, 

2) Ib. Radulf. de Diceto 561. $. 20. Bouquet-Brial XVI. 159. not: b. 

3) Rotrodi et Arnulfi Lexov. ep. ad Henric. Petr. Bles. Op. ed. Giles 
vol. II. 91 istasque occasiones dissensionis et odii proponebat, quod — — 
— in coronae suae dispendium Comitem s. Aegidii in ligium hominem 
recepistis. 

4) Benedict. Petrob. Bouq. XIII. 150. ed. Hearne vol. I. 46; 
Gervas., 1424. 

5) Bened, Petr. 1. 1. ef. Gervas. 1. ]. 

6) Benedict. Petrob, 150. ed, Hearne vol. I. 47. Radulf. de Diceto 561 
unten, 562 oben. Gervas. 1424. 8. 30. 

7) ©. die Anm. 3 citirte ep. antequam Carnotum filius vester adven- 
tasset etc. 

8) Bened. Petrob. ed. Hearne vol. I. 47. 


- 
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auch in Giſors nicht getroffen"), erwartete er mit Bejtimmtbeit 
deren Erfüllung). War e3 doch ficher, daß auch die beiden Söhne 
Richard und Sottfriedüber die franzöſiſche Grenzeentwichen jeien ?). 
Selbſt die treulofe Eleonore, durch Männertracht entjtellt, folgte; 
wurde jedoch demnächſt wieder eingefangen ?). 

Indem hörte man von den Vorgängen auf der Reichsverſamm— 
lung zu Baris?). Die hatte den jüngeren Heinrich zum König von 
England. ausgerufen; Yudwig VII auf das Evangelienbuch den 
Kid geleiftet, mit dem Schwerte in der Hand ihm das Reich er: 
kämpfen zu wollen; feine Barone hatten das Gleiche gethan. Philipp 
von Flandern, Matthäus von Boulogne, Theobald von Blois waren 
nad) vollendetem Homagium von dem neuen Oberlehnsherrn mit 
englifchen Territorien ausgeftattet. Und gleich ihnen rüftete Schott— 
land, nachdem dem Könige Wilhelm Nortbumberland bis an den 
Tyne, defjen Bruder neben Huntingdon auch Gambridgejbire zuge: 
jichert war®). Ueberdies griff in England felbjt, wie in den Län— 
bern des Continent3, der Verrath”) immer weiter um ſich. Ein 
entjegliche Spaltung‘) riß die Nation bier wie dort auseinander. 
Wir Fennen beinahe neunzig Namen lediglich normannifcher No: 
tabeln, welche der Fahne des rebellifchen Sohnes folgten. Und wie 
gräßlich die Schreckniſſe diejes Krieges gewejen, davon find alle Ge: 
Ihichtsbücher ?) der Zeitgenofjen voll. 

Wir haben die Erzählung der einzelnen Ereigniſſe defjelben, 


1) Benedict. Petrob. 1. 1. 

2) Ibid. 

3) Gervas. 1424. $. 30. 

4) Der Anmk. 3 genannte Chroniſt berichtet, daß Gleonore noch rechtzeitig 
an der Flucht gehindert worden. Daß fie wirklich entfloben, zeigt der Brief Ro: 
trod3 von Rouen Petri Bles. Op. ed. Giles vol. II. 93. N. CLIV. 

5) Benedict. Petrob. ed. Hearne vol. I. 49. 50. Bouquet XIII. 150. 151. 
Gervas. 1424. $. 30. 40. Cf. Vita Alex. Watterich II. 421. 

6) Bened. Petrob. Bouquet XIII. 151. 


7) Ep. Rotrod. Rothom. et Arnulfi. Lex. ad Regem. Petri Bles. Op. 
tom. UI. 92. Hoc enim inimicos vestros potissime invitat ad pugnam, quod 
intestinos hostes sentiunt vos habere ete. Henrici Reg. ep. ad Alex. ib. 
tom. II. 20. Illud praeterea sub silentiopraeterire non possum, quod amiei 
mei recesserunt a me et domestici mei quaerunt animam meam. Sie 
enim — — — praefulgere. — Radulf. de Diceto 570, 

8) Benedict. Petrob. Bouquet XIII. 150. Hujus autem nefandae pro- 
ditionis auctores exstiterunt Rex Franciac et, ut a quibusdam dicebatur, 
ipsa Alienor etc. 

9) Radulf. de Diceto 562. 571. Edw. Grim. Vit. Th. vol. I. 84. Vita 
Alex. Watterich, Vitae Pont. tom. II. 420. 421. Cf. Rotrod. ep. Petr. Bles, 
Op. 1,111. N. XXXIII, 
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an welcher andere Hijtorifer jich verjucht haben, hier weder zu wie- 
derholen noch zu verbejjern. — Um jo dringlicher iſt die Frage nad) 
den Motiven des Abfalls, dem etwaigen Zuſammenhang dejjelben 
mit dem neuen Kirchenitreit. 

At er ein Strafgericht des Herrn gewefen für die Blutjchuld 
des December:Morde3? — Heinrich von Wincheſter '), Peter von 
Corilo hatten einst dergleichen prophezeit?). Aber ob der Leßtere 
in dem jegigen blutigen Drama die Erfüllung jeiner Rede geſehen, 
wijjen wir nicht. Möglich wäre ihm das nur gewejen, wenn er 
entweder, wie Edward Grim das wirklich thut, die Neconciliation 
zu Avranches ignorirt, oder die von der Kirche auferlegte Sühne für 
nicht genügend erklärt, die Gleichung des irdijchen und himmliſchen 
Regiments der Kirche nicht vollzogen hätte. Und Beweife dafür, 
dap diejelbe dem religiöjfen Bewußtſein jelbjt ertremer Kirchen: 
männer des Mittelalters nicht immer geläufig gewejen, finden ſich 
allerdings auch jonjt genug. Aber characteriftifch ift es doch, daß 
gerade der Biograph Aleranderz ?), der die Scene am 21. Mai 1172 
nicht nur kennt, fondern in feiner Weife ſogar ausführlich erzählt, 
wenn gleich jonjt abweichend in der Auffafjung, doch mit jenem en= 
thufiajtiichen Verehrer ?) des Heiligen in dem Urtheile zuſammen— 
jtimmt, um den an diefem begangenen Frevel zu rächen, babe Gott 
in »feinem Zorne das Gejchie verhängt. Der Papſt jelbjt aber 
jchweigt darüber völlig; um fo lieber, al3 der Thomagcultug ſowohl 
der urjprünglichen Entjtehung nach, wie durch feine maßloſe Ueber: 
ichwänglichkfeit ihm peinlich genug werden mußte?). Freilich hatte 


1) ©. 134. 

2) E. oben ©. 115. Schon im Jahre 1168 hatte Johannes von Salisbury 
ausgerufen: Quis non doleat, tantum prineipem et ecclesiae Dei tam ne- 
cessarium ineo fortunae calculo esse positum, ut impellente consilio repro- 
borum in suam et liberorum suorum (quam Deus avertat) subversionem 
praeceps currere videatur. Op. ed. Giles vol. II. 139. Ib. 140. Timeo, ne 
praefatus Rex ambulans in viis ejus (Frideriei Imperatoris) exitum (quod 
Deus impediat) similem consequatur. Cf. vol. I. 222. 223. 

3) Vita Alex. Watterich, Vit. Pont, tom, II. 420. Post mortem vero 
ejusdem martyris biennio jam elapso et tribus mensibus non absque divi- 
nae ultionis judieio, ut ereditur, accidit etc. 

4) Edw. Grim Vit. ed. Giles vol. I. 84. Igitur quum de terra clamaret 
ad dominum sancta mater ecclesia dicens, vindica, Domine, sanguinem 
servi tui. — — — subito — — pax universa confunditur. 

5) Wenn Baronius, Annal. eccles. ad a. 1181. N, VI behauptet, Aleran: 
der babe den ſchon vor der Ganonifation von den Thomiften ausgeübten Gultus 
des Märtyrers nicht nur nicht — ſondern ſogar ſeine Freude darüber 
ausgeſprochen, jo ift das Fälſchung der Geſchichte. In den ©. 166. Aumk. 8 und 
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er auch ſeinerſeits die Canoniſation ausgeſprochen, aber mehr nur 
der Nothwendigkeit weichend!), auf das Tiefſte verlegt durch die— 
jenigen, welche offen äußerten, nicht ſowohl der glorreiche Wunder: 
thäter habe deren bedurft, al3 er jelbjt der Sanonijation feines Pon— 
tificat3 durch jenen. — Endlich verräth auch keins der Manifejte, 
fei e8 des franzöfifchen Ludwig, ſei es des jüngeren Heinrich, daß 
fie in diefem religiögsfirchlichen Anterefje den Krieg begonnen haben. 
Ueberall wird die Sprache des politischen Ehrgeizes laut. 

Und der war in dem Sohne aufgefommen durch die Schuld des 
Vaters ſelbſt. Die kindliche Ehrfurcht hatte unter dem Eindrude 
der Jerwürfnifje des Familienlebens ſich nie ftärfen fünnen; Ge- 
horſam gegen das unverbrüchliche fittliche Gefeß der nicht gelernt, 
welcher in jeiner nächjten Umgebung die zügellofe Leidenschaft wal- 
ten ſah. Er war in einer Schule des Egoismus der Herrjihaft 
groß geworden; der Drang, dergleichen Bedürfnifje zu jtillen, durch 
den eigenen Vater planmäßig gewect. Was fonnten die vorzeitigen 
Ehren der Ceremonie der Krönung anders wirken als das Verlan— 
gen, Titel und reale Machtverhältniffe auszugleichen? — Und wäre 
das auch vielleicht unter anderen Umſtänden durch die Regungen 
de3 Gewiſſens wieder ermäßigt; die aufreizenden Vorſtellungen 
Ludwig VIL.?) Tiegen das nicht zu. — Dazu Fam das Verſucheriſche 
der Erfahrung der eigenen glänzenden Erfolge. In der That, diejer 
Jüngling verftand e3 die Herzen zu erobern’). Schön von Geftalt, 
hinreigend durch die Macht der Rede, ein Freund der Poejie und 
des Gejangs?!), vol Hingebung und innigen Mitgefühls, übte er 
einen eigenthümlichen Zauber vornehmlich durch die Art, wie er ſich 
jedes Vorzugs feiner hohen Geburt freiwillig begab. War er im 
Felde, dann verkehrte er mit den Waffenbrüdern ſtets als der 
Gleiche; aber im Getümmel der Schlacht an Tapferkeit und ftrate: 
giſcher Einjicht der Erjte, ward er aus doppeltem Grunde angebetet. 
Nichtsdejtoweniger auch gebraucht um perjünlicher Zwecke willen 
von den Parteigenojjen. 


©. 167. Anmk. 2 genannten Briefen wird jener vielmehr gänzlich ignorirt. Nur 
ber nunmehr offictell bezeugten Wunder freut fich der Autor. — Vergl. unten des 
elften Buchs drittes Gapitel. 

1) Vergl. des elften Buchs drittes Gapitel. 

2) Benedict. Petrob. Bouquet XIII. 150. Ep. HenrieilI. ad Alex. Petr. 
Bles. Op. vol. IT. 20. N. CXXXVI. 

3) Rudulf. de Diceto 602. Philips, Walter Map. p. 42, 43. 139. 

4) Diez, Leben und Werfe der Troubadours ©. 204. = 
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Demnach find die vorwiegenden Motive der ganzen Gonjpiras 
tion ſicher politijche gewejen, wenn auc die Firchlichen Dinge von 
ihr ausgebeutet wurden, vielleicht mehr, al3 wir wijjen. 


Daß das religiöjfe Volksbewußtſein durch den Vorgang zu 
Avranches nicht befriedigt war, ijt gewiß"). E38 fehlte unfraglich 
nicht an jolchen, welche den „abjolwirten“ König dennoch für ſchuld— 
beladen hielten, eine fchmerzlichere Buße verlangten. Sahen fie 
doch vor Augen, wie derjelbe aller eidlichen Gelübde ungeachtet im— 
mer noch der alte war; nicht die reale Freiheit in der Kirche berrichte, 
deren Echeinbild blendete. Indeſſen wir erfahren weder, daß die 
alſo Gefinnten insgefammt, noch wie Einzelne unter ihnen, die 
wirflich zu Worte?) kamen, fich im Speciellen über den Vater ge- 
äußert, noch daß jievon dem jüngeren Heinrich ein Bejjeres erwartet 
haben. Hatte diefer gleich das Mögliche getban, feinen Abſcheu vor 
der Blutthat zu offenbaren, von den Mördern und deren Helfern 
fich geflilfentlich fern gehälten?); dag die ächten Thomiften ihn 
darım als ihren Bejchüger beurtbeilt, daß auch nur einer von ihnen 
feiner Fahne gefolgt wäre, um dem Märtyrer Genugthuung zu 
verichaffen, ift nicht zu beweifen. Vielmehr blieben Männer wie 
Sohannes von Salisbury auf der Seite des Älteren Königs. Gleich) 
den überfchwänglichen Royalijten drang auch er, wie wir wieder: 
holen, auf die Eonfirmation der Wahlen. Der jüngere Heinrid) 
dagegen war ohne einen erfennbaren firdylihen Anhang; um jo 
Leichter konnte fein Proteft al3 ein Attentat auf die von dem Vater 
wieder gewährte Freiheit dargejtellt werden. 


In der Anklage waren alle Briefjteller !) einig; ebenſo aber 
auc in dem Schweigen über den Krieg des verführten Sohnes. 
Und auc) diejer jcheint feine und des Schwiegervaters Nuncien an- 
gewiejen zu haben, in Anagni nicht ſowohl ein jchiedsrichterliches 


1) Girald. Cambr, de instructione princip. Dist. II. cap. VI. p. 26 jagt 
in Bezug auf die Reconciliation durch die Yegaten in quorum praesentia Rex 
purgata magis ad hominem quam ad rationem conscientia sua etc. — Ro— 
trod von Rouen und Arnulf von Liſieur mahnten ſchon in ihrem Briefe Petri 
Bles. Op. ed. Giles tom. II. 92 Aceipite vobis in auxilium preces ececlesiae: 
quam si in aliquo offendistis, debita satisfactione impensa ei de caetero om- 
nem reverentiam exhibete. 


2) Vergl. ©. 186. 187. ü 
3) Willelm. Steph. Vit. ed, Giles vol. I, 309. 
4) ©. ©. 168. Anmf, 3. 
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Urtheil zu feinen Gunſten zu erwirfen, als lediglich den Erwählten 
den Proceß zu machen!). 

Alfo war Alerander von Seiten der Eriegenden Parteien zu— 
nächjt nicht veranlaßt, über das Necht der einen oder der anderen 
im Großen und Ganzen, jondern lediglich in der befonderen Wahl- 
angelegenheit zu entjiheiden. — Aber beabjichtigte er jelbjt denn nicht 
ein Weitere3? — 
| Allerdings, wenn er jeinen Willen durchjeßen Eonnte. Das 

gefchah aber nur in dem einen alle, wenn der etwa von ihm ver: 
öffentlichte jchiedgrichterliche Spruch fih durdh den Ausgang des 
Kriegs gejchichtlich bewahrheitete. Der Erfolg mußte die augen: 
jcheinliche Erecution dejjelben werden. Allein der war bei der 
weiten Entfernung von dem Schauplaße der blutigen Wirren um 
jo ſchwerer zu berechnen. — Alfo hat Alerander lieber gehandelt, 
wie andere große Päpfte, welche ähnliche Krijen erlebten. Er zau: 
derte, ehe er überhaupt jich einmijchte. Mehrere Monate vergingen, 
ehe auch nur ein Wort feine Gedanken verrieth. Und vielleicht 
hätten die noch länger mit einander gefämpft, wäre nicht im Auguſt 
durch eine doppelte VBeranlafjung ihm die Selbjtenticheidung er: 
leichtert. 

Er hatte ſich überzeugt, daß jede Parteinahme in unüberjeh: 
bare Gefahren verwicteln werde. Sie drängte den, gegen welchen 
er ſich etwa erffärte, unfehlbar auf die Seite des ſchismatiſchen 
Deutjchlandg und machte ihn zum Genofjen der bier bald vollen: 
deten Rüſtungen. Er ſelbſt aber wurde nicht nur ijolirt; im Fall 
der von ihm Begünjtigte unterlag, jogar fein eigener Sturz unver: 
meidlich. Um ſich zu erhalten, mußte er nicht nur die bisherige 
Dbedienz als Bundesgenofjenichaft erhalten, er mußte fie aud) 
jtärfen. Das war nicht anders möglich als durch Pacification. 

Das war ihm bereits Far, als überdies jener Brief?) des äl- 
teren Heinrich eintraf, welcher nur dieſe, noch dazu als die aller: 
höchjte Gnade erflehte. 

Ein auffälliges Wort aus der jeder dieſes Verfaſſers, noch 
anffälliger in Betracht des Zufammenhanges des Ganzen, welchem 
es angehört. Daffelbe ift eine Urkunde, in der, wenn auch nicht 


1) Epist. Reginaldi Bath. Bromton p. 1094. 
2) Rymer, Foedera literae conventiones Regum Angl, tom. J. 29, 
Petri Bles. Opera ed. Giles vol. Il. 19. 20. 21. N. CXXXVI, 
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unbedingt, doch jo treu wie in feiner anderen, die augenblicliche 
Stimmung feines Seelenlebens jich offenbart hat. Ein Bekenntniß 
wird darin laut nicht jowohl der eigenen Schuld als des Schmerzes 
über die Schuld der Kinder. Die durch den namenlojen Sammer 
erregten Affecte bewegen in ihrer ganzen Stärfe jeden Yaut. Man 
erkennt hier daS erweichte Herz des Vaters; oder wenigjtens e3 joll 
von dem hohen Empfänger ebenjo erkannt werden als das Andere, 
daß nur er jelbjt fähig fer, dafjelbe zu tröften. Der Briefjteller ift 
freilich ftark genug, mit den Waffen den Aufftand des verirrten 
Eohnes niederzufchlagen; aber nur der Papft kann diejen legteren 
erihüttern und befehren. — „Das Land möge erfahren, was der 
römische Bifchof als Inhaber der Jurisdiction über England ver- 
mag, indem er, ohne materielle Mittel zu gebrauchen, das Patrimo— 
nium des heil. Petrus ſchützt!“ — 

Eine Bitte al3 Huldigung der geiftlihen Macht, noch dazu in 
diefem Munde, jo außerordentlicher Art, daß fie nicht überhört 
werden zu können jchien. Und dazu Fam von anderer Seite nod) 
jene zweite, welche geradezunöthigte, die Anordnung einer Vermitte: 
lung zu bejchleunigen. 

Gerade um die Zeit war abermal3 ein Sendling aus dem hei- 
ligen Lande angelangt, durch Schilderung des unerhörten Nothzu: 
ftandes zu rühren, zur Hülfleiftung zu erweden!). Die Brüder in 
dem Orient wurden durch die Ungläubigen auf das Aeußerſte be: 
drängt. Und dejjen gewiß, wagten die Fürjten den unnatürlichen 
Krieg noch länger fortzufegen? — Die Predigt der Verföhnung 
jollte fie vielmehr vereinigen. Umd die ward in Alexanders Auftrag 
laut im Munde eines augerwählten Mannes. 

Peter von Tarantaife, der in den legten Jahren auf dem Schaus 
plage der Begebenheiten nicht erjchienen war — nur an dem 
Februar» Eongreife dieſes Jahres hatte er fich betheiligt?) — ward 
nunmehr berufen, das Gejchäft der Bermittelung zu übernehmen?). 
Zein Wort hatte jo oft und noch vor Kurzem, wie man jich erzählte, 
die Störungen der Gejundheit gehoben; jollte es nicht auch fähig 
fein, den Hader der feindlich geftinunten Gemüther zu beſchwichti— 


— mm — nn 


1) Alex. ep. ad Henrieum Rhemensem. Bouquet-Brial XV. 937 (dat. 
dom 28. Auguft 1173). 

2) Walter Mapes, De nugis curialium Dist. II. cap. 3. p. 69. Philips, 
Walter Map. p. 37. — Bergl. Bb. I. ©. 103—106. 

3) Robert. de Monte Pertz VIII. 523. lin, 17, Alex, ep. 1. j. Anmf. 1. 
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gen? — In diefer Hoffnung machte er fich im Verein mit Alexan— 
der!), Abt von Citeaux, auf den Weg zum Hoflager zunächit des 
franzöfifchen Ludwig. Schien es doc jo, als müſſe der Eindrud 
jeiner Rede, von den Erfahrungen des bisherigen Unglüds im 
Felde unterftüßt, gerade jet ein überwältigender werben. Und von 
Heinrich IL., der bereit? im Anfange des Krieges freiwillig einen 
Verſuch der Berftändigung gemacht hatte?), Bun: man gewiß, daß 
er dieje erleichtern werde. 

Alfo wurde von den PBrälaten ein Convent in Gifors auf den 
25. September (1173) angefagt und wirklich zu Stande gebradht?). 
Die Ausfpicien jchienen glückliche zu fein. Die Opfer, welche zu 
bringen der befehdete Vater fich bereit erklärte, waren jo außer: 
ordentlich, dag man hätte glauben jollen, ein Weiteres fönnte nicht 
beanfprucht werben. Er bot dem Sohne die Hälfte der Einkünfte in 
England und vier Schlöffer oder, wenn er lieber in der Normandie 
refidiren wollte, die Hälfte der Einkünfte aus dieſem Herzogthum 
und drei normannifche Schlöfjer). Ja noch umfafjendere Conceſ— 
fionen wurden von ihm gemacht. Der Richterſpruch von dem Papſte 
zu bevollmächtigender Legaten jollte entjcheiden, was fonft nod) zu 
überlajjen ſei. Aber Alles war vergebens. Gerade diefes Entgegen: 
fommen, als Eingejtändnig der Schwäche beurtheilt, diente dazu, 
den Rivalen zu ermutbhigen. Er wollte den Sturz des unglüdlichen 
Fürſten. Auf feine Beranlafjung wurde die Bermittelung von den 
Söhnen abgelehnt, aljo die Stimme des Papftes jelbjt überhört?). 

Dennoc zeigte diefer fic nicht beleidigt; im Gegentbeil, er 
that einen Schritt zu Gunſten der Allüürten. Wenigftens konnte der- 
jelbe, wenngleich vielleicht unter anderen Ausſichten bejchlojien, 
aber jet erjt offenbar geworden, als ein Zeichen der Barteinahme 
gedeutet werden. Die von Heinrich II. gefangen gehaltenen franzö- 
ſiſchen Prinzeſſinnen Margarethe, die Gemahlin des jüngeren Kö— 
nigs, und Alice, die Braut Richards, jollten innerhalb vierzig 


1) Daß die ſer Peters Begleiter gewefen, erzählt Robert. de Monte Pertz 
VIII. 523. lin. 19. — In der ©. 177. Anmf.1. citirten Ep. Alex. waren eventuell 
noch andere Brälaten defignirt. 

Ep. Rotrodi Rothomagensis et Arnulfi Lexoviensis ad Henricum II. 
Regem Petri Bles. Op. ed. Giles vol, II. 91. N. CLIII. 
3) Benedict, Petrob. ed. Hearne vol. I. 67. Bouquet XIII. 156. 
Ibid. 
Ibid. 
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Tagen nach gejchehener Mahnung ausgeliefert, im Fall der Reni— 
tenz jollte von den Prälaten der englifchen Kronländer das Inter— 
diet über alle Orte der Provinz verhängt werden!), in welcher die 
Damen bewacht werden würden. Indeſſen nicht einmal zu jener 
Vorhaltung, welche wiederum dem Wundermann von Tarantafia 
nebjt Anderen?) überwiejen war, um jo weniger zur Ausführung 
der Genjur ſcheint e3 gekommen zu fein unter dem neuen Waffen: 
lärm. 

In England jcheint der Faum einige Wochen unterbrochen 
worden zu jein. Kaum war zwijchen der fönigstreuen ‘Partei und 
den Schotten jener Waffenftillftand bis zum 13. Januar 1174 ver: 
abredet, welcher den nördlichen Grafjchaften Erholung brachte, als 
in Folge der Bereitelung des Friedensgeſprächs auf dem Continent 
ein Heer unter Führung des Grafen Robert von Leicefter auf der 
Inſel landete. Allein durch den Sieg bei Farnham am 13. October 
(1173) ward dafjelbe bernichtet?). Und auch in Anjou nöthigte 
Heinrich II. jelbft die Aufrührer zur Unterwerfung). — Dennod) 
vermochten jelbjt dieje augenjcheinlichen Vortheile nicht, denfelben 
zum Herrn der Situation zu machen. Vielmehr nahm er den ange: 
botenen Waffenftillftand für die Zeit vom Hilariustage (13. Januar 
1174) big Oſtern (24. März 1174) an?), vielleicht in der Ueber- 
zeugung, daß diefer furchtbarfte aller bisherigen Kämpfe um des 
religiög-firchlichen Elements willen, welches demjelben beigemifcht 
war, nicht lediglich durch materielle Waffen zum Siege zu bringen 
fein werde. Was diefe nicht auszuwirken vermocht hatten, follte die 
geiftliche Strafgewalt erzwingen. Hatte die Curie als Mittlerin 
die Empörer zur Verſöhnung nicht zu jtimmen vermocht; To jchien 
fie um fo eher dazu bewogen werden zu fünnen, durch richterlichen 
Spruch gegen fie zu entjcheiden. — 

Eine Petition diefer Art ift wirklich in Anagni vorgebracht 
worden, wenn nicht in directem Auftrage des unglücklichen Vaters, 


1) Alex. ep. ad omnes praelatos Regi Angliae subditos. Bouqnet-Brial 
XV. 940. N. CCCLXVI. 


2) Pontius 328 von Clermont, Theodorich Prior der Carthauſe, Simon 
von Montdée. Ep. | 
3) Pauli, Sefigte von England Bd. II. ©. 111. 112. 
5 Ebend. S.1 
Ebend. 
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doch in feinem Namen von Männern feiner Partei. — Und wer 
waren die? — 


Der Bericht über die Londoner Handlung!) vom 3. Juni 1173 
nebjt den zahlreichen denjelben unterftügenden Empfehlungsjchrei- 
ben?) war unmittelbar nach dem Schluſſe derjelben abgejandt. 
Und nicht lange darauf hatten fich Richard der Erwählte von Can- 
terbury und Neginald von Bath in Perſon eingejfchifft?), um je 
eher dejto lieber die Eonfecration von der Hand des Papſtes jelbit 
zu empfangen. Um fo peinlicher war es, daß die Natur der Dinge 
zu einer überaus langjamen Weiterreife nöthigte. Als fie an der 
Küfte des engliſch-franzöſiſchen Continents 'landeten, hatten die 
Schreckniſſe des Kriegs bereit3 begonnen und die Wege unficher 
gemacht, vornehmlich für diefe Pilger, auf welche, als perjönliche 
Feinde, die Verbündeten ohne Zweifel fahnden liegen. Wir wifjen 
die von ihnen eingefchlagene Route nicht; wohl aber, daß unge: 
wöhnlich jchlechte und ungejunde Witterung Beſchwerden berei- 
tete). Und dazu find ſicher noch jene anderen Hindernifje gefom- 
men, welche wir angedeutet haben. Wie wäre e8 ſonſt zu erklären, 
daß diefelben erjt um Weihnachten in Piacenza?) anlangten? — 
Und ſelbſt da hinderten andere bedrohliche Eventualitäten, den 
directen Landweg nad) dem Süden zu wählen. Man zog es vor, 
zunächjt nach Genua jich zu begeben ®). Daſelbſt bejtiegen die Reifen: 
den am 24. Januar 1174 ein Schiff, hatten aber auch auf der See 
fein Glück. Sturm und Ungewitter nicht weniger als die Nachitel- 
lungen der Piraten brachten in die äußerſte Gefahr. Erjt nach 9 
ihweren Tagen gelang es den Anjtrengungen der Matrojen, den 





1) ©. oben S. 161— 166. 

2) Ep. Odonis, prioris Gilb. Fol. Ep. ed. Giles vol. II. 164; Bartholo- 
maei Exon. Joan. Saresb. Op. ed. Giles vol. II. 281; Joann. Saresb. ad 
Bosonem cardin, ib. 287, ad Willelm. Senon. ib. 274, "ad Alexandrum pa- 
pam ib. 273. 

3) Radulf. de Diceto 579. Gervas. 1426. Misit igitur Cantuariensis 
eleetus nuntios et literas tam suas quam omnium episcoporum et electo- 
rum Angliae et conventus et ecclesiae Christi ad Dominum papam et ipse 
post modicum tempus in propria persona persecutus est. 

4) Radulf. de Diceto 579. $. 40. Cantuariensis electus — — — 
expavit._ 

5) Ib. Er erg nataliciis Placentiae celebratis. 

6) Ibid. $. 50 
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Hafen von Civita Vecchia zu erreihen!). Richard und fein Beglei: 
ter rafteten dafelbjt nicht lange. Ebenjowenig in Rom. Nachdem 
die dringendjten Bedürfnifje der Neugierde und der Andacht gejtillt 
waren, zogen fie weiter auf der Straße nach Anagni?). 

Und da hatten fie ſchon in den erjten Tagen Gelegenheit zu er: 
fahren, daß ihr perjönlicher Beſuch Feineswegs überflüſſig fei. 
Alerander hatte allerdings das dicke Paquet Briefe von ihren Wäb: 
lern empfangen, war aber feineswegs jchon in dem Urtheil be- 
fejtigt. Mochte man ihm immerhin vorgejtellt haben, diefer Richard 
jei Fein anderer, als der einjtige Moͤnch im Trinitatisklofter, jener 
Prior in Dover, welchen der Heilige in Anerkennung der treu ge= 
leifteten Dienjte nody am legten Tage feines Lebens zu ſich ent: 
boten?), um mit ihm über die Verfegung nach Canterbury zu ver: 
handeln; die Nuncien des jüngeren Heinrich und Ludwigs VIL *) 
wußten von ihm, wie von den übrigen Erwählten, andere Dinge zu 
erzählen. Bei Ableiftung des Homagiums habe er ohne allen Vor— 
behalt vem Könige Treue gefhworen, das Verbrechen der Simonie 
begangen; überdies könne er den Beweis der ehelichen Geburt nicht 
beibringen’). Anklagepunfte, die, jelbjt wenn fie nicht zugleich auch 
im Namen des die äußerſte Rückſicht beanjpruchenden franzöfifchen 
Hofes vorgebracdht wären, des Eindrucks auf die Curie kaum ver: 
fehlen Efonnten. In Betracht der damaligen Conjuncturen aber 
wurden fie zugleich Momente des Streites jener in Frankreich und 
England kriegenden Parteien, von denen eine zu verlegen man auch 
jest noch Anjtand nehmen mußte. Daher die Nachricht die Gewähr 
innerer Wahrjcheinlichfeit hat, der Proceß ſei nicht ſowohl durch 
das Urtheil über Recht oder Unrecht der Kläger und PVertheidiger, 
als auf Beranlafjung des Gerüchtes von dem definitiven Friedeng- 
ſchluß entjchieden worden ®). Oder follten doch lediglich die andrin- 
genden Bitten der einen Partei es gewefen fein, welche Alexanders 


1) Ibid. 

2) Ibid. 

3) Willelm Stephan. Vit. ed. Giles vol. I. 309. Ep. Barthol. Ex. 
Joannis Saresb. Op. ed. Giles vol. II. 281. 

4) Reginaldi Bath. ep. apud Joannem Bromton Twysden et Selden 
1094. Benedict. Petrob. Bouquet XIII. 158. 

5) Bergl. ©. 182. Anmk. 2. 

6) Gervas. 1426. Sed disperso rumore simulato de concordia regum 
cum electus jam desperatus regredi simularet etc. 
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Herz erweichten? — Es ift das demjenigen!) fchwer zu glauben, 
welcher, allerdings als Augenzeuge, die Wahrheit berichten konnte, 
aber fie jelbjt feinem Gebieter unter Umftänden zu verhehlen ver: 
jtand. Wie dem auch ſei, die Angelegenheit de Erwählten von 
Ganterbury wurde mit Einem Male überaus jchnell erledigt. Man 
begnügte?) jich, einen Reinigunggeid zu fordern, der in Bezug auf 
den dritten Punkt von Zeugen befräftigt, in Bezug auf die beiden 
anderen von ihm allein gejchworen ward. Darauf jchritt Alerander 
jeinerfeit3 am 7. April?) (1174) zur Gonfecration, ertheilte am 9.*) 
dag Ballium, einige Tage darauf?) die Rechte der Primatialwürde 
in dem Umfange, wie diejelbe von Lanfrane und Anſelm ausgeübt 
worden. Alſo übrigte nur noch, die Inveſtitur mit der apoftolifchen 
Yegation, welche zur Ausübung der unbedingten Strafgewalt an 
den Feinden des Älteren Königs befähigen follte, auszuwirken. Und 
jelbjt die ward zugejtanden®). Dagegen fah der Erwählte von Bath 
jeine Hoffnung, ebenfall3 von der Allerhöchiten Hand geweiht zu 
werden, vereitelt ?)., Sei es, daß das in Folge der neueften Zeitung 
von dem Wiederbeginn der Feindfeligfeiten oder in Erwägung der 
Bedenken geſchah, welche vor allen die Befchuldigung des Antheils 
an dem December:Morde erregte; genug, die Entjcheidung des Pro— 
cefjes der übrigen Erwählten ward hinausgejchoben, bis die Ver: 
ſöhnung zu Stande gebracht fein werde’). Wenigitens lautete alfo 
die officielle Mittheilung. Unter der Hand jedoch gab man zu ver- 


1) Ep. Reginaldi Batlı. electi ap. Bened.Petrob. ad a.1174. ap. Joann. 
Bromton Twysden et Selden 1094 — tandemque ad instantiam nostram 
divina operante gratia domini papae duritia adeo est emollitaete. Radulf. 
de Diceto 580 meint aequa lance terminatum est in fine. 

2) Radulf. de Diceto 580 giebt ben Inhalt des Eides. Am wichtigiten iſt 
ber Satz, daß bad sacramentum regiae fidelitatis non simplieiter, sed appo- 
sita illa solemni clausula salvo ordine meo geleiftet ſei. Bergl. unfere Bemer: 
fung oben ©. 166. 

3) Radulf. de Diceto 580. IV. Nonis Aprilis ejus electio confirmata 
est. Gervas. 1426. $. 50 — electione confirmata conseeratus est ab ipso 
papa Dominica post pascha, qua canitur ad introitum Misericordias Do- 
mini. Ep. Regin. Dominica sequente. Robert, de Monte Pertz VIII. 522. 
lin. 21. 

5 Ep. Regin, 1. consecrato die tertia pallium dedit etc. 
5) Ib. modici temporis spatio excurrente primatiam addidit. Ep. 
Alex. ap. Radulf, de Diceto 580. $. 50. Gervas. 1426. $. 60. 

6) Ep. Reginal. laud. ap. Joann. Bromton 1094. Gervas. 1426. $. 60, 

7) Ep. Reginal. laud, — Auch Gilbert? von London Bitte Ep. CLXI. vol, 
I. 216. war alfo nicht gehört. 

8) Ep. Regin. J. donee vobiscum filius vester ad concordiam refor- 
metur etc. 
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ftehen, die eventuelle Erledigung der ganzen Angelegenheit fei von 
dem Erzbifchofe von Ganterbury zu erwarten!). Ein verfiegeltes, 
erjt in London zu eröffnendes Schreiben?) enthalte die diefem felbft 
noch unbekannte Injtruction. 

Und der rüftete ſich bereit zur Nücfreife, die indejfen faft 
noch größere Schwierigkeiten bereiten jollte, als die Herreife. Sie 
auf dem Landwege zu beginnen, daran war jegt noch viel weniger 
zu denken’). Chrijtian von Mainz hatte allen pilgernden Aleran: 
drinern die gewöhnlichen Pfade zu wandeln beinahe unmöglich ge— 
mact*). Aljo blieb den beiden englifchen Prälaten nichts anderes 
übrig, al3 wiederum auf die Eee ſich zu flüchten. Am 26. Mai 
(1174) ſchifften fie fich nach Genua ein®). 

Bon da jchlugen fie die Richtung nach Nordweit ein, offenbar 
in der Abficht, einen gewiſſen Ort zu einer beveutungsvollen Feier 
aufzufuchen. Denn Reginald zählte bereits die Tage, wo er Biſchof 
genannt werden follte. Und das wurde er am 23. Juni (1174) 
durch die Weihe in St. Johann in Maurienne®) in der Kirchen: 
provinz Peters von Tarantaife. Gerade den hatte man eingeladen, 
durch die Heiligkeit feines Namen? die durch Feinerlei Kaſteiungen?) 
zu befeitigende fittliche Blöße des Erwählten zu decken. Nachdem 
derjelbe durch den vorgefchriebenen Eid von dem Verdachte der 
Iheilnahme an dem an dem Märtyrer begangenen Berbrechen, 
durch die eidliche Ausfage Anderer von dem Makel des Vorwurfs, 
eines Prieſters Sohn zu fein, gereinigt war, ward er von den bei- 
den Metropoliten eingefegnet?). Der Fluch der Kirche aber follte 


— — — — nn ——— 


1) Ibid. 

2) Gervas. 1428. $. 40, 

3) Das deutet ſchon Reginald am Schluffe des eben citirten Brief an — 
et nihil jam exspectabamus nisi galeas nostras etc, 

4) Gervas. 1426 unten, 1427 oben. — Radulf. de Dicet. 581. — archie- 
piscopum ad reditum properare pluribus causis concurrentibus suaserunt. 

5) Radulf. de Diceto581. VII. Kal.Junii (fo ift zu lefen ftatt Julii) apud 
Sturam in Romania trierem ascendit et post aliquot dies appulsus est 
Januae. 

6) Ib. intra valles Morianae in ecclesia s, Joannis et in vigilia s. 
Joannis baptistae Bathoniensem electum consecravit, archiepiscopo Ta- 
rantasiae praesente manum etiam apponente, Robert. de Monte Pertz 
VIII. 523. lin. 22. 23. Raginerum electum Bathensem, socium ejus, sacra- 
vit archiepiscopus Tarantasie. 

7) Petr. Bles. opera ed. Giles vol. I. 137. Ep. XLV. illud expiavit 
asperitate cilicii, largioribus eleemosynis, lacrymis profusioribus et auste- 
rioribus diseiplinis etc, 

8) Radulf, de Diceto 581. $. 10. _ 
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fortan denjenigen treffen, welcher wagen würde, die Rechtmäßigkeit 
der Wahlen, die Legitimität der Alleinherrichaft des älteren Königs 
in Frage zu ftellen. 

Von dem Gedanken erfüllt — jo vermuthen wir — haben die 
beiden hoben Glerifer aus England die Heimkehr bejchleunigt. Aber 
die ward durch den Krieg in außerordentlicher Weife verzögert!) — 
ohne Nachtheil für ihren Gebieter. Denn dem jollten nicht fie, jollte 
nicht der zur Friedensvermittelung rathende Hohepriefter, von dem 
fie kamen; ein noch Mächtigerer den Sieg geben. — 


Vergebens, wie jo eben jchon vorausgeſetzt worden ift, hatte 
die Curie den Wiederaußbrucd der Feindjeligkeiten zu verhüten fich 
bemübt. Alle Mittel wareri wirfungsunfräftig geblieben. Nicht 
einmal die Friedensgeftalt?) Bernhards von Glairvaur, welche die 
auf Bitten der Eiftercienjer?) bejchlofjene, aus Rückſicht auf die Zeit- 
verhältniffe am 18. Januar 1174 zu Anagni vollzogene Canoniſa— 
tion‘) vergegenwärtigt hatte, konnte den franzöfiichen Ludwig wer: 
jühnen. So fchmeichelhaft demſelben immerhin dieſe Gleichjtellung 
der vaterländifchen Kirche mit der englifchen fein mochte; der poli= 
tiiche Haß Fonnte dadurch nicht befchwichtigt werden. Als der Waf- 
fenjtillftand zu Ende ging, griffen die Verfeindeten wieder zu den 
Schwertern?); Alerander aber, um die Vereinbarung durch feine 
Auctorität zu erzielen, entjchied fich für die Wahl eines außerordent- 
lihen Mittels. 

Die Gefahren des Kriegs und freilich auch jene anderen zu be- 
ſchwören, welche Schisma und Härefie bereiteten, ward Beter®), 


1) Ib. $. 20. 

2) Bari in ber Anmk. 3 citirten Epijtel die Stelle Specialiter autem s. 
R, ecclesiam — — ita quondam subgravis persecutionis turbine laborantem 
— — sustentavit etc. 

3) Ep. Alex. ad arch. ep. abbat. prael. Franciae Bouquet-Brial XV, 
940. N. CCCLXVI. Bernardi Clarevall. Op. ed. Mabillon tom. II. 1342. 
Mansi XXI, 1048, 

4) Ep. J. Ej. ep. ad abbat. Cisterc. Bernard. Op. 1.1. 1343. Ej. ep. ad 
Ludorv. Reg. ib. Bouquet XV. 941. Petr. Cell. Op. ace. Migne p. 623. Ep. 
Henriei Clarev. Bouquet-Brial XVI. 655. Pagi ad a, 1174. N, XIV. tom. IV. 
644. Manrique, Ann. Cist. tom. III.2. Watterich tom. II. 421. — Vergl. 
unten vi Abſchnitt über das Canoniſationsrecht in des elften Buches drittem 
Gapitel. 

5) Pauli, Gefhichte von England III. ©. 112. 

-6) Biograpbifches bei Bouquet - Brial XV]. 679, in der Gall. Christ. 
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bis zum Jahr 1173 erwählter Bifchof von Meaur, feitvem zum 
Gardinal: Presbyter vom Titel des heiligen Chryfogonus befördert, 
zum Legaten auf dem engliſch-franzöſiſchen Gontinent im April 1174 
ernannt!). Allein auch feine VBermittelung ward nicht beachtet, ein 
Fall, der nicht blos den Vollmachtgeber fchmerzen mußte, fondern 
auch in Vielen feiner Getreuen Bedenken jehr ernjter Art zu er: 
regen geeignet war. Dieje verlangten nach einer Elaren Entjchei- 
dung für die eine oder andere Partei; nichtsdeſtoweniger hörten fie 
nur von unfruchtbaren Pacificationgverjuchen. Gewohnt, auf den 
richterlichen Spruch der Curie zu warten, fahen fie diejelbe mit 
auffälliger Nengjtlichkeit die Linie der Neutralität wahren. Taufende 
jeufzten nach Erlöfung von den Gräueln des Kriegs, welcher Kir: 
chen und Klöjter verwültete?), aber auch von dem Zweifel, ob der 
Bater, ob der Sohn im Rechte jei?); und mußten doch bemerfen, wie 
der Untrügliche jelber jchwanfe. — Dazu kam, daß dieje Gedanken: 
Wirren jich verjchlimmern mußten, als die Erinnerung an den 
Frevel der December: Mordes, nach Vieler Anficht bislang unzurei— 
chend gefühnt?), durch den Wechjel des Kriegsglücks wieder erweckt 
ward. 

Freilich war der Angriff auf die Normandie zurüdgejchlagen), 
in Maine und Anjou®) die Inſurrection nicht nur bewältigt, jon- 
dern auch die Treue in jo herzlichen Erweifungen offenbar gewor: 
den, daß fie den rechtmäßigen Landesherrn ermuthigen Fonnten. 
Allein als der, in das nördliche Herzogthum zurücgefehrt, um Jo: 
hanni (1174) jeine Barone in Lillebonne um jich verfammelt hatte”), 
ward die Berathung durch eine erjchütternde Nachricht unter: 
brochen. 

Im Maid) hatten die Schotten den Krieg erneuert und aller 


tom. VIII, 1616, der Histoire literaire de la France tom. XIV.230. Die Er: 
hebung auf den Stuhl von Meaur verdankte er dem Ein Wilhelm von 
Sens. Petr. Cell. Op. acc. Migne p. 567. ep. CXVII 
1) Alex. ep. ad ep. Fr. dat. vom 17. April 1174. Bouquet- Brial XV. 944, 

N.CCCLXXI. Mansi XXI. 967. Cf. ej. ep. adHenric, Rhem. arch, 1. 1. 945. 
N. CCCLXXIII. Vita Alex. Muratori III. 1. 463. 

2) Edw. Grim. 8. Th. Cant. Vit. ed. Giles vol. I. 84. Vit. Alex. 1. 1. 
Gervas. 1427. $. 10. 

3) Edw. Grim 1.1. 

4) ©. 176. 

5) Pauli a. a. O. 

6) Ebend. 

7) Radulf, de Diceto 575. $. 50. 

8) Pauli a.a. O. ©. 113, Anm. 4. 
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Heinen Bortheile ungeachtet, die man denfelben abgerungen, doch 
die Uebermacht behalten. Sie wußten überdies, daß der Widerftand 
der Königlichen bald ganz gebrochen fein würde, 

63 nahete ver Moment, welchen ihre Verbündeten auf dem Eon: 
tinente für dag neue ftrategifche Unternehmen verabredet hatten. 
Eine Invafion in England mit großartigen Mitteln und ein ener: 
gifcher Angriff auf die Normandie jollten gleichzeitig nach Johanni!) 
zur Ausführung gebracht werden. — In Witfand fammelte fich die 
große Flotte, welche die Armee überzufegen die Beſtimmung hatte?). 
Bereit3 am 12. Juni?) traf dafelbjt der jüngere König ein, nad 
vollendeten Rüstungen da3 Commando zu übernehmen. Die Kern: 
truppen des Grafen von Flandern wurden fogar als Bortrab des 
Hauptheeres jchon am 13. eingefchifft?), landeten am 14. glücklich 
bei Orwell und zogen jofort gegen Norwich. Die Einnahme der Stadt 
(am 18. Juni) und deren gräßliche Plünderung?) war das Zeichen, 
nach welchem das eingejchüchterte England fein zufünftiges Schickſal 
deuten Fonnte. Es jchaute von Tage zu Tage jorgenvoller nach dem 
Eontinente, wohin Nuncien über Nuncien abgegangen, den König 
zu rufen, ohne daß er hören zu wollen ſchien. Da fuhr endlich der 
legte, welchen der tiefbefümmerte Nichard de Luci zu jenden hatte, 
Richard von Ilcheſter, der Erwählte von Winchefter, als Eilbote 
über den Canal). 

Die Schhredensbotichaft, welche er nach Lillebonne brachte, 
wurde durch die verbürgten Gerüchte aus Witfand betätigt. Das 
Gefühl von dem Außerordentlichen der Lage bewegte die Herzen der 
Berfammelten, keins mehr als das Heinrichs jelbjt. Alle ftimmten 
darin zufammen, den Untergang der Herrjchaft abzuwehren, gelte 
es einen letzten Waffenverfuch zu machen. Aber eben der, welchem 
man dag zumuthete, mußte fich jagen, daß die materiellen Kräfte 
nur dann ausreichten, wenn eine Weihe ungewöhnlicher Art einen 
auch moralifchen Auffchwung gab. Die Stimmungen der Loyalität, 


1) Robert. de Monte Pertz VIII. 523. lin. 24, seq. Radulf, de Diceto 
575. $. 60. infra XV dies post instans festum St. Joannis. — Cf. Guil. 
Neubrig II. 32. 

5 Benedict. Pet. ed, Hearne vol, I. 81. 

3) Radulf, de Diceto 575, $. 60. j 
; 4) Radulf. de Diceto 576. $. 1. XVIU. Kal. Julii (jo ijt zu leſen ftatt 

unii). 

5) Ibid. 

6) Ibid. 576. $. 10. 20, 
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waren fie gleich durch den Anblick des herben Geſchicks des Herr: 
jchers in manchen Getreuen erregt, konnten denſelben nicht erfegen. 
Eben fie wurden in der unverhältnigmäßigen Mehrzahl nieverge- 
halten durch die indefjen immer jtärfer gewordenen religiöfen Scru: 
pel. Der Gedanke, es möchte am Ende fich doch bewahrheiten, was 
bisher hier und da angedeutet worden, gerade um der einft und jet 
an der Kirche verübten Frevel willen erleide man dieje Heimfuchung 
des Herrn, hatte mehr und mehr die Gemüther erfchüttert!). — 
Manche meinten jogar, das Blut des Märtyrers Elebe noch an der 
Krone. Und das waren ohne Zweifel theilweije die, welche dem 
Cultus defjelben jich mit ganzem Herzen ergeben hatten. Sie tan: 
den darin nicht allein; ganz England brachte diefe Huldigung dar 
in allen Gradunterjchieden des Enthuſiasmus?). 

Schon längjt hatte man ja gewagt, deſſen Leben mit dem des 
Herrn Jeſu aljo zu vergleichen, daß Abbild und Urbild in nichts 
mehr jich unterjchieden. Dies Martyrium war zu einer zweiten 
Paſſionsgeſchichte geworden?). Und wie zu dem heiligen Grabe in 
Jeruſalem, jo pilgerten jet bereit3 Tauſende ) zu dem, weldyes 
man in Canterbury zeigte, den Erwerb der heiligen Reliquien jich 
zu verdienen, ein neues Wunder zu erleben, die Sünden abzu— 
büßen. 

Aber unter den Wallbrüdern hatte bislang der gefehlt, welcher 
nicht blos das zu leiſten; welcher vor allen den Heiligen ſelbſt zu 
verſöhnen hatte. — Wie wenn er das that in den jetzigen Tagen 
der Erniedrigung? — Nur jener Mittler zwiſchen ihm und ſeinem 
Volke konnte erhöhen“). — 

Das war die Ahnung, welche, wie wir vermuthen, bereits 
Heinrichs Seele durchzog, als er am 8. Juli 1174°) in der Frühe den 


1) Das läßt fih fchließen auf Grund der ©. 175. Anm. 1. angeführten 
Stellen unter Vergleichung der Neußerungen Edwards Grim Vit,. Th. ed. Giles 
vol. I. 84 unten, 85 oben. 

2) ©. Kritifche Beweisführungen N. 34 e. 

3) Ebend. 

4) Ebend. 

5) Cf. Edw. Grim Vit. Th. Cant. ed. Giles vol.I. 85. Denique eonscius 
sibi rex — — — ostenso per visionem non esse aliud iter obtinendae pacis 
nisi placato et reconeiliato martyre — — — advenit. 

6) Benediet. Petrob. Bouquet XIII. 159 ſetzt den Termin ber Abfahrt 
circa octavas apostolorum Petri et Pauli; ald den ber Ankunft be a er 
die feriam secundam VIII. Id. Jnli— Monta den 8. Zuli. Radulf. de Diceto 
576. VIII. Id, Junii; wofür Julii zu lefen ift. Der Letztere berichtet ausdrüdlich, 
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Befehl gab, alle Fahrzeuge, welche in Barfleur vor Anker lagen, 
ſollten in See gehen. Das Admiralſchiff beſtieg er ſelbſt nebſt den 
beiden Königinnen. — Es fuhr eine Zeitlang bei günſtigem Winde, 
wie es dem Könige ſchien; die Matroſen dagegen witterten darin den 
Vorboten des Sturms. 

Und der brach denn auch los, als man ungefähr auf der Mitte 
des Canals angelangt ſein mochte, und packte das Fahrzeug mit 
ſeiner furchtbaren Gewalt. Die brauſenden Wogen thürmten ſich um 
jo höher, nur um einen deſto ſchlimmeren Sturz in die Waſſertiefe 
zu bereiten. Jeder Augenblick jteigerte die Noth. Die trieb den 
Fürſten ftatt zur Verzweiflung vielmehr zum inbrünftigen Gebete. 
Wenn es alſo bejchlofjen jei, fprach er, daß die Rückkehr den Unter: 
thanen des Inſelreichs den Frieden bringen jolle, dann möge ihm 
eine glücliche Landung bejchieden fein; wo nicht, jo wolle er die 
Küfte niemals wiederjehen!). 

Und er jah fie wieder. Am fpäten Abend dejjelben Tags nad 
unfäglichen Anjtrengungen der Mannſchaft brachte ihn das Schiff 
in den Hafen von Southampton. 

An Dienſtag (9. Juli) darauf jtieg er daſelbſt zu Pferde; aber 
nicht um an der Spige feiner Armee dem Feinde entgegenzuziehen. 
Die blieb einem andern Commando unterjtellt, während er felbjt zu 
dem denkwürdigſten aller feiner Kämpfe, zu einem asketiſchen jich 
rüjtete?). Schon feit dem erjten Moment war feine Lebensordnung 
die des Büßers, Brot die Speife, Waſſer der Tranf gewejen, das 
Gebet und die amdächtige Betrachtung waren an die Stelle der ge: 
räuſchvollen Unterhaltung getreten’). Er berieth ſich lediglich über 
die Pfade, welche er zu wählen habe, um die Bilgerjtraße nach Can— 


daß der König an dbemfelben Tage in England landete, an weldyem er abgefab: 
ren. — Pauli III. 115. 116 Täßt dagegen unbefugter Weife die Neberfahrt zwei 
Tage dauern. 
2 Radulf, de Dieeto 576. 8. 50. 
2) Die Gejchichte der berühmten Bußfahrt ift fiher am meiften autbentifch 
überliefert von dem damals in Ganterbury anwefenden Guernes de Pont. St. 
Maxence, La vie St. Thomas le martir, 78. v. 1 folgd. Abhandl, der Aca- 
demie der Wissenschaften zu Berlin. Historisch-phil. C1.1838. S. 159 folgd. 
(Vergl. Stanley, Historical Memorials of Canterbury p. 104—106) und von 
Edward Grim, Vit. Th. Cant, vol. I. 85.—88. Ich folge beiden Referenten 
vornehmlich unter Vergleichung ber Berichte bei Radulf. de Diceto 576. 577. 
Gervas. 1427, Benedict. Petrob, ed. Hearne vol.I, 82.83. Robert. deMonte 
Pertz VIII. 523. lin, 37 seq. — Morris, The life and Martyrdom of Thomas 
Becket p. 352. 353; Robertson, Becket archbishop of Cant. p. 305. 306. 

3) Radulf. de Diceto 576 unten. 
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terbury zu erreichen. Die Reife dahin ging langjam von Statten, 
da der Grundſatz der leitende war, die größeren Städte zu vermei: 
den’). — Alſo langte der Reiter erſt Freitag den 12. Juli?) an der 
Stelle an, wo die Wege nach London und nach der Märtyrerjtadt 
jich treffen. j 

Da lag umd liegt noch heute das Hospital von Harbledown, 
dejien Kirche die Gaben der vorüberziehenden Pilger ſammelte. Auch 
der, dejjen Gejchichte wir bejchreiben, gedachte ihrer. Er fpendete 
40 Mark und ritt jodann jenjeit3 des Hospitals den jteilen Weg 
hinauf, deſſen Höhe einen erjten Blick auf die in der Ferne fichtbar 
werdende Kathedrale gewährte. Da ſtieg er ab, um nunmehr zu 
Fuß zu der Kirche des heiligen Dunftan in der Vorjtadt zu gehn 
und gegen die Königstracht das Pilgerkleid einzutaufchen. Das jtach 
gar merklich ab: ein härenes Gewand, ein wollenes Hemd darunter 
zu ziehen, ein Mantel gegen den Negen war alles, was man ibm 
bieten fonnte. Die Füße blieben unbejhuhet. — Die Wallfahrt 
begann, ein Schaujpiel, wie es die hiejigen Einwohner noch nicht 
gejeben. Sie liefen verwundert herbei, ihren Herrn und König mit 
den Bliefen zu geleiten. Und wenn ein jpigiger Stein die Sohle 
verwundete, dann mochte der Eine oder Andere meinen, das jei 
bereitö genug für dag Map der Echuld. Und doch waren dieje blu- 
tigen Zeichen nur die Vorbereitung auf das, was er fich ſelbſt 
bejtimmt hatte. — 

In dem Märtyrerdome in Ganterbury angelangt, Eniete er zu: 
erſt in dem Portale nieder und ging dann in Gemeinjchaft mit dem 
Biſchof Gilbert von London, wie mit anderen Prälaten und Mön- 
hen zu der geweiheten Stätte, an welcher das Opfer gefallen war, 
jie zu küſſen. Diefelbe war eben die, wo er die Beichte ablegte?). 
Erit als fie vollendet war, führte man ihn in die Krypte, in welcher 
jich das Grab befand. Er beugte zunächit die Knie, dann warf er 
jid) mit feinem ganzen Körper zur Erde, um das Heiligthum zu küſ— 
jen, mit Thränen zu benegen. Die Anbrunjt der Andacht jteigerte 
lich zu einem Gebetskampfe außerordentlicher Art. — Endlich unters 


1) Ib. abstinens a civitatum ingressu etc, 

2) Radulf. de Diceto IV. Idus Julii; Robert. de Monte Pertz VIII. 523, 
lin. 40 feria sexta; Gervas. 1427. feria sexta sexto Idus Julii = 10. Juli 
unrichtig. Guernes de Pont. St. Maxence 79. v. 6—10 nennt den 12. Juni 
(Juinet, wofür mit Pauli III. 116. Anmk. 4. Juliet zu lejen it). 

3) Guernes de Pont. St. Maxence 79 b. v. 16— 20, a. a. D. 160. 


* 
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brach die Stille der Verſammlung Gilbert als Dolmetſcher der Ge— 
fühle des fürſtlichen Büßers. 

Seine Rede!) wiederholte zunächſt den Inhalt des zu Avranches 
geleifteten Reinigunggeides, gejtand dann aber mittelbar ein, daR 
weder die dort beliebte Reconciliation die Gewiſſensqual beſchwichtigt, 
noch die damals ertheilten Verheißungen bisher erfüllt jeien?). Ge- 
rade um die unvollftändige Sühne zu vollenden, habe er dieje Pöni— 
tenz fid) auferlegen lajjen. Und was das Zweite angeht, jo jollten 
nunmehr im VBerfolg der endlichen Ausführung derjelben die Rechte 
unds Privilegien der Metropolitanfirche wirklich rejtaurirt, über: 
dies alle Thomijten, welche während der Kirchenfehde durch ihre 
PBarteiftellung Anjtoß erregt, begnadigt werden. Das durch fein 
eigenes Wort zu befräftigen, erhob fich der König. Und jofort er: 
bat und erhielt er die Abjolution?), die er doch in der nächiten 
Stunde fich erjt verdienen jollte durch das Werf der Genugthuung. 

Zu dem Ende Fniete er zum dritten Male nieder, die Scene ein- 
zuleiten, welche al3 eine bisdahin beifpiellofe die Fatholifche Welt 
Sahrhunderte hindurch befprochen hat?). 

Auf feinen Befehl ward ihm das härene Gewand abgenommen 
und die einzige Hülle blieb das wollene Hemd’). Alſo entkleidet, 
Ichnte er Kopf und Schulter auf das Grabmal; worauf die Geiße- 
lung begann. Jeder Bilchof und Abt, Gilbert von London an der 
Spite, mit der Mönchsgerte bewafinet, ertheilte fünf Streiche auf 
den Rücken, jeder der achtzig Mönche deren drei. — Als auch der 
letzte gefallen war, jtand der Gezüchtigte auf, der unbedingten®) Abfolu: 
tion nunmehr verjichert, aber doch der Meinung, der Bußacte jeien 
noch nicht genug gefchehen. Die letten wollte er in ſtiller Einſamkeit 
vollziehen. Alfo traten die Berfammelten der eine nach dem andern ab. 
Der Pönitent aber verlebte an diefem heiligen Orte die ganze Nacht 
unter Gebet und Thränen ohne Nahrung, auf dem fteinernen Bo: 
den liegend mit den nackten, bluttriefenden Füßen, welche überdies 
noch nicht einmal von dem Schmuße der Straße gereinigt waren”). 


— 





Edw. Grim. Vit. ed. Giles vol. I. 86, 
2) Vergl. oben S. 148. 151. 
3) Guernes de Pont. St. Maxence. Edw. Grim 87 ſetzt die Abſolution erſt 
in die Zeit unmittelbar nach der Geißelung. 
4) Edw. Grim, Vit. vol. I. 87. Neque enim facile reperitur in aliqua 
historia Christiani temporis aut humilior isto principe in poenitentia ete. 
5) Ib. Gervas. 1427. — Guernes de Pont. St. Maxence. 
6) ©. Anmk. 3. 
7) Edw. Grim 87. 
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Endlih am Sonnabend (13. Juli) in aller Frühe jtand er auf, in 
der Oberfirche die Gräber der Heiligen zu umwandeln. Bon da zum 
Sarkophag des Thomas zurückgefehrt, wartete er auf die Stunde, 
wo die erjte Mejje würde gelejen werden. Der wohnte er in aller 
Andacht bei. AS fie beendigt war, Fam der Augenblid des Ab- 
ſchieds. 

Den zu weihen, verlieh er eine Dotation von 11 Pfund jähr— 
lich für die Lampen !), die an dem geheiligten Grabe, der Stätte ſei— 
ner Kafteiung, brennen jollten. Dagegen erbat er jicy die übliche 
Reliquie des Wallbruders, ein Fläſchchen mit Wafjer und einigen 
Tropfen vom Blut des Märtyrer gefüllt?), um die Weiterreije 
anzutreten im Glauben an die gejchehene Sühne oder vielmehr in 
der Gewißheit, das Bewußtſein feines Volkes durch diefelben um: 
geſtimmt zu haben. 

Diefer Glaube hat ihn gerettet, hat das Fünigliche Heer zum 
Siege geführt. Der heil. Thomas war nahe, als es an demielben 
denfwürdigen 13. Juli bei Alnwic?) die Schotten zurüdjchlug, den 
König Wilhelm jelbjt gefangen nahm. Er war es, welcher die be- 
drobliche Landung vereitelte. Ein Sturm zerjchellte die bei Witjand 
ausgerüftete Flotte, jagt der eine Bericht?). Um eben die Zeit hin: 
derte die Abmahnung des franzöfiichen Ludwig die Einjchiffung, 
jagt ein anderer Chronift?). 

Innerhalb dreißig Tagen war ganz England in die Gewalt des 
älteren Königs gekommen ®). 

Schon am 8. August”) (1174) landete er wieder in Barfleur; 
von wo er weiter eilte, das bedrängte Rouen zu entjeßen, zunächſt 
nad) Caen. Dafelbjt überrajchte das Zuſammentreffen mit dem Erz- 
biihof Richard von Ganterbury und Reginald von Bath, welche 


1) Nach Radulf. de Diceto 577. Nah Edw. Grim ], 1, 87 waren überdies 
ſchon am freitag triginta librarum reditus zugefagt für die zur Kürbitte ver: 
pflichteten Mönche. 

2) Anonym. Lambeth. Vit. Th. Cant. ed. Giles vol. II. 134. 

3) Gervas. 1427. $. 50. $. 60. Robert. de M. Pertz VIII. 523. lin. 43.44. 
Radulf. de Diceto 577. Edw. Grim 1. 1. 88. Petr. Bles. Op. ed. Giles 
vol. I. 196. 

4) Radulf. de Diceto 577. $. 40. 

5) Benedict. Petrob. de vita et rebus gestis Henrici II. ed. Hearne 
vol. 1. 84, 
6) Gervas. 1428 oben. Robert. de Monte Pertz VIII. 523, lin. 48. 49. 
7) Bened. Petrob. ed. Hearne vol. I. 85 sexto Idus Augusti. Radulf. de 
Diceto 578. VII. Id. Aug. 
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ihren Herrn mit Enthufiasmus begrüßten und viel von den Voll- 
machten redeten, mit denen fie von dem Papſte ausgerüftet worden. 
Welcher Art die jeien, zeigte der bereit3 während des Aufenthalts 
in der Normandie veröffentlichte Erlaß des erjtgenannten Prälaten, 
welcher unter Berufung auf die Allerhöchſte Auctorifation über alle 
Rebellen die Ercommunication verhängte"). Und mit derjelben be- 
drohete den jüngeren König jelbjt jene harte Strafepijtel?), welche 
indefjen erjt nach der Ueberfahrt nach England jcheint abgefaßt zu 
fein. Sie fpricht von dem Einverftändniß mit den Suffraganen und 
davon, daß diefelben gleichzeitig in einer gemeinjamen Zujchrift 
ebenjo ſich äußerten?). Wir wijjen nicht, welchen Eindruck beide 
Schriftjtüce gemacht, wohl aber, daß fie die Entjcheidung nicht ge= 
geben haben. Diefen Revolutiongfrieg hat nicht der hohe englijche 
Clerus , nicht der Papſt durch Machtyebote, jondern die durch den 
Heiligen von Eanterbury eingejegnete?) jiegreiche Waffe des könig— 
lichen Büßers beendigt. Seine unter folcher Aegide errungenen Er— 
folge find es geweſen, welche am 30. September 1174 zu Montlouis 
zwiſchen Giſors und Amboije ven Frieden ®) erzwungen haben. Und 
nur eine Fälfchung der Gejchichte ift es, wenn den Abſchluß dejjel- 
ben die römiſche Hijtoriographie?) der Bermittelung der Eurie 


1) Petr. Bles. Op. vol. I. 207. Novum siquidem a. D. papa noveritis 
emanasse mandatum, ut quicunque pacem d. regis turbant, appellatione 
remota, excommunicationis vinculo astringantur. Hac auctoritate fretus 
d. Cantuariensis omnes regis impugnatores apud Cadomum nuper excom- 
municavit, 

3 L. I. vol. I. 141—145. N. XLVII. 

3) Ib. 145. Quod si nostro et suffragancorum nostrorum consilio, qui 
super hoc generaliter tibi scribunt, acquiescere et consentire detrectes, 
scias nos recepisse a summo pontifice in mandatis, ut te et omnes — — 
excommunicationis vinculo innodemus etc. 

3) Richard von Ganterbury, ber nebjt Reginald von Heinrich IT. nad 
Bened. Petrob. ed. Hearne vol. I. 85. ef. Gervas. 1428 angewiefen war, 
ſchleunigſt nah England ütberzufeßen, nach Matth. Paris, hist. maj. ed. Wats. 
109 erjt am 30. Auguſt (1174) in Yondon angefommen fein foll, verweilte da: 
ſelbſt nach Gervas. 1. I. nad Maßgabe der jett erit entjiegelten Inftruction 
(j. ©. 183) fünf Wochen und fanı nad Radulf. de Diceto p. 581 am 3. Sep— 
tember, nach Gervas. 1428, $. 60 erit am 5. October in Canterbury an. 

5) Edw. Grim. Vit, ed. Giles vol. I. 88, 

6) Gervas. 1428. Benedict. Petrob, ed. Hearne vol. 1.88. Bouquet XIII. 
161, wojelbft auch die Friedengurfunde. Der Brief Heinrichs II. bei Radulf. de 
Diceto 582 unten, 583 oben, welcher legtere indejjen unrichtig al8 Datum ben 
11. October angiebt. Robert. de Monte Pertz VIII. 523. lin. 57 circa festum 
St. Michaelis. Er jhreibt da3 Zujtandefommen der Vereinbarung der Hülfe der 
Jungfrau Maria zu. 

7) Vita Alex. Watterich II. 421. Unde factum est, quod in tempore 
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zujchreibt. Die Chroniften Englands fprechen auch hier im Sinne des 
damaligen Volksglaubens von der wunderbaren Hülfe des heiligen 
Thomas!). 


Iſt er alſo ſchließlich der Sieger in dem engliſchen Kirchenſtreit 
geworden? — Die Frage iſt ohne nähere Beſtimmung weder zu be— 
jahen noch zu verneinen. Betrachtet man als den Kampfpreis die 
erfolgreiche Vertheidigung oder die Caſſation der Clarendoner Sta— 
tuten, jo iſt nicht zu laugnen, vielmehr der König habe den davon ge— 
tragen. Wie ſeine den feierlichen Gelübden widerſprechende Praxis 
geblieben, hat unſere Geſchichte ſchon an einer früheren Stelle ge— 
gigt?). Die vereinzelten Zugeftändnifje?), von denen nicht einmal 
jiher nachzuweiſen ift, daß jie bauernd maßgebend wurden, kommen 
faum im Vergleich zu der Mehrzahl der Artikel in Betracht, welche 
unzweifelhaft aufrechterhalten find. Die Bajis blieb diefem König: 
thum. 

Und doch kann man andererſeits ſagen, daß dieſelbe durch das 
Martyrium und die mythiſche Verklärungsgeſchichte des Heiligen 
auf das Tiefſte erſchüttert worden iſt. 

Die Wallfahrt nach Canterbury an dem Juli-Tage 1174 war 
ein moraliſcher Triumph, wie die Kirche dergleichen ſeit der Scene 
zu Canoſſa nicht gefeiert; Thomas Becket der nach dem Tode noch 
lebende Heros, der denſelben erzwungen hatte. Das religiöſe Volk 
in England urtheilte nicht anders, als daß der fürſtliche Pilger dem 
einſt tödtlich gehaßten Feinde als dem doc Stärkeren an deſſen 
Grabe jich zu Füßen geworfen). 


est, quod in tempore congruo adveniente ipso legato ecelesiarum praelati 
— — partes suas interposuerunt ete. Darüber wird ſonſt nirgends berichtet. 

1) Gervas. 1428. $. 50. Sieque pace Regis undique firmata Deus in 
martyre suo Thoma glorificatus est. Benedict. Petrob. ed. Hearne vol. I. 
8. Quod cum audisset Rex, gavisus est gaudio magno valde et gratias 
inde egit omnipotenti Deo et beato T’homae martyri. Edw. Grim, Vit. ed. 
Giles vol.I. 88 — sic rursus humiliato regi, mariyre mediante venerabili, re- 
propitiata divinitas et hostes subegit et uberiorem pacis gratiam 
reformavit. 

2) ©. oben ©. 151. 

3) ©. oben ©. 1%. 

4) Anonym. Lambeth, Vit, Th. C. ed. Giles vol. II. 135 unten, 136 oben. 
Bergl. Anmk. 1. 


Seſchichte Alexanders III, Bd. III, 13 
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Ebenjowenig Fonnte jene berühmte Stelle!) in feinem Briefe 
an den Papft vergejjen werden, welche dieſen als den Oberlehns- 
herrn Englands zu bezeichnen ſchien. — Es ift wahr, es find das 
nur überfjhwängliche Worte, durch Schmerz und Noth erpreßt; es 
ist ein befennendes Wort gewefen, welches bald genug das thatſäch— 
liche Handeln verläugnet hat. Aber diefe Buchjtaben, von des Kö— 
nigs eigener Hand gezeichnet, find nichtödeftoweniger die Inſchrift 
eines Monument3 der Huldigung in der Gefchichte der römischen 
Hierarihie geblieben. 

Die Zeitgenofjen in England haben fie damals mit dem durch 
den Thomas-Eultus verzücdten Blicke gelefen. Aber auch die Katho— 
lifen auf dem Eontinente wurden je länger dejto mehr von ähnlichen 
Sympatbien erregt. Selbſt in Deutjchland, wo über den fittlichen 
Werth des erjchlagenen Erzbiſchofs das Urtheil bis zum Jahre 1171 
ein getheiltes gewejen?), erzählte man fich in veränderter Stim: 
mung von jenen Wundern?), welche denſelben, wie Alerander jelbit, 
als Bürgen der ächten Fatholijchen Kirche beglaubigten. 

Schon war derjelbe Heilige, welcher das englifche Königreich 
errettet hatte, der Angebetete auch in der ſchismatiſchen Reichskirche 
geworden. — Um fie zu befehren? — 





1) ©. ©. 176, 177. 
2) Caesarii Heisterbach. Dialog. miracul. Dist, VIII. cap. LXIX. vol. 
II. 139. ed. Strange. 
3) Ib. Annal, Egmund, Pertz XVI. 467. ad a. 1170. Annal. Col. max. 
m XVII. 785. Gerlaei Cont, ib. 685. — Manrique, Annal. Cisterc. tom. 
. 511. ‚ 
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J. demſelben Jahre (1174), in welchem die Kataſtrophen in 
England dem Pontificate Alexanders einen ungeahnten Aufſchwung 
bereiteten, rüjtete ſich auf Befehl des Kaiſers Deutſchland, denſelben 
zu ſtürzen. 

Aber parallel damit ging eine entgegengeſetzte geiſtige Bewe— 
gung, welche ſich zum Durchbruch zu bringen hoffte. 

Deren Anfänge waren freilich keine entſcheidenden geweſen. 
Die Niederlage Friedrichs in den Auguſttagen des Jahres 1167 
hatte — wir erinnern abermals daran!) — keineswegs eine augen— 
fällige Erhebung der deutjchen Alerandriner zur unmittelbaren 
Folge gehabt. Der Eindrud haftete lediglich an der Stimmung. 
Den Einen mag jene Nachricht mit den Gefühlen der Hoffnung 
durchjchauert haben; dem Andern zur Predigt von einem Gottes— 
gericht geworben fein?). Sie pflanzte vielleicht den Glauben in die 
Herzen gar Mancher, die noch nicht zn befennen wagten. Aber 
ihon feit dem Jahre 1169 wurde das anders?). Die ehemals fo 
überaus zahlreiche Partei der Neutralen ?) war verſchwunden; da= 
gegen der Antagonismus der ſich jchroff gegenüberjtehenden um jo 
ftärker geworben. Ein wiederholtes Juden und Aufgähren deutete 
an, daß unvereinbare Stoffe in dem Körper der Reichskirche vor: 


1) Bd. II. ©. 282. Bb. III. ©. 1. 15. 16. 

2) Bb. II. ©. 268. 

3) Alex. ep. ad Henric. Rhem, Martöne et Durand, Ampl. Coll, tom. II, 
757. 8b. II. ©. 282. Anmk. 5. 

4) ©. Bb. J. ©. 129. Bd. II. ©. 126. Cf. Gerhoh. Reichersp. De inve- 
stigatione Antichristi. Archiv für die Kunde oesterreichischer Geschichts- 
quellen Bd. XX, 137. 170. 171. 172. 174. 183, 
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handen feien. Zuweilen erbebte die Oberfläche und Elaffte hier und 
da zu Riffen auseinander. Mochten fie ſich auch ſchließen, bedroh— 
lich) genug war dag immerhin. 


. Die Weigerungen jener drei Biſchöfe, über die wir oben!) be: 
richtet Haben, von dem ercommunicirten Metropoliten Ehrijtian von 
Mainz die Drdines entgegenzuncehmen, waren ſchon ein Zeichen der 
Zeit; andere fonnte man darin jehen, daß hier und da nad) den 
Pontificaljahren Alerander3 bei Beurkundung rechtlicher Acte zu 
rechnen gewagt wurde?). Dazu fam, daß in mandyen Stiftern die 
gefammten Klojterbrüder in Uebereinjtimmung mit ihren Oberen 
gegen den Faiferlich gefinnten Bifchof fich verbündeten, wie in dem 
Marienflofter zu Magdeburg?). Hier und anderswo dauerte über: 
died der geheime Verkehr!) mit Alerander fort oder wurde einge: 
leitet. Sendboten gingen ab, Bullen zu erbitten, und kamen zurück, 
diefelben zu bringen. Ja das Klojter des heil. Zeno?) bei Reichen 
ball, Vorau“), das Marienjtift zu Seccau?), das Nonnenflojter 
St. Georg am Längjee?) trugen fein Bedenken, dergleichen zu ver— 
öffentlichen. 


Andererfeits griff Alerander jelbjt ein, jei es zu erweden, ſei 
es zu beloben, wie 3. B. die gegen den jchigmatischen Abt Ulrich 
empörten Mönche in Weffobrunn?). — Das Schreiben an den 
Propjt ArnozuNReichersberg !%) mahnte zur Standhaftigfeit, zur fer: 
neren Agitation in einer Weije, welche ganz geeignet war, des 


1) Bb. III. ©. 56. 62. 

2) ©. 3. B. die Urfunde der verwittweten Pralzgräfin Hailfa von Wittels: 
bad) vom J. 1166 bei Ried, Cod. diplom. Ratisb, tom. I. 241; bed Markgrafen 
Ottofar VII. von Steiermarf Caesar, Annal. Styr. I. 759. 760, von Muchar, 
Gefchichte von Steiermark. Bb.IV. ©. 437, 438; des &iafggrafen Du o von Tü: 
bingen Würtembergisches Urkundenbuch Bd. II. ©. 165. N. CCCXCV. 

3) Alex. ep. ad Balderamum praepositum etc, Ludewig, Relig. manu- 
script. tom. II. 401. Commendamus et digna laude prosequimur integrita- 
tem et devotionem fidei, quam erga —— Romanam ecclesiam et erga per- 
sonam nostram vos constanter exhibuisse — accepimus, 

4) Vergl. die ep. Alex. bei Leutner, Historia monast, Wessofont. 205. 
206 und Bd. II. ©. 167. 168. 

5) Bulle Aleranderö vom 1. Juli 1169. Monum, Boic. III. 544. 

6) S. oben ©. 80. Anm. 2. 

7) Ebend. Anmk. 3. 

8) Archiv für Kunde oesterreich. Geschichtsquellen Bd. XI. 301. 307. 
N. CCCOLII. 

9) Leutner, Historia Monast. Wessofont. 1.1, 

10) Chron. Magni Presbyt. Pertz XVII. 496. 497, 
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Empfängers Gewijjensbedenfen hinſichtlich des Verkehrs mit Schis— 
matifern zu bejehwichtigen. 

Anderswo wurden Petenten unter apojtolifhen Schuß!) ge: 
ftellt, Elerifer und Aebte beftätigt?), Schuldige verurtheilt?) und 
duch Berhängung Eirchlicher Genjuren beftraft, gleich als verjtehe 
ſich die Fügſamkeit unter die Auctorität dieſes Oberhirten von ſelbſt. 
Eine Kühnheit des Verfahrens, die vielleicht öfter Erfolg gehabt 
hat, al3 wir nachweijen können. — Aber der Sorgen waren doch 
mehrere. 

Sehen wir hier aud) davonab, daß das franzöfifche Premontre ?), 
das deutfche Romersdorf?) der Anfection von den Schisma mehr 
al3 verdächtig geworden; die jungen Stifter diefes Ordens, nicht 
weniger die der Giftercienjer in dem Wendenlande konnten ſchon 
gar nicht anders, als ihre Stellung auf der Seite des Faiferlichen 
Bapites nehmen oder doch zu nehmen jcheinen®). Auch die deutfchen 
Gluniacenjer blieben getheilt: während in Admunt Alerander be: 
fannt wurde’), mußte er in St. Blafien?) verläugnet werden, 
Die großen monaftifchen Eongregationen, welche font in Zeiten der 
Zerrifjenheit al3 Leiter des Zuſammenhangs ſich allfeitig bewährt, 
wurden von der Spannung dieſes Schismas aud irgendwie er: 
griffen). — E83 blieb theilweife nur übrig, einzelne Klöfter und 
andere getreue Territorien als ebenjoviele Afyle zu behüten. Eine 


1) ©. ©. 198. Anmf. 5. 6. 7.8, 
n Gemeiner, Gefchichte des Herzogtbums Baiern ©. 159. 
3) Alerander ſchützt das Klofter St. Alban gegen die Uebergriffe des Herzogs 
Berthold von Zähringen Schoepflin, Hist. Zaering. Bad.V. 110. (Stälin, Ge: 
ſchichte Würtembergs, Bd. II. € 330.), Trouillart, Documents de l’histoire 
de Pancien er&che de Bäle tom. I. 346. N. 227. Ueber fein Verfahren in Be: 
treff des Bisthbums Cambray ſ. oben Bd. III. S. 31—39. 
4) ®ergl. Bouquet-Brial XV. 774. N. XXXVI. Ib. 918, N. CCCXXVII. 
u. die Rote a. Martöne et Durand, Ampl, Coll. tom. II. 773.— Sämmtlidye 
—— Alexanders Prémontré betreffend bei Le Paige, Bibl. Praemonst. 
—634. 


5) Urkunde Victor? IV. vom 11. September 1162 bei Beyer, Urkunden- 
buch der mittelrheinischen Territorien Bd. I. 692. N. 633, 

6) ©. darüber unten in ber Miſſionsgeſchichte. 

7) ©. oben ©. 80. Anmf. 1. 
8) Schußbulle Galirtö III. Würtemberg,. Urkundenbuch Bd. I, 172. 
CDI 


9) Begreiflich wird durch das Obige nicht im Entfernteften zurüdgenommen 
ober auch nur eingefchränkt, was über die Treue der deutſchen Eiftercienfer in 
den älteren Stiftern Vd. I. ©. 103. 130, was über diefe und die frangöfifchen 
2b. II. ©.86f., Bd. III.S.20f.z was über die Carthäufer Bd. I. S. 106 und die 
franzöfifchen Eluniacenfer ſeit Hugo'8 III. Entfegung Bd. II. ©. 98 gefagt ift. 


200 Neuntes Bud. Erſtes Gapitel. 


Aufgabe, welche ſeit 1169 ein jtändiger Agent der Alerandrinifchen 
Curie zu löfen verfuchte. 

Es war das fein anderer als Conrad von Wittelsbach, für die: 
fen Zweck durch die Würde eines apoftolifchen Legaten in Baiern!) 
ausgezeichnet. Eingeweiht in die Pläne des Kaiſers, noch mehr in 
die „der Katholifchen“, im Dienjte feines Herrn treu, und doch ehr: 
geizig genug, feine Mifjion auch für perjönliche Zwecke zu verwer: 
then, mußte er befähigt erjcheinen wie Einer, die begonnene Um— 
jtimmung zu verbreiten. Er war e8, welcher in de Papjtes Namen 
Adalbert von Salzburg zu defjen Kämpfer weihete, aber gleichwohl 
ſich aljo in diefe Fehde miſchte, daß er jie zugleich überwachte. Er 
war es, der, die Finanznoth des apoftoliichen Stuhles zu erleichtern, 
die Pflichtigen zur Zahlung des demjelben jchuldigen Zinjes an: 
trieb?) ; ftatt zu bitten, jchüchterte er ein durdy Drohen. Er konnte 
das um jo eher, als feine Bollmachten außergewöhnliche waren ?): er 
durfte Bullen?) ausfertigen und that dag, jo oft es in Rückſicht auf 
„die Ausnahmszuftände” >) nöthig war. 

Aber dergleichen mußte freilich je länger je mehr allen Zu— 
jammenhang der geregelten Inſtitutionen durchlöchern oder viel- 
mehr, da dieje ihre Widerjtandsfraft bethätigten, den Conflict der 
Mächte diejer Zeit zu einen unerträglichen machen. Statt der Einen 
Kirche bejtand die Zweiheit der Parteien; jede gebot im Namen der 
Einen. Alerander und fein Legat erneuerten oder vervielfältigten 
die Eremtionen von dem Diöcefanverband ®); Faiferlich gejinnte Bi- 
Jchöfe zogen denfelben unter Berufung auf ihre legitime Gewalt um 


1) ©. oben ©. 68. Anmf. 3 und 9. Monum. Boica XIV. 395. Sudendorf 
Reg. II, 154. ° 

2) Sudendorf Regist. II. 154. N. LXVIII, Cum auctoritas nobis apo- 
stolicae legationis sit credita etc. — — — vobis praecipimus, quatenus 
— — — — post acceptas literas infra decem dies, a ae in pro- 
vincia Saltzburgensi fuerimus, praesentiam vestram nobis exhibeatis, 
ita ut super his, quae ecclesia vestra Romano debet pontifici, nobis respon- 
deatis etc. 

3) S. Anm. 2. 

4) 3. B. die dem Klofter Difien ex parte Domini papae Alexandri wegen 
ber Pfarrfiliale Egglingen und Windach ertheilte. ‚‚Idque vigore hujus pa- 
ginae corroboramus salyo antiquo jure Augustensis ecelesie, schismate 
quidem cessante.‘“ Mon, Boica tom. VIII. 164. 

5) ©. Anm. 4. 

6) S. S.201. Anmk. 4. 5. 6 und Alex. Ep. ad Vorav. Caesar, Ann, Styr. 
I. 764 — ordinationes clericorum — a dioecesano suscipiatis episcopo, Si- 
quidem catholieus fuerit —; — — alioquin liceat vobis quem malueritis 
adire antistitem, qui nostra fultus auctoritate, quod postulatur, indulgeat. 
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fo ftraffer an und fchredten durch die Strafmittel!) der Kirche. Am 
Schroffiten ftieß, wie es jcheint, in dem Bisthum Augsburg der 
Gegenſatz der Factionen auf einander. 

Auf der einen Seite hatte hier Herzog Welf im Verfolg feiner 
eigenthümlich gefteigerten Kirchlichfeit?) — die gleichwohl die Ge- 
uüfje des Wohllebens nicht jtören durfte — den ſchon vom Bijchof 
Eonrad heftig befämpften?) Alerandrinern zum völligen Siege zu 
verhelfen gefucht. Deſſen Nachfolger reizte zu weiterer Reaction. 
Bereit3 am 26. December 1167 war auf Welfs Veranlafjung von 
der Curie für alle Elerifer jeiner hiefigen Stammgüter die Dispen— 
jationsbulle erlafjen, deren wir jchon früher vorgreifend gedadyt ®). 
Am Jahr 1170 bekräftigte Conrad von Wittelsbach das dort im 
Allgemeinen Gewährte in Berüdjichtigung des bejtimmten Falls in 
dem Erlaß an den Propit Hartwich von Diffen?). Und fünf Jahr 
jpäter, al3 der entjcheidende Kampf in Oberitalien längſt begonnen, 
bat Alerander ſelbſt für nöthig gefunden, die Vollmacht Ottos von 
Rotenbuch, die von dem Schisma Abfallenden an feiner Statt zu 
abfolwiren, abermals zu ertheilen®), ihm jelbjt eine Ausnahmsitel- 
lung zu gewähren; fo lange das Schiöma währe, jolle er von aller 
Gewalt der ſchismatiſchen Bijchöfe unabhängig bleiben (15. Mai 
1175). Aber das alles mußte eben der Bifchof Hartwich dahin brin- 
gen, jeinerfeits Gegenmaßregeln anzuordnen. Als in Folge jener 
Weifungen je länger deſto weniger Elerifer jich ftellten, jich von ihm 
einſegnen zu laffen, der eine lieber nach Gurk, der andere nach Tri- 
dent, der dritte nach Verona jeßt, wie jpäter”) wallfahrtete, um als 
Geweihete zurücdzufehren, wollte er diefjem Unfug nunmehr ein Ende 
machen. Dem alten Canon gemäß, welcher die Eingriffe fremder 
Bilchöfe in eine Diöceje unterfagte, erkannte er diefelben nicht nur 
nicht als berechtigte Priefter an’); er joll jogar geſchworen haben, 





1) ©. das * Folgende. 

2) S. oben S 

3) Bd. II. 113. as. 

4) Bd. 1. ©. 130. Anmk. 6. Bd. II. ©. 232. Anmk. 3, wo indeſſen ftatt 
1161 zu jchreiben ift 1167. ©. Jaffe N. 7675. 

5) Monum, Boica VIII. 164. 

6) Scheidius, Orig. Guelf. II. 615. N. CXXXVI. Die Urkunde beziebt 
fih allerdings nicht auf eine frühere Bevollmädtigung; aber die Bd. I. ©. 130 
Anm. 5 citirteStelle aus Welf. Ep. ad Alex. fann ſchlechterdings doch nur von 
einer j * ee werben. 

Scheidius, Orig. Guelf. II. 599. 600. 601. 
8) & Cr 7. Die Ausfagen der dort citirten Briefe beziehen fich freilich 
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Einzelne unter ihnen niemals wieder zu Gnaden annehmen zu wol: 
len. Den Uebrigen aber jegte er eine peremtorifche Friſt. Im Nas 
men des Kaiſers und mit ausdrüdlicher Betonung der zuftehenden 
Gerechtjame erfolgte die Ladung auf die Quatembern vielleicht des 
Jahres 1171 in feine NRefidenz, die rechte Ordination zu empfan- 
gen’). Aber auch diefes Mal blieben fie aus. Feſt entjchlojien, 
wenn es anders jein müfje, noch jchwerere Opfer zu bringen als 
die bisherigen, ja in der Vorausſicht derjelben tröfteten fie ſich in 
der Gewißheit, nach Marias Vorbild den befjern Theil erwählt zu 
haben, den Niemand von ihnen nehmen fünne?). 


Und in der That, die Verfuchungen waren furchtbar genug, 
welche über die Gläubigen famen. Nicht alle bewährten fich, die mit 
dem Munde befannt hatten. Man erzählte fich jelbft in Frankreich, 
gar Manche, bis dahin für ſtarke Säulen des Herrn gehalten, jeien 
dennoch erjchüttert. „Für einen Biffen Brot, die Ehren dieſer 
Welt” ſah man in den Landen Friedrich hier diefen, dort jenen 
die Ueberzeugung verläugnen?). Die getreuen Eonfejjoren dagegen 
hatten das Aeußerſte zu erdulden. Mean ſprach von „neuen und 
unerhörten Vergewaltigungen” *), aber auch von ergreifenden Mar: 
tyrien, welche zur Nacheiferung reizten. In Benedictbeuern wurde 
der Alerandriner Albert entjeßt, der Ordensbruder Walter von dem 
Biſchof Hartwich mit der geiftlichen Amt3gewalt, von dem Kaifer 
mit den Regalien inveitirt). In den Jahren 1170—1172 flüchte- 


auf die Jahre 1175 —1177. Daß aber dergleichen auch früber — iſt 
doch auf Grund derſelben vorauszuſetzen, ſ. ©. 201 Anmerkung 6. — Vergl. 
Pez, Thes. Anecd. III. 3. 636. - 


1) Ep. R. ad Rupert. abbatem Pez, Thesaur. Anecd. VI. 2, p. 18. 
N.XXVI. Notifico enim vobis me caeterosque nostri Ordinispatres legatio- 
nem Augustensis electi accepisse, in qua et ex mandato Imperatoris et 
obedientiae verbo, in his quatuor temporibus ad sui ordinationem con- 
vocavit. 

2) Ib. Nos autem, qui jamdudum saniorem Christianae Religionis par- 
tem elegimus, — — novas et intolerabiles invasiones exspectamns, 

3) Petr. Cellens. Op. acc. Migne Ep. CLX. Res ipsa sine dubio et ratio 
temporis nodum quaestionis solvit, dum in errore schismatieo, qui vide- 
bantur columnae esse in domo Dei, procliviuselabuntur pro buccella panis 
et pro gloria carnis etc. 


4) ©. Anmf. 2. Cf, Petr. Cell. 1. 1. 531. Ep. LXXXIV, Hist. calam. 
Salisb. ece, Pez, Thes, Anecd. tom.II. 3. 200, Codex Lauresh, dipl. tom. I. 
258, 

5) Alex. ep. Pez, Thes. Anecd. tom. III 3, 636. N. 6. 
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ten zwei Priejter auf das franzöfiiche Gebiet der Rheimſer Kirchen: 
provinz !), ein anderer mit Namen Walter nah Soiſſons?). 

Aber Niederlagen diefer Art wechjelten doch mit Siegen. Moch— 
ten die Alerandriner an einer Stelle bewältigt fein, um fo unge: 
fümer zeigten fie fi an einer anderen. Hielt gleich das Schwä- 
bifche Stammesherzogthbum?) treu zum Kaifer, jo wurden doch 
vielleicht die vielen Welfiichen Enclaven die Sammelorte anders 
gejtimmter Elemente. Mochte immerhin Heinrich der Löwe auf Sei: 
ten des Schismas verbleiben, er ward doch durch feine öftere Ab- 
wejenheit von Baiern gehindert, es hier jo nachdrüdlich zu ſchützen 
wie in Sachjen. Und wenn jest im Salzburgifchen ein Erzhirt 
regierte, der von dem Kaifer belehnt worden, jo konnte das wohl 
als Scheingrumd für die Anficht geltend gemacht werden, es fei dort 
fein Wille völlig durchgedrungen, nichtsdeftoweniger war die firdh: 
liche Oppofition der — allerdings unter einander felbjt hadernden 
— WMerandriner noch diejelbe, wie zuvor. — In Defterreich hat— 
ten jie überdied an Herzog Heinrich, in Steiermark an dem Mark: 
grafen Dttofar VIII. einen Halt. Hatte jener nicht3deftoweniger 
wegen jeines zweideutigen Benehmens gegen Adalbert die Anklage 
der Lauheit verſchuldet): jo wußte diefer um jo mehr durch feinen 
jugendlichen?) Enthufiasmus einzunchmen. An einem jpäteren 
Schreiben (1175) bezeichnete er oder derjenige, welcher jtatt feiner 
die Feder führte), die Treue und Ergebenheit gegen den legitimen 
Apoſtoliſchen als ein heiliges Erbe, das er von feinen Eltern über: 
fommen. Und daß dies nicht blos ein hochtönendes Bekenntniß ge— 
wejen, beweijt der Fräftige Schuß, welcher dem durch den Yöwen 


1) Martöne et Durand, Ampl. Coll. tom. II. 851. Auch einen Brieiter 
Johannes empfichlt Alerander dem Erzbifchof Heinrih von Rheims, fofern er 
von Theodorich, Erwählten von Meg, erfabren werde, daß er von dem Bifchof 
Stephan „ante initam schismaticorum societatem“ ordinirt ſei. L. ]. tom. 
11. 780. N. CLXXV. Ginen ähnlichen Empfeblungsbrief erbielt fhon im J. 
1166 Peter von St. Rbemigius 1. 1. tom. II, 740, 

2) Martöne et Duraud, Ampl. Coll. tom. II. 851. N. CCLXXXII. 

3) Ueber eine Schutzurkunde Calixts III. zu Gunſten der Conſtanzer Kirche 
ſ. Neugart, Episcop. Coust. I. 2. p. 146. N. CLXXVI. Sie foll datirt fein 
vom 1. Juli 1171. 

4) ©. oben ©. 79. ‚ 

5) Er war geboren den 19. Auguſt 1163. ©. von Muchar, Geſchichte von 
Steiermarf IV. 446. 

6) Caesar, Ann. Styr. 1.773. N. 51. Daß umgekehrt Alerander den Marf- 
grafen während des Schismas zu ben —— able, läßt fich ſchließen aus 
einer Stelle der Ep. ad Seizenses, Pez, Th. VI. 1. 400, 


’ 
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vertriebenen Biſchof Ulrich von Halberftadt!) in Vorau gewährt 
ward. — Alfo war und blieb doch der ganze Südoſten des Reiches 
die Heimath der Alerandrinijchen Partei. 

Und die wirkte weiter durch die Diaspora betriebjamer Send: 
linge auch auf anderen Territorien. Mochten diefe flüchtig und un 
jtät umberirren?), der Eine hier, der Andere dort ein Verjted fin: 
den: fie arbeiteten doch in der Gewißheit der fie einenden Sym— 
pathie. Obgleich die Einſamen, fühlten fie ſich doch al3 die geheime 
in fi) zufammenhangende Gemeinde: jeder Schlag, der das eine 
Glied zerjchmettert zu haben jchien, weckte in den anderen vielmehr 
die Bewegung des Lebens. Und je gewaltiger fie ward, um fo näher 
jchien der Moment, wo fie durchbrechen konnte. 

In Wahrheit war in Folge der Faiferlichen Erlaffe und der 
päpjtlichen Gegenmaßregeln?), der Acte des Terrorismus und der 
helvenmütbigen Martyrien der Wirrfal immer bedenflicher, die 
Störung und hier und da auch die Siftirung des Gottesdienjtes 
immer häufiger geworden). Die Gläubigen fchmachteten zuweilen 
vergebens nach dem Genuß der Gnabenmittel; Priefter, die fie hät— 
ten jpenden können, trieben fich obdachlos umher. 

Ueberdiesg — und das war das Verhängnißvolle — begannen 
veligiöfe Zweifel das Gewiſſen gerade der Erniteren zu durchſchüt— 
tern. Je mehr der Fatholifche Glaube fich daran gewöhnt hatte, die 
Einheit der Kirche in der jichtbaren päpjtlichen Monarchie zu jehen, 
um fo jchlimmer ?) war der dermalige Dualismus. Mochte man 


1) Caesar, Ann, Styr. I. 697. 

\ Vergl. Pez, Thes. VI. 2. 18. N. XXVI. 

3) Vergl. ©. 201. Anmk. 4. 5. 6 und Mansi XXII. 399. De electionibus 
et electorum potestate cap. 1. 

4) Bergl. das Urtbeil der Fürften beim Venetianer Frieden „Commoda, 
quae ex consummata pace ecclesiae et imperii totimundo proveniunt, ipsa 
innumerata mala, quae inde vitantur, manifeste ostendunt‘ Pertz IV. 160. 
lin.40. 41 und Aleranders Worte in feiner im April 1177 zu —— gehaltenen 
Rede: „Sanctorum patrum statuta et Canones de suo ordine sunt eo jure 
mutata. Sicque factum est, quod occasione hujus schismatis et discordiae 
multae ecclesiae et monasteria sunt destructa, honestas ex parte perdita 
et religio violata; adulteria plurima, fornicationes, furta et homicidia sine 
vindice perpetrata; castella et urbessunt dirutae et incendio concrematae, 
res viduarum et pauperum praedae sunt et direptioni expositae.'* — 
Annal. Palid. Pertz XVI. 91. lin. 39. Chron. Reichersp. ib. XVII. 503. 
lin. 23—30. Historia monast. Viconiensis, Martene et Dur. Coll. VI. 295. 

5) Vergl. die Herzengergießungen bei Joann. Saresb. Polycrat. lib, VIII. 
cap. XXIII. Opp. ed. Giles vol. IV. 362-365 über die Schismata früherer 
Zeit. 364 — dum flagrat ecclesia succensa schismate, Christus videtur 
abesse. 
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immerhin entgegnen, daß Fälle diefer Art jchon jonjt vorgefommen ; 
dasfonntedoch nicht die Qual derer lindern, welche fich jagen mußten, 
ein Schiäma von ſolcher Dauer habe die Ehriftenheit noch nicht er- 
lebt). Man jehnte jich nach Frieden und jah den Streit. Man 
Fannte das Dogma von der fich ſelbſt gleichen Tradition und fühlte 
e3 dody durch die Macht der Thatjachen erjchüttert werden. Die 
peinliche Unruhe de3 Grübelns und Suchens durchzog fo manche 
fromme Seele. Die eine und die andere hielt dem Hin- und Her: 
wogen der Gedanken nicht mehr Stand und forfchte fragend nach 
der heiligen Hildegard untrüglichem Drafel?). 

Da jollte nach des Kaiſers Abficht vielmehr die Gejchichte jelbjt 
in ihrem Gerichte die Antwort geben. Und er perjünlich machte fich 
zum Werkzeug, dajjelbe zu volljtreden?). 

Den Gedanken an eine neue Heerfahrt hatte er jchon im Früh— 
jahr 1171 gefaßt. Im Verfolg dejjelben ſuchte er vorläufig ſich 
durch auswärtige Bündniffe zu ftärfen. Ehepacten follten diefelben 
erleichtern. So gram er im Herzen dem Kaiſer Manuel war, jo 
jtand er doch nicht an, das Opfer der Selbjtüberwindung dem fird)- 
lich-politiſchen Zwecke zu bringen. Nachdem Ehrijtian von Mainz?) 
den Verkehr zwijchen den Höfen wieder eingeleitet, erjchienen bereits 
1171 griechijche Geſandte, die Bedingungen des Berlöbniffes zwi: 
jchen der Tochter ihres Kaiſers und Friedrichs Älteftem Sohne zu 
verabredeu?). Wie weit man fich damals vereinbart, ift nicht be- 





1) Annal. Egmund. Pertz. Script. XVI. 461. lin. 25 — nee fuit 
a tempore Petri apostoli tanta et tam diutina discordia inter papam 
et Imperatorem et Romanos, inter Romanum imperium et totum orbem 
terrarum. Ursperg. Coenobii Chronic. Argent. 1609. p. 221. Arnold. 
Lubee. Chron. Slav. lib. II. cap. XVII. p. 268. — Annal. Palid. Pertz 
XVI. 91. lin. 39. Ann. Pegav. ib. 259. lin. 50. Ann. Magdeb. 1. J. 191. 
lin. 39. — Gerhoch von Reichersberg, De invest. Antichristi. Archiv für 
oesterr. Geschichtsq. XX. 144. Guillelm. de Nangiaco Chron. ad a. 1179. 
Bouquet XX. 759. 

2) Martene et Durand, Ampl. Coll. II. 1099. Ep. LXVII. Quid ergo 
faciet homo languidus, quaerens salutis remedium et non inveniens con- 
solationis auxilium? Ecelesia schismate vulnerata est. Ib. 1044. 1045. Ep. 
XXV, abbat. de Rappenberch. Ad consulendum enim Spiritum Dei, qui in 
vobishabitat, de praesentistatuecclesiae nostraeeumadvosdirexi. Ib. 1055. 
Ep. XXXIV. Igitur quoniam ecelesia in apostolica dignitate et nomine 
elaudicat et, ad quod caput suum respiciat, veracitur ignorat: —— hi qui 
spiritu Dei aguntur, non minime sollieitantur, quis finiseorum in voluntate 
Dei esse debeat. — Joann. Saresb. Opp. ed Giles vol. II. 30, 

3) ©. oben Bb. IH. ©. 29. 

4) ©. oben Bd. III. ©. 49. 

5) Annal. Col. max. Pertz XVII. 783. ad a. 1171. lin. 40—42, 
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fannt; aber gewiß, daß eine lette Entjcheidung vorbereitet ward. 
Diejelbe entgegenzunehmen und zu geben, ward 1172 Biſchof Eon- 
rad von Worms nad Eonjtantinopel geſchickt!); aber auch feine 
Arbeit war vergeblich. — Statt zu einer Allianz fam es zum er- 
neuerten offenen Bruche. 

Aber noc Schlimmer waren die Gerüchte von einer gleichzeiti- 
gen Brautwerbung am franzöfiichen Hofe geweſen. Alerander wurde 
durch diefelbe jo erjchreckt, daß am 28. Februar 1172 durch den ge: 
treuen Heinrich von Rheims die dringenditen Ermahnungen an 
Ludwig ergingen, gleich ala ob ihm und feinem Reiche das ſchwerſte 
Unglück bevorjtehe?). Nichtsdejtoweniger hörte er wenige Monate 
darauf, daß fogar ein perjönliches Geſpräch zwifchen dem Könige 
und dem Kaifer Statt gefunden haben folle. Ohne zu warten, bi 
ſich das beftätigte, fandte er in feiner Angft im Juni 1172 den Bi- 
ihof Matthäus von Troyes und den Abt Guarinus von Pontigny 
mit geheimen Aufträgen an denjelben Vertrauensmann und vers 
langte durch einen jchleunigjt zu jendenden Boten Aufſchluß ). 

Und der mochte einigermaßen befriedigend lauten. Dieſe Con— 
füderation gegen ihn war nicht zu Stande gefommen, wohl aber die 
der Lombarden zu feinen Gunften in gewifjfen Grade neu organifirt. 
Schon jeit dem Jahre 1171 hatten ſich alle ihre Städte mit Aus— 
nahme Como's, Pavia's, Cremona's um Mailand geſchaart 9, die 
Herrſchaft des Gegenpapſtes zu ſtürzen. „Alexander und die Frei— 
heit“ ward ihr Feldgeſchrei. | 

Friedrich umgekehrt vernahm darin nur den deutlichen Aus— 
bruch der Revolution, die auch auf Deutjchland zurüdwirken 


1) ©. 8b. III. ©. 51. 

2) Ep. Alex. Martöne et Durand, Ampl. Collect. II. 889. 890. Ep. 
CCCXXXIH — quia vero id regno perieulosum et ecclesiae posset esse 
damnosum, fraternitatem tuam monemus atque mandamus quatenus, ne 
illud matrimonium fiat, praedicto Regi modis omnibus studeas dissuadere 
et rem penitus impedire. 


3) Ib. II. 936. Ep. CCCXCH. Im September des Jahres 1173 taucht 
dagegen das Gerücht auf von einem zwijchen dem franzöfifchen Prinzen Boilipp 
Auguit und des Kaiſers Tochter Sophie abgefchlofjenen Ehepact. Ib. II. 99 

4) Otto Sanbl. Boehmer III. 602. Mediolanenses — — — — 
Italie eivitatibus confoederati praeter Cumanos Papienses Cremonenses 
cum aliquibus eivitatibus sibi faventibus ete, Spretoque in ignominiam 
Caesaris pontifice Calixto, Alexandro pape jam diu exuli obedientia fir- 
— ipsoque in apostolicum suscepto subjieiuntur ete. Vergl. ©. 207. 

nm 
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konnte!). Die Jdeenftrömung bier und die in Italien zeigten wirk— 
lich zu viel Berwandtes, als daß nicht zu fürchten gewefen, jie wür: 
den zufammenfließen. Das durch Abiperrung zu hindern, war un— 
möglich; nur die Quelle zu verjtopfen blieb übrig, aus der beide 
ftammten. Alſo drängten die Sorge für des Reiches Ehre und die 
wiederaufgefrifchten Ideale der Kirchenpolitif gleicherweije zur 
Rüftung zum vierten (beziehungsweife fünften) Zuge über die Alpen. 

Schon Ende des Jahres 1171?) war Ehriftinn von Mainz 
vorangegangen, bevollmächtigt?), den Gang der Dinge fei es zu 
beobachten, jei e3 zu bejtimmen. Indeſſen wie man in der Lombardei 
gefinnt jei, zeigte bereit fein eriter Empfang. Gr hatte ſich viel: 
mehr durchjchleichen müffen, ftatt offen auftreten zu fünnen. Als 
er über den Tanaro fegen wollte, vermochte er ſich nur durch die 
Schnelligkeit feiner Pferde durc eine Furth hinüberzuretten ), um 
neben Alejjandria vorbei nad) Genua zu entfommen (Januar 1172). 
Und als von den darob Erzürnten die Jufuhr abgejchnitten ward, 
hörte er von den in Folge defjen jchwer heimgejuchten, treu gefinn- 
ten Genuejen mehr Klagen als Freudenbezeugungen?). Sie erflär: 
ten offen, was ihnen bisher der Kaifer gewährt, jtehe in feinem 
Berhältniffe zu den Leiftungen. Allen Verjuchungen zum Abfall 
hätten fie bisher Widerjtand geleitet. Die zudringlichen Geldaner: 
bietungen des griechifchen Manuel®), die aufreizenden Neden ihrer 
revolutionären Nachbarn und der Krone Sicilien habe man abge: 
wiejen. NichtSdejtoweniger habe Niemand fie bisher gehört um 
ihrer Bejchwerde willen gegen das treulofe Pija, in dejjen Kerfern 
Taufende von Luccheſen jchmachteten. Ehrijtian verhieß nicht nur, 


1) Arnold. Lubec, Chron. Slav. Lib. III. cap. XV. p. 265. Siquidem 
Longobardi unanimes rebellabant contra eum et respublica in partibus 
illis nimis turbata erat, forte propter peccatum schismatis, quod multis 
annis duraverat etc. 

2) Annal. Colon. Pertz XVII. 783. lin. 45. (Godefr. Colon. Boehmer 
III. 443) zum Xabre 1171. Am 29. September 1171 befindet fih Chriſtian noch 
in Füttich. Urk. Friedrichs bei Miraeus, Opera diplomat, I. 189. 

3) Obert. Ann. Genuens, Pertz XVII. 90. Nam circa exitum huius 
Consulatus Christianus Moguntinus archicancellarius et legatus totius 
Italiae, missus tunc a Domino Friderico Imperatore Tentonico intravit 
Lombardiam coutra voluntatem Lombardorum, qui tunc temporis rebelles 
erant et guerram habebant cum eodem imperatore, et transivit flumen Ta- 
naris non ponte neque pede, sed equorum velocitate prope civitatem Ale- 
Or Chron. Pisana Eodem anno mense Januarii ete. Murat, VI. 186. 

4) L.1. 

5) Obert. 1.1. 

6) Ib. 91. Nos enim — — — coerces. 
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dem abhelfen zu wollen, jo weit dag ohne Zwangsmaßregeln ge- 
Ichehen könne; er begab fich auch, von ven augenblicklich Begütigten 
mit Geld unterftüßt, direct nad) Tuscien!), wo er am 3. Februar 
1172?) in Pifa erjfchien und einen Landtag nach Siena berief”). 
Den eröffnete er unter Ausfprechen des Kaiferlichen Grußes, um 
Ermahnungen zur Ruhe und Verträglichkeit daran zu jchliegen. 
Die Hadernden follten dem zu fällenden Richterfpruch jich unter: 
werfen, verkangte er?). Allein die Zumuthung war doch den Pija- 
nern allzu bedenklich, ven Genuejen zu lau. Jene, jchon durd) den 
Beſuch Ehriftiang in der feindlichen Stadt verjtimmt, verlangten 
Aufſchub, diefe dagegen jchleunige Erecution und drangen damit 
auch in gewiſſem Grade durch. Nach mancherlei Hin= und Her: 
reden erklärte ſich Chriftian bereit, um den Streit mit der Rivalin 
zu erledigen, noch einmal einen Termin anzujegen, und wenn aud) 
der verjtrichen fein werde, ohne daß von ihr Satisfaction geleiitet, 
den Weg der Gewalt zu betreten. In der That Fam e3 zu einem 
zweiten Tage zu Siena?) (am 28. März 1172) und, da die Pifaner 
big dahin ihre Weiterungen fortgejeßt, zur Bannung. Alle Privi- 
legien wurden ihnen genommen, ihr Geld entwerthet. Das reizte 
zum Kriege. Aber der war noch nicht lange begonnen, als man 
jchon wieder von friedlichen Vereinbarungen redete). Kaum aber 
hatte man darauf ernjtlich Bedacht genommen, als der Ueberfall 
des Faijerlichen Schlofjes St. Miniato das Signal zu neuen Käm— 
pfen gab”). 

Indeſſen ftatt diefelben fortzujeßen, kündigte vielmehr der krie— 
gerifche Prälat eine neue rechtliche Ausgleihung an. Und die 


1) ivit in Tusciam 1. l. 91.1. 44. Romuald, Salernit, Murat. VIL 211. 
Cf. Chron. Altin. Archivio storico It. VIII. 172, 

2) Chron. Pisan, 1.1. 186 — tertio nonas Februarii venit Pisas. 

3) Wahrjcheinlich Ende Februar, da doch zwiichen dem Termin biefes eriten 
Landtages und dem zweiten einige Wochen einzurechnen find. Obert, ib.1.44.45, et 
apud Senensem civitatem convocatis comitibus, marchionibus, consulibus 
civitatum a Roma usque Luccam et innumeris personis celebravit ingen- 
tem curiam etc. 

4) Ehriftians Rebe bei Obert. ib. ‚ 

5) Chriſtians Urf. bei Obert. Ann. Gen. Pertz XVIII. 92. 93, in welcher 
die proxima tertia feria post Laetare Hierusalem al3 Termin genannt wird. 
(Eine andere Urfunde vom 20. März „apud Senas“‘ bei Bussi, Ist. de Viterbo 
398, handſchriftlich von Dr. Jaffé nachgewiefen.) Die Chron. Pisan. 186 er: 
zählen die Gefchichte nur dieſes zweiten Landtages. 

6) Obert. ib. 93. 1.36.37 — quoniam a consulibus Pisanorum sibi 
dietum fuerat, quod pax facta erat inter nos et Pisanos etc. 

7) Obert. Ann. Genuen, Pertz XVIII. 93. lin, 44, 
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lorentiner und Pifaner erwarteten die wirklich. Als aber am 24. 
August (1172) deren Gefandte ander angewiefenen Stätte (Bur- 
gum St. Ginefii)erjchienen, wurden fie plößlich gefangen genommen 
und eingeferfert'). 

Ein verrätherijches Attentat, über welches ganz Tuscien in 
Aufruhr gerieth. Eine an den Kaiſer bevollmächtigte Gefandtjchaft 
joll der Erbitterung über den Urheber den lebhafteſten Ausdruck 
gegebenhaben?). Diejen fümmerte das jehr wenig. — Der Meinung, 
in diejer Gegend fei vorläufig genug geichehn, machte er fich auf, 
nunmehr Ancona, den durch Byzanz?) armirten Plaß, um fo nach— 
drüclicher anzugreifen. 

Oder ob er zunächſt einen Streifzug gegen Tusculanum, des 
Papftes damalige Refidenz, unternahm oder unternehmen wollte? — 
Wir wijjen dag nicht ficher; aber die verworrene Notiz eines Anna— 
liſten) macht es wahrjcheinlich. Hätte fie wirklich hiftorifchen 
Werth, jo würde zugleich eine andere Angabe verjtändlicher. 

Ein Mann der Eurie berichtet, Alerander habe beabfichtigt, 
gegen Ende des Jahres (1172) jich von Tusculanum nach Rom 
überzufiedeln?). Dort wollte man jchon die Zeichen des Enthufias: 
mus wahrnehmen, mit welchem der Rückkehrende bier empfangen 
werden jolle. 

In Wahrheit Fam es vielmehr zu den unverfennbarjten Mani: 
fejtationen der Uebermacht der faiferlichen Partei. Sie fette es 
durch, daß die Römer jogar in einem überaus loyalen Schreiben) 
an den Bertrauten des Staufen, den Erzbifchof Philipp von Eöln, 
den Jubel jchilverte, welchen die Ankündigung der neuen Heerfahrt 
erregt habe. Bereits jehe man den Kaifer ımd dag deutjche Heer 





1) Chron. Pisana Mur. VI. 187, Chron. Marang. Archivio storico Ital. 
VI. 1. 68. 

2) Chron, Pis, 1.1. 189. 190. Dennoch bringen die Annal. max. Colon, 
Pertz XVII. 784 einen Brief der Piſaner an den Erzbifchof Philipp von Cöln, 
der, dem der Römer an denfelben ähnlich, die Freude über die Nachricht von dem 
bevorjtebenden Einmarſch der Deutichen in Stalien ausdrüdt. 

3) Ueber die Verbreitung der byzantinischen Partei in Italien ſ. Nicet. 
Chon. Hist, ed. Bonn. p. 262. 265. 

4) Sigebert. Gembl. Cont. Aquic. Pertz VIII. 413. lin. 29—34. ad a. 
1171 (!). Christianus cancellarius imperatoris Frideriei Alexandrum papam 
et Tusculanos imperatori rebelles obsessurus, Tusculanum pergit. Alexan- 
der autem papa veritus imminentem jam cervicibus suis cancellarium, de 
eivitate fugere disponit. 

5) Vita Alex. Murat. III. 1. 462. 
9 Annal. Colon. max. Pertz XVII, 784. 
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mit Trophäen geſchmückt, die Rebellen vernichtet, die Gapitale der 
Welt mit neuem Glanze bekleidet. — Eine Einladung, welche die 
ausdrücliche Abweijung des Papites im Grunde überflüffig machte. 
Der tröjtete fich mit der Erwägung, feine Stunde jei noch nicht ge: 
kommen ), und reijte vielmehr ſüdwärts nach Segni. 

Da traf er am 27. Januar 1173 ein?) unter nicht gerade glüd- 
lichen Aufpicien. Denn das Gerücht bejtätigte ſich, daß die Vene: 
tianer mit dem deutjchen Ehriftian jich verbünden würden. Diejer 
ſollte das Landheer führen; jene jollten die Flotte liefern, Ancona 
auch von der Seeſeite einzufchliegen. Ein Beweis für den Wechfel 
ber Parteinahme, welche zunächit zu erklären ift. 

Zwifchen Venedig und Gonftantinopel war es bislang wieder: 
holt zu Reibungen und Zerwürfnifjen gefommen. In den legten 
Jahren hatten nicht blos die überaus hochfahrenden Anfprüche 
Manuel3 dazu geführt; auch der Freiftaat hatte im Verfolg feiner 
Handelspolitif bejondere Beranlafjungen gegeben. — Benetiani- 
ſche Schiffer und Kaufleute, die nur zu deutlich wußten, wie viele 
Bortheile fie der Hauptſtadt des Kaiferreich brachten, waren ge= 
wohnt geworden, dajelbjt fejter aufzutreten, als der griechijchen 
Eitelfeit genehm war. Die reihen Magazine, wie jonjtige dauernde 
Niederlaffungen wurden als Rechtstitel jelbjtwerjtändlicher Pri— 
vilegien beurtheilt?); gar manche Gejege nicht refpectirt”). Da 
jollte durch einen empfindlichen Schlag daran erinnert werben, 
daß auch die Fremden und Anfiedler gleich allen anderen Unter: 
thanen der byzantinifchen Krone ſich zu fügen hätten. Nachdem eine 
abjichtlich bejchwichtigende Erklärung in die Irre geführt, wurde der 
Befehl ertheilt, an einem und demjelben Tage (12.März 1171) alle 
Güter der Benetianer mit Bejchlag zu belegen und die Schiffe zu be= 
ſetzen“). Das gelang nun zwar, reizte aber andererjeit3 die darob 
Zürnenden, ſich Satisfaction zu verfchaffen. Die ſchleunigſt ge— 
rüjtete Venetianifche Flotte erichien vor Conſtantinopel und bei den 


1) Vita Alex. 1.1. 
2) Chron, Fossae Novae Murat, VII. 874. 
3) Nicet. Chon. ed, Bekker 223. — of ö’ dv rj nolsı rag olunosıg 


Egovreg Beverinor x. r. A. (Chron, Altin. Archivio stor. It. VIII, 162.) 

4 Ovxoöv nal megıßalkouevor, nhoöror noLvv avdadedv TE 
xal avaldsıav uersdimxor, @g un uovov dvagslos Eysıv Poyu«idors, 
dla nal rov Bacılınav avemıoroopwg ansılwv te Kal Evrolir. 

5) Ib. 223. 
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Anjeln!) und bereitete jo großen Schaden, daß man dem wehren mußte. 
Schon begannen hier die Friedensgedanfen ?) durchzudringen, als in 
der feindlichen Flotten-Abtheilung, welche Chios belagerte, die Peſt 
ausbrach, jich nach Venedig verbreitete?) und daſelbſt die Volks— 
wuth gegen den eigenen Dogen empörte. Bitale Michieli, der fie 
dämpfen wollte, fiel ihr zum Opfer), und Sebajtian Ziani?), an 
feine Stelle erwählt, zeigte ich jofort als einen Frieden Suchenden. 
An der That ward derjelbe auf Grund weiterer Verhandlungen ver- 
einbart®); aber die Spannung blieb. 

Und die jchlug in offenen Kampf wieder um, als im Sahr 1173 
Ancona abermals der byzantiniſche Vorort in Italien werden 
jollte. Benedig?) jah das mit ebenjo mißtrauifchen Augen an, 
als Ehrijtian und die Deutjchen in feiner Umgebung. Dort be: 
trachtete man die Stadt nicht jowohl als eine politifch anders ge- 
jinnte, denn als einen unter auswärtiger Protection jtehenden 
nebenbublerifchen Handelsort; hier al3 eine Feſte Aleranders und 
jeines Conföderirten ). Und da num überdies Venedigs Stellung 
zu dem Lombardifch - Alerandrinifchen Bunde eine laue geworden, 
hörte es um jo leichter auf die Vorſtellungen de3 deutjchen Präla— 
ten. — In Folge des jofort vereinbarten Tractat3?) begannen am 
1. April 1173 0) die gemeinfamen Operationen, auf die wir jchon 
hingedeutet!“). Der Heldenmuth der Belagerten und die Anjtren- 
gungen des Einjchliegungsheeres vangen eine Zeitlang um den 
Preis!?). Aber je länger, dejto höher jtieg doch die Noth in der 


1) Ib. 224. 225. 

2) Das wird freilich von dem byzantiniſchen Hiſtoriographen nicht berichtet, 
aber durch Vergleichung des Chron. Altin. Archivio storico It. VIII. 166 un— 
zweifelhaft. 

3) Chron, Altin, 166. 167. 

4) Ibid. 167. 

5) Ibid. 170, 

6) Nicet. Choniat. 225. 
7) Boncompagni de obsidione Anconae cap, III. Murat. VI. 929. 

8) Ibid. 

9) Chron. Altin. Archivio storico Ital. VIII, 172. Quapropter nuntios 
ad Ducem misit et facta cum eo amicitia foedus contraxit, ut cum Venetis 
Anconitanos, intendentes imperii, expugnaret. 

10) Marang. Chron. Pisan. ib. VI. 1. 68. Christianus, cancellarius im- 
peratoris Friderici, qui multa mala Tuseis intulit, a Kalend, April. 
usque ad medium mensis Octobris Anconensium eivitatem — — — — 
obsedit. 

11) ©. 209. 

12) Sicardi Cremon. Chron, Muratori VII. 601. Romuald. Salernit. ib, 
214. — Mag. Boncompagni, De obsidione Anconae ib, VI. 929. seqgq. 
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Stadt. Selbſt außerordentliche Erweije der Aufopferung vermod)- 
ten den verhängnigvollen Ausgang nicht abzuwehren. Da verbrei: 
tete fich das Gerücht, daß die Armee der Lombarden ſich rüjte, ja 
jogar in dem Rücken der Verbündeten ſchon heranziehe!), einen 
Umſchwung der Dinge herbeizuführen. Das und die Furcht vor 
dem bedenklichen Winterfeldzuge bejtimmte im September die Bene: 
tianer, in die Heimath zurüczufegeln?), und die Folge davon war, 
daß auch Ehriftian am 15. Detober?) die Belagerung aufgab. 

Unterdejien hatten aber die Erjteren bereits jic) abermals zu einem 
Wechjel der politifchen Parteijtellung bequemt. Als die Lombarden, 
längjt durch Conrad yon Wittelsbad) ) in Aleranders Auftrag zum 
einträchtigen Handeln ermahnt, auf dem Tage zu Modena (den 
10. October 1173) mit der Mark und der Romagna zu einem 
Bündni zum Zwed der Bertheidigung der „Freiheit gegen den 
Kaifer zufammentraten, fanden ſich aud) Gefandte des Venetiani- 
jchen) Freiftaates ein. Und unter dem Segen der anwejenden 
Alerandriniihen Gardinäle Hildebrand und Theodinus 9) unter: 
zeichneten jie gleicherweife wie die anderen jene Urkunde”), welche 
die gejprochenen Gelübde bejiegelte. Man verband jich allgemein 
dazu, einander beizujtehen mit Gut und Blut, jeden Angriff auf 
das eine Bundesglied zugleich als auch gegen die übrigen gejchehen 
zu betrachten, nicht einjeitig mit dem Tyrannen zu verhandeln oder 
Fvieden zu Schließen; vielmehr nicht zu ruhen, bis er aus dem Felde 
geichlagen jein werde, 

Der hatte aber längjt jeinerjeit3 das Nöthige vorzubereiten 
verfucht, auf demfelben nicht blos zu erjcheinen, jondern ſich aud) 
dajelbjt zu behaupten. Was am 1. Mai 1171 während feines 
Aufenthaltes in Giengen °), was am 7. d. M. zu Donauwörth °) 





1) Chron. Altin. Archivio storico Ital. VIII. 172 quidam Lombar- 
dorum, qui pecuniam Imperatoris Graecorum acceperant, causam Impera- 
toris Romanorum destruere cupientes — — congregaverant magnum exer- 
eitum etc. 

2) Ibid. 

2 ©. ©. 211. Anmk. 10. 

4) Ep. Alex. ad C. Mogunt. arch. Ughelli, It. sac. V. 737 — et oportet 
nos inter eives Lombardiae et eorum cives hoc tempore praecipue pacem 
et concordiam ponere, 

5) ©. die Unterfchriften ber a . ceitirten Urkunde. 

6) Murat. Antiq. It, IV. 273. 2 

7) Ib. IV. 271— 273, 

8) Stälin, Würtembergifche DR: II. 408, 

9) Monum. Boie. XXIX. 10 
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gefchehen, was auf dem Reichstage zu Goslar (acht Tage nach Martini) 
verhandelt worden, ift nicht befannt ; wohl aber, daß er zu Worms 
am 26. März 1172°) inmitten der verfammelten Fürſten einen 
bezüglichen Beſchluß durchjegte. Seine heftig bewegte Rede hatte 
über die neue Verſchwörung geklagt, welche Noland und die Yon: 
barden angezettelt, dag Attentat auf jeine und des Reiches Ehre 
geichildert. Gingen doch die Rebellen auf nicht3 Geringeres aus 
als auf Uebertragung der Kaijerfrone auf das Haupt des griechi- 
ihen Manuel?). Scheine doch das verhaßte Mailand nur deßhalb 
verjüngt zu fein, um den alten Troß der Empörung zu zeigen und 
zu verbreiten. Alles komme darauf an, denjelbenzeitig zu brechen. — 
Aber mochte er das Thema jo oder anders ausführen, um den Pa— 
triotismug zu Erweijen der Hingabe zu reizen; er fonnte doch nichts 
Weiteres erwirfen als die Zuſage, nach zwei Jahren jolle der Heer: 
bann gerüftet über die Alpen ziehen?). 

Beitimmtered auszumachen, war jchon aus Rückſicht auf die 
Abweſenheit Heinrichs des Köwen, der zu Anfang des Jahres?) die 
den Motiven nach immer nod, nicht aufgeflärte Pilgerfahrt nach 
Paläftina?) unternommen, vor der Hand nicht möglih. Denn auf 
jeine wirkſame Theilnahme ward damals am allermeiften gerechnet. 
Aber ald nun im December (1172) derjelbe auf dem heimischen Bo: 
den wieder eingetroffen) war und Schon um Weihnachten zu Augs— 
burg?) dem überrajchten Kaiſer die Hand gejchüttelt hatte, da durfte 
man ernjtlicher an Löſung des Gelübdes denken. Daß diefer Wall: 
bruder fein Schwert für die Kirche in dem Sinne, wie jener das 
verlangte, zu ziehen bereit fein werde, daran ſcheint damals ein 
Zweifel weder aufgefommen noch veranlaßt zu fein. Aber anderer: 
jeitö freilich ward auch ein Verfprechen nicht gefordert, nicht ge: 
geben. — 


— — — — — 


1) Annal. Colon. Pertz XVII. 784. Boehmer III. 443. 

2) Ib. Sigeb. Gemblac. Contin. Aquic. Pertz VIII. 414 ad a, 1173, Fri- 
derici Imperat. mandatum de adjuvando episcopo, Pertz IV. 144 — ne pestis 
perfidiae, quae totam Italiam veneno suo polluerat, Graeciam quoque vel 
Sieiliam in partem suam alliceret et ad coronae nostrae detrimentum 
utramgqne vel alteram falsis suggestionibus invitaret. 

3) Annal. Col, max. 1. 1. Boehmer III. 443. 

4) Am 13. Januar 1172 verlieh er ae Böttiger, Heinrich der 
Löwe ©. 279. Gieſebrecht, Wend. Geſch. III. 

8 Arnold. Lubee. Chron. Slav. Lib. Im. cap. II. p. 241. 

6) Ib. III. cap. Xl. p. 258. 

7) Ibid. 
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Um jo eifriger waren die Mahnungen an andere Lehnsleute. 
Schon auf den Tagen zu Sedingen!), Lenzburg?), Bafel?), auf 
der Neichöverfammlung zu Worms (8. April 1173) ) wurden jie 
ohne Zweifel laut, auf denen zu Sinzig’) (Synzige zwifchen Cob- 
lenz und Bonn) und Frankfurt®) vielleicht von Friedrich wieder: 
holt. Weberdies ermüdete er nicht, in befonderen Miffiven 7) über 
die Gefahren der ganz Italien durchichütternden Revolution 9) und 
die Pflicht zu predigen, diefelbe für immer zu bewältigen?). Jedes 
Wort, das er ſchrieb, das er fprach, färbte die Zornesgluth. Erge: 
bot als Faiferlicher Herr !), aber zugleich im Namen der nationalen 
Ehre; ja 08 konnte fcheinen, als wollte er vielmehr hinreißen als 
vorjchreiben. Er fette die patriotifche Opferwilligkeit!“) woraus 
und juchte jie doch zu erleichtern durd, Verheißung des Erſatzes. 

Augenfcheinlich nahmen ihn daneben in diefem Jahre (1173) 
noch andere Dinge in Anfpruch. ALS der alte Wladislav, des Le— 
bens und der Regierung überdrüfjig, aber für die Selbjtändigfeit 
jeiner Dynaſtie beforgt, eigenmächtig die Krone niedergelegt und jie 
auf jeinenSohn Friedrich vererbt hatte!?), forderte der Staufe, von 
dem an feinem Hofe lebenden Herzog Ulrich zuerit aufgereizt '?), beide 
zur Nechenfchaft und erhob auf Veranlaffung der Klagen der böh— 
mijchen Stände zum ‚deutlichen Erweife '?) feiner ungejchmälerten 
Machtvollfommenbeit den in langer Gefangenjchaft gemighandelten 
Sobeslav II. zum „Herzog“ *6). Und um Polen zu züchtigen, unter: 


1) Gemeiner, Gefchichte des — thums Baiern ©. 266. 

2) Am 20, Februar 1173. Schoepfſin. Hist. Zaeringo-Bad. IV. 114. 

3) Am 4. März 1173. Herrgott, Geneal. Habsburg. II. 189. 

4) Annal, Col. max. Pertz XVII. 785, 

5) Gemeiner a. a. DO. ©. 267. 

6) Am 10. Juli 1173. Lünig, Spicileg. eccles. Contin. I. 1167. Origg. - 
Guelfic III. 521. Auch Herzog Heinrich ber Löwe war bier gegenwärtig. 

7) 3.8. an Würzburg bei Sehannat. Vindem, liter. II. 118. Pertz 
IV. 144. 

8) Arnold. Lub. Chr. Slav. lib, III. cap. XV, Siquidem Longobardi 
unanimes rebellabant etc. ed, Bangert p. 265. . 

9) Pertz IV, 144. 

10) Ib. lin. 19—23. 

11) Ib. lin. 28-31. 

12) Contin, Gerlaei Vincent. Prag, Annal, Pertz XVII. 685. lin. 35. 

13) Ib. lin, 43 seqq. 686. lin. 1—6. 

14) Chron. Reichersp. Pertz XVII. 498. lin, 39. — Wladislav jtarb am 
18. Januar 1175. Cont. Gerl. 686. 

15) Contin. Gerlaei Vincent. Prag. Annal. Pertz XVII. 686, lin, 24—29, 
Friderico ducatus Boemiae per sententiam abjudicatur ete. — Deinde tra- 
ditur dominium Boemiae Uodalrico in vexillis quinque, sed ipse cessit 
sponte fratri suo Zobeslao tamquam seniori etc. 
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nahın er im Auguft (1173) den ſchon im April bejchloffenen Kriegszug 
und führte denjelben durch einen rafchen Sieg zu Ende’). 

Um jo begreifficher ift es, daß nach folchen Erfolgen der Ge: 
danke an die große Erpedition des folgenden Jahres auf das Ange: 
legentlichite ihn bejchäftigte. ALS er bei feiner Rückkehr nad 
Deutjchland (December 1173) hörte, welche trogige Sprache bereit3 
die Infurgenten in Italien führten, da mochte er um jo ungedul: 
diger de3 Moments harren, wo ſie gezlichtigt werden jollten. 

Den Termin pünktlich inne zu halten, der bereit3 vor zwei 
Jahren dem Aufbruche gejtellt worden, war jeinerjeit3 fejte Abjicht. 
Allein die deutjchen Fürften zeigten nicht den gleichen Eifer. Als 
der Kaifer um Oftern 1174 (24. März) zu Aachen?) den Reichstag 
hielt und dann nach Nymwegen fam?), fand er ſich in feinen Er- 
wartungen getäufcht. Oder e8 wurde wenigjtens offenbar, daß das 
herfömmliche feierliche Gelübde, durch das frühere Berfprechen 
keineswegs überflüjfig geworden, erjt noch abzulegen jei. Als in- 
dejjen zu Regensburg am 24. Juni1174 jener glänzende Reichstag!) 
Statt fand, auf welchem die Demüthigung des Erzhirten Salzburgs 
durch den Kaifer unter den Acclamationen der Verſammelten er: 
zwungen ward: da fonnte es jcheinen, als jtehe die ganze Nation, 
von gleicher Sympathie für die befohlene Heerfahrt erfüllt, 
hinter ihm. 

Und doch war deren Einheit in Folge der Oppofitionsbewegung 
der Alerandriner aljo zerrifien, wie oben gejchilvert ift?). Die pas 
triotifjchen Wünjche für das Gelingen des Unternehmens wurden, 
wie es jcheint, nicht in völlig gleicher Weife ausgefprochen. Sicher 
aber waren die Gebete vieler Herzen ganz andere, Konnten jie nicht 
alſo laut werden, wie einjt?) im Jahre 1167, fie fleheten doch nicht 
weniger inbrünjtig den Unfegen des Himmels auf den Bejchirmer 
des Schismas herab. Und wenn aud) auf deſſen Seite augenfchein: 
lich die unverhältnigmäßige Majorität der Deutfchen ftand; an 


1) Annal, Colon. max. Pertz XVII. 786. — Röpell, — Polens 1. 
363. Ueber den eriten Kriegäzug im J. 1157. |. ebend. 358—360 

2) Annal. Colon, max, Pertz XVII. 786. 

3) Ib. — et per aliquot dies ibi moratus, expeditionem ante biennium 
indietum eunctis jurare fecit. 

4) ©. oben ©. 92. 

5) ©. oben ©. 203. 

6) Bd. II. ©. 230 
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einem völligen Einvernehmen fehlte nichtödeftoweniger viel. Nicht 
alle, welche vor Begierde brannten, mit „den Aufrührern“ in der 
Lombardei ſich zu fjchlagen, waren darım in demjelben Maße 
Antagonijten des Papſtes. — Mir wenigjtens will es jcheinen, als 
gejtatte dag jpätere Verhalten jo mancher Prälaten aus der Umge— 
bung des Kaiſers einen Rückſchluß auf eine ſchon länger vorberei- 
tete Umftimmung. — In anderen mag allerdings das zum Theil 
künstlich erregte Nationalgefühl den Rauſch einer gewiſſen Begei- 
jterung hervorgebracht haben; aber der war Fein Bürge für die 
Dauer eines jtandhaften Batriotismus. Ein erfchütternder Schlag —, 
und die Hülle ward zerrijfen, welche die bereit3 vorhandenen Par: 
teien unter den Kaiferlichen überdeckte., 

Oder wurden deren Differenzen etwa jchon beim Beginne der 
Heerfahrt offenbar? — Einem jchärfer Blickenden konnte es auf: 
fallend erjcheinen, daß 3. B. Herzog Heinrich der Löwe in der Reihe 
der Helden fehlte?). 

Die Motive dazu find nicht mit Sicherheit zu erjchließen. Aber 
doch läßt fich begreifen, daß befondere Sympathien für die neue Ex— 
pedition ihm nicht beiwohnen Eonnten?). — Wohl war er fühn in 
Entwürfen; aber die betrafen unmittelbar oder mittelbar die In— 
terejjen feiner Hergogthümer. Da betheiligte er ſich auch an der 
Herftellung firchlicher Ordnung, namentlich in dem Wendenlande; 
aber fern mußte ihm der Gedanke fein, unverhältnigmäßige Opfer 
zur Förderung eines Staatskirchenthums zu bringen, welches 
Friedrich erzielte. Er war jeßt jo wenig wie im Jahre 1167 ein 
Alerandriner?) geworden; aber als ein enthufiaftifcher Eiferer für 
das Schiöma bewährte er fich auch nicht. Allem Spealiftifchen fern, 
brütete er in nüchterner Reflerion über feinen egoijtischen Plänen. 
— Friedrich fuchte die alte Kaiferglorie jenfeit3 der Alpen; um fo 
lieber blieb der neidiſche Bafall dieſſeits derfelbent. 

Das thaten auch die übrigen fächfifchen Fürften, und auch von 
den Baiern hatten nur einige fich gerüſtet Y. Zu diefen zählten die 


1) Nah Burchard von Urfperg foll Heinrich an der Erpedition fich betbei- 
ligt haben. Das ijt ein Jrrthum. ©. die Krit. Beweisf. N. 35 d. Anmf. 1 ans 
zuführende Abhandlung von Ozlberger ©. 6-10. 

-, u die Bemerfungen bei Giejebrecht, Wend. Gefchichten III. 239.240. 

3) ©. Bd. II. ©. 232. 233. — Als nachträglichen Beweis der Anerkennung 
des Shismatifchen Papſtthums von Seiten Heinrich® führe ib noch an die Ur: 
funde bei Scheidius, Orig. Guelf. III. 484, 

4) Böttiger, Heinrich der Löwe ©. 307. 
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Biichöfe Hartwich von Augsburg!), Hermann II. von Bamberg ?), 
Chuno von Regensburg ?), Diepold von Paſſau). Denjelben 
ichloffen ih an Hugo von Verden’), Udo II. von Naumburg ®), 
Arnold von O3nabrüd?”), Arnold Erzbifchof von Trier®), Philipp 
Erzbiſchof von Eöln?) und andere; von den weltlichen Fürften 
Eonrad von Witteldbach, Heinrich Graf von Diefjen, Albert Graf 
von Herbenjtein, Friedrich Graf von Altena !%), der Laufiter 
Markgraf Dietrich, fein Bruder Graf Dedo von Groix!); Berthold 
von Zähringen'?) und Ulrich Herzog von Böhmen !?) folgten erjt 
fpäter. — Sie wußten alle, daß fie demnächft zu Waffengefährten 
jene transalpinifchen Fürften haben würden, deren Gejandte fchon 
am 9. Juni 1174 zu Wicelinburg !*) der Kaifer gehört hatte. 

Der begab fich von danach Regensburg “), weilte dajelbjt vom 
24. Juni bis 6. Juli!“), um die Ankunft der Heerbanne zu erwarten, 
trennte fich dann aber von venjelben, die Brabanter in Donauwörth 
(13. Juli) '”), Trivel3'°) (2. Auguft) zu jammeln. — In Bafel!®) 
angekommen, führte er dag Heer auf einer nicht näher angegebenen 


— — — — — 3 


1) Monum. Boica XXIX. 427. 

2) Pertz, Mon. IV. 145. Ughelli, Ital. sacra IV. 164. ed. Venet. Usser- 
mann, Episc. Bamb. I. 118. 

3) Pertz 1.1, 
2 Hansiz, Germ. sac. tom. I. 329. 

5) Pertz IV. 145. 

6) Ughellil.1. IV. 164. Lepfius, Geſchichte der Biſchöfe des Hochſtifts 
Raumburg ©. 54. 

7) Am 20. Juli 1177 Zeuge in der Urkunde Friedrichs bei Dumont, Corps 
diplomatiq. univ, I. 1. 64. Aber er war fchon früher in Italien, ſ. Mojfer, O8: 
nabrüdihe Geſch. UI. 79. Anmk. e. 

8) Pertz IV. 145. Goerz, Regesten der Erzbischoefe von Trier I. 24. 

9) Pertz 1.1. 

1) L.1. 

11) Ib. 159. 160, Gieſebrecht, Wendiſche Gefchichten III. 241. 

12) Am 20.Rovember 1174 oder 1175 jtellte er noch auf deutſchem Boden eine 
Urkunde aus. Stälin, Riürtemb. Gefchichte II. 330, 

13) Contin. Gerlaci Pertz XVII. 687. lin. 30—48. 

14) Annal. Col. max, Pertz XVII. 787. — Vita Alex. 463 ad suggestio- 
nem Papiensium etmarchionis de Montisferrato quintavice inLombardiam 
hostiliter remeavit. 

15) ©. oben ©. 9. 

16) Caesar, Annal. Styriae I. 708. 

17) Mon. Boica XXIX. 1. 419, Für feine Anweſenheit auch am 15. Juli 
1174 zeugt die Urkunde ebend. 420. 

18) Schloß bei Annweiler im Zweibrüdifchen. 

19) Am 2. September 1174 war er nachweislich daſelbſt anweſend. Hormaver, 
Geſchichte von Tyrol I. 2. Urkunde 16. — Ueber die Zeit des Anfangs ber dies— 
jährigen Heerfahrt ſ. Krit. Beweisf. N. 35 a. 
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Route zum Mont Eenis!), überjchritt denfelben und traf am 29. 
September vor Sufa ein?). 

Schon am 30.”) loderten die Flammen der Zerſtörung auf, ein 
Feuerſignal, welches, wie die Deutjchen wähnten, ganz Oberitalien 
erzittern machen follte. Das ftachelte aber vielmehr zu um jo bef: 
tigerem Widerjtand an. Zwar wagte Afti ven nur kurze Zeit zu 
leiften. Obwohl defjen gewiß, daß aus den benachbarten Städten 
zahlreiche Truppen heranzögen, ſtreckte es nichtsdeſtoweniger Die 
Waffen?!) und empfing mit allen Zeichen der Unterwürfigfeit den 
Sieger’). Aber al3 der nun weiter gegen Aleffandria N 
fam es zu der erſten Enttäufchung. 

Die Deutjchen dachten es rafch im Sturm zu nehmen. War 
doch von Feltungswerken, wie dergleichen andere italienijche Städte 
Frönten, wenig wahrzunehmen. Außer den gewöhnlichen Gräben 
und dem Flußbett des Tanaro waren ed nur jene winzigen Mauern 
und Thürme, welche, wie es jchien, einige Schwierigkeiten bereiten 
Fonnten®). — Die wurden indejjen bald in außerordentlicher Weije 
erhöht. 

Denreriten Angriff ſchlug „der Himmel“ jelbjt zurüd. Plotz— 
lich anhaltende Negengüffe jchwellten die Flüffe in dem Grabe an, 
daß die Gegend rings um die Stadt unter Waſſer gejegt ward’). 
Der alfo aufgeweichte Boden warlängere Zeit zum Zwed der Kriegs: 
operationen unzugänglid. Kaum aber fing der an abzutrocnen, 
als diefelben mit um jo größerer Energie fortgejegt wurden. Kriegs: 
maschinen und ftarfe Sturmcolonnen®) wurden aufgeftelltund unter: 


1) Vita Alex, 463, Cod. Rice, 228, Transivit enim montem Senonum. 
Watterich, Vitae Roman. pontif. tom, II. 421. (Annal. Col, max. Pertz 
XVII. 787.) 


2) Ib. tertio Kalend. Octobr. castrametatus est juxta Secusiam, — 
Öttob. Murat, VI. 351. — Pertz VIII. 414. not. 20, 
2 Vita Alex, 1.1. 


4) Ibid. 464. 

5) Ibid. 

6) JmTertejind die offenbaren a ge des Mangelsan Befeitiguns 
en in Abzug gebracht, bie fich in der Vita Alex. 464, den Annal. Col. max. 


’ertz XVII. 787. lin, 41—45 finden — lleber ben T * der Ankunft vor Aleſſan— 
dria ſ. Radulf. de rebus gest. Frid. Murat. VI. 1192 quarto Kal. Novemb. 
— Annal, Seligenstad. Pertz XVII. 32, 6. Kal, Novemb. obsidetur. Radulf. 
de Diceto 585. Kalend. Novemb. 

7) Vita Alex. 464. 
3) Ib. Applicuit quoque ad aggeres diversi generis machinas et diu 
cum eis atrociter dimicavit. 
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jtügten einander jo wirffam, daß man wähnte, diefe Anftrengungen 
müßten Alles niederjchmettern. Nichtsdejtoweniger machten jie die 
Aleffandriner zu Schanden. Dieſe Streiter jchlugen nicht nur alle 
die zurück, welche ihnen bei dem Vorbringen aus der Feſtung in 
den Weg kamen; fie erbeuteten auch jene mörderifchen Werkzeuge, 
um diefe und die nach deren Muſter gefertigten gegen die Feinde zu 
fchren. Man verfolgte die Flüchtenden bis zu den Zelten !). 

Aber auch diefe Niederlage erjchütterte nicht die Entſchloſſen— 
heit de3 Kaiſers. Mleffandria in feine Gewalt zu befommen, ord— 
nete er gegen den Rath und den Wunſch feiner Fürften die regel: 
mäßige Einſchließung an?). Sie war um fo weitausfehender, als 
ebenjowohl der vorrüdende Winter al3 die von den Eingefchlofjenen 
überrajchend ſchnell erlernte ftrategifche Architectur den Fortgang 
der Arbeiten erfchweren mußte. Und in der That ift diefes Unter: 
uchmen, jeben wir jei es auf die Tapferkeit und die erfinderifche 
Kunft der Kämpfer, ſei es auf die Mittel, welche von beiden Seiten 
aufgewenbet worden, eins der merfwürdigiten?) des Mittelalters, 
nach dem üibertreibenden Urtheil eines deutjchen Ehronijten ein big 
dahin unwergleichliches*). Deutjche und Staliener, glühend im 
Haß und Friegerifchen Ehrgefühl, rangen im Wechſel jich ſtets er: 
neuernder Ueberbietungen um den Preis. Was die Kühnheit wie 
die zähe Widerftandsfraft, was die phyſiſche Anjtrengung und die 
Kunft zur Bewältigung der Elemente zu Teiften vermögen, das follte 
— aljo erzählte man jih — vor Aleſſandria's Mauern gejchehen 
jein ?). 

Die übrigen Lombarden hörten davon zuerft. Aber was konnte 
e3 helfen, die tapferen Vertheidiger in Worten des Lobes und der 
Bewunderung zu feiern, wenn man nicht dazu mitwirkte fie zu er: 
löfen? — Das Schieffal diefer Feſte war zugleich entjcheidend für 


1) Ibid. 

2) Ibid. Unde quia idem Fridericus — — — disposuit. 

3) ©. Anmf.4. Annal. Pegav. PertzXVI. 261. lin.4. Romuald. Salernit. 
Murat. VII. 213. Sed Alexandrini — — — — non destitit impugnare. 


4) Otto Sanblas. Boehmer III. 603. Haec obsidio nulli priorum com- 
paranda tum loci munitione, tum ceivium resistentium atrocitate, tum 
militum Caesarianorum oppressione etoceisione tum temporisdiuturnitate, 
Nihil enim — — — hostes adoriebantur. — Vergl. die Erzählung der fpäteren 
Annal. Marbac. Pertz XVII. 162. lin. 9—15. 

5) Vergl. Anm. 4. Annal. Pegav. Pertz XVI. 261, Romuald. Salernit. 
Murat,VII. 212. 213, 
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die gefammte Gonföderation. Dieſe Ueberzeugung, von der 
Schwungkraft der eigenthümlichen Sympathie gejtärkt, begeijterte 
zum Handeln. Um die Mitte der Faftenzeit!) Famen die Abgeord— 
neten der Verbündeten, unter ihnen auch die Notabeln aus Ligu— 
rien und Aemilien, in Piacenza?) zufammen, um einen gemeinjamen 
Kriegsrath zu halten. Mean vollendete vajch die Rüftungen und 
führte die zahlreichen Mannjchaften, mit Waffen aller Art und 
Kriegsmaschinen, mit Lebensmitteln auf dag Reichlichite verjehen, 
auf directem Wege nach Alefjandria. 

Am Palmfonntage (6. April 1175) ward nicht gar weit von 
des Kaiſers Lager entfernt von deſſen Feinden dag ihrige aufge: 
schlagen’). Da fühlte fich jener mit Einem Male als der Einge— 
ichloffene: es galt — alfo jchien es — entweder ſich durchzuſchlagen, 
oder man gerieth in die Gefahr aufgerieben zu werden. Aber 
Friedrich gedachte vielmehr die Rettung zu juchen in der bejchleu- 
nigten Eroberung. Er ließ raſtlos unterirdifche Gänge?!) graben, 
während er gleichzeitig durch Scheinmanöver und feit dem Grünen 
Donnerjtage (10. April) durch eine völlige Waffenruhe ’) ficher 
zu machen fuchte. Allein während die Alefjandriner darin die 
Uebung jener frommen Sitte erfennen zu müjjen meinten, welche 
den hohen Feittag jelbjt in Kriegszeiten heilig hält ), war fie 
vielmehr im Sinne des Kaiſers das Mittel der Lift, die verhaßte 


1) Vita Alex. 464. Mediante igitur quadragesima omnes eivitates — — 
— apud Placentiam convenerunt, — Tosti, Storia della lega Lombarda 
Monte Cassino 1348 p. 336. 

2) Ibid. 

3) Vita Alex. 464. Dominica de ramis palmarum juxta Terdonam 
castra sua — — — posuerunt etc. Annal. Colon. Pertz XVII. 788. 
(BoehmerIIIl.447.) Igitur ante paschalemsolemnitatem conjuratio grandis 
per omnem Longobardiam contra Imperatorem et suos facta est, Coadu- 
natis itaque viribus Mediolanenses, Veronenses, Novarienses aliarımque 
Italie urbium populi ineredibilem conduxere exerc#um, indicto bello pu- 
blico imperatori in campis Alexandrie. — Nach Romuald. Salernit. Murat. 
— I. 213 iſt das Entſetzungsheer erſt secundo die post pascha vor Aleſſandria 
erjchienen. 

4) Vita Alex. 464. Romuald. Salernit, Muratori VII. 213 — fossas et 
euniculos sub terra fieri Jussit, 

5) Die Vita Alex, 464, wie Ottobon. Muratori VI. 352. Pertz XVII. 
97. berichten von einem förmlichen Waffenftillftand, zu deſſen Abſchluß der Kaiſer 
in trügerifcher Weife überredet haben foll. Ich bin geneigt, dies mit Sigonius 
und von Raumer, Geſchichte der Hohenſtaufen II. 165. (Dritte Auflage) für eine 
tee Uebertreibung zu halten. 

6) Vita Alex. — „et ideo pro reverentia cerueifixi treugam vobis et 
securitatem usque in secundam feriam ex imperiali benignitate concedo.“ 
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Stadt zu überrumpeln. Wirklich hatten deren VBertheidiger wäh- 
rend der Nacht vom Grünen Donnerjtag (10. April) auf Char: 
freitag!) mit Ausnahme der Wachtpoften jich der Ruhe überlajjen. 
ALS indefjen die dazu ausgewählten Kaiſerlichen durch die jchon ge= 
grabenen Minen vordrangen und glüclich bi zu dem Punkte famen, 
wo ſie ſich nur weiterburchzuarbeiten hatten, um in die Stadt empor: 
zufteigen, wurden fie von den Wächtern entdeckt, und von diejen die 
Bürger durch lautes Rufen alarmirt?). Alle waren mit Blies- 
ichnelligfeit in den Waffen: der heilige Petrus jelbjt erjchien auf 
weißem Roß?), fie zum Siege zu führen. Die Einen fah man zuden 
TIhoren, die Anderen zu dem Ausgang des Hohlwegs eilen. Dort 
gelang es durdy einen gejchiekt geleiteten Ausfall die yeinde zurück— 
zutreiben, hier jtürzten fich wild aufgeregte Maſſen auf die unheim— 
lihen Eindringlinge und ſtießen fie in die Tiefe). Indem wurden 
die in den Minen Jurücgebliebenen durch deren Einjturz begra— 
ben?). — Der fühnjte aller ftrategifchen Entwürfe Friedrich8 war 
damit vollftändig geſcheitert. Es blieb ihm nichts Anderes übrig, 
als durch einen raſch und geſchickt eingeleiteten Rüdzug ) die Armee 
zu retten. Alſo erging in der Nacht vom Charfreitag auf Sonn: 
abend (vom 11. auf den 12. April) der Befehl, die Belagerungs- 
werfzeuge zu verbrennen?) und auf der Straße nad) Pavia vorzu— 
rüden. 

Allein gerade in Folge diefer Bewegung war ein Zufammen: 
treffen mit dem Lombardijchen Entjegungsheere, das — merfwürdig 
genug — von den Vorgängen bei Alejjandria nicht3 erfahren haben 
joll, nicht zu vermeiden. In der Unmöglichkeit dafjelbe zu um: 
geben, und unfähig fich durchzufchlagen, hielt der deutjche Feldherr 
für das Gerathenjte, um Allem aus dem Wege zu gehen’), was zu 
einem Angriffe reizen Eönnte, in der Nähe von San Ginlietta den 


1) Ib. „In erastino sanctus dies Veneris imminet.' 

2) Ib. Cum igitur vigilatores — — — expelleret etc. 

3) Ib. — cum beato Petro, quem ante se in albo equo et coruscan- 
tibus armis praeire cernebant, prostraverunt in terram etc, 

4) Ibid. 

5) Ibid. Annal. Pegav. Pertz XVI. 261, 

6) Krit. Beweisf. N. 35 b. 

7) Otto Sanbl. Boehmer III. 604 omnem religuum apparatum, quem 
ad expugnationem ipsius civitatis fecerat, scilicet talpas, vulpeculas, 
cattos — — exuri praecepit etc. 

8) Krit. Beweisf. N. 35 c. 
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Drt für ein Lager zu wählen‘). Allein als nun die Truppen mit 
Elingendem Spiel nach diefer Richtung hin marjchirten, jtellten auch 
die Lombarden ſich in Schlachtordnung auf. Indeſſen auch ihre 
Abficht ging nicht jowohl dahin, „zu Fämpfen, als durch Entfaltung 
ihrer numerifch überlegenen Maſſen zurückzuſchrecken“, erzählt ein 
allerdings parteiifcher Berichterjtatter?). Vielleicht ift eine Ueber: 
treibung darin in Abzug zu bringen und die Anficht die richtigere, 
dag auch fie Grund hatten, einer Schlacht auf offenem Felde auszu: 
weichen. Alſo wurden die beiderjeitigen Motive von einer Anzahl 
Unparteiifcher richtig gewürdigt, welche den Frieden zu vermitteln 
famen. Sie erlangten auch in der That willige Gehör: die Yom- 
barden wurden ſogar dazu vermocht, dem Kaiſer den gewünſchten 
Schritt durch eine demüthige Sprache zu erleichtern. Dieſer aber 
erfannte umgekehrt die jelbjtändige Stellung der Petenten an. 

Die Antwort erklärte die Bereitwilligfeit, die Ausgleichung 
des Streit3 unbejchadet der Rechte des Reichs dem Urtheile acht: 
barer Männer anheimzugeben?). — „Unter Borbehalt der Freibeit 
der römischen Kirche und unferer eigenen — alfo ſprachen anderer: 
jeit3 die Lombarden — thun wir dajjelbe” . — 

Demgemäß traten auf dem Gefilde von Montebello’) am 
16. April (1175) Bevollmächtigte der Lombardei, Venetiens und der 
Romagna mit den Kaiferlichen zufammen, die JZufammenjegung und 
das Verfahren des Fünftigen Schiedsgericht3 zu verabreden. Eine 
Urfunde®) ward zu Stande gebracht, welche bejtimmte, daß drei 
Perſonen auszuwählen jeien von dem Kaifer, drei von den Lombar— 
difchen Städten. Diejelben jollten nad) Einjicht der beiderfeitigen, 
an die Conſuln zu Eremona zu jendenden Schreiben und auf Grund 
derjelben den ‚Frieden vereinbaren, nachdem eine eivliche Erklärung 
darüber abgegeben, alles weglaſſen zu wollen, was dieſem Zwede 
entgegen wäre; dagegen alles das hinzuzufügen, was denjelben zu 
fördern geeignet jcheine. Der Kaifer giebt überdies Sicherheit da— 


1) Vita Alex. 464, Tosti, Storia della lega Lombarda 337.  Watterich, 
Vit. Rom. pont. tom, II. 425. not. 1. 

2) Vita Alex. 465. Kritifche Beweisf. N. 35 c. 

N. Vit, Alex. 1.1. 

4) L. l. 


5) PertzIV. 146. lin. 36 in campo subtus Montebellum inter exercitum 
imperatoris et Lombardiae. — Ottobon. Murat. V1.352, Pertz XVIII,97.1.19. 
6) Krit. Beweisf. N. 35 c. 
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für, daß er dem Urtheile der ſechs Erwählten, jofern fie zufammen- 
jtimmen — und in diefem Falle iſt es ſpäteſtens bis Mitte Mat zu 
veröffentlihen —; wo nidyt, dem dann den Ausfchlag gebenden 
Spruch der Conſuln zu Eremona, der innerhalb der folgenden vier: 
zehn Tage erfolgen muß, fich unterwerfen wird, und verheißt dem: 
gemäß den Städten den Frieden zu verfündigen und durch den Kup 
zu befiegeln. Andererſeits haben je zehn aus jeder Stadt von dem 
Kaiſer zu erwählende Männer eidlich die Heilighaltung dejjelben, 
ihm jelbjt Treue zu geloben. — Am 17. April wurde überdies die 
Eonvention des Waffenftilftandes bejchworen, welcher big Mitte 
Juni dauern jollte. 

Und aljobald kam es zu einer allgemeinen Rüctbewegung. Der 
Kaijer ließ jein Heer auseinandergehen und begab jich mit Gemah— 
lin und Kindern, umgeben von einem anjehnlichen Gefolge, nad 
Pavia!); die Verbündeten marjchirten zunächft noch zufammen, um 
dann jich zu trennen und in die Heimath zurüczufehren. Da ſtießen 
fie auf die Mannjchaften der Eremonejer?), die, auch ſonſt des ge: 
heimen Einverjtändnifjes mit den Pavejern angeklagt, am ſpäteſten 
gerüftet auf dem Kampfplatze erjfchienen und aus beiderlei Gründen 
zu den eben beendigten Verhandlungen nicht zugezogen waren. Als 
fie nun das Refultat erfuhren, ging ihr Erjtaunen bald in Wuth 
über; die Klage ward laut, daß jie abjichtlich ausgeſchloſſen, ihre 
wejentlichen Rechte verlegt worden feien. Und da fie jonft nichts 
hatten, woran fie ihren Aerger auslajjen Fonnten, jo tobten ſie nadı 
der Rückkehr gegen ihre Eonfuln, denen doch eventuell das Schieds— 
richteramt übertragen war, zerjtörten ihre Paläſte und entjegten die 
verhaßten, um neue zu erwählen?). 

Gleichzeitig war es auch zwijchen den Unterzeichnern des Tra- 
ctats jelbjtzu jener Spannung gekommen, wie fie daS wieder erwecte 
Miptrauen zu begründen pflegt. Ueberdies konnte ja die etwaige 
Ausgleichung der politischen Differenzen nur haltbar werden durch 
den Kirchenfrieden. — Aber jchien es denn nicht jo, als ob der näch— 
ſtens hergeftellt fein werdet)? — 


— —— 


1) Vita Alex. 465. Watterich tom. II. 426. 
2) Ibid. 
3) Ibid. 
4) Ibid. Propterea — — — — gesserunt, 
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Der Kaifer traf, wie man fich erzählte, die darauf bezüglichen 
Ginleitungen mit aller Energie. Dem Papjte!), dem heiligen Eol- 
legium wurden in feinem Namen mündliche und jchriftliche Anträge 
gemacht. Mit befonderer Dringlichkeit wandte er fich an drei Mit: 
glieder des letzteren?). Humbald, Cardinal-Biſchof von Oſtia, 
Bernhard, Kardinal: Bischof von Porto, Wilhelm, Cardinal: Pres: 
byter vom Titel des heil. Petrus ad Vincula erhielten Briefe über 
Briefe, der Betheurungen der friedlichen Gefinnung voll. Sie möd): 
ten nur geneigen, fich zu ihm nad) Bavia zu begeben; da „werde mit 
de3 Herrn Hülfe zur Ehre der Kirche“ das Friedenserk unjchwer 
aufgerichtetaverden. 

Allein ſo aufrichtig die Einladung gemeint, ſo unverfänglich 
in Betracht der Zuſage des ſicheren Geleits dieſelbe zu ſein ſchien; 
am päpftlichen Hofe wurden doch in der allererſten Zeit gewichtige 
Bedenken laut?). Wenn man auch daran feinen Anſtoß nehmen 
fonnte, mit einem Ercommunicirten zu verhandeln, jo verdächtigten 
doch Manche die ganze Jumuthung als ein verſtecktes Mittel der 
Meberliftung. Andere dagegen, obgleich auch fie einräumen mußten, 
daß der Staufe überzeugende Beweife der Belehrung nicht gegeben, 
meinten durch das Ablehnen jeiner Anträge würde diefelbe nur um 
jo jicherer vereitelt werden. Dagegen ſcheine e3 gerade möglich, ihn 


1) Romuald. Salernit. Murat. tom, VII. 214. 

; 2) Vita Alex. Murat. III. 1. 465. Watterich, Vit. Rom, pontif. tom, 
I, 426, 

3) Vit. Alex. 1,1, 


- 
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durch Entgegenfommen zu gewinnen. Cine Anficht, für welche ſich 
der Papft unter Zujtimmung feiner Brüder entjchied'). 

Serade die begehrten Grogwürdenträger wurden aljobald von 
ihm injtruirt und angewiejen, die Reiſe anzutretey. Die Route, 
welche fie verfolgten, war indejjen eine verfchiedene. Während der 
Cardinal-Biſchof von Ditia die Stationen Piſa, Lucca berührte, hatten 
die beiden anderen die öftliche Straße über Spoleto, Jmola, Bologna 
eingejhlagen ?), waren aber nicht3deftoweniger in Piacenza — dort 
jollten alle drei fich treffen — früher als jener angelangt. Ein Tag 
nach dem andern ging bin; das Warten währte ihnen bald zu lange. 
Um doch wenigftens etwas auszurichten, begaben jie fich zum Zweck 
der Verhandlung mit den Rectoren der Yombarden mittlerweile 
nad) Yodi?). Allein in Folge der gar bald eingetroffenen Nachricht, 
Humbald jei angekommen ?), eilten fie jchnell zurüd. Sogleich dar- 
auf ward im Namen der päpftlichen Gejandtjchaft der Käufer abge: 
fertigt, welcher den Kaifer von ihrer Anweſenheit in Piacenza in 
Kenninig fegen follte. 

Der antwortete mit freundlichen Grüßen und erfuchte fie unter 
feierlicher Zuficherung feines Schußes ungefäumt über den Po zu 
jegen?). Für diefen Zweck jtanden bereit für die Legaten jammt den 
zahlreichen Gefolge von Elerifern und Rittern, welche jich angejchloj: 
ien, Schiffe bereit. Die Reiſegeſellſchaft bejtieg diefelben und ward 
glütlich nach Pavia gefahren®). — Schon am folgenden Taye fand 
der jolenne Empfang beim Kaifer Statt. Der weite Halbfreis von 
Fürſten und angejehenen Laien zu feiner Nechten und zu feiner 
Einfen ließ feine Figur nur noch majeftätifcher hervortreten. Und 
als er jelbit nun mit freundlicher Miene feine Gäfte erfuchte, auf 
die bereitftehenden Sejjel fich niederzulafjen, jein Haupt entblößte, 
in deutfcher Sprache fie anredete und um Vorlage ihrer Forderun— 
gen erfuchte”), wer hätte da dem Zauber widerftanden, welcher in 


1) Vita Alex. 1.1. 

2) Ibid, 

3) Ibid. 

4) Ibid. 

5) Ibid. Watterich tom. II. 427. Ut autem ipsi tres apostolicae sedis 
legati fuerunt insimul, nuntiaverunt Friderico adventum suum petentes ab 
eo ut, quid eosvellet agere, ipsis eontinuo significaret. Quibus ille benigne 
respondens mandavit, ut transito Aumine Pado ad eum secure accederent, 

6) L. l. 

T7) L.l. 

Geſchichte Alexanders II. Bo. III, 15 
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dem alfen wirkte? — Aber diefe Männer des Syſtems fonnte der 
unter jeine Macht nicht bannen. — 

Der Cardinal: Bifchof von Oſtia trat zuerft vor, die huldvolle 
Ansprache zu. beantworten. Gr betheuerte feierlich, wie erwünſcht 
ihm diefer Gruß eines fo mächtigen Herrn gewejen. Allein zu ſei— 
nem Bedauern jehe er ſich außer Stande, denjelben fo, wie er follte, 
zu erwidern'). „Möchte das unter Gottes Beiftand in Folge des 
zwischen der Kirche und dem Reiche herzujtellenden Friedens bald 
gefchehen können. In Hoffnung darauf und zu diefem Zwecke find 
wir auf Euern Ruf berbeigeeilt, dem Haupte der Kirche ver: 
trauend.” — Und damit leitete er die Nede auf die Gejchichte des 
Kirchenſchismas über. Mit grellen Karben wurden die beflageng: 
werthen Wirren in Folge deſſen gejchildert und harte Worte der 
Rüge an den Kaifer laut, der alles das verfchuldet. Selbſt das 
augenjcheinliche Strafgericht, welches Gott über jene Berruchten 
verhängt habe, welche von der Kirche abgefallen, auf feine Eeite 
getreten wären?), hätte ihn nicht befehrt. Er allein unter allen 
Fürſten wage e3, dem ſonſt von der ganzen Ehrijtenheit anerkann: 
ten apoftolifchen Vater den Gehorfam zu verfagen. Das Thema 
führten, nachdem der erjte Redner geendigt hatte, die beiden anderen 
des Weiteren aus, um durch Worte, jei es der Mahnung, jei es der 
einjchmeichelnden Bitte, das Herz des Abtrünnigen zu erweichen?). 

Und der antworiete demnächst fo, daß man glauben konnte, er 
fühlte fich wirklich getroffen. Seine Rede klang wie die eines Neuigen?). 
Der Eindrud blieb den Legaten, auch nachdem fie in ihre Herbergen 
zurücgefehrt waren, um jich für die anbefohlenen Gonferenzen vor: 
zubereiten. 

Dergleichen hielten fie in den folgenden Tagen mehrere, theils 
mit dem Kaiſer allein, theil3 unter Betheiligung feiner Rath: 
geber’); aber die Hauptforderung blieb immer die gleiche, daß ver 
Friede zwiſchen Reich und Kirche nur gefchlojjen werde zugleich mit 


ı) L.1. 


2) Vita Alex. Murat. III. 1. 466. Watterich tom. II. 428 — quod, ubi 
quatuor illae personae (Victor IV., Paſchalis IIT., Raynald von Göln, 
Arnold von Mainz), quae de corpore ecclesiae sibi adhaeserant, de medio 
per judicium Dei erant sublatae ete, — Bergl. Bd. II. ©. 273. 

3) Ibid, 

4) Ibid. 

5) Ibid, 
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dem zwifchen dem Neiche einerfeit3, der Krone Sicilien, den Lom— 
barden, dem Kaiſer Manuel andererjeits'). Umgekehrt hatte der 
deutſche Hof jchon feit längerer Zeit den Gedanken verfolgt, den 
König Wilhelm auf feine Seite zu ziehen; aber alle Berfuche, in 
bemjelben Luft zur Vermählung mit der Faiferlichen Princejjin 
Sophie zu erregen, waren durch die Wachjamkeit des Papftes ver- 
eitelt?). — Die gefammte Eoalition bewährte fich feſter als je, wie 
jich zeigte, al$ man, in Folge der Erklärungen der päpftlichen Send: 
boten auf den Vertrag von Montebello zurücdzugehen genöthigt, 
die Forderungen der Lombarden zu hören befam. Die waren bereits 
durch die dort erwählten Vermittler in der Urkunde?) verzeichnet, 
welche als Grundlage der Negotiationen in den ferneren Sigungen 
dienen konnte. 

In denjelben ließ fich der Kaifer durch Philipp von Cöln, 
Ehrijtian von Mainz und den Protonotar Wortwin vertreten). 
Als Agenten der Yombarden erjchienen die Nectoren des Bundes; 
neben ihnen jagen die päpftlichen Zegaten. Und die hatten die Ge- 
nugthuung, ſich zu überzeugen, daß umgekehrt auch jene nach wie 
vor treu zur Sache der Kirche ftänden. Unter den Bedingungen, 
unter denen die Städte einen Vergleich mit dem Kaiſer anzunehmen 
jich bereit erflärten, war an erjter Stelle die genannt, daß derjelbe 
mit der heiligen römischen Kirche und dem rechtmäßigen ‘Papite 
Alerander ſich ausjöhne?). Weiter ward die Herjtellung des freien 
Mahlrechts der Eonjuln, Rejtitution der Geijtlihen und Yaien in 
ihre Beſitzungen unter Aufhebung der indejjen widerrechtlich voll: 
zogenen Berbriefungen, Bejtätigung der zweifelhaft gewordenen 


1) Ib. Sed post modieum spatium legati — — — contulerunt. 

2) Romuald. Salernit. Chron. Murat. VII. 214. Abel, Philippvon Hohen: 
ftaufen ©. 8 und ©. 299, Anmk. 10. 

3) Diejenige, welche in Folge eine? Schwer erklärlichen Mikgriffs von Mu: 
ratori Antiq. It. med. aevi tom, IV. 277 und von Perg, Monum. IV. 151 in 
das Jahr 1177 geſetzt und zu den Acten des VBenetianer Congreſſes gerechnet iſt. 
Schon Savioli, Ann, Bol. zum Jahre 1175 und nad ibm von Raumer, Ge: 
ichichte der Hobenftaufen Bd. II. dritte Auflage ©. 166 hatten richtig erfannt, 
daß diefelbe nur im Zujammenbange mit den Vorgängen in den Monaten April 
und Mai 1175 veritanden werden fünne. Defjenungeachtet iſt es danfenöwertb, 
dag Hefele, Gonciliengefhichte Bd. V. ©. 619. Anmf. 1 die Mühe einer neuen 
Beweisführung übernommen bat. 

4) Vita Alex. Murat, III. 1. 466. Watterich, Vitae Rom, pontif, 
tom. II, 428. 

5) PertzIV. 151. lin, 27 videlicet ut dominus Imperator habeat pacem 
et concordiam cum sacrosancta Romana ecclesia, omnium fidelium matre 
et ejusdem ecclesiae suo pontifice domino Alexandro, 
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MWeidengercchtigkeiten, überdies Sicherheit dafür verlangt, daß 
Aleſſandria in dem gegenwärtigen Zuſtande verbleibe, jeder Stadt 
unverwehrt fei, jich zu befeftigen und mit anderen zu verbünden. 
Ya jogar ihre Verpflichtung zum bewaffneten Schuße der Kirche, 
das Necht der Nevolution für den Fall, daß eine diefer Freiheiten 
verlegt werde, follte anerkannt werden). — Und was wollte man 
dagegen leiſten? — Was unter den früheren Kaijern herkömmlich 
gewejen. Das bejtand aber nach ihrer Meinung in nichts anderem, 
als in dem Unterhalt, den Lieferungen bei Gelegenheit eines fried- 
lichen Nömerzuges und der Geftellung der pflichtmäßigen Hülfs- 
mannen. Offenbar eine Neduction der Pflichten, welche jegliches 
Unterthänigfeitsverhältniß im Sinne Friedrichs verläugnete und 
demjelben unerträglich fein mußte. Er fühlte fih nur zum Wider— 
jpruch gereizt?); umgekehrt wurde der von den Legaten erhoben 
gegenüber feinen Poftulaten. Die beanjpruchten Zugejtändniffe 
jeien der Art, wie jie niemals einem Laien von der Curie gemacht 
worden ?), urtheilten wenigſtens jene. Sie erfüllen hätte nichts ans 
deres geheißen, als brechen mit allen Traditionen. 

In der Ueberzeugung konnten fie durch feinerlei VBorjtellungen 
der Faijerlichen Bevollmächtigten erjchüttert werden, jo oft jie auch 
wiederholt wurden. Es half zu nichts, Situngen über Sigungen 
bald hier, bald da anzuordnen; die Differenzen traten immer greller 
hervor und machten eine Berjtändigung unmöglich. — Durch die 
Abreife der Sardinäle waren alle darauf bezüglichen Schritte über: 
haupt jiftirt, und die Gegenſätze ftellten fich in der urjprünglichen 
Schroffheit wieder her. 

Zuerft in dem Kampfe?) der verbündeten Lombarden mit den 
kaiſerlich geſinnten Paveſern, weiter in der Parteinahme Aleranders 
gegen die Stadt der Lebteren. Er jtrafte diefelbe, indem er dem 
Biſchof um feiner Anhänglichkeit willen an die Sache des Gegen 
papjtes das Vorrecht nahın, das jilberne Kreuz fich vortragen zu 


1) Pertz IV. 152. lin. 30 — et semper in unitate ecelesiae permanere, 
ut si quando imperator vel ejus successor aut alius contra hanc concor- 
diam venire tentaverit, possint ecclesiam manutenere et se vicissim ad- 
juvare et defendere, 

2) Vita Al. 1. 1.— et ultra, quam quo Carolus et Ludovicus atque Otto 
imperatores contenti fuerunt, exegit. 

3) Ib. — et ab ecelesia in spiritualibus ——— quod nnlli umquam 
laico invenitur fuisse concessum etc. 

4) Vita Alex. 1.1. Watterich tom, II. 429, 
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laſſen, mit dem Pallium ſich zu ſchmücken). — Alefjandria dagegen 
ward durch neue Ehren beglüdt. 

Schon vor fünf Jahren in den Verband eines bejonderen Obe: 
dienzverhältniffes aufgenommen ?), wünjchte Volk und Elerus da— 
jelbjt einen einheimijchen Episcopat?). Und der Hof zu Anagni 
war nur allzugeneigt, darauf einzugehen. Mußte die neue Anftitu: 
tion doch ein Mittel werden, gleicherweife den firchlichen Factions— 
geift zu jteigern, den jchigmatischen abzudämmen. 

- Der Antrag, ſchon von dem Erzbifchof Galdinus von Mailand 
befürwortet ), jeßt von den Conſuln Mailands, den Rectoren der 
Yombarden eingebracht’), ward in der That ohne Schwierigkeit ges 
nehmigt, die Selbjtändigfeit des Bisthums, wie das Necht der freien 
Wahl in aller Form verbürgt®). Allein den Anfang machte doc, 
eine Ausnahme (1175). Den erften Bifchof ernannte unter aus: 
drücklicher Juficherung, daß diejer Fall künftigen in feiner Weife 
präjudiciren jolle, der Papſt felbjt in der Perjon des römischen 
Subdiaconus Arducius?). Allein der Eonnte fich kaum des Namens 
des Erwählten rühmen. Seit dem Datum der Ernennung von dem 
feindlichen Bifchof Ubert von Acqui bedrängt, hatte er die Weihen 
ſich noch nicht verichaffen fönnen, als er jtarb’). Es juccedirte jpä- 
ter Otho. Allein auch ihn .verftimmten die jchwierigen Ver— 
hältniſſe. Sein Leben ift, wie es jcheint, ein fortwährender Kampf 
um die Ehren der Confecration?) gegen jenen diefelben mißgönnen— 


1) Ibid. Praeterea Papiensem episcopum crueis et pallii dignitate 
privavit etc. 

i 2) ©. ®b. I. ©. 281. 282, wo 3.2 von oben ftatt 1169 zu leſen 
int 1170. 

3) Vit. Alex. I, 1. Pagi, Critica in Baronium ad a, 1175. N. IV, 
tom. IV. 645. 

4) Ep. Innocentii III. Ughelli, Ital. sacra. Tom. IV, 449. Ed. Rom, 
ad instantiam et petitionem bonae memoriae Galdini ete, (Vita Alex. 466.) 

5) Ibid. 

6) Ibid. — Ep. Algisii archiepiscopi ib. 447. Ep. Alexandri III. ib. 
446. Eapropter dilecti in Domino filii praesente scripto statuimus, ut ex 
hoc vobis non praejudicetur in posterum, quo minus obeunte electo, qui 
nunc est, et suorum quolibet successorum, vos et successores vestri de 
episcopis vestris electionem liberam habeatis etc. 

7) Ep. Alex. 1, 

8) Ep. Innoc. III. Ughelli IV. 449. Eodem vero electo, nondum in 
episcopum consecrato, viam universae carnis ingresso etc. 

9) Ib. Eodem vero electo, nondum in episcopum consecrato, viam 
universae carnis ingresso, substitutus est alius, qui consecrationis munus 
similiter non percepit. 
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den Prälaten geweſen. So lange das Schisma dauerte, hatte die- 
jer!) um fo heftiger opponirt, je augenjfcheinlicher er damit nicht 
blos perfönliche, jondern allgemein firchliche Anterefjen verthei— 
digte —; aber auch nach Herjtellung des Kirchenfriedens gab er 
nicht nach. Was halfes dem Papite, daß erinamtlichen Erlaffen jenen 
Aleffandriner Erwählten anerfannte, feine Berfügungen bejtätigte?), 
wenn er nicht einmal in diefer ſpäteſten Zeit feines Pontificats jene 
Grundlage bewahren konnte, welche von ihm als unantajtbar vor— 
ausgefegt ward, jo oft er verfügte? — Der Biſchof von Acqui 
lehnte es ab?), in die Theilung der Diöcefe zu willigen. Wohl 
wollte er es nunmehr jich gefallen Laffen, dag Aleffandria durch 
Fundation eines Bisthums belohnt werde; aber nur er wollte der 
Inhaber deſſelben werden. Alſo blieb nicht3 übrig, al3 unter Be- 
jeitigung „des Erwählten“ eine Translation dahin anzuordnen. 
Erzbiſchof Algiſius) von Mailand erhielt wirklich für diefen Zweck 
die ausgedehnteſten VBollmachten: er entband die Aleffandriner von 
dem Eide, welchen fie dem „ehemaligen Erwählten“ Otho geleiſtet, 
ermahnte jie zur Uebung des „dem Biſchof“ jchuldigen Gehorſams 
und wie, jo viel er vermochte, die nun gewährte Erfüllung ihrer 
Wünfche nach. Die blieb indefjen doch eine unzulängliche. Der Ha— 
der der beiden Rivalen hat weit über die Regierungszeit Alexan— 
ders III. noch fortgedauert°). 


— * — 


Aber in dem laufenden Jahre (1175), deſſen Gejchichte wir er: 
zählen, handelte e8 fich um noch wichtigere Dinge. Seit dem 
Schluffe der Friedens» Gonferenzen war im Grunde der Kriegs: 
zujtand wieder eingetreten, wenn nicht dem äußeren Thatbeftande, 
doc) der Stimmung nad). — Die Parteien rüjteten zum Kampfe für 
die Vertheidigung der, wie jie fagten, unveräußerlichen Nechte. 

Gleichwohl meinten damit weder der Kaifer und die Geinigen, 
noch die Lombarden, noch die Alerandriner irgend welche abjtracte, 


1) Ubertus. Ughelli 1. 1. 467. 

2) Am 18. Juli 1180 betätigte Alerander IH. die von Otho ernannten 
eanonici l. 1, 446. 

3) Ep. Innocentii III, Ughelli IV. 449, 

4) Ep. Algisii, Mediolan, archiep., Ughelli IV. 447. 

5) Ep. Innocentii III. ib. 449, 


Neue Rüftungen zur Fortſetzung des Kampfes. 231 


fondern gewiſſe gefchichtliche Größen. Ein einſt wirklich Geweſenes 
jollte wiederhergejtellt werden. Aber diejes Einjt war nad) dem 
verjchiedenen Urtheile aud) ein verjchiedened. Dem Erjten galt die 
Summe der Roncalifchen Gefeße al3 die Codification des bis dahin 
verdunfelt gewejenen uranfänglichen Kaiſerrechts; die Lombarden 
dagegen gingen zurück auf das unverbriefte Gewohnheitsrecht, wie es 
unter den legten der Fränkiſchen Kaifer üblich gewefen '). Aber als das 
Gültige betrachteten fie nicht ohne Weiteres das Thatfächliche ins— 
gefammt; fie unterjchieden darin vielmehr ein Negelmäßiges und 
ein Ausnahmsweijes und betrachteten als jenes doch nur das, was 
jie fih wünjchten. Und wenn der Kaiſer dem Papſte Alerander 
gegenüber, diefer jenem gegenüber, jich auf überfommene Präroga— 
tiven berief, jo fonnten dies Beide mit demfelben jcheinbaren Rechte, 
wie einjt zur Zeit der Berfammlung der Pavefer Synode?). Der 
Eine juchte auch jet noch die gejchichtlichen Beweiſe in diefem Zeit: 
raum, der Andere in jenen; der Eine beurtheilte als das Herkömm— 
fiche das, worin der Andere Verlegungen der heiligen Yegitimität 
erkannte. Und da Jeder jtark genug ſich dünkte, feine Anfprüche 
durchzufegen, jo Eonnten die jeßt wieder entjtandenen Wirren nur 
die Waffen löjen. — 

Und auf dieje legte Entjcheidung bereitete jich denn auch mehr 
und mehr Alles vor. Der Kombardenbund?) mochte bereits gewillt 
fein loszujchlagen, als er vernahm, dag Ehrijtian des verunglücten 
Angriffs auf Ancona ungeachtet mittlerweile Kortichritte gemacht; 
nicht allein Tuscien pacificirt, jondern auch Spoleto und Aſſiſi unter— 
worfen habe’). Man überzeugte fich, daß Friedrich augenblicklich mit 
nur unzureichenden Etreitkräften verjehen feid); aber erfuhr auch, 
daß in dem Winter von 1175 auf 76 Boten nach Deutjchland eilten, 
neue Streitkräfte heranzuziehen. Sie übergaben jene Eaijerlichen 


1) Pertz IV. 146. lin, 17. 18. 
2) Bd. I. ©. 82. 90. 91. 

3) Nach ben Ann, Col. Pertz XVII. 788. lin, 51—53. (= Godefr. Colon, 
Boehmer III. 447) ift ber Wiederausbrud des a motivirt dur die Ab: 
weifung ber Forberung, welche die Lombarden an ben Kaiferrichteten, bie Aleſſan— 
driner an dem April:Bertrag (©. 222. 223) Theil nehmen zu laffen. Cf. Robert, 
de Monte Pertz VIII. 524. lin. 15—17. 

4) Romuald. Salernit. Murat. VII. 214. 

5) Annales Magdeb,. Pertz XVI. 193. lin, 45—48. Otto Sanblas. Boeh- 
mer III. 604, Mediolanenses itaque videntes exercitum Caesaris defluisse, 
rursus rebellare praesumunt. 


232 Neuntes Bad). Zweites Capitel. 


Briefe!), welche, in allen Theilen des deutjchen Neiches veröffent- 
licht, den Zuzug auf das Frühjahr geboten. — 

Um für denjelben noch umfafjender zu wirken, begab ji 
Philipp von Cöln mit Wichmann von Magdeburg?) in Perſon in 
die Heimath. Obwohl vor wie nach zu Calixt ILL?) und dem jchis- 
matischen Kirchenthum fich befennend, hatte er doch vielleicht ſchon 
damals mit Zweifeln an der ferneren Haltbarkeit dejjelben zu käm— 
pfen. Als Theilnehmer der Eonferenzen mit den Stimmungen und 
den materiellen Mitteln der Alerandrinifchen Gurie vertrauter 
geworden, war er auch in den Fall gekommen, die Gefahren des 
ferneren rückſichtsloſen Verfolgs der bisherigen Kirchenpolitik unbe: 
fangener zu würdigen. Und hatte er Bedenken diefer Art, die Beob— 
achtung der Zuftände in Deutjchland Eonnte diefelben, ſtatt fiezumil: 
dern, vielmehr nur jteigerm — Noch dauerte der Krieg fort zwifchen 
Böhmen und Defterreich, welchen der Kaifer felbjt, um Herzog 
Heinrich um des Schußes willen zu ftrafen, welchen er dem entjeh: 
ten Erzbiichof Adalbert von Salzburg) gewährt, heraufbeichwo: 
ven?). Daneben erzählte man von allerlei Eleinlichen Streitigkeiten 
in clerifalen Kreijen: Freifingen und Tegernfee haderten wegen 
Dietramszell und des Filials Wall; Tegernfee und Diſſen wegen 
eines Leibeigenen®). — Noch jchlimmer aber war die Unzufrieden: 
heit, die, wie wir im Hinblick auf die im folgenden Jahre offenbar 
werdenden Stimmungen anzunehmen haben, jchon in diejem ſich 


1) Ann. Colon. maximi Pertz XVII. 788, lin. 55. 56 Qua necessitate 
Caesar impulsus per omne Teutonicum regnum directis nunciis novum 
exerceitum adunari praecepit. Ann, Magd. ib. XVI. 193. lin. 51—53 Imperator 
nisit epistolas per omnes partes regni Teutonici archiepiscopis, episcopis 
et abbatibus— imperiali auctoritatemandans eos venire sibi in adjutorium, 
Ann. Pegav. 261. lin. 15 — principes Saxoniae et aliarumpartium invitans 
in Longobardiam. Ann. Palid, ib. 94. lin. 49. 50 Episcopi et alii praelati 
eccelesiarum Teutoniei regni Papiam evocantur ad imperatorem mense 
Novembri. Otto Sanbl. Boehmer III. 604. Romuald. Salernit. Murat. 
VII. 214. 

2) Annal. Magdeh. Pertz XVI. 193. lin. 53; 194. lin. 1. 2, 

3) ©. den Schluß der Urkunde bei Seiberk, Urfundenbuc zur Landesge— 
Ichichte Weitphalens I. 96 „Calixto sedi apostolicae praesidente“* aus dem 
Sabre 1175 und der von Lacomblet I. 325. N. 462 (dat. von 24. Mai 1177) 
beigebrachten. 

4) ©. oben ©. 92. 93. 

5) Contin. Claustron. III. Pertz XI. 630. 631. Chron. Reichersp. ib. 
XV. 501. lin. 26—30. Boehmer III. 543. Caesar, Annal, Styr. I. 709. von 
Mudar, Geſchichte von Steiermark IV. 489. Gemeiner, Geſchichte des Herzog: 
thums Baiern ©. 301. 

6) Pez, Thes, Anecd. VI. 2. 26. N. 12. 
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regte; weiter die indefjen nur noch gewachjene Machtftellung und 
gerade bei dieſem Zuftande der firchlichen Dinge doppelt bedrohliche 
Haltung Herzogs Heinrich des Löwen. 

Erzbiſchof Philipp, Schon längit von Neid und Mißgunſt gegen 
dieſen erfüllt, aber auch, wie wir wiederholen, vielleicht ſelbſt nicht 
ganz einverftanden mit dem neuen Verfuche feines Herrn, gegen das 
Unvermeidliche anzukämpfen, trat nichtSdeftoweniger vor den Augen 
der Welt al3 guter Patriot auf und betrieb die Nüftungen mit allem 
Eifer; in Wort und That ging er mit gutem Beifpiel voran. Wie 
die Altvordern, alfo lautete die Mahnung, zur Hebung und Stär: 
fung des Neiches Alles aufgeboten haben: alſo ſoll es auch jetzt fein. 
„Kein Deutjcher darf ich jcheuen, die jchwerften Opfer darzubrin: 
gen, um dazu zu helfen, den Aufruhr in der Lombardei niederzu: 
jchlagen').“ Er ſelbſt jtand nicht am, für-400 Mark, die er zum 
Reichsdienſt gelichen?), die Stiftshöfe Hilden und Elberfeld dem 
Grafen Engelbert von Berg zum vererblichen Pfandbefig zu über: 
weijen. 

Und auch andere Prälaten zeigten ſich zu Spenden, ja zur per: 
jönlichen Theilnahme an der Erpebition bereit. Aber freilich 
daneben kam es zu bedenklichen Nemonftrationen. An Baiern und 
Sachſen wurde das neue Aufgebot nirgends beachtet. Die Boten 
famen ohne Hülfe zurück). Vergebens verjuchte mit dem Herrn 
diefer Yande der Kaifer ſelbſt die Verftändigung?) zu befchleunigen. 
Der Stolze verweigerte in jehr determinirter Sprache den Reichs: 
dienſt. — Ob in Folge eines geheimen Einverjtändnifjes mit den 
Yombarden? Das ijt freilich von zwei jpäteren Chroniften?) be— 
richtet, aber nicht blos in Betracht dieſer ihrer gefchichtlichen Stel: 


1) Lacomblet, Urkundenbuch zur Geschichte des Niederrheins I. 319. 
320. N. 455. Si attentius consideramus, quam egregie quantaque fidelitate 
venerabiles patres nostri ad sublimandam Romani imperii majestatem 
hactenus anhelaverint: expedit utique et dignum est, ut, exempla virtutum 
et pietatis ab ipsis sumentes, nec rerum expensis nec corporum ‚terreamur 
dispendiis etc. 


2) Ebend. 
3) Gemeiner a.a. D. ©. 294. 


4) Dafür zeugt Ep. Imp. ad Udalricum Pez, Thes. VI. 1. 412. N. 11. 
Rogamus tuam dilectionem, quatenus Lubertum nuntium cognati nostri, 
Ducis Saxoniae usque Nurenbere secure conducas. — Cohn in den Göttinger 
gelehrten Anzeigen 1859. ©. 1313. 

5) Burdard von Urfperg f. Ursp. coenobii chron. Argent. 1609, p. 226, 
Chron, Montis sereni ed. Eckstein p. 42, 
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lung, fondern aus inneren Gründen unglaubwürdig. Heinrich hat 
mit den Feinden des Reichs nicht confpirirt; nichtsdeſtoweniger iſt 
der Erfolg feiner Zurückhaltung nicht weniger verhängnikvoll 
gewefen, als im Fall diefelbe in jener Weife motivirt gewejen. Aa 
man darf fagen, ſowohl der, welcher fie übte, als der Kaiſer jelbit 
haben im Voraus geahnt, was die jpäteren Greigniffe bejtätigt 
haben. Diefer begriff ſchon damals, was es heiße, den Herzog mit 
feinen Mannen bei dem neuen ftrategifchen Unternehmen entbehren 
zu müſſen; der Yebtere hätte dag aus den immer bringlicher wer— 
denden Gefuchen jchließen Fünnen, wenn es nicht jchon das über 
Ihwängliche Selbjtgefühl ihm gejagt hätte. 

Dem foll überdies auf eine höchſt außerordentliche Weiſe 
gejchmeichelt fein. Wenige Ehronijten!) erzählen von einer perjön- 
lihen Zuſammenkunft des bedrängten DOberlchnsherrn und des 
übermüthigen Egoijten, welcher Lehnsmann war nad altem Rechte, 
aber nicht mehr fein wollte. Der Eine verlegt die Scene nad) 
Ehiavenna, der Andere nach Partenfirchen in Batern, unweit der 
Tyroler Grenze nordweitlih von Scharnig; Mehrere berichten in 
mehr oder weniger ausführlicher Weife und mit Abweichungen von 
unerbörten, auf Rührung beredjneten Selbjtvemüthigungen des 
Etaufen. Allein dies Detail ift jedenfalls verdächtig und ſelbſt die 
Thatfache des perjönlichen Convents nach meinem Dafürbalten 
gegen den kritiſchen Zweifel nicht ganz jicher zu jtellen?). Dagegen 
wird die obige Angabe von den VBermittelungsverjuchen, welche man 
gemacht, durch eine authentifche Urkunde?) beglaubigt. Daß e3 zu 
Anerbietungen einerjeit3, zu Gegenforderungen andererjeit3 gekom— 
men fei, ijt mehr als wahrjcheinlih. Ja es mag diejenige wirflich 
erhoben jein, welche Otto von St. Blaſien ) ausdrücklich nennt. 
Heinrich ſoll das wichtige, jchon früher mehrfach begehrte Goslar 
beanfprucht, die Uecberlafjung deſſelben al3 den Preis bezeichnet 
haben, um den die Nettung des deutfchen Heeres in Stalien von ihm 
zu erfaufen jet. 

Berftehen wir fein inneres Gedanfengetriebe recht, jo mochte 
er glauben, fall3 dem mit jolcher Oftentation geübten Zwange nach: 





1) ©. Kritifche Beweisführungen N, 35 d. 

2) Kritiiche Beweisführungen N. 35 d. 

3) ©. ©. 233. Unmt. 4. 

4) Boehmer, Fontes rerum Germ. III. 604, 
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gegeben würde, müſſe die kaiſerliche Auctorität in demfelben Grade 
gebrochen werden, wie wenn er unbedingt die Unterftüßung ver: 
jagte. Allein der Eluge Rechner irrte diefes Mal. Der Raifer 
bewahrte feine Majeftät unverlegt, indem er das Faufmännifche 
Markten al3 feiner unwürdig zurücdwies!), und reizte umgefehrt 
die Geijter der Erbitterung gegen jenen. Indem er abjchlug, was 
der Herzog forderte, erzeigte er ich als der noch Mächtigere. Oder 
wenigjteng die Erwartungen waren auf beiden Seiten vereitelt. 
Nicht blos der Kaifer reifte unverrichteter Sache zurück; auch der 
Herzog trennte ji) von ihm „zornentbrannt“ ?). 


Nichtsdejtoweniger bewährten fich Andere. Es war Anfang 
Mai?) (des Jahres 1176), als Philipp von Cöln, Wichmann von 
Magdeburg, Conrad der Erwählte von Worms und andere Für: 
jten ) mit dem neuen Heerbanne, den fie durch das Engadin geführt, 
auf dem italienifchen Boden anlangten. Eine Nachricht, welche 
‚Friedrich mit Freude und Hoffnung erfüllte. In Como, wohin er 
geeilt war?), konnte er das perſönlich feinen Getreuen bezeugen. 
Was konnten fie leiften in Gemeinfchaft mit den unter Chrijtian 
von Mainz und dem Markgrafen von Montferrat von Süden heran— 
rücdenden Truppen ®)! — Das erwägend, bejchlojjen die Mailänder, 





1) Otto Sanbl. Boehmer III. 604 Dux itaque Heinricus, utpote solus 
ad subveniendum imperio hoc tempore potentia et opulentia idoneus, Gos- 
lariam, ditissimam Saxonie civitatem, jure beneficii pro donativo ad hoc 
expetiit. Caesar autem, tale beneficiumsibi invito extorqueri ignominiosum 
existimans, minime consensit. 

2) Ib. — — Heinricus iratus ipsum in periculo constitutum rece- 
dens reliquit, 

3) Post octavas Paschae (Djtern den 4. April 1176) hatte man fidh in 
Marſch geſetzt Annal. Magdeb. Pertz XVI. 194.— Annal. Col, ib. XVII. 788. 
lin. 58. (Boehmer Ill. 447.) Philippus ©, — — mense Majo Italiam intravit. 
Romuald, Salernit. Murat. VII. 215 adveniente aestate. Die Vita Alex. 
467 völlig unrichtig circa finem mensis Junii. 

4) Krit. Beweisf. N. 35 e. 

5) Ann. Colon. max. PertzXVII.789. Vita Alex.467.— Annal, Magdeb. 
Pertz XVI. 194. — Die Berichte über die Schlacht gehen weit auseinander. Die 
ber Annal. Magdeb. 194 und Pegarv. ib. 261 find im deutſchen Intereſſe ſtark 
—* ©. Cohn, Die Pegauer Annalen mit Benutzung handschriftlicher 

ülfsmittel kritisch untersucht S. 35. — Ich Ttelle zufammen, was fih mir 
als das Wahrfcheinliche ergeben, die erichöpfende Kritif des Quellen : Material3 
den Fünftigen Geſchicht Schreiber Friedrichs I. überlaffend. 

6) Annal. Magdeb. 194, lin. 7—11, 
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ohne die Ankunft aller Verbündeten abzuwarten !), die Goncentra: 
tion durch eine entfcheidende Waffentbat zu hindern. Ihre Armee, 
im Verein mit den Truppen aus Brescia, Novara, Bercelli, 
Berona?), 100,000 Mann jtark, lagerte jich auf der Ebene bei 
Pegnang?), zwijchen dem Ticino und der Olonna. So heraus: 
fordernd das war, im Kriegsrath der Deutjchen jollen doch mandıe 
Stimmen laut geworden fein, welche rietben, dem Conflicte mög: 
lichft auszuweichen®). Aber ſei es, daß man das der Ehre zuwider 
hielt’), ſei e8, dal deutjche und italienische Soldaten, ohne das 
Commando abzuwarten, aneinander geriethen®): genug e3 begann 
am Morgen des 29. Mai (1176) eine Schlacht”), deren Ausgang 
mittelbar zugleich die Geſchicke der katholiſchen Chriſtenheit entjchei: 
den jollte. 

Zu Anfang jollen die Kaijerlichen überall im Bortheil geweſen 
jein®). Ihr Muth jtählte fich im Hinblic auf ihren genialen 
Führer und den Bannerträger neben ihm. Siegreich drangen fie 
vor—aljo erzählteman jich Später — fo lange Beide gejehen wurden. 
Ja man meinte eine allgemeine Nückbewegung des Feindes in der 
Richtung auf Mailand zu bemerken’). Da brac) die bisher intact 
gebliebene Schaar junger Krieger aus diefer Stadt, welche geſchwo— 
ren hatte zu jterben oder zu jiegen, unter Anrufung der Heiligen 
Petrus und Ambrofius im Sturmjchritt heran !9), um das Centrum 
zu erfchüttern, wo Friedrich befehligte. In der That wurde daffelbe 
durch die Gewalt des Stoßes durchbrochen, er jelbjt vom Pferde 
gejtürzt, der Tapfere, welcher neben ihm die Fahne trug, getödtet. 





1) Vita Alex. 467. — | 

2) Vita Alex. 467. — Ann, Col. max, Pertz XVII. 789, lin. 2—4. 

3) Der Name der Wahlftätte nur bei Ottobon. Annal. Gen, Pertz XVII. 
98. lin. 8, Radulphus (Sire -Raul) de rebus gest. Frid. Murat, VI. 1192. 

4) Annal. Col. max. 1.1, 

5) Ibid, 

6) Vita Alex. 467. Romuald, Salernit. Chron. Murat. VII. 215. 

7) Radulphus 1. 1. Mur, VI. 1192 giebt das ER gewiß richtige Datum. 
Bei andern Chroniften werden andere genannt. Pagi ad a.1176.N.IV. Böttiger, 
Heinrid) der Löwe ©. 323. 

8) Darüber find die meiften Referate einveritanden. Radulph. Annal. 
Magdeb. Pegav. Otto Sanblas, Boehmer, Font. rer. Germ, III. 604. — Vita 
Alex. 467. 

9) Radulphus Murat. VI. 1192. Romuald, Salernit. Chron. ib. VII. 215. 
Otto Sanblas. Boehmer III. 604. (Unrichtig ift die Stelle bei Watterich tom. 
11. 595 als eine aus dem Chron. Magn. Reich. entnommtene bezeichnet). 

10) Vita Alex. 467. Otto Sanbl. 604. 605, 
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Und al3 nun überdies die feitwärts aufgejtellte Truppe der 
_ Brescianer!) einen gejchieften Flankenangriff ausführte, war der 
Zuſammenhang des deutjchen Heeres gelöjt; der Sieg über daſſelbe 
unzweifelhaft. Die jchon als Majje?) überlegenen Lombarden zer: 
drückten mehr und mehr die fich noch haltenden Reihen, die, von 
Schmerz über den vermeintlichen Verluſt ihres großen Feldherrn 
überwältigt, noch fechten wollten, um wenigſtens dieje Leiche zu 
retten. Doc auch fie wurden geworfen. — Der Jammer?) der 
Unſrigen war nicht weniger groß als der Nerger der Sieger?), als 
feiner jenen Einen unter den Gefallenen fand. — Bald darauf ver: 
lautete, daß er ſich glücklich nach Pavia?) gerettet Habe. — 

Aber darum war er doch nicht politiſch gerettet. ' 

63 iſt wahr, die Niederlage ift an ſich Feine vernichtende ges 
weſen; aber fie wurde e8 durch den Zuſammenhang der Dinge. 

Dean konnte dem gejchlagenen Heere durch neue aus Deutjch- 
land heranzuziebende Truppen feinen Grjaß geben. Es war das 
nicht, jo zu jagen, eine phyſiſche Unmöglichkeit. Hätte es jich ledig: 
lich um Intereſſen weltlicher Hoheitsrechte gehandelt; vielleicht hät— 
ten die Fürſten zu einer legten, freilich die vaterländifche Wehrfraft 
überanjtrengenden Rüftung ſich entjchloffen. Aber gegen den, wel: 
chen dieje muthigen Nepublicaner zum firchlichen Schußgeijt ihrer 
‚sreiheit ſich erforen, wollten fie nicht ferner fechten®). Hatte der: 
jelbe doch bereit3 in den legten Jahren je länger je mehr die Bekeh— 
rung des ſchismatiſchen Reichs vorbereitet. 

Sein Bontificat in der Sympathie mit dem geheimen Gedanfen- 


1) Vita Alex. 1.1. 

2) OttoSanbl. 1. 1. Godefr. Viterb. Carmen de gestis Frider. ed. Ficker 
p- 57. v. 9%0—992. 

3) Vita Alex. 467. Watterich tom. II, 43T. 

4) Romuald. Salernit. Murat. VII. 215. Annal. Magdeb. Pertz XVI, 
194. lin. 15. 16, Cf, Ann. Pegav. 1. 1.— Weber die in Betreff der Nechtbeit nicht 
unverdächtige Ep. Mediol. ad Bonon. Radulf, de Diceto ap. Twysden et Sel- 
den 591. ſ. Pagi ad a, 1176. N. IV, Savioli Ann. Bolog. II. 1. 62. Stälin, 
Würtemberg. Geſchichte II. 294. Anmk. 4. 

5) Vita Al, 467. Otto Sanbl. Annal. Magdeb, Pertz XVI. 194. lin. 16, 
17. Annal. Pegav. ib. 261. lin. 26. — Annal. St. Petri Erphesf. ib. 23. lin, 39 
et Cremam — — revertitur, 

6) Vita Alex. Murat. III. 1. 467. Watterich II. 431 Quippe omnes ec- 
elesiastici et saeculares principes regni, qui praedietum Fridericum in 
errore suo hucusqnue secuti fuerant, dixerunt ei, nisi cum ecelesia pacem 
faceret eum ulterius non sequerentur nec sibi auxilium ferrent. — Die 
Nachrichten der jpäteren italienischen Gejchichtsfchreiber über Aleranders Freude 
über den Ausgang der Schlacht bei Pagi ad a. 1176. N. IV, 
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(eben der damaligen Ehrijtenheit war das letzlich Unmwiderjtehliche. — 
Heere konnte man wohl gegen Heere in das Feld führen; aber die 
Macht der Firchlichen Ideen war nicht zu bewältigen, am aller: 
wenigjten nachdem der bedeutend verſtärkten Gemeinde der Aleran- 
briner das blutige Zeichen des Tages von Legnano als ein erjchüt- 
terndes Gottesgericht!) erfchienen war. 

An Deutfchland hatte der Dualismus im höchſten Kirchen- 
regiment, in dem Widerſpruch der einander entgegenwirfenden Er: 
lafje nur allzu empfindlich, fortgedauert und während der letten 
zwei Jahre die Verwirrung ing Grenzenlofe gejteigert?). Erwählte 
waren nicht bejtätigt, Aufgedrungene mit Gewalt gehalten; Bijchöfe 
theils verjagt, theils eingefchüchtert, oder durch die Schreckniſſe der 
Gewiſſensſerupel gefoltert. In den beinahe vollendeten fiebenzehn 
Jahren war eine junge Generation herangewachjen, welche die Ein- 
heit der Kirche nur von Hörenjagen fannte, jtatt der Gleichmäßig— 
feit de3 Glaubens, von der die Eltern redeten, nur den yanatismus 
der Zwietracht erlebte. Statt einiger Fatholifcher Gemeinden gab 
es länger al3 anderthalb Decennien hindurch nur erbitterte Par: 
teien. Die Kaijerlichen hatten jich überboten in der Verheißung 
bejjerer Zuſtände, und doch waren dieje täglich ſchlimmer gewor: 
den. Die Wirren jollten nad) ihrer Ausjage durch augenblickliche 
Dpfer am ehejten gelöjt werden; diejelben hatten vielmehr um jo 
weiter um jich gegriffen. — Man hatte Synoden über Synoden jid) 
verfammeln und doch Feinerlei haltbare Beichlüfje zu Stande brin- 
gen jehen. Auf jede Beraufchung durch einen Fünftlich angereg- 
ten Enthufiasmus war eine um jo jchmerzlichere Ernüchterung 
gefolgt. 

Umgelehrt hatten die Alerandriner, unter dem Drucke der Ver: 
folgung geläutert, durch die glänzenden Erfolge ihres Pontifer in 
England und Italien ermuthigt, einen immer gewaltigeren Auf: 
Schwung genommen. Einſt eine Eleine Partei, waren jie ſchon vor 
der jüngften Niederlage auf dem Punkte, die Majorität des deut: 
ſchen Volkes zu jich herüberzuzichen. Jene Bewegung, als deren 


1) Welfi VI, ep. ad Alex. Scheidius, Orig. Guelf. tom. II. 603. N. 5. 
Divini muneris nihilominus esse intelligimus, quod apud omnes principes 
regni Teutoniei — — vestri apostolatus dignitas digna ‚laude et venera- 
tione consistit; pars, quae Catholicae veritati rebellabat, Dei triumphantis in 
se vicloriam recognoseit. 

2) Bergl. oben ©. 215. 
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Leiter wir fie oben gejchildert!), war feit den legten fünf Jahren 
eine wenn auch nicht gleihmäßig, doch unaufhaltiam wachjende 
geworden. Sie folgte je länger je mehr ihrer eigenen großen Strö— 
mung. Bisher nur mit äußerjter Mühe eingedämmt, war fie jeit 
jenem Tage übermächtig geworden?). — Durch die wiederholten, aber 
vergeblichen Gegenanftrengungen gegen das Papſtthum Aleranders 
auf das Aeußerſte ermübdet, offenbarte die Nation augenblicklich nur 
die eine Leidenjchaft des Verlangens nach dem Frieden mit ihm. 
Daß der ein unabweisbares Bedürfnig ſei, mußten fic) ſelbſt 
Diejenigen zugeftehen, welche, wie man bier und da jagte, mit des 
Kaiſers bisherigen Unternehmungen mehr oder weniger einverjtan- 
den gewejen. Ihm ſelbſt Eonnten jie es nicht verhehlen, die bis— 
herige Pojition jet nunmehr unhaltbar. Es ijt nicht zu bezweifeln, 
daß gerade Conrad, der Erwählte von Worms, Wichmann?), Erz- 
bifchof von Magdeburg, Philipp von Eöln®), ſpäter Ehrijtian von 
Mainz”), die eindringlichjten VBorftellungen machten. Waren gleich 
diefelben ſicher nicht darauf gerichtet, das religiöje Gewifjen ihres 
Herrn aljo zu rühren, wie andere deutjche und italienische Prälaten 
durdy ihre Neden von dem neuejten Gotteszeichen gethan haben jol- 
len®); der Eindruck, den das Alles bereiten mußte, war doch ein 
außerordentlicher, wenn gleich nicht entjcheidender. Vielmehr ver: 
flofjen volle drei Monate (Juni, Juli, Auguft 1176), obne daß der 
Kaiſer ein untrügliches Zeichen der Nachgiebigkeit gegeben hätte”). 





1) ©. oben S. 197— 204. 

2) Cf. Ann. Stad. Pertz XVI. 348 Nam Alexandro regna omnia con- 
senserunt, 

8) Epist. Udalrici Pez, Thes. tom. VI. 1.422.N. 4 — quod Magdebur- 
gensis archiepiscopus et W. episcopus, quorum mandato et consiliis Do- 
minus imperator in infirmitate super negotio Ecclesiae se jurejurando, ut 
fertur, supposuit etc. 

4) Chronie. Halberst. Leibnitz II. 136. Arnold Lubee. lib, III. cap.XVT, 
extr. p- 261. ed. Bangert. — mediante Philippo Coloniensi. 

5) Romuald.Salernit. Murat. VII. 230.234 quipro consummatione pacis 
Beer laboraverat. Sigeb. Gembl. Contin. Aquic. Pertz VIII, 416. 

in. 3. 4. 

6) Annal. Magdeb. Pertz XVI. 194. lin. 20. 21 Episcopi Teutonie et 
Longobardie discordiam inter Alexandrum papam et imperatorem jamdiu 
habitam in concordiam et pacem reducere studuerunt, Annal. Pegav. ib. 
261. Imperator Dei inspiratione tactus et ammonitione eorum, qui eirca 
eum erantetce. Annal. Colon. max. PertzXVII. 789. lin. 14.15 et ammonitus 
domnus Imperator justitie cedere et totius orbis unitatem non deserere. 

7) Der Behauptung von Sybels, das Kaifertbum und die deutfche Nation 
©. 67, Friedrih babe ih ohne einen Moment zu verlieren zur nad: 
giebigen Unterhandlung mit dem Bapfte und den Städten berbeigelafien, 
widerfprechen alle hiſtoriſchen Nachrichten mit Ausnahme derjenigen, welche das 
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Diefe mußte ihm moralifch möglich werden. Und dazu bedurfte 
es der Zeitz weiter der Belehrung durch unabhängige Männer. 
ALS jolche Fonnten jene Glerifer aus der unmittelbaren Nähe Fried— 
rich nicht gelten. Viel unverfänglicher ſchien e3, zu dem Zwecke 
alfo Geftellte wie die Eijtercienjer zu verwenden, welche jchon vor 
ſechs Jahren dag Werk der Vereinbarung betrieben hatten. Denn 
nur zu diefer, „zur Herjtellung der Eintracht unter den Parteien“), 
wollte der Staufe fich verſtehen, als er den Hugo, Abt des Gijter- 
cienfer= Klofterd Bonval, auf Michaelis (29. September 1176) zu 
jich bejchied?). Mit demjelben zugleich oder doch bald darauf kamen 
auch der jchon 1169 berufen gewefene Bifchof Pontius von Eler- 
mont und der Garthäufermönd Theoderich?) Waren fie gleich ins— 
geſammt, oder doch die beiden erjten, im Geheimen auch von den 
Weftmächten injtruirt); fie traten doch als Dolmetjcher und Voll— 
ender der Gedanken ihrer großen Orden auf. Und die?) jahen 
längjt in Alexanders Eurie das Centrum der Fatholifchen Kirche. 

Der letzteren hatte auc Friedrich bisher ſchon anzugehören 
gemeint; aber aud Andeutungen gemacht, welche als Zweifel an 
dieſer Zugehörigfeit beurtheilt werden zu können jchienen. Die Ge— 
danfen der Union, wie fie 1162, 1169, 1170 in verfchiedenen Gra— 
den ihn beherrjcht hatten, waren abermals zum Webergewichte 
gelangt®). Allein diefe jollte er eben nach dem Willen der Kirchen- 
männer?) aufgeben, um zu Alerander fich ausschließlich zu befebren. 
Das war das große Werk, welches ihr Unterricht zu vollbringen 


Chron, Fossae Novae Murat. VII. 874 bringt Jam per totam hanc aestutem 
tractatum erat de pace; und die bewahrheitet fidy nicht in dem uns ſonſt be: 
kannten — der Dinge. 

1) Ep. Imperat. Fridericiad Hugonem abbatem Bonae-Vallis Böuquet- 
Brial XVI. 698. N. XXIV Agitur autem instanter apud ziramque schis- 
matis partem de concordia-ecelesiae, Romuald. Salern. Murat. VII. 224. 

3) L. J. utin proximo s. Michaelis festo praesens ad nos in Lombar- 
diam venias etc. 

3) Theoderich war ficher ſchon um diefe Zeit (September, October 1176) 
bei dem Kaifer, wie fidh aus deffen Ep. ad HugonemN. XXIII. Bouquet Brial 
XVI. 698 ergiebt; Pontius (ef. ej. ep. N. XXV. 1. 1.) wahrſcheinlich. 

4) Cf, Chron. Altin. Archivio stor. Ital. tom. VIII. 176. 

5 = Mit Ausnahme der neuen Giftercienfer: Stifter in dem Wendenlande 
>. 19. 

6} ©. Anm. 1. 

7) Bouquet-Brial J. 1. N. XXIII eonsilium tuum de reformanda ecele- 
sinsticae pacis unione acceptabiliter suscepimus; et inde, quantnm hoe 
tempore potuimus, pro consilio familiarium nostrorum cum fratre Theode- 
rico eontulimus, quae per eum tibi intimanda ecommendavimus. 
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hatte. — Es ijt feinem Zweifel unterworfen, daß dajjelbe ihnen 
damals nicht ſchon gelungen ijt. Aber was ihren Beweisführungen 
an überzeugender Kraft fehlte, das erjegte die harte Nothwendigfeit 
der Dinge. Die Enthüllungen, welche die Gejpräche mit jenen hohen 
deutſchen Prälaten und Waffengefährten brachten, bewiefen die ganze 
Größe der Gefahr. Man mochte dem Jaudernden verdeutlichen, daß 
gegen die Yombarden jchlechterdings nichts auszurichten ſei, jo lange er 
in den Augen der Welt als jchismatischer Kaijer diefen Katholiken 
gegenüber jtehe. Alſo habe man nicht mit jenen, jondern mit dem: 
jenigen fich zu vereinbaren, welcher der unjichtbare Sieger!) bei 
Legnano gewejen. 

In der That, das leuchtete ein. Sollte ein wichtiges Hinderniß 
binweggeräumt werden, welches die ZJertrümmerung des Lombarden— 
bundes erjchwerte: jo mußte man verjuchen, den Papſt durch einen 
Separatvertrag zu captiviren, oder doch den Schein verbreiten, als 
jei das gejchehen. Die politifche Wirkung, welche man jich davon 
verſprach, erjchien augenblicklich al3 zu ungeheuer, als daß Fried— 
rich in Betracht derjelben "feine immer noch verfolgten Unions— 
gedanken nicht hätte vorläufig verheimlichen jollen. Und nidyt blos 
das; er bejihloß jogar einen Schritt zu thun, den alle Welt als 
pojitiven Erweis feiner Bekehrung?) beurtheilen mußte. — Welcher 
Art war denn der? — 

Wir wifjen nicht, wie die Inftruction lautete und in wie weit 
fie die Männer des Allerhöchſten Vertrauens band, die er zur Sen: 
dung „an den apoftolifchen Stuhl“ nunmehr bevollmächtigte. Das 
aber ift gewiß, dieje die Zeitverhältnifje fcharflichtig auffajjenden 
Vermittler haben eine Vereinbarung zu Stande gebracht, die, mochte 
jie gleich dem Vollmachtgeber nicht gefallen, umgefehrt ihn doch 
ſchließlich gebunden hat. — 





1) Laurent, La papauté et l’empire p. 217. 

2) Cf. Romuald. Salernit. Murat. VII. 215. Watterich tom. II. 596. 
Tune vero (Friderieus) manifesto Dei sibi repugnare potentiam, cujus 
ecclesiam et ministros persequi non cessabat, cognoscens ad cor rediens 
habito saniore consilio ete. Ep. Udalriei Pez, Thes. tom. VI. 1. 422, 
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Es war gegen Mitte October (1176), als Conrad, der Er: 
wählte von Worms, Wichmann von Magdeburg, Chrijtian von 
Mainz und der Protonotar Ardoyn!) den Weg nad Tivoli ein 
jchlugen. Bon bier fertigten fie einen Boten nah Anagni an 
Alerander ab, die Erlaubnig zur Reife in feine Refidenz auszu— 
wirfen, da jie in ihres Herrn Namen kämen um des (Friedens wil- 
len. — Sofort gingen zwei Gardinäle und einige Capitane der 
Campagna ab, fie mit allen Ehren zu geleiten ?). 

Am 21.October trafen jie dort ein?). Schonam folgenden Tage 
fand der Empfang Statt in der Hauptkirche. Da ſah man den Papſt, 
umgeben von feinen Gardinäken und von einer großen Zahl weltlicher 
und geiftlicherNlotabeln. Die Deutſchen wurden eingeführt, und nad) 
den erjten Begrüßungen begann jofortder von ihnen erwählte Sprecher 
jeine Rede. Es liege in den Wünjchen Seiner Majeftät — alfo lau: 
tete die Erklärung —, daß die Angelegenheit der Friedensvermitt- 
lung, weldye auf dem Eongrefje des vorigen Jahres berathen wor: 
den und leider unerledigt geblieben fei, wieder aufgenommen und zu 
Ende geführt werde. Sei e3 dod) unzweifelhaft, daß das Priejter: 
thum und das Königthum nach göttlicher Ordnung zufammenjtim- 
men jollten und durch den Frieden beider der Weltfriede begründet 
werbe?). 





1) Alex. ep. Pez, Thes. Anecd. VI. 1. 388, N. 2; 397. N. 14. Cf, 422. 
N.4, Vita Alex. 467. Romuald. Salernit. Chron. Murat. VII. 215. Watterich 
tom. II. 596. 

2) Vita Alex. 1.1. 

3) Chron. Fossae novae Murat, VII. 874. 

4) Vit. Al. 468, 
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Worte, welche Alerander nur zu gern hörte. Hatten fie aber 
den Zweck, denjelben für eine einjeitige Bereinbarung zu gewinnen, 
jo zeigte die Antwort, daß man fich verrechnet habe. Verhehlte diefe 
gleich nicht, e8 werde nichts eine größere ‚Freude bereiten, als wenn 
der Kaijer, der Fürſten größter, mit der Kirche fich verföhne; jo 
geitand fie doch andererfeits, dazu könne es nur fommen, wenn er 
zugleich mit ihren Bündnern, den Lombarden, Wilhelm von Sici- 
lien, Manuel von Conjtantinopel, Frieden jchlöffe. 

Eine Erklärung, welche, obwohl den Intentionen des Kaiſers 
widerjtreitend, deſſen Gejandten doch nicht unerwartet kommen 
fonnte. Sie waren auch weit davon entfernt, vor diefem großen 
Auditorio in eine Nemonjtration fich einzulaffen. Am Gegentheil, 
fie erfannten das Recht des Pojtulats unverhohlen an; aber nur 
um zu bewirfen, dag man auf Seiten der Eurie um fo bereitwilliger 
ſich zeige, die fi) daran jchließende Bitte zu erhören!). Der Befehl 
des Faijerlichen Herrn weiſe fie an, in eine bejondere geheime Unter- 
handlung zunächit mit dem Papſte und den Gardinälen jich einzu- 
lajjen. Dan werde zugeben, daß das ald um fo unabweisbarer er- 
jcheine, da bekanntlich auf beiden Seiten Böswillige genug vorhan- 
den jeien, welche nur darauf ausgingen, das Friedenswerk zu ver- 
eiteln. Eine Vorftellung, auf welche einzugehen nicht unbedenklich 
war. — Denn eine Eonferenz der beregten Art, wie fie auch immer 
verlaufen mochte, konnte in jedem alle gar leicht als Bruch der 
Alliance ausgedeutet werden; ein Erfolg, welcher eben jo gewiß von 
dem Kaijer beabfichtigt wurde, al3 des Papſtes Bemühen darauf 
ausgchen mußte, denfelben zu vereiteln. Dennoch erjchienen dieſem 
die Bortheile der in Antrag gebrachten Verhandlung zu unverbält- 
nißmäßig, als daß er hätte verneinend antworten fünnen. — Viel— 
mehr löſte er die Verſammlung auf, berief die Faiferlichen Bevoll— 
mächtigten, wie die Glieder des heiligen Collegiums zu fich und 
befahl eine vertrauliche Situng?) nody an demjelben Datum. — 
In den nächiten vierzehn Tagen folgten deren nod) mehrere. 

Das Detail des weiteren Hergangs ift ſchon den Zeitgenofjen 


1) L.1. 

2) Vita Alex. 1. 1. Romuald. Salernit. 1.1. Qui quum aliquantis diebus 
eirca Papam et ejus curiam moram fecissent, habito cum eo et paueis cardi- 
nalibus secreto nimis et privato de modo et forma paeis consilio ac lege et 
eonditione proposita, discesserunt, 
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ein Geheimniß gewefen '). Wie viel mehr find wir dazu verurtheilt, 
auf dem Grunde weniger fragmentarifcher Notizen nur unfichere 
Gombinationen zu wagen! — 

63 ift wahrſcheinlich, daß die Kaiferlichen in erfter Linie das 
Verlangen nad einem definitiven Separatfrieden unter Abjehen 
von irgend welchen Verpflichtungen gegen die Alliirten erneuerten. 
Aber man kann dem Bapfte — nicht in Betracht feiner perfönlichen 
Wahrhaftigkeit, jondern in Erwägung, daß das augenfcheinliche 
Intereſſe dazu nöthigte — Glauben ſchenken, wenn er berichtet, der 
Vorſchlag fei abgewiejen worden). Das hinderte nun freilich nicht, 
zu der Berathung über den Kirchenfrieden jelbjt überzugehen. Aber 
diefe rührte jolch eine Menge von Fragen und Bedenken auf, daß 
man vielleicht Anfangs verzweifelte, fich zu verjtändigen. Die 
Schwierigkeiten wurzelten in dem Gegenjage der jteifen bierarchi- 
jhen Doctrin und der von den Deutjchen vertretenen imperiali- 
jtifchen Anfprüche. Jener gemäß mußte die Curie eine unbedingte 
Unterwerfung des fchismatifchen Kaifers, Gaffation jämmtlicher 
während des Schismas vollgogenen Weihen begehren?). Ja an ihr 
wäre es geweſen, völlig eigenmächtig die zu befchwörenden Artifel 
vorzulegen. Aber man überzeugte fich bald, daß dergleichen nicht 
durchzufegen fei. Wielleicht hatte auch Alerander ſelbſt Faum auf 
etwas Anderes ala auf eine Vereinbarung gerechnet, welche gegen- 
jeitige Zugeftändnifje vorausfeßte. 

Und die iſt jchwerlich durch, das Nachjehen von Urkunden 
und Privilegien der Kaijer, wie der Kirchengejege der Väter, von 
welchem fein Biograph *) redet, erleichtert worden. Was konnte es 
helfen, mit gelehrten Unterfuchungen fich abzumühen! — Die Wir- 
ren diefer Zeit forderten Köfung von den Kindern diefer Zeit. Die 
Ausgleihung mußten fie jelber finden. — 

Als die vornehmjte Bedingung derjelben betrachtete Friedrich 
jet nicht weniger als vor ſechs Jahren die Anerkennung der Gül— 
tigfeit der jogenannten ſchismatiſchen DOrdinationen?). 


N) Romuald. Salernit. €, 243, Anmk. 2. 
) Alex. ep. ad Rectores Marchiae Pez, Thes. Anecd. tom, VI. 1. 3838. 
N. 2. 2 Krit. Beweis. N. 36 f. 
3) Krit. Beweisf. N. 36 c. 
4) Vita Alex. 468. 
5) Bergl. Krit. Beweisf. N. 36 e. 
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Und fofern diefe gerade diejenigen deutjchen Prälaten empfan- 
gen hatten, welche, wie der perjönlich anwefende Ehriftian von 
Mainz felbjt, der Friedensvermittelung zugeneigt, um ihres Ein— 
fluffes willen vor allen zu gewinnen waren, konnte Alerander nicht 
anders, als fich dazu bequemen, — Erjt als er das that, aljo den 
no im Jahre 1170 erhobenen Widerfpruch aufgab, war die erite 
Grundlage zu einem Vergleiche gelegt!). 

Aber auch den urfundlichen Abjchluß defjelben zu beeilen war 
jein Intereffe. Ihm mußte e8 wichtig fein, frei von dem Drucke, 
welchen die Stimmung auf einem zahlreichen Gongreffe ausüben 
konnte, jelbjtändig in Gemeinjchaft mit diejen veconciliatorifch ge- 
finnten deutjchen Elerifern die riedensartifel zu berathen und zu 
vereinbaren. Und dieje leßteren, welche ihres Herren Widerwillen 
gegen eine Verhandlung mit der gefammten GConföderation feiner 
Feinde fannten, vermochten nur dann auf irgend welchen Erfolg 
zu hoffen, wenn fie fih im die Lage brachten, ein Document 
demfelben zu unterbreiten, welches wenigftend den Eindruck eines 
Separatvertrags mit dem Papfte zu machen geeignet war. 

Wenn nun aber doc, auf der anderen Seite von demjelben der: 
gleichen jchlechterdings nicht auszwwirfen war, wie wollten fie fich 
verjchaffen, dejjen jie bedurften? 

Die Frage ift nicht mit unbedingter Sicherheit zu beantworten. 
Denn wir haben weder das Driginal noch die Abjchrift der Urkunde, 
welche Ende October und Anfang November (1176) zu Anagni ver: 
einbart worden?). Diejenige, welche man fäljchlich dafür gehalten 
hat, ijt vielmehr die des definitiven Friedens“). Nichtsdeftoweni: 
ger kann aus diefer jene erjtere durch Eritifche Mittel mit annähern- 
der Wahrfcheinlichkeit hergeftellt werden®). Werden die Stellen 
ausgelafjen, welche die Verpflichtung Friedrich 1. zur Verein: 
barung mit den Verbündeten des Papftes ausfagen, jo bleibt ein 
Tert übrig, welcher, abgejehen von den durch die jchließliche Redac— 
tion entjtandenen Veränderungen, nach meinem Dafürbalten dem 
des wirklichen Vertrags von Anagni?’) entipricht. — Und wie lautete 

der? — 


1) Rrit. Beweisführun en N.36 c. 
2) Vita Alex. 468 tra quindeeim dies tractatus ipse duravit. 
3) Kritifche e Beweisführungen N. 86 a.b. 
5 Ebend. N. 36 a 
Ebend. N. 36 b. 
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Der Kaifer (Art. 1), wie jeine Gemahlin Beatrir und ver 
Sohn Beider, der König Heinrich (Art. 6), die ſich an denjelben 
Eid binden jollen, welchen der Erjtgenannte leilten wird, werden 
den Papſt Alerander als den rechtmäßigen Papit anerkennen und 
ihm diejenige Ehrerbietung beweifen, welche des Kaiſers katholiſche 
Borgänger Aleranders Fatholifchen Vorgängern gewidmet haben. 
Das wird auch in Bezug auf die Nachfolger verheigen. Umgekehrt 
haben der Papſt und die Gardinäle zu geloben, die Beatrir ald Ge- 
mahlin des Kaifers Friedrich, als Kaiferin anerkennen zu wollen. 
Entweder der Erjtere oder ein von ihm beauftragter Legat wird fie 
jelbjt und den Sohn Beider, Heinrich, zum römifchen König Erönen 
(Art.22)'). Papſt Alerander und die Cardinäle werden weiter mit 
dem Kaifer, der Kaiferin und dem Könige Heinrich und allen ihren 
Getreuen in Frieden leben?) (Art. 23 erite Hälfte). Und jollte der 
Kaiſer unerwarteter Weife durch den Tod abgerufen werden, jo jind 
nichtsdeftoweniger jene, wie aud) die Nachfolger Aleranders, zur 
Heilighaltung dejjelben Friedens mit dem Nachfolger?) des Kaiſers, 
wie den jchon genannten Mitgliedern feines Haujes verpflichtet 
(Art. 28 mit Ausſchluß des auf die Yombarden und die Krone Si: 
cilien Bezüglichen). — 

Der Kaijer wird alles Eigenthum der römiſchen Kirche, jei es 
die Stadtpräfeetur, ſei es Anderes, was derjelben durch ihn oder 
durch die Seinigen entrijjen ift, zurücgeben, unbejchadet irgend 
welchen Rechtes des Reichs; auch die Kirchenvafallen, welche er ab: 
wendig gemacht und in Eid und Pflicht genommen hat, entbinvden 
und dem Papſte Alerander rejtituiren (Art. 3); ebenſo Jegliches, 


1) So der 22. Art. bei Pertz. Dagegen bei Theiner Dominus autem papa 
et omnes cardinales sieut receperunt Dominum Imperatoren Fridericum in 
Romanorum et catholicum Imperatorem, ita recipient B. felicem uxorem ejus 
in catholicam et Romanorum Imperatricem, ita tamen quod ipsa coronetur 
a Domino papa A. vel a legato ipsius. Dominum autem Henricum filium 
eorum in catholicum Regem recipient. 


2) Theiner bat bier den Zuſatz, deſſen Urfprünglichfeit mir zweifelhaft iſt: 
salvis que de spiritualibus dispositioni et judieio Domini pape Alexandri 
et Romane ecclesie praesenti scripto relinquuntur et salvo omni jure Ro- 
mane ecclesie adversus detentores rerum B. Petri et salvis his, que pre- 
scripta sunt tam pro parte ecclesie quam pro parte Domini Imperatoris 
et Imperii. 


3) Da der König Heinrich ne Weiſe ſterben Fonnte, ehe er zur Suc— 


cejfion gelangte, fo ift, um völlig ſicher zu geben, an diefer Stelle auch auf diele 
Eventualität Rüdjicht genommen, 


Der Vertrag zu Anagni. 247 


was feit der Zeit des Schismas oder auf Beranlaffung deifelben 
ven Gleritern ohne Urtheil und Recht genommen ift (Art. 5). 
Gleiherweife wird der Papft die Befigungen, welche er dem Kaifer 
entzogen hat, wieder herausgeben, unbejchadet irgend welchen 
Rechts der römischen Kirche (Art. 3)9). Ueberhaupt werden Kaifer 
und Papft zum Zweck der Erhaltung der Ehre und der Rechte des Reichs 
und der Kirche jich gegenfeitig unterjtügen (Art. 4). — Alle Streitig- 
keiten, welche zwijchen Kirche und Reich jchon vor der Zeit Ha- 
drians IV. entjtanden find, jollen-durd) die zu diefem Behuf ernann— 
ten Bevollmächtigten oder, falls fie ſich nicht follten vereinigen 
können, von dem Papſte und dem Kaifer oder den von Beiden Dele- 
girten ausgeglichen werden (Art. 9). 

Dagegen werden endgültige Entjcheidungen, für die ganze Ber: 
einbarung characteriftifch, über folgende Punkte ſchon jeßt ge: 
troffen. 

Derjenige, welcher ſich Calixt III. nennt, ſoll eine Abtei erhal: 
ten; jeine jogenannten Gardinäle kommen wieder in Befit der frü— 
beren, vor Anfang des Schismas befleideten Aemter, es fei denn, 
daß fie diefelben in Folge freiwilliger Verzichtleiftung oder eines 
rihterlichen Spruchs verloren haben (Art. 12). Alle Elerifer in 
Italien und in den jonjtigen Territorien, welche nicht zum deutjchen 
Reiche gehören, werden dem Urtheilsfpruc des Papſtes unter: 
geben. Er allein hat zu entjcheiden, ob fie in ihren Aemtern ver: 
bleiben ſollen. Nur zu Gunften von zehn bis zwölf unter ihnen 
darf der Kaiſer Fürſprache thun mit dem Anſpruch auf Erhörung 
(Art. 17). Nur in Bezug auf Garfidonius von Mantua kommt 
man überein, daß derjelbe in jedem Kalle zu rejtituiren, und der 
bisherige Inhaber des Bisthums Johannes?) dur das Tridenti- 
ner oder ein anderes zu entjchädigen jei (Art. 18). Dagegen jollen 
in Deutjchland alle, welche von chemal3 Katholifchen ordinirt 
iind’), in ihre Ordines reftituirt werden (Art. 20). Dagegen ſoll 


1) So ber Tert bei Schöpflin und Theiner. 

2) Der Name ift in der Friedensurkunde nicht genannt, aber durch die Uns 
terfchrift Pertz IV. 156. lin, 43 gefichert. 

3) Nach dem Tert bei Pertz. Dage * lautet derſelbe bei Schöpflin und 
Theiner U niversi etiam ordinati a quondam catholicis vel ab ordinatiseorum 
in theutonico regno restituentur in ordinibus taliter perceptis nec occa- 
sione schismatis gravabuntur,. Bergl. über diefe Differenz Kritifche Beweis: 
führungen N. 36 c. 
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Bijchof Gero von Halberjtadt, ohne das Necht zu haben, den alſo 
geforderten Beweis zu führen, entjeßt, der verdrängte Ulrich (Udal- 
rich) wieder eingeſetzt (Art. 13); gleicherweife jollen die von ihm 
veräußerten Kirchengüter zurückgegeben, die von ihm und andefen Auf: 
gebrungenen verlichenen Beneficien durch den Papſt und den Raifer 
für ungültig erklärt werden (Art. 14). Man wird weiter die Wahl 
Siegfrieds zum Erzbifchof von Bremen unterjuchen und, im Fall 
diejelbe al3 ordnungsmäßig anerkannt werden follte, denfelben in 
dies Erzitift überführen und alles das, was Baldwin verfchleudert 
hat, zurücerjtatten (Art. 15). Dafjelbe jo geſchehen in Bezug auf 
Salzburg (Art. 16). Das Erzitift Mainz wird dem Canzler Chri— 
ftian, das Cölner dem Philipp eingeräumt und in aller Form Ned): 
ten? betätigt (Art. 10), dem Conrad von Wittelsbach aber das erjte 
Erzſtift, welches im deutſchen Reiche vacant wird, überantwortet 
werden (Art. 11). Der Erzbiſchof von Savo!) erhält das Archi— 
presbyterat und die jonjtigen Beneficien, welche er vor dem Ans: 
bruch des Schismas befaß, wieder (Art. 19). — Das Schiefjal der 
Biſchöfe Ludwig von Bafel und Rudolf von Straßburg, welche von 
Paſchalis III. ordinirt worden waren, wird nod) nicht definitiv ent: 
ſchieden. Dazu ſoll es erjt fommen, wenn acht oder zehn erwählte 
Männer, welche man eidlic) verpflichten wird, denjenigen Nath zu 
ertheilen, welchen fie meinen mit gutem Gewifjen und ohne Beein: 
trächtigung der Gravirten ertheilen zu können, fich erklärt haben 
werden. Diejed Urtheil foll von beiden Seiten rejpectirt werden 
(Art. 21). 

Sp weit die materiellen Bergleichspunfte zwiſchen Kirche und 
Reich. — Dazu kamen noch die Artikel, welche die Garantien für 
die Ausführung des Friedens feftjtellten. 

Der eine verpflichtet Papft und Gardinäle zur Ausfertigung 
einer mit ihrer Namensunterfchrift verfehenen Adhäſions-Acte; die 
Letzteren haben überdies die Beftätigungsurkfunde des Friedens mit 
ihren Siegeln zu bevruden (Art. 23 zweite Hälfte). Gleicherweiſe 
werden — aljo ward verſprochen — die meilten römischen Nota: 
bein und die Sapitane der &ampagna denfelben beſchwören (Art. 25). 
Und der Papſt wird fobald als möglich ein engeres, demnächſt ein 
allgemeines Eoneil berufen, um über alle Feinde und Unrubjtifter 


1) Bei Schöpflin und Theiner Archipresbyter de Sacco. Es ijt mit 
nicht gelungen, die Stadt, welche gemeint ift, zu ermitteln. 
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die Ercommunication zu verhängen (Art. 24). — Aſſecuranzen 
genug, wie e3 fcheint. Und welche jind nun umgekehrt die von dem 
Kaifer zugefagten? — 


Es wird den Lefer vielleicht überrafchen, wenn ich ſage, daß 
darüber ber Bertrag gejchwiegen habe. Nicht al3 ob Gegenleijtun: 
gen überhaupt nicht erfordert wären; aber Garantien dafür fonn: 
ten dem Papſte nicht Vertrags Artifel gewähren; was klar genug 
bewiejen werden fann. — 

Die in Anagni anwefenden deutfchen Sendboten hatten im 
Berfolg ihrer reconciliatorifchen Gedanken das Mögliche gethan, 
einen Vergleich zu vermitteln, welchen um der auch von der Gurie 
gemachten Zugeftändniffe willen ihr Herr ſchien annehmen zu kön— 
nen. Aber in Betracht der ihnen gegebenen wahrjcheinlich allgemein 
gehaltenen Vollmacht waren fie nicht im Stande, unbedingt dafür 
einzuftehen, daß es dazu fommen werde. Sie mußten ſich vielmehr 
jagen, daß diejer oder jener Artikel Anſtoß erregen dürfte; einen 
ungleich bevenflicheren aber der Umstand, daß der Papſt auch jet 
noch darauf beitand, den formellen Abſchluß des definitiven Frie— 
dens nur unter dem Beirath feiner Verbündeten zu vollziehen. In: 
deſſen dieje Elaufel war ja jchon vor Anfang der Gonferenzen von 
demjelben ausgejprochen, und auf Seiten der Faijerlichen Geſandten 
die Meberzeugung befeitigt, daß diefe Eventualität unvermeidlich 
jein werde. Friedrich jelbit hatte fie überdies inftruirt, fall zum 
Zweck einer zu verfuchenden allgemeinen Vereinbarung ein Congreß 
verlangt würde, denfjelben nicht abzulehnen — konnte doch das 
Ausichreiben defjelben feinen geheimen Plänen dienen —; auch die 
üblihen Sicherheitämaßregeln zu verbürgen. Andererſeits Eonnte 
jih Alerander in Erwägung des precären Werthes des ganzen 
Vertrages nicht mit Garantien begnügen, welche dieſer ſelbſt zu 
geben verhieß, mußte vielmehr dergleichen fofort verlangen; ebenfo 
daß ihm von den Deutjchen, welche in Friedrichs Auftrag an der 
eben jegt beendigten Negotiation jich betheiligt, in bündigjter Weiſe 
da3 Veriprechen ertheilt werde, Alles aufbieten zu wollen, von ihm 
die Genehmigung des Vergleichs zu erwirfen. 

Das find die auch von den Letzteren gemürdigten Motive, welche 
zur Abfafiung der fogenannten Verheißungs-Acte!) bejtimmt 
haben. 


1) Pertz IV. 149. 150. Kritiiche Bemweisf. N. 36 a. 
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Diefelbe tft die wejentliche Ergänzung des Vertrags, ja bie 
authentifche Auskunft über dejjen bindende Kraft. "Sie zeigt, dar 
derjelbe weder für einen Entwurf, noch für ein Definitivum galt. 
Er ſchwebt, fo zu fagen, zwifchen beiden in der Mitte. Er ift das 
Erjtere nicht. Denn gewijje Artikel, nämlich der zwölfte, erjte, 
zweite, dritte (der durch die augdrücliche Erwähnung der Mathil: 
dinifchen Güter als zu rejtituirender ſogar noch präcifirt wird) ſol— 
len dem Inhalt nach irreformabel fein. Er iſt aber auch das Letz— 
tere nicht. Denn jelbjt jene Artikel find nicht ſchon endgültig, ſon— 
dern werden das erjt, wenn auch die übrigen bei der fünftigen 
Reviſion ſei es beftätigt, ſei es formell anders redigirt fein werden. 
Das ift die eine Bedingung; die andere die Eventualität des von 
dem Kaijer mit dem Könige von Sicilien und den Lombarden abzu— 
ichließenden Friedens. Erjt wenn es zu diefem gekommen, ſoll auch 
der Kirchenfriede eine Wahrheit werden. 

Dagegen ijt der Vollzug deffelben nicht abhängig von der Per: 
jon des Kaiſers. Sollte derfelbe vor der Zeit fterben, jo werden bie 
Kaiferin Beatrir und der König Heinrich beobachten, erfüllen und 
bejchwören gegenüber dem Papſte Alerander, allen feinen Cardinä— 
len und der ganzen römischen Kirche die Artikel, wie jie in dem 
act verzeichnet find oder durch die von den beiden hohen contrahi— 
renden Parteien gemeinjchaftlich erwäblten Vermittler verzeichnet 
werden. 

An jedem Falle ſoll zum Zweck der Herjtellung des Definitis 
vums ein Congreß berufen werden. In Rückſicht darauf verheißt 
Seine Majeftät feierlichit unbedingte Sicherheit dem Papjte, den 
Gardinälen, dem Gefolge derfelben auf den Reifen nach Venedig, 
Ravenna oder anderen Orten und auf den Nücreifen von dort. 
Diefelbe wird gewährt werden jelbjt in dem jchlimmiten Falle, wenn 
die Friedensverhandlungen abgebrochen werden jollten. Alsdann 
wird der Kaijer drei Monate hindurch die Waffen ruhen lafjen und 
jich jedes Angriffs auf die Yande des Papftes und des Königs von 
Sicilien — der Yombarden geſchieht Feine Erwähnung — enthal: 
ten. Derjelbe joll ferner durch die jegt in Anagni anwejenden Ge: 
fandten veranlaßt werden, in Gegenwart der von dem Papſte vor: 
auszuſendenden Yegaten alle bereits ertheilten Jufagen in Betreff 
der zu gewährenden Sicherheit durch einen Eid in feiner Seele be- 
ſchwören zu lajjen. 

Sobald das aber gejchehen jein wird, werden jene, ihres Eides 
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[edig, zu nicht Weiterem verpflichtet fein al3 dazu, die bezeichneten 
irreformablen Artikel aufrechtzuerhalten und die äußerjte Mühe 
anzuwenden, auch die anderen burchzujeßen. — 

Sp die Acte, welche wahrjcheinlich am 4. November der Papſt 
entgegennahm. Der ertheilte den ſich VBerabjchiedenden den apojto: 
liſchen Segen. 

Dieje aber Fehrten freudig zu ihrem Herrn zurück, wie der 
päpitliche Hijtoriograph meint!). Und die Stimmung wird auch 
durch feine weiteren Berichte motivirt. Diefem zufolge bilden die 
Breigniffe bis zum Juli des folgenden Jahres, jo zu jagen, eine 
gerade Linie; alle betheiligten Kactoren greifen harmoniſch in ein— 
ander und bringen, al3 gleicherweije gewollt, den Frieden zu 
Stande. Eine Darjtellung, welche, wenn fie wahr wäre, es ſchwer 
begreiflich machte, daß man dazu neun volle Monate gebrauchte ?). 
Wir find indefjen jo glüclich, nicht nöthig zu haben, diejelbe ledig: 
lich zu verdächtigen. Es läßt ſich pofitiv beweifen, daß die Gefchichte 
eine andere gewejen. 

Gerade dieje Zwifchenzeit war die der bedenklichſten Verwicke— 
lungen und Agitationen. Nicht blos Aleranders Gegner, auch feine 
Altirten, feine kirchlichen Anhänger haben das Mögliche gethan, 
den Erfolg des Tractats zu vereiteln. 

Der follte nad) jeiner Abjicht Lediglich ein diplomatiſches Ge⸗ 
heimniß bleiben ?), aber gerade darum um fo feſter die Contrahen— 
ten binden. Umgekehrt fprach der Kaifer in der Hoffnung, wieder 
rufgängig machen zu können, was in Anagni in feinem Namen zu: 
geitanden war, um jo lauter von dem dort jchon gejchlofjenen defini— 
tiven Separatfrieden mit der Kirche). — EineNtachricht, die, wenn 
fie jich bejtätigte, ganz geeignet war, die Lombarden von der bis— 
berigen Alliance zu löſen. Und dieſe konnt in der That kaum 
anders, al3 den auch ſonſt jich verbreitenden Gerüchten Glauben 
ſchenken. Mit der ganzen Gereiztheit des italienischen Naturells 
wurde von ihnen aljobald die Anklage vorgebracht, jie jeien von der 
Curie verrathen. 


1) Vita Alex. 468, 

2) Annal. Col. max. Pertz XVII. 789. Sed tamrepente ea res nequivit 
finem habere, Otton. Reit. ep. Pez, Thes. Anecd. Vl. 2. p. 24. N. 5. Kit. 
Beweisführungen N. 36 e. 

3) Krit. eweisführungen N. 36 f. 

4) Krit. Beweisführungen N. 36 f, 
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Diefe dagegen hatte kaum dergleichen vernommen, als jie Alles 
daranfeßte, den Verdacht zu zerjtreuen. Für fie war es ja eine 
Lebenzfrage, daß jene Bündner gerüjftet !) blichen, wie bisher, und 
andererjeit3 doch nicht zu einem neuen Kriege mit den Deutſchen 
verleitet wurden, von dem man nicht wiſſen fonnte, wie er endigen 
werde. Wollte man den Kaifer nöthigen, die Linien des Vertrags 
— md der genügte dem Papſte — innezuhalten, jo konnte das nur 
geichehen unter dem Eindrude des noch beftehenden Waffenbundes 
der Lombarden. Andererjeit3 war diejer als Schutzmacht der Kirche 
nur zu erhalten, wenn er nicht erfuhr, was bereits zwijchen ihr 
und dem Neiche jtipulirt war. Alſo überboten fich die Glieder der 
Alerandrinifchen Curie und deren Haupt in den Betheuerungen?), 
nichts von alle dem fei wahr, womit man die Gemüther beun— 
ruhige. Hildebrand und Ardicto, welche damals in Oberitalien 
weilten, erklärten), jie hätten jocben einen Brief von ihrem Herrn 
empfangen und der widerlege alle von dem Kaifer verläumderifch in 
Curs gejegten Gerüchte. Seine Gejandten hätten nicht3 von dem 
durchgejeßt, was fie verlangt; Seine Heiligkeit wolle nur im Ein: 
verftändniß mit feinen Alliirten jid) vereinbaren; um in diefer Be: 
ziehung das Mögliche zu thun, ſchicke fie ich an, dem Friedens: 
congreß in der Lombardei beizuwohnen, und werde abreifen, jobald 
von den NRectoren und Conſuln der dazu geeignet jcheinende Ort 
werde vorgejchlagen jein. 

Allein unter diefen war das Mißtrauen bereit3 zu mächtig 
geworden, als daß es durch dergleichen hätte entgründet werden 
können. Ein Brief?!) ging nach Anagni ab, vielleicht nicht jowohl 
um anzufragen, als in der Vorausſetzung gejchrieben, es verhalte 
ſich alfo, wie man vernommen. Der Papſt?) dagegen berubigte 
nicht etwa durch Miftheilung der Wahrheit; er jah von dem, was 
zwijchen ihm und dem Kaifer zu Stande gebracht war, völlig ab 
und befannte mit dreifter Stirn, was man ihnen hinterbracht, jet 


1) Alex, ep. ad Reetores Marchiae ext. Pez, Th. Anecd. VI.1. 389 Vos 
itaque viriliter agite et in Domino confortamini vestro pio proposito per- 
sistentes, donec pax consummet societatem vestram etc. 

2) Krit. Beweis. N. 36 f. 

3) Pez, Thes. Anecd. VI. 1. 397. N. 14. 

4) Borausgefeht in der Antwort Alex. ep. ad Rectores Marchiae Pez 
1, 1. 388 

5) 3 Annt. 4. Kritifche Beweisf. N. 36 f, 
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lediglich eine Fiction des Staufen. Allen derartigen Verſuchungen 
babe er widerjtanden, um die Vortheile der nunmehr erjt zu bewirs 
fenden Ausgleichung feinen Verbündeten zu erhalten. 

Und die fcheinen in der That durch den jchmeichlerifchen Ton 
diejer Apologie wenigitens vorläufig bejchwichtigt zu jein. Nach: 
dem fie erkannt, welche Wichtigkeit ihre Angelegenheit in den Augen 
des Papjtes habe, wurden fie immer hochfahrender in den Forde— 
rungen. Andere Alerandriner Hagten laut über die Bevorzugung !), 
deren dieje Städte jich erfreuten, und darüber, daß gerade durch die 
übertriebene Rüdjicht auf fie der jehnlichjt verlangte Friede ver- 
zögert?) werde. 

Allein jtatt durch dergleichen Worte fich ſelbſt zur Mäpigung 
zu ermahnen, eiferten diefe Kläger bald genug den Bejchuldigten 
nad) Kräften nad). 

Auch in Deutjchland verlangte Jeder für die vielen Leiden, 
welche die nächſte Vergangenheit gebracht, den entjprechenden Lohn 
oder vielmehr er überredete fich zu der Anficht, die Zuſage der Ab: 
hülfe feiner Bejchwerde ſei dag unabweisliche Sicherheitsmittel des 
allgemeinen Friedens. Diejer jollte bergeftellt werden dur Er: 
ledigung von hunderterlei Specialitäten, die dod) vielleicht in Wider- 
jtreit mit einander jelbjt waren. Wer die Forderungen der aljo 
Grregten hörte, mochte glauben, jie wollten denjelben jelbjtändig 
mit dem Kaiſer abjchließen. Und das war wenigitens offenbar: 
Jeder fühlte fein Bedürfniß als das der Kirche; er fonnte meinen 
jih jagen zu dürfen, wenn er das ausfpreche und geltend mache, 
handele er gerade ala ächter Katholif. Der Eine wirkte auf den 
Andern, oder vielmehr die Stimmung diejer eigenthümlichen Be— 
gehrlichfeit verbreitete jich dem anſteckenden Fieber gleich unter den 
deutichen Alerandrinern. Vorſtellungen und Petitionen in kaum 
überjehbarer Menge?) gingen in den nächften acht Monaten an den 


1) Ep. Welf. VI. ad Alex. Scheidius, Orig. Guelf. tom. II. 600. N. 2. 
Contristatautem, quiadilatione interposita tantum bonum a fidelibus elon- 
gatur et vestrae religioni derogatur, quasi virtute miserationis et clemen- 
tiae careatis, quae olim populo Romano fuisse scribitur „Parcere subjectis 
et debellare superbis.‘“ Dieitur enim societas Lombardiae, Rex Graeciae 
atque Sieiliae tantam in diffinitione hujus concordiae auctoritatem obti- 
nere, quod, nisi ex eorum arbitrio descendat, vestra Sanctitas opus pacis ad- 
mittere perhorrescat. 

2) Bergl. Krit. Beweisf. N. 36 e. 

3) Wie durch die zahlreichen im J. 1177 von Alerander vollzogenen Breven 
und Bullen bewiefen wird. ©. Jaffé ad a. |. 
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Dberprieiter ab. Man preßte ihn — und hielt ihn doch zurück. 
Man wollte erleichtern, was man vielmehr in Wahrheit erjchwerte 
oder verzögerte, die endliche Friedenzfeier'). 

Niemand war in der Hinficht rühriger, als Herzog Welf?). 
Er ermübdete nicht, den Wecruf zur Energie, aber auch die Dar: 
legung feiner bejonderen Defiderien zu wiederholen. Nicht durch 
Amnejtie, meint er, jondern durch jchwere Ahndung ihres Ver— 
brechens müjjen die bisherigen Förderer und Beſchützer des Schis— 
mas überführt werden. Die Kirche Gottes ift durch fein Gericht 
offenbar geworden; — jelbjt der ftolze Kaifer hat zur Umkehr fich 
bequemen müffen?). Alſo waffne jich die Siegerin mit ihrer Straf: 
gewalt!). Wollte man verfuchen, durch unüberlegte Milde die zu 
verjöhnen, welche man doch nur in ihrem frevlen Troße beftärfen 
würde, jo hieße das überdies nichts Anderes, als den ewigen Unter: 
jchied zwifchen Unrecht und Recht bedenklich verfennen. Was 
anders als der unwürdige Servilismus verrätherifcher Geiftlicher 
hat e8 dem Staufen möglich gemacht, fiebenzehn Jahre hindurch ein 
jeparirtes Kirchenthbum aufrecht zu erhalten? — Wer dagegen ijt 
treuer gewejen als er jelbjt, er, der von Anfang an die Fahne der 
Katholicität in Deutſchland hoch gehalten hat? — Und doch erfrecht 
ſich jogar noch in diefem Augenblick der ſchismatiſche Biſchof von 
Augsburg jie zu befchimpfen, die Getreuen, die ihr folgen, zu 
drücken und zu martern! — Gerade an einem Mifjethäter wie diejer 
— alſo dachte er ſchon dermalen, aljo hat er vier Monate jpäter in 
Briefen wiederholt gemahnt — muß ein Erempel jtatuirt werden?), 
auf dag alle Welt erkenne, daß der legitime Papft die Herrichaft 
ausſchließlich ergriffen hat. Wird er entjegt, jo wird das nicht blos 
als ein vereinzelter Schlag gefühlt werden; es wird überhaupt 
einen heiljamen Schreden einjagen ®). 

Und das mochten auch Andere diefer Getreuen meinen. Denn 
Jeder meinte ein um jo entjchiedeneres Anrecht auf diefen Namen 


1) Vergl. Kritifche-Beweisf. N. 36 e. 

2) Sein Notar Fantolinus war ſchon 1175 in Italien. Er unterzeichnete 
den Tractat vom 16, April d. J. Pertz IV. 447. lin. 4. 5; am 1. Auguſt 1177 
zu Venedig daß Sacramentum in anima Imperatoris. 
3) Scheidius, Origin. Guelficae tom. II. 600. 
4) Ib. 608, 
5) Ib. 603 N. 5 unten, 604, 602. N. 4, 
6) Ib. 602. 6083 oben. 
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zu haben, je höher ſeine Forderungen waren. Mußte doch in dem— 
ſelben Grade, in welchem es gelang, dieſe durchzuſetzen, der Kirchen— 
friede ſelbſt ein vortheilhafterer werden. Alſo verſuchte man den 
Papſt über die Linie, welche er in dem Vertrage von Anagni inne— 
gehalten, hinauszudrängen. Das hieß nichts Anderes, als denſelben 
bejeitigen. 

Und daran arbeitete auch der Kaijer öffentlich und insgeheim. 

Kaum waren die Bevollmächtigten von Anagni in dem deut: 
jchen Hoflager angefommen, jo wurden von bier geflifjentlich jene 
Nachrichten verbreitet, welche, wie erwähnt!), die Lombarden jo 
außerordentlich beunrubigten. „Der Friede iſt gejchloffen und 
unterjiegelt”, hieß e3?). Und wenn aud) nicht hinzugefügt ward, 
aljo fei die Vereinbarung mit den bisherigen Alliirten der Curie 
Lediglich dem Ermejjen des Kaijers anheimgegeben, jo mußte doc 
Sedermann die Folgerung ziehen, welcher die Mittheilung für glaub- 
würdig bielt. Dagegen überrajchte jener durch eine andere. 

ALS die Alerandriner eben von den unermehlichen Folgen der 
Unterwerfung des Staufen redeten, erjchien mit Einem Male ein 
kaiſerliches Refcript ?), welches ein Eoncil anberaumte, auf welchem 
„die Häupter beider Parteien” erjcheinen jollten. Als Termin war 
der 25. Januar 1177, al3 Ort Ravenna bezeichnet. Der fürftliche 
Berfajjer berief jich darin in Widerſpruch mit Aleranders Erflä- 
rungen auf die jchon vorhandene jolenne VBerbriefung, gleich als 
babe man fich jchon endgültig verglichen, und lud doc, auffallender 
Reife ein „mit Zuftimmung jowohl derjenigen, welche auf Seiten 
Galirt’3 jtänden, als jener, welche den jogenannten Alerander be- 
günftigten”. Er jprac davon, dag nur „die Publication“ des Frie— 
dens übrige, und machte doch durch andere jeiner Aeußerungen den 
Gindrud, als jolle von den Synodalen erjt über das Recht oder Un: 
recht des Einen oder Andern entjchieden werden. 

Lautet dasnicht jo, als ob man das zuerjt in den Augujt-Tagen 
1162 verjuchte, jeitdem mehrere Male erneuerte Project jett in 
Ausſicht auf allgemeine Zuftimmung zur Ausführung bringen 
wollte? — Es ijt jchwer zu jagen, was darin ernitlich gemeint, . 
was nur Vorjpiegelung war; aber gewiß, daß das Ganze alle Welt 


R ©. ©. 251. 
2) Kritifche Beweisführungen N. 36 f. 
3) Pez, Thes. Anecdot, tom, VI. 1. 414, Pertz IV, 150. 
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in Verwunderung jeßte. In Deutjchland mag es dazu gedient 
haben, hier und da dem Schisma neues Leben einzuhauchen!). Um 
jo gereizter äußerten jich „die Katholiken“. Welf wußte gar nicht, 
was er dazu jagen jollte. Rathlos öffnete er fein Herz dem Cardinal 
Hyacinth?). — Seinem getreuen Otto von Rotenbuch konnte er ſich 
nicht mehr mittheilen. 

Der hatte Schon zu Anfang December, ohne hiervon zu wiljen, 
aber mit anderen Aufträgen von ihm betraut, den Wanderjtab 
ergreifen mifjen. Das Letzte, was ihm auf dem heimifchen Boden 
zu Ohren gekommen, betraf den Friedenscongreß?). Daß derjelbe 
von Alerander allein oder von ihm und dem Kaiſer ausgejchrieben 
werden würde, jebte er als felbjtverjtändlicd, voraus, Aber weder 
dort, noch auf feiner Reife fonnte er fich hinfichtlich des Ortes, der 
Zeit vergewifjern. Gerade darüber jollte ihm fein Gönner Udalrich 
von Aquileja, an den er gefandt war, Auskunft ertheilen. Ihm 
jchrieb er von einer ungenannten Station aus, zunächſt um jein 
Eintreffen in nächjter Zeit anzufündigen, aber auch — aljo brannte 
er vor Ungeduld — ſich Antwort auf jene Frage zu erbitten?). 
Die?) überrajchte den Neugierigen aber gerade durch das Unbefries 
digende des Inhalts. Der Patriarch bezeugte feine Freude, den 
DBrieffteller bald bei fich zu jehen; aber über die Lage der Dinge 
wußte er Sicheres nicht zu berichten. Was „das Eoncil“ angebe, 
jo habe er big jegt nur gehört, daß Friedrich darüber an die Salz— 
burger Prälaten gefchrieben; aber weder cr jelbit, noch einer feiner 
Mitbiſchöfe in der Lombardei und Venetien einen darauf bezüg— 
lichen Brief, jei e3 vom Papite, fei es vom Kaifer, erhalten. Jeder— 
mann jei darüber in Ungewißheit; auch die von Verona und anders: 
woher angefommenen Boten hätten fie nicht heben können. Zu 
einer Reife in die Lombardei habe er weder um jener, noch um einer 
anderen Angelegenheit willen Beranlafjung; wohl aber dazu, einen 


1) Daß Galirt III. jogar noch im Jahr 1177 bier und da in Deutichland 
Anerkennung gefunden, beweift Lacomblet I. 325. ©. oben ©. 232. Anm. 3. — 
Dagegen fagt Herzog Welf ſchon 1176, alle deutſchen Fürſten ftänden bereits auf 
Aleranders Seite. Scheidius tom. II. 603. 

2) Ep. Welf. Scheidius tom. II. 606, Ad quod, sicut sonant literae im- 
peratoris, uterque papa veniet. Cujus dieti causam animns noster admirans 
magno utique nutat incerto. 

3) Ep. Otton. Pez, Thes. tom. VI. 2. 27. N. 13. Nihil fuit, quod de cele- 
brando concilio in partibus nostris sonuit et vulgatum erat. 

4) > die Ep. Udalriei Aquilej. Pez 1. 1. VI. 1. 422. N. 4. 

6) L.l. 
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Act zu vollziehen, welcher mit dem Gerüchte von einer Reconcilia- 
tion in Widerfpruch zu ftehen fcheine. Der Bischof Wezel von Ca— 
mino habe in Ferrara die Gardinäle Hildebrand und Ardicio ge: 
troffen, welche ein päpftliches Schreiben vorgezeigt, durch dag fie 
ermächtigt worden, ihn ſelbſt und die Metropoliten von Mailand 
und Ravenna nebjt den Suffraganen zu berufen, um die, welche 
auf des Kaiſers Seite getreten, zu ercommunieiren !). 

Aber kaum hatte er dag niedergejchrieben, als das beregte Fai- 
jerliche Convocationsſchreiben?) (in einer Form, wie e3 dem gegen- 
jeitigen nahen Verhältnifje entſprach) auch in feine Hände gelangte 
(Mitte December?). Und das mußte ihn allerdings nicht weniger 
ftußig machen, als die anderen Alerandriner. Er fandte jofort 
einen Boten ab?), dem Oberlehnzherrn jein Befremden zu bezeu- 
gen. Der brachte ein Billet*) zurüd, in welchem in verweifendem 
Tone die Beſthleunigung der Abreife anbefohlen, al der Tag der 
eriten Sejjion nunmehr der 2. Februar genannt, von der Gegen: 
wart auch des Gegenpapftes bei derjelben aber nicht mehr die Nede 
war. Das lautete ſchon unverfänglicher. Und als nun gar der 
Biſchof Salomo von Trident meldete, ihm ſei von Alerander ſelbſt 
die Weifung zugefommen, jammt dem hohen Clerus der Kirchen: 
provinz auf dem „in Jtalien“ zu verfammelnden Eoncil zu erjcheis 
nen’); kann es Wunder nehmen, wenn man in Aquileja dies und 
das faiferliche Mandat combinirte? — Otto, der mittlerweile glück— 
lich bier angefommen, jchrieb, ohne irgend welchen Scrupel zu ver: 
rathen, das Eoncil fei vom Kaiſer und von dem Papſte ange- 


ſetzt“). 


1) L. l. Dieſer Sinn kann freilich nur auf Grund einer Emendation heraus— 

gebracht werben. Ich vermutbe, daß zu leſen jei ita ut nos et M. et R. archie- 
piscopos a suffraganeos nostros in unum convocent ei eos, qui (ftatt des 

Kanfsien « E, quia) in partem Imperatoris cesserint, una nobiscum ex- 
communicent. 

2) ©. ©. 255. Anmt. 3. 

3) Friderici imperat. ep. II. Pertz IV. 150. lin. 33. 34 ita per nuntinm 
tuum iterum te certificamus etc. 

4) ©. Anmk. 3. 

5) Pez 1.1. VI. +1. 432, N. CLVIII. Verum — — — vobis significando 
subjungimus, vid: ut in concilio, quod in Italia — ab eodem celebrandunı 
est, vultui gloriae ejus praesentemur. Nos igitur nolentes in tanto pro- 
cessu nisi ad nutum vestrum pedem movere, quid nobis consulatis vel de 
nobis velitis; utrum vobiscum venire debeamus an non etc, 

6) Ep. Otton, Reit. Scheidius tom Il. 604 — ab imperatore et Romano 
pontifice coneilium indietum est ete. Ej. ep. Pez VI. 2.27. N. 13. Nune 

Geſchichte Alexanders Il. BB. UI. 17 
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Und auch Udalrich fchien es jeßt jo anzuſehen. Er kündigte 
den Suffraganbijchöfen den Entſchluß an, nach Ravenna, zu reifen, 
und befahl, ihn dahin zu begleiten. Alle Welt mußte urtheilen, das 
jei ganz fein Ernſt. Das ausdrückliche Verbot der Rectoren der 
Mark!) Trevifo (Tarvifia) und der Lombardei, welche dentlich genug 
zeigten, was ihre Meinung war, wenn fie jchon dies Vorhaben als 
unvereinbar mit der Pflicht der Ehrfurcht gegen den apofteliichen 
Stuhl und gegen fie felbjt bezeichneten, jogar das zaghafte Be 
denken des Biſchofs Gerhard von Padua?), der zu Haufe blieb, 
Eonnten feinen Entſchluß nicht ändern?); ebenſowenig den der von 
ihm Gerufenen. Sie fammelten ji im Verein mit weltlichen 
Notabeln zu einem glänzenden Gefolge und verherrlichten bald 
darauf feinen Einzug in Venedig. Denn das war die erjte Reife: 
ftation. Daß die Einfchiffung nächjter Tage erfolgen werde, be: 
zweifelte Niemand. „Ich gehe mit dem Patriarchen«iach Ravenna 
ab,“ jchrieb Otto feinem Bruder ?). 

Aber jo einfach folgerte jener nicht. Die Ankunft?) als Rei: 
jender in diefer Stadt diente freilich dem Zwecke einer augenfälligen 
Demonftration zu Gunften des Kaiſers, gewährte ihm aber auch 
die Mittel, ihn zu täufchen. Gerade hier, an dem wichtigjten Stapel: 
platz des Weltverkehrs der Halbinjel, wo täglich ein Schiff oder ein 
Bote abgehen oder eintreffen konnte, drängten ſich die Nachrichten in 
ihrem Wechſel, ihrer Fülle. Er befand fich nunmehr da, wo die Fäden 
der Communication der Parteien ich Ereuzten®), und war perjönlidh jo 
gejtellt, daß er es empfinden konnte, jobald fie angerührt wurden. 
Und darauf kam es jetzt an, jollte die jeinige Siegerin, der Kirchen: 
friede im Sinne Aleranders nicht abermals eine Illuſion werden. 

Zu dem Ende feste er Alles daran, die geheimen Pläne ?) des 


auctoritate Romani pontificis pro confirmanda ac tutius munienda ececlesi- 
asticae pacis concordia in purificatione S. Mariae celebrari deceretum est. 

1) Pez 1.1. VI. 1. 429. N. CLIV. 

2) Ib. VI. 1.427. N. CL. 

3) Wie fi aus den Anmf. 2 und 4 citirten Epifteln ergiebt. 

4) Ep. Otton. Reit. Scheidius tom. Il, 604. N. 6. Ep. ej. ap. Pez 1.1. 
VI. 2. 27. N. 13 Quo Dominus patriarcha cum multa frequentia nobilium 
et illustrium virorum iter arripuit, ego una cum ipso illue iter aggres- 
sus sum. 

5) Ep. Udalrici ad Imper. Pez VI. 1. 419. N. CXLVI. 

6) Romuald. Salernit. Murat. VII. 222. Chron. Alt. 173. 


7) Cf. Udalrici ep. ad Imperat. Pez VI. 1.419. N. CXLVI. Ej. ep. ad 
Feltrensem ep. ib. 424. N. 6. a 
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Kaiſers ſich zu enthüllen, um, eingeweiht auch in die Politik feiner 
Eurie, fie zu vereiteln. Das konnte aber nur dann gejchehen, wenn 
er die Doppelrolle, welche er feit dem Anfange des Batriarchats ſich 
erwählt, Eunjtmäßiger als jemals fortjpielte. Und das hat er ver- 
ftanden. 

Während er feine Umgebung glauben machte, fie wijje Alles, 
ſprach er das legte Wort doc niemals aus. Sich aljo geberdend, 
als jet er auf dem Punkte, je eher je lieber abzureijen, wußte er die 
Ungeduld des ihn Erwartenden zu jpannen und doch jich diefem um 
jo werther zu machen. Anjcheinend nur noch des Befehles zur Ab- 
reife harrend, verjchaffte er jich vielmehr erjt die Mittel zur Selbjt: 
enticheidung. — Und was erfuhr er denn? — 


. 


Ungefähr in denjelben Tagen, in welchen der Kaifer Ort und Zeit 
des Eoneils in aller Beſtimmtheit angekündigt, hatte Alerander feine 
Bevollmächtigten in der Lombardei beauftragt, bei ven Eonjuln des 
Bundes anzufragen, wo nach ihrer Meinung am zweckmäßigſten 
über „den Frieden“, der keineswegs jchon zu Stande gefommen, 
verhandelt werden fünne. Um darüber jich zu verftändigen, zugleich 
aber von jenem in Perjon das eidliche Gelübde das fichern Geleits ent- 
gegenzunehmen, gingen in den legten Tagen des November Humbald, 
Cardinal-Biſchof von Oftia, und Raynerius, Cardinal: Diaconus 
vom Titel des heil. Georg'). Diefelben nahmen ihren Weg durd) 
Tuscien, wo ihnen fund ward, der Kaiſer befinde jich in Modena ?). 

Aber wie freudig mochten Beide, daſelbſt angelangt, überrajcht 
werden, als fie hörten, daß ihrer ſchon von Udalrich ?) abgejandte 
Boten harrten, ihnen einen Brief zu überbringen, der voll von 
Fragen war. — Die Antwort darauf konnte von diejen jelbjt ihrem 
Herrn demnäcjt erjtattet werden. Sie brauchten nur über die 
Scene zu berichten, die fie ald Augenzeugen (Ende December 1176) 
miterlebten ®). 


* 


1) Vita Alex. Murat, III. 1. 468. Watterich tom. II. 435. 
2) Ibid, 
3) Ep. Humbaldi Ost. ad Udalrieum Aquilej. Pez 1. 1. VI. 1.428, 
N, CLII. Watterich tom. II. 605. Reinerii ep. Pez l, 1.431, N. CLVII, 
4) Ibid, 
17" 
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Der Kaifer war wohlgemuth und um jo guädiger, je mehr er 
jicdy noch mit der Hoffnung tragen mochte, Aleranders Sendlinge 
für fein Project gewinnen zu können. Ohne Scywierigfeit wurde 
ihr erjtes Anliegen gewährt. In Gegenwart vieler Bijchöfe und 
Fürften ließ er den jungen Grafen von Montferrat „in jeiner 
Seele“ auf die Evangelien denjelben Eid ablegen !), dejjen Formel 
ſchon von Chrijtian und feinen Begleitern zugefagt war?). Daſſelbe 
thaten zum Zweck noc größerer VBergewifjerung die deutjchen Für— 
jten?). Aber auch die Yombarden ihrerfeit3 gaben auf dem Tage zu 
Piacenza!) diefelben eidlichen Garantien „den Freunden und den Fein— 
den“ und erwiejen fich gerade dadurch als ebenbürtige Macht. Das 
wurdedem Enttäujchten noch fühlbarer, als jiein Gemeinschaft mitden 
Legaten, welche deſſen eigenmächtige Eonvocation gar nicht berüd: 
fichtigten, über den Ort des Friedenscongrejfes fich erſt verſtän— 
digen zu wollen erklärten. Mochte der Staufe nod) fo eifrig dafür 
zu jtimmen juchen, daß man nachträglich Ravenna wähle; er drang 
nicht durch. Jene jprachen ſich vielmehr für das ihm verhaßte Bo: 
(ogna?) und für Hinausjihiebung des Termin aus. — Aljo blieb 
ihm nichts Anderes übrig, als wenigjtens jcheinbar darein fich zu 
fügen. Das war jene Wendung zu Gunften der Verbündeten, über 
welche Udalrich jogleich durch die Seinigen Nadyricht erhielt. Die 
Gardinäle dagegen äußerten fic einigermaßen zurüdhaltend. Hum— 
balo®) erklärte, es jtände zwar aus Rückſichten der Sicherheit der frage 
lichen Reije des Patriarchen zum Kaijer nicht8 im Wege; aber er gebe 
anheim zu erwägen, ob es der Ehrfurcht gegen den heiligen Bater, 
der in Bälde in Oberitalien eintreffen werde, entjprechend fei, jenen 
eher zu begrüßen als diejen. 

Der Wink war indefjen doch deutlich genug; für das Verhalten 


1) Vita Alex. Murat. 1II. 1.468. Watterich toın. II. 435. 
2) Promissio legat. Pertz IV. 150. lin. 2—5. 
3) Vita Alex. ]. I. Watterich tom. II. 436. Ep. Reinerii |, 


4) Ep. Reineri |. Quam securitatem similiter Lombardi nuper apud 
Placentiam amieis et inimicis ad colloquium venientibus nobis jurejurando 
firmaverunt. Dagegen nad Romuald, Salernit. Murat. VII. 217. Watterich 
tom. II. 606 jollen die Lombarden an demjelben ungenannten Orte, wo der 
Papft mit den Kaiferlihen verhandelte, gegenwärtig gewefen fein. 

5) Romuald, 217 — ut colloquium tractandae pacis apud Bononiam 
fieret. Cf. 222. Alexander jelbft Vit. 468 fagt, es ſei ausgemacht, ut ipse 
(Imperator) in /mola et nos in Bononia debeamus pariter convenire. 

6) Pez VI. 1.428. N. CL. 
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entjcheidend. Der aljo Anjtruirte jegte das Jaudern fort. Den 
Vorwand, es zu rechtfertigen, entnahm er den dermaligen Gonjunc: 
turen jelbjt. Ein Brief ging an Friedrich ab, der den Widerſpruch 
zwifchen deſſen früheren Angaben und den neueſten Nachrichten 
bervorhob. Ihm fei befohlen, nadı Ravenna zu Mariä Reinigung 
zu kommen; demzufolge habe er fich auch auf die Neife begeben; 
nun aber höre er, daß Seine Majeftät mit den Männern der Eurie 
ein Anderes bejchloffen habe, und bitte daher um Auskunft‘). 

Das Billet, das diefelbe bringen follte, fonnte oder jollte viel: 
mehr an eben jenem Termin in Venedig eintreffen — alfo war fein 
Geſandter, der diefe Eoryejpondenz zu vermitteln hatte, angewiejen, 
gerade dadurd aber ihm felbjt die Möglichkeit genommen, rechtzeitig 
in Ravenna anzukommen. 

Allein dieſe Combination jchien vereitelt werden zu ſollen, als 
mittlerweile (Mitte Januar?) Ehrijtian von Mainz und Philipp 
von Cöln durch einen perfönlichen Beſuch überrafchten. Dennoch 
verftand er es zu blenden. Er empfing fie in dem Kranfenbette?), 
um durch den Augenjchein von der Unmöglichkeit zu überzeugen, 
die begehrte Reife augenblicklich anzutreten. Aber ihr Vollmacht: 
geber, ward bemerft, habe das am allerwenigjten zu bedauern. 
Denn gerade für ihn habe er in den werligen Wochen feines biefigen 
Aufenthalt3 mehr als jemals getban?). Und in der That nicht blos 
diefe Befucher glaubten ihm das, jondern auch, von diejen benach- 
richtigt, der Kaiſer. Er bezeugte in einem neuen Schreiben, welches 
Ende Januar von eben den Prälaten nad) Benedig gebracht ward, 
jeine volle Anerfennung®). Aber noch wichtiger vielleicht ala dieſe 
war dem Empfänger die Ueberzeugung, die er daraus gewann, das 
beabfichtigte Februar-Coneil fei aufgegeben. — 

Sogleich war die Krankheit gehoben. Er fündigte dies und zus 
gleich feinen Willen, nunmehr am Hoflager zu erfcheinen, dem Erz: 
biſchof Wichmann von Magdeburg an. Der fonnte die Ungeduld 
nicht länger bemeijtern: er machte ich jelbjt auf den Weg, den Zau— 
dernden abzuholen. Allein Faum hatte das Fährſchiff die Anker ge: 


t) Ib. VI. 1.419, N. CXLVL 1. 

2) Die Krankheit — wird vorausgeſetzt in Wichmann. ep. ad 
Udalricum Pez VI. 1. 434. N. CLX. 

3) Ep. Imperat. ad Udal, Pez VI. 1, 416. N. 20. 

4) ©. Anmt. 3. 
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lichtet, jo brach ein gewaltiger Sturm los, der ihn an die Küſte 
zurückwarf. Wenigftens ift dies Erlebniß von ihm ſelbſt in dem 
wenige Tage fpäter abgefaßten Briefchen?) alſo dargeftellt. Dafjelbe 
wiederholte in dringlichjter Weife die Einladung. Seinem aller: 
gnädigften Herrn fomme Alles darauf an, „über die Kirchenange- 
legenheit“ perjönlich mit dem Patriarchen zu ſprechen. Er möge 
body wenigftens in einer Seeftabt in der Nähe von Ravenna ſich ihm 
vorjtellen. — „Der Friede ift jo gefichert, daß an einem völligen 
zu Stande Kommen deſſelben nicht mehr zu zweifeln ift,“ find 
die Schlußworte. 

Diejelben geftanden ein, was nicht länger geläugnet werden 
konnte, das mit fo vielem Geräufch verfolgte Symodal= Project jet 
vereitelt. Man hatte nunmehr jich dazu entjchlieken müjjen, die 
Ausführung dejfen zu bewirken, was in Modena verabredet war. 
Um fo unverfänglicher Eonnte es daher dem Patriarchen erfcheinen, 
unter den dermaligen Umftänden dem Wunfche feines Eaiferlichen 
Herrn gerecht zu werben. 

Indem erichien von diefem ſelbſt ein in der auffälligen Kürze 
der Sätze um jo determinirter Elingendes Schreiben ?), welches die 
Reife befahl. Vielleicht hätte deffenungeachtet der jo oft Gemahnte 
diefelbe noch länger hinausgefchoben, um die Rüge der Alerandriner 
zu vermeiden, er habe den Kaifer früher befucht als den Papit, 
wäre nicht eine andere Veranlafjung noch hinzugekommen. Der 
neue Herzog Leopold V. von Defterreich, welcher feinem am 13. Ja— 
nuar geftorbenen Bater gefolgt und gewillt war, ſich jogleic, beleh— 
nen. zu laffen, berührte gerade damals Venedig. — Alſo ſchloß er 
ſich diefem an. Und als am 24. Februar 1177 zu Candelara bei 
Peſaro die begehrte Feier wirklich Statt fand”), ſprach endlich auch 
Udalrich den gemeinſamen Oberlehnsherrn. 

Die Unterhaltung mag erregt genug geweſen ſein. Denn wie 
vieles gab es dermalen mitzutheilen! Hatte der Eine zu klagen, ſo 
mühete ſich der Andere ab zu beſchwichtigen. Während Udalrich 
vielleicht in der jchonendjten Weiſe den Beweis zu führen ſuchte, 
die Weltgeſchicke jeien nicht zu bemeiftern; denen habe man fich zu 


1) Pez, Thes. Anecdot. tom, VI. 434. N, CLX. 

2) Pez VI. 1.417. N. 21. 

3) Contin. Claustron. III. Pertz XI. 631. Zwetl. II. ib, 541. Fechner, 
Udalrich von Aquileja 8. 32. 
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fügen: mochte Friedrich auch jeßt noch remonjtriren. Aber was 
konnte e3 belfen, daß er vielleicht auf den Abfall Eremonas und 
Tortonas "von dem Lombardifchen Bunde hinwies? Diefer war auch 
jest noch von bedeutender Etärfe und jeine Alliance mit Alerander 
unerjchüttert. — Und die mit der Krone Sicilien hatte der Lebtere 
in eben diefen Tagen mehr als jemals durch die glückliche Ausfüh— 
rung einer den Staufifchen Plan durchfreuzenden Gombination be: 
Jiegelt. 

Schon am 25. Mai 1176, vier Tage vor der Schlacht bei 
- Legnano, war e3 gejchehen, daß König Heinrich II. von England 
die glänzende Gejandtjchaft Wilhelms II. von Sicilien, welche für 
diefen um die Hand der Prinzefiin Jobanne warb, in London 
empfangen und aus Rückſicht auf den Wunſch des Papſtes das 
väterliche Jawort ertheilt hatte?). Und da der Bräutigam die Be: 
jchleunigung der Hochzeit betrieb, wurden bereits zu Anfang Auguft _ 
die Notabeln ernannt, welche die Ehre haben jollten, die Braut zu 
geleiten. Am 27. verabjchiedete fie jich von ihren Eltern und trat 
demnächit die Reife an. In St. Gilles angefommen, wurde ſie von 
einer glänzenden Gefandtjchaft von Eicilianern mit allen Ehren 
einer Königin empfangen ;am 1. Februar (1177) lief das Geſchwa— 
der von fünf und zwanzig Galeeren in den Hafen von Palermo 
ein?). An demjelben Tage 309 gegen Abend das hohe Brautpaar 
unter dem Jubel der Bevölkerung, von einem prächtigen Fackelzug 
begrüßt, zum Balafte. Am 13.*) ward in der herrlichen Wilhelms: 
capelle die Bermählung mit verjchwenderifcher Pracht gefeiert. 

Der Tag war wahrlich ein Mehreres als ein prunfvolles Hof: 
und Volksfeſt. Die Glocdenflänge, welche bei Einfegnung diejes 
Königspaard vernommen wurden, jchienen das Grabgeläut der Po: 
litik des Staufifhen Haufes in Italien zu fein. 


1) Romuald. Salernit. Watterich, Vit. Rom, pontif. tom. II. 606. 
Alerander erfährt die Nachricht während jeines Aufenthalts in Viefti (Februar 
1177) Vita Alex. ib. 436. 

2) Radulf. de Diceto 5%. Romuald. Salernit. Muratori VII. 214, 216. 
Benedict. Petrob. Bouquet XIII. 164 und die von Watterich, Vit. pont. t. II. 
596. Anmk. 2 beigebrachten Eitate. 

3) Romuald. 217. 

4) Ibid. f 
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Zeit dem Tage der Entlaſſung!) der Faiferlichen Bevollmäch— 
tigten hatte den Papſt Alerander der Gedanke an die denjelben ver: 
heißene Reife unabläfjig beſchäftigt. Schleunigjt waren jene Lega— 
ten von ihm abgeordnet?), welche, wie wir erzählt, über den Ort 
des Congreſſes mit dem Kaifer, mit den Alliirten ſich vereinbaren 
jollten. Aber fchon ehe er davon Kunde haben fonnte, daß das ge: 
ſchehen ſei, faßte er den Beſchluß, jich auf den Weg nach der Lom— 
bardei zu machen. 

Nachdem die bezüglichen Dispofitionen genehmigt waren, un 
Rom ein Vicar eingefeßt worden?), brach die Gurie am 6. December 
1176) von Anagniauf. Schonzuvor hatte jie den König Wilhelm I. 
von Sicilien um Betheiligung „an dem Frieden” und um die er: 
forderlichen Schiffe erjucht?). Denn man hatte fich für den Seeweg 
nach Venedig entjchieden. 

Das macht es erflärlich, day man den Papſt und die Seinigen 
von Anagni aus jtatt auf der nördlichen Straße vielmehr fübwärts 
fahren jah. Er nahm den Weg durch die Terra die Lavoro; erit 
gegen Weihnachten Fam er nach Benevent®) und weilte daſelbſt bis 
nad) dem Dreifönigstage”) (1177). 





1) ©.©. 251. 

2) ©. ©. 259. 

3) Vita Alex. 468 ordinato in Urbe vicario, 

4) Chronic. Fossae Novae Murat, VII. 874. ad a. 1176, Octavo Idus 
Decembris ibat Papa ad Venetias, 


5) Romuald, Sal. 1.1.Papa vero, antequam iter arriperet, nuncios suos 


ad Regem Guilelmum in Sieiliam misit, ut aliquos de magnatibus suis a 
latere suo ad eum transmitteret, qui cum illo et pro parte ejus tractandae 
pacis colloquio interessent etc. 
6) Romuald. 1.1. Beneventum veniens a festo Nativitatis usque in 
Epiphaniam ibidem est demoratus ete. 
7) Ibid, 
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Dann machte er fi auf, um über Troja’) und Foggia?) nad) 
Manfredonia?) — fein Aufenthalt daſelbſt am 26. Januar ift ficher 
— zu gelangen, undreijte weiter, neben dem Monte Gargano vorbei?) 
nach Viefti?). Daſelbſt anferten bereits jieben bequem eingerichtete, 
mit Lurusartifeln und Lebensmitteln reichlich verfehene Sicilia: 
nische Galeeren®), mit denen die von ihrem Könige für den Gongreß 
Bevollmächtigten Gefandten Erzbifchof Romuald von Salerno und 
der Örofrichter Graf Roger von Andria”) angekommen waren. Dieje 
hatten überdies den Befehl, auf denfelben den Papſt nebſt Gefolge 
zu geleiten?®). 


Der bezeugte ihnen feine Freude über den neuen Erweis der 
Treue ihres Herrn und den Entſchluß, aljobald fich einzujchiffen. 
Schon von Manfredonia?) aus waren Wilhelm, Gardinal: Bifchof 
von Porto, und der Gardinal- Diaconus vom Titel der heil. Maria 
in Gosmybin!®) nebjt vier anderen Gardinälen!!) von ihm nad) 
„Bologna“ !?) abgeordnet, um den Kaijer und die Yombarden von 
der in nächjter Zeit bevorftehenden Ankunft in Kenntniß zu jeßen, 
überdies die Beförderung der zahlreichen Equipagen zu überwachen. 
Allein die Natur der Dinge verfchulvete es, daß der Ruf feiner 
Herolde um ein Bedeutende zu früh laut ward. Denn diefe, ob fie 
gleich mit ihrem Troß die Abbruzzen !?) nur langjam hatten durch— 
reifen fönnen, waren doch, von dem Erzbijchof Ehriftian geleitet'*), 
längit in Ravenna’) angefommen, als jener Tag für Tag in Vieſti 





1) Vita Alex. 1.1. 

2) Jaffe, Reg. N. 8463. 

3) = Sipontum. Vita Alex. 1. 1. 

4) Vita Alex. 1.1. Murat. ac montem Gargani (Act. Vat. ap. Baron. 
Garganum) transivit. 


5) L. 1. adeivitatem Vestanam., Acta Vat. Licianam. Romuald, Salern, 
ap, Mur. VII. 217. Vastam, al. Vestam. 
6) Vita Alex. L. l. 


7) Romuald. 1. 1, Romualdo Salernitano archiepiscopo et magno Justi- 
tiario totius Apuliae et Terrae Laboris. Vita Alex. 1.1. 
8) Vitä Alex. 1.1. Romuald. Orat. Pertz IV. 157. lin. 45. 46. 
9) Nach der Vita Alex.; nad) Romuald. 1. 1. von Viefti aus. Nach demſel— 
ben wählten fie jelbit den Sandweg, quia mare propter ejus inundationes et 
procellas intrare metuebant, 
10) Romuald, 1. 1. ’ 
11) Vita Alex. 1. 1. — sex de fratribus suis — - — praemiserat. 
12) Ibid. 

13) Romuald. 1. 1, 

14). Ibid. 

15) Ibid, 
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die Stürme toben hörte, welche die Einfchiffung verzögerten ). 
Ueberdies mußten die anderen Schiffe, deren man, wie fich zeigte, 
noch beburfte, erjt volljtändig ausgerüjtet jein. 

Dreißig Tage?) hatte der Ungeduldige geharrt. Endlich am 
9. März?) (1177) früh Morgens konnte bei günjtiger Luftſtrö— 
mung die Eleine Flotille, elf Galeeren nebſt zwei Transportſchiffen 9), 
in deren einem fich unter anderen auch die weißen Zelter Seiner 
Heiligkeit befanden, unter Segel gehen und bis Mittag die Fahrt 
glücklich Fortfegen. Da aber erhob ſich plößlich ein widriger Nord: 
wind und brachte die See in Aufruhr, — nicht minder die Stim— 
mung der Neijfenden. Während die Matrojen mit äußerſter An- 
jtrengung mit den Elementen vangen, fühlten jich die hohen Cleriker 
von Schred und Entjegen durchjchüttert®), und jelbjt der Papit 
vermochte den Gleichmuth, den er Anfangs gezeigt, nicht zu behaup— 
ten®). Man jah die Infel, welche den Gefährdeten Rettung bot, 
und ward doch durch die Fluth wieder von ihr weggetrieben, jo oft 
man ihr nahe gekommen. Endlich ſchienen die Heiligen der römi— 
chen Kirche, das hochgelobte Apojtelpaar, das inbrünftige Gebet zu 
erhören; das Steuer vermochte wieder die Richtung anzugeben, und 
nach unfäglicher Arbeit liefen jpät in der Nacht die zehn Galeeren 
— die elfte nebjt ven mit Proviant beladenen Fahrzeugen waren 
ſchon beim erjten Ausbruch des Sturmes nach Biefti zurückgekehrt') — 
in den Hafen von Belagoja°) ein. 

Da ftärkten fich die vom Hunger Gemarterten mit Speije und 
Trank und hätten jich gern der Ruhe ergeben, wäre nicht eben jegt 
der Fahrwind allzugünftig geworden. In dem Augenblice, wo der 





1) Vita Alex. 469. 

2) Vita Alex. 1.1. Watterich tom. II. 436. 

3) Romuald. 1. 1.218 — nono secilicet die intrante mensis Martii. 
Vita Alex. 1.1. Qui consurgens circa medium noctis instantis Quadrage- 
simae etc. 

4) Vita Alex. 469 cum undecim galeis et duabus galeis oneratis vietua- 
lium — et albis caballis, 

5 . 

6) J.. 1. pontifex autem non fuit omnino securus, Watterich 
tom. II. 436. 

7) Vita Alex. Murat. III. 1.469. Sed naves albos equos ferentes cum 
posteriori galea regressae sunt ad portum Vestanum, quia reliquas galeas 
subsequi contra ventum validum non potuerunt. Der Satz feblt in den Act. 
Vat, ap. Baron. 

8) L. 1. ad insulam quae dieitur Palatiosa (Cod. Rice, 228. Watterich 
11.436. Acta Vatic. Palacrosa.) Es fann nur entweder Pelagofa oder Pianofa 
gemeint fein. 
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Commandirende des Gefchwaders das anfündigte, war jede Be- 
ihwerde vergejjen. Alle genehmigten jeinen Vorſchlag, und unter 
dem Jubel der Paſſagiere und der Mannfchaft, die insgeſammt den 
befohlenen Dienſt bereitwillig leiitete, ftach man auf Befehl Alexan— 
berö noch vor Anbruch des Morgens wieder in See!). — Der Er- 
folg war ein überaus glüdlicher. Seinem Schnellfegler?), der 
immer voran war, folgten die übrigen Schiffe jo gleichmäßig, daß 
alle ſchon am Mittage des folgenden Tages (10. März) die Inſel 
Liſſa) erreichten. 

„Nach vollendeter Andacht erquickten ſich Alle, dankbar und 
fröhlich gejtimmt, durch ein Mahl,“ erzählt ein Augenzeuge?). Ein 
Späterer?) weiß genau zu jagen, wer das bereitet hat. Es war der 
Erzbiſchof Raynerins von Spalatro, der, jchon jeit mehreren Tagen 
davon benachrichtigt, daß der Erjehnte bier einfehren dürfte, fich 
mit feinem Clerus und den Großen der Stadt rechtzeitig eingefchifft 
batte, um durch einen befonderen Act der Fürſorge zu überrafchen. 
Gr begnügte jich nicht damit, Lebensmittel in reichjter Fülle darzu— 
bieten; er [ud die Reifenden auch in demüthiger Bitte.ein, Spalatro 
mit ihrer Gegenwart zu beehren. Der Bapit jchlug das freilich ab 
mit der Erklärung, nicht Zeit zu haben; ſuchte aber den treuen 
Prälaten zu entjchädigen, indem er feinerjeit3 ihm die Erlaubniß 
gab, mit ihm zu fahren?) bis zum Feſtland. Und augenbliclid, er: 
folgte die Drdre, die Fahrt fortzufegen und zu bejchleunigen. — 

Alto jegelte man ohne Aufenthalt neben den übrigen Dalmati- 
Ihen AInfeln?), wie Spalmadore, Zuri, Coronata, Paſinam vorbei 


1) Vita Alex. 469, 

2) Auf demfelben, alfo in ber unmittelbaren Umgebung des Papites be- 
fanden fich nach der Vit. Alex. 469 Manfred, Garbinal: iiber von Paleſtrina, 
\obannes, Gardinal:Presbyter vom Titel der heil. Anaftafia, Boſo, Garbdinal: 

resbyter vom Titel der beil. Prudentiana, Cinthius, Garbinal:Diaconus vom 
Titel de3 beil. Adrianus, Hugo, Gardinal:Diaconus vom Titel des heil. Euſta— 
bins und die Sicilianifchen Gefandten. Romuald. 1. 1. nennt diefelben. 

3) Vita Alex. 469— in insula, quae vocatur Allexa. Act. Vatic. Alexa. 
Farlat. Illyr. sac. III. 197 Altera autem die classis portum tenuit apud 
insulam, quamveteres /ssam, Archidiaconus Zissam, quivero actaAlexandri 
literis consignavit, Alexam vocat. 

4) Der Verfaſſer der Vita Alex. 469. 

5) Thomas archid. ap. Farlat. Illyr. sacrum III. 197. 

6) L.1. Navigavit ergo (Alexander) inde et venitJaderam; ivit autem 
Raynerius cum eo. 

7) Vita Alex, 469, Et exinde caeteras Dalmatiae insulas transcen- 
dentes etc, 
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und gelangte ſomit ſchon am 13. März!) in aller Frühe bei Zara?) 
an. Das war ein Sonntag, wie die Stadt ihn noch nicht erlebt; fie 
follte jehen, was fie bislang nimmer gejehen?). Alle fegneten bie 
Stunde, in welcher zum erjten Deal, jo lange der apojtolifche Stuhl 
beitand, der Inhaber deffelben den hiefigen Boden betrat?). Der 
Erzbiſchof Yampridiug nebjt feinen Suffraganen und der zahl: 
reichen niederen Geiftlichfeit,-der Graf?) inmitten einer unabſeh— 
baren Volksmenge bewilllommneten den Yandenden. Und als er 
nun aljobald einen Zelter vorführen ließ) und im hochpriejter- 
lichen Schmucke fich zeigte, da konnte fich die leidenfchaftliche Devos 
tion der Slaven nicht länger zurüchalten. Sie brachen in ftürmis 
ichen Jubel aus: fort und fort wiederholten jich die Zurufe in den 
Lauten der dem Ohre de3 Gefeierten jo ungewohnten Mutter- 
ſprache. Ein Zug, wenn gleich durch den erfinderiichen Sinn des 
Augenblicks improvifirt, aber darum nicht weniger glänzend, gelei— 
tete ihn zur Kirche der heiligen Anaftafia?). Und man fühlte ſich 
glücklich, ala es gelang, ihn noch weitere zwei?) Tage zu fejfeln. 
Aber am 16. März?) jchied er mit jeinem Segen und jchiffte 
nunmehr neben den Küjfteninfeln und der Küſte Iſtriens vorüber, 
bis man — vielleicht von Cittanuova aus — die Richtung nad) 
Weit nahm. — Am 23.19) warf die Flotille bei dem Klofter San 


1) Ib. in proxima Dominica, priusquam sol illucesceret. Romuald. 
Murat, VII. 218 — et Dominico die primo venturo etc. 

2) Vita Alex. 1.1. — ad civitatem Jaderam, quae sita est in capite 
Ungarici regni etc. Rom. 1. ]. 

8) Vita Alex. 1.1. 

4) Ibid. 

5) Romnald. 218 — ubi ab archiepiscopo (Lampridio ſ. Chron. Altin. 
Archivio storico Ital. VIII. 178) et episcopis regionis illius et comite et 
populo civitatis satis honorifice est receptus. 

6) Vita Alex. 1, 1. 

7) Ib. Ideoque (Act. Vatic. ap. Baronium Itaque) praeparato sibi 
de Romano more albo caballo processionaliter deduxerunt (Act. Vatic. 
duxerunt) eum per mediam civitatem ad beatae Anastasiae majorem Ec- 
clesiam, in qua ipsa virgo et martyr honorifice tumulata quiescit, cum 
immensis laudibus et canticis altisone resonantibus in eorum Slavica 
lingun. 

8) ©. Anm. 9. 

9) Vita Alex. 469. Post quartuın vero diem etc. 

10) Chron. Altin. Archivio stor. Ital. VIII. 174 — die septimo exeunte 
mense Martio. Vita Alex. 469 nono Kalendas Aprilis indietione 10, wofür 
ſchon Pagi, Breviarium ,‚deeimo“ [efen will. Demnab muß auch bei Romuald. 
1.1. XIII. die residuo stante mensis Martii verbefjert werden. Es ift zu 
ſchreiben VIII. die, Jaffe, Reg. p. 770, 


Die erſte Ankunft des Papftes in Venedig. 269 


Nicole del Lido Anker!). Schon damals jollen die Söhne des 
Dogen nebjt anderen Notabeln einen feierlichen Empfang bereitet 
baben?). Aber der außergewöhnlich Ermüdete wollte vor Allem 
einen Tag der Ruhe genießen; und die wollte man nicht durch neue 
Opationen, nicht durch Zumuthungen ftören. 

Dagegen zu dem 24. rüjteten jich die VBenetianer wie zu einem 
augerordentlichen Feſttage. Die höchiten geiftlichen und weltlichen 
Würdenträger?) erjchienen, den Papjt nach der Stadt einzufchiffen, 
Die beiden Patriarchen Heinrih von Grado und Udalrich von 
Aquileja *) mit ihren Suffraganen und dem fonftigen zahlreichen 
clerikalen Gefolge, der Doge Sebaſtian Ziani mit dem Hofitaat, 
umgeben ũberdies von jenen hin und her wogenden Volksmaſſen?), 
welhe die Andacht und die Neugierde gefammelt, bezeugten ihre 
Freude und fprachen die Begrüßung aus, indem fie ihm ehrfurchts— 
voll zu Füßen fielen®). Und als er jie aufjtchen geheigen hatte, 
gaben jie das Geleit bis zu dem Ufer, an welchem die Gondeln in 
langer Reihe angelegt hatten, auf denen er einziehen jollte, wie er 
noch niemals eingezogen in eine feiernde Stadt. 

‚sn der prächtigjten derjelben nahın er jelbjt Pla”), zu feiner 
Rechten der Doge, welchem jie gehörte, zu feiner Linken der Pa— 
triarch von Grado°). In die anderen vertheilten fich die Cardinäle, 
die Glerifer, die jonjtigen Gavaliere. Man fuhr zum Dome von 
San Marco®), wo der heilige Vater in Perſon das Dankgebet hal: 
ten wollte. Als das vollendet war, ertheilte er dem daſelbſt und auf 
dem Plage Kopf an Kopf gedrängten Volke 1%) den Segen!!) und 


1) Romuald.].]. ad portum Venetiae — — pervenit. Et ibidem de- 
scendens— — — in monasterio 8. Nicolai, quod dieitur ad littus, ipso die 
qnievit. — Romanin, Storia documentata di Venezia II. 103. 104. 

2) Chr. Alt. j. Anmk. 4. 

3) ©. Anm. 4. 

4) Romuald. 1.1. 218. Dagegen redet nur von dem Patriarchen von Grado 
(= Benebig) das Chron. Altin. 174 — ipse dux et magnates, Veneti, patri- 
archa quoque ac Episcopi et clerici omnes, induti sacerdotalibus vestibus 
— — cum erucibus et aptatis navibus ad Domini papae venerunt pedes. 

5) Romuald. J. ]. cum magna navium et populi multitudine, 

6) Ib. Chron. Altin. 1.1. 

7) Chron. Altin. 1. 1. et inde recepto Domino papa in nave Ducis etc. 

8) Chronic. Altin. Archivio storico Ital. VIII. 174. 

9) Ib. Komuald. 1. 1. 218. 

10) Chron. Altin. 1. 1. — qui non solum Ecclesiam repleverunt totam, 
sed etiam superiora Ecclesiae et totius Brolii occupaverunt loca. Ro- 
manin, Storia documentata di Venezia II. 104. 

11) Romnald, 1.1]. et populum benedixit. 
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rubderte dann zum Palajte des Patriarchen, wo er wohnen jollte ). 
Der ward den Tag über nicht leer von Bejuchern?); Bijchöfe und 
Aebte eilten in Maſſe herbei; denn Jeder wünjchte perjönlich jeine 
Huldigung zu erweijen. — Am 25. aber, ala an dem Feſte der Ver— 
fündigung Mariä, jab man ihn wieder in San Marco, umgeben 
von allen anwejenden Cardinälen, die Mejje leſen“). — 


Alle Welt war geneigt, das als Vorfeier des Friedens zu deu— 
ten. Aber wie mancherlei traf doch zuſammen, denjelben zu erſchwe— 
ren! — Schon diefe um ſechs Wochen verjpätete Ankunft war gegen 
jeine Berechnung. Umgekehrt jammerten Andere darüber, durch 
jeine Schuld an den ihrigen irre geworden zu fein. Von Herzog 
Welf langten Briefe an, welche feine ganze Empfindlichkeit ver- 
riethen. Was er ſchon im Januar gefchrieben, wiederholte er jett 
etwas jpigiger, es müſſe ihn höchlich Wunder nehmen, gerade fich 
von Seiner Heiligkeit alſo vernachläjiigt zu jehen‘). Von ihm jei 
bislang bei allen gepflogenen Verhandlungen gar nicht die Nede ge— 
wejen. Um fo mehr wäre es ihm Bedürfniß, in Perfon zu erjchei- 
nen?®), wäre die Reife nur nicht jo gefährlich und bedenklich. Unter 
den dermaligen Umständen bleibe ihm nicht3 Anderes übrig, als auf 
die Angaben feines getreuen Otto von Rotenbuch zu verweijen 9), 
welcher die dem Inhalte nach fchon oben mitgetheilten ’) Klagen 
und Wünjche noch umfafjender mündlich zu motiviren angemwiejen 
war. — Ueberdie war es fein bejonderes Anliegen, die Kirche zu 
Steingaden, in welcher die Leiche feines Sohnes begraben lag°), 
unter den eigenthümlichen päpitlichen Schuß gejtellt und die vom 


1) Ib. Dehine navem Dueis cum ipso simul ingressus usque ad pala- 
tium Patriarchae (Veneti = Henrici Gradensis) veniens, in ipso hospitio 
se recepit. Diefer Palaſt bleibt während der ganzen Zeit de3 Aufenthalts in 
Benedig die Wohnung des Papites. 

2) Romuald. 1. ]. 

3) Ibid. 

4) ©. oben ©. 254. Scheidius, Origg. G. II. 601. N. 3, 

5) Scheidius 1. 1. 602. N. 4. 


6) Ib. 600, N. 2. Super his omnibus advertendis nuntium vobis —— 
misimus — — —, qui nune per multos dies adventum vestrum in Venetia 
praestolatar. Dieſer Brief ift alfo abgefhidt, ehe der Papſt in Venedig eintraf, 
fann aber, wenn nicht etwa jchon in Vieſti, erit damals in Venedig in dejjen 
Hände gelangt fein. 

7) ©. 252. 253. 

8) Bd. I. ©. 267. 
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Biſchof Albert von Freifingen vollzogene Conſecration derfelben be: 
jtätigt zu ſehen '). 

Und andere Alerandriner hegten andere Defiderien. Der Papſt 
hätte Schon genug damit zu thun gehabt, hätte er Eingaben diejer 
Art, welche von nun an wohl Tag für Tag in feine Hände gelang- 
ten?), alle jelbjt leſen wollen. 

Aber vorläufig war noch Wichtigeres, ja unerwartet Dring- 
licheres von ihm zu erledigen. 

Kaum war die Berathung mit dem Dogen und anderen Ver: 
trauensmännern?) angefangen, da ward fie durch eine bedenkliche 
Ueberraſchung gejtört. 

Man meldete, daß von Cäjena*), wo der Kaiſer damals Re- 
jidenz hielt, Wichmann von Magdeburg und Conrad von Worms 
nebjt dem Protonotar ?) angekommen fein. Um einen Gruß zu 
bringen? — Bielmehr um eine determinirte Forderung zu ftellen. 

&3 mußte freilich einen guten Eindrucd machen, daß fie in der 
Audienz nicht allein jofort der jchon zu Anagni vereinbarten Urfunde 
gedachten, jondern auch im Namen ihres Herrn erklärten, derjelbe 
fühle ſich durch dieſe gebunden®); aberfie betonten das in jo eigen- 
thümlicher Weije, als ſei die Meinung, alles Weitere jei unver: 
bindlih. Und die wurde auch wirklich alfobald laut in der Ableh— 
nung Bolognas, ald Congreß-Orts7). Da glaubten weder der Kaiſer 
noch die Fürſten ficher zu fein. Wie könne namentlich Chriftian 
von Mainz in eine Stadt einziehen, welche, von ihm fo arg ge: 
Ihädigt, nur Gedanken der Rache verfolgen werde’)? — Dan gab 
anheim zu überlegen, ob nicht Ravenna oder Venedig vorzuziehen?) 
jei. Indeſſen Alerander berief ſich auf die unter Bermittelung feiner 


1) Alex. Ep. ad Welf, bei Scheidius, 1. 1. II. 605. Hundius, Metrop. 
Salisb. III. 354. — Alex. Ep. ad Steingad, Scheidius, 1.1. 616. 617. 
N. CXXXVII. 

2) S. ©. 252. 

3) Chron. Altin, Archivio stor, ital. VIII. .174 — ibique super pace 
Ecclesiae Dei et Lombardorum cum Duce et sapientibus viris consilia per 
septem dies celebravit. 

4) Romuald. 1. 1. 218. 

5) Vifa Al. 1]. 1. Watterich tom. II. 437, 

6) Vita Alex. 469. Dominus noster Imperator cuncta, quae inter vos 
et eum de pace nobis mediantibus tractata sunt et conseripta, paratus est 
cum gandio implere. 

7) Ib. Romuald. ]. 1. 218. 

8) Romuald. 1.1]. 

9) Vita Alex.469. 
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Gardinäle Humbald uud Raynerius „längſt“ zu Stande gebrachte 
Vebereinkunft!) und bewies, daß es nicht in feiner Macht jtehe, 
einfeitig davon abzugehen. Nichtsdejtoweniger wollte er um deö 
endlichen Friedens willen auch diefem Wunſche entgegenfommen. 
Alfo möge in Ferrara eine Borverfammlung Statt finden. Da 
werde er ſelbſt am 10. April erjcheinen ?), dahin die noch in Ravenna 
weilenden Gardinäle, die Bijchöfe, Aebte, die Nectoren und Conjuln 
der Lombarden entbieten; da ſolle gemeinſchaftlich über den zu wäh: 
lenden Ort und die jonjtigen Forderungen des Kaiſers ein definitiver 
Beichluß gefaßt, alfo der ſchon gefaßte eventuell rüdgängig gemacht 
werden fünnen. 

Ein Befcheid, welcher die augenjcheinlichfte Concejfion zu 
deſſen Gunſten ?), zugleich Hoffnung erregend für die Stadt 
Venedig war. 

Aber Schon jett jollte jie mit Beweifen der höchſten Huld und 
Gnade des apoftolifchen Vaters begnadigt werden. Sammelte jie 
doch bereit3 die vielen Fremden, welche aus der Nähe, aus der Ferne 
mafjenhaft herbeiftrömten, ven rechten Monarchen der katholiſchen 
Kirche von Angeficht zu Angeficht zu ſehen). Umgekehrt wollte 
diefer denjenigen, welche diejelbe thatjächlich repräjentirten, eine 
eigenthümliche Sättigung der Bedürfnijfe der Andacht, dem Frei: 
jtaate eine befondere Ehre, jich ſelbſt das Hochgefühl des Triumphes 
bereiten, al3 er am Sonntage Lätare (3. April 1177) fein Ponti— 
ficalgewand anlegte und zumdritten Male in die Kirche des Heiligen 
Venedigs einzog?). Da ſah man ihn während des beginnenden 
Gottesdienſtes im glänzenden Geleite der Gardinäle und ber ver: 
jammelten Bifchöfe zum Hochaltar jchreiten. Aber wie groß war 
die Berwunderung, ald er nach vollendeter Vorlefung eine Predigt 
hielt‘). Es iſt nicht ficher überliefert, daß er dies, was jeit Jahr: 


1) ©. oben ©. 260. 

2) Vita Alex. 1. l. in dominica die passionis. 

3) Cf. Vita Alex. 1.1]. Quod verbum quia legatis (imperatoris) com- 
placuit etc. 
i 4) Vita Alex. 1.l. Watterich tom. II, 438. Interim vero cum turbae 

multae irruerent ad eum et decircumpositis eivitatibus multitudo nobilium 

properaret ad ejus praesentiam, ut viderent illum et audirent tamquam 
angelum Dei missum. 

6) Vita Alex: 469. 

6) Ib. Post evanzelicam leetionem populo ex diversis partibus con- 
gregato pastoraliter praedieavit, 
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hunderten fo jelten auf St. Peters Sitz vorgefommen, regelmäßig!) 
gethan. Wohl aber ging die Cage, daß er das als Pflicht gefühlt 
und e3 als einen Mangel feiner zur Verwaltung des Hirteniamtes 
erforderlichen Begabung bezeichnet habe, nicht fo predigen zu können, 
wie er wünjchte?). — Ueberdies las er die Meſſe und ſchloß die 
eier mit der Uebergabe der goldenen Roje an den Dogen“). — 

Die folgenden ſechs Tage widmete er ji) in Benedig den Ge: 
Ihäften: der jich häufenden Petitionen erledigte er jo viele er fonnte. 
Wir wifjen jicher, daß damals vier Schugbullen für Kirchen und 
Klöfter ausgefertigt wurden). 

Erſt am 9. April jchiffte er jich nebit Begleitung auf herrlich ge- 
jchmücten Galeeren ein, vollendete glücklich die kurze Seereife bis 
Loreo, von da weiter big zur nördlichiten Po - Mündung, und fuhr 
dann jtromaufwärts auf dem Po bis Ferrara, wo er am 10. 
glücklich anlangte?). 

Hier hatten längſt Elerus und Volk Alles zu feiner Aufnahme 
fertig: der Einzug in „jeine Stadt“) konnte glänzend genannt ?) 
werden. Aber die berufenen Unterhändler, nicht jo pünktlich als 
der Papſt, ließen auf jich warten. Erſt im Yaufe der Woche trafen 
die Conſuln und Rectoren der Lombarden nebjt den von ihnen er- 
wählten VBertrauensmännern, dem Patriarchen Udalrich von Aqui— 
leja®), den Erzbifchöfen Girard von Ravenna und Algijiug?) von 
Mailand, deren Suffraganen, wie den Aebten!“) ein. Alfo waren 


1) Die zweite Predigt in Venedig bielt er am 25. Juli. 

2) Petr. Cantor. Verbum abbreviatum — e tenebris unne erutum et 
notis illustratum opera Georgii Galopini cap. LXV. p. 171. Nec hoc est 
praetermittendum, quod quidam nescio quo animo dixit Alexandro tertio: 
Domine bonus per quidqnid facis, papale est. Et respondit Alexander 
in vulgari suo dieens: Si seirem bien i(n) viar e bien predicar e penitense 
er io seroie boene pape. Cf. Alberiei Chr. Leibnitz, Access, hist. 
II. 362. 

3) Vita Alex. 470, Chron., Altin, 1, 1, 176, 

4) Jaffe N. 8470— 8473. 

5) Die Beweife bei Jaffé p. 770. — Romanin tom. II, 105, 

6) Vita Alex. 469 in suam eivitatem Ferrariam. 

7) Romuald. 1. 1. 218. 219. Ubi ab episcopis multis et ejusdem urbis 
eivibus et magna populi multitudine, quae illue propter feriam, quae illie 
celebrabatur, convenerat, satis est magnifice et honeste susceptus. 

8) Wenn anders Vita Alex. 469 Recht bat. 

9) Galdinus war Schon im Jahre 1173 mit Tode abgegangen. Gegen 
Pagi, Critica in Bar. An. 1177. N.XIV. Tom. IV. 650. 651. |. Ughelli, It s. 
ed. Ven. tom. IV, 159. 

10) Romnald, 1,1. 219. Vita Alex. 469. 
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die Alliirten ale — denn die Sicilianifchen Gefandten hatten die Fahrt 
von Venedig hierher mitgemacht!) — mit Ausnahme der Vertreter 
des griechijchen Kaiferhofes um ihn verfammelt. — Da war es ihm 
Bedürfniß, durch einen feierlichen Befenntnigact zu dem vechten 
fatholifchen Verſtändniß feines Pontificats zu verhelfen. 

Schon am Tage nach der erjten Begrüßung?) berief er fie in 


1) Vita Alex. 1. 1. Salernitanus quoque archiepiscopus cum R. 
Andrensi, 

2) Ucber die obengefchilderten Vorgänge hat Romuald Murat. VII. 219.220. 
221 am Genaueften berichtet. Die Vita Alex. 469 jtebt weit zurüd binter dem: 
jelben. Nicht allein die auffällige Dürftigfeit ihrer Erzählung, noch mebr das 
unzweifelhaft Unrichtige muß die Augenzeugenſchaft ihres Verfaſſers in Bezug 
auf jene zweifelhaft machen. Sie begnügt fich die Namen der „von beiden Seiten” 
ernannten Bevollmächtigten anzugeben, alfo die Mitglieder jener Gommiffion, von 
der auch Romuald redet, ohne daß fie deilen, was vor der Ankunft der Kater: 
lichen in Ferrara fich ereignet, der Nede des Papftes in ber Georgsfirche gedächte. 
Könnten wir nur die Vita al3 Quelle benugen, jo müßte und nothwendig bie 
Borftellung entſtehen, es ſeien die Bevollmäcdtigten der Lombarden und des 
Kaifers zu gleicher Zeit dort angefommen, vor dem Papſte erfchienen und zur 
Berathung mit diefem felbjt (dem von Bevollmächtigten, die von ibm er: 
nannt wären, it bier eben garnicht die Nede) zufammengetreten. Und man 
kann doch nicht jagen, daß diefe thatjächliche Fälſchung nur aus der Kürze der 
Erzählung fich erfläre und darum dem Motive nach unverfchuldet ſei. — 

Noch anftöriger tft die Differenz zwifchen beiden Quellen binfichtlich der 
Namen jener Mitglieder. Bei Romuald,. Murat. VII. 221 fagen die Kaiſerlichen 
in ihrer Anrede an den Bapft: „Et ideo nobis septem faciendae pacis aucto- 
ritatem contulit (Imperator). Xn ber ——— ſelbſt ſind freilich nur ſechs, 
Christianus Cancellarius, Coloniensis, Magdeburgensis archiepiscopi, 
Wormatiensis, Godefridus alius Cancellarius et Protonotarius (der Name 
ift nicht beigefügt) genannt; aber in dem Cod. Contel, folgt hinter Magdebur- 
gensis nod Trevirensis, ohne Zweifel mit Recht. Dagegen die Vita Al, führt 
außer eben diefen jieben noch an die Erzbifchöfe von Salzburg und Bejangon. 
Allein das erregt gegründete Bedenken. Der ex parte /mperatoris fungirende 
Erzbischof könnte doch Fein anderer fein, als der von ihm aufgedrungene Heinrid 
(©. ©. 94). Der durfte aber dem Papſte fich als folcher nicht vorftellen, da er 
ihn niemals anerkannt hatte (S. ©. 96). Es wäre auch fchwer begreiflich, wie 
der Kaifer hätte dazu fommen follen, den Mann, den aufzugeben er fich im Bene: 
tianifchen Frieden Dat bequemen müljen, bier dem Papſte vorzuftellen. — Eber— 
hard von Befangon tritt fonft nirgends befonders hervor. 68 ift mir alfo am 
Sicherſten erfchienen, im Texte allein der Angabe Romualds zu folgen. 

Der Tag der Berfammlung in der Georgsfirche kann leider nicht beſtimmt 
ermittelt werden. Die Vita Alex. 469 jagt allerdings, in sequenti die feien die 
principales personae beim Papſte erjchienen, und der wäre, da diefer am 
10. April eingetroffen, der 11. April. Allein Romuald. 219 bezeichnet als die 
zeit diefes Befuches die proxima — und überdies iſt ja begreiflicher 

eiſe der Termin dieſer Vorſtellung beim Papſte nicht mit dem jener Verſamm— 
lung identiſch. — Die Angabe bei dem letzteren Referenten „‚Altero vero die“ 
fann nicht zurückweiſen auf die Dominica passionis (10, April), an der der 
Papit angekommen; benn die Verſammlung in der Georgsfirche, welche altero 
die Statt findet, fett ja die Gegenwart ber Lombarden voraus und diefe ſollen 
erſt in der der Dominicae passionis proxima septimana eingetroffen fein. Der 
alterdies weift alfo hin auf den Tag des Empfangs (quos papa paternoaflectu, 


Li 
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die Kirche des heiligen Georg, die indefjen auch allen Anderen offen 
blieb. Und als er fie von den rafch herbeiftrömenden Gläubigen 
gefüllt jab, hielt er jene denfwirdige Nede, welche die urjprünglichen 
Anſprüche durch Darlegung der Gottgegebenen Erfolge zu rechte 
fertigen unternahm. 

Gerade jene Gedanken, welche die Seinigen im Hinblick auf 
die dunkle Zukunft Schon vor Jahren zu ihrem und Anderer Troft 
ausgefprochen !), hat er hier auf Grund vollendeter Thatjachen, um 
fie zu deuten, wiederholt. Was damals die Weijfagung verkünbdigt, 
das hatte die Gefchichte erfüllt. Und diejes Wunder der Erfüllung 
als das augenjcheinliche, auch die legten Zweifel überwältigende 
göttliche Zeugniß für die Legitimität zu feiern, jollte nunmehr fein 
Triumph fein. 

Alfo verjegt er feine Hörer in die Zeit der Wirren, welche im 
Jahre 1159 über die Kirche gekommen. Sie, welche dem Schiffe 
im Hafen des Friedens gleichen muß, ift durch graufige Stürme 
beimgefucht; fie, ihrer Natur nad) untheilbar, foweit das menſch— 
licher Weife gejchehen kann, von demjenigen zerrifjen, welcher der 
Hüter ihrer Einheit fein fol. Der römiſche Kaifer, zu ihrem 
Schuge berufen, hat jie verfolgt, einen anderen Altar dem Einen 
Altar gegenüber aufgerichtet, — ein entſetzliches Schisma ver: 
ſchuldet. In Folge defjen iſt e3 gejchehen, daß die vechte Curie, 
weldhe in Rom gebieten jollte al3 eine Herrin über die Völker, zeit- 
weilig zur Dienjtbarfeit verurtheilt worden. Daher, weil ihre 
Auctorität gelähmt war, der Umsturz der Dinge, der vor Aller 
Augen ift. Die heiligen Canones, die allein Recht und Pflicht auf: 
recht erhalten, find gebrochen oder willführlich geändert, die Fromme 
Sitte ift entweiht, eine arge Berwilderung des Lebens hat überhand 
genommen. Ehebruch und die Gräuel der fleifchlichen Sinnenluft, 
Raub und Mord, nicht geahndet wie font, find an der Tagesord- 
nung, das Gut der Wittwen und Waifen der Plünderung Preis 
gegeben worden. Ja es ſchien jo, al3 ob das Fahrzeug der Kirche 


pront debuit, benigne satis et jucunde suscepit), nnd der tft leider ungewiß. 
Ebenſo der tertius Ties (nad) dem Termin der Berfammlung inder Georgskirche), 
an welchem die Kaijerlichen Abgeordneten ſich eingefunden haben jollen. (Ro- 
muald. 1, 1. 221). — Watterich, Vit. Rom. pontif. tom, 11, 608 weiß ficher, daß 
der Tag, an welchem die Rede von dem PBapite gehalten worden, der 17. April 
(1177) gewejen. 

1) Bergl. 8b. IT. ©. 132. Bd. IT. ©. 266. Anmf. 1. Bd. III. ©. 118, 
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jammt Petri Statthalter, der zu ihrem Steuermann erforen tjt, von 
den braufenden Wogen in die Tiefe gerifjen werden ſollte. Da 
erjchien der Herr und auf fein Wort (Matth. XIV, 27): „Seid ges 
trojt, ich bin es“ Iegte jich der Sturm. — Wer anders als Er, 
welcher der Menjchen Herzen lenkt nach jeinem Wohlgefallen, ijt es 
geweſen, welcher auch jest den Kaifer in einen anderen Mann ver: 
wandelt bat? — Was anders als fein Walten macht e8 erflärlich, 
dag ein jchwacher Greis, ein wehrlojer Priejter die waffenge: 
rüjteten Deutjchen überwältigt hat? — Ja es ift allzu deutlich, daß 
diefes Kirchenthunt diefirche Gottes, die jes päpitliche Regiment 
die Verfichtbarung des göttlichen felber ift. Aljo hätte der Redner 
im Bewußtjein feiner Vollmacht auch ausſchließlich die Errungen: 
Ichaften für jicd) verwerthen können. Nichtsdejtoweniger hat er in 
Anerkennung des feurigen Slaubensmuthes, mit dem die Yombarden 
für die Freiheit Italiens und das Wohl der Kirche gefämpft, den zu 
Anagni von dem Kaifer in aller Demuth angetragenen Frieden mit 
demjelben abgelehnt '). Sind fie doch die Genoſſen der Leiden lange 
Zeit hindurch gewejen, alſo follen jie auch jetzt die Genojjen 
der Freude jein. Dieſer Gedanke ift es gewejen, der den Papſt ver: 
mocht hat, bei feinen hohen Alter jich dennoc, den Bejchwerden der 
Seereije zu unterziehen, um in ihrer Mitte, in Gemeinjchaft mit 
ihnen das Vereinigungswerf zu Stande zu bringen. — 

Der Redner jchwieg in der Erwartung, daß feine Worte in den 
Herzen der Hörer einen ungebrochenen Wiederhall finden würden. 
Und die war wirflicdy in gewifjer Weife berechtigt. Denn fie be 
fannten nur, was Niemand läugnen fonnte, daß der gemeinfane 
Feind, den die Lombarden an einem Tage phyſiſch bejiegt hatten, 
doch nicht jie für unbejiegbar gehalten, jondern Jenen?). Wer 
mag es aljo verwerflic, finden, daß er die denkwürdigſte aller 
Thatjachen im diefer Zeit zur Zeugin feiner Macht aufrief? — 
Nicht den irdifchen Waffen, welche bei Legnano blinkten; der ge: 
heimnigvolfen Weihe, welche feine jegnende Hand denfelben mitgetbeilt, 
jchrieb er die Entjcheidung zu. — Und in der That was wäre jein 
Pontificat geweien, wenn es nicht in jolchem Heiligenjchein feine 
himmlische Abkunft und Miffion dem Glauben der Zeit bewiejen 
hätte? — 


1) Bergl. oben ©. 242. 251. 252. 
2) S. S. 237. 241. 
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Aber hatte derjelbe nicht augenfällig von Anfang an auch fehr 
bandgreifliche materielle Unterlagen gehabt? — Die waren unge: 
ichichtlicher Weife von diefem verzücten Prediger überfehen. Um 
jo rüchaltslofer wurden fie von den Lombarden, welche jich und 
ihr Verdienſt verfannt wähnten, aufgedect und gewürdigt in der 
Antwort!). 

Diefelbe ift in ihrer verjtändigen Kritif fat ebenjo einfeitig, 
als die Nede des Papftes in ihrer Ueberſchwänglichkeit; aber 
biftorisch Wahres doch genug darin. — Diefe Empfindlichen ver: 
fehlen freilich nicht, ihre Huldigung dem Papfte darzubringen. Und 
daß er als Vater zu feinen Ächten Kindern, al3 der Herr zu feinen 
treuen Knechten, al3 der Erhabene zu den demüthig Bittendgn ges 
fommen, um die Berirrten und des Irrthums Ueberführten vollends 
‚ zu befehren, dei find fie fröhlich. Gleichwohl wird nicht verbehlt, 
wen diefe Ueberführung zu verdanken fei. 

Ihre Waffen find es gewejen, welche die Freiheit, — welche die 
Kirche Gottes in Italien zum Siege gebracht. Sie haben den erften 
Anprall der Invaſion des Faiferlichen Heeres auszuhalten gehabt: 
ihre Brujt war der Schild, welcher den fonjt unfehlbar vernichten: 
den Streich von Nom abgewehrt hat. An ihrer Hand haben fie das 
Schwert jo lange geſchwungen, bis es gerettet war. — Alfo dürfe 
ſich doch der heilige Bater nicht um deßwillen rühmen, daß er nicht 
mit dem Feinde der italienischen Freiheit einjeitig Friede gefchlojfen. 
Denn wie oft wären fie in dem gleichen Falle gewejen ?) und hätten 
das doc ausgeichlagen, um fejt in der firdhlichen Treue zu ver: 
barren. Und jolle einmal von Bejchwerden und Leiden für die 
große Sache die Rede fein, wer fönne da läugnen, daß die jeinigen 
doch nur gering gewejen in Vergleich zu den ihrigen ?— Wer endlich 
mag jegt wohl die größeren Vortheile erndten, — die Freiheit: 
kämpfer oder die Kirche? — 

Das möge das Friedenswerk felbjt zeigen. — Unwandelbar . 
fejt jtehen die Bedingungen, unter denen allein fie helfen können es 
zu bauen. Sollten die alten geheiligten Nechte nicht darin aner— 
fannt werden, nimmer könnten jie ſich dabei betheiligen. Lieber 
wollen fie den Tod erdulden als diejes theure Vermächtniß ihrer 


— — — 





1) Romuald. Salernit. Chronie. Murat. VII. 220, 221. Watterieh 
tom, 1I. 610. 611. 
2) ©. oben ©. 227, 


278 Neuntes Bud. Viertes Gapitel. 


Ahnen opfern. — Sie jchließen mit einer Dankffagung für das 
Berdienft, welches ſich der Papſt durch die Einladung des Königs 
beider Eicilien erworben babe. 

Der kündigte den Schluß der Verhandlung durch feinen Segens: 
wunſch!) an. Aber auf eine zweite warteten die vorläufig Ent: 
lajjenen zwei Tage vergebens. Endlich am dritten?) langten die 
ſieben Faiferlichen Nuncien ?), Ehrijtian Erzbiſchof von Mainz, 
Philipp von Göln, Arnold von Trier, Wichmann von Magdeburg, 
Gonrad der Erwählte von Worms, der Ganzler Gottfried und der 
Protonstar Wortwin in Ferrara an. Und aljobald ward von 
Alerander jene feierliche Audienz anberaumt, in der diefelben, in 
Gegenwart jener übrigen Repräjentanten von dem November: 
Tractatabjehend, erklärten, daß ihr Allergnädigjter Herr bereit 
jei, „nach Maßgabe der zu Anagni ertheilten Berheigungen mit 
ihm dem Königevon Sicilien und den Yombarden Frieden zu ſchließen, 
und fie jelbjt ermächtigt feien, die Bedingungen zu vereinbaren.“ 
Zu dem Zwecke wurden vom Rapite gleicherweife fieben, die Cardinal— 
Biſchöfe Humbald von Oftia, W vilhelm von Porto, Manfred von 
Paläſtrina, vie Cardinal-Presbyter Johanues von Neapel vom 
Titel des heil. Marcus, Theodinus vom Titel des heil. Vitalis, 
Peter ) und der Cardinal-Diaconus Hyacinth vom Titel des heil. 
Adrianus erwählt?); ebenfoviele von den Yombarden®), nämlich die 
Biſchöfe von Turin, Bergamo, Como, Ajti, ferner Girard de Peſta 
von Mailand”), Gaezo aus Berona, Albert de Gambarra °) aus 
Brescia. 

Indeſſen konnten begreiflicher Weiſe die Eonfultationen über 
die materiellen Punkte — denn zu diejen follte es ja nach dem Vor: 


1) Romuald. Salernit. Murat. VII. 222. Postquam Lombardi finem 
fecere dicendi, Papa eos de more benedixit et ad hospitia singulos abire 
, permisit. 

2) Ibid. Post diem autem tertium ete, 

3) Ibid, 

4) Da ber in Frankreich weilende Peter vom Titel des beil. Chryſogonus 
nicht gemeint fein fann, fo ift nur entweder an Peter vom Titel des beil. Lau: 
rentins in Damaso oder an Peter vom Titel der heil. Eufanna zu denken, 

5) Romuald. ]. 1. 221. 

6) Ibid. 

7) So bei Romuald. 1. 1. 221 gejchrieben; in der Vita Alex. ap. Murator. 
III. 1. 470 Gerardus Pistis; jo auch in dem Tert der Eidesformel bei Pertz IV. 
157. lin. 30. Act. Vatic., apud Baron. Piscis. 

8) So bei Romuald, 1. 1. gefchrieben; in dem Tert ber Vita Alex. im Cod. 
Ricc. 228 Cambara. Pertz l. 1. 157, lin, 31 Gambara, 
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geben der Päpftlichen und Kaiferlichen auch unter diefen ſelbſt erft 
nod) kommen — nicht eher beginnen, ehe man ſich nicht über den 
Drt, wo jene Statt haben jollten, vereiniat hatte. 

Aber eben darüber, wie vorauszufehen war, geriethen die Anz 
ſichten hart aneinander. Die Lombarden fprachen ſich für Bologna 
ſchon deshalb aus, um von dem nicht abzugeben, worüber man jid) 
ihen früher verglichen !); die Kaiferlichen für Venedig. Jene 
erklärten dieſes legtere, obwohl Mitglied ihres Bundes, doch nicht 
für zuverläflig genug, da es vordem wandelbar in der Politik 
gewejen und jelbjt in der legten Zeit in Widerjpruch mit dem be: 
jchworenen Gelübde Berfehr mit den Kaiferlichen gehabt?). Dieje 
eiferten gegen Bologna unter Wiederholung der bereit3 früher dar— 
gelegten Gründe. Da fchlugen die Lombarden für den Fall, daß 
man von der einmal vereinbarten Punctation doch abgehen wollte, 
Riacenza, Ferrara, Paduag vor’). Die Kaiferlichen nannten da: 
gegen außerdem noch Pavia und Mavenna?). 

Die Disputation hatte ſchon mehrere Tage gedauert?), als 
endlich die Gardinäle, welche fich auf Befehl de3 — ohne Zweifel im 
Geheimen längjt einverjtandenen®) — Papites dem erjten Antrage 
der deutjchen Prälaten anbequemten, in Folge des Beitritt der 
Sicilianiſchen Gefandten demjelben die Majorität verfchafften 7). 
Da mochten auch die Yombarden nicht länger widerjtreben. Man 
entjchied ſich alſo allgemein für Venedig, jedoch unter der Voraus: 
jegung, daß die vorgejchlagene Bedingung erfüllt werden würde. 
Der Doge fammt dem Volke jollte zuvor eidlich dafür Bürgjchaft 
leiten, daß der Kaifer vor dem Abſchluß des Friedens ) ohne Ge: 
nehmigung Aleranders „die Grenzen VBenedigs nicht überjchreiten 


1) Romuald, 1.1. ©. S. 260. 

2) Romuald. ib. Lombardi autem e diverso suspectos habebant Vene- 
tos, asserentes, illos pacis cum eis initae foedera violasse et saepe Impe- 
ratoris nuneios (f. oben ©. 210) contra hoc, quod statutum inter eos fuerat, 
recepisse, 

3) ©o bie Vita Alex. 471. Romuald. Chron. bat darüber nicht3. 

4) Vita Alex. 1.1. 

5) Romuald. 1, 1, 222. 

6) Daher das Chronie. Altin, Archivio storico Ital. VIII. 173 ein im ge: 
wiſſen Sinne Hiftorifches berichten mag, wenn es erzäblt, Benedig fei von Anfang 
an zum Ort der Zufammenfunft beftimmt geweien. 

7) Romuald, 1. 1. taudem suadentibus Regis nunciis voluntati Domini 
papae praebuere consensum etc, Vit. Alex. ]. 1. Pontifex cum nunciis regis 
Siciliae Venetias in hune modum elegit etc. 

8) So die Vita Alex. Bei Romuald. fehlt dies. 
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dürfe“; weiter, daß alle nach Venedig Neifenden und von dort Zus 
rückkehrenden volle Sicherheit haben follten’). 


Sofort machten jich die Sardinal-Diaconen Hugo vom Titel 
des heil. Angelus und Naineriug vom Titel des heil. Georg ad 
velum aureum auf, um das an Ort und Stelle ind Reine zu 
bringen. Schen am 21. April folgte ihnen Erzbifchof Chriſtian, 
dem es auch in Ferrara nicht geheuer vorfam?). — Dagegen blieb 
der Bapit dafelbft noch vierzehn Tage. Am 24. feierte er das 
Diterfejt mit dem Pomp, wie denfelben das Gefolge einer jo glän— 
zenden Prälatur ermöglichte, darauf die Ofteroetave ?). — Die ganze 
Zeit hindurch aber verging felten ein Tag, an dem nicht dieje 
oder jene Schutzbulle oder ein Erlaß anderer Art ausgefertigt wor: 
den wäre ?). — 


Mittlerweile erfuhr man, die Abgeordneten feien mit der Nach. 
richt zurücfgefehrt, daß fie den Venetianern den vorgejchriebenen 
Eid abgenommen?). Aljo war nicht länger zu ſäumen. Nachdem 
der hohe Gajt noch einen Altar in der Hauptfirche geweiht hatte 
(am 8. Mai 1177) ®), trat er am 9. die Nücdfahrt au ?), traf am 
- Abend in Lorco ein?), am 10. in San Nicolo del Yido ?) und ward 
am 11 '9) von dem Patriarchen Heinrich von Grado (Venedig) und 
dem Dogen eingeholt und von diejen und dem gejammten Elerus 
zuerjt zur VBerrichtung der Andacht in die Hauptfirche, dann in den 


1) Vit. Alex. 1. 1. Rom. 1.1. 

2) Romuald. 1. 1.222. Am 17. April 1169 hatte Alerander ben Bifchef 
Amatus von Ferrara um feiner Anbänglichfeit an feine Sache willen außer: 
ordentlich belobt. Murat. Antiq. Ital. VI. 409 Inde est, quod nos sincerita- 
tem fidei etdevotionisfervorem, qua beato Petroetnobisfirmitateimmobili 
adhaesisti, — — attendentes etc. 

3) Ibid. 

4) ©. Jaffe, Regest. Pont. Rom. N. 8474—8486. Gemeiner, Gefchichte 
des Herzogtb. Baiern ©. 318. 

5) Romuald. 1.1. Vergl. die fpätere Erklärung des Dogen von Venedig 
ebend. 226, Bene potestis firmiter recolere, Domini, quod ad petitionem 
Domini papae per duodecim prudentes viros in anima omnium nostrorum 
jJurare fecimus ete. 

6) Frizzi, Mem. di Ferrara II. 194. Baron. ad a. 1177. N. XLIX. 

7) Vita Alex, 470. VII. Idus Maji. Romuald. Salernit. 222 Nono die 
intrante mensis Maji. 

8) Romuald. 1.1, eo die per Padum descendit. 
3 Romuald.]. 1. Altero vero die per mare ad St. Nicolaum, quae dici- 
tur ad littus, applieuit, 

10) Ib. Tertia autem die — — — deduetus. Unrichtig Gervas. 1437 
Appropinquante — festo Sancti Jacobi Alexander — — Venetias venit. 
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Palajt des Erjteren geleitet I. — Da bezog er die ſchon früher be: 
wohnten Gemächer wieder. — 


Aber auf den Straßen und den Pläßen war e3 jeitden fo 
ganz anders geworden. — An regen Berfehr, wie ihn die commer: 
ciellen Berhältniffe mit jidy brachten, war wohl der VBenetianer von 
Jugend auf gewöhnt. Aber ein Hin= und Herwogen von Heimifihen 
und Fremden, wie es jeit ven legten Wochen gewöhnlich geworden, 
hatte man bier kaum feit Menjchengedenfen gejeben. 

Gerade der Umſchwung der Richtung, die Neuheit der Intereſſen 
war e3, was die Eingeborenen jo eigenthümlich ſtimmte. Die Stadt 
zeigte in ihrer Wandelung, daß jie augenblicklich die erfte des ganzen 
katholischen Abendlandes geworden ?). Das firchlich politifche Yeben?) 
dejjelben war daſelbſt concentrirt, um die endliche Krifis zu er: 
fahren. 

Der Eongreß?), jeit Monaten ausgejchrieben, war nichtsdeſto— 
weniger eben jo fange erfragt. Der Kaiſer hatte vorläufig als Ort 
Ravenna’), der Papjt zunächft feinen, dann in Gemeinjchaft mit 
ihn Bologna genannt; aber die lange Verzögerung der Ankunft 
des Letzteren, die daneben fortdauernden®) und jo eben erjt ausge: 
glichenen Differenzen Beider hatten die Stimmung fieberhaft erregt, 
vor allen in den vielen Taufenden, die längſt auf der Reife fich be: 
fanden. Die Zahl der Eingeladenen war durch die der eigen: 
mächtig Abgeordneten vielleicht mehr als verdoppelt. In Deutjchland 
gab es wohl kaum ein Gapitel, kaum ein Stift, welches fich bei 
diejem „Frieden“ nicht betheiligt fühlte”). Wenn nicht alle, doch 





2) Romuald. 1. 1. ©. 270. Anmf. 1. 
2) Cf. Chron. Altin. Archivio storico Ital. VIIT. 175 Fuit ergo laetitia 
magna die illo in Venetiis et super pace universae laetabantur gentes, 
dicentes Venetis: O quam beati estis, quia tanta pax apud vos potuit re- 
formari: hoe quidem erit memoriale nominis vestri in aeternum. 

3) Ep. Ottonis Reitenb. Pez, Thes. VI. 2. 24. N. 5 — diffiteri non pos- 
sum sapientiores omnium gentium in Venetia confluxisse, 
N 4) Ueber die Quellen der Gefchichte defjelben ſ. Kritifche Beweisführungen 
N,36 g. 

5) ©. oben ©. 255. 

6) Cf. Sigebert. Contin. Aquie, Pertz VIII. 415. lin. 48. 49. Imperator 
degens in civitate Ravenna et Alexander papa in Venetia alternatim de 
pace inter ipsos reformanda plus vice simplieci mittunt. 


7) Bergl. ©. 253. 
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jehr viele wußten es dahin zu bringen, daß fie vertreten wurden. 
Ohne Zweifel längjt in Italien angelangt, hatten jich gleichwohl 
diefe Senplinge als unftäte Wanderer gefühlt, che fie die zu Ferrara 
ertheilte Entjcheidung Fannten. Mochten fie bereit3 in Venedig, 
mochten jie anderswo geharrt haben: erjt feit jener Kunde ver: 
mochten jie doch dort als Eongrepmitglieder fei es zu leben, ſei es 
einzufehren. Weitere Zuzüge mochten überdies der fchauluftigen 
Befucher noch viele bringen. Und dazu kamen theil3 vor theils am 
24. Juli (1177) die hohen Prälaten und Aebte, die weltlichen Für: 


jten und Herren, die Gefandten der Weftmächte mit ihrem glänzenz 


den Gefolge und ihrer Dienerjchaft, überdies die Curie mit ihrem 
zahlreichen Perjonal, jpäterhin der Kaifer mit feinem Hofjtaat. — 
Die Zahl derer, welche jchließlich dem Frieden beigewohnt haben, 
joll mehr al3 8000 betragen haben ?). 

Da ſah man unter anderen den Grafen Roger von Andria, um 
feinen König würdig zu repräjentiren, immitten eines Comitats von 
330 Mann. Sein geiftlicher College Nomuald zählte deren 60; 
Herzog Leopold V. von Oeſterreich 160, der Herzog von Kärnthen 
125, Jlorens Graf von Holland 60. — Noch prunfender traten die 
deutjchen Erzbijchöfe auf. Chrijtian von Mainz, Wichmann von 
Magdeburg hatten jever 300, Philipp von Cöln fogar 400; Cardinal 
Conrad von Wittelsbach, Chriſtians Nival, 125, Adalbert, ver jich 
noch immer Erzbijchof von Salzburg nannte, 605 Hermann, 
Biſchof von Bamberg, 100, Romanus II, Biſchof von Gurf, 
50 Begleiter. Der Hofclerifer Gottfried, welcher — neben 
den den franzöfiichen und englifchen Hof gemeinjam vertre— 
tenden Eiftercienfern, dem Biſchof Pontius von Glermont und dem 
Abte Hugo von Bonval?) — von König Heinrich II. zu feinem 
eigenthümlichen Botjchafter ernannt worden, war von 42 umge: 
ben. — Aber auch die Lombarden fehienen die Ebenbürtigkeit gerade 
durd) den Aufwand von Mitteln erweifen zu wollen. Die Conſuln 
von Ferrara Famen mit einem Gefolge von 20 Mann; die Mailän— 
dijchen mit eben jo vielen, die 10 Gonfuln von Cremona mit 95, 
Markgraf Obizo von Malajpina mit 40. 

Sie alle mußten finden, daß Venedig nicht mit Unrecht als die 


1) Chron. Altin. Archivio storico Ital. VIII. 183, — Die folgenden Zablen 
nad den Angaben über die Gongreßmitglieder ebend. p. 177 folgd. — Godefr, 
Viterb. de rebus gestis Frid. v. 1022, 

2) Chron. Altin. 177 zu Anfang. 


* 
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Etadt empfohlen worden, wo die Genüſſe des Lurus wirklich er- 
giebig wären). Hatte man es nicht auf Geld anzufehen, dann 
fanden die Sinne täglich wie ihre Reizmittel, jo ihre Befriedigung. 
Und je mehr das geſchah, um jo geräufchvoller wurde das Leben. 
Hier ſah man Frangofen, dort Engländer, hier Deutjche, dort Spa- 
nier und Ungarn ?) oder Italiener aus fajt allen Städten der Halb: 
injel in bunter Miſchung der Trachten im Gewühle der neugierigen 
- oder gefchäftigen Menge. Nimmt man dazu den Verkehr und das 
Treiben der Kaufleute und Krämer, den Umfat ber bedeutenden 
Summen, die hier verausgabt wurden — der Kaiſer hatte, die Koſten 
des Kirhenfriedeng zu bejtreiten, den geiftlichen Fürſten Deutſch— 
lands eine Steuer von 1000 Mark auferlegt ), daneben durch 
Udalrich von Aquileja eine bedeutende Anleihe bei den Venetianern 
contrabiren laſſen“) — den täglichen Austaufch der Nachrichten, 
von Wechfel der Depejchen (der 3. B. zwiichen dem Papjte und 
Wilhelm IL. von Eicilien ein ziemlich regelmäßiger gewejen zu fein 
ſcheint), das unaufhörliche Fragen jener Eorrejpondenten ®), welche 
über den Stand der Dinge zu berichten hatten, den Gontrajt der 
freude und des Aergers der weifjagenden Politiker über dag Ein- 
treffen oder die Vereitelung ihrer Gombinationen, endlich) die unge: 
beure Spannung”) gerade derer, welche in ernjt religiöfem Sinne 
auf die Heilung des verzehrenden Zwieſpalts harreten: jo bat die 
Fhantajie Stoff genug ein Bild fich zu veranfchaulichen, wie es der 


— —— — F 


1) Cf. Chron. Altin. 1.1. 173 — quia Venetia tuta erat omnibus et 
fertilis et abundans in omnibus et gens ejus quieta et pacis amatrix. 

2) Ib. 173 cum exprineipibus etmagnatibus Alemaniae, Franciae, An- 
gliae et Hispaniae et Hungheriae et totius Italiae tam ecclesiasticis quam 
speceularibus plures in civitate Venetiarum convenissent etc. 

3) Ep. Imperat. ad abbatem Campidon. Pertz IV. 151. Pez, Thes. 
Aneed. V1.1. CXLV. N. 1.407 Noverit tua diseretio, quod ad firmam ec- 
tlesiae unitatis consummationem in illo paeis tractatu per viros magnos 
et discretos pluribus laboribus et expensis composito ordinatum est, ut ab 
ecclesiastieis prineipibus per terram Teutonicam mille marcarum summa 
persolvatur. 

4) Ep. Imp. ad Udalricum Aquilej. Pez 1. 1. 413. N. 14; 414. N. 17. 
Dileetionem tuam attentissime eommonitam et exoratam esse volumus, 
quatenus, quantumcunque pecuniae apud Venetos accredere potes, nobis 
intuitu amoris nostri accredi facias. 

5) Wie fi aus der Ep. Alex. ad Arch. Spalat. Farlati , Illyr. sac. III. 
197 ergiebt. 

‘) König Ludwig VI. von Frankreich hatte zu diefem Zwed einen Hof» 
derifer gefandt. Mansi XXI. 190. Epist. XXXIX. 

7) Cf. Ep. Ottonis Reitenb. Pez, Thes. Anecd. VI. 2. 24. N, 5, 
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Hiſtoriker in fo klaren Farben, wie er wünjchte, doch nicht zeichnen 
kann. 

Um jo mehr wird man ihm zumuthen, wenigſtens den Prag— 
matismus der Dinge aufzudecken. Aber jelbjt das ijt bei der Be 
Ichaffenheit ver Ueberlieferung nur verhältnigmäßig zu leijten. — 
Manches tft jicher; des Hypothetiſchen bleibt noch mehr. — 


Dem rieden zwijchen Papſt und Kaifer war zu Anagni durd 
‚sormulirung der Hauptartikel, welche die Verheißungs-Acte aus: 
drücklich als irreformabel bezeichnet hatte, bereits präjudicirt; nur 
die Nevifion der Nebenpunfte als eine mögliche vorbehalten!). Und 
doch jollte verfelbe in gemeinjamer Vereinbarung der Alliirten mit 
dem Kaiſer überhaupt erjt jett zu Stande gebracht werden, wie die 
Curie ſagte. — Die Wahrheit war das nicht. Gleichwohl hat fie 
durch den theilweifen Widerspruch zwiſchen Befennen und Handeln?), 
wie durch die Kunst, durch welche derjelbe verhüllt ward, die end: 
liche glüdliche Köjung der Wirren berbeigeführt. —-Und das ift 
wahrlich nicht Leichtes gewefen. 

Denn der Egoismus der rechnenden Intrigue beherrſchte die 
zur Vereinbarung verfammelten Parteien mehr wie jemals. Alle 
wollten ven Kirchenfrieden: die Yombarden vornehmlich al3 Mittel 
zu dem Zwecke, die rückhaltslofe Anerkennung ihrer Rechte von dem 
Kaijer zu erzwingen; diefer dagegen, um freigeiprochen von der 
Schuld des Schismas „die Aufrührer“ um jo empfindlicher züchtigen 
zu können. Der Papſt umgekehrt unterjtüßte freilich die Forderungen 
der Städte, wie der anderen Berbündeten an den Kaiſer; jedoch 
wejentlich in der Abficht, diejen zur Ausführung des Kirchen: 
friedeng zu drängen. — Statt dejfen Eonnte aber auch der Eonflict 
der Intereſſen, jtatt ausgeglichen zu werden, wieder losbrechen in 
jedem Augenblid. 

Ein Ausgang der Dinge, welchen zu verhüten um jo jchwieriger 
war, al3 außer den großen Fragen des Tags auch die hunderterlei 
Kleinigkeiten erledigt werden follten, welche nach der Anficht der 
zudringlichen Petenten mindejtens ebenjo bedeutfam waren. Wurde 


1) ©. oben ©. 250. 
2) Kritifche Beweisführungen N. 36 f. 
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man durch jene aufgeregt, jo durch dieje überbürdet und zugleich 
geärgert. Selbjt die fähigften unter den Eongreß - Mitgliedern 
ermüdeten und befannten, diefe Wucht der laftenden Gefchäfte werde 
unerträglich '). 

Nur nicht jenem Einen, welcher die vielen Elagenden Bericht: 
erjtatter doch alle fchließlich zu hören hatte. Der blieb überdies 
frijch genug, vor allen feine großen politifchen Gombinationen un— 
ausgejeßt zu verfolgen. — Der Eongrek iſt wenn gleich nicht bes 
herrſcht, doch aljo benugt von Alerander, dag die dortigen Ver: 
hbandlungen zu Stande brachten, was bereit3 zu Anagni von ihm 
genehmigt war. 





ALS die zu Ferrara erwählte Commiffion?) in der Gapelle?) 
des Palaſtes des Patriarchen — wir wijjen nicht an welchem Tage 
— ihre erjte Situng hielt, mußte man jowohl aus den officiellen 
Aeußerungen der päpjtlichen Mitglieder als aus denen der übrigen 
Ichliegen, e8 handele ſich auch jest noch um die erjte Aufrichtung 
de3 gemeinjamen Friedenswerfes aller Alliirten mit dem Kaifer. 
63 erjihien lediglich als eine Erleichterung des Gefchäftsganges, 
als der Papſt verordnete — denn dieje Prärogative hatte man ihm 
zugeltanden —, man jolle zuerjt über den Frieden der Yombarden 
und des Kaijers, dann über den der Kirche und der Krone Sicilien 
mit demjelben verhandeln). Allein indem das völlig unbefangen 
geſchah, kam e3 bald genug zu den von ihm vorausgejebenen Wei: 
terungen. Beide Parteien jtellten ihre Forderungen, beide jchlugen 
jie einander ab. Da gab, um die Entjcheidung zu bejchleunigen, 
ErzbijchofEhriftian den Lombarden Dreierlei zur Auswahl anheim: 


1) Ep.Ottonis Reitenb. ad Rupertum abbat. Tegern. Pez, Thes. Anecd. 
Tom. VI. 2. 24. N. 5 — diffiteri non possum, sapientiores omnium gentium 
in Venetia confluxisse et multis vieibus summam consiliorum tanta difi- 
eultate et perplexitate fnisse irretitam et involutam, ut aperte omnes sa- 
pientes confiteantur, pondere rerum et negotiorum vinci se enervari atque 
consumi., 

2) ©. oben ©. 278, 

3) Romuald. Chron. Murat. VII. 222, 

4) Romuald. 1. 1, Muratori VII. 222 — primo de pace Lombardorum, 
quae prolixiori indigebat tractatu, haberent colloquium, de pace Regis 
et Ecclesiae, quae quasi una est, postmodum tractaturi, 
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entweder dem Kaifer hinfichtlich der Negalien und der von ihm 
beanjpruchten,, aber vorenthaltenen Reichseinnahmen geredt zu 
werden, oder gemäß den auf den Noncalifchen Feldern verfündigten 
und anerkannten Ausfprüchen der Juriften von Bologna ſich zu 
verhalten, oder endlich ſich dazu zu verjtehen dasjenige zu leilten, 
was ihre Vorahnen Heinrich IV. zu Leiften gewohnt gewejen?). 

Hierauf antwortete Girard de Peſta aus Mailand im Namen 
der übrigen Lombarden: „Wir find allerdings bereit, dem Katjer 
als unjerm Herrn alle Gerechtigkeit zu erfüllen; aber die zu dem 
Ende nothwendige Beweisführung ift nur auf Grund eines aus: 
reichenden Materials zu erzielen, und das nur herzujtellen, wenn 
die gehörige Zeit dazu gewährt wird. Wir haben daher Friſt bis 
zu dem geeignet jeheinenden Termine zu fordern, um vor einem 
gemeinfamen Richter Nechenfchaft ablegen zu können. In Bezug 
auf dag über den Tag von Roncalia Geſagte haben wir dagegen zu 
erwidern, daß daſelbſt nicht ein geſetzliches Urtheil, jondern ein ein 
feitiger Machtjpruch des Katjers erfolgt iſt. Die damals Feines: 
wegs aus Hartnädigfeit Ausgebliebenen wurden vielmehr ungerechter 
Weiſe verdammt. Was endlich das zur Zeit Heinrichs IV. herr: 
Ichende Gewohnheitsrecht betrifft, fo ift daffelbe in der Länge der 
Zeit unbekannt geworden; ift doch Keiner mehr am Leben, welcher 
darüber berichten könnte?). Weberdies kann, was von einem jo 
tyrannifchen und übel berüchtigten Herrjcher herrührt, nicht ein 
Borbild für die Zukunft jein?). — Dagegen wiederholen wir, was 
Ihon ſonſt gejagt ift, wir find bereit alles das auf ung zu nehmen, 
worin uns die Vorfahren unter dem NRegimente Heinrichs V., 
Lothars III., Conrads IIL mit Beispiel vorangegangen. Oder ſollte 
ſelbſt das nicht annehmbar erſcheinen, ſo möge man auf den durch 
die Cremoneſer vor zwei Jahren vorgeſchlagenen Vergleich *) zurück— 
gehen. Iſt doch das einzige Hindernig, woran die Ausführung ge 
jcheitert, dvermalen von jelbjt hinweggefallen.“ — 

Das ſchien zunächft jo einleuchtend, daß die Kaiferlichen ſich 
wirklich für den letzten Vorſchlag erklärten. Allein als num die 


1) Romuald. 1. 1. 222. 223. 

2) Romuald. 1.1. 223. 

3) Die im Terte folgende Anspielung auf die Gefangennehmung Pa— 
ſchalis II. zeigt, daß der Redner an diefer Stelle die Geſchichte Heinrich IV. mit 
der Heinrichs V. verwechſelt. 

4) ©. oben ©. 223. 
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Urkunde vorgelegt wurde, zeigte ſich bald eine bedenflihe Differenz 
der Auslegung. Jene deuteten manche Artikel in einem Sinne, 
welchen die Yombarden weder anerkannten noch jemals darin ge- 
funden hatten; andere wurden einfach von ihnen verläugnet '). Die 
Debatten wurden im Verlauf der nächſten Wochen?) immer heftiger 
und wiederholt die Cremoneſer al3 Zeugen angerufen. Allein auch 
das Fruchtete nichts. Da einigte man fich endlich in dem Entjchluffe, 
den Papſt mit der Bitte anzugehen, den Ausjchlag zu geben. 

Und gerade der fonnte diejelbe um jo leichter erfüllen, als er 
die Verlegenheit, welche die Fragenden quälte, nicht allein vorher— 
gejehen, jondern, man kann vielleicht jagen, herbeigeführt hatte. 

Durdy die Schon fo lange dauernden Seſſionen waren die Lom— 
barden ermüdet, gleicherweife aber durch die Vorftellungen ber 
Gurialiften, wie wir vermuthen, von dem Gedanfen an ertreme 
Schritte abgelenft. Das Verlangen nad) irgend welcher Pacifica: 
tion beherrjchte die meiſten Städte; aber darum waren fie doch nicht 
im Mindejten gewillt, den Forderungen der Kaiferlichen fich zu 
fügen. — ber vielleicht unter ausreichenden Garantien die end- 
liche Ausgleihung mit denjelben hinaugzufchieben ? — 

Ein Gedanke, welcher fogar den einzigen Ausweg zeigte, den 
man dermalen erwählen fonnt. Der Papjt mag denſelben feit 
Monaten gefaßt, ja vielleicht jchon in Anagni im Gefpräch mit den 
faiferlichen Sendboten geäußert haben. Dennoch nahm er die 
Miene an, ala fomme ihm augenblicklich die Divination, ob es nicht 
beffer jei, ftatt ein unhaltbares Definitivum zu übereifen, vielmehr 
mit einer einftweiligen Uebereinfunft fih zu begnügen ?). „Ein 
Waffenſtillſtand auf jechs Jahre vom 1. August an gerechnet trete 
ein zwijchen dem Kaifer und den Lombarden H.“ 

Und indem er fich zu den Gefandten des Königs Wilhelm IT. 
wandte, beliebte er, ohne auch nur von diefen ausdrücklich veran- 


1) Romuald. 1. 1. 223. Quum autem scriptura de tractatu pacis habita 
et per Cremonenses Lombardis aliis delegata producta fuisset inmedium, 
eoeperunt Theutonieci quibusdam seripturae capitulis diligenter opponere 
et eorum sensum ad suae partis commodum retorquere, quaedam vero ca- 
pitula denegare. 

2) Ib. Quumque super his capitulis diebus plurimis esset disputatum 
etc. Borher: coeperunt Cremonensium (licet essent inimieci) testimonia 
invocare, 

3) Romuald. Salernit. Murat, VII. 224, 

4) Ibid, 
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laßt zu fein, ein Aehnliches auch ihnen zu empfehlen. „Wenn nicht 
ein Friede für immer, jo doch wenigſtens für 15 Jahre möge von 
demjelben Termine an zwijchen diefen bisherigen Feinden abge: 
ſchloſſen werden !).“ 

Ein Rath, welcher die Alltirten wohl überrajchte, aber nichts: 
deftoweniger einnahm,. Es war die Macht der Evidenz einer wahr: 
haft practijchen Politif, welche den Sieg über die langweiligen 
Tiraden der Männer, die ſich auf den Nechtöboden jteiften, er: 
fochten hat. 

Indeſſen jpielte nunmehr Ehrijtian von Mainz die Rolle des 
Dpponenten; oder vielmehr er mußte dad. Obwohl in jeinem 
Herzen einverjtanden, Fonnte er doch zunächſt in Folge einer Be: 
rathung mit den übrigen Bevollmächtigten nur dazu kommen, die 
folgende Erklärung abzugeben. Er, wie jeine Gollegen, hätten nur 
den Auftrag erhalten, mit Seiner Heiligkeit, den Lombarden, der 
Krone Sicilien einen Frieden zu vereinbaren; nun aber jei mit 
Einem Male von zwei ganz verfchiedenen Arten von Verträgen die 
Rede, von einem vorläufigen Abkommen mit den Einen, einem defi— 
nitiven mit dem Andern?). In Bezug darauf jei ev jammt den 
Gollegen außer Stande, eigenmächtig eine Antwort zu geben; fie 
müßten zuvor an den Kaifer berichten ). 

Den trafen fie in Bompofa?), wohin er ſich, um der Congreß— 
jtadt näher zu fein, von Volana vielleicht erjt vor wenigen Tagen 
begeben’), und zwar nicht in bejter Laune. ALS fie über den bis: 
herigen Verlauf der Dinge und den Vorſchlag des Papites Vortrag 
gehalten und denjelben zur Annahme empfohlen, fuhr er fie hart 
darüber an, daß fie auf die Vortheile des heiligen Stuhles eifriger 
bedacht jeien al3 auf die de Reichs. Einen Waffenſtillſtand zu ge: 
nehmigen, komme ihm nicht in den Sinn. Da feine Feinde jelbit es 


I) Ibid, 
” Romuald. 1. I. Muratori VI. 224. 
Ibid, 

4) Ihid. Est autem Pomposa locus quidam deleetabilis et nemerosus 
inter Ravennam et Venetias collocatus. Watterich tom, II. 614, 

5) Am 11. Mai (1177) befand ſich ber Kaijer in Ravenna. Fantuzzi, 
Monum. Ravenn, II, 151. Boehmer N. 2582; am 31. Mai in Bolana unter: 
balb Pompoſa Hundius, Metrop, Salisb, II. 207. Boehmer N. 2583. Dajelbit 
ift auch Ehriftian an eben diefem Tage Monum. Boica XXIX. 1. 424 hunde 
Schriftliche Mittheilung von Dr. Safle). Alſo müßte das im Terte Grzäblte, um 
Romuald hier ganz verläßlich, im Juni fich ereignet haben. 
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verfchuldet, daß der Friede nicht ein allgemeiner werden fönne, jo 
bleibe ihm nichts Anderes übrig, als feine Bereitwilligkeit zu er: 
Hären, denjelben mit dem Papjte allein einzugehen”). Und nur 
dies Fönnte die Antwort fein auf die beregte Frage. 

War fie in Wahrheit feine legte? — Sein Handeln zeigte 
bald, daß diejelbe nur ertheilt war, um den Eindrud einer Gegen: 
frage zu erhöhen. 

Während Ehrijtian nebjt den übrigen Bevollmächtigten aljo 
entlajjen nach Venedig zurüceilte?), machten ſich die Eiftercienjer?) 
im Gefeit des Faiferlichen Ganzlers Gottfried auf den Weg, im Auf: 
trage Friedrich noch einen möglichen Weg der Ausgleichung zu 
bezeichnen!). Aber ſchon die Art, wie fie fich deffen entledigten, 
war auffällig genug. Obwohl bei der Gurie nicht weniger ange: 
ſehen als bei dem Kaifer, zeigten doch die Vertrauensmänner diefes 
Mal jener gegenüber eine auffällige Zurüchaltung. Ihre Botichaft 
muthete ein Auperordentliches zu. Zwar ward ihr jebt zugefagt, 
was fie verlangt, Ehrijtian in des Kaiſers Namen jo eben abge- 
ichlagen hatte, aber nur in dem Falle, wenn eine geheime Be— 
dingung’) von ihr angenommen und erfüllt werden würde. Gie 
jollte dem Papſte jelbjt nicht befannt, jondern nur zweien von ihm 
jelbjt zu erwählenden Cardinälen mitgetheilt werden; würden diefe 
fie aber genehmigt haben, jener an fie gebunden fein ®). 

Eine Propofition, welche ausgeführt das Vertrauen allerdings 
auf eine überaus ſtarke Probe jtellen mußte. 

Nichtsdejtoweniger fchien der Bapjt in jeinem Handeln das 
Jawort zu ertheilen. Die Cardinäle Humbald und Theodin wurden 
wirffich beauftragt zu hören und zu urtheilen. Allein als fie nun 
nad der mit den Ciſtercienſern abgehaltenen Gonferenz für An- 
nahme der Bedingung fich erklärten), trug er doch Bedenken. 
Mißtrauen und Neugierde ließen ihn nicht zu Nuhe kommen ®). 


1) Romuald. 1. 1. Quare pradcepit eis — — denegaret. 

2) Ib. Qui venientes totum papae per ordinem retulerunt, sicut illis 
füerat ab Imperatore mandatum. Post quorum discessum ete. 

3) Der Biſchof Pontius von Elermont und Hugo Abt von Bonval. 

4) Romuald, 1. 1, 224. 

5) Ibid. Quam tamen petitionem ei volebat penitus esse incogni- 
tam etc. 

6) Ibid. 


8) Ibid. 225. 
Gedichte Alexanders IM, Vd. IN. 19 
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Schließlich erflärte er, ein jich gefangen Geben dieſer Art jei der 
Würde des apoſtoliſchen Stuhls entgegen; der könne nicht billigen, 
was er nicht Fenne. Würden dagegen ihm jelbjt Eröffnungen ge 
macht werden und fich finden, daß das, was man begehre, die Ehre 
Gottes und der Kirche nicht verlege, jo wolle er gern darein 
willigen '). . 

Andefjen dazu wollte es der Ganzler fchlechterdings nicht 
kommen lafjen. Ja um den Eindruck zu machen, als habe man ſich 
völlig überworfen, reiſte er plößlich unter Zeichen bejonderer Auf: 
regung ab?). 

Indeſſen der Bischof und der Abt blieben nicht allein; fie lie: 
Ben fich auch endlich nad) langem Sträuben dazu herbei, das Ge: 
heimniß zu beichten ?). 

Es betraf die Mathildinifchen Güter, die, wie die Bevoll- 
mächtigten zu Anagni verheißen, zugleich mit den übrigen Gütern 
der Kirche wieder überwiefen werden jollten. Dermalen aber verlangte 
der Raifer für den Preis der Uebereinfunft mit den Lombarden 
und Eicilien den Erlaß diefer Berpflichtung. Sein Antrag ging 
dahin, für die nächjten fünfzehn Jahre ihm den Nießbrauch derjel- 
ben zu gewähren?!). Nad) Verlauf derfelben jei er unter der Bor: 
augjegung, daß er im Beſitz verbleibe, bereit, mit dem heiligen 
Stuhle hinſichtlich des Eigenthumsrechts ſich auseinanderzufegen 
und den Beweis zu führen, daß die Güter dem Reiche gehörten?). 
Der Papft wies einen Vergleich diefer Art nicht ganz von der Hand, 
verlangte aber doc eine Abänderung, wenn derſelbe für ihn an: 
nchmbar werden follte. Was die Hinausfchiebung des endlichen 
Terming betraf, jo wollte er fich die aus Rückſicht auf feinen gelieb: 
ten Sohn Wilhelm von Sicilien gefallen laſſen; jobald derjelbe 
aber eingetreten fein werde? follte die Erbjchaft als Bejiß von der 
römischen Kirche angetreten werden, der Kaiſer dagegen die Befug: 
niß haben, den rechtlichen Beweis dafür zu fordern ®). 





1) Ibid. Quare mutavit cum voluntate consilium — — — — man- 
eiparet, 

2) Romuald. 1. 1. 225. 

RR Ibid, 

4) Ibid, 

5) Ibid. — completis vero quindecim annis volebat, possessione penes 
eum remanente, statim de eadem terra cum ecelesia placitare, asserens 
illam ad jus sui imperii pertinere, 

6) Ibid, — Et tunc Eeclesia in possessione posita, si imperator 
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Allein der wußte vielmehr, daß das einräumen nichts Anderes 
beige, als im Jahre 1192 Verzicht leiften, und dazu wollte er jich 
nicht verſtehen. | 

Forderung und Gegenforderung waren auf beiden Seiten abge- 
lehnt ); aber darum jchien doc) das Zugeſtändniß, welches der Kai— 
jer in Bezug auf. die vom Papſte vorgefchlagene temporäre Gonvention 
mit deſſen Allüirten gemacht hatte, von jenem nicht zurückgenommen 
zu fein, vielmehr nach wie vor genehmigt zu werden. Und damit 
war, wie die Gommifjarien meinen mochten, die legte Schwierigkeit 
bejeitigt, welche bisher gehindert hatte, zur Aufzeihnungder Urkun- 
den des Friedens zu jchreiten?). 

Alfo machten fich diefelben in diefen Tagen an die Arbeit, 
weldhe nun vajch von Statten ging. Denn was die Hauptange- 
legenheit anbetrifft, welche eigentlich der formellen Vorlage nad) an 
die Neihe gekommen wäre, den Kirchenfrieden: jo brauchte man 
denjelben nicht erjt zu vereinbaren, vielmehr nur die ſchon zu 
Anagni vereinbarten Artikel, unter Abjehen von jeder Erwähnung 
der Mathildinijchen Güter, objchon deren Zurücgabe vielleicht?) 
in dem Pact von Anagni, mit Haren Worten aber in der Ber: 
heigungs = Acte zugefagt war, abzujchreiben und durd) diejeni- 
gen zu ergänzen, welche die Verpflichtung des Kaifers zur Ber: 
einbarung mit Alexanders Alliirten unter den nunmehr formulirten 
Bedingungen ausjagten!). Aber auch die Urkunde des Warffenftill- 
ſtandes mit den Lombarden, wie die des Friedens mit der Krone 
Sicilien wurde, wie es ſcheint, bis zum 6. Juli fertig’), — nicht 
aber der wirkliche Triebe. 

Der blieb auch jett noch fraglich in Betracht der Weiterungen 
de3 Kaiſers. Aber auch) die zu befeitigen oder wenigftens deren Be: 
feitigung zu erleichtern, meinte Ghrijtian von Mainz das rechte 
Mittel angeben zu können. Es war dafjelbe freilich der Art, daß 
es einem ganz anderen Zwecke dienen fonnte; vorübergehend wirt: 


vellet de proprietate terrae illius agere, libenter ei Ecclesia justitiam 
faceret. 

1) Romnald. 1.1. Murat. VII. 225 et sie ceoncordia per illos tractata 
remansit. — Kritiſche Beweisf. N. 36 d. 

2) Kritiſche Beweisführungen N. 36 a. 

3) Gbend. a.d. 

4) Ebend. a. 

5) Ebend. N. 36 a. h. 
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(ich gedient hat. Um fo verfucherifcher drängt fich der Gedanfe auf, 
ob diejer nicht jogar von ihm jelbit insgeheim beabjichtigt, jener nur 
vorgefchüßt worden. Indeſſen an der Nichtigkeit dejjelben muß doch 
die Rückſicht auf die auch jpäterhin von ihm verfolgte ireniſche!) 
Tendenz irre machen. — Alfo war der Borjchlag vielmehr wohl auf: 
richtig gemeint, den der Prälat in einer demnächſt erbetenen Audienz 
dem Papſte machte. 


Er zeigte zunächit feine ganze Empfindlichkeit über die Art, 
wie die Arbeiten der Friedenscommiſſion durch die hinter ihrem 
Rücken fortdauernden geheimen Unterhandlungen der Kloſterbrüder 
erfchwert würden. Yaut ward die Klage darüber, daß gewijje Leute 
darauf ausgingen, ihn und feine Gollegen bei ihrem Fatjerlichen 
Herren zu verdächtigen?). Dergleihen mache Allerhöchjiten Orts um 
jo mehr Eindruck, je weniger die aljo Berdächtigten in dem alle 
wären, ſich vertheidigen zu können. Bei der weiten Entfernung des 
Kaijers von Venedig Fönnten fie ihn nicht überwachen; überdies 
ginge mit dem unaufhörlichen Hin= und Herreijen der Boten die 
Zeit hin; die Verſtändigung werde gerade hierdurch außerordentlich 
erjchwert; man fomme nicht aus der Stelle, und werde das nicht 
anders, jo jei zu befürchten, daß Jener endlich der Sache überdrüjfig 
werde und ab: und davonreije?). — Solle „der angefangene Friede 
wirklich vollendet“ werden, fo könne er nur rathen, daß dem, mit 
welchem er vereinbart werden jolle, verjtattet werde, dem Orte des 
Congreſſes jich zu nähern‘). 


Der Papit hielt e3 der Mühe wertb, das mit den Verbündeten 
wenigjtens zu überlegen’). Und das führte bald zu dem Entjchluffe, 
dem Vorjchlage unter der Bedingung, daß eine neue ausdrückliche 
Bürgſchaft geleiftet werde, die Genehmigung zu ertheilen. Der 
Kaifer — fo lautete die Antwort — ſolle im Geleit Weniger nad 
Chioggia kommen dürfen; aber ohne ausdrückliche Erlaubniß Zei: 


1) Romuald. 1. 1. Christianus autem cancellarius et reliqui, qui cum 
eo mediatores pacis fuerunt constitutiete. Chron. Altin.174, Ann, St, Petri 
Erphesf. Pertz XVI. 23. lin, 42. 

2) Romuald. 1. 1. 225. Quidam enim nostri aemuli falsa de nobis im- 
peratori suggerunt et volunt in hac parte nos ei odiosos reddere pariter et 
suspectos. 

3) Ibid. 

B Ibid. 

5) Ibid. 
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ner Heiligkeit auch nicht weiter). Zur Beglaubigung deſſen hat 
Ghrijtian in „jeiner Seele“ einen feterlichen Eid leiften zu lafjen. 

Der zeigte fich denn auch dazu bevollmächtigt und bereit. Und 
kaum war die Geremonie vorüber, jo machte jich Philipp, Erzbifchof 
von Cöln, auf, den Kaifer aus Gäfena ?) dahin zu geleiten. — Alfo 
wird alle Welt eine Bejchleunigung des Verkehrs erwarten. 

Und dazu ift e8 denn allerdings auch gefommen; nur war er 
ganz anderer Art, als Alerander im Vertrauen auf Chriftiang 
Worte hoffen fonnte. Gin völliger Umjchwung drohte mit Einem 
Male alle Berhältniffe zu verwirren. 

Bedenfliche Zeichen verriethen bereits die Pläne der geheimen 
Gonjpiration. Eine eigenthümliche Aufregung in Venedig jeit dem 
Tage der Ueberfiedelung des Kaiſers, eine außerordentliche Lebhaf— 
tigfeit auf dem Wege nach Chioggia mochte der jcharflichtigere 
Beobachter entdecken. Es waren das die eriten Bewegungen der 
revolutionairen Volkspartei, welche dem Kaifer die Hand bot, den 
ganzen Congreß zu fprengen?). Sie drang in ihn, er möge, ohne 
ſich an den Papjt zu Fehren, eigenmächtig in die Hauptjtadt ein: 
ziehen. Da werde fie ihm jchon alfo hülfreich fein, daß erim Stande 
jein jolle, den Frieden mit der Kirche und den Lombarden, jtatt zu 
vereinbaren, vielmehr vorzujchreiben ®). 

Kine Ausficht, wie fie nicht anzichender dem Staufen eröffnet 
werden konnte. Was alle Gejchäftigkeit feiner Diplomatie jeit Mio: 
naten vergebens erjtrebt, das jollte von ihm in wenigen Stunden 
durchgefegt werden! — Aber Vorficht that doch Noth. Nicht ala 
wenn die Koalition mit der Demofratie ibm jchwere Gedanken ge: 
macht hätte. So jehr fie feinem Geſchmacke zuwider fein mochte; 
erprobte fie jich als ein wirkſames Mittel, dann ermwählte fie fein 
politiſcher Verſtand ohne Zögern. Aber der lieh jich freilich nicht 


1) Romuald. Murat. VII. 225. 226. Nobis quidem placet admodum, ut 
Imperator Cluzam, quae a Venetiis quindecim distat milibus, cum paueis 
veniat, ea tamen condieione, qnod vos in anima vestra jurare faciatis, ut 
postquam illue venerit, absque nostro mandato et licentia ulterius non 
procedat. 

2) So Remuald. 1. 1. 226. Nach dem Chronie. Altin. 175 iſt es Peter, 
der Sohn des Dogen, welcher dem Kaifer bis Ravenna entgegen reift. 

3) Romuald. |. |. Quidam autem populares Veneti, cognito Impera- 
toris adventu, ad eum accedenter, coeperunt illi studiose suggerere, ut 
absque mandato et licentia papae Venetias securus intraret ete. 

4) Ib. — firmiter promittentes, quod eorum consilio et auxilio pacem 
posset cum ecelesia et Lombardis pro sua voluntate componere. 
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durch Vorſpiegelungen berüden. Nur Bürgfchaften konnten be 
friedigen. Ä 
Alfo antwortete Friedrich den Sendlingen freundlich, aber 
redete ihnen zugleich zu, ihre Verheißungen turc die That zu be: 
jiegeln '). Bor allem möchten fie dazu wirfen, daß die Neigungen 
und Stimmungen, von denen jie jo viel zu erzählen wußten, in 
einer mafjenhaften Demonjtration offenkundig würden. Gerade 
darauf komme es an, ebenjo vorjichtig als energijch es zu betreiben, 
daß das Volk von Venedig ihn rufe. Die Demokraten verfpraden 
das und hielten in ihrer Weiſe getreulich Wort. 

Ihre Agitationen verbreiteten fich durch die ganze Stadt und 
wurden doc) jo geheimgehalten, daß die Gurie davon nichts zu merken 
ſchien. Die hielt den, wie fie meinte, nunmehr von beiden Seiten 
angenommenen Frieden für eine vollendete Ihatjache und drang 
nur auf die noch erforderlichen Gautionen. 

Zu dem Ende gingen die Faiferlichen und päpftlichen Mitglie- 
der?) der Jriedenscommiffion nach Chioggia, um Friedrich zu ver: 
anlafjjen, die Botjchafter des Königs von Sicilien und einige Lom— 
barden nach feinem jegigen Aufenthaltsorte zu entbieten, damit er 
in deren Gegenwart durch die Fürſten „in jeiner Seele” das eidliche 
Gelübde jprechen lafjen Fönne, den Frieden mit der Kirche und Si: 
cilien fünfzehn Jahre, den Waffenftillftand mit den Lombarden ſechs 
Jahre beobachtenzu wollen. In diefem Falle dürfe er ohne Weiteres 
in Venedig einfahren, den apoftolifchen Segen zu empfangen’). 
Allein der alfo Angeredete jtellte jich zur Verwunderung namentlich 
der Gardinäle mit Einem Vale jo, als verftehe er dergleichen gar 
nicht"). Gleich al3 ob von Frieden nie vordem ein Wort gefprochen, 
antwortete er ausweichend, aber doch jo, daß er eine legte Antwort 


1) Ib. Quorum verbis Imperator aliquantulum aequiescens, praecepit 
eis, ut dieta operibus consummarent, dantes operam, ut totum populum 
ad perfeetionem hujus negotii caute et sapienter inducerent. 

2) Mit Ausnahme Manfreds von Baläftrina, welder durch Wilhelm von 
Pavia erfeßt war. Vergl. Romuald. Salern. 226 Alexander autem papa — 
— — — ad eum direxit mit 221 Hoc autem verbum — — — instituit. 
Petr. Bles. Ep. XLVIII. Opp. ed. Giles vol. I. 145 preift Wilhelms Verdienſte 
um die Herjtellung des Kirchenfriedens. 

3) Ibid, 

4) Ibid. Imperator vero, quia aures suas verbis Venetorum quodam- 
modo inclinaverat et corum responsa diebus singulis exspectabat, coepit 
cardinalibus de verbo pacis, quasi novum esset et sibi incognitum, de die 
in diem sua responsa differre. 
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fich noch vorbehielt. — Doch darauf wartete man vorläufig ver: 
gebens. 

Um ſo emſiger waren die Demokraten, die als die Kaiſerlichen 
ſich geberdeten. ALS fie glaubten, der Wühlereien ſeien genug, be— 
riefen jie am 20. Juli eine VBolfsverfammlung nah San Marco!). 
Der Doge, der gekommen war, zu bejchwichtigen, follte vielmehr 
eingefchüchtert werden. Anklagen und ſtürmiſche Forderungen folg: 
ten einander raſch. Man warf ihm vor, daß er fich „des Volkes“ 
Wohl jo wenig zu Herzen nehme. Der Kaifer warte jchon feit eini- 
gen Tagen in dem ungejunden und unbeimlichen?) Chioggia, voll 
Groll darüber, an diefe Stätte gebannt zu fein, Rache brütend im 
Gedanken an die Zukunft. Nur durd) deſſen bejchleunigte Einbolung 
könne ein großes Unglück verhütet werden?). 

Das werde vielmehr über die Stadt hereinbrechen — alſo lau: 
tete die Entgegnung — wenn man ſich erdreiſten werde, den Eid zu 
brechen, welchen auf Berlangen des Papites zwölf Männer im Na— 
men aller Einwohner geleijtet hätten. Wohl ſei zu überlegen, welche 
Folgen eintreten dürften, wenn ohne dejjen Erlaubniß ‚Friedrich „in 
die Grenzen Venedigs“ eingelaffen werden würde. — „Aber dajelbjt 
befindet er jich ja jchon mit dieſer Erlaubniß,“ fihrien die Tumul— 
tuanten dem Dogen entgegen; „Chioggia liegt in diefen Gran: 
zen.“ — Darüber fam es zu weiteren Hinz und Herpeden, das da: 
mit endigte, dal die Sendung einer Deputation an Alexander be: 
Ichlojjen ward. 

Der hatte ſich ſchon zu Bette — ward aber nichtsdeſtowe— 
niger geweckt und durch die Mittheilung überraſcht, es ſei des Do— 
gen und des Volkes Wille, daß der Kaiſer nach der Hauptſtadt 
fomme. Da folgte dem Erwachen das Erjchreden; feine Nede war 
mehr bittend al3 abweiſend; doch verlor er die Haltung nicht. Er 
erinnerte an den Wortlaut der Eideöformel, indem er fie zugleich 
authentiſch auslegte, die Grenzen Venedigs beveuteten nicht die ſei— 
nes Gebietes, jondern der Stadt. Er forderte jie auf, wenigjtens 





1) Ibid. Interea populares Veneti a Cloza Venetias redeuntes in 8. 
Marci ecclesia congregati totius populi seditionem et tumultum contra 
Ducem suum exeitaverunt etc. 

2) Ib. apud Clozam jam diebus aliqnantis est demoratus, ubi caloris 
distemperantias et muscarum et eulicum plures molestias sustinet etc. 

3) Romuald. Salernit. 226 seq., welcher die einzige Quelle auch für das 
Folgende iſt. 
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bis zum folgenden Tage, an welchem die Bevollmächtigten von 
Chioggia zurücdzuerwarten feien, ihm Zeit zu laffen. Dann ſolle 
ihnen fund werden, was bejchlofjfen worden. 

Nichtsdeftoweniger fündigte die Revolution fich immer drohen— 
der an, welche den Einzug erzwingen jollte. Und in diefem Falle 
war allerdings an eine freie Vereinbarung nicht mehr zu denfen. 
Alfo urtheilten die Yombarden richtig, al3 jie, um jeglichem Terro: 
rismus auszuweichen, ſich nach Trevifo (Tarvifia) begaben. Gar 
manche Gardinäle folgten ihnen nad). 

Und die wenigen, die Muth genug hatten, mit dem Papjte die 
ſtündlich wachſende Gefahr zu theilen, fingen doch auch an zu zittern 
und zu zagen; ja Jener ſelbſt, wenn er Alles erwog, was da kommen 
könne, jobald der Kaiſer mit den Nevolutionsmännern jich vereinigt 
haben werde, fühlte ſich beängjitigt. 

Aber nicht Tange. Denn fchon eilten die Botjchafter der Krone 
Eicilien herbei, ihm zu verdeutlichen, alle Sorge um der perſön— 
lihen Sicherheit willen ſei völlig überflüflig. Vier Fönigliche Ga— 
leeren lägen bereit, jeden Moment in See zu jtechen. Wolle er ab: 
reifen, jo bedürfe es nur eines Befehles. Sie würden jelbit, wenn 
die Benetianer das mit Gewalt verhindern wollten, ihn aus aller 
Gefahr erretten und von dannen führen. 

Indeſſen jo genehm diefe Ausficht dem Bedrängten war, er 
lehnte es doch ab, fie ohne Weiteres zu benußen. Eine verfrübete 
Flucht Eonnte gerade dazu dienen, auf ihn den Vorwurf zu wälzen, 
er habe den Friedensſchluß vereitelt. Er war daher entjchlojjen, in 
jedem Falle bis zum nächjten Tage die Rückkehr der Cardinäle ab: 
zuwarten, und entlich die Getveuen unter Dankſagungen. 

Die begaben fich fofort in den Palaft des Dogen, um bier ein: 
zujchüchtern, wie jie dort ermutbigt hatten. 

Keinem Kürten auf Erden verdanfe der Freiſtaat jo viel, als 
ihrem Könige, alfo begannen jie ihre Nede. In Anerfenmung 
deſſen habe man ſich ja jelbjt feierlich verpflichtet, die Inter— 
ejfen Seiner Mageftät tbunlichjt zu fördern. Umgekehrt wären fie, 
jeine Gefandten, e8 gewejen, welche im Bertrauen auf joldyes Wort 
und die Ehrenhaftigfeit derer, welche es in Aller Namen geſprochen, 
den Papſt und die Yombarden, die ihre ernten Bedenken gebabt, 
endlich vermocht hätten, dieje fahren zu lafjen und für Venedig als 
Ort des Friedenscongrefjes zu ftimmen. Nun verbreite jich aber die 
Kunde, man gehe hier damit um, des Frevels des Meineids jich 
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Ichuldig zu machen. Gegen den Willen Seiner Heiligfeit wolle das 
Benetianer Volf Denjenigen einholen, mit welchem cine definitive 
Bereinbarung noch nicht erzielt jei. Sie ihrerfeits würden indefjen 
dejjen Ankunft nicht abwarten. „Morgen treten wir die Nüdreije 
in die Heimath an, um unjerm Herrn zu verfündigen, wie die von 
ihm reichlich gejpendeten Wohlthaten von den Benetianern vergolten 
worden.“ 

Das zu verhindern, war freilich des Dogen unzweifelbaftes 
Intereſſe. Aber er vergriff fich in dem Mittel, Obwohl bemüht, 
die Aufgeregten mit janften Worten zu bejehwichtigen, gab er doch 
jehr deutlich zu verftchen, daß nicht Alles von ihnen abhange. Er 
jprach von der dazu erforderlichen Erlaubniß und davon, daß er 
dieſe verweigere. 

Allein das hatte eben nur noch gefehlt, um die Sicilianer auf 
das Aeußerſte zu empören. „Wir find weder mit Eurer Erlaubniß 
gekommen, noch bedürfen wir — um zu gehen. Morgen ſchif— 
fen wir uns ein, um nicht in Worten, ſondern mit der That uns 
Genugthuung zu verſchaffen. . 

Und augenbliclich eilten fie davon, befahlen ſämmtliche Galee— 
ren jegelfertig zu machen, die Eignalhörner zu blafen, Waffen und 
Seräth auf diefelben zu bringen. Jedermann follte jehen, daß das 
Geſchwader als ein feindliches den Hafen verlaſſe. Da wurde den 
bejonnenen Einwohnern bange. Sie gedachten der vielen Lands— 
leute, welche jidy in den Staaten Königs Wilhelm aufbielten oder 
fich niedergelafjen, und des Schickſals, das über fie verhängt wer: 
den würde, um die Schmach der Gefandten zu abnden. Und alfo- 
bald ſah man dichte Schaaren von Männern und Weibern zum 
Balaft des Dogen ziehen, ihn zu befhwören, das drohende Unheil 
von dem Baterlande abzuwehren. Um jeden Preis müffe man die 
alſo Beleidigten bewegen zu bleiben; die Aufrührer dagegen, die 
wagen würden, ein jo verruchtes Attentat zu verüben, auf das Här- 
tejte bejtrafen. — „Wir felbjt * bereit, ſie vom Leben zum Tode 
zu bringen.“ 

Das war der Ruf, mit dem die Klagenden ſchloſſen. Der Doge 
ſtimmte bis zu einem gewiſſen Grade bei, indem er, unbetheiligt, wie 
er ſagte, an dieſem Allen, die Schuld allein auf jene Demokraten 
ſchob. Allein als man nun verlangte, deren Namen zu wiſſen, gab 
er dem nicht nach. Hätte er es gethan, ein blutiger Straßenkampf 
wäre die Folge geweſen. Den zu verhüten und die Sicilianer umzu— 
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ftimmen, jehickte er vielmehr einige Edele Venedigs an den Papit, 
ihn als Mittler anzurufen. Er möge ein gute! Wort einlegen, die 
Abreife zu hindern. 

Allein der bezeugte den Bitiſtellern, dazu keine Macht zu 
haben. Er für ſeine Perſon, mit dem Amte der Verſöhnung be— 
traut, wolle ſie gern üben; aber wie ſei er im Stande, ſo freie 
Männer zu beſtimmen? — Er könne ihnen nur Vorſtellungen 
machen. 

Indeſſen ſelbſt dazu verſtand er ſich erſt nach vielem Bitten 
und Drängen. Sein Subdiaconus Roger von Piſa und fein Sene— 
jchall wurden den VBenetianern beigegeben, die Petition zu unter: 
jtügen. Allein wer die erjten Worte der Antwort der Botjchafter 
hörte, mußte glauben, daß felbjt das nichts fruchtete. Sie aner: 
kannten den edelen Sinn und den Muth des Vollmachtgebers; be: 
fannten aber offen, daß fie darin ihm ſich nicht vergleichen Eönnten. 
Jener fei edel genug, in Hoffnung auf eine zu ftiftende Verſöhnung 
jein Yeben auf dag Spiel zu jegen. Sie jelbjt dagegen hätten feine 
Luft Märtyrer zu werden. — Sie zügen es vor, ihrem Könige die 
Beftrafung diefer undankbaren Stadt zu überlaffen. — Jedoch — 
und damit lenkten jie mit Einem Male ein — die chrerbietige Rück— 
jicht gegen den hohen Fürſprecher bejtimme fie allerdings, die Ab: 
reiſe bis auf den folgenden Tag zu verfchieben. Dann würden fie 
in Gemeinschaft mit demjelben den endlichen Entjchluß fajfen. 

Diejer Bejcheid wurde auch jofort dem Sebaftian Ziani Fund. 
Und Schon am Morgen des 21. Juli verfündigte auf feinen Befehl 
ber Herold, es jolle Keiner fich mehr beifommen lafjen, von der Ein: 
holung des Kaifers ein Wort zu jagen, es fei denn, daß der Papit 
jie genehmigt haben würde"). 

Wirklich fühlte das die heigblütigen Demokraten ab. Sobald 
jie Energie auf Seiten der Neyierung faben, ſchraken ſie zuſam— 
men. — Und alſobald machte ſich der Rückſchlag in Friedrichs Ver— 
halten bemerklich. Der war bereits, in der Hoffnung, es werde der 
Gewaltſtreich gelingen, bis zum Dreieinigkeitsklojter?) vorgerückt, 


1) Romuald. J 1. 230. 

2 Am 20. Juli befand ſich der Kaiſer apud monasterium S. Trinitatis. 
Ughelli, Italia saera ed. Venet. T. V. 66. Daber muß nothwendig die, aller: 
dings duch feinen Erzäbler verbürgte, im Texte berichtete Küdbewegung nad 
Chioggia Stat} gefunden haben, wenn die Glaubwürdigkeit Nomualds nit ans 
gezweifelt werden joll. 
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als er, von den legten Vorgängen in der Hauptitadt unterrichtet, 
jofort nad) Chioggia zurückkehrte. Nunmehr enttäufcht und augen: 
jcheinlich erweicht !), begann er mit den bisher vergebens barrenden 
GSardinälen von jelbjt von dem Frieden zu jprechen (am 22. Juli). 

Den Moment benugte Ehriftian von Mainz in Erinnerung an 
das einjt abgelegte Gelübde?) und im Einverftändniß mit den deut— 
chen Prälaten, fein Gewiſſen zu erjchüttern. Die Worte, welche 
der bei diefer Scene nicht gegenwärtige Erzähler?) demfelben in den 
Mund gelegt, mögen immerhin nicht ganz authentisch fein; die 
Summe ihres Inhalts ijt jchwerlich gefälicht. 

Sie erinnerten an das, was bereit3 zu Anagni ausgemacht 
worden, um den Gontrajt des Verfahrens der beiden Gontrahenten 
von da an zu veranjchaulichen. Der Papſt, um in allen Buncten 
den Forderungen de3 Vertrags gerecht zu werden, habe jelbjt die 
Bejchwerlichkeiten der weiten Neife nicht gejcheuet; der Kaiſer da= 
gegen, durch die Vorfpiegelungen verruchter Menfchen verleitet, 
entziche fih den Rathſchlägen feiner Getreuen, um den von ihnen 
Allen gewünjchten Frieden zu bintertreiben. Dieje aber hätten ihm 
nunmehr zu erklären, daß fie an der Grenze des Gehorſams ange: 
fommen. Der Kaifer fei freilich der Herr der Leiber, nicht aber der 
Seelen. Nicht alfo könne man ihm dienen, daß man darüber Gefahr 
laufe, der Seligfeit verluftig zu werden. — „Fortan werden wir 
nur Alerander als Papſt anerkennen; das Idol, welches Ihr in 
Tuscien aufgerichtet, nimmermehr anbeten.“ 

Ein Wort des Befenntnijjes, welches die Vereitelung auch der 
legten der Jllufionen offenbarte und darum unter dein unmittel: 
baren Eindrude der Ihatjachen unwiderſtehlich wirkte. 

Die Nothwendigfeit der Dinge hat den Entſchluß zum Nach— 
geben abgedrungen; der jtaatSmännijche Verſtand des großen Kai: 
jerö in dem Momente, in welchen er jich als politifchen Einfiedler 


1) Romuald. 1.1. Quum autem ea, quae apud Venetias dieta et facta 
fuerant, ad Imperatoris ad Clozam demorantis audientiam pervenissent, 
sua spe et intentione frustratus, coepit de suo rigore mollesceere et Cardi- 
nalibus, qui ibi erant, de verbo pacis benignius respondere. 

2) Promissio legat. Pertz IV — excepto, quod tenebimus juramento, 
quod bona fide operam dabimus, ut caetera, quae in communi sceripto con- 
tinentur, impleantur. 

3) Romuald. Salernit,. Chr. Muratori VII. 230. Watterich, Vit. Rom, 
pontif, tom. 11. 621. 
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erkannte, entjchied denfelben. — Er war zu ſchwach gewejen, die 
Strömung des gewaltig fluctuirenden Fatholifchen Zeitgeiftes zu 
brechen. Alſo jollte fie fortan ihn tragen zum Ziele feiner welt: 
lichen Herrjchaft. — Er nahm, wie feine Antwort erklärte, den 
Frieden an, bereit zur jofortigen Ausführung '). 

Zu dem Ende wurde der Graf Heinrich von Diefjen, Bruder 
Bertholds von Andechs, Markgrafen von Iſtrien, bevollmächtigt, 
mit den riedenscommifjarien fic nad) Venedig zu begeben ?). Dieje 
brachten noch an demfelben Tage (22. Juli) dem Papſte die frobe 
Kunde und riefen durch eilende Boten die Nectoren der Yombardei 
zurüd?). 

Alſo Konnte e8 am 23. Juli zu der feierlichen thatjächlichen 
Befiegelung fommen. Damals geſchah es, daß der genannte Eides- 
helfer ) in Gegenwart des Papſtes, der Cardinäle, der Botjchafter 
des Königs Wilhelm von Sicilien, der Yombarden und einer großen 
Bolfsmenge jchwur?), der Kaifer werde unmittelbar nach jeinem 
Einzuge „in feiner Seele“ das eidliche Gelübde leiſten lafjen, das 
er den Frieden mit der Kirche, wie er von den VBermittlern verein- 
bart und fchriftlich aufgezeichnet, ingleichen den Frieden mit dem 
Könige von Sicilien auf fünfzehn Jahre; endlich auch den Waffen 
ftillftand mit den Lombarden, wie er ausgemacht und in ber dar— 


— — 


1) Romuald, Chron. Murat. VII. 230. Wattérich tom. II. 621 Qnibns 


auditis — — — praestabunt. Vita Alex. Murat. III. 1. 471. Watterich tom. 
II. 439. 440 Auditis itaque omnibus, quae gesta fnerunt et plenarie intel- 
lectis — — quia tamen prineipes in faciem sibi viriliter restiterunt, omnia 


tandem, sicut in praesentia pontificis gesta fuerant et conscripta, rata 
habuit et a se confirmari sponte promisit. 

2) L.1. 

3) Romuald. 1.1. 

4) Vita Alex, Murat. III. 1. 471. Watterich II. 440 Dedo, Act. Vatic. 
Diedo, Romuald 1, 1. de Diessa. Non Alexander jelbit Ep. ad Rog. Eborac., 
Mansi XXII, 181, Ep. ad Petrum Casin. ib.179 wird als der den Eid Leiftende 
bezeichnet filius Marchionis Alberti vir nobilis, potens, magnus, et camera- 
rius ipsius Imperatoris. Der Gritere fann fein anderer als Marfgraf Otto 1. 
von Brandenburg fein. Allein diefer war damals nicht in Italien, j. von 
Raumer, Regesta historiae Brandenburgicae p. 239. N. 1436; alfo der Bapit 
im Irrthume. Die Differenzen in den zu Anfang diefer Anmerkung beigebrad- 
ten Gitaten machen e8 aber zweifelbaft, ob Dedo von Groix (ſ. oben ©. 217), 
Bruder Dietrich8 von der Yaufig (f. ebend.), Sohn des Markgrafen Gonrad von 
Meiken, oder Heinrich Graf von Diefjen (f. ebend. und Fechner, Udalrich von 
Aquileja 33. Anmk. 150) an die Stelle zu jeßen fei. Ich babe im Tert den 
Legteren genannt, ohne in der Möglichkeit zu fein einen Beweis zu führen. 

5) Die Eidesformel nach dem Texte in der Vita Alex. 471. Watterich tom. 
11. 440. Pertz IV. 153. not. 5 giebt einen anderen nad einer Handſchrift des 
Brittiihen Mufeums. — Bergl. ©. 311. 
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über aufgenommenen Urkunde enthalten fei, getreulich beobachten 
und die Fürſten dafjelbe jchwören Laffen werde. Der Eaiferliche 
Gämmerer') Sigilboth?) wiederholte in fürzeren Worten das Näm— 
liche, der Caplan des Erzbijchof3 Philipp von Cöln im Namen der 
Fürjten?). 

Kaum war das gefchehen, ala Alerander, die Benetianer und 
ihren Dogen von dem Eide entbindend, welcher bisher den Einzug 
verhindert hatte, denjelben ausprüdlich geftattete®). Und fofort 
gingen ſechs Galeeren?) nach Ehioggia®) ab, nahmen den Kaijer 
und jein Gefolge auf und brachten ihn nah San Nicolo?) del Lido. 

Gleichzeitig rüjtete fich auch der Papſt zur Feier des großen 
Tages’). — Am 24. Juli?) in aller Frühe fuhr er mit feinemgläne 
zenden clerifalen Eomitate in Gondeln nad San Marco, verrich- 
tete jein Gebet!) und verſah die Kardinal: Bifchöfe Humbald von 
Djtia, Wilhelm von Porto!) und Manfred von Paläjtrina !?), die 
Gardinal- Presbyter Johann vom Titel der heil. Anaftafia, Theo: 
dinus vom Titel des heil. Vitalis, Peter vom Titel der heil. Sue 


1) Ep. Alex. ad Rogerium Eborac, Mansi XXII. 181 camerarius ipsius 
imperatoris,. Vita Alex. 471. 

2) Vit. Alex. 1.1, 

3) Romuald, ]. 1. Ep. Alex. ad Rogerium Eb. Mansi XXTII. 181. 

4) Vita Alex, 471. His itaque hoc modo completis Pontifex ducem et 
populum Venetum a juramento, quo tenebatur, absolvit et ut Dominum 
imperatorem honorifice in Venetias deducerent, eis praecepit. 


5) Romuald. Murat. VII. 231. Chronie. Altin. Archıvio storico italiano 
VIII. 175. 

6) Ibid. 

7) Nach Romuald, Murat. VII. 231 ſpät am Abend des 23. Juli; nach der 
Ep. Alex. ad Rogerium Eborae.l. I. Nono vero Kalendas Augusti praefatus 
Imperator, sieut tractatum fuerat et dispositum, venit ad ecclesiam 8, Ni- 
eolai,. Ep. ad Petrum Cassin. ebenfo. Die Angaben bei Bened. Petrob. de rebus 
gestis Henrici II. vol.I. 235, Gervas. apud Twysden et Selden 1438, Roger 
de Hoveden Mansi XXII. 185 jind wörtlidy aus diefen Epp. entnommen. Vit. 
Alex. 471 — in praeparatis sex galeis eundem imperatorem usque ad mo- 
nasterium S. Nicolfi, quod est situm in capite Rivi-alti, cum gloria et ho- 
norifice fecit conduci. — Nach Chron. Alt. 175 follen Jacob, Sohn des Dogen, 
und viele Edele den Kaifer daſelbſt empfangen haben. 

8) Romuald. Murat. VII. 231. 
* Ueber die Quellen zur Geſchichte des Friedens ſ. Krit. Beweisführungen 

.36 8. 

10) Romuald. 1. 1. ad ecelesiam S. Marei summo mane devotus 
accessit. 

11) Vit. Alex. Cod, Rice. 228 nad Gieſebrechts Gollation. Acta V. ap. Bar. 
1177. N.XXII. Romuald. 231. Mur. III. 1. 471 faljch Hi Ostiensem et E, Por- 
tuensem, 

12) Vit. Alex, 470. Romuald, 231. 
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fanna!) und den Sarbinaldiaconus Hyacinth vom Titel der. heil. 
Maria in Eosmydin?) mit den nöthigen VBollmachten. 

Die begaben jich aljobald zum Zweck der Ausrichtung derjelben 
zum Kaifer, von ihm das Befenntnig der Schuld zu fordern, che 
denn er der Gnade der Sühne theilbaftig würde. Derfelbe legte es 
ab, indem er feierlicd, dem Schisma Octavians, Guidos von Grema, 
Johannis von Strumaentjagte?), und gelobte Gehorſam dem Papite 
Alerander als katholiſchen Oberpriefter) und feinem rechtmäßigen 
Nachfolger. Die Erzbijchöfe und andere Fürſten des Reiches wie— 
derholten für ihre Perſon das Nämliche?). 

Da war ber Augenblic gefommen, wo fie Alle von den Ban— 
den des Fluches, in welche fie, jei es Alerander ſelbſt, ſei es der 
Berfehr mit den Gebannten, gejchlagen hatte, entfejjelt wurden. 
Die Abfolution gab ihnen die Weihe der Wiederaufnahme in die 
Kirche. Ein Eilbote brachte die Kunde nach Venedig?). 

Hier waren die außerordentlichen Borbereitungen bereit3 voll- 
endet. — Dielange Reihe der Fahrzeuge, von dem Dogen ſelbſt com= 
mandirt und von Prälaten und Benetianifchen Edelen überfüllt, 
jeßte fih in Bewegung und vuderte nad) San Nicole”), wo der 
Kaifer harrte. Der ward nach chrerbietigem Gruße eingeladen, in 
der prächtigen Gondel des Erftgenannten zu feiner Nechten Plaß zu 
nehmen. Der Patriarch Heinric fette ich zu feiner Linken’). Die 


1) Vita Alex. 1. 1. Romuald, 1.1. fügt nur nad Angabe der Namen ber 
Gardinalpresbyter hinzu et quosdam de cardinalibus. 

2) Act. Vatie.1, 1. Vit. Alex. ap. Murat, III. 1. 1. 1. J. diaconum car- 
dinalem. 

3) Vita Alex. 471. Anmk. 1. 

4) Ib. apud Murat. post promissam quoque obedientiam venerabili 
papae Alexandro tamquam catholieus prinreps ejusqne successoribus ca- 
nonice intrantibus ete. Cod. Ricc. 228. tamquam catholico prineipi ejus- 
que successoribus canonice intrantibus etc. Act. Vatic. ap. Baron. 1177. 
N. XXII post promissam quoque obedientiam venerabi# Patri Domino Ale- 
xandro tamquam catholico pontifici. 

5) Vit. Alex. 1.1. Ep. Alex. ad Roger. Eb. Mansi XXI. 181 — et ibi 
tam ipse quam archiepiscopi, episcopi et alii principes Teutoniei regni 
abrenuntiantes schismati per fratres nostros episcopos et cardinales — — 
absolutionis beneficium meruerant. Ep. ad Petr. Cass. 179. Ep. ad Cistere. 
Pertz IV, 153. Benedict. Petr. 1. I. Gervasius 1438. Roger de Hoveden 
Mansi XXII. 185. Nach Romuald, 231 foll Ghriftian von Mainz damals eine 
eigenthümliche Abrenuntiationsformel gebraucht haben. 

6) Romuald. 1. 1. cognito, quod Imperator ab excommunicationis esset 
nexibus absolutus etc. 

7) Ib. Chron. Altin. 175 Altero vero die — — — ad eum venerunt, 

8) Chron. Altin. 1. 1. 
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legten Befehle erfolgten, und die Nuderer begannen ihre Arbeit. — 
Die glänzende Flottille legte in ſchnellem Lauf die kurze Fahrt zurück 
und landete am Gejtade de heil. Marcus"). 

Dajelbjt empfingen den Kaiſer und fein Geleit beim Ausiteigen 
eine große Schaar niederer Elerifer mit Fahnen und Kreuzen und 
eine jauchzende Volksmenge?). Und fofort bewegte fich die Procej- 
jion in feierlichem Schritte zum Dome von San Marco?). 

Der bot mit jeiner Umgebung einen außergewöhnlichen Anblic 
dar. Auf dem weiten Naume des Platzes ſah man Unzählige), 
Kopf anKopf gedrängt, des erhabenen Schaufpiel3 harrend, welches 
die nächjten Minuten bringen follten. Bis dahin hatte allein das 
Bild gefejjelt, welches der Porticus der Kirche bot. Bor deinjelben 
war ein Thron errichtet?), auf welchem der Papit in feinem Ponti— 
fcalgewande jaß®) ; auf beiden Seiten ſchloſſen jich die niedriger ge— 
jtellten Sige an, welche die Gardinäle je nach ihrer Rangjtufe, der 
Patriarch Udalrich von Aquileja, die Erzbifchöfe und Biſchöfe der 
Lombardei, die Aebte und Prioren?) eingenommen hatten. 

ALS der Kaifer, geführt von Ehriftian von Mainz‘), deß an: 
jichtig ward, legte er den Mantel ab”), ſchritt mit demüthigem Be— 
zeigen weiter vor und beugte fich an den Stufen des Thrones nie: 


1) Romuald, 1. 1. usque ad litus 8. Marei. 

2) Godef. Viterb. carm. de reb. g. Frid. v. 1040—1044, 

3) Rom. Imperator autem — — — ad ccelesiam S. Marei. — Ger- 
vasius 1438 weiß von einem Jwifchenvorfall zuerzählen. „Als der Bapit bereits 
auf feiner Katbedra ſaß, derKaiſer aber noch nicht angelangt war, entjtand, wähz 
rend die Schiffer ihre Sondeln der eine bier der andere dort anlegte,. ein heftiger 
Etreit zwiſchen den hadernden Parteien, jo daß bie Gardinäle, vom Schreden ge: 
jagt, davon eilten und den Bapjt allein ließen.“ 

4) Ep. Alex. ad Rogerium,. Mansi XXII. 181 innumera multitudine 
virorum et mulierum praesente. Ep. ad Petrum Cassin. Chron. Altin. 175 
— ubi inaudita convenerat multitudo. 

5) ©. Anmk. 6. 

6) Romuald, 1. ], ante cujus atrium Alexander papa cum episcopis suis 
et cardinalibus — — — honorifice residebat. Vita Alex. 471 — qui ante 
fores ecclesiae S. Mareci — — — residebat. Chronie, Altin. 175 Stabat 
enim papa in janua ecelesiae, super solium sedens ete. — Romanin, Storia 
documentata di Venezia II. 106. 

7) Chron. Altin. 1. 1. 

8) Sigeb. Gembl. Cont. Aquic. Pertz VIII. 416. 

9) Vita Alex.471 deposita chlamyde. Romuald. Murat, VII. 231 — im- 
periali dignitate postposita, rejecto pallio. Schon übertrieben ijt die Ans 
gabe in Sigeb. Gembl, Contin, Pertz VIII. 416 — discalceatum et regiis 
ornamentis nudatum. 
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der'), dem Manne, welchen er feit 17 Jahren als feinen Ärgiten 
Feind verfolgt, als auch von ihm anerfanntem ‘Papjte unter Thrä- 
nen die Füße zu füffen?). Das war die Huldigung, welche nad 
dem Glauben der Zeit die dad Reich Gottes bisher befchdende Welt: 
macht, nunmehr gebändigt und durch befondere göttliche Erleuch— 
tung?) befehrt, darbrachte. — Es war an dem Gefeierten, die 
Begnadigung zu bejiegeln. 

Alfo bob er weinend den Gedemüthigten empor ?), bot ihm den 
Mund zum Friedensfuß?) und vollendete durch feinen Segen die 
ſchon gefpendete Abjolution®). Die Anwejenden hatten das Gefühl, 
als jtröme der auf Alle über. Und aljobald ergo es ſich in jenen 
vieltaujendjtimmigen Gefang, in welchem das „Gott Did) [oben 
wir” gebetet ward’). 

Unterdejjen hatte der Faijerliche Eomvertit die Hand?) feines 
Verſöhners ergriffen, um denjelben, der in der Mitte zwijchen 


1) Vita Alex. I. ]. prostravit se in terram, Romuald. J. 1. totum se ex- 
tenso corpore inclinavit. 


2) Diefe beftimmte Geremonie erwähnen die Erzählungen ber Vita Alex. 
deosculatis ejus, tamquam primi apostolorum, pedibus, des Chron. Altin. 
475. Sigeb. Gembl. Cont. Aquie. Pertz VIIl. 416. Die eigenen Angaben Ale: 
xanders deuten fie nur an Ep. ad Petr. Mansi XXII. 179 nobis summo ponti- 
tici obedientiam et reverentiam humiliter et reverenter exhibuit. Ep. ad 
Rogerium Eb. ib. 181 ebenfo. — Ep. ad Ludovic. Reg. Mansi XXI. 991 hu- 
milians se in conspectu Dei et in oculis hominum humiliter et deyote, 
sicut decuit, rediit et illam B. Petro in nobis reverentiam et honorem ex- 
hibuit, quem antecessores ejus nostris consueverunt antecessoribus exhi- 
bere etc. Ep. ad Guidon, Senon. ib. 992. Ep. ad Wilelm, Rhem. Pertz 
VIII. 416 ebenfo. — Epist. ad Cistere. Pertz IV. 153 — et nobissieut summo 
pontifiei reverentiam et subjectionem impendit. — Bergl. Krit. Beweisfüb: 
rungen N. 36 k. 

3) Alex. Ep. ad Wilelm. Rhem, per inspirationem divine gratie deposito 
vanitatis errore. Ep. ad Ludov. divina tactus intrinsecusgratia et coelestis 
benedictionis imbre etc, 


4) So nad) der urfprünglichen Angabe bei Romuald. Murat. VII. 231 
Quem Alexander papa cum lacrymis benigne elevans. — Weber die unbijto: 
rifhen Sagen ſ. Krit. Beweisf. N. 36 k. 

5) Vita Alex. 471. Chron. Altin. 175. Romuald. 1. 1. Gervas. 1438, 

6) Romuald. 1. 1. et benedixit, 


7) Ep. Alex. ad Petrum. Cas., ad Rogerium Eborae. alta voce red- 
dente laudes et gratias altissimo. Vita Alex. 471 Tune repleti sunt omnes 
gaudio et prae nimia laetitia vox conelamantium in Te Deum laudamns 
insonuit usque ad sidera. Romuald. 1. 1. moxque a Teutonieis Te Deum lau- 
damus est excelsa voce cantatum, Chronie. Altin. 1.1. 

8) Ep. Alex. ad Petrum Cass., adRoger. Eborac. dextravit nos devote, 


Vit. Alex. I. 1. apprehensa pontificis dextera. Romuald. ]. 1. apprehensa 
papae dextera. — Gervas. 1438, 
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ihm und dem Dogen!) wandelte, unter den feierlichen Klängen 
in die Kirche auf den Chor?) zum Hochaltar?) zu führen. Da 
opferte ev reiche Gejchenfe?), beugte die Knie und empfing aber: 
mals den apoftolifchen Segen’). — Dann ward er ſammt Gefolge 
mit alfen Ehren in den Dogenpalaft geleitet"), während Alerander 
mit den Gejandten des Königs von Sicilien in die bisher bewohnten 
Raͤume zurückehrte?). — 

Der mochte eben die Bedeutung des zu Ende gehenden Sonn 
tags erwägen, als plötzlich Sendboten des Kaiſers bei ihm ſich mel— 
den liegen. Sie hatten den Auftrag, eine Bitte auszusprechen, deren 
Erfüllung nicht ungewiß fein fonnte. Es war dem Vater der Chris 
Itenheit eine ganz befondere Freude, von dem wiedergefundenen älte- 
ften Sohne zur Leitung der Feier des gerade einfallenden Feſtes des 
heiligen Jacobus bewogen zu werden. — Die Antwort lautete be- 
jahend °). 

Und am folgenden Morgen (am 25. Juli) fah man bereits in 
aller Frühe auf dem Sanct Marcus: Plage den langen Zug”) der 
hohen Cleriker, der den heiligen Vater in feiner Mitte hatte. Aber 
wie ward der Üüberrajcht, al3 er den Kaifer ſchon vor der Kirche 
harrend fand! Noch mehr, als diefer in aller Ehrerbietung ent- 
gegenfam !P) und jelbjt dag Amt eines Oſtiarius übernehmend!“) — 
zum Erweije dejjen hatte er das Oberkleid abgelegt — ihn an feiner 
teten Seite durd) die Hauptpforte führte '). Und als er den Ehor 
mit Laien bejegt jah, trieb er die mit einer Nuthe fort ?), der Pro— 


1) Chronie. Altin. 175. Papa medius inter Imperatorem et Ducemete. 

2) Vit. Alex. 471, 

3) Epp. Alex. ad Petr. Cass., ad Roger. Eb. — Chron. Alt. 175. 

4) Chron. Altin. 1. I. et ibi munera obtulit non pauca. 

5) Vita Al. 1.1. Romuald. J. ]. 

6) Chron, Alt. 1.1. Recepit eum Dux in palatio suo cum nobilibus et 
militibus, qui secum venerant et cum familia sua, 

7) Romuald. 1. 1. 

8) Romuald, 1.1. In vesperis autem — — — celebraret. Ep. Alex. ad 
Petr, Cass., ad Roger. Eborac, ab eodem Imperatore rogati. Ep. ad Ri- 
chard. Cant. Mansi XXI. 180. XXI. 918 — nobis ad preces ejus beati 
Marei ecclesiam adeuntibus. 

9) Vita Alex, 471. Romuald. 231. 232 — summo mane cum cardina- 
libus ad S. Marei ecelesiam venit etc. 

10) Ep. Alex. ad Petr. Cass., ad Roger. Eborac. — et nobis illue ve- 
nientibus praefatus imperator extra ecclesiam obviam venit, 

11) Romuald, 232, 

12) Epp. Alex. 1. 

13) Romuald, I, 1. pallium deposuit, manu virgam accepit, laicos de 
choro expulit etc. 
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ceffion den Weg zu den Stufen des Hochaltars, dem mittlerweile 
mit dem Meßgewande befleideten !) Papjte zu dieſem ſelbſt zu bah— 
nen. — Dann fchritt er zurück bis zu dem Halbkreis der Prälaten?), 
um aus nächiter Nähe auch mit den Sinnen die hohe Feier beobad): 
ten zu fönnen. 

Die war Schon durch den Ehorgefang des deutjchen Glerus 
eingeleitet. Die Mejje folgte?). Aber obwohl font die Culmina— 
tion de3 katholischen Eultus und in diefem Falle, von dem Papite 
celebrirt, doppelt geweiht, ward fie doch an diefem Tage überboten 
durch das Außerordentliche, was zum zweiten Male in diejem Hei: 
ligthum gejchah. Nach BVerlefung de3 Evangeliums?) jah man 
Jenen ſelbſt die Canzel bejteigen. Und die Predigt war ganz geeig- 
net, des Kaifers Aufmerkſamkeit zu erregen. Sei es durch das Be: 
dürfnig der Andacht, ſei es durch Mißtrauen getrieben, er trat 
näher, damit ihm nichts entgehe?). Aber im Verjtändnifje des mit 
italienifchem Accent gejprochenen Lateiniſchen nicht ficher, mochte 
er das durch jeine Mienen verrathen. Das hatte ver Redner faum 
bemerkt, al3 er innehielt und dem Patriarchen von Aquileja befahl, 
jeine Worte ſofort ing Deutjche zu überjegen®). 

Das geſchah denn auch mit dem beiten Erfolg. Friedrich ward 
augenscheinlich in feiner kirchlichen, perjönlichen Devotion nur 
bejtärkt. Er offenbarte, was ihn bewegte, durch die Art der neuen 
Huldigung. Als nad Abfingung des Nicänijchen Glaubensbekennt— 
nijjes?) der Gottegdienft zu Ende ging, beugte er mit den inzwijchen 


1) Nach Romuald. 232 haben ſich auch die den Bapit geleitenden hoben Cle— 
rifer, wie diefer jelbft, in dem Veſtiarium erft umgefleidet. Aber der Moment, 
an welchem das gefchehen, iſt nach Vergleihung der übrigen Erzählungen nicht 
ficher zu beſtimmen. 

2) Romuald.1. I. Dehine — — — remanens ete. Vita Alex. 471. Im- 
peratore igitur stante in choro ete. 

3) Romuald. 232 missam Domini papae devote satis et humiliter au- 
divit. Ep. Alex. adRichardum — missa, quam anobislicetindignisreverenter 
audivit ete. — Nach der Contin. Aquic, Sigeb. Gembl. Pertz VIII. 416. lin. 
11. 12 foll der Papſt dem Kaiſer das heil. Abendmahl gereicht haben. — Richer. 
Senon. Boehmer III. 33 hat die durchaus unglaubwürdige Notiz pro delictis 
suis viam sancti sepuleri injungit et statim eum cruce signarvit. 

4) Romuald. I 1. Quumque dieto evangelio Papa adscendisset pul- 
pitum ete. Vita Alex. 1.1. Post evangelium autem etc. Watterich t. II.441. 

5) Romuald, 1. 1. Imperator accedens propius, coepit verba ejus atten- 
tins auscultare. 

6) Ib. Cujus devotionem — — — — exponi. 

7) Ib. Finito autem sermone et Credo in unum Deum solemniter 
decantato etc. 
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herangetretenen Fürjten zum zweiten Male die Knie, küßte dem 
Dberpriejter die Füße!), jpendete als Opfer Gold und Koſtbarkei— 
ten?). — Und als diefer nach dem Schlußgebet fich zum Weggang 
rüſtete, ergriff er abermals ſeine Rechte, um ihn ehrerbietig nach der 
Hauptpforte zurüdzuführen?). 

Bor derjelben ſtand bereits der prächtig gefchirrte Zelter, welz 
chen Alerander nunmehr befteigen wollte. Indem trat der Kaijer 
jchnell wor, den Steigbügel zu balten!). Und als Jener Miene 
machte wegzureiten, faßte er die Zügel und leiſtete die herkömm— 
lichen Dienfte des Stallmeifters, offenbar entjchlofien, das Roß bis 
zu der Stelle zu führen?), wo die päpjtliche Gondel bereit lag. 
Allein die Strede jchien doc, jelbjt diefem zu lang; er nahm den 
guten Willen für die That und entließ den fich alfo Demüthigenden 
mit jeinem Segen. Und fofort übernahm es Clerus und Volk, das 
fehlende Geleit zu erjegen. Der Gefeierte jchiffte ſich dann nad ſei— 
ner Herberge ein®). 

Da erhielt er am 26. Juli einen neuen Beweis der Aufmerf- 
ſamkeit des Neubefehrten’). Diefer begab fih, nur von Wenigen 
begleitet, ‚in die zeitweilige Nefidenz des Papftes, den er in trau— 
lihem Gefpräce mit den Gardinälen überrajchte, Die zogen jich 
zurüd, Alerander und Friedrich blieben allein. Um jo harmlojer 
wurde jofort der Verkehr. Es waren die Menjchen, die ein Genüge 
darin fühlten, daß fie fich als jolche fanden, ohne doc, der wichtigen 


— — — — — — 


1) Dieſes zweiten Fußfalles wird in den Epp. Alex. nicht ausdrücklich ge: 
dacht. Obne Zweifel ift diefes Moment in die Anmk. 4 anzuführenden allge: 
meinen Angaben über die berfönmlichen Ehrfurchtsbezeugungen mit einge: 
ſchloſſen. Vita Alex, 471 — imperator denuo ad vestigia ejusdem pontifieis 
cum prineipibus suis devotissime procidit (Act. Vatic. ap. Baron, processit). 
Romuald. 1.1. 

2) Vita Alex. 1. 1, et apertis thesauris suis aurum ei post pedum oseula 
obtulit. Romuald. ]. 1. 

3) Ep. Alex. ad Petr. Cass., Roger. Eborac, nos usque ad ipsius ecele- 
siae portam dextravit. Gbenfo Ep. adCistere. (cf.Gervas. 1438). Romuald. 
l. 1. eum — — deduxit. 

4) Ep. Alex. ad Petr. Cass., Roger. Eborae. jagen dad ausdrückl ich. Die 
übrigen Epp. ad Richard. Cant., ad Cistere, haben nur die —— Anz 
gaben, welche ſich in jenen beiden auch finden, in faft wörtlicher Uebereinſtim— 
mung. Die Epp. ad Ludovic. Regem, ad Willelm. Khem,, ad Guidonem 
Senon. haben gleihlautende Sätze ebenfalls; aber bier find die Einzelheiten der 
Greigniffe der beiden Tage gar nicht Mar unterfchieden. 

5) Vita Alex. 471. Cum autem frenum — — — prolixum. Rom. 1.1, 

6) Vita Alex. 471. Watterich tom. II. 441. 

7) Ibid. Watterich ]. 1. 441. 442. 


- 


20* 
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Nealitäten zu vergeffen, um die es fich gehandelt hatte und noch 
handelte. Denn war gleich der Friede „geichrieben“, jo war er doch 
noch nicht vollendet und ausgeführt. Der Vereinbarungen bedurfte 
e3 freilich nicht, wohl aber des rechten Verftändniffes des Verein— 
barten. Gerade darauf Fam e8 ja an, die Frage zu entjcheiden, wie 
die — nicht überall unzweideutige — Urkunde practifch zu machen 
ſei. Waren gleich die Unterredner im Ganzen heiterer Yaune, das Hin- 
und Herreden darüber mijchte doch dem Scherze den Ernft!) bei. — 
Das aber war gewiß, in Alerander überwog die Stimmung der 
Befriedigung. Diefer Beſuch wirkte völlig überwältigend. Was er 
in den beiden leßtvergangenen Tagen erlebt, erichien ihm nicht blos 
als perjönliche NReconciliation, jondern auch als der ſchon wirkliche 
Friede. Noch an eben diefem 26. jchrieb er, ganz hingenommen von 
dem Eindruck diefer Scenen, jenen Brief?) an Noger von Nork, 
darin er das meldete; und bis zum 1. Auguft verging fein Tag, an 
welchem er nicht mit beinahe gleichlautenden Worten dajjelbe Ande— 
ren mitgetheilt hätte?). — Aber in demjelben Mage, in welchen die 
Geſchichte des Friedens weiter verlief, rückte er auch in feinem Ur— 
theil den Termin?) des Abfchluffes hinaus. — 


63 war am 1. August) früb Morgens (2), als der Kaifer, 
umringt von den Erzbijchöfen, Biſchöfen und Fürſten, feine Woh— 
nung verlieh und jich durch die unzahlbaren Volksmaſſen den Weg 
zu dem Palajte des Patriarchen‘) bahnte. Daſelbſt war in Folge 
der jüngjt vollendeten Arbeiten gar Manches anders geworden. In 
dem weiten, geräumigen Hof dejjelben hatte man in der Mitte eihten 
Thron errichtet, und weitere Anordnungen zeigten, daß ein außer— 
ordentlicher Borgang bier erwartet werde. Der ward vorbereitet 
durch die Procefjion der genannten Gleriker, der Patriarchen 
und der Gardinäle, die nunmehr fich angefchlojjen hatten. Aber 


- 


1) Ibid. post — — mixtos seriis et temperatos — — jocos. 

2) Kritiiche Beweisführungen N. 36 g. «. 

3) Ebend. 6. y- d. 8. £. 

4) Kritifche Beweisführungen N. 36 h. 

5) Vita Alex. 471. Watterich tom. II, 442. Romuald, 232. 

6) Romuald. Salern. Murat. VII. 232. — Sacram, in anima Imper. 
Pertz IV. 156. Robert, de Monte ib, VIII. 525. lin. 27, 
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man ſah e3 ihren Mienen an, daß fie den entjcheidenden Moment 
erjt nod) erwarteten. Der trat ein, als Bapit Alerander und Kaifer 
Friedrich zugleich mit den Nectoren der Yombarden und den Sicilia- 
nischen Botjchaftern erjchienen, und der Erjtere die bi dahin unge— 
wiſſe Rangordnung bejtimmte, Nachdem er fich jelbft auf jeinen 
Prachtjeffel niedergelaffen, wies er dem Kaifer den Plaß zu feiner 
Rechten vor den Gardinal:Bifchöfen und Presbytern; dem Erz: 
biſchof Nomuald von Salerno den unmittelbar zu feiner Linken vor 
den Bardinal-Diaconen an. 


Darauf eröffnete er die Feier mit einer Rede!), welche von dem 
Jubel der Kreude über die Rückkehr gerade dieſes Kaiſers zur 
„Kirche“, über das Wiederfinden des Berlorenen, die Auferwedung 
des Geftorbenen zum neuen Leben?) überjtrömt. Man muß ſich 
auch hier jener dem Katholicismus unveräußerlichen, von uns 
bereit3 mehrfach nachgewiejenen Gleichungen von Schisma und 
Härefie, Glauben und Dogma erinnern, um diefe Sprache zu ver: 
jtehen. Es jcheint, al3 wirbelten darin die verjchiedenften Begriffe 
wild durcheinander und doc ift es gerade die vorausgejehte Syno— 
nymität derſelben, welche den Rhythmus herjtellt, der darin er: 
Elingt. Dieſer Nedner feiert nach unferer Meinung einen Sieg der 
irdiich-weltlichen Politik, nad) der jeinigen den des Reiches Gottes. 
Nicht die Wiedervereinigung zweier Kirchengemeinfchaften; die Be: 
fehrung der Berirrten und Ausgeftoßenen wird von ihm verkün— 
digt. „Es weiche die alte Zwietracht, der lange genährte Haß höre 
auf. Einer jei der Glaube, Einer der Herr, Eine die Kirche! Die 
Spaltung löfe jich in die Gemeinfchaft, die Getheiltheit in die Ein- 
heit auf! — Und da wir des Kaiſers frommen Einn und guten 
Villen anerfennen, jo nehmen wir ihn al3 unſern Sohn in die 
Arme unferer Liebe, ihn jelbjt, wie feine Gemahlin und feinen 
Sohn unter die Zahl der Mitglieder der Eatholifchen Kirche auf,“ 
das waren die Worte, mit denen er ſchloß. 


Und fofort erhob jich der Begnadigte, Tegte feinen Mantel ab 


1) Bei Romuald. Murat. VII. 232. 233. 


2) Ib. ef, Ep. Alex. ad Richard, Mansi XXII, 180 Sieut autem Im- 
perator nos in catholieum papam et spiritualem patrem recepit: ita nos 
eum in catholicum Imperatorem et uxorem ejus in eatholicam Imperatri- 
cem et filium ejus in catholieum Regem recepimus. Pact. A. art. 1. 4. 22, 
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und antwortete in einer längeren deutjchen Nede, welche Ehriftian 
von Mainz fofort in das Lateiniſche!) überſetzte. 

Ob fie?) richtig überliefert ift ? — Wohl mag dem Leſer, wel: 
cher erwägt, daß Friedrich noch vor wenigen Tagen auf dem Punkte 
gewejen, den Frieden zu umgehen, der Zweifel an deren Autbentie 
entjtehen. Man kann geneigt werden, bier nur ein von der Gurie 
ihm in den Mund gelegtes Bekenntniß anzuerkennen. Was Fonnte 
fie jelbft Größeres beanfpruchen, als das, was diefer Sprecher lei: 
jtete, der jich felber darıım jelig preift, daß es ihm vergönnt werde, 
in fo vieler Zeugen Gegenwart ich zu demütbigen ?— In der That 
find diefe Worte auch nur ihrem wejentlichen Inhalte nad) ächt — 
der Gedanke an buchjtäbliche Treue ijt nach meiner Anficht fern zu 
halten — und aufrichtig gemeint: jo jegen fie einen Umjchwung der 
Denkweiſe auf Seiten des Kaiſers voraus. 

Und jollte denn die Jo unwahrfcheinlich jein? — Man darf 
vielmehr vielleicht jagen, day die VBorbedingungen dazu ſchon jeit 
längerer Zeit gegeben waren. — 

Auch diefer Staatsmann hatte feine kirchlichen Bedürfniffe. 
Die rührige Wirkffamkeit für die politifchen Entwürfe mochte fie 
periodijch zurüdgedrängt haben; erjtict waren fie darum nicht, 
wenn auch nicht jo jtarf, um eine Bekehrung der Art, wie der Ge: 
chichtsfchreiber der Curie erzählt, bewirfen zu können. Aber doch 
mögen religiöje Scrupel in verjchiedenen Graden ebenjo oft ihn an: 
gewandelt haben, als wieder gebannt fein, — um wiederzufommen. 
Sie haben nicht die legte Entjcheidung motivirt, aber wahrjcheinlid, 
erleichtert. Das jo oft abgewiejene Bedenken, ob nicht doch der bis: 
berige Gegner der wahre Papſt fei, wich der pofitiven Leberzeugung, 
und der Eindrud, den der Staufe demnächſt im perfönlichen Ver: 
fehr mit demfelben empfing, überwältigte aljo, daß er ſprechen 
fonnte, wie von ihm berichtet wird. 

Alle Welt fol erkennen, daß die Kaijerfrone, glänzend genug, 
alles weltliche Fürſtenthum zu überjtrahlen, darum doch nicht im 
Stande jet, die Flecken der menjchlichen Fehlbarkeit auszulöfchen. 
Nur der Irrthum des Verſtandes wird zugeftanden, nicht böjer 


1) Romuald. Chron, Murat. VII. 233 Christiano cancellario verba 
sua vulgariter exponente. 

2) Romuald. Salernit. Pertz IV. 155. Watterich, Vit. Rom, Pontif. 
tom. 11.629 giebt den richtigeren Tert.— Ueber die Sache vergl. noch Bd. I. S. 50. 


Friede zu Benedig. — Der 1. Auguft 1177. 311 


Wille. Verruchte Menſchen haben den Redner verführt '). An der 
Meinung, den rechten Weg zu wandeln, iſt er abgewichen von dem— 
jelben; das Scheinbild der Kirche hat er mit diejer verwechjelt. 
„Sie felbit haben wir in dem Wahne, e3 handle fi) um deren Ber: 
theidigung, vielmehr verfolgt; die, welche wir zu erheben gedachten, 
beinabe zerjtört; durch Härefie und Schisma, jo viel an ung war, 
zerriſſen.“ „Gott der Herr aber hat es alſo geordnet, daß die Stol: 
zen gedemüthigt, die jich Demüthigenden belohnt werden. Jedoch 
erweilt Er, wie wir felber das erfahren, auch jenen ſich gnädiglich. 
— Alſo fehren wir von dem häretifchen Irrthum zur Wahrheit, 
von den Wirren des Schismag zur Einheit, — in den mütterlichen 
Schooß der hochheiligen römischen Kirche zurück, indem wir den jet 
regierenden Alerander, wie feine Nachfolger, als katholiſchen Papſt, 
als geiftlichen Bater anerkennen. — Ueberdies jchliegen wir mit den 
Yombarden, wie mit der Krone Sieilien den ſchon verabrebeten 
Frieden.“ — 

Das zu befiegeln, blieb nur, da die bezüglichen Friedengurfun: ® 
den längit ausgefertigt waren ?), die jolenne Eidesleiftung noch 
übrig. Zu dem Ende wurden die nach der Sitte der Zeit unentbehr- 
lichen Deaterialien, das Evangelienbuch, Reliquien der Heiligen, 
Holz vom Kreuze Ehrifti herbeigefchafft‘). Und jofort trat unter 
dem andächtigen Schweigen der Verſammelten Heinrich Graf von 
Dieſſen vor), berührte mit der einen Hand dieje Unterlage, erhob 
die andere und ſprach den fchon am 23. Juli eidlich gelobten Schwur 
„im der Seele“ und auf Befehl des gegenwärtigen Kaijerd. Die 
Formel dejjelben unterjcheidet ſich von der erjteren nur durch die 
pen den Yombarden geforderten noch mehr präcifirenden Erweite: 
rungen. Diejelbe wiederholten in ihrem eigenen Namen und in 
dem der übrigen Reichsfürſten die Erzbifchöfe Ehrijtian von Mainz, 
Philipp von Cöln, Wichmann von Magdeburg, Arnold von Trier, 
der Bischof Diepold von Pajjau, Gonrad, der Erwählte von 
Worms, der Protonstar Wortwin, Biſchof Garfidonius von 


—. 


1) Bergl. die Digreffion am Schluffe dieſes Gapitels. 

2) ©. oben ©. 291 und Kritifche Beweisführungen N. 36 a. 

3) Romuald. Salernit. 1. 1. 234. 

4) Ib. Die Vita Alex. 471. Watterich II. 442 hält fid ſehr allgemein; 
dr Ep. Alex. ad Richard, Cant. nennt denjenigen nicht, welcher den Eid 
eiftete, 
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Mantua, der Ganzler Gottfried) und Conrad von Montferrat. 
Auf der anderen Eeite ſchwuren die Sicilianifchen Botjchafter No: 
muald und Graf Roger ?) ein Gleiches, der Erjtere mit dem Zufag, 
fein Allergnädigjter Herr wolle, jobald der Kaiſer dieferhalb an ihn 
Nuncien geſchickt haben werde, innerhalb zweier Monate durch einen 
jeiner Fürſten den bezüglichen Eid in „jeiner Seele“ Teiften laſſen 
und zehn andere Fürften zu Eideshelfern erwählen, endlich die 
Lombarden, indem fie mit der Verheißung fchloffen, daß überdies 
die jo eben geiprochenen Worte von allen Eonfuln und Edelen 
ſämmtlicher conföderirter Städte wiederholt werden jollten?). 


Die jolennen Feierlichkeiten waren damit zu Ende. Man ging 
auseinander, um jo befriedigter, wie ein Augenzeuge berichtet *), je 
näher man einander gekommen. — Aber war denn damit auch der 

9 Friede vollendet? — 

Alſo wäre doch nur zu urtheilen, wenn derjelbe alljeitig aus: 
geführt worden, Allein bislang jtanden gar manche Artikel Lediglich 
auf dem Papier. 

Der 10. hatte das Mainzer Erzbisthum dem Ganzler Ehriftian 
zugefichert. Aber der Mann, den diefer im Jahre 1165 verdrängt 
hatte, berief jich immer noc auf die Beftätigung feiner Weihe 
dur Papſt Alerander und fühlte und befannte fi als An: 
haber dejjelben. Er hatte die Friedenstage in Venedig mit durchlebt 
und ohne Zweifel die Urkunde des eben beſchworenen Friedens oft 
genug in Händen gehabt. Ja wir erfahren?), daß er längjt dieje 
Gventualität ins Auge gefaßt und im jchlimmften Falle ſich bereit 
erklärt hatte, Verzicht zu leiften. Jetzt kamen plößlich andere Ge: 
danken in ihm auf. Als der Rival in diefen Tagen darauf drang, 


1) Wach ber Vit. Alex. 1. 1. Nach Romnald. Murat. VII. 234. Wautterich 
Vit. Rom. pontif. tom. II. 630 duodecim prineipes imperii tam ecclesiastici 
quam saeculares — — juraverunt. 

2) Romuald. Salernit. Vita Alex. 1. 1. R 

3) Romuald, Salernit. 1.1. — Die Vita Al. 1.1. bringt die Namen der 
Ichwörenden Kombarden. 

4) Romttald. Quo facto illius diei curia est soluta et tam imperator 
quam reliqui cum gaudio et laetitin ad sua hospitia sunt reversi, j 

5) ©. die aus Alexanders Rede (bei Romuald, Murat. VII. 235. Watterich 
l. 1. tom. II. 631. 632) ©. 313. Anmk. 3 anzuführende Etelle. 
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dab die für ihn ausbedungene Würde nunmehr ausdrücklich von 
dem Papſte ihm zuerkannt werde, legte Conrad vielmehr Proteſt ein. 
Die feierliche Ansprache), welche er damals gehalten haben joll — 
ob wirklich jo gehalten habe, bleibt freilich fraglich — ſchien ganz 
geeignet, denjelben auf das Kräftigite zu motiviren. 

Sie ift ein Rechenſchaftsbericht von feinem Leben in diejen drei: 
zehn Jahren, die Eumme der Anfprüche daraus zu ziehen. Der 
Redner erinnert an das, was er für die fatholifche Kirche gethan 
und erlitten, um ihr zu dem Siege zu verhelfen, welcher jeßt ge— 
fetert wird. Und dafür jollte er, ſtatt durch Erhöhung belohnt zu 
werben, vielmehr erniedrigt werden? der Sieger den treuen, von 
ihm ſelbſt mit dem Erzitift Mainz inveftirten Mithelfer verſtoßen, 
den Gindringling bejtätigen wollen? — „Vielmehr bitte ich, daß, 
nachdem der Friede von Gott der Kirche wiedergegeben worden, 
auch mir der rechtmäßige Metropolitanfit wiedergegeben werde, 
Wie ich der Genofje in Eurem Unglück gewejen, aljo möchte ich der 
Genoſſe Eurer Freude fein.“ 

Das Letztere wünſchte ficher auch der geiftliche Oberberr. 
Gleicherweiſe war die Logik jener Schlüſſe ihm nur allzuverſtänd— 
lich. Aber eine lange Erfahrung hatte gelehrt, wie wenig dieje in 
allen Fällen das Verfahren der Kirche zu regeln vermöge. Und da: 
von den Empfindlichen durch doctrinäre Erörterungen zu überzeu- 
gen, mochte kaum nöthig fcheinen. E3 genügte, das zu Gemüthe zu 
führen, was der Protejtirende jelbjt vordem anerkannt und zuge— 
ſagt hatte. 

Die Antwort?) thut das in der einnehmendften Weife. Sie er: 
kennt nicht nur jenen Ausbruc, eines verlegten Selbjtgefühls als 
berechtigt an; fie überbietet denjelben noch, indem fie Conrads 
Uebertritt al3 einen Wendepunkt in der Gejchichte des gefährdeten 
Primats feiert. Und wie gern möchte der jo außerordentlich Ver: 
pflichtete, um feinen Gefühlen ganz zu genügen, ihm zu Willen 
fein! — Aber er vermag das nicht; der Kaifer verharrt unweiger: 
lich bei der Forderung, dag Mainz dem Canzler Ehrijtian verbleibe. 
Und Conrad weil das nicht nur, ev hat ja jelbjt wiederholentlich 
erflärt?), jollte der griede nicht anders vereinbart werden fönnen, 


1) Bei Romuald. Salern. Murat, VII. 235. Watterich tom. II. 632. 

2) ©. ©. 312. Anmk. 5. 

3) Non debet autem a vestra memoria excidisse, quod saepe nobis et 
nuneciis et literis significastis etc. 
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als um den Preis feiner Refignation, jo wollte er jelbjt dazu ſich 
bequemen. — Leider jtehe es dermalen jo, daß entweder das von 
ihm zu fordern, oder aber die Netractation des ſchon gejchlojjenen 
Friedens zu bejorgen jei. 

Conrad fühlte die jehneidende Schärfe des Dilemmas nur zu 
tief; Eonnte aber doc) nicht dazu kommen, ſich jogleich zu entjchei: 
den’). — Mit der Erlaubnig entlajjen, jich die Sache noch einmal 
mit feinen Freunden zu überlegen, meldete er ſich nach dem Berlauf 
einer gewifjen Frift zu einer zweiten Audienz. Und in diefer legte 
er mit fchweren Herzen, aber doch gehoben durch den Gedanken, vor 
aller Welt zeigen zu können, daß er nicht ſuche was fein, jondern 
des Herrn Jeſu fei, das Erzbisthum Mainz in des Papjtes Hand 
nieder?), um ein anderes zu empfangen. — 

Der legitime Inhaber des Salzburger hatte noch vor Kurzem 
in der Ganzlei der Curie Adalbert geheigen. 

An Venedig angekommen, vielleicht mit jenen wechjelnden Ge: 
fühlen, die jener Brief des Papſtes erregt, welcher ihn berufen), 
mochte er in den erjten Tagen in Gefprächen mit feinem Gonfecrator 
Udalrich von Aquileja, welcher ihm die Fräftigfte Unterftügung ver: 
ſprach“), vorwiegend wieder Hoffnung gefaßt haben. Schon das 
war dem Eiteln eine Genugthuung, daß er als anerfannter Erz: 
biſchof mit dem entſprecheüden Glanze hatte einziehen können, als 
berechtigtes Mitglied dem Eongrefje beiwohnen durfte, Und wer 
weiß, ob nicht der Enthuſiasmus, welchen in den hier anmwejenden 
als Sieger ſich fühlenden Alerandrinern das unmittelbare Erleben 
diefer großen Tage entzündete, ihn fogar in Sicherheit eingewiegt 
hatte? — Um jo erfchütternder war dann die Enttäufchung. 

Der Kaiſer, der vielleicht fehon zu Anagni durch feine Bevoll: 
mächtigten die Entjeßung verlangt, ja jogar — was wir oben zu 
vermuthen gewagt haben?) — im Geheimen zugejagt erhalten hatte, 
wollte um jo weniger dermalen von der Wiederherjtellung etwas 
wiffen. Alle Berfuche, die in Venedig gemacht worden, ihn gnädiger 
zu ftimmen, waren gejcheitert®). Und der Papſt ſelbſt mochte in der 
9» Romuald. 1. 1. Watterich tom, II. 632. 

2) Romuald. 1.1. 
3) ©. oben ©. 101, 102. 


4) Daß Udalrich das Seinige getban, den Erzbiſchof Adalbert zu balten, 
ergiebt fi) auß der Ep. Udalrici ad Otton. Raitenb. Pez, 'Thes. Anecd. VI. 
1.423. N. 5. 


5) ©. 99. Anm. 1. 
6) Vita Gebh, et success. Pertz XIII. 49. lin. 5. 6. 
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Wiederholung der kaum ernitlich gemeinten Borftellungen in 


demselben Grade läffiger werden, in welchem er ſich von der Un— 
fähigkeit des Angeklagten nunmehr völlig überzeugte. Dazu Fam, 
daß andererfeit$ Friedrich nicht mehr darauf beſtand, es jolle der 
von ihm Aufgedrungene in feinem Amte verbleiben!). Je mehr 
man einander bekannte, wie man über diefen Punkt vente, um jo 
volljtändiger war die Ausgleichung. Beide Rivalen — jo verjchie- 
den auch ihr Verhältnig zur Eurie Aleranders bisher geweſen — 
mußten gleicherweife von dem Erzſtuhl wieder herabjteigen; wie 
hätte ſonſt der Wittelsbacher Conrad, dem Erfaß zu fchaffen war?), 
auf denjelben fich erheben können ? — Diejer Gedanke entfchied Adal— 
bert3 Schickſal unwiderruflich. 

Der Papſt ſelbſt kündigte ihm dafjelbe an?), ftellte jedoch die 
Anwartjchaft auf ein anderes Bisthum für den Fall in Ausficht '), 
daß er durch die Erflärung feiner freiwilligen Gejjion die Löſung 
der Schwierigkeit erleichtern würde. In Wahrheit war jie der Ent: 
jegung gleich. Das ward nicht nur von ihm jelbjt gefühlt, die Hi: 
jtorifer feiner Partei haben das offen mit mehr oder weniger bit- 
terer Klage über die Unrechtmäßigkeit des Nichterfpruchg erflärt”) 
und den Geſtürzten als Opfer der Kirchenpolitif gefeiert®). 


1) Ep. Alex. ad Saltzb. Mansi XXII. 191 — cum gratiam carissimi in 
Christo filii Frideriei illustris Romanorum Imperatoris recuperare nou 
posset ete. Damit vergl. die Aeußerung des Kaifers in feiner Ep. ad Saltzb. 
Pertz IV, 159. lin. 28—32. r 

2) ©. Art. 11 der Friedensurkunde. 

3) In den Epp. Alex. Imp. wird das begreiflicher Weife ignorirt. Aber 
das Chron. Magn. Reichersp. Boehmer UI. 544. Pertz XVII. 504 unten bat 
unzweifelhaft Recht, wenn es berichtet (papa) persuasit et jussit eum cedere 
loco. Of. Chron. Romuald. Salern. Murator. VII, 235 — honorifice feeit 
eligi. Annal. Pegav. Pertz XVI. 261. lin. 41. 42. 

4) Ep. Udalrici Aquilej. ad Ottonem Raitenb. Pez, Thes. Aneed, V1.1. 
423. N. 5. A. quondam A. Archiepiscopum ad petitionem Domini papae, 
quousque de alio archiepiscopatu vel honesto episcopatu, prout sibi et 
nobis benigne promisit et firmiter laudavit, in proximo ei provideat, in curiam 
nostram recepimus, 

5) Chronie. Magni Reichersp. Boehmer III. 544. Pertz XVII. 504 unten 
Annal. Erphesf. Pertz XVI. 23. lin. 47, 48 depulso Adalberto etc. Coutin, 
Claustron. tert. Pertz XI, 631. Adalbertus Saltzburgensis archiepiscopus 
ab Alexandro papa deponitur ob gratiam et favorem Imperatoris. Contin. 
Zwetl. ib. 541. — Ganz anders urtbeilt der in feiner Parteilichfeit befan— 
gene Romuald. Murat. VII. 235. Nam filius Regis Bohemiae, qui eidem 
ecclesiae praeerat, pro eo quod de simonia et de quibusdam aliis erimini- 
bus coram papa fuisset accußatus, de merito suae causae diffidens, com- 
missam sibi.ecclesiam inmanu papae spontanea voluntate remisit.— Chuon- 
radi Schirenses Ann. Pertz XVII. 630. lin. 17. 

6) Contin. Claustron. tertia Pertz XI. 631. Contin, sec. ib. 617. ada, 
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Sie fonnten in gewiffer Weife die Gefchichte der nächſten Tage 
als offenfundigen Beweis anführen. Nachdem Adalbert und Hein: 
vich von Berchtesgaden — denn auch diefer war gegenwärtig — 
gleicherweife vor Papſt und Kaifer die Nejignation wirklic ausge: 
iprochen '), ward unverweilt von Beiden die Wahlverfammlung zum 
Zweck der Wiederbejegung des Erzitift3 berufen?). Vergebens ba- 
ten die Bifchöfe von Gurk und Paſſau und die anweſenden Präla— 
ten Salzburg, diefelbe auf jo lange hinauszuſchieben, bis die Mit: 
glieder des Capitels vollftändig eingetroffen fein würden”). Unter 
dem Borgeben, die Lage der Dinge gejtatte Feinerlei Aufichub, 
wurde die Minorität aufgefordert, die Wahl auf der Stelle?) zu 
vollziehen. Da half fein Widerftreben. Eine längere Berathung 
that nicht Noth. Sie Alle wußten, wen fie wählen follten. Der 
Name Conrads von Wittelsbach ward aljobald von den Votirenden 
ohne Ausnahme genannt’). Nichtsdejtoweniger entblödete fich der 
Bapft nicht, den wirklichen Hergang der Dinge zu verläugnen. 
Seinerfeit3 geneigt, den Neuerwählten in feiner Nähe zu behalten, 
gab er nur, alfo betheuerte er, dem einftimmigen Wunfche derer 
nach, welche ihn an die Spite ihrer Kirchenprovinz bericfen®). 
Doc Eonnte er fich nicht dazu bequemen, den Berufenen dieſer aus: 
jchlieglich zu überlaffen; nur unter der ausdrüclichen Beftimmung, 


1177 Adelbertus — — est depositus. Bor allen ift die ftarfe Stelle in dan 
Annal. Garstens. ib. 594. ad a. 1183 zu vergleichen. 

1) Ep. Imper. Pertz IV. 159 — uterque super hoc verbo se posnit suo- 
— quod in Saltzburgensi ecclesia quisque videbatur habere, in ma- 
nusDominipapae aenostras penitus abrenunciavit. Heinrich ward demnächſt 
Biſchof von Briren. Cont. Zwetl. altera Pertz XI, 541. 

2) Ep. Imper. 1. Vacante sic ecelesia praelatos Saltzburgenses et alios, 
qui cum ipsis aderant, de facienda in alium electione diligenter con- 
venimus, 


3) Ep. Imp. Sedlicetnobismagnasupplicarentinstantia, ut advestram 
‚usque omnium praesentiam differretur electio, tamen domni papae mandato 
ac nostro — —, quoniam saepe nocet differre paratis, ad eleetionem ac- 
cesserunt etc. Ep. Alex. Mansi XX1I. 191. Unde nolumus — — — — 
celebrandam., 


4) ©. Anmf. 2 und Ep. Alex. l. Postmodum venerabiles fratres nostri 
Gurcensis et Pataviensis episcopi et praelati ecelesiae vestrae, qui apud 
nos praesentes erant — — — — convenerunt. — $emeiner, Gejchichte des 
Herzogthums Baiern ©. 320. 

5) Ep. Imp. I. domnum videlicet Chunradum consanguineum nostrum 


Palatinum — — — concorditer et unanimi’voto elegerunt, Ep. Alex. |. 
unanimiter convenerunt ete. — Chron, Romuald. Sal. Murat. VII. 236. 
Sieqne factum est — — — sublimavit. 


6) Ep. Alex, I. Nos autem — — — assensum, 
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da er nichtsdeftoweniger im Befig feiner bisherigen Würde!) ver— 
bleibe, al3 appftoliicher Legat in ganz Deutjchland fungire?), ward 
die Bejtätigung ertheilt ?). Der folgte jofort die Inveſtitur mit den 
Kegalien von Seiten des Kaiſers unter Aufhebung dejjen, wodurd) 
er jelbjt und Andere jie gejchmälert, in dem Umfang, wie fie zur 
Zeit Eberhard3 geweſen“). Dieje Neftauration durchzufegen, wur: 
den von Beiden gemeinfam in eben diefen Tagen die geeigne: 
ten Maßregeln bejchlojjen. Sie entbanden die Salzburger von dem 
jet es Adalbert jei es Heinrich geleifteten ide, um fie zu verpflich- 
ten, von nun an dem neuen Herrn unweigerlich treu und gewärtig 
zu ſein“). Alle Lehen, welche feit dem Tode des großen Erzbijchofg 
verjhleudert, in unrechtmäßigen Befig gekommen oder ſeitdem von 
Neuem verliehen worden, jollen ſofort Conrads Bevollmächtigten 
Ipätejtens 14 Tage nad) Empfang de3 päpjtlichen Breves ausgelie— 
fert werden. Widrigenfall3 wird die Strafe der Ercommunication 
die Schuldigen treffend). — Alſo famen der 11. und 16. Artikel zur 
Ausführung. ’ 

Noch lebhaftere Debatten jcheint die Erörterung über den 18. 
veranlagt zu haben. Nicht als ob der Kaifer und der Papſt darüber 
uneins gewejen. Diejer fcheint auch jeßt noch — was freilich be— 
fremdlich genug ift— bereit gewejen zu fein, den treuen Bifchof Sa— 
lomo von Trident zu opfern. Aber die bewegliche Fürſprache Udalrichs 
von Aquileja drang doc) endlich durch: der Bedrohete blieb an ſei— 
ner Stelle und empfing die bislang vergebens nachgejuchte Beleh- 


-.- 


nung mit den Negalien’). — Die Eontrahenten müjjen demnad) 





— — nn 


1) Ib. non subtracto sibi honore vel dignitate, quam hactenus habuit 
etc. ©. 2b. II. ©. 242. 

2) Benedict. Petrob. de rebus gestis Henrici II. vol. I. 236. Et, annu- 
ente praefato Imperatore, Dominus concessit eidem Conrado legatiam 
totius Teutoniei regni, quamdiu ipse vixerit. Gervasius 1439. — Urfunden, 
in denen er diejen Titel trägt, Monum. Boica tom. I. 176, 177. Sudendorf, 
Regist, 11. 154. N. LXVIII. — lieber Gonrads Legation in Baiern |. S. 68. 200. 

3) Ep. Alex. l. Ep. Imp. |. 

4) Ep. Imp.— nosque de regalibus ipsum investivimuscum ea integri- 
tate, qua archiepiscopus Eberhardus decedens illa tenuisse dignoseitur. 

5) Ep. Alex. 1. Sui est — — — — postponant. 

6) Ep. Alex. I. Ep. Imper. 

7) Ep. Udalrici Aquilej. ad Otton. Rait. Pez, Thes. Anecd. VI. 1. 424, 
N.5. Nos quidem dilectissimum fratrem nostrum S. Tridentinum episco- 
pum apud Dominum Papam et Dominum Imperatorem cum magno labore 
stabilivimus. Regalia utique de manu Domini Imperatoris recepit et sic 
in pace factus est locus ejus. 
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von dem in dem Artikel jelbjt Schon erwähnten Vorbehalt Gebraud) 
gemacht haben. — 

Im Berlaufe der folgenden Tage wurden ſodann der 13.'), 17., 
20., 21.2) Artikel vollzogen, der 17. und 20. wahrjcheinlich in wei: 
terem Umfange, als der Buchſtabe derjelben das in Augficht ftellte®). 
Die Vorjtellungen des Kaiferd mögen dazu nicht weniger mitge: 
wirkt haben, als die Bitten der bisher ſchismatiſchen Eleriker, 
welche von Tage zu Tage in immer größeren Mafjen anlangten. 
Sie alle zeigten fich zur Abſchwörung des Schismas in jeder Form 
bereit. Konnten fie nur den Befiß der Stellen fich erhalten, Feinerlei 
Demüthigung war ihnen als Preis zu hoch. Und mochten immer: 
hin die ftrengen Alerandriner, jchon mit den Zugejtändnifjen des 
November-Vertrages unzufrieden, dringend mahnen, Feine weiteren 
zu machen oder gar die jchon gemachten wieder zu bejchränfen; der 
Papft, ganz in den Gedanken verloren, den Frieden zu einem Uni— 
verjalmittel der Heilung zu machen, lieh dennoch den zur Connivenz 
drangenden Einflüfterungen das Ohr. 

Dazu kam, daß er fich vielleicht ſelbſt einredete, eine Huldigung 
diefer Art verleihe feinem Regimente eine größere Glorie, als ein 
Uebermaß der Strenge. Genug, er bejtimmte den zur Abjchwörung 
Angemeldeten, ohne jedoch ſchon im Voraus den von denjelben ge: 
wünjchten Erfolg zu gewährleiften, jei es einen, ſei e8 mehrere Ter: 
mine). Und alfobald erichienen an ihrer Spige?) die Erzbifchöfe 
Ehriftian von Mainz und Philipp von Eöln, um nunmehr in Gegen: 
wart Aleranders®) felbjt durch einen zweiten feierlichen Eid fich los: 
zufagen von dem Schigma und der Härefie Octavians, Guidos von 
Grema, Johann von Struma, dagegen Treue und Gehorjam 
Alerander und feinen rechtmäßigen Nachfolgern zu geloben. 63 
folgten Arnold von Trier, Diepold von Pafjau, Conrad II. von 
Worms, Hartwich von Augsburg, Ludwig II. von Bajel, Rudolf 
von Straßburg, Gero von Halberjtadt?), die Biſchöfe von Pavia, 
Piacenza, Eremona, Brescia, Novara, Acqui, Mantua, Bagnareaq, 





2) ©. ©. 319. 
2) ©. ebend. 
3) —0 Beweisführungen N. 36 e. i. 

4) Kritifche Beweisführungen N. 36 i. 

5) Ebend. 

6) Vita Alex, 1, 1. Watterich tom, II. 443, 

7) Ueber die Namen der nun folgenden italienischen Bifchöfe f. Kritifche 
Beweisf. N. 86 i. 
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Pefaro, Fano, ein Ungenannter, von Pajchalis III. zum Priefter er- 
wählt, Hugo III., einjt Abt von Clugny!), zwei Gardinäle?) der 
Gegenpäpfite und viele Andere, deren Namen nicht überliefert find, 

DieMeinung war, man werde durch dieſen Act ſich gleicherweife 
die Amneſtie, in Folge deren, ſei es die Anerkennung im Amte, ſei 
es die Reſtauration ſich verſchaffen zu können. Allein in Wahrheit 
iſt doch das Schickſal der Abſchwörenden nicht durch dieſen, ſondern 
nach Maßgabe der ſchriftlichen oder mündlichen Vereinbarungen 
zwiſchen Papſt und Kaiſer beſtimmt und demgemäß ein verſchiedenes 
geworden?). Chriſtian von Mainz und Philipp von Cöln wurden 
nach geleiftetem Eide wirflid, bejtätigt!), der Erjtere jtatt des alten 
Palliums, das er ſchon vordem in dem Balajte des Patriarchen ver— 
brannt haben joll?), mit einem neuen, der Andere mit demjelben 
Inſigne befleivet®). Ebenjo durften die Erzbijchöfe Wichmann von 
Magdeburg und Arnold von Trier und vielleicht die meiften übrigen 
deutjchen und italienijchen Bijchöfe?), völlig legitimirt, in ihre Diö- 
cefen zurückkehren. Dagegen Gero von Halberjtadt?) und Hugo ILL. 
von Elugny und Andere?) blieben auch nad) der eidlichen Obedienz- 
erflärung ihrer Aemter verluftig; die Biſchöfe von Basel und Straß— 
burg wurden fequejtrirt. — 

Db überdies die Entſetzung Calixts III., welche im Grunde 
durch die ganze Friedensſchließung vollzogen ward, durch einen be- 


1) Kritifche Beweisführungen N. 36 i. 
2) Vita Alex. 471 et intrusum Sancti Petri in Velo aureo atque vici- 
num ejus Sancti Salvatoris intrusum. 


3) Krit. Beweisführungen N. 36 i. 
4) Romuald. Salernit. Murat. VII. 236. Annal. Pegav. Pertz XVI. 261, 
lin. 42. Annal. Magdeb. ib. 194. lin. 26. 27. Ann. Erphesf. ib. p. 23. 


5) Benedict. Petrob. De reb. gestis Henriei II. ed. Hearne vol. I, 237. 
— et pallium suscepit a Widone a Crema. Quod quia ab eo susceperat 
— — propriis manibus suis combussit Venetiae in Rivo alto in palatio pa- 
triarchae etc. Gervas. ap. Twysden et Selden 1439. Romuald. 1. 1. 236. — 
Völlig unrichtig berichten die Annal. Stadens. Pertz XVI. 348. ad a. 1179 
Ehrijtian von Mainz und Philipp von Göln hätten erit auf dem Lateranconcil 
„neue“ Pallien — aus der Hand des Gardinals Hyacinth erhalten. Philipp war 
auf dem Yateranconcil nicht einmal anweſend. — Dagegen ift an der Richtigfeit 
der von denſelben überlieferten Formel, welche bei der Uebergabe der Pallien ges 
fprochen fein foll, faum zu zweifeln. 
6) Romuald. ], 1.236 — et tam ei, quam Philippo Coloniensi — — — 
recepto ab utroque juramento obedientiae pallium de more concessit. 


7) Kritiſche Beweisführungen N. 36 i. 
8) Nah Mafigabe des 13. Artikels. 
9) Krit. Beweisf. N. 36 i. 
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fonderen folennen Act von Alerander ausgejprochen ward? Dar: 
über iſt die Ueberlieferung nicht ſicher). Aucd) leuchtet ein, daß 
wichtiger als dieſe Förmlichkeit die Erecution des 12. Artikels 
jein mußte. Und die fonnte der Natur der Sache nach nicht damals 
in Venedig, jondern erſt in Zukunft realifirt werden; ebenſo die des 
14.?) und 15.?) Artikels. j 

Dagegen war e3 völlig zeitgemäß, daß die Gejandten der Krone 
Sicilien darauf ausgingen, dem Friedenswerfe insgeſammt die nod) 
fehlenden Garantien auszwwirfen. Diejes Verlangen war zunädjit 
von ihnen in perjönlichem Intereſſe ausgejprochen. 

Nicht zufrieden mit dem am 1. Auguſt geleifteten, allerdings 
auch urfundlic aufgenommenen Eidfchwur, hatten jie überdies von 
dem Kaiſer eine fürmliche mit feinem Siegel bedrudte Urkunde ſich 
erwirkt?) und jelbjt diefe noch durch eine andere von dem Papite 
und den Cardinälen ausgejtellte und unterfchriebene beglaubigen 
lajjen?). Beide bezogen jich natürlich unmittelbar nur auf das der: 
hältniß Friedrichs zu Wilhelm II. Allein die Verhandlungen, die 
zu dem Ende gepflogen werden mußten, hatten dody auch für den 
Kirchenfrieden einen Ertrag: der, wie e3 jcheint, faſt vergefjene 
27. Artikel war dadurch wieder in Erinnerung gebracht. In der 
Abſicht, denjelben zu realifiren,, hatte ſich Cardinal Hugo auf 
Aleranders Befehl, mit einem Eaiferlichen Schreiben in der Hand, 
in Begleitung des Notars des Erzbiichofs NRomuald und des 
Gaplanz des Grafen Roger nad Schloß Gavi begeben, von dem 
Könige Heinrich, welcher dort mit der Kaiferin Beatrir weilte, die 


1) Annal. Palid. XVI. 95. lin. 3 universalis ecclesiae consilio papatus 
Calixto destituitur, Annal. S, Petri Erphesf. ib, 22. lin. 43 abdicato regis 
conniventia Calixto. Benedict. Petrob. de vita et rebns gestis Henrieci II, 
ed, Hearne vol. I. 236 In hoc autem consilio Johannes abbas de Struma 
— — degradatus et ab ipso imperatore et ab omnibus prineipibus eccele- 
siastieis et saeeularibus Teutoniei regni abrenuntiatus est. Gervas. 1438. 
1439. Roger de Hoveden ap. Savilium 568, 


2) ©. Bud X. Cap. 2. 
-3) ©. Bud X. Gap. 2. 4. — Vergl. S. 54. Anmk. 3. 
4) ©. die weitläufige Erzählung bei Romuald. Salern. Murat. VII 
236— 239, 
5) Ib. 239 — praenominati nuncii non contenti imperiali privilegio 
ad majorem certitudinem pacis initae robur et firmamentum, aliud privi- 
legium a papa et cardinalibus Romano fecerunt more conseribi, in quo im- 


periale declaratum est privilegium et auctoritate Sedis apostolicae robo- 
ratum. 
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perfönliche Eidegleiftung zu begehren!). Und die fand denn auch 
alfobald in der üblichen Korm Statt. Der Biſchof Hugo von Ver— 
den jchwur „in des Königs Seele“ auf die Evangelien und die Re— 
liquien, daß auch er den Frieden zwijchen Kirche und Reich getreu— 
lich halten werde?). 

Alſo übrigte nur noch, denfelben in Ausführung des 24. Arti- 
fel3 zu weihen. Zu dem Ende ward auf den 14. Auguft?) die zu: 
nächſt zu haltende engere Synode in die St. Marcus= Kirche be- 
rufen. Da jah man noch einmal die hohen Prälaten alle zufammen, 
welche diefe Congreßzeit verherrlicht hatten, die beiden Patriarchen, 
die Sardinäle, Erzbiſchöfe, Bifchöfe, Aebte aus Deutjchland und 
Italien, die Sieilianifchen Botichafter, den Dogen von Venedig '), 
umwogt von jenen Maſſen, in welchen Andacht und Neugierde fich 
zu mischen pflegen, endlich den Papſt und den Kaifer — ein augen 
Icheinliches Bild der Eintracht — neben einander ſitzen“). Gebete 
und Gefänge, wie herfömmlich, Teiteten auch diefe Feier ein. Eine 
lange Rede über den Frieden folgte. Und als jie gejchlojfen wor: 
den, war die graufige Geremonie ſchon vorbereitet, welche die Kirche 
des Fatholifchen Abendlandes mit den Schreden des göttlichen Ge— 
richtes vurchjchüttern jollte. Katholicität und Schisma, Glauben 
und Härejie wie Himmel und Hölle einander entgegenfehrend, Tegte 
der Papſt auf das Bekenntniß zu ihm den Segen, auf die Verläug: 
nung den Fluch. Dem Kaiſer zuerjt, dann den Elerifern und den 
Laien gab er die brennende Fackel in die Hand®). Indem ſprach er 
im Namen des allmächtigen Gottes und der heiligen Jungfrau, 
Maria und der heiligen Apojtel die Excommunication aus über alle 
die, welche den abgejchlojjenen Frieden zu jtören oder nur zu er: 
jhweren wagen), über die, welche in dem Schiöma verharren wür: 


1) Ib. 239. Savioli, Ann. Bologn. II. 1. 69. 76. 77 k. 

2) Ibid, 

3) Nach Romuald, Chron. Murat. VII. 239. Rad der Vit. Alex. 472, 
XVII. Kal. Septemb, So auch Cod. Rice. nad Gieſebrechts Eollation. Watte- 
rich tom, II. 443 bringt die Bariante XIX. 

4) Romuald, 1. 1. — Vita Alex. 1.1, 

5) Vita Alex. 1.1. 

6) Romuald. 1.1. 

7) Diefe Bannformel ebend. Cf. Pertz IV. 160. Anders Tautet fie in ber 
Vit, Alex.472, Sed ad majorem ipsius soliditatem pontifex in hunc modum 
excommunicationis sententiam promulgavit, ut quicungue pacem ipsam 
vel treugas infringeret, nisi requisitus infra quadraginta dies et commo- 
nitus satisfaceret, eandem sententiam, seposita excusatione, incurreret. 

Geſchichte Meranders Ill. Bo. I, 2 


322 Neuntes Buch. Vierte Gapitel. 


den, und jchloß fie aus von der ewigen Seligkeit. Augenblicklich 
warfen die ihn Umfreifenden die Fadeln zur Erde: wie fie verlöjc- 
ten, jollte auch den alfo Verdammten das Licht der Gnade er: 
löfchen. „Alſo gejchehe es,“ wiederholte der Chor der Elerifer'). 
Und viele taufend Andere, von der Angjt vor einem fid) wieder er: 
neuernden Schisma durchbebt, jprachen das ohne Zweifel aus voller 
Ueberzeugung mit. 

Aber noch lauter äußerte fich der Enthuſiasmus über die end— 
liche Verjühnung. Von Venedig, wo man jchon feit länger als drei 
Wochen in Jubel gefchwelgt?), verbreitete er jich täglich weiter in 
der chriftlichen Welt?). Eilboten und Briefe waren — ſchon jeit 
dem 24. Juli!) — nad) allen Richtungen abgegangen, die Botichaft 
des Friedens zu bringen. Und die ward gern gehört?) bei Weiten 
von den Meijten, wenn auch nicht von Allen. Es gab aud) Ver: 
jtimmte, und zwar nicht blos unter denen, welche die ſchismatiſche 
Dppofition fortzufegen gedachten, jondern auch unter den ertremen 
Alerandrinern. 

Zu diefen rechnete fich, wie wir wiffen, Herzog Welf. Ver— 
gebens hatte er von Tage zu Tage auf die Nachricht von der Ent: 
jeung des Todfeindes Hartwich von Augsburg geharrt. Zwar die 
eine feiner brieflichen, durch die mündlichen Borftelungen Ottos von 
Neitenbuch verftärkten Bitten war im Mai und Juni erfüllt). Da: 
gegenabermußteereserleben, daß der verhaßte Prälat, deffen Sturzer 


1) Vita Alex. l. 1. In schismaticos vero, qui nondum resipuerant, 
quousque satisfecerint, anathematis sententiam innovavit. 

2) Sigeb. Gembl. Cont. Aquic. Pertz VIII. 416. lin. 14 Tota civitas lae- 
tatur et imperatorem muneribus honorans, conviviis vacat. 

3) Godefr. Viterb. Carmen de rebus gestis Frideriei v. 1047. 1048. 
Petr. Bles. Opera ed. Giles vol. I. 146, Ep. XLVIII ad Willelmum Papien- 
sem Cardinal, Epist. Ludov. Regis ad Alex. Bouquet XV. 964. Arnoldi 
Chronic. Slavorum Lib. IH. cap. XVII. p. 268 ed. Bangert. — et orta est 
in Ecelesia Dei dies exultationis et laetitiae, cessante schismate, quod 
viginti annos Ecelesiam dissipaverat — — — et coadunata est Eccelesia 
sub Alexandro et factum est unum ovile et unus pastor. Contin. Claustro- 
neob, tertia. Pertz XI. 631. Vita Gebh, et success. Pertz XIII. 48. lin. 33. 
p- 49, 

4) ©. bie Krit. Beweisführungen N. 36 g. citirten Briefe Aleranders. 

5) ©. Anm. 1. Vergl. Vita Alex. 474. Facta est itaque — — — — re- 
formare. — Ep. Ludovici Regis ad Alex. Bouquet XV. 964, Godef. Viterb. 
Carmen de gestis Frid. v. 1005. 1048—1053, 

6) Alex. Ep. (datirt vom 26. Mai 1177) ad Welfon,. ducem Hundiaus, 
Metrop. Salisb, III. 354. Scheidius, Orig. Guelf. II.605. Monum. Boica VI. 
eo — Ej. Ep. nd Steing. (datirt von 10. Juni). Hundius, 1.1. 355. Mon. 

.1.1.491. 
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in der Meinung betrieben!), es käme darauf an, wenigjtens durch 
Ein in die Nugen fallende Erempel zu jchredfen, nichtsdeftoweniger 
in ſeiner Würde bejtätigt ward ?). Es half ihm nichts, daß er diefer- 
halb feinen ganzen Groll an jenem bis dahin feiner Treue wegen 
hochgehaltenen Diener ausließ”): er mußte jehen, daß e8 nicht beſ— 
jer wurde, als er den Berfannten durch Andere erjegte?). So 
genan formulirt die Petitionen gewejen, welche die neuen Geſand— 
ten vortrugen, fie fonnten ebenfowenig etwas ausrichten. Ber: 
gebens hatte endlich Dtto jelber, der im September unmuthig nad) 
Deutichland zurüdgefehrt war?), um durd) die Erfolge am päpft- 
lichen Hofe die verlorene Gunjt wieder zu gewinnen, einen Eilboten 
nach Venedig geichieft, den Patriarchen Udalrich zu bitten, er 
möchte in diejer Angelegenheit jich nod) einmal verwenden‘). Der 
war bereit3 vom Congreſſe nach Haufe?) gereift?), und fein Herr 
blieb verjtimmt, wie zuvor. 

Ebenfo der Bruder Rupert, Abt von Tegernjee. Auch feiner 
frommen Defiderien waren gar viele gewejen. Nicht blos das Pri— 
vilegium, die Inful wieder zu tragen und die niederen Weihen zu 
ertheilen, jondern auch die Eremtion von der Gerichtsbarkeit, dem 
Anterdicte des Biſchofs und ein jelbjtändiges Patronatsrecht follte 
ihm zuerkannt werden”). Aber jo unermüdlich er war zu bes 
theuren, es ſtehe dabei jeine Ehre auf dem Spiele, er befam dod) 
von feinem Dtto zu hören, man habe fich zu bejcheiden; der Papſt 
geneige nur die beiden erjten Antragpunfte zu genehmigen '®). 





1) ©. oben ©. 254. 

2) ©. oben ©. 318. 319. 

3) Pez, Thes, Anecd. VI, 2. 23. Epist. Otton. Raitenb. Nune labori 
bus et servitio meo ista gratia rependitur, quod non solum ipse in ira 
gravi contra me insurrexit, sed etiam subditos meos ad resultandum in 
me animavit, 

4) Fechner, Udalrich von Aquileja 34. 

5) Pez, 1. 1. VI. 2. 25. N. 7. Ego eirca nativitatem 8. Marine 
revertar, . 

6) Pez 1.1. VI. 1. 423. N. 5. Epist. Udalrici. 

7) Ib. De caetero discretionem tuam scire volumus, quod si nuntius 
tuus, qui A, primo ad nos pervenit, in curia prinecipum nosinvenisset, negotia 
tua et ecclesiae tuae nee non et negotium D. W, apud utrumque principem 
libenti animo promovere studuissemns, 

8) In Gemeinfchaft mit dem zur Refignation aezwungenen Adalbert von 
Salzburg, den er fortan bei fich beherbergte. 

9) Pex 1.1, VI. 2, p. 6. N. 8. p. 36. 

10) Ib. VI.2. p. 24. — In dem fpäteren Privilegium vom J. 1178. ward freis 
ih dem Abte verheißen, es follten von nun an feine Kirchen, die dem Klofter 


21* 
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Und dergleichen Enttäufchungen verbitterten wohl auch fonft 
hier und da. Waren fie gleich perjönlich, jie wirkten vielleicht nichts: 
deftoweniger auf das Urtheil über das Benetianifche Ereigniß im 
Ganzen. Mochten diefe Ueberſchwänglichen immerhin die Blicke der 
Phantafie an den Scenen der Demüthigung des Kaifers weiden: 
„der Friede” im Ganzen konnte nicht befriedigen. War doch in dem: 
jelben definitiv anerfannt, was zu bejeitigen fie fich redlich bemüht 
hatten!) — das Werf der Zugejtändnifje, welches zu Anagni ver: 
einbart war. — Und wie mochten jie erjt jchelten, als fie erfuhren, 
daß jchließlich der Papit ſchwach genug gewefen, ſich zu einem neuen 
zwingen zu lafjen? — 


Nachdem die Sicilianer an demſelben Tage, an welchem das 
Anathema gejprochen, mit dem apojtoliichen Segen entlafjen ſich 
eingejchifft hatten?), fonnte man den Kaifer noch fünfWochen?) län— 
ger in Venedig jehen. Sie vergingen ihm, wie es jcheint, im jenem 
Wechjel der Yuftbarfeiten und der Gejchäfte, wie ihn die Flitter— 
wochen des Friedens mit jich zu bringen pflegen. Schutz- und Be: 
jtätigungsbriefe, in diefer Zeit in großer Zahl ausgejtellt, bezeugen 
den aufs Neue erwecten Eifer für die Kirche“); zwei Erlafje zu 
Gunſten Venedigs, von der Stimmung der Dankbarkeit dictirt, be 
kräftigen ältere Verträge und Übertragen neue Rechte). Daneben 
tam es am 17. September (1177) zur Ausfertigung jener beiden 
Urfunden®), die eine von Friedrich jelbft, die andere von den 


zugehörten, von dem Bifchof der Didcefe verlichen werden; aber die Eremtion 
von dem Anterdicte des Bischofs ward nicht zuerkannt, fondern nur die Ber: 
günftigung, bei einem allgemeinen Interdicte clausis januis, exclusis excom- 
municatis et interdietis, non pulsatis campanis, suppressa voce divina 
oflieia — Rupert gab ſich deſſenungeachtet nicht zufrieden. Fechner 
a, a. O. 36, 

1) ©. oben ©. 253. 254. 

2) Romuald. Salernit. Murat, VII. 240. Eo autem die nuncii Regis 
Bieiliae, accepta a papa et Imperatore licentiacum galeis suis ad monaste- 
rium 8. Nicolai, quod ad litus dieitur, pervenerunt. 

3) Ib. Interea cum Imperator per totum mensem Augusti et aliquam 
partem Septembris esset Venetiis demoratus etc. 

4) Boehmer N. 2585— 2598. 

6) Fantuzzi, Monum. Ravenn, VI. 275. — Pertz IV, 161, Chron. Altin, 
1 3, 176, 

6) Imperatoris promissio de pace eonservanda Pertz IV. 169. lin. 20— 
31. Literae principum ib, lin. 34, 
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Fürften gezeichnet, welche den vereinbarten, urfundlich verbrieften 
und bejiegelten Frieden mit dem Papfte noch einmal verificiren joll- 
ten. Und wer die las, wer fonnte da nod) daran zweifeln, das Ein— 
verſtändniß Beider fei ein vollendetes? — 


Und doch jollte gerade an dem Tage, an welchem fie zum lebten 
Male bei einander waren, diefe Vorausſetzung erfchüttert werden. 


Den Kaifer mochte es längjt gedrängt haben, nun endlich jich 
zu verabjchieden. Und der Papſt fah feine Veranlafjung, den Reife: 
luſtigen noch länger zurüdzubalten. Webrigte doch, wie es jehien, 
nur noch eine leiste Verabredung hinfichtlich der Ausführung des 
jriedens'). Und zu der follte es in Gegenwart der Gardinäle und 
der Fürſten fommen bei der Abjchiedgaudienz jelbit. 


Der Termin ward anberaumt?) und Friedrich trat in den 
Falaft des Batriarchen ein’), von dem Papſte fcheinbar ebenfo un: 
befangen und harmlos empfangen, wie zuvor. Und als nun das 
Geſpräch begonnen, da mochten die Zeugen glauben, daß der Wedhjel 
der Rede und Gegenrede immer mehr dazu führen werde, die voll- 
endete Berftändigung zu offenbaren. Da mit Einem Wale, als man 
auf die Regalien des heiligen Petrus und deren Reftitution zu 
ſprechen Fam, zeigte ſich eine bedenkliche Differenz binfichtlich der 
Mathilvinifchen Güter, auf die man jeit der oben erzählten Contro— 
verje‘) ausdrücklich nicht zurücgefommen. Alerander äußerte, fie 
jeien augguliefern „auf Grund des Friedens“, der Kaifer läugnete, 
dak darüber „etwas gejchrieben ſtehe““). Jener erklärte diefelben 
nach wie vor für ein Eigenthum der Kirche; diejer entgegnete, fie 
achörten dem Neiche; in jedem Falle blieben fie, wie Seine Heilig: 
feit jelber zugejtanden, noch 15 Jahre in feinem Befise®). 

Eine Disputation, in der, ward fie anders fortgefegt, der 


1) ©. Anmk. 3. er 
2) Jedenfalls nadı dem 17. September, an weldem Tage bie ©. 324. 
Anmk. 6 citirten Urkunden ausgefertigt wurden. 


3) Vita Alex. 473. Imeite Spalte. Rebus itaque sie se habentibus Im- 
perator a Venetiis recessurus, ut a summo pontifice licentiam susciperet, 
accessit ad eum in palatio patriarchae sedentem. Exclusis igitur caeteris 
cum solis episcopis et cardinalibus acsuis prineipibusde iis, quae ad pacis 
complementum restabant, cum eodem papa colloquium habuit. 

4) ©. oben ©. 290. 

5) ©. Kritifche Beweisf. N. 36. d. 

; © . die Rechtfertigung diefer Neconftruction des Berichts der Vit. Alex. 
ebend 
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Gegenſatz der Anficht um fo jchroffer Hervortreten mußte. In der 
That fchien Jeder die feinige begründen zu können. 

Ob und wie in dem urfprünglichen Terte des Vertrages von 
Anagni der Mathildinifchen Güter gedacht worden ift, wiſſen wir 
nicht"); wohl aber, daß in der Urkunde des definitiven Friedens 
fein Wort darüber zu finden ift?). Und infofern hatte der Kaiſer 
Recht. Der Papft dagegen beurtheilte jene frühere Acte, welche die 
Faiferlichen Bevollmächtigten in Anagni in ihrem Namen ausge— 
jtellt hatten, als noch zu Necht bejtehend und meinte gehört zu 
haben, daß diefelben in den Tagen des Friedens mit dieſem auch 
jene, als eine fie bindende, abermals beſchworen“). Jener konnte 
Beides mit Fug beſtreiten: die genannte Verhaͤßungs Acte charac— 
teriſirt ſich ja ſelbſt nach Inhalt und Form als ein Interimiſticum, 
gültig nur bis zum wirklichen Friedensſchluß. Und ließ ſich nicht 
von Seiten des Kaiſers weiter ſagen, was in Folge derſelben zuge— 
ſagt, ſei längſt retractirt in Folge der vor drei Monaten gepflogenen 
Berhandlung!)? — Daß der Papſt wenigſtens bei dem Zugeſtänd— 
niſſe des Beſitzes der Hinterlaſſenſchaft der Großgräfin verharren 
werde oder müſſe, dieſer Gedanke war ohne Zweifel die ſtille Voraus— 
ſetzung geweſen, unter der Friedrich ſich zu dem Frieden verſtanden. 
Alexander dagegen hatte ſeit dem Augenblicke, wo ſein Gegenvor— 
ſchlag auf der anderen Seite nicht angenommen, das ganze Project 
als vereitelt, ſeine nur eventuell gemeinte Conceſſion ſeit der Ab— 
lehnung als nicht mehr verpflichtend angeſehen“). Ohne die Ein— 
willigung des Kaiſers in die ſtatt des definitiven Friedens mit der 
Krone Sicilien und den Lombarden beliebte nur interimiſtiſche Ueber— 
einkunft, welche doch auch eine Abweichung von dem Buchſtaben 
einer Stelle der Verheißungs-Acte war, gebührend zu würdigen, 
gedachte er nur jener anderen und muthete die buchſtäbliche Aus— 
führung der darin ertheilten Zuſage zu. 

Andeffen jo motivirt ihm das Alles erjcheinen mochte, für jo 
zweifelhaft erachtete er doch den Erfolg für den Jall, daß das Po— 
jtulat zur Sprache Fommen werde. Sein Schweigen davon wäh- 
rend des Friedensſchluſſes ijt ebenſo begreiflich, al3 das des Kai— 


1) Kritifche Beweisführungen N. 36 d. — Bergl. ©. 291. 
2) Vergl. oben ©. 291. 
2 Kritische Deweisführungen N. 36 d. 
©. oben ©. 2 
5) Kritische Beweigführungen N. 36. d, 
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jerd. Beide wandelte die Angjt der Beſorgniß an, es möchte ein 
unzeitiges Wort Alles wieder in Frage jtellen. Sp entjchieden fie 
die Anfprüche fefthielten, jo ſcheueten fie ſich doch, dergleichen zu 
äußern. Jeder las joweit in des Anderen Seele, daß er die Diffe: 
renz erkennen konnte, und wagte fie doch nicht aufzudeden. Das 
that der Papſt erſt da, als es nicht mehr gefährlich jchien. 

Er erhielt die Antwort, die er längjt gefürchtet, — ja eine noch 
ihlimmere, da nicht allein die Hinterlafjenichaft der Großgräfin, 
jondern auch die ſchöne Bejigung, welche der Graf von Bertinoro 
joeben erft der Kirche vermadyt!), in Anfpruch genommen wurde ?). 
Indeſſen zu einer ernjtlichen Remonftration kam es nicht. Bon dem 
Ernſt des Moments überwältigt, in welchem das jchöne Bild des 
Friedens, den die Zukunft bringen jollte, daS Graufige der leßtver: 
gangenen achtzehn Jahre vor feinem Blicke mit einander wechjeln 
mochten, und gerade in den jüngjt verflofjenen Monaten mit der 
Natur feines Gegners bekannt genug geworden), um zu wiljen, 
was es heiße, ſie zu reizen, gab er nach!) und lieh es fich gefallen, 
daß jene Hinterlafjenjchaft noch 15 Jahre in deſſen Befig verbleibe, 
— Nach Verlauf derjelben — alſo jcheint man jchlieglich den Streits 
punkt ausgeglichen zu haben?) — fjollten alsdann zu erwählende 
Schiedsrichter die Angelegenheit überhaupt entſcheiden; die übrigen 
Kirhengüter aber innerhalb der nächjten drei Monate überants 
wortet werden. 

Der Bapjt jehien befriedigt. Und der Kaiſer, nachdem er dem 
Erzbifchof Chriſtian in jener Beziehung die beftimmtejten Befehle 
ertheilt *), beugte die Knie, die übliche Ehrenbezeugung des Fuß— 
kuſſes zu leiften, und ward „in Frieden“ entlafjen ). — Aber in 


Vita Alex. 472. Krit. Beweisf. N. 36 1. 

2) Ib. 473. — Vergl. ©. 340. 

3) Bergl. Aleranderd Aeuferung in der Ep. ad Veronensem, Paduanum; 
Vicentinum epise. vom 9. Juli 1179. Savioli, Annali Bologn. vol. II. Part. 
IL. 103 Num. CCLX. Quot sotlicitudines et labores pro reformanda pace 
inter nos et carissimum in Domino filium nostrum F, illustrem Romano- 


rum Imperatorem — — curavimus exhibere, quomodo divina favente cle- 
mentia et vestro cooperante studio inter nos et Imperatorem pax sit et 
concordia reformata — — a memoria vestra non credimus excidisse. 


4) Ficker, Ag Koenigthum und Kaiserthum 8, 74. 

5) Krit. Beweisf. N . 36. d. 

6) Vita Alex. 473. Pro restituendis vero praedictis regalibus et cae- 
teris Ecclesiae possessionibus illico eundem —J———— Pontifiei assig- 
navit, praecipiens ei sub obtentu gratiae suse, ut restitutionem ipsam in- 
fra tres menses cum integritate perficeret. 

7) Ib. His itaque concorditer ordinatis atque dispositis Augustus ipse 
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Aleranders Herzen wohnte der nicht ungeftört. Daß der Gefegnete 
noch in der legten Stunde ihm dies abgepreßt, bat er niemals ver: 
gefien, wohl aber verftanden, auch in diefer Hinficht Vergeltung 
zu üben. 

Zunächſt freilich in einer anderen. Bedürfniß und befondere 
Umftände famen zufammen, ihn zu veranlafjen, die gaftliche Stadt, 
welche feit Monaten feine Refidenz gewejen, durch weitere Erwei: 
jungen der Dankbarkeit auszuzeichnen. Sie rühmt fich dejfen mit 
hiſtoriſchem Rechte, daß er in ©. Peter de Eaftello, in ©. Daniele, 
wiederholt in ©. Marco Meſſe gelefen‘); ferner S. Maria della 
Mifericordia (am 5. April 1177)%), ©. Salvatore?) und nod) eine 
dritte) perjönlich geweiht, S. Daniele’), S. Secondo®), das Klo: 
jter des heil. Hilariug?) unter feinen Schuß?) genommen. — Un 
daß er auch jonjt Obrigkeit und Bevölkerung der Stadt durch man— 
cherlei Aufmerkjamkfeiten ausgezeichnet habe, mag nicht bezweifelt 
werden. Nur können wir nicht pofitiv dergleichen nennen; wohl 
aber die Gejchichtlichkeit defjen verneinen, was die Saye von den 
damals ertheilten Ehren zu erzählen weiß. Dieſe Traditionen?) 
find nicht ächte Erinnerungen aus dem Sabre 11775 fie gelten mir 
nur alö Beweiſe des außerordentlichen Eindruds, welchen die Ber: 
fünlichkeit des Stifters des Kirchenfriedens auf die gleichzeitige Ge: 
neration gemacht und hinterlafjen bat. 

Was die fecherrjchende Republik längſt vor Alerander als das 
höchjte ihrer politifchen Feſte feierte, ſollte er eingefeßt und geweiht 
haben. Der Kirche jchrieb man die Stiftung eines Ritus zu, der 


— — — — — 


coram ipso pontifiee genua flexit et deosculatis pedibus ejus inoscula paeis 
— — ab eo recessit. 

1) Chronie. Altin, Archivio storico Ital. VIII. 176, — Romanin, Storia 
di Venet. II. 109, 


2) Chron. Altin. 1,1. Ecclesiam Sanctae Mariae de Caritate die nona 
= nonis) mensis Aprilis ete. Alex. Ep. vom 29. Mai 1177. Murat. Antigq. 
It. medii aevi V. 763 — nonis Aprilis Ecclesiam vestram spiritus sancti 
gratia dedicavimus. 

3) Chronic. Altin. 176. Die Andulgenzbulle, auf aeg dieſer 
Weihe erlaſſen, iſt erſt vom 22. Juli 1179 zu Segni datirt. Cornelius, Eccles. 
Venet, II, 279. Eine Schutzbulle war ſchon am 30. Januar 1169 ausgefertigt. 
Ib. XIV, 100. 

4) Chronice. Altin, I, 1, — et tres in Rivoalto ecclesias dedicavit. 

5) Schutzbulle vom 26. Auguft 1177 bei Cornelius, Eccles. Ven. IV. 190. 

6) Schußbulle vom 8. September 1177 cbend. VI. 34. 

7) Schutzbulle vom 5. October 1177 ebend. IX. 380. 

8) Das Chron, Altin. 176. j 

9) Krit. Beweisführungen N. 36 k. 
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doc jo ganz das Gepräge der Weltluft, des nationalen Hochgefühls 
trägt. Die Combination der Legende hat geirrt. Venedig ift nicht 
durch Firchliche Ginfegnungen zur erjten Seemacht Ataliens im 
Mittelalter erhoben, ſondern durch die Anduftrie und die Politik 
jeiner Bürger. — Umgekehrt bedarf Alerander jener Benetianer 
Berherrlihungen nicht, um zu werden, was er war — ein großer 


Fapit. — 


Dder wäre er das im Sinne des damaligen Zeitalters nicht ge: 
wejen? — Sollte etwa in Venedig ein Sieg über den Widerfacher 
überhaupt von ihm nicht gefeiert worden fein? — Bielleicht war 
das, was man gemeinhin als des Kaiſers Niederlage beurtheilt hat, 
vielmehr das Mittel, welches die Nückkehr zu der eigenen urfprüng- 
lichen Kirchenpolitif ermöglichte; er ſelbſt nicht fowohl gefchlagen 
worden, al3 von der Uebermacht fremder Ideen befreit. 

In der That, das ift die Confequenz der Anſicht!), welche die 
Motive der Zerwürfniffe des Staufen mit der Curie, deren Ge- 
Ichichte wir erzählt haben, nicht jowohl ibm al3 denjenigen ——— 
ben, welche ſeine geiſtigen Beherrſcher geweſen. Was unſere Dar— 
ftelfung als Verfolg perfönlicher Projecte gefchildert hat, iftin diefem 
‚alle als Abirrung von denfelben zu begreifen; der vermeintlic) 
welthiftorifche Kampf zwijchen diefem Kaifer und diefem Papſte eine 
Epifode der Mißverſtändniſſe gewejen. 

Eine jeltfame Löjung des Problems, wie ung jcheint, unter: 
nommen zu dem Zwecke, den Erjteren zu ehren, und doc) ganz ge— 
eignet, den Zweifel an feiner gefchichtlichen Größe zu begründen. 

Nichtsdejtoweniger müßte fie unfraglich für berechtigt gelten, 
könnte fie ſich durch Eritifche Erörterungen beglaubigen. — Und 
willig werde eingeräumt, an Beweismitteln jcheine es nicht zu 
fehlen. 

Es iſt nicht blos wahrfcheinlich, fondern ficher, daß Friedrich I. 
nad) Verlauf der erjien drei Negierungsjahre, und vielleicht früher, 
von den Männern jeines Vertrauens zu einem jchroffen Borgehen 
gegen die Curie aufgereizt worden. Iſt gleich nach unferem Dafür: 
halten die Anjicht eine irrige, was zu Beſançon gejchehen, habe 


1) Vertreten von Nißſch, Staufifhe Studien in von Sybels Biftorifcher 
Zeitfchrift Bd. III. ©. 357—359. 


330 Neuntes Buch. Biertes Gapitel. 


lediglich Raynalds unberechtigte Ueberfeßung verſchuldet; das läßt 
fich nicht läugnen, ſchon in dem Bericht, welchen er im Sommer 
1158 aus Italien erjtattete, fpielte er die Rolle des Verſuchers!). 

Die Situation in Nom ward in einer Weiſe geſchildert?), 
welche einen Negenten, wie fein Herr es war, einnehmen mußte. 
Durch die Natur der Dinge, meldet der Bricf, iſt bereit3 ſoviel vor: 
bereitet, daß nur Noth thut, der Epoche, die ſich darin anfündigt, 
zum Durchbruch zu verhelfen. — „Wollt Ihr die römische Macht 
für immer brechen, dann ift es jeßt Zeit zum Handeln“ ?). 

Das war die zudringlichfte Stimme aus jenem Kreife, über 
deſſen verderblichen Einfluß ſchon Hadrian IV. in mehr als einem 
Briefe geklagt hatte). Friedrich hat ficher deren mehrere vernom: 
men. Und wenn er jelbjt in der Rede’) anı 1. Auguſt 1177 Elagt, 
durch dergleichen verführt zu fein, ift das nicht die authentische Be: 
jtätigung der Richtigkeit der oben ſtizzirten Anſicht? — 

Gewiß, wenn fie jelbjt dem Buchjtaben nach als ächt voraus: 
gefeßt, dem Inhalt nach als unbedingt wahr angenommen wird 
ohne Anwendung irgend welcher Kritik. Und doch übt diejelbe in 
diefem Falle das allereinfachjte Gejchäft, wenn fie in den zum 
Zwecke der Entjchuldigung gefprochenen Worten ein aufrichtig Ge 
meinte und ein Hyperbolifches unterjcheidet. Dieſe Beichte iſt wahr 
unddoc auch nicht; der Beichtende beeinflußt, aber nur in der id): 
tung, die er jelbjt erwählt hat. Die Art der Ausübung der Supre: 
matie des Kaiſerthums über die Kirche war von Raynald vorge: 
ſchlagen; fie jelbjt als Attribut feiner weltlichen Krone wieder zu 
verſchaffen Friedrichs Entſchluß gewejen. — Alfo find im Wejent: 
lichen von ihm perjönliche Ideale in Venedig aufgegeben, nicht dieje 
gegen fremde eingetaufcht. 

Das ijt eben jo wahr als das Andere, daß fie — wir wieder: 
holen das®) — nicht unmittelbar eins waren mit dem von jenem 
Prälaten aufgerichteten Syftem. Ja, wir erinnerndaran, daß die: 


1) Fider, Raynald von Daffel ©: 16. 

2) Sudendorf, Registrum I. 133. (Bergl. den Brief Burchards ebend. 137 
und das jeltfame Schreiben eines verfappten Arnoldijten beiMartöne et Durand, 
Ampl. Coll. tom. II. 554. Gregorovius, Gefhhichte der Stadt Rom IV. 484.) 

3) Ebend. 

4) Ep. Hadriani IV. ad Wibaldum Martöne et Durand, Ampl. Coll. 
tom. 1I. 591. 598. 

8 S. oben S. 311. 
6) ©. oben ©. 17. 18. 29, Bb. IL ©. 14. 15. 
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fer jelbjt die Wandelbarfeit!) defjelben in dem Augenblicke in das Auge 
faßte, ohne darum die Vereitelung der allgemeinen Eirchenpolitifchen 
Gedanken jeines Heren zu fürchten. —Diefe, ausgejprochen in jener 
Weiſe, wie jie großen Naturen eigen ift, find zuhöchſt das Schöpfe— 
rijche gewejen, was die Männer der Umgebung anregte, und die 
aljo Erregten wirkten nun wieder auf den Kaifer zurück durd) ihre 
Rathſchläge. Alfo verjtchen wir das, was der Borgänger Alexan— 
ders über die Agitation gewiſſer Yeute am deutjchen Hofe äußert. 
Dieſe ift gefchichtlich, aber gar ſehr von ihm überfchägt. Ihaten 
diejelben doc, nicht3 Anderes, als daß fie die ihnen angedeuteten 
Umrifje weiter ausführten. Und darin bat ſich Keiner als ein tüch- 
tigerer Künftler erwiejen, al3 der, welcher auch wohl durch das 
Handeln alſo zu prädejtiniven wußte, wie wir gezeigt haben ?). 
Nicht als ob nicht der Kaifer der Urheber der Motive gewejen; aber 
Kaynald gejtaltete aus denjelben das fertige Werk; aus den Prä- 
mifjen wurden die Kolgerungen gezogen. Unläugbar find diefe, im 
Vergleich zu den unbeftimmt gedachten Entwürfen, Berfchärfungen ; 
allein den Eindruck hat nicht blos der eine, ſondern auch der 
andere?). 

Dennoch wäre der Werfmeijter mächtiger geworden als der 
Herr, in deſſen Dienfte er arbeitete, wäre auch nach feinem Tode 
der Plan des Jahres 1165 der unbedingt mahgebende gewejen. 
Allein es ift eben VBerfennung des wahren Thatbejtandes, das zu 
meinen. Was Friedrich feit 1167 verfolgte, war — das iſt aber: 
mals zu betonen — fein Eirchlich = politifches Project; gerade was 
man die von dem Gölner Erzbijchof erftrebte Ueberfpannung nennen 
mag, galt al3 das völlig Eecundäre, wie die Verhandlungen in den 
Jahren 1169, 1170, die Unternehmungen in den lebten beiden Mo— 
naten des Jahres 1176, in den ſechs erjten 1177 beweifen. Fern 


davon, das Gegenpapſtthum um den Preis der eigenfinnigen Gon- 


. jequenz aufrechterhalten zu wollen, zeigte Friedrich das erjte Mal 
ſich bereit, dajjelbe zu opfern für den Fall, dar Alerander feinen 
Zumuthungen ſich fügen würde. Indeſſen dieje waren doch immer 
noch zu geichärfte Antithejen gegen die Grundlagen feines Pontifi— 
cats, als daß fie erträglich erjchienen wären. Wir verharren bei 





1) BB. 11. ©. 205. 
2) 9.11. ©. 15. 
3) Ebend. ©. 203. 
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der Anficht"), daß die Vereinbarung nicht blos durch die Weige— 
rung, in das die fchismatifchen DOrdinationen betreffende Pojtulat 
zu willigen, vereitelt ift. Der Kaifer, wenn anders feine Abfichten 
wirklich ernfte gewefen, würde auf der Forderung der Recognition 
der Wahl bejtanden haben. 

Der Gegenfat der Nichtungen mußte ſich alfo erneuern oder 
vielmehr erhalten. Es war nicht Eigenfinn, jondern das einzige 
Mittel der Selbjthülfe, als ſechs Jahre fpäter der Antrag auf Ab— 
ſchluß eines Separatfriedens abgelehnt ward. Und wenn Friedrich, 
daran erfennend, daß der Feind noch der alte fei, in Folge deſſen 
den Kampf fortjette, fo war das nicht etwa eine Nachwirkung Des 
Conflicts, in welchen er halb wider Willen durch Raynald einft ver— 
wickelt worden, fondern ein bewußtes Einftehen für eine von ihm 
jelbft entworfene Gombination. 

Der Beurtheiler mag fie als unbaltbar bezeichnen; er darf 
darım doc) nicht dem Staufen die gleiche Anficht zufchreiben, will 
er nicht den Zufammenhang der geichichtlichen Dinge von dem 
Tage von Legnano bis zum Benetianer Frieden gewaltjfam con— 
ſtruiren, ftatt denjelben auf Grund der überfommenen Berichte und 
Zeugniffe zu verſtehen. 

Nichts Scheint ung mehr der erwähnten Hypothefe die Berech— 
tigung zu entziehen, al3 die unbefangene Würdigung der Ereignifje 
nad) der Niederlage. Sie konnte al3 ein Gottesgericht betrachtet 
werden und ijt das wirklich; nicht aber ohne Weiteres von dem Be- 
fiegten?). Und doc) lag das fo nahe, wenn er wirklich nicht um fei- 
nen eigenften Plan, jondern um den von Anderen ihm eingegebenen 
oder aufgedrungenen durchzufegen, nur um der Ehre willen den 
Papſt befehdet hatte. In diefem Falle Fonnte er unbefchadet der letz— 
teren nunmehr erklären, der Herr jelbjt habe gegen ihn entjchieden, 
und aufrichtig den Frieden juchen, auf daß er auch vor der Welt 
als das erjcheine, was er in feinem Herzen längjt war, der zur Ans 
erfennung Aleranders Bekehrte. Statt dejjen jehen wir vielmehr 
ihn nur die Nolle eines folchen ſpielen. Nachdem er durch den 
Unterricht der Giftercienfer jich die Möglichkeit gegeben, als ein 
Convertit zu erjcheinen?), arbeitete er dagegen im Geheimen immer 


1) ©. oben Bd. III. ©. 244 und Krit. Beweisf. N. 33 b. 
2) ©. oben ©. 238. 
3) ©. 240. 
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noch daran, den abgenöthigten Vertrag zu vereiteln. Und dazu 
ward er jowenig durch die Männer feiner Umgebung verführt, daß 
dieje im Gegentheil Alles aufboten, ihn bei demjelben fejtzuhalten. 
Je länger defto mehr von feinen Getreuen verlafjen, endlich ganz 
ifolirt, hat er erjt in der elften Stunde, auch über die VBenetianer 
Bolfsbewegung enttäujcht, den augenscheinlich unmöglich gewordenen 
Widerftand aufgegeben. — Und das war nicht3 Geringes. 

Denn der alfo ſich Fügende leiftete Verzicht auf die Jahre lang 
erjtrebte Suprematie des Kaiſerthums über die Kirche. Ja es war 
der bisher ausdrücklich verworfene, nunmehr aller Kritik einer Fai- 
jerlihen Synode entnommene Rontificat, welchem derjelbe fich beu— 
gen mußte. Die Bereitelung feiner wejentlichen kirchlich-politiſchen 
Gedanken, des Planes einer theokratiſchen Weltherrichaft, des An- 
ſpruchs auf das Recht der Recognition der Papjtwahl, auf den Be: 
fig der Negalien in Rom ward damit eingejtanden. Die Urkunde 
de3 Friedens verfündigte das aller Welt. Und die Berichte über 
denjelben erzählten überdies die Demüthigungen im Einzelnen. 

Sie waren, von Aleranders Stellung aus betrachtet, ebenſo 
viele Momente des Sieges. Er konnte den feiern in dem Bewußt— 
fein, alle unternommenen Angriffe zurüdgefchlagen zu haben. Ein 
Erfolg, welcher fchwerlich errungen fein würde, hätte er ſich nicht, 
aller Energie der Bertheidigung ungeachtet, vor extremen Schritten 
gehütet. Auch die peinlichjte Lage hat ihn niemals dazu verführt, 
einen Gegenfaifer aufzustellen). Statt deſſen hat er wiederholent- 
(ich verfucht, den einmal erwählten König, den von dem Vorgänger 
Gefrönten, wieder zu verfühnen?). Dergleichen bewies, daß die 
zweimal ausgejprochene?) Entſetzung doc) nicht jowohl als ein un— 
widerrufliches Gericht, denn als eine zeitweilige, zur Verſchärfung 
der Ercommunication verhängte Amtsſuſpenſion gemeint war, Ja 
jelbft diefe hat Alerander ignorirt: es ift eine characteriftifche In: 
conjequenz, daß er felbjt in der Zeit de8 Schismas von Friedrichs 
Kaiſerthum, Eaiferlicher Herrjchaft vedet?). Um fo leichter war es, 
in Benedig förmlich wiederanzuerfennen, was thatjächlich kaum ver— 
läugnet worden. Dagegen hätte die Vereinbarung außerordentliche, 


— — —— — — 


1) Ficker, Deutsches Koenigthum und Kaiserthnm Innsbruck 1862, 
75 


2) Bd. I. S. 229. Bd. III. ©. 14. 15, 
3 3.1. ©. 131. Bd. II. ©. 243. 244. 
4) Bd. III: ©. 14, 24. Anmk. 4. ©. 25. 
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vielleicht Eaum zu befeitigende Schwierigkeiten gehabt, wenn etwa in 
Deutjchland ein Gegenfaifer aufgeftellt und begünftigt wäre. In— 
dem Alerander, von einem Unternehmen jo gewagter Urt abjehend, 
jich lediglich darauf beſchränkt hatte, diegegen ihn verfuchten Atten- 
tate abzuwehren, Eonnte er im Jahre 1177 um fo cher die in Bezug 
auf den Pontificat erhobenen Anfprüche durchjegen, wenn auch nicht 
die übrigen alle, 

Im Gegentheil hat auch er fich zu Zugeftändniffen bequemen 
müſſen, welche auf Seiten des Kaifers zu verhältnigmäßigen Bor: 
theilen wurden. — Er fonnte nicht erreichen, was urſprünglich be: 
abjichtigt war, den Kirchenfrieden abzujchliegen gleichzeitig mit dem 
definitiven ‚Frieden des Kaijers mit den Lombarden. An Stelle des— 
jelben war jenes Interim getreten, dejjen Ende nur im Voraus be— 
ſtimmt und welches in ein Definitivum verwandelt ift ohne Das 
zwijchenkunft der Curie. Diejelbe verjtand jich überdies ſchon in 
der Benetianer Urkunde zur Anerkennung der früher beanjtande: 
ten Yegitimität der Che Friedrich mit Beatrir, der Königswürde 
des Sohnes Beider und der Anwartjchaft dejjelben auf das Kaiſer— 
thum, ferner zu der vielberegten Webereinfunft in Bezug auf die 
Sültigfeit der Ordinationen der Schißmatifer; jie Eonnte weiter 
hinfichtlich der Inveſtitur nichts Gewifjes erlangen!). Endlich 
brachte die Vorenthaltung der Matbildinifchen Güter den dermali- 
gen Regenten derjelben in eine politifch ungefährliche Stellung ?), 
die Yocferung der Gonförderation mit den Yombarden und Sicilien 
in eine ijolirte. Dazu kam dag gegen Ende der Regierung wieder 
ausgebrochene Zerwürfnig mit den Römern. Mochte Alerander, 
mochten die nächjten drei Nachfolger für die vorgebliche Verlegung ?) 
des dritten ‚sricdensartikels durch Verweigerung der (dod) im 22. Art. 
zugejagten) Krönung des Königs Heinrich fich zu rächen fuchen; 
Gölejtin III. konnte auch diefe Bofition nicht Länger behaupten. 

Den Kaiſer dagegen hatte gerade das in dem Friedensjahre ihm 
abgenöthigte Aufgeben feiner überfchwänglichen Ideale in eine halt: 
barere verjegt. Nicht mehr genöthigt, feine bejten Kräfte auf Bän- 
digung der ſtets jic) verjüngenden Revolution in Oberitalien zu ver— 


1) Art. 9 der Friedensurkunde. — Ficker, Deutsches Koenigthum und 
Kaiserthum 8. 76. Z. 15—18, 

2) Laurent, La papautd et l’empire p. 201. 

3) Kr. Bew. ©. 743 Mitte; v. ©. 741. 740, 
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wenden, konnte er mit um jo bejjferer Ausficht auf Erfolg die 
Auctorität in dem Baterlande befejtigen. Der von ihm verfuchte 
Aufbau einer imperialiftiichen Staatsfirhe war an dem Wider— 
ipruch des damaligen Weltalters gefcheitert; um jo gewaltiger hat 
er die empörten Elemente in Eachjen niedergeworfen. — Geine 
Machtſtellung ift jeit der Vereinbarung mit Alerander eine jicherere 
geworden"). 

Das tft ein richtiges hiftorifches Urtheil von unjerer Seite, 
nicht das Friedrichs. Nichts wäre eine jchlimmere Irrung, als die 
Meinung, eben dafjelbe jei es gewejen, welches, auch von ihm ge— 
fällt, das Leitende bei dem Abjchluß des Friedenstractats gewejen. 
Im Gegentheil, der Bortheil, welcher ihm in Folge dejjen wirklich 
zugefallen, war nicht in völliger Klarheit vorhergeſehen. Ihm felbjt 
mochte das Negiment, wie er e8 auch über den Papſt und die Kirche 
auszuüben verjucht hatte, als ein ungleich ſtärkeres erjcheinen. Und 
wahrlich terrorijtiich genug war es gewejen. ch kann es nur für 
eine Vergewaltigung an der Gefchichte halten, wenn ein geiftreicher 
Hiftoriker?) der Gegenwart, welchem ich ungern widerjpreche, ein 
Bild der Ohnmacht de3 großen Staufen gezeichnet hat, defjen Jar: 
ben nicht?) der beglaubigten Meberlieferung entnommen jind. Die 
jpricht von einem kaum erträglicden Druck, welchen er geübt habe, 
von einer entjeglichen Tyrannei, einer Machtentfaltung, wie fie jeit 
Menjchengedenfen nicht vorgefommen. Nichtsdejtoweniger bleiben 
wir dabei, gejunder ift diefe geworden gerade in Folge der Ernüd)- 
terung feit dem Frieden. 

Derjelbe hatte nur die überfhwänglichen Ideale vernichtet ; 
aber nicht eins der weltlichen Hoheitsrechte ijt angetajtet’). Von 
einer Demonftration, welche den von Hadrian IV, angedeuteten 
Anspruch auf die Lehnshoheit bezweckt hätte, redet nur die Legende, 
nicht die authentische Gefchichte. 


— 


3 Nitzſch, Staufiſche Studien in von Sybels hiſtoriſcher Zeitſchrift Bd. III. 
S. 35 
3 Von Sybel, die deutſche Nation und das Kaiſerthum. Düſſeldorf 1862 


— 


3 Sie zeugt —— gegen von Sybel. Helmold. Chron. Slav. lib. I. 
e, LXXII. p. 166. $. 5. Petr. Coll. Op. aceur. Migne p. 531. Joann. Saresb. 
Op. ed. Giles vol. 63. 64. Ep.321. Alex.ep. ad arch. Salisb. Mansi XXT. 1034; 
ej. ep. Bibl. max. pat. XXIV. 1519. — Durchaus unwiderlegbar ift bie gegne⸗ 
riſche Erörterung bei Fieker, Das deutsche Koenigthum und Kaiserthum 
S. 63. 69. 98— 100. 

4) Ficker a. a. ©. 75. 76, 77. 
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Wohl aber jcheint diefe das Urtheil begründen zu können, der 
Pact von Anagni ſei die Urkunde der Ausgleichung Sleichberechtig: 
ter gewejen. Wir räumen das nicht nur ein, wir behaupten das im 
Einklang mit unferer früheren Darjtellung aud) an diefer Stelle, 
zugleich aber das Andere, durch die Art, wie der Papſt, geſtützt 
durch jeine Alliirten, jchließlich den Frieden erzwungen, werde die: 
jer Eindruc bedeutend abgeſchwächt. — Waren gleidy die Artikel 
nicht von ihm einfeitig dictirt, fondern auf Grund der Gonceffionen 
beider Theile vereinbart; die perjönliche Zufammenfunft zu Venedig 
hatdiejelben doch eritzu endgültigen gemacht. Und gerade die hateben- 
jowohl die Erinnerung an die vorangegangene Ausgleihung nicht 
zwiſchen Bapjtthum und Kaiſerthum), aber zwischen dieſem Papite 
und dieſem Kaijer verwijcht, als in ergreifenden gefchichtlichen Ste: 
nen das Uebergewicht der geiftlichen Gewalt veranschaulicht. — Der 
24. Juli und 1. Auguft find die Tage ihres Sieges oder es giebt 
deren Feine. 


1) Die Nothiwendigfeit der Eintracht der beiden Schwerter batte Friedrich 
immer anerfaunt, auch in feiner früheften Zeit. Radevie, lib. II. cap. 56, Mar- 
tène et Durand, Ampl. Coll, tom. II. 516, wie jpäter (ſ. die Grflärung der 
deutichen Sefandten in Anagni Vita Al. 467), obne theoretifch begreiflich zu 
machen, wie er fie ſich dachte. In Venedig war e8 nicht zu einer principiellen 
Heritellung derfelben gefommen — die unmöglich ift — aber doch zu einen be: 
deutungsvollen perfönlichen Waffenftillftande. 


Behntes Bun. 
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J. der letzten Woche des Monats September!) war Kaiſer 
Friedrich von Venedig abgereiſt, allerdings entſchloſſen, in die Hei— 
math zurückzukehren, aber doch auf einem weiten Umwege. Die Ge— 
danken, die ihn dabei leiteten, offenbarten ſich durch das Handeln. 
Sein nächſtes Reiſeziel war Ravenna?). Bon da begab er ſich nad) 
Gäjena?), wo er aljobald das Neueſte hörte, was ſich in Bertinoro 
zugetragen. 

Dajelbit hatten erjt vor Kurzem die ſchon vor dem letzten Gol: 
loquium der beiden hohen Gontrahenten bevollmächtigten päpftlichen 
- Bommifjarien?) die Huldigung für ihren Herrn im Schloß ent: 
gegengenommen?). Die Freude war jehr kurz. Denn der ſogleich 
nad) der Ankunft davon benachrichtigte Kaiſer verlangte, daß die 


1) Wahrjcheinlich. Romuald. Chron. Murat. VII. 240 behauptet, der Kaiſer 
jet am 13. September * Daß dem nicht ſo geweſen, beweiſt das Datum 
der oben ©. 324. Anmk. 6 citirten Urkunden. 

2) Romuald. 1. 1, Ravennam venit. Vita Al. 473 versus Ravennam — 
— recessit, 

3) Vita Alex, 1. 1, und 474. 

2) Die Vita Alex. 472 Zweite Spalte (vergl. p. 474 Erſte Spalte) nennt 
R(ainerium) Diaconum Cardinalem Sancti Georgii, R. Subdiaconum 
et P. Sarracenum dapiferum. In Bezug auf den erjten entfteht infofern ein 
Bedenken, als derfelbe zum Zwed der Ausführung diejes Auftrages jammt feinen 
Gollegen zufolge unferer obigen Annahme fchon im September abgereift ift, da— 
gegen aber in Romuald. Chron. (j. &.341. Anmf.2) unter denen genannt wird, 
welche den Erzbiſchof Chriftian begleiten. Und diefer ſcheint doch erſt im October 
Venedig verlafjen zu haben. Man wird daber bei dem leßtgenannten Chroniſten 
einen Fehler anzunehmen haben. Rainerius mag mit beiderlei Aufträgen betraut 
worden fein. Aber wabhrjcheinlich ift er nicht erjt mit Ehriftian von Mainz von 
Benedig aufgebrochen, fondern hat bei feiner früheren Abreife vom Papſte die 
Weiſung erhalten, wenn er das Gejchäft in Bertinoro erledigt haben werde, dem 
mittlerweile in der Romagna eingetroffenen Chriſtian ſich anzufchliegen. 

5) Vita Alex. 472 Zweite Spalte. 
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ganze Graffchaft vielmehr ihm!) übergeben werden folle. Vergebens 
betheuerten die Päpftlichen, ihre Anjtruction laute ganz anders; 
ohne ihres Herrn Genehmigung dürften jie nicht thun, was Seine 
Majeftät begehre?). Da jie nicht gutwillig weichen wollten, jchien 
die Kauft entjcheiden zu müffen. Bald jammelte ſich auch ein Heer: 
haufe, der ſchon Miene machte, eine regelrechte Belagerung zu be: 
ginnen?). Allein die war kaum nöthig. Unter den Söldnern der 
Eurie jelbjt brachen Raufereien aus: die „Bulgaren“ jtanden wider 
die „Maynarden“ in den Waffen, und gar manche von beiden fra— 
ternifirten mit den Kaiſerlichen . Alfo jagten diefe ohne Mühe den 
Neft der Treugebliebenen auseinander und ließen, de3 Protejtes °) 
der Gommiffarien ungeachtet, ihrem Gebieter und dejjen Sohne in 
geſetzmäßiger Weife Huldigen. | 

Das gejchah vielleicht nicht lange nach dem Tage, an welchem 
Alerander, ohne Rückſicht auf das Gefchehene, über dieſes fein Erbe 
anderweit verfügte, indem er e3 dem Erzbijchof Gerard von Ravenna 
jchenfte oder vielmehr „zurüdgab“ %. Die bezügliche Urfunde 7) 
vom 8. October (1177) ift, wie es jcheint, die legte gewejen, welche 
zu Benedig ausgefertigt worden. Seitdem nahmen die legten Bor- 
bereitungen auf die endliche Abreife in Anjpruch. Die noch übrigen 
Betitionen bliebenunerledigt . Alerander durfte ſich jagen, in dieſer 
Beziehung das Mögliche geleiftet zu haben. Iſt doc) die Zahl der 
jeit der zweiten Ankunft in Venedig (am 11. Mat 1177) wirklich 
publicirten Schirmbullen und denfelben ähnlichen Erlafje mehr denn 
vierzig. — Seit dem 9. Detober aber hatte man mit anderen Dingen 
zu thun. 

Die größere Hälfte der Cardinäle war vorausgereiit, der 
empfangenen Weifung gemäß durch die Romagna’). Denjelben 


1) Ib. Erjte Spalte. Imperator — — accessit juxta Brectanorum, ac- 
cersitis ad se praedictis nuneiis — — instanter postulavit ab iis possessio- 
nem illius castri cum omnibus pertinentiis suis, 

2) Ibid, 

3) Ibid. 


4) Ibid. Nec mirum cum interBulgaroset Maynardos, quierantfortiores 
ipsius loci milites, jam emerserant aemulationes etc. 
D Ib. Quod factum — — — restituat. 
Krit. ge 36 1, 
) Ebend. — Vergl. ©. 3 
5) Die Regesta pontif. Rom. ed, Jaffe p. 775 geigen, daß vom 8. October 
bis — 16. weder Briefe noch Bullen ausgeferligt ſin 
9) Vita Alex. 473 — majore fratrum suorum parte per Pentapolim 
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ſcheint ſich Ehriftian von Mainz!) nebjt den von der Curie ihm Bei- 
gegebenen, dem EardinalRaynerius und dem Subdiaconus Gräcus?), 
angejchlofien zu haben, um dag Amt eines kaiſerlichen Commiſſarius 
anzutreten. Der Papſt jelbit, von dem übrigen Theile des heiligen 
Gollegiums begleitet, wollte am 15. October?) Venedig verlafjen. 
Auch diefes Mal waren e3 die Elarjten politifchen Erwägungen, 
welche ihn für die Wahl der Seefahrt entjchieden. Hatte fie gleich 
ihre Gefahren und Beichwerden; fie war doch unter den Umftänden 
weniger bedenflih. Zu Lande würde er freilich bald da angelangt 
jein, wo nach Maßgabe der Garolingifchen Schenkung die Grenze 
des nördlichen Theil des Kirchenjtaats beginnen follte. Aber der 
Exarchat war durch die Schuld feiner Vorgänger, ja durch feine 
eigene, zerbrödelt worden !); und jelbjt das, was in der füdlichen 
Romagna und in dem äußerten Dften Tusciens von ihm als Regale 
des heil. Petrus beanjprucht ward, auf Befehl Friedrichs reftituirt 
werdere follte, befand fich nicht einmal in des Letzteren Gewalt. 
Kaiferlihe Ultras, unbefümmert um den Benetianer Frieden, trie— 
ben dort nodyimmer ihr Wefen?). Das Gegenpapftthum blieb nad) 
wie vor der Halt der Oppofition; Nom jelbft im Großen und Gan— 
zen ihr zugethan®). Um fo weniger war Alerander gewillt, vahin 
zurückzukehren aus der Stadt, welche in der Monate hindurd) ge: 
übten Saftfreundjchaft nicht Läffiger geworden. 

Diefelbe fette jogar eine Ehre darein, fi) auch beim Scheiben 
in augerordentlicher Weife erfenntlich zu erweifen. 

Nicht allein der Doge und die Commune, auch manche der Bene: 
tianer Notabeln zeichneten fich durch bedeutende Schenkungen aus’). 


secus mare praemissa, Romuald. 240 quidam e cardinalibus eum per ter- 
ram sunt prosecuti, 

1) Romuald, ib. cf, Benediet. Petrob. vol. I, 321. 

2) Romuald. J. 1, Magister autem Rainerius cardinalis et Graecus sub- 
diaconus cum Christiano cancellario inRomaniam descenderunt prorestau- 
ratione regalium, quae Imperator invaserat, recipienda. 

3) ©. ©. 342. Anm. 1. 

4) Krit. Beweisführungen N. 36 1. 

5) Vita Alex. 474 Archisynagogus vero — — — — subjeecit. Alex. 
ep. im Chronie. Piscar. D’Achery, Spicileg. II. 973. Murat. Script. rer, 
Italic. II. 2, 1013. Ej. epist. ad Christian. Mogunt. Spieil. 1.1. 975; ej. ep. 
ad epise. Auxim. Firm, etc. ib. 974. Murat. 1. |. p. 910. 

6) ©. ©. 342. Anm. 8. 

7) Chronie. Altin. Archivio storico Italiano VIII. 176. Sed et munera 
magna et plura a Duce et communi Venetiarum atque etiam a multis no- 
bilibus viris et mulieribus diebus illis fuit Dominus papa consecutus, 
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Und Jener lieh es fich nicht nehmen, die vier Galeeren, welcher ver 
hohe Gaft bedurfte, jelbft zu jtellen'). 

An dem beftimmten Termin?) (15. October) Tichteten fie im 
Hafen die Anker, um, im Ganzen diejelbe Richtung verfolgend, die 
man auf der Herfahrt eingefchlagen, Manfredonia (Sipontum) zu 
erreichen. Als der Gefeierte dafelbjt am 29. Detober angefommen?), 
entließ er das Gefchwader und reiſte langſam mit feinem Gefolge 
landeinwärt3. Ueber Troja (13. November) ), Benevent, San Ger: 
mano?) langte er aın 14. December in Anagni®) an. 

Das war das zweite Greigniß, bei dejjen Kunde gar viele 
Schismatiker in Jtalien zufammenjchreeften. Gar Vlanche jollen in 
Perſon erjchienen fein, dem reuig anerkannten Yegitimen fich zu 
unterwerfen; Andere gaben, wie ein hier nicht zuverläfjiger Erzäb: 
ler meldet, ihre Stellen auf, um fie „den Katholifchen“ zu überlaj: 
fen, und flüchteten zu ihren Verwandten ?). | 

Umgekehrt erhoben dagegen die Alerandriner?) in Rom muthi— 
ger das Haupt. Sie blieben nicht mehr die im Stillen Getreuen; 
auf ihre Lippen drängte fich das offene Befenntnig. Und das mupte 
um jo gewaltiger wirken unter dem Eindrude der Dinge, die ſich in 
der Romagna vollenden zu ſollen jchienen. Hier zug Ehrijtian um: 
ber, die von feinem Herrn verheißene Rejtauration zu bewirken. 
Doch das ging langjamer von Statten, als die Begleiter erwartet 
haben mochten”). Die Beifpiele der früher von dem Kaijer ſelbſt 


1) Vita Alex. 473, Romuald. 240. 

2) Vita Alex. 473 eirca medium mensis Octobris. Romuald. Salernit. 
Murat. VII, 240, 

3) Vita Alex. 473 — apud Sipontum quarto Kalendas Novembris — — 
pervenit. Romuald, 240 seeundo die stante ejusdem mensis etc. 

4) Jafld N. 8548, 

5) Vita Alex. 1.1. Deinde per Trojam, Beneventum et Sanetum Ger- 
manum — — transitum faciens ete. Romuald. J. |, per Trojam et Beneven- 
tum Anagniam festinus pervenit etc. 

6) Vit. Al. 1.1.— ad eivitatem Anagninam sibi multum devotam XIX. 
Kal. Januarii — — remeavit. Rom. 1, I. Anagniam festinus pervenit. 
MWeiterbin wird über mehrere Todesfälle im Gardinalcollegium um dieje Zeit 
berichtet. Hugo von Bologna, Kardinal: Diaconus vom Titel des heil. Euſta— 
hius beim Lempel des Agrıppa ſtarb zu Benevent, Wilhelm von PBavia, zulett 
Gardinal:Bifchof von Porto bei Averfa, Manfred, Cardinal-Biſchof von Pa: 
leſtrina in Anagni. 

7) Vita Alex, 474, Inde utique accidit — — — fecerunt. 

8) Auf fie find unfraglich die allgemeinen Angaben der Vita Alex. 474 
Facta est itaque — — tam in Ürbe, quam etc. exultatio maxima etc, cin: 
zuſchränken. ©. 345. Anmk. 2. 

9) Vergl. Vita Alex. 474 Audiens haec Imperator — — — — subjeeit. 
Romuald, 1.1. 241 Quo cognito Moguntinus archiepiscopus — recepit. 
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verjchuldeten Nechtsverleßungen hatte man dort noch in Erinne- 
rung. War es da zu verwundern, wenn die Männer der Gegen: 
bewegung, von jenen jelbjt vordem für feine Zwecke gebraucht, jich 
nicht jogleich auf Befehl opfern wollten? — Ohne dem Benetianer 
Greignig Rechnung zu tragen, bielten fie für gut, in den von der 
päpftlichen Herrſchaft entwöhnten Orten als Kaiferliche jich zu hal: 
ten gegenüber dem Kaijer '). Der aber jagte fich von ihnen los, und 
jein Bevollmächtigter griff zu dem Schwerte. Das hatte Galixt III. 
— denn alfo hie der rechte Papſt auch jett noch bei jenen Neactio- 
nären — doc) nicht gedacht. Gern hätte er den Traum der Selbft- 
täufchung noch länger fortgejeßt; aber die Nachrichten von dem 
weiteren VBordringen der Erecutionstruppen in der Nichtung nach 
Südweſt lauteten täglich jchlimmer. Alfo durfte er in Viterbo?), 
wo nur die Notabeln auf feiner Seite waren, nicht länger?) weilen, 
wollte er nicht der Gefangene feines bisherigen Beſchützers werden. 
Dffenbar übrigte nur, entweder unter Anerkennung des Friedens 
fih in den Wandel der Dinge zu fügen oder zu entweichen. Das 
Erjtere zu thun ward ihm noch allzujchwer. Alfo entjchied er fich 
auf den Rath?) des Stadtpräfeeten Johannes’), der, unbefümmert 
um den dritten Artikel des Friedens, ein ausſchließlich Kaiferlicher 
bleiben wollte, für dag Zweite. Unter dejjen Schuge glückte ihm die 
Flucht nach Gaftello di Monte Albano bei Nomentano®), dejjen Herr, 
Johann, ihn willkommen hieß, — fei e8 auch nur, um ein einträg- 
liches Gejchäft zu machen”). 

Wenigſtens die Alerandriner?) in Rom wollten von diefer Ab: 
ficht wifjen. Und auch auf die, welche das noch nicht waren, mußte 
e3 Eindruck machen, als fie erfuhren, daß des Kaifers früherer 
Schützling von dejjen eigenen Leuten bevrängt ward. Wer mochte 
da den Ernit des ganzen Friedensfchluffes bezweifeln! — Eine That: 
jache, jo augenjcheinlich wie dieje, mußte Mancheüberführen. Ueber: 


1) Vita Alex. 474 Audiens haec Imperator — — — subjeeit. Papen: 
cordt, Gefchichte der Stadt Rom im Mittelalter ©. 276. — Vergl. ©. 341. 4.5. 

2) Gregorovius, Gefchichte der Stadt Rom IV. ©. 561. 562. 

3) Ueber das Chronologiſche ſ. Krit. Beweisführungen N. 36 m, 

4) Vita Alex. 462 Joanni maledicto, qui a Friderico Urbis praefectus 
factus etc. j 

5) ©. Gregorovius, Geihichte der Stadt Nom IV. 562, 509. Anmk. 1. 

6) Romuald. 1], 1. 

7) Romuald. ©. Anm. 5. 

8, ©. Krit. Beweisf. N. 36 m. 
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bie3 waren Andere wenigjtens der Herrſchaft ver Kaiferlichen und 
derer, welche jich alfo nannten, überdrüffig geworden. Und je mehr 
fie dazu famen, die Nachtheile zu berechnen, welche die zehnjährige 
Abwefenheit des päpitlichen Hofes der Stadt gebracht!), um jo 
häufiger ward davon, wie von dem Einfluß, welchen deſſen Rückkehr 
auf Hebung des Wohljtandes haben werde, auch in weiteren Kreijen 
die Rede. Die Remonftrationen des Stadtpräfecten wurden über: 
ihrieen?). Mocten Aufwiegler und Räuber der Kirchengüter no 
jo entjchieden Protejt erheben, der Ruf, mit welchem „Elerus und 
Volk” einander aufforderten, ben Papft einzuholen, ward um jo 
lauter. 

Indeſſen irrten Beide, wenn fie wähnten, der reiche aus, dies 
auch fofort zu bewirken. Der jett jo jehnlichjt Begehrte war erit 
vor einem Decennium in der Noth verlafjen; diefelben, welche ihn 
im J. 1165 aus der Ferne zurüdgerufen?) und unter Treue ver: 
heißenden Acclamationen empfangen, hatten fie nach noch nicht zwei 
Jahren freventlidy gebrochen!). Die Zeichen einer jcheinbar ein- 
müthigen Befehrung Eonnten den nicht täufchen, welcher aus Er: 
fahrung wußte, wie unberechenbar die Beweglichkeit der Römer jei?). 
Ueberdies war ja bis auf diefen Augenblick. in ihrer Stadt nichts 
gejchehen, wodurd) der 3. und der 25. Artifel des Benetianer Frie— 
dens®) zur Ausführung gebracht worden. Der Stadtpräfect übte 
nach wie vor fein Regiment im Namen des Kaiſers und verfolgte 
überdies eine befremdlich feindfelige Tendenz ?). Der durch Feinerlei 
Pflichtverhältniffe zu dem Papſte gebundene Senat hatte meijt die 
Regalien des heil. Petrus an ſich gebraht‘). Alle Hoheits- und 
Bejigesrechte waren in fremden Händen und die Anftitutionen der 
Berfajjung ohne alle Aenderung, jomit im Widerfpruche mit den 
monarchifchen Marimen Aleranders geblieben. 

Indeſſen diefer kam nunmehr inden Fall, ohne alle Dazwifchen: 





1) Vita Alex. 475. Grfte Spalte. Interea — — habuit. 
2) Durch feine Quellen : Stelle zu belegen, aber aus dem, was ung fonit 
über die Haltung defjelben überliefert ift (S. 343 Anm. 5), mit Wahrſcheinlich— 
keit zu jchließen. 

3) ©. Bb. II. ©. 189, 

4) Ebend. ©. 260. 

5) Vita Alex. 1. 1. Pontifex autem — — — intulerunt etc. 

6) Quaecunque possidet aut tenet sive praefecturam sive aliam rem, 
quam Romana ecclesia habuit — — bona fide restituet etc, 

7) ©. ©. 343, Anm. 3. 

8) ©. unten ©. 346. Anm. 4. 
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kunft Friedrichs und feines Bevollmächtigten unmittelbar feine Kor: 
derungen jtellen zu können. Als die Gefandtjchaft von fieben römi— 
jchen Edelen mit einem Briefe des Glerus, des Senates und des 
Volkes in Anagni erfchien, ihn zur Heimkehr einzuladen '), benußte 
er die Gelegenheit, fich ſchwierig zu zeigen?). Nicht al3 ob er un: 
gnädig auf diefe Ergebenheit3- Erflärung geantwortet; er dankte 
vielmehr im Tone der Freude, ohne indejjen zuzufagen. Das fünne 
erſt geſchehen — alfo Tautete die weitere Antwort — wenn gewiffe 
Bedingungen erfüllt fein wirden?). Handle es fich doch nicht um 
einen Aufenthalt in Nom*), fondern um den Wiederbeginn feiner 
legitimen Herrichaft. Alfo wären gewiſſe Borverhandlungen nöthig, 
und e3 würde fi fragen, ob das Ergebniß derjelben zu feiner Zu— 
friedenbeit ausfiele. 

Die Abgeordneten ſelbſt Eonnten nicht umhin, das Alles als 
ein Begründetes anzuerkennen. Sie fehrten zurüc in Begleitung?) 
einiger Mitglieder des heiligen Gollegiums, des Cardinal-Biſchofs 
Humbald von Oftia, Johanns, Cardinal: Presbyters des heil. Jo: 
bannes und Paulus, Hugos®), Gardinal: Diaconus vom Titel des 
heil. Angelus, die beauftragt waren, mit dem Senate und dem Bolfe 
nach Maßgabe der Pojtulate ihres Herrn einen förmlichen Vertrag 
zu vereinbaren”). 

Zu dem Zwecke ward jofort eine Situng angeordnet. Aber in 
derjelben zeigten fich Differenzen und Bedenken jo ernfter Art, daß 
dergleichen wiederholt werden mußten‘). Die Römer hatten offen- 


1) Vita Alex. 475. Watterich tom. II. 449. Miserunt ergo ad eum 
usque Anagniam de melioribus Romanorum eivium septem viros cum literis 
cleri et Senatus ac populi, suppliciter exorantes, quatenus ad Ürbem suam 
propriam — — dignaretur reverti etc. 

2) Ib. — non immerito dubitavit eorum blandis promissionibus cre- 
dere et ad civitatem ipsam, quae multos disturbatorespacis habere digno- 
seitur, absque certa et firma securitate reverti. 

3) ©. Anmf. 2 und 4. 

4) Iſt es biftorifch richtig, was die fpäter anzuführenden Stellen (Kritiiche 
Beweisf. N. 37 a) behaupten, daß das Goncil bag ganze Jahr 1178 betrieben 
worden, jo mußte dem Bapite auch aus diefem Grunde es überaus wichtig fein, 
Rom wieder zu befißen, um dajjelbe hier verfammeln zu können. 

5) Vita Alex. 1. 1. Propterea — — — redierunt ad Urbem, disposituri 
cum senatoribus et populo formam securitatis et pacis ete, 

6) Aud Hugezus, Huzezus, Huguzen genannt. Pagi ad a. 1175. N. Il. 
T. IV. 644. Zweite Spalte. 

7) Vita Alex. Murat. III. 1. 475 — redierunt ad urbem, disposituri cum 
senatoribus et populo Romano formam securitatis et pacis, quae Domino 
papae suisque fratribus complacere deberet, 

8) Ib. Unde licet super hoc diu laboratum fuerit etc, 
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bar an eine Nejtauration fo burchgreifender Art, wie fie von 
Alerander im Einklang mit dem VBenetianer Friedensinjirument 
verlangt ward, nicht gedacht. Die Refidenz defjelben jollte nur hin— 
zukommen, ohne ihre bisherige Freiheit einzujchränfen. Indeſſen 
die päpftlichen Bevollmächtigten beftanden hartnädig auf ihren 
Forderungen und jcheinen erjt nachgegeben zu haben, joweit ie 
durften, al3 der Widerjtand der Gegner fich ermäßigt hatte. Nach 
unfäglicher Mühe!) Fam man endlich foweit, daß man jid) verglei- 
chen fonnte. Die jelbjtändige Municipalverwaltung, die nun ein— 
mal jeit der Krifis des Jahres 1143), aller Schwankungen und 
Wandelungen ungeachtet, die man durchgemacht, doch den Römern 
zu theuer geworden, jollte freilich in verhältnigmäßiger Weife fort: 
bejtehen ?), aber von den gewählten Senatoren gefordert werden, 
jedesmal beim Antritte ihres Amtes dem Papſte den Eid der Treue 
zu leiften. Ferner hatten fie ſämmtliche Negalien des heil. Petrus 
in defjen Hände zu überantworten. Ueberdies ward der Curie, wie 
allen Pilgern, bei ihrem Kommen und Gehen volle Sicherheit ver: 
bürgt und zu Urkund alles dejjen eine förmliche Acte ausgefertigt *). 
Nur die Stellung des Stadtpräfeeten blieb noch zweifelhaft. 
Defjjenungeachtet bezeigte jic) Alerander zufrieden. Als ſämmt— 
liche Senatoren nebjt anderen Notabeln und den abgeordneten Gar: 
dinälen nach Anagni eilten, wurden fie gnädig gebört. Und nach- 
dem fie in üblicher Weije gehuldigt, im Namen des Volkes den 
Eidſchwur auf die Evangelien geleiftet?), ward mit denjelben das 
Nöthige über die Abreife und den Empfang verabredet, — aber frei: 
lich nicht Alles. Der fiegreiche Papft, der den Einzug in feine 
Hauptitadt ald Triumph feiern wollte, war doch befonnen genug, 
denjelben auf alle Fälle unabhängig zu machen von jenen beweg— 
fihen Stimmungen. Wir dürfen kaum zweifeln, daß jelbjt über den 
Termin nicht cher etwas fejtgefest ward, als die Nachricht ange: 


1) ©. ©. 345. Anm. 8. 

2) Bapencordt, Geſchichte der Stadt Nom im Mittelalter ©. 252 folgbd. 

3) Hegel, die Verfaſſung der italienifhen Städte IT. ©. 301. Nach Roger 
de Hoveden bei Baron, ad a. 1183. N. II find die Nömer darüber aufgebracht, 
daß Lucius III. die consuetudines, welche feine Vorgänger genchmigt, 
nicht vefpectiren will. 

4) Vita Alex. 475 Statutum est — — — — — observarent. 

5) Ib. — Gregorovius IV, 558. 559. — Von einer Beſchwörung des Ve— 
netianer Friedens von Geiten ber römischen Notabeln und der Gapitane der 
Campagna — wie fie im 25. Artifel verheißen war — Iefen wir nichts. In— 
deſſen war die durch das oben Erzäblte Scheinbar überflüfftg geworden. 
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fommen, dar Chrijtian mit bewaffneter Mannjchaft an demfelben 
eintreffen könne!) und werde, ein mögliches Attentat abzuwehren. 
— Und wie Fonnte dies befremden? Sollten nicht auch die nun— 
mehr katholifchen Deutjchen berbeieilen, den jchönen Tag mitzuer- 
leben? — 

63 geſchah am 12. März 1178, daß Alerander von Tuscula— 
num?) aus — denn hierher war er in den leiten Tagen gereift — 
nad) beendigter Mejje mit feinem Gefolge ſich in Bewegung jeßte. 
Er war noch nicht weit gereilt, da wurden bereits die vorderjten 
lieder der feiernden Schaaren erfannt, welche zu feiner Be: 
grüßung ihm entgegengegangen. Ne länger je mehr Eonnte man 
den ganzen römischen Elerus mit Fahnen und Kreuzen, die Sena— 
toren und die jonftigen Behörden der Stadt, von Trompetern um: 
geben, die Barone auf jtattlichen Roſſen an der Spitse der prächtig 
gerüfteten Truppen, die ordnungsloſer einherjchreitenden Volks— 
maſſen, mit Delzweigen bekränzt, unterfcheiden?)., Ein weithin 
ſchallendes Aubelgefchrei erfüllte die Yuft in dem Momente, wo 
man zufammentraf. Die Nömer drängten ſich Alle, des Papftes 
Antlitz zu ſehen, al3 wäre es das des Herrn Jeſu jelbjt, dejjen 
Stelle er vertrete?). Der weiße Zelter, der ihn trug, Eonnte nur 
mit Mühe einen Schritt thun inmitten der Unzähligen, die fich ſo— 
weit demüthigten, die Stellen zu küſſen, welche jein Huf berührte?). 
Und der geweihete Neiter mußte jo oft die Nechte zum Segen er: 
heben, daß jie jchien ermatten zu müffen. Man Eonnte die kurze 
Keife einem fortgehenden Kampfe mit den ihn Preifenden ver- 
gleichen. Den durfte er um jo unbeforgter wagen, als Chrijtian 
von Mainz, mit Conrad von Worms und vielen anderen Bijchöfen 
und Herren bereit3 angelangt), feine Truppen aufgeftellt hatte, 
die Procefjion zu decken. 


1) ©. Krit. Beweisführungen N. 36 m. 

2) Vita Alex. 475. Jaffe, Reg. p. 777, Als Datum des Einzugs wird in 
ber Vit. Alex. und Romnald. Chron, das Feſt (des Todes) Gregors des Großen 
genannt, das auf den 12. März füllt. Chroniec. Fossae Novae ap. Murat. VII, 

73. 4. Idus Madiü (leg. Marti) ibat Papa Romam ete. Radulf, de Diceto 
ap. Twysden et Selden, Script. Anglie. receptus est Romae die Dominico, 
qua cantatur Lactare Jerusalem. Cf. Pagi ad a. 1178. N. III. 

3) Ib. Exierunt — — — — voeciferans, 

4) Ibid. 

5) Ibid. 
6) Krit. Beweisführungen N. 36 m. 
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Die war während de3 ganzen Nachmittags vergebens erwartet. 
Erjt Abends neun hr ) Tangte diefelbe bei dem Lateranifchen Thore 
an. Die taufendftimmigen Acclamationen, in denen jich deren Enthu: 
ſiasmus mit dem der Empfangenden mijchte, gaben das Signal zu 
dem Einzuge. Dem Papſte ſelbſt, obwohl durch die Reife übermüdet, 
mußte die Größe diefer Augenblide einen erfrifchenden Auf: 
fchwung geben. Waren c3 doch diefelben Römer und Deutjchen, 
welche vor elf Jahren zu feiner Demüthigung zufammengewirkt, 
die nunmehr die Reihen der Huldigenden bildeten. Es war ein 
Volksfeſt in großem Style?), eine firchliche Feier, wie fie als der 
prächtige Schluß eines großen gefchichtlichen Dramas unter joldem 
Jubel nody nie am Gregorius- Tage begangen war, als er, in die 
Lateranz Kirche eingeführt?), diefelbe in der Weife, wie das fonit 
der jo eben Erwählte zu thun pflegte?), in Befiß nahm. Als der 
vom Kampfe zum Siege Hindurchgedrungene, al3 der vom Herm 
jelbjt jo augenscheinlich Erhöhete erhob er, am Altare des Heilandd 
ftehend, noch einmal die ermatteten Hände, den Anienden den apo— 
ftofifchen Segen zu fpenden ’). Da aber war er nahe daran, zufam: 
menzubrechen. Er mußte jich in die Gemächer des Lateranifchen 
Palaftes zurücichen. Während die Cardinäle ein Jeder zu feiner 
Kirche jich begaben 9), erquicte er fih durch Schlaf”). 

Erjt am folgenden Tage (am 13. März) Fam er dazu, die un: 
zähbaren Schaaren von Clerikern und Laien im Conſiſtorio zu 
empfangen, die ſich herzudrängten, ihm die Füße zu küſſen Y. Es 
war zugleich ein abermaliger Act einer mafjenhaften Converjion 
und Begnadigung. Gar vielen Neuigen unter den Erfteren wurde 


1) Vita Alex. 1. 1. — circa horam nonam ad portam Lateranensem non 
mediocriter fatigatus pervenit. 

2) Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom IV. 559. 

3) Vita Alex. 475 Unde ad patriarchium Lateranensis ecclesiae atque 
ad sacrum sancti Salvatoris altare tamquam verus et bonus pastor atque 


Beati Petri orthodoxus successor — — deductus est atque receptus. 
4) Cf. Anastasii Vita Nicolai I. Murat. III. 1. 253. Erſte Spalte. Im- 
petum vero, qui aderant, facientes — — illum — — in Patriarchium La 


teranense introduxerunt. Vita Eugenii III. ib.439 Erfte Spalte. Et deductus 
ad Lateranum Patriarchium in Apostolica sede seeundum morem Eccelesiae 
pa est. — er er . jedoch fhon einmal am 23. November 1165 
afjelbe erlebt. ©. Bb. I 
5) Vita Alex. 1.1. 
6) Ibid, 
7) Ibid, 
8) Ibid, 
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das Strafmaß der Buße beftimmt; aber auch die Beftätigung in 
ihren geiftlichen Nemtern nach Ablauf derjelben im Voraus von 
ihm verfündigt'). 

An den folgenden Feittagen feierte er dann der alten geheilig- 
ten Sitte gemäß, wie fie feine Vorgänger geübt ?), wenn fie in 
diejer Feſtzeit in Rom anwefend waren, die jogenannten Kirch— 
gänge (stationes), indem er fich von glänzenden Procejfionen in die 
Kirchen geleiten ließ, an deren Altaren?) die Mefje zu lefen war. 
Aljo jah man ihn am Sonntage Lätare (19. März 1178) nad) 
St. Crucis ), am Faſtenſonntag (26. März) nach dem Petersdome?), 
amPBalmjonntage (2. April) nad einer ungenannten Kirche) ziehen, 
jo oft er erjchien, zu jeiner Sicherheit von einer Schußwache Kaiſer— 
licher und jeiner eigenen Leute umgeben’). Am erften Ojtertage 
(9. April) vollendete fich die Feier durch die Krönung mit dem 
Regnum?). 

Defjenungeachtet hielt fi) der Nival noch immer auf dem 
Schloſſe von Monte Albano”). Ihn hatte die Acht, welche der Kai— 
jer verhängt !?), ebenjo wenig gejchreckt, wie den dermaligen Schuß: 
berrn. Alſo jollte jie nunmehr an Beiden volljtrectt werden. Ein 
Belagerungsheer, von Ehrijtian von Mainz geführt, erjchien und 





1) Annal. Pegav. Pertz XVI, 261. lin. 50. 51 in ipsa quadragesima 
plures ad se venientes in pace recepit et multos in ordines suos per poeni- 
tentiam restituit etc, Krit. Beweisführungen N. 36 i. 

2) ©. Anmk. 3. 

3) Romuald., Salernit. 1. 1. 241— Urbem felieiter est ingressus, in qua 
Juxta morem Romanorum pontificum in diversis ecelesiis secundum studia 
ab antiquo disposita processionaliter et pompose procedens Missarum 
officia solemniter celebravit. Annal. Pegav. Pertz XVI, 261. lin, 52. 53 — 
stationes — — celeberrimas egit. — 

4) Vita Alex. 475 in Laetare Hierusalem ad sanctam Crucem — — 
perrexit. Annal, Pegar. 1. I. stationes in media quadragesima — — — 
egit. 

5) Vita Alex. 1. I, et in passione Domini ad sanctum Petrum 
perrexit. Watterich tom. II. 451, not. 1. 

6) Annal. Pegav. 1. I. stationes — — et in palmis — egit, 

7) Ann, Pegav. 1. I. — et magna cotidie propter cautelam circum- 
vallatus suorum et imperatoris acie etc, 

8) Vita Alex. 1.1, 

9) ©. oben ©. 343. 

10) Vita Alex. 474. Audiens haec Imperator nimium dolere se ostendit 
et ad excusationem suam eundem haereticum et ejus defensores, nisi ad 
obedientiam papae Alexandri festinarent, diflidavit et imperiali banno 
subjeeit. 
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begann jeine Operationen mit einer furchtbaren Verheerung der 
Saatfelder und Weinberge ringsumber!). Aber faum war das ae: 
jchehen, jo wurde bereitS auf Beranlajjung einer anderen Kriegs: 
nachricht eine Theilung der Streitkräfte angeordnet. Während die 
eine Hälfte hier zum Zweck der weiteren Einjchliegung zurückblieb, 
wurde die andere von dem rührigen Prälaten felbjt nad) Viterbo 
geführt ?), wo die Zuftände immer bevenklicher geworden. 

Da haderten Bürger und Barone mit einander; die Einen 
wollten die Herrjchaft Aleranders wiederherjtellen, die Anderen jie 
dem Sohne des Markgrafen von Montferrat, Conrad, überwei- 
jen?). Die Zänkereien waren in Thätlichkeiten übergegangen, dieje 
in einen offenen Kampf umgeſchlagen. Mochte der bis dahin unent: 
jchieden gewejen jein, nach Chriſtians Ankunft Eonnten die Barone 
die combinirten Angriffe!) nicht aushalten’). Schon jehienen jie 
verloren, da brachte jie der Stadtpräfecet auf den Gedanken, die 
Römer zu Hülfe zu rufen‘). Dieje wußten, dal diejelbe leijten 
nicht3 Anderes heiße, als mittelbar gegen den Papſt kämpfen, wel: 
chem fie vor Kurzem erjt wieder Treue gejchworen. Dennoch zeigten 
jie ſich Teichtfertig genug, auf den Vorjchlag einzugehen. Bergebens 
waren die Mahnungen dejjen?), welcher ihnen nicht ſowohl den 
Frevel vorbielt, welchen fie begehen würden, als das Verhängniß— 
volle de8 Ausgangs zu Gemüthe führte; jie betrieben die Rüftungen 
vor jeinen eigenen Augen. Und aljobald jah man Neiterei und 
Fußvolk wohlbewaffnet ausziehen, mit Gewalt den antikirchlichen 
Adel nach Viterbo zurückzuführen. Das hatte indefjen Chriftian 
auf das Zweckmäßigſte militärisch bejegt und ohne Zweifel nicht 
übel Luft, den hochfahrenden Römern eine zweite jo blutige Schlappe 
beizubringen, wie einft vor elf Jahren‘). Da war es Alerander 
jelbjt, der fie abzuwenden fich bemühete. Edel und politifch Flug 


1) Romuald. Salernit. Murat. VII. 241. 

2) Ibid, 

3) Ibid. Nobiles vero — — — impugnabant. 

4) Romuald, 1, 1, — diebus singulis Moguntinum archiepiscopum et 
populum impugnabant, Quumgqne iis resistere non valerent otec. 

5) ©. Anmk. 4. ! 

6) Ib. — praefecti consilio Romani populi et Senatorum auxilium im- 
plorarunt, ‘ 

7) Ib. Romani vero more suo fidem Apostoliei non servantes, Alexan- 
dro papa dissuadente pariter et vetante ete., 

8) ©. 2b. II. ©. 249— 251. 
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genug, die Neigungen zur natürlichen Rachſucht zu bekämpfen, ging 
er vielmehr darauf aus, jeglichen Conflict zu bintertreiben. An 
Ghriftian erging der Befehl, alle feine Mannjchaft innerhalb der 
Mauern zu balten!). Begreiflih trafen demnach die Römer auf 
feinen Feind. Nicht gewillt, eine langwierige Belagerung zu begin 
nen, begnügten jie jich?) mit einer furchtbaren Berheerung der Um: 
gegend. Dann zogen jie befchämt wieder ab, ihren Aerger an dem 
Manne auszulafjen, der fie zu dem unfruchtbaren Unternehmen 
verführt. Was Alerander nicht vermocht, erzwangen, wie es 
jcheint?), nunmehr dieſe Wüthenden. Der Stadtpräfeet, Johannes, 
mußte jein Amt dem Papſt überantworten, um bafjelbe nad) ge: 
ihehener Eidesleiftung aus deffen Händen zurücdzuempfangen 
und „jein Mann zu werden“. Aljo würde, was in dieſer Beziehung 
in dem dritten Artifel des Venetianer Friedens zugejagt worden, 
nah umjerer Annahme von den Römern jelbjt nicht nur zur Aus: 
führung gebracht, jondern ſogar überboten fein, wäre der Wortlaut 
der Notiz, die darüber berichtet, ganz verläßlich *). 

DE aber die Rejtauration auch jonjt eine Wahrheit wurde? — 
Auf die Frage wird erft an einer anderen Stelle’) eine Antwort 
ertheilt werden fünnen, freilich feine fichere. Deſto gewifjer ift es, 
daß der unlängjt Heimgefehrte auch in diefen leiten Jahren feines 
Lebens in der Hauptjtadt fich nicht wohl gefühlt. Nachdem er jeit 
dem 12. März 1178 theils im Yateran, theils im Palaſt bei St. Pe— 
ter rejidirt®), verlieh er Mitte August?) diefelbe, um nur noch ein— 
mal zurüczufehren im folgenden Jahre, als es galt, das große 
Werk zu vollenden, weldyes fein Pontificat, wie er hoffte, Frönen 
jollte>). Aber dazu bedurfte er der Stärkung, welche er, von der 
zunehmenden Hite gequält”), in einem Luftwwechſel zu finden ge: 
dachte. — Alſo begab er ſich wieder in fein geliebtes Tuscenlanım 
zurück, — doch wohl nicht blos aus diefem Grunde. 


— 


1) Romuald. 1. 1. Romani autem — — — — praeberent. 

2) Ibid, 

3) ©. Krit. Beweigführungen N. 36 n. 

4) Ebend. 

5) Buch XI. Gap. 1. 

6) Jaffe, Regest. Pont. Rom. p. 777. 778. 

7) Romuald. 242. Zweite Spalte. 

8) ©. Gap. 4. 

9) Romuald. 1, 1, calorem aefis et distemperantiam metuens etc, 
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Gerade vierzehn Tage fpäter traf ebendafelbjt der Mann ein, 
welcher die Reſte des Schismas in Italien bis dahin nody gehalten 
hatte, fich jelber auszuliefern. Johannes von Struma — unter die- 
jem Namen ließ ſich Calixt IIII anmelden — hatte fein Verſteck mit 
mehreren feiner Glerifer zu Monte Albano verlaffen!); wir wijjen 
nicht, ob durch das von Ehrijtian zurüdgelafjene?) Belagerungs- 
heer zur Flucht genöthigt oder, von diefem nicht mehr bedrängt, 
dennoch an der ferneren Haltbarkeit jeines Regiments verzweifelnd. 
Die Tradition berichtet das Letztere ausprüdlich ?) und fchildert ihn 
als den jich jelbjt anflagenden Büßer. Am Feſte der Enthauptung 
Johannes des Täufers (29. Auguft 1178) *) erjchien er vor Aleran: 
der im Beifein feiner Cardinäle und warf fich, bereit der päpit- 
lichen Inſignien entkleidet?), ihm zu Füßen‘). Seine Anjprade 
war eine Beichte, in der er die fchwere Schuld bekannte, die er jeit 
der Zeit verwirkt, wo er im Bertrauen auf eines gefrönten Men: 
jchen Macht gegen Gott, feine heilige Kirche und ihren Erwäblten 
angefämpft. Gnade erflehend, ſchwur er jofort das Schisma ab und 
huldigte Alerander als dem allein rechtmäßigen Papjte”). 

Der ward durch die Scene, ein Seitenftück der jüngſt zu Bene 
dig erlebten, tief gerührt. Mit den Worten des Herrn, die wir 
Luc. XV. 7 lefen, kündigte er die Verzeihung an. Was der bisherige 
Rival in Folge der Eingebung des Satans gefrevelt, das habe er, 
von Gott ſelbſt befehrt, durch feine Buße wieder gut gemacht, meinte 
er’). — Fortan blieb der Begnadigte an feinem Hofe und fein Gaft, 
jagt der eine Bericht”); er ftarb als Erzbifchof in Benevent, ein 


1) Ibid. 

2) ©. oben ©. 350. 

3) Sigebert. Gemblac. Contin. Aquic, Pertz VIII. 418. lin. 15. 

4) Chronic. Fossae novae Murat. VIT.874. Anonym. Casin. ap. Pagium 
ad Baron. ad a. 1178. N. I, Radulf. de Diceto ap. Twysden et Selden 601. 
Romuald. Chron. Murat. VII. 242 nennt den 29. Auguft als den Tag, an weldem 
Johann den Mons Albanus verlaſſen, betrachtet dentelben aber zugleich als den 
feiner Ankunft in Tusculanım und endlich auch, wie es fcheint, als den der fol: 
genden Scene. 

5) Radulf. de Diceto 1. 1. 

6) Sigeb. Gembl. 1. 1. Romuald. Salern. 1. 1. Anonym, Cas. 1.1. 

7) Romuald, 1. 1. 

8) Ibid. 

9) Romuald. Salern. 1.1, De caetero Alexander eum et in curia et 
in mensa sua honorifice habuit, Chron, Fossae Novae Murat, VII. 874— 
circa eum permansit. 
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anderer!), aber nachweislich irriger?). Dagegen ift der erftere mit 
Srund nicht zu bezweifeln. Um jo ficherer bleibt der wohlthuende 
Eindrud der Milde des Siegers, der fein Genüge darin fand, den 
Buchſtaben des 12. Artifel3 des Venetianer Friedens zur Ausfüb- 
rung zu bringen an dem Unglücklichen. 

Die Qual des Bewußtſeins eines verfehlten Lebens ward ihm 
darum nicht erfpart. Der eigenjinnige Trog, mit welchem er fich zu: 
legt dem Verhänguiß entgegenjtämmte, welches die veränderte Stel- 
lung des Schußherrn über ihn gebracht, konnte den bisherigen 
Mangel an Energie nicht erjegen. Jedes fittlichen Idealismus 
baar, an Thaten arm war das Regiment gewejen, welches „Ca— 
lixt III.“ geführt hatte. — Es ijt gewiß weder zufällig noch Schuld 
der Ueberlieferung, daß nur fünf ziemlich harmloje Verfügungen 
von ihm übrig find. Die eine ift eine Schußbulle?) zu Gunjten der 
Zelle der heiligen Fidis in Schlettjtadt im Elſaß (29. Auguft 1170). 
Die zweite?) (20. September 1169—1175) bejtätigt die Einrichtung 
des von den Erzbijchöfen Raynald und Philipp von Göln privilegir- 
ten, vordem übel berüchtigten?) Nonnenklofters Dietfirchen in 
Bonn®), die dritte?) (26. April 1173) dem Klojter St. Blafien den 
Belit feiner Güter. Die vierte (1. Juni 1171) ift eine Schußbulle 
für das Bisthum Eonjtanz?). Die fünfte”) (15. April 1172) wie- 


1) Sigebert. Gembl. Contin. Aquie, Pertz VIII. 418 eumque praepo- 
situm Beneventanae ecclesiae constituit. Ann, Stad. ib. XVI. 348 — et 
factus est episcopus Beneventanus. 

2) Ughelli, Ital. sacra ed. Venet. tom, IX. 121 zeigt, daß in der Reihen- 
folge der Erzbifchöfe von Benevent für Johann von Struma feine Stelle übrig 
bfeibt. Zwar ergiebt fich aus dem dafelbjt mitgetheilten Breve Aleranders, dat 
der Thomift Lombardus (Herbert. de Boseham Op. ed. G. vol. I. 362) zu 
Anfang des Jahres 1179 oder ſchon früher auf feine erzbiſchöfliche Würde reſig— 
nirt; aber feineöwegs das Andere, daß Johann ihn erjegt habe. Zur Zeit des 
dritten Lateranconcils war diefer Metropolitanfig noch erledigt; dann juccedirte 
Roger. 

85 Würdtwein, Nova subsidia diplom. X. 31. dat. Viterbii. 

4) Günther, Codex diplomatie, Rhen. Mosell. I. 424. dat. apud 
sanctum Flavianum, 

5) Caesarii Heisterbacensis Dialog. miracul. Dist. VIII. cap. LI. 
Vol. II. p. 124. ed. Strange. Ib. Dist. XII. cap. XLIII. p. 351. Kauf: 
mann, Gäfarius von Heifterbacdh. Zweite Auflage. Cöln 1862. ©. 9. 108. 

6) Caesar. Heist, Lib. XII. cap. XLIII. In monasterio sanctimo- 
nialium, quod Ditkirgen dieitur, quod in Bonnensi eivitate situm est, 

7) Dümge&, Regest. Badens. p. 53. Neugart, Codex diplom. Allem. II. 
103, dat. Fulginei. 

8) Neugart, Episcop. Constant, Allemann, Partis I. Tom. sec. 146, 
N. CLXXVII. 

9) M&moires de l’academie royale XXI, Notice de Stavelot par 
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derholt nur, was bereits Paſchalis III. zu Ehren des Abtes Ebe— 
rold von Stablo angeordnet). 

Man ſieht, die Canzlei dieſes dritten Pontificats hatte ſelbſt zu 
der Zeit, wo der Kaiſer daſſelbe aufrechtzuerhalten ſuchte, wenig zu 
thun; gar nichts, nachdem dieſe ſchützende Hand demſelben ent: 
zogen war. | 


Gachard p. 15. Handſchriftliche Mittheilung von Dr. Jaffé. Die Ep. ift datirt 
nad) — Angabe apud montem Altinum. 
1) ©. Bd. II. ©. 9. 
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Und was war jeit dem VBenetianer Frieden in dem bisherigen 
Yande des Schismas geſchehen? — Es ſank dafelbjt — abgeſehen 
von den eigenthümlichen Conflicten im Halberjtädtifchen und den 
Vorgängen in Bremen, welche beide wir demnächſt zu erzählen haben 
werden!) — um jo jehneller in fih zufammen, je intenfiver die 
Vorbereitungen auf die auch augenfällige Umkehr zur Obedienz des 
Aerandrinifchen Pontificat3 gewejen waren?). Der Anjchluß an 
denjelben erleichterte überdies die reconciliatorifche Tendenz der dort 
gefaßten Bejchlüfje?). Gerade diejenigen, welche als die Häupter 
der Oppofition hervorgetreten waren, hatten nad) Maßgabe derjel- 
ben ſich Amneſtie verfchafft. Um jo mehr hofften auch andere Eleri- 
fer, jei es den Wortlaut des 20. Artifel3 zu ihren Gunften ausdeu- 
ten, jei e8 eine Erweiterung defjelben durchjeßen zu Fönnen?). 

Eben das wollten aber die alten Alerandriner verhindern. 
Eine unbedingte Rejtauration mit Ausſchluß aller Schismatifer 
war e3, was von denfelben erzielt ward. — Aus den Verſteckplätzen, 
aus der Zerſtreuung ſammelten jie jih, um als die treuen Hirten 
zu den verwaiften Gemeinden zurüdzufehren, die Miethlinge zu 
verdrängen?).- In der That haben fie das meift ohne Schwierigfeit 
ins Werk gejeßt: ein jprechender Beweis dafür, daß das ſchisma— 


1) ©. unten ©. 358 ff. 

2) ©. oben ©. 302 ff. 

3) ©. oben ©. 245. 318, 319. 

4) Krit. Beweisführungen N. 36 c. i. 

5) Arnold, Lubec. Chron, Slav. Lib. III. cap. XVII. p. 268 Mercena- 
riis itaque ejectis pastores reversi sunt ad caulas ovium suarum. 
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tifche Kirchenthum fich überlebt habe, wie die „Katholiken“ urtheils 
ten. — Und dazu gehörte jegtrauch der Wann, der noch dazu ganz 
befondere Motive politifchen Ehrgeizes in das Vaterland zurüd- 
brachte, gewifje Verfuche einer Neaction dafelbft zu vereiteln. 

Philipp von Cöln hatte ſchon vor der Scene am 24. Juli 1177 
jeine Bemühungen um die Neconciliation auf eine Weiſe belohnt 
gefehen, die ihn reizen mußte, diefelben zu verdoppeln. Das Privile- 
gium zu feinen Gunften am 19. Juni d. J. vom Papſte ertheilt!), 
erneuerte freilich im Wejentlichen nur, was Leo IX. am 7. Mai 
1052 dem damaligen Erzbifchof Hermann zuerkannt hatte?). Aber 
unter den gegenwärtigen Umftänden wurde dag doch bebeutjam 
genug. Die dafelbjt wiederholte feierliche Erklärung, daß der Mes: 
tropolit von Cöln Niemanden untergeordnet, daß ihm, dem durd) 
die canoniſche Wahl zu Erhebenden allein die Befugniß zuftchen 
jolfe, die deutfchen Könige zu Erönen, war ein Attentat auf die oft 
zugefagten Primatialvechte von Mainz und in Betracht der Ver: 
dienfte, die jich Chrijtian erworben, um jo auffälliger. Die Art, 
wie der Bejiß der Cölner Kirchengüter bejtätigt ward, Fonnte als 
verftectter Proteſt gegen die Staufifche Vorjtellung, dergleichen jeien 
insgefammt Lehne, gedeutet werden; die eigenthümliche Redewen— 
dung, im welcher auf die eventuelle Vermehrung derjelben in der 
Zukunft hingedeutet wurde, Elang vor den Ohren des allzu Begehr: 
lichen wie eine zuverfichtlich gefprochene Weiffagung. — Und unge: 
fähr in Jahresfrijt gedachte er fie jich bereits zu erfüllen durch den 
Sturz der Welfifchen Macht. — 

Projecte diefer Art hatten wielleiht ſchon Naynald beichäf: 
tigt’). Die Möglichkeit, das eine oderandere auszuführen, war durd) 
die Zerwürfnifje zwifchen dem Herzog Heinrich und dem Kaifer (feit 
dein Sommer 1176) gegeben, der Moment zum wirklichen Handeln 
jeit den Tagen des Venetianer Eongrefjes, wenn nicht gefommen, 
doc) vorbereitet. — Und mit dem Gedanfen daran?) ift Philipp 
ohne Zweifel Ende September?) in die Heimath gereift. — Was 
mochte er denn da über die Zuſtände Sachſens hören? — 


1) Mansi XXI. 909. Ep. LI. 
; 2) Lacomblet, Urkundenbuch für die Geschichte des Niederrheins 
. 119, 
3) Fider, Nainald von Dafjel ©. 98 Nitzſch, Staufifche Studien in von 
Sybels biftorifcher Zeitjchrift Bd. III. ©. 358. i 

4) Peter, Analecta ad historiam Philippi de Heinsberg p. 26. 

5) Am 17. September 1177 hatte Ph. noch das Actenftüd bei Pertz IV, 
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‚Heinrich der Löwe hatte das Gegenpapftthum anerfannt, fo 
fange es bejtand'). Daß er in der Zeit des Schismas irgendwie im 
Einverjtändniffe mit Alerander gehandelt, ift Durch nichts zu bewei- 
jen ?).. Aber deffenungeachtet erfchwerte es ihm feine Firchliche Ueber: 
zeugung Feineöwegs mehr al3 Anderen, deſſen Pontificat nunmehr 
anzuerkennen. War er gleich dein Friedenswerke fern geblieben, jo 
doch auch dem Kampfe gegen jened. Und gerade das konnte dem 
Herzoge zum Verdienſte angerechnet werden, daß er an demfelben 
fich nicht betheiligt. — Sollte er nicht um fo eher jich haben ver: 
jtändigen können? — 

Es ift nicht blos wahrfcheinlich, es ift gewiß, daf er principiell 
nichts that, den Anſchluß des Elerus in feinen Herzogthümern auf: 
zubalten. Hatte er doc bislang in Sacjen die verderblichen 
MWirfungen des Schismas in mancher Beziehung gemildert, das 
zum Theil junge Kirchenwejen dajelbjt, um das jich die Gegen: 
päpjte nicht Fümmerten, ſorgſam überwacht), die Miſſion in dem 
Wendenlande beſchützt und gefördert; jtatt zu hindern, vielmehr 
dazu mitgewirkt, daß gerade die von dem Kaifer dereinft proferibir: 
ten?) Eijtercienfer die neugegründeten Klöfter?) bevölferten. Diefe 
wie die Prämonjtratenfer: Stifter in Pommern werden es gewefen 
fein, welche den Aufſchwung der Alerandrinifchen Partei auch in 
dieſen Landen vorbereiteten. Und als man fic dort erzählte, was 
jeng hervorragenden Ordensgenoffen, von denen wir berichtet), bei 
dem Kaifer, bei dem Papſte ausgewirkt, und wie vornehmlich durch 
fie der Kirchenfriede hergejtellt worden, da mußte das Verlangen 
um jo unabweiglicher werden, Demjenigen vor aller Welt nun auch 
zu huldigen, für den in der Metropolis des Ordens wie in allen 
franzöſiſchen Tochterklöftern immerdar gebetet war”). Hieß es doch 
nichts Anderes als das rechte Mittel gebrauchen, den Zwieſpalt zu 
heben, der bisher dieſe neuen und jene alten Stifter in Spannung 
erhalten. Die Congregation insgefammt wurde von dem Papſte 


160 unterzeichnet, während unter den fpäteren Faiferlichen Urkunden diefes Jahres 
jein Name ſich nicht mehr findet. 

1) Bergl. oben ©. 216 und Bd. II. ©. 232. 

2) Bergl. oben ©. 233, > 

3) Giejebrecht, Wendifche Gefchichten III. 67. 119. 213, 240. 

4) Bb.1. ©. 130, 

5) ©. oben ©. 199. 

6) ©. oben ©. 20. 21. 240. 289. 

7) Alex. Epist. ad Cistercienses. Pertz IV, 153. lin. 27, 
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ſelbſt als der Friedensengel der Zeit in überjchwänglichen Worten 
gefeiert). Ihr Märtyrerthbum, wie dag Lob ihres verjühnenden 
Handelns war damals in Aller Munde; ihr Anjehen augenblidlicd 
demjenigen ähnlich, welches fie in den Tagen des großen Abtes von 
Clairvaux gehabt. Mußte nicht in deren jungen Gliedern in dem 
deutfchen Norden der Wunſch eutjtehen, Theil nehmen zu können an 
allen diefen jo reichlich geerndteten Gütern? — Bifchof Berno von 
Mecklenburg Schwerin) wurde offenbar durch denjelben zu der 
italienischen Reife bejtimmt. Was fonnte er in feinen alten Tagen 
Beſſeres thun, als von dem rechten apojtolifchen Vater fich und die 
ſchöne Pflanzung in dem Wendenlande einfegnen zu laſſen? — Und 
dazu ift e3 in der That gefommen?), in der Art, wie anderswo?) 
nod) genauer zu erzählen fein wird. — Gleicherweije erhielt das 
Prämonjtratenjerflofter Grobe?) auf Ufedom auf Begehren bie 
Beftätigung des gefammten Befites (am 19. Februar 1178). 
Auch iſt vorauszufegen, daß Biſchof Heinrich von Lübeck als 
ein von Berno und Walo von Havelberg Geweiheter eine un: 
zweifelhafte Anerkennung fand. Und indem überdied Evermod von 
Ratzeburg in der Zeit nach Abjchluß des Kirchenfriedens ftarb’), 
die Wahl des Nachfolgers unter Alexander Pontificat erfolgen 
mußte: Fonnten die Verhältniffe der Sıffraganbisthümer de3 Erz: 
jtifts Hamburg Bremen für geordnet gelten. Keineswegs aber die 
des letzteren jelbit. 

Daſſelbe hatte immer noch der Mann im Befis, über dejjen ge— 
wifjenloje Verwaltung) längſt alle Welt Elagte. Der 15. Artikel 
de3 VBenetianer Friedens”) machte ihm Feinerlei Sorgen, jo lange 
derjelbe nur auf dem Papiere jtand, ja nicht einmal eine directe 
Anzeige davon gemacht war. Indeſſen dazu ſoll es nun doch nach einer 
freilich nicht hinreichend verbürgten Nachricht‘) im Jahre 1178 
gekommen fein. Aber an eben dem Tage, an welchem die Ent 


2, Il; 
Aleranders Ryan des Bisthums Schwerin, dat. zu Rom 

178 | nicht 1177) bei Lisch, Meklenb, Urkunden III. 34. N. III. 

3) In der Miffionsgefchichte im zwölften Buche Gap. 3 

4) Dreger, Cod, diplom. Pomer. tom, I. 26. N, 16, 

5) Arnold. Lubec. Chron. Slav. lib. III. cap. XXT, p. 270. 

6) Ib. lib, III. cap. XXII. p. 273. 

7) ©. oben ©. 248, 

8) Ann, Stadens. Pertz XVI. 348. lin. 14. 15. 


Zuſtände des Bremer Erzſtifts. 359 


ſetzungs-Urkunde eingehändigt iſt oder werden ſollte, ward er durch 
den Tod abgerufen. 

Das ſchien nun allerdings den Vollzug der erwähnten Beſtim— 
mung zu erleichtern. Andererſeits drängte dazu Siegfried von 
Brandenburg!). Schon ſchickte er ſich an, ſein gutes Recht zu be— 
weiſen, da ward er durch die Nachricht überraſcht, die Stelle in 
Bremen ſei ohne alle Rückſicht auf ihn ſchon wieder beſetzt. Das 
ganze Wahlcapitel hatte mit Ausnahme des Propſtes Otto, der 
Appellation eingelegt?), für den bisherigen Domherrn zu St. Ge: 
reon in Eöln?), Berthold, einen gebildeten und daſelbſt angefehenen 
Mann, ſich entjchieden ?), und der Herzog zunächſt feine Zuſtim— 
mung gegeben. Allein der Erwählte jelbjt, wiewohl er ſchon 
damal3 die Jnveftitur mit den Negalien entgegengenommen haben 
jell?), machte dejfenungeachtet Schwierigkeiten. Nicht al3 ob er auf 
den Paragraph des genannten Tractat3 aufmerkſam gemacht; ihm 
bereitete vielmehr der Gedanfe Scrupel, daß er noch nicht die er— 
forderlihen priejterlichen Ordines empfangen. Er ordnete diefer: 
halb eine Gefandtichaft an Alerander ab, welche den Verlauf der 
Dinge erzählen und ihm die Entjcheidung anheim geben follte®). 
Und der ward durch das, was über Tüchtigfeit und Haltung des 
Neuerwählten berichtet ward, fo für ihn eingenommen, daß er, 
ohne wie in dem Bertrage von Venedig verheißen worden, eine 
Unterfuhung des Anrecht Siegfrieds anzuftellen, denjelben fallen 
lafjen und Berthold anerkennen zu wollen Miene machte”). Wenig: 


\ Vergl. oben ©. 53. 54. 
2) Der rechtliche Verfolg derfelben ward jedoch auf dem Wege ber Gewalt 
vereitelt. Annal, Stad, Pertz XVI. 349, lin, 4. 5. 

3) Lappenberg, Hamb. Urk. I. 221. 

4) Arnold. Lubec. Lib. III, cap. XXI. p. 273, $, 1. Cf, Gest, ep. Mett, 
Pertz XII. 546. 1. 15—20. 

5) S. unten Cap. 4. 

6) Arnold. 1. 1. 

7) Will man nicht annehmen, daß Alerander in feinen Entjcheidungen fich 
auf das Auffälligite widerfprocden, auf dem Lateranconcil (S. unten Gap.4) eine 
erit vor Kurzem ertheilte förmliche Beftätigung wieder caffirt habe: fo wird 
man geneigt werden zugugeiteben, daß Arnold. Lubee. 1. 1. in feinem Bericht 
Apostolicus autem cognita viri prudentia et quia multum in ecelesia fru- 
etum facere potest, electionem ipsins approbat et per scripta sua in omnibus 
eam confirmat über das Map der hiſtoriſchen Wahrheit hinausgegangen. Er be: 
richtigt ſich ſelbſt, wenn er gleich darauf erzählt, Bertoldus igitur promotus ad 
ordinem subdiaconatus denuo in pontificem electus est, ut si quid in priori 
electione minus canonice factum fuisset, eo ad sacros ordines promoto, 
apostolica auctoritate canonice et legitime suppleretur. Wenn man das nad) 
Kr zweiten Wahl erwartete, fo kann unmöglich die er te im eigentlichen Sinne 


360 Zehntes Buch. Zweites Capitel. 


ſtens urtheilte man fo in Bremen und handelte demgemäß. Nach— 
dem Berthold die Weihen des Subdiaconats empfangen, ward die - 
Formalität des Votirens noch einmal wiederholt, in der Hoffnung, 
daß etwaige Mängel bei der erjten Wahl durch die apojtofijche 
Dispenfation gehoben werden würden"). 


‚ Unterdefjen hatten die Wirren in dem Bisthum Halberftadt 
jeit Monaten die Gemüther in ganz Sachſen mit Eorge und Angit 
erfüllt. Dort hatte Gero bis zum Auguft des Jahres 1177 als 
energijcher Vertreter der ſchismatiſchen Oppofition gehauft. Bon 
dem Herzog Heinrich erhoben und, wie er wußte, um fo licber be— 
günftigt, je bitterer dejjen Haß gegen den verdrängten Ulrich 
war, wollte er fich auch ferner halten und den zu Venedig gefällten 
Richterfpruch ?) vereiteln. 

Allein vielleicht noch dringlicher war das Verlangen des Letz— 
teren nach Neftauration. Sedermann wußte 68, daß die im Namen 
des Kaifers und des Papites geichehen follte?). Aber weder auf 
den Einen noch auf den Anderen Eonnte Ulrich unbedingt vertrauen. 
Denn in Sachſen hatte augenblicklich noch der, welcher ihn ver: 
trieben, mit dem Kaiſer ſich überworfen hatte, die Macht in Händen, 
die meilten feiner Güter in Beſitz). Um jo wahrjcheinlicher ift 
es, daß Ulrich jofort ſich mit feinem ſpäteren Bündner Philipp von 
Cöln ins Einvernehmen feßte), che er in feiner Diöcefe ſich zeigte. 
Freilich, wer die erjten Erfolge wahrnahm, mochte glauben, jene 
jo vorforglid, beanfprucchte Hülfe feiüberflüffig. Kaum angefonmen, 





„confirmirt“ feinz Alexander ſich nur beifüllig geäußert haben. — Der Selbſt— 
wiberfpruch, in den diefer fidy verwidelt haben, auf den er nad) Arnold. Lub, 
felbjt von Leuten feiner Umgebung aufmerffam gemacht fein foll, darf nicht ge— 
läugnet, wohl aber die Bermuthung ausgefprochen werden, daß er nicht fo craß 
gewefen, ald angenommen werden müßte, wenn der erwähnte Autor buchitäblich 
die Wahrheit berichtete. 

1) ©. ©. 359. Anmk. 7. 

2) ©. oben ©. 319. - 

3) ©. oben ©. 248 unb ©. 319. 

2 ©. 361. Anmk. 4. 

5) Die Urfunde bei Wigand, Archiv für weitpbäliiche Geſchichte Bd. VI. 
©. 287, batirt zu Gaffel, aber obne Monatstag, ift der förmliche Bundestractat. 
Rad Peter, Analecta ad historiam Philippi de Heinsberg p. 36 joll diejelbe 
erft im Herbft 1178 während des ſchon begonnenen Kriegszuges zu Stande ge: 
fommen fein. 
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eroberte er ja, wie es fchien, Aller Herzen). Bon den oſtſächſiſchen 
Fürſten al3 der von den Gontrahenten des Friedens Yegitimirte 
begrüßt, war er unter den reudenbezeugungen des Glerus und 
des Volkes in feine Nefidenz eingeführt?), Gero verdrängt, Alles, 
was er angeordnet, für nichtig erklärt. Die von dem Schisma— 
tifer Ordinirten entjeßte der rechte Bischof ihrer Aemter ), von 
den Belchnten forderte er unter Androhung der Excommunication 
zurück), was jie empfangen oder geraubt; die Kirchen, die nicht 
ſowohl eingefegnet als verflucht jeien, ließ er jchließen; die Leiche 
des heil, Burchard, welche man durdy eine Translation zu ehren 
geglaubt, ward wiederum bejtattet. 

Als das der Herzog Heinridy hörte, der damals vor Demmin?) 
im Wendenlande lagerte, rief er aus: „Alfo haben wir Krieg.“ ®) 
Und jofort wurde der Aufbruch nad) Sachſen befohlen. Aber jchon 
im nächjten Augenblicke blitte doch der Gedanke in ihm auf, es fei 
jeinerunwürdig, unverrichteter Sache von dannen zu ziehen. Haſtig 
fragte er den bewährten Führer der Artillerie Friedrich: „Wie wer: 
den wir denn die Stadt nehmen?“ — „Wenn e8 Euch aljo gefällt, 
war-die Antwort, joll jie morgen in Flammen ſtehen“).“ Indeſſen 
das Ichnte der Kriegsherr ab. Er wollte nicht jowohl durdy un: 
überlegte Graufamfeit reizen als Frieden jchliegen. Und der 
General verftand den zu erzwingen. Nach drei Tagen jtellten die 
Belagerten die verlangten Geifeln, und der Löwe eilte nach Braun 
ſchweig 

Aber ſchon nach wenigen Tagen ſah man ihn ausziehen, die 
biſchöfliche Feſte Horneburg anzugreifen. „Sie ward zerſtört“, 
erzählen kurz die Chroniſten“). 





1) Arnold. Lub. Chron. Slav. Lib. III. cap. XVII. p. 268. 

2) Ib. Inter quos Udalrieus Halberst. auctoritate apostolica reversus 
est in sedem suaın,. Sed et manus Imperatoris cum ipso erat. Annal. Palid. 
Pertz XVI. 95. lin. 4, 5, 

3) Arnold, Lub. Chron. SI. 1.1. Gieſebrecht, Wend. Gefchichten III. 244. 

4) Chron, Sanpetr. Mencken, Script. Germ. III. 226 — possessiones 
— — , quas nunc Udalrieus — a duce sub excommunicationis verbo exige- 
bat. Die Annal. S. Petri Erphesf. bei Pertz XVI. 24. ad a. 1179 — qui se 
pridem anathematizaverat, 

Ri Arnold. Lubec. Ch. SI. lib. IH. cap. XVII. 

6) L.1. 

7) L. 1. 

8) L.1, extr. Annal. Pegav, Pertz XVI. 261. Dux Henricus et Otto 
marchio Brandenburgensis ad Sclavos profecti Dimin obsiderunt: ibi obsi- 
dibus et pace acceptis redierunt. 

9) Annal. Palid. Pertz XVI. 95. lin. 6. Ann. Pegav. ib. 261. 
lin. 47, 48. 
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Aber auch der Bifchof zeigte fich erfinderifch in den Mitteln 
ber Kriegskunſt. Auf dem Hopelberge') bei Halberjtadt hatte er 
mit Hülfe?) des Markgrafen Otto von Meißen und des Grafen 
Bernhard von Ascanien (Ajchersleben) ein Caſtell, Biſchofsheim mit 
Namen, erbaut?) oder zu erbauen angefangen?). Ueberdies war 
im Herbft?) 1178 Erzbifchof Philipp von Cöln, durch einen fürm- 
lichen Tractat mit ihm conföderirt®), mit gewaltigen Heeresmaſſen 
in Sachſen eingefallen und unter entjeglichen Verheerungen — wir 
das feine Art war?) — bis Querhameln‘) vorgedrungen. Raus 
chende Dörfer, Trümmer von Städten bezeichneten feinen Weg ?). 
Bergebens brachte man die Kunde von diefen Gräueln dem Herzoge; 
der 309 fich, jtatt die jummernden Einwohner zu befhügen, viel- 
mehr weichend "in feine Fetten zurück!!). Und ſchon jchien es, als 
ob der Sieger dem bedrängten Ulrich bald die Hand reichen werde. 
Da vermittelte Erzbifchof Wichmann im Verein mit Eberhard von 
Merjeburg den Frieden !?) zwijchen dem Cölner Metropoliten und 
dem Herzoge. 

Um fo ungebinderter konnte nun diefer wieder vorrüden, um 
dem Bau des verhaßten Bifchofsheim Einhalt zu thun'?). Aber fo: 
gleich nachdem die erjten Operationen begonnen, erjchten auch hier 
der Madeburger Friedensmann, ein weiteres Unglüd abzuwenden’). 
Seine Borftellungen, ernjt und beweglich wie jie waren, jchienen 
jelbjt das Herz de Löwen erweicht zu haben. Dieſer ließ, wie er 


2) Ib. Annal. Pegav. Pertz XVI. 262, lin, 4. 5. Annal. Palid. ib, 95. 
3) Annal. Pegav. 1. 1. Annal. Magdeb. ib, 194. lin. 30. 31 urbem, quae 
dieitur Nova, episcopus juxta Halberstat instruxit, 


2 Arnold. Lubec. Chron. Slav. lib. III. cap. XX. p. 269. 


4) Ann. Palid. Pertz XVI. 95. lin. 8 — ceperat aedificare. 

) Peter, Annal. ad historiam Philippi de Heinsberg p. 36. 

6) ©. oben ©. 360. Anmk. 5. 

7) ©. ©. 42. 43, 

8) Arnold. Lubee. lib. III. cap. XXIV. p. 275. Annal. Pegav. Pertz 
XVI. 262. lin, 1 usque Wiseram omnia — — vastavit. Ann, Col, max. ib. 


XVII 739 terram dueis frans fluvium Wisaram etc. 
9) Bergl. oben ©. ©. 42.43. 

10) Annal. Colon. max. Pertz XVII. 789. lin. 32. 33, 

11) Ann. S. Petri Erphesf. Pertz XVI. 24, lin. 10. 11 praefato priucipe 
ad munitiora decedente etc. 

12) Ann. 8. Petr. Erphesf. 1.1. Aun. Pegav. Pertz XVI. 262. lin. 3, 4. 
Arnold. Chronic. Slav. lib. III. cap. XXIV gebenft dieſer VBermittelung nicht. 

13) Ann. Peg. 1.1. Dux Heinricus cum exercitu superveniens eos im- 
pedire conatus est. 

14) Ann. Pegav. 1. I. Pertz XVI. 262. lin. 6.7. Sed Magdeburgensis 
rursus eos sedavit pace inter eos ad tempus promissa. 
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fagte, ſich die Vereinbarung gefallen und feine Mannfchaft wieder 
auseinandergehen, — vielleicht nur um defto wirkſamer überrumpeln 
zu können. Denn wenige Tage darauf hatten die Bränder der 
Herzoglichen das Eajtell in einen Schutthaufen verwandelt‘). „Ein 
neues Kriegsfignal”, mochte Mancher in feinem Schreiben aus: 
rufen. Aber zum dritten Male juchte Wichmann zu beruhigen. 
In Folge feiner Verheißung, in Gemeinjchaft mit den jächfischen 
Fürſten dem Bifchof den Berluft erjegen zu wollen?), fchien es fo, 
als ob wirklich ein Tractat zu Stande fommen follte. Wenigftens 
fanden fich jene alle mit ihren Mannschaften bei dem Hopelberge 
ein?) ; aber nicht um gemeinfam den Neubau zu leiten oder zu be- 
ihüßen; die Waffen jollten die wiederholt hinausgeſchobene Ent- 
jheidung bringen. Die Werfleute mochten unter der Dedfung des 
Grafen Bernhard noch nicht lange gearbeitet haben, da vernahm 
man, dat Pfalzgraf Adalbert von Sommerjenburg mit zahlreichen 
herzoglichen Kriegsvolke heranziehe. Aber der Ascanier, jtatt den 
Angriff abzuwarten, ging ihm vielmehr mit den Seinigen entgegen 
und erjchütterte bald die feindlichen Reihen. Ueberall löſeten fie 
fich auf zur wilden Flucht, der Pfalzgraf voran, die Anderen ihm 
nad. Mehr al3 400 Mann wurden gefangen genommen, wenige 
mit den Waffen getöbtet, einige in dem nahen Sumpfe erfäuft'). — 
Biſchof Ulrich?) gewann vorläufig alle Früchte des Sieges und 
mochte jchon meinen für immer geborgen zu fein. Aber der Nächer 
war noch ınicht entmächtigt, der ihm eines Befferen belehren 
wollte ®). 





Weniger tumultuarifch waren unterdejfen in dem Herzogthum 
Baiern die Decrete von Venedig zur Ausführung gefommen. 

Bon hier hatte Adalbert bereit3 Ende Auguſt oder im Anfange 
September (1177) die Rückreiſe mit Udalrich nach Aguileja”) an: 


1) Ib. Exereitu dimisso, urbs eadem quorundam arte exusta est. Ann. 
Palid, PertzXVI. 95. lin. 8 sed impediente duce opus exstructum igne con- 
sumitur. 

2) Ann, Pegav. Pertz XVI. 262. lin..s. 9. 

3) Ib. lin. 10, 

4) Ib. Pertz XVI. 262. lin. 10—16. Annal, Palid. 1. 1, ex parte dueis 
non pauei captivi dueti sunt. h 

5) Die einzige Urkunde aus diefer Zeit, die ich habe finden können, ift bie 
am 28, Mai 1178 von ibm zu Gunjten des Stift Hamersleben auf der Synode 
zu Oſchersleben ausgeitellte bei Harzheim, Coneilia Germaniae III. 417. 

6) S. das fünfte Capitel. 

7) ©. die aus der Epist, Udalrici ad Ottonem Reitenb. Pez, Thesaur, 
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getreten, um bei diefem als Gaft fortan zu Teben und unter 
dem nachwirfenden Schmerze der Enttäufchung zu erfahren, wie 
der Mann „feine“ Salzburger Kirchenprovinz regieren werde, der 
ſelbſt ihm einft nach der Weihe das Pallium gebracht hatte!). 

Auch feine Partei hatte das nicht vergeffen. Um ſo bitterer 
war der Haß derjelben gegen den in Venedig Aufgedrungenen, der 
nun in diefe Lande einziehen follte, daſelbſt wirken wollte. 

Vor Allem war der in den Jahren der Wirren tieferfchüitterte 
Nechtszuftand wiederherzuftellen, die Zucht von Neuem aufzu— 
nöthigen. 

Und eine Reform diefer Art einzuleiten, ſchien allerdings 
Conrad von Wittelsbady überaus befähigt zu fein. In feiner 
früheren Stellung längſt aus eigener Anfchauung mit den biefigen 
Verhältniffen vertraut?), konnte er um fo feiter auftreten, je offen: 
barer er al3 muthiger Befenner des Alerandrinifchen Bontificats 
jich bewährt. Ein Erzbifchof wie er, von Papft und Kaiſer inve- 
jtirt?), von Jenem zum Legaten im deutfchen Neiche auserkoren'), 
von Diefem in Worten der Huld und Verehrung bevollmächtigt, 
hatte Vieles voraus, — ob auch die Herzen der Untergebenen für 
ih? — 

Das war aus der erjien Begrüßung nicht zu erfehen. Diefelbe 
fand in Frifach?) in Kärnthen Statt, wojelbjt auf des Erzbiſchofs 
Befehl die Prälaten und Minifterialen ſich verfammelt hatten®). 
Die follten fogleich aus den erjten Maßnahmen den Geift des Fünf: 


Aneedot, VI. 1.423. N.5oben ©.315. Anmk. 4. ercerpirte Stelle. Diefelbe, audı 
nach der Anficht Fechners, Udalrich von Aquileja 8. 53 nicht fpäter ala Ende 
September geichrieben, meldet die glüdliche Wiederanfunft des Verfaſſers in 
Aauileja, „ubi a clero et populo recepti sumus cum gaudio condigno“. — 
Auf das Felt Allerheiligen (1. November 1177) hatte er eine Synode nad) Aaui: 
leja ausgeſchrieben. ©. Epist. laud. — An eben dieſem Tage entſcheidet er den 
Streit über die Filialfirhde St. Johann im Rofenthal und den Weiler Leſach 
„apud Civitatem Austriae‘“, Archiv für die Kunde oestreichischer Ge- 
schichtsquellen XI. 314. N. CCCCLXXI. 


1) ©. oben ©. 68, 
2) ©. oben ©. M. 
A ©. oben ©. 316, 317. 
©. oben ©. 317. 

5) Der Erzbifchof von Salzburg war daſelbſt Grundherr. S. Tangl. Archiv 
f. K. oest. Gesch. XIV. 395. A = 

6) Vita Gebhardi et successorum ejus Pertz XIII. 49. lin. 9—11 Qui- 
bus etiam praelatis sese comitantibus Salzburgensis ecclesiae provinciam 
ingreditur et apud Frisacum conventu praelatorum et ministerialium ec- 
clesiac solemniter suscipitur, 
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tigen Regiments erkennen”). Gonrad weihete dajjelbe ein durd) 
eine reihe Schenfung an das Klojter Neichenhall?) und durch Ent: 
jheidung eines Wahlprocefjeg, dejjen Hauptmomente man ihm jchon 
vor jeiner Ankunft in dem Städtchen vorgetragen hatte. — 

In Admunt war e3 nad) dem Tode des gefeierten Iſembart 
(7 am 26. December 1176)?) zu allerdings weniger bedenklichen 
Differenzen unter den Wählern gekommen als im Jahre 1172. 
Die meiften hatten fich für Iſenrich, einen alten Admunter, ders 
malen Abt in Biburg, der ſchon bei dem legten Wahlact gar manche 
Stimme für ſich gehabt?), dieſes Mal nur nod, entjchiedener er: 
klärt“); aber auf Betreiben des damals gerade anweſenden Biſchofs 
Romanus II. von Gurk war von dem Gapitel Schließlich Wernher 
von St. Lambert in Steiermark genannt‘). Indeſſen da das letzt— 
genannte Stift dem heiligen Stuhle unmittelbar untergeben war, 
hatte ohne defjen Genchmigung der Erwählte nicht annehmen können. 
Um ihm das zu ermöglichen, hatten die Admunter jelbjt Ende März 
oder Anfang April (1177) einen Eilboten nad) Venedig gejchidt ; 
aber vom Papſte Alexander, der dafelbjt eben angekommen’), eine 
abjichlägige Antwort erhalten‘). Alfo war nur übrig geblieben, 
in der Dfterwoche zu einer neuen Abjtimmung zu jchreiten, in Folge 
deren ein gewiffer Rudolf, der vor ſechs Jahren „aus weiter gerne“ 
gekommen und jic durch einen reinen Wandel ausgezeichnet hatte, 
proclamirt worden”). Aber nachdem das gefchehen, zeigte ſich doch, 
daß die Einigkeit der Wähler nicht zum Schlufje auf die Gleichheit 
des Urtheils und der Motive berechtige. Die Einen hatten aus 
Hohachtung, die Anderen die Bota für ihn in der Hoffnung abge- 
geben, fie würden unter ſolchem jchwachen Negimente um jo unbe: 
ihränfter ein lockeres Leben führen koͤnnen 0), 


1) Ib. lin. 14. 

2) Monument. Boica tom. III. 548. Gemeiner, Gejhichte des Herzog: 
Ihums Baiern ©. 324. 

3) Vita Gebhardi et successorum ejus Pertz XIII. 48. lin. 13. 

4} Ib. p. 4% lin. 44. 45. 

6) Ib. p. 48. lin, 17. 

6) Ib. p. 48. lin. 18— 20. 

7) ©. oben ©. 269. 

$) Vita Gebh, et successorum ejus Pertz XIII. 48. lin. 24—26. Is de- 
nique nulla ratione ut electioni hujuscemodi assensum praeberet inflecti 
potuit, dicens se de spoliis proprii altaris quodlibet Salzburgensis ec- 
clesiae altare nolle investire. 

Ib, p. 48. lin. 26— 29. 
0) Ib. lin. 29—31. 
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WVielleicht hat das Conrad ſchon damals durchſchauet, als er die 
Geſandtſchaft der Admunter, die jenſeits Friſach mit ihm zu: 
janmmengetroffen, zuerjt hörte). Gewiß aber tft, daß er die Wähler 
wie den Sewählten auf den genannten Convent daſelbſt durd) münd- 
lichen und jchriftlichen Befehl bejchied. Die wohnten in der That 
der Scene des Empfangs bei, wurden dann aber zu einer in Gegen: 
wart der verfammelten Elerifer zu haltenden Gonferenz von ihm 
berufen?). Und da hatte er jogleich Gelegenheit jein diplomatifches 
Geſchick zu zeigen. Die alfobald eröffnete Discuffion wurde jo 
geleitet, daß fie zu einer lebendigen Berichterjtattung wurde, ganz 
geeignet, das Characterbild de3 dabei Gegenwärtigen zu zeichnen. 
Das bejtätigte dem Scharffichtigen den Eindrud, den ihm bereits 
frühere zerjtreute Mittheilungen gemacht; er ward überzeugt, daß 
Nudolf der Verwaltung des ihm zugedachten Amtes nicht gewachjen 
jei?). Aber er hütete fich, das al Grund gegen die Beftätigung 
des Greirten geltend zu machen. Als die Mönche nicht3deftoweniger 
diefelbe beantragten und noch einmal das reine Leben, die bewährte 
Treue lobten , antwortete er freundlich, das Alles fei ihm gar Tieb 
zuhören. Aber er verlange doch auch nad) einem Zeugnijje über 
des Erwählten Führung und Haltung in der Zeit vor feinem Ein- 
tritt in Admunt; vor Allem thue Aufklärung über die näheren Um— 
jtände Noth, unter denen er die Weihen empfangen’). Da die 
Anwejenden die erforderte Auskunft nicht geben Eonnten, wurde 
Rudolf unter Erinnerung an den jchuldigen Gehorfam ermahnt, 
jelber Rede zu ſtehen und die Wahrheit zu jagen. Er that das in 
der That, aber fein Geſtändniß, von dem als Schismatifer verjtor- 
benen Bijchof Hermann von Conſtanz ordinirt zu fein"), entjchied 
auch fein Schickſal. Conrad erpreßte von ihm eine Entjagungs- 
urkunde und jeiste Iſenrich von Biburg im Jahre 1178 als Abt in 
Admunt ein ’). — 





1) Ib. p. 49. lin. 11—12, Antea vero quam eundem locum ingredere- 
tur, legatos. Admuntensis congregationis pro electo suo domno Rudolfo 
missos audivit. 

2) Ib. lin. 14, 15. 

3) Ib. lin. 16, 17. 

4) Ib. lin, 17—19, 

5) Ib. lin, 20. 21 — sed de anteactae illius conversationis testimonio 
et sacrorum ordinum susceptione seu promotione se ac praelatos seire de- 
bere confirmavit. 

6) Ib. lin. 24. 25. Nach Naugart, Ep, Con. I. 2. 141 wäre 9. nicht Schis- 
matifer gewejen. 

7) Contin. Admunt. Pertz XI. 585. ad a. 1177. Cod. B. Hie extorsit a 
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Doc damit haben wir dem Verlauf der weiteren Dinge ſchon 
vorgegriffen. Die konnten zu Friſach noch nicht entwirrt werden. 
Der Eonvent wurde vielmehr gejchloffen mit dem Eröffnen, alles 
jonft noch Erforderliche jollte „die Synode” Teiften. Die ver- 
fammelte ſich am 1. Februar (1178) zu Hohenau ). Auch die 
weltlichen Landherren waren gegenwärtig, nad Maßgabe des 
faiferlihen Schreibens ficy mit dem neuen Metropoliten zu ver: 
gleichen. 

Und ber hielt es jicher für überflüflig erjt zu erwirfen, was er 
bereits als unzweifelhaft vorausfeßte, die Anerkennung Aleranders 
oder gar die Abſchwörung des Schigmas, von der fpätere Tradi- 
tionen?) berichten. Von den Salzburger Clerikern hatte ja Feiner, 
jeldft nicht in der Zeit der Gegenbewegung gegen Adalbert, auf der 
Seite des Gegenpapites geftanden; ein wirklicher Anfchlug an defjen 
Dbedienz war nicht einmal durch des Kaifers Vergewaltigungen 
durchgejegt. Meberdies mußte jedes Gelübde des Gehorſams, diejem 
Erzbijchof geleiftet, ein mittelbares Befenntniß zu dem Bapfte wer: 
den, in dejjen Namen er bier eingezogen. Und dergleichen haben 
jiher die bier gefaßten Neformbejchlüffe eingeleitet. Auf Grund 
der Forderung und Verheißung der Nejtauration der Kirchengüter 
wurde unter Androhung der Ercommunication jpeciell den Elerifern 
die Zumuthung gemacht, die zu ihrem Lebensunterhalte beftimmten 
liegenden Gründe und Zehnten, die von ihnen jei es verkauft, jei 
03 verpfändet waren, wieder einzulöfen; weiter Gejege zum Zweck 
der Ablöfung der Jchnten und gegen den Wucher?), vielleicht auch 
Decrete gegen die arge jittliche Verwilderung ) erlafjen, in welche 
zum Entjeßen aller Gutgefinnten der hiefige Clerus gerathen war. 
Und dag jcheint unzweifelhaft, die ganze Kirchenprovinz jah mit einer 





domno Rudolfo Admuntensi electo, ut electioni suae renuntiaret. Ib, ad a. 
1178 Chunradus archiepiscopus domnum Isenricum Biburgensem abbatem 
Admuntensi ecclesiae praefiecit. 

1) Chronicon Magni Presbyt. Reichersp. Pertz XVII 506. lin. 23—30. 

2) Bei Adelzreitter Ann, Boie. P. I. L. XXII. ad a. 1178. Harzheim, 
Coneil. Germ. III. 419. 420. 

3) Wir lernen fie fennen aus der Ep. 8. Decani Tegerns. ad Rupertum 
Pez, Thes. Anecd. VI, 2. 18. N. XXVII. Decretum est autem de clericis 
matricularium ecelesiarum aut praebendas aut parochias prorsus amittere, 
decimas a parochianis aut in beneficium aut in pignus traditas infra XIV 
dies redimendas aut anathemati subjacere, usuram aceipientes excommu- 
nicari, Gemeiner, Geſchichte des Herzogthums Baiern ©. 326. Anmf. 1051. 
Fechner, Udalrich von Aquileja 8. 37. Anmk. 178. 

4) Henriei Hist. calamitat. Pez 1 1. II. 3. p. 216. 
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gewijjen Befriedigung ihre jo arg zerrütteten Verhältniſſe jeit 
diefen Tagen einigermaßen wieder geregelt. Und wenn auch Zer— 
würfniſſe noch fortdanerten, wie in dem Klofter Notenbudy, wo 
die Mönche jich gegen den Propft Otto empört hatten !), oder Klagen 
gehört wurden, wie die, welche Nupert von Tegernjee noch immer 
erhob, jo zeigte der Primas doch Willigfeit und Energie, denjelben 
abzuhelfen. — Für die Faftenzeit des laufenden Jahres hatte er 
eine neue Synode nach Salzburg?) ausgejchrieben. Vielleicht hatte 
er Schon damals jenen Gedanken gefaßt, den wir ihn demnächjt ver: 
folgen ſehen. Es handelte ſich um die Art und Weije, wie dem zur 
Abdankung genöthigten Erzbifchof Heinrich Erjag gejchafft werden 
jollte. VBorbedingung dazu war die Nejignation eine anderen Cle— 
riferd. Und wer der fein jollte, das mochte Conrad III. bereits auf 
der Reife erwägen, welche er, von dem Kaifer berufen?), im Juni!) 
(1178) nad) ver fombardeimachte. Er trafihn in Turin?). Der Bericht 
über das, was bereit3 im Salzburgiſchen gejchehen, Tautete jo 
günftig, daß der, welcher denſelben erjtattete, durch Ertheilung jenes 
Privilegiumg belohnt ward, welches ihm das ganze Erzjtift- beftä- 
tigte®). Gleicherweife fand, wie wir glauben annehmen zu dürfen‘), 
der Vortrag über die Art, wie jener verjtimmte Cleriker am Zweck— 
mäßigſten zu verjühnen fei, die gewünfchte Billigung. Genug der 
Erzbifchof von Salzburg fchied, mit Beweijen des Allerhöchſten Ber: 
trauens beehrt. Nachdem er aus den Händen des Kaifers, der nad 
Burgund zur Krönung ſich begeben wollte, Lanze, Kreuz und die 
anderen Infignien des Neiches entgegengenommen, fie insgeheim 
in dag Vaterland zu bringen’), trat er die Nücdfreife an. Mag er 
nun auf derfelben Briren berührt haben oder nicht, Bifchof Nicher 
und das Domcapitel handelten ohne Zweifel nad) Maßgabe einer 
jo oder anders ihnen gewordenen geheimen Mittheilung. Jener 


1) Schon im Jahr 1176. ©. Fechner a. a. O. 8. 35. 

2) Pez, Thesaur. Aneedotorum tom. VI. 2. p. 25. N. 8. — Am 1. Mär 
1178 befand fi Conrad in Friſach, wo allerlei Klagen ihm vorgetragen wurden. 
Urkundenregister zur Geschichte Kaernthens von G. von Ankershofen. 
Archiv für die Kunde oestreichischer Geschichtsq. XI. 315. N. CCCCLXXV. 

3) Continuatio Claustron, tertia Pertz XI. 632. lin, 22, 

4) Am 15. Juni 1178 war der Kaifer in Turin. 

5) Contin, Claust. tert. 1. 1. 

6) Ib. lin. 24 — privilegium de confirmatione totius episcopatus ab 
eo impetravit. Gemeiner, Gedichte des Herzogthbums Baiern ©. 330. Anm. 
1068 feßt voraus, daß dafjelbe noch vorhanden ſei. 

7) Mit Gemeiner a. a. O. 

8) Contin, Claustron., tert. 1. 1. 1, 23. 24, 
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erffärte im Gefühl der Altersichwäche die Bürde feines Bisthums 
niederlegen zu müſſen!). Diejes erwählte an jeiner Stelle Heinrich 
von Berchtesgaden. Und demnächjt hörte man, daß derjelbe in 
Atel?) von feinem Erzbijchof Conrad geweiht worden?). — 








1) L. 1. 1.25—27. RicherusBrixinensis episcopus senio confectus epis- 
copatum resignavit; pro quo Heinrieus quondam Salzburgensis archiepis- 
eopus electus eligitur et a Cuonrado archiepiscopo apud Athle con- 
secratur. 

2) Benedictinerflofter in der Didcefe Freifingen, Beltätigungdurfunde Ale: 
zanderö III. Monum. Boica I, 269. 

3) ©. Anmf. 1. — Bergl. ©. 316. Anm. 1 am Schluife. 


Geſchichte Aleranderd IN, Bo. II, 24 


Drittes Capitel. 


Unterdejjen hatte die englifche Landeskirche von den Erſchüt— 
terungen der Jahre 1173, 1174 ſich längjt erholt. Der neue Primas 
Richard!) that das Seinige, die Periode des von den Thomiften an- 
gefachten Enthufiasmus?) zu ſchließen“). Dieſer Nachfolger des 
Heiligen, von dejjen Verehrern dereinjt empfohlen und befobt, war 
gerade beſchränkten Geijtes und des Fleinlichen Egoismus woll genug, 
den Verfuch zu machen, eine allgemeine Ernüchterung zu verbrei: 
ten, — Mit feinem Einzuge?) in Canterbury war die antibierar: 
chijche Reftauration in die gefammte Kirchenprovinz eingezogen’). 
Die Männer des königlichen Vertrauens, welche von feiner Ham 
die bifchöflichen Drdines empfangen‘), wußten es nur zu gut, dab 
damit auch der Bund mit dem Eonfecrator eingefegnet ſei. Nicht 
zum offenen Kampfe gegen den Thomismus; — derdurfte fich längit 
nicht mehr für gut Föniglich halten, welcher den Märtyrer, welchem 
jelbft Seine Majeftät gehuldigt, anders als unter Bezeugung der 


1) ©. oben ©. 182. 

2) ©. ©. 154. 

3) Petr. Bles. Op. tom. I. 12 Cantuariensis ecclesiae dignitates, quas 
gloriosus martyr rubricaveratsanguine suo et quasitestamentum aeternum 
morte etcerebri eflusione firmaverat, pusillanimitas ejus evacuavit eamque 
reduxit in antiquaeservitutis opprobrium, quae se in gratiam plenae liber- 
tatis erexerat. 

4) Nach Gervas. 1428 am 5. October 1174. Nach Radulf. de Diceto 581 
waren ſchon am 4. die Suffragane in Canterbury angelangt. — Bergl. ©. 192. 
Anm. 4. . 

6) L. 1. , 

6) Am 6. October 1174 (Radulf. de Diceto 581) wurde die Geremonie an 
allen Ende April 1173 Grwählten (f. oben ©. 161) vollzogen, mit Ausnahme 
des ſchon orbdinirten Richard von Wincheſter (f. oben ©. 183) und Gottfrieds 
von Lincoln (Gilb. Fol. Ep..ed. Giles vol, I. 233). 
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tiefjten Ehrfurcht nannte. Und wo waren die, welche die mit jenem 
Namen bezeichnete Oppofitionsbewegung wiederanzufangen hätten 
wagen fönnen? — 68 that nur Noth, die legten Spuren des einſti— 
gen Kirchenftreit3 auszulöjchen. Und daran hat der dem Episcopat 
gleichgeftimmte Metropolit!) redlich gearbeitet, arbeiten laſſen. In 
der Beziehung war er ganz ein Mann nad) dem Herzen des 
König. 

Aber doch nicht in anderen. Wie Eonnte dem rührigen Regenten 
der träge Pfaffe gefallen, von welchem jelbft die Freunde urtheilten, 
er jchlafe mehr denn dag er wache?)! Und aud, feine Diöcefanen 
wußten faum, daß in der alten Metropole ein neues Firchliches Re— 
giment beftehe. Meift ſaß er dort mit Bauten und jenen Fleinen 
Sorgen beihäftigt?), welche die Gemächlichkeit des irdifchen Lebens 
angehen; aber die oberhirtlichen Pflichten zu üben, wurde ihm über- 
aus ſchwer“). Nicht jo das Vertrauen, daß Gott der Herr an dem 
guten Willen Genüge finden und in feiner Gnade geben werde, was 
er jelbit zu leiften „unfähig“ jet’). 

Eine Ausjage, deren Recht zu verfennen man weit entfernt 
war; ebenjowenig aber auch das Schulobare daran. Weberlegen: 
heit des Geiftes hatten ficher feine Wähler niemal3 bei ihm wahr: 
genommen, vielmehr gerade deßhalb zu jeinen Gunſten die Stimme 
abgegeben, weil nicht zu befürchten war, daß die jemals drücken 
werde; indeljen ärgerlich war e3 doch, die Spottreden der Leute zu 
hören‘). Die meinten, der Mann, welcher nun den erzbijchöflichen 
Namen trage, quäle ich wohl allzufehr mit dem Ackern auf feinen 
Grundſtücken; das Feld des Gemeindelebeng zu bebauen, bleibe ihm 
feine Zeit. Viehzucht zutreiben, jcheine ihm bejjerzubehagen?), als die 
Pflichtvergeffenen unter den Diöcefanen zu züchtigen. Seiner Hei: 
ligfeit Gefandter (legatus) meine wohl, der Titel rühre her von der 


1) Briefe von ibm in Petr. Bles. Op. ed. Giles tom. I. 160. N. LIII 
ad episcopos Angliae. 217. N. LXXII ad tres episcopos Angliae 201. 
N. LXVII ad Alexandrum papam 141. N. XLVII ad Henricum Regem 
filium 303. N. XCVI ad Cistercienses, Cf. Gervas. Act. arch. Cant. 1673. 
1674, 

2) Petr. Bles. 1. I. tom. I. 11. N. V. 

3) Ibid, 12 unten, 13 oben. 

4) Ibid, 

5) Ep. Rich. ad Cistere. 1, Ego autem vir videns paupertatem meam 
et insufficientiam ete. 

6) Petr. Bl: tom. I. 12 Estis enim fabula in ore hominum etc. 

7) Ib. 12. 


24* 
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„Sebundenheit”, nicht jowohl an das Amt als des Amtes durd 
ihn '). 

In der That wurde das den Wenigjten der Untergebenen unbe: 
quem. Nur wenn die Eiferfucht des grämlichen Hierarchen verlegt 
ward, konnte er in jeiner Weiſe losfahren, hitzig und grob werden; 
doch kaum jo gemein, wie jene Literaten?) an feinem Hofe, die ihn 
meijterten und rechtfertigten, aber jtet3 mit demſelben Prunf der 
Worte. Denn fchwerer als alle fittlichen Fehler wäre derjenige ver: 
jchmerzt worden, den fie etwa in einer jtyliftiichen Periode gemacht. 
Und wirklich jind die durchweg gleich zierlich gebaut, mochte der 
jarfaftifche Tadel, mochte das Lob zu Worte fommen follen. Dieje 
Schriftſtücke“) malen denjelben Prälaten bald in jener Unbedeutend: 
heit, welche jicher ihm eigenthümlich gewejen!), bald als jenen 
Geiftesarmen?), welchen das Evangelium felig preift. Das eine 
Mal wird nicht verhehlt, er jei zum Geſpött im Munde Aller), 
das andere Mal ijt er der jchmählich Verläumdete, welcher, unbe: 
fümmert um die Gunſt der Welt, den Frieden nur in dem eigenen 
Gewiſſen findet’). Zwar fagte man ihm Nepotismus Y nach; aber 
ift es nicht gar menjchlich, die lieben Verwandten möglichjt alle zu 
verſorgen“)? — Das jollte die hohe Curie bedenken, jtatt auf die 
harten Anflagen zu hören, welche über den Unfchuldigen laut ge: 
worden, den ſelbſt der König vertheidigte '), wenn er e3 für gut 
fand. Denn freilich mit diefer Larität in Ausübung der Disciplinar: 
gewalt war auch er nichtzufrieden !'). Diefollte feinem Willen nad 
jtraffer angejpannt werden ſchon im Jahre 1175. 





Zu dem Ende hatte auf Allerhöchſten Befehl Biſchof Gilbert 
im April eine Synode nad) London augjchreiben müſſen; jchon am 





1) Ib. Cur injunctae sibi legationis offieium non exercet? ligatus est 
potius quam legatus. 

2) Petr. Bles. tom. I. 15. 16.N. VI. In domo domini mei etc. 

3) Bergl. des ebengenannten Peter von Bloißep. ad Richardum archiep. 
1. 1. mit defjelben ep. ad Albertum cardinalem ib. 119—122. N. XXXVIII. 

4) Petr, Bl, 1.1. 11—13. 

5) Ib. 121 Si dominus meus etc, 
Ib. 12. 
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9. Mai war Heinrich nebjt dem wiederverföhnten!) gleichnamigen 
Sohne dafelbit angelangt. Und am 18. jah man in Beider Gegen- 
wart diefelbe durch den Erzbijchof von Canterbury eröffnen?). Der 
ſaß auf einer erhöheten Kathebra?); zu feiner Nechten der Bijchof 
von London als fein Decan ), zu feiner Linken Richard von Win- 
heiter al3 Cantor der Kirchenprovinz; zu beiden Seiten befanden 
fich die Übrigen Suffragane, mit Ausnahme des Biſchofs von Wor— 
cefter, den die förperliche Schwäche entjchuldigte, und des Biſchofs 
von Norwich, der am 16. Januar 11735) mit Tode abgegangen 
war, und die Aebte von St. Albans, St. Edmund und von Boxe— 
ey). Dagegen Erzbifchof Noger von York, der nad) alter Sitte 
der Gonvocation der älteren Metropolis Folge zu leiſten oder feine 
Abweſenheit zu rechtfertigen hatte, war weder jelbjt gefommen, noch 
hatte er officielle Vertreter gejchieft”). Doc bemerfte man einige 
feiner Glerifer, gejchieft und dreijt genug, wie ſich demnächſt her: 
ausftellte, im Namen ihres Herrn gegen den Rivalen ein neues 
Atentat zu wagen. 

Doc, vorläufig bejchäftigten fich die VBerfammelten mit Erörte- 
rung der von dem Primas in der einleitenden Rede’) bezeichneten 
Aufgaben. Wie das gefchehen, welche Vorjchläge und Geyenvors 





1) Radulf. de Diceto 585. Literae Henrici Regis ad coneilium Westm. 
ib. 586. Benedict. Petrob. ed. Hearne vol, I. 95. 

2) So Gervas. 1429, Benedict. Petrob. 97. Collect. Anglic. MansiXXII. 
153. Dagegen Radulf. de Diceto 585. XV. Kal. Julii =17. Xuni 1175. Allein 
wenn doch nach bemjelben Referenten die beiden Könige nach geichloffenem Eoncil 
am 28. Mai in Canterbury gewejen, fo leuchtet ein, daß nothwendig in jener 
erfteren Stelle Junii gelefen werden müſſe. Da im Jahre 1175 Oftern auf den 
13, April fiel, demnach Himmelfahrt am 22. Mai gefeiert ward, jo iftber Sonntag 


vorber — 18. Mai der Tag der Eröffnung. — Ueber die Berufung der Sy: 
node durch den Biſchof von London f. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 338. 
Ep. CCXLIV. 


3) Roger de Hoveden bei Mansi XXII. 145. Benedict. Petrob. 97. 98. 
Gervas. 1429. Radulf. de Diceto 585 — praesidente Ricardo Cantuariensi 
archiepiscopo et apostolicae sedis legato. Collect. Anglic. Mansi XXI. 
153 Celebravit — — Cant. archiepiscopus coneilium — — — coram prae- 
dietis regibus et assensu et voluntate ipsorum etc. 154. Et — — in emi- 
nentiori loco sedens, haee verba in medio proferens, ait. Cf. Rob. de 
Monte Pertz VIII. 524. lin. 44. — Hefele, Gonciliengeihichte ®. V. ©. 614. 

4) ©. Bb. I. S. 269, 

5) Radulf. de Diceto Twysden et Selden 561 Willelmus Norwicensis 
episcopus, vir religiosus et humilis, XVII. Kal. Febr. obiit. 

6) Gervas. 1. 1. — Collect. Anglie. 1. 1. Bened. Petrob. 98. 99. 

7) Radulf. de Diceto 585. 586. 

8) Gervas. Act. pontif,. Cant. Twysd. et Sel. 1674 post sermonem, quem 
facunde sententiis plenum expressit. Die Praefatio bei Mansi XXII. 147 
ift jedenfall ein Stüd daraus. 
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ichläge hier gemacht worben, ift nicht überliefert. Statt der leben— 
digen Gefchichte der Synode kennen wir nur einzelne Fragmente 
und, wie man auf den erjten Blick urtheilen möchte, lediglich Reful- 
tate der gemeinfamen Beratbung. Aber in Wahrheit war vielmehr 
diefe jelbft eine mehr fcheinbare. Kam es doch, wie der Vorfitende 
ſchon erflärt hatte, nicht jowohl darauf an, neue Canones zu geben, 
als die Schon gegebenen zur Geltung zu bringen. In der That ift 
das, was die Synode bei ihrem Schluffe befannt macht, nicht das 
Werk ihrer geſetzgeberiſchen Thätigkeit; vielmehr find in den meijten 
ihrer Statute Ältere Canones wiederzuerfennen'); zwei?) geben 
vom Papſte Alerander an englifche Bijchöfe erlaffene Verfügungen 
wieder; nur ein einziger ift, wie es jcheint, neu?). 

Gleichwohl brauchte derjelbe nur ſammt den übrigen?) vorge: 
lefen zu werden, um die Approbation der Prälaten der Kirchen: 
provinz Ganterbury zu erhalten ®). 

Um fo geräufchvoller traten dagegen alfobald die Oppofitionz- 
männer auf, welche das zweite englifche Erzjtift gejandt hatte. Sie 
vertheidigten zuvörderſt nachdrücklich das Necht ihres Metropoliten, 
fich in dem Gebiete des andern das filberne Kreuz vortragen zu laj: 
jen®). Sie gingen weiter und reclamirten in feinem Namen bie 


1) ©. die Marginalbemerfungen bei Benediet. Petrob. Mansi XXII. 147 
—154. Radulf. de Diceto 586 Statuta concilii si bene revolveris, perpauca 
invenies, quae tibi corpus canonum incorporare non possit. 3. B. ber VII. 
Canon war fchon auf dem Concile zu Rheims vom J. 1131 Mansi XXI. 458, 
Can. IV, auf dem vom J. 1148 ebendafelbft Mansi XXI. 714, Can. XIV. auf 
dem Lateranconcil 1139 1, 1. XXI. 532, Can. XXIV. zu Tours 1163 ſ. Bb. T. 
S. 291 befchloffen. Cf. Alex. ep. ad Narbonn. Hel, Carcass. antistitesMartene 
et Durand, Thes. Anecdot. I. 463. 

2) Can. I. Alex, ep. ad Wigern. ep. Gilb. Fol. Ep. ed. Giles vol. II. 97. 
98. Mansi XXI. 350 (cf. Coneil. Rhem, 1148. Can. IV. Mansi XXI. 714, 
Conceil. Lat. II. 1139. Can. VI. ib. 527) u. Can. XII. Gilb. Fol. 1.1. vol. 
II. 65. 


3) Can.IX. „es fol Keinem verftattet fein, um einer Gabe willen eine Kirche 
zu verleihen oder für Präfentation irgend eines Gandibaten, fei es Geld fei es 
irgend ein anderes Emolument fi auszubedingen.“ 

4) Gebrudt bei Mansi f. Anm. 1 nach dem Terte be Benedict. Petrob. 
(vergl. Hefele, Conciliengeſchichte Bb. V. ©. 614. 615). Der im Chronic, 
$ervas, Twysden et Selden 1429— 1431 ſtimmt fajt wörtlich mit jenem; aber 
die Reihenfolge ift nicht ganz diefelbe. Auch fehlt Can. VIII Bened, bei Gervas. 

änzlich. Da diefer in den Act. pont. Cant. 1. 1. 1674 ausdrücklich die Zahl der 
Ganones auf achtzehn angiebt, muß der überzählige bei Bened. für zweifelhaft 
gelten. 
A Gervas. Chronie. 1429. Act. pontif. Cant. 1674. 
6) Benedict. Petrob. ed. Hearne vol. I. 106. 107. Roger de Hoveden. 
Mansi XXII. 152. — (Robert. de Monte ad a, 1175 Pertz VIII. 524. lin. 45 
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Bisthümer Chejter, Worcefter, Hereford als ihm, nicht dem Riva— 
len zugehörige; und da fie nicht gehört wurden, betraten fie den 
Weg der Appellation. 

Daſſelbe thaten fie auf Veranlaſſung der Befchwerde, welche 
jie über das von Richard über die Mönde in Et. Oswald in 
Glouceſterſhire verhängte Anterdict, als eine ungefegmäßige Beein— 
trächtigung der Eremtion derjelben, erhoben '). — Dagegen ward 
eine andere Angelegenheit jogleich hier definitiv erledigt. 

Noch immer war Gaufrid dem Namen nach im Bejit des 
Bisthums St. Aſſaph?) in Wales, ohne es, wie er fagte, in Be: 
tracht der Armuth der Dotationen, um der Yeindjeligfeiten der 
Walliſer willen wirklich verwalten zu können. Indeß das machte ihm 
wenig Sorgen, da die Einkünfte des noch immer vacanten Abingdon 
mehr al3 Erjat boten. Als ihm daher Richard dag Dilemma jtellte, 
entweder an feinen Sig zurückzukehren oder zu entjagen, wählte er 
ohne MWiderjtreben, weil in der — freilich unbegründeten’) — 
Hoffnung, die reiche Abtei werde ihm auch ferner verbleiben, das 
Letztere. Er zog jelbjt den Ring vom Finger und übergab denjelben 
nebft dem Krummjtab dem Metropoliten ). Derwar froh, an deſſen 
Stelle ven Ganonicus Adam aus Paris?) wählen laffen zu können?). 
— Mehrere Monate jpäter, am 13, October (1175), ertheilte ev ihn 
die Weihe”). 


Et adhuc vetus querela de primatu Brittanie inter ipsum et Rogerium 
archiepiscopum Eboracensem perseverat.) Vergl. ©. 391. Anm. 5. 

1) Vergl. S. 383. 

2) In den Bd. II. ©. 327. Anm. 2 angeführten Stellen wird der, von dem 
dafelbit das Nämliche erzählt wird, Biſchof von Llandaff genannt. Aber auch 
dberfelbe Johannes von Salisbury nennt den Prälaten, von dem er daffelbe 
erzählt, Op. vol. I. 92 Bifchof von Llandaff, ib.117 Biſchof von Aſſaph. Ebenfo 
wird jener Bilchof Petrus, det jedenfalls eine andere Diöcefe ala der neucreirte 
Adam regiert hat, von Bened. Pet. ed. Hearne vol. I. 195 Biſchof von Aſſaph, 
von Gervas. 1434 B. von Ylandaff, von Radulf, de Diceto 595 B. von Me: 
nevia genannt. Cine Verwirrung, die ich nicht zu heben veritebe. Auch Walter, 
Das alte Wales Bonn 1859, hat mir in diefer Hinficht Feine Hülfe gewährt. 

3) Denn zu den auf der Verfammlung zu Woodjtod für erledigt erflärten 
Abteien gebört auch Abingdon. 

4) Benedict. Petrob. vol. I. 107. Roger de Hoveden. Mansi XXII. 152. 
Gervas. 1432. $. 10, Ej, Act. Pontific. Cantuar, 1674. 

5) Radulf. de Diceto 587. Gervas. 1432. Roger de Hoved. MansiXXII. 
152. — Benedict. Petrob. 107 nennt den neuen Biſchof Davib. 


6) Gervas. 1432 Electus est — — — Adam, Roger de Hoveden Mansi 
XXI. 153 statuit loco ipsius etc, 
7) Radulf. de Diceto 587 — consecratus est — — apud Westmonaste- 


rium III. Idus Octob, 
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Nach dem Schluffe des Eoncil3 aber begleitete er die beiden 
Könige nach Canterbury, wojelbjt jie am 28. Mai (1175) eintra= 
fen), am Grabe des Thomas ihre Andacht zu verrichten. Von dem 
Vater berichtet man, daß er nach dreitägigem Faſten und burch 
Nachtwachen vorbereitet?), ein Dankgebet für die wunderbare Hülfe, 
die ihm den Sieg über feine Feinde gebracht, damals zu dem Heili- 
gen emporgefandt?). Was gleichzeitig im der Seele des Sohnes 
vorgegangen, welchen man neben ihm bat fnien jehen, iſt ebenjo 
ſchwer zu jagen, als die Grade des Schwankens zwijchen Aufrichtig- 
feit und Heuchelet und der mannichfaltige Wechjel beider Stim— 
mungen in Jenem zu ermitteln. 

Das aber ift Har, der Eindruck des Einverjtändnijjes über: 
wog. — Und wie zeigte fich da8? — Haben etwa Beide gleicher: 
weije dort erkannt, die fortgeſetzte Zürforge für die Landeskirche jei 
das zwedmäßigite Mittel, die Gunft ihres Märtyrers ſich zu 
jihern? — 

Wir erfahren, daß die fürjtlichen Walfahrer nady Reading *) 
eilten und daſelbſt am eriten Pfingittage einen glänzenden Hoftag 
hielten), — vielleicht um nach der allzu ernjten Sammlung ſich 
wieder zu zerjtreuen; was nothwendig ſcheinen mochte, jollte das 
ihnen obliegende Firchliche Geſchäft mit weltlicher Klugheit ver- 
richtet werden. Die Noth war unfraglich dringend genug. Nicht 
weniger als zwölf Abteien®) waren noch immer ohne Obere, in 
Folge des neulichen Todesfall3 überdies die Diöcefe Norwich ohne 
Biſchof. — Beſetzt jollten fie werden. Aber wie? — Am Weſent— 
lichen nach Maßgabe der zwölften Gonftitution von Glarendon ’). 

Roger von Hoveden in Morkihire, einer der Hofclerifer, erbielt 
vom Könige ven Befehl, eine Nundreife zu diefen verwaifeten Stät: 
ten zu unternehmen und an einer jeden den Brief vorzulefen, wel- 





1) Radulf. de Diceto 587. V. Kalend. Junii, 

2) Radulf. de Diceto ]. ]. nisi quod Rex pater in vigiliis — — — con- 
tinuasset, 

3) Gervas. 1432, $. 20, 
4) Bened. Petrob, vol. I. 108. 

5) Ibid, 

6) Benedict. Petrob. vol. I. 108 Erant autem tunc temporis duodecim 
abbatiae vacantes per Angliam in Cant. dioecesi, quarum nomina haec 
sunt: Abbatia Abendonia, de Grimesbi, de Cruilandia, de Thornag, de 
Holmo, de Westmunster, de Bello, de Hida Wint., de Abbotesbiri, de 
Hichennia et aliae quaedam, 


7) S.8b.1. ©. 576. 
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cher die Weifung ertheilte, der Prior habe mit fünf oder mehr der 
würdigſten Gonventsmitglieder um Johanni in Orford bei Sr. Ma- 
jejtät und dem Erzbifchof Richard mit einer ausreichenden Boll: 
macht des gejammten Gonvents jich einzufinden, um dafelbjt den 
neuen Abt zu erwählen'). Da war denn nicht zu ſäumen. Der Ge: 
ſandte machte jich jofort auf den Weg, begleitet von Nodbert von 
Henglisham, welcher in Richards Namen die gleiche Ladung ver: 
kündigen jollte?). 

Der ward auf das Pünktlichſte Folge geleijtet. Allein als die 
Glieder der Wahlcorporationen inOrford anlangten, wurdeihnen?) 
fund, daß der jolenne Act vielmehr auf Schloß Woodſtock vollzogen 
werden jollte. Weberdies ward derjelbe um 14 Tage verjchoben 9. 
Denn erjt in der Dctave des Johannisfeftes trafen die beiden Könige 
dortjelbit ein’), eingeholt von dem Erzbifchof Nichard und fieben 
feiner Suffragane, jowie von den Aebten der Kirchenprovinz und 
dem Bilchof Hugo von Durham, den indejjen nur die Sorge um 
eine perfögliche Angelegenheit bergeführt. Die übrigen aber traten 
mit den gleichfalls angefommenen Gonventsmitgliedern (nicht vor 
dem 8. Juli) zufammen, um über die Art der Wiederbeſetzung der 
Bacanzen ſich zu beratbhen. 

Indeſſen hatten fie Grund zu glauben, daß ihnen dies in außer: 
ordentlicher Weiſe erleichtert werden ſollte. Iſt gleich über das 
Detail des Berfahrens nicht3 Sicheres befannt; jo viel ift doc 
jelbjt in dem das verhüllenden Berichte eines föniglichen Hiſtorio— 
graphen®) erkennbar, daß Heinrichs Inſpirationen an die Stelle 
der Entjchlüffe-traten. Oder die Verſammlung creirte, wie vor: 
gejchrieben. 


3 Benedict. Petrob. 1. 1, 
2) Ibid. 

3) Mit Ausnahme bes Bifhofd von Durham. 

4) Die Einladung lautete auf den Jobannistag (24. Juni) nach Benedict, 
Petrob. — Radulf. de Diceto587 nennt als den (von vornberein bezeichneten ?) 
Termin den 8. Juli. Daß an diefem die Sitzungen — ſind, ergiebt 
ſich daraus, daß nad demſelben am 9, die Beſtätigung Gottfrieds von Lincoln 
publicirt ward, — was fiher nicht zu Anfang geichab. 

3 Benedict. Petrob. 1. 1. 

6) Radulf. de Diceto 587. Rex igitur habito tractatu cum archiepis 
eopo, episcopis (der Ausſchüſſe der Wahlcapitel der Abteien wird alſo nicht 
einmal gedacht) sie in abbatibus substituendis canonum observavit censu- 
ram (!), ut emendicatis aliunde suffragiis uteretur, arbitrans forsitan, quod 
si de corpore proprio locis in singulis crearentur pastores, regiae digni- 
tatis auctoritas vacillaret; motum in electionibus alienum sequens, non 
proprium. 
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Für den Stuhl inNorwic ward bejtimmt Johann von Orford, 
Decan in Salisbury!), der berüchtigte Eideshelfer in Würzburg, 
derfelbe, der in der Diplomatie der Intrigue zur Schändung des 
Märtyrers dereinjt das Meifterftück vollbracht hatte?). Doc 
jcheint es, als ob jelbjt der König der Meinung gewejen, eine end: 
gültige Wahl ſei damit noch nicht zu Stande gefommen. Wenig: 
ſtens hielt er c3 für nöthig, unter dem Schuße einer nod) anderen 
Auctgrität einen befonderen Vocationsact vollziehen zu lajjen ?). 
Weiter wurden die Abteien vertheilt?), wie e8 dem Könige und dem 
Erzbijchof beliebte, drei an Männer in Santerbury?). Odo, Prior 
in dem ZTrinitatigflojter, jollte Abt in Battle Abbey, Radulf in Sa— 
lopesberi, Roger in dem Klojter des heil. Auguftin werden, jobald 
er durch die „freie” Wahl — denn die war ja das erjt neuerlich von 
Alerander anerkannte Privilegium®) des Capitels — fürmlich be: 
rufen jein werde. — Ueberdied eröffnete der Erzbiichof der Ver: 
jammlung am 9. Juli”), er ſei ſammt den Bifchöfen von London 
und Worcejter in Folge der von Seiner Heiligkeit joeben ertheilten 
Dispenfation ermächtigt, die früher beanftandete?) Wahl des un: 
mündigen Gottfried zum Bifchof nunmehr zu bejtätigen®). An der 
That Fehrteder jchon am 18. Juli nach England zurück!“), um feinen 
Didcefanen fich als legitim Erwählten zu zeigen. Am 1. Auguft 
ward er mit fejtlichem Gepränge in Lincoln eingeholt). Indeſſen 
nach des königlichen Baters Willen follte es zur Eonfecration nod) 
nicht Eommen. Mit einer Aufrichtigkeit, welche das jittliche Gefühl 
empören mußte, geftand er ein, der Sohn fei doch noch ein zu uner: 
zogener Bube, als daß er jolch hohes Amt verwalten dürfte. — Er 


1) Roger de Hoved. Mansi XXII. 145. Robert. de Monte Perts VIII. 
524. lin. 30. 
2) 2b. II. ©. 207. ©. 318 -321. ©. 323. 
3) ©. ©. 384, 
4) Roger de Hoved. Mansi XXII, 145. 
5) Gervas. 1432. 8. 30. 
6) ©. die Inhaltsangabe des a ai Breves Aleranders in Chron. W. 
Thorn. Twysden et Selden 1818, $. 4 
7) ©. 377. Anm, 4. 
) ©. 370. Anmk. 6. 
Benedict, Petrob. de vita et gestis Henriel II. ed. Hearne 
vol. I. 110. 
10) Radulf. de Diceto 6587 oben. Electus autem reversus est in Angliam 
XV. Kalend, August. ‘ 
11) Ibid. ’ 
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ſchickte ihn vorläufig auf die Schule in Tours!), damit er erſt etwas 
Tüchtiges lernen möchte. 

Dergleichen hätte nach Mancher Meinung?) auch jenem wenn 
ſchon an Jahren ungleich Reiferen wohl gethan, welcher gemäß der 
zu Woodſtock gefaßten Allerhöchſten Entſchließung fortan dem Klo— 
ſter des heil. Auguſtin vorſtehen ſollte, — um es zu reformiren. — 
Das Bedürfniß dazu war ebenſo dringlich als augenſcheinlich. 

Dreizehn Jahre?) hatten daſelbſt die Mönche unter Clarem— 
balds frevlem Regiment gejeufzt. Güter und Grundjtüde waren 
von ihm verjchleudert oder veräußert!), wie es ihm beliebt. Das 
Siegel des Stiftes?), dem Convente von ihm entwandt und einem 
feiner Bertrautejten übergeben, bejtätigte Hunderte von Verträgen 
und KRaufcontracten, bindend für den Eonvent, der doch nicht darum 
wußte. Während nicht Geld genug übrig blieb, die Gebäude durch 
Berahung gegen Wind und Regen zu jchüßen 9), lebte und zechte 
der Abt ın Herrlichkeit und ‚sreuden. Die Novizen wurden einges 
feidet nur um hohen Preis. Und wehe dem, welcher in diefem oder 
einem anderen Falle fich herausgenommen, jich dem zu widerjegen! 
Rohes Soldatengejindel hütete die Elaufur?). Ungehorfame wur: 
den durch jtrenge Haft und Hunger auf feinen Befehl wieder zur 
Vernunft gebracht. 

Unterdefjen pflegte er jelbjt jich in den Orgien zu beraufchen, 
die jeine Erfindfamkeit vermannichfaltigte. Täglich vollbrachte er 


1) Benediet. Petrob. 1.1. — Die Gonfecration bat Gottfried nie empfan: 
gen. Richard von Canterbury erhielt wiederholt Mahnungen vom Papite, ı ent: 
werer ihm oder einen anderen zu ordiniren (Petr. Bles. Opp. vol. 1. 223). 
Plötzlich aber geftattet diefer, die Eonfecration des Erwählten noch drei gut 
hinauszuſchieben (1. 1.). Der Fönigliche Vater ftellt demfelben endlich die Wahl, 
entweder ſich weihen zu lafjen oder zu refigniren. Gottfried wählt das Letztere 
(1181). Walter Mapes, De nugis curial. Dist. V. 228. Dist. VI. 235. Gervas. 
1458. Pagi ad a. 1181. N. I. — Sein an Erzbiſchof Richard 
von Canterbury bei Baron. ad a, 1181. N, 1 

2) Peter von Blois in jeinem Gefandiſchaftsberichte Opp. ed, Giles vol. II. 
100. Ep. CLVIII nennt ibn hominem illiteratum et laicum. 

3) Chron. W. Thorn. Twysden et Selden, Script. Anglie. 1819. — Bgl. 
3.1. ©. 321. 322. 347. Bd. LI. ©. 553. 

4) Bericht der Biſchöfe Bartholomäus von Ereter und Roger von Worcefter 
an Alerander. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 270. Ep. CCCX. 

5) Ib. 270. Chron. W. Thorn 1. 1. 1816. $. 7 De custodia sigilli com- 
munis. — in tantum, ut unus de fautoribus suis custodiam sigilli communis 
solus obtineret. Tunc videres possessiones monasterii distrahere etc. 

6) Joann, Saresb, Opp. vol. II. 270 Ecclesiae lapsum — — — mise- 
rum est, 

7) Ib. Seditiosus est — — — conatus sit. 
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jene Werke, welche ihm ficher die guten fchienen. War er daheim, fo 
fah man ihn mit jenen liederlichen Genofjen verkehren, welche die 
Helfer und Werkzeuge feiner unnatürlichen Lüfte wurden. Das 
Kloſter war einem Bordell ähnlicher geworden, al3 einer asketiſchen 
Anstalt. Der Name Hang wie ein Hohn in Aller Ohren, welche ba: 
jelbjt da neue Evangelium von der Gmancipation des Fleiſches 
verfündigen hörten, bethätigen fahen. In der Mädchen Armen hei— 
ligte fich der Unverfchämte in der Birginität!). Die Gluth des finn- 
lichen Liebespranges war die feiner Andacht. Schon beim Anblid 
eines Weibes flammte die Begierde in ihm auf, wie in dem Hengite, 
wenn er die Stute wittert?). — Mit Erftaunen hörten die Leute 
von der ungewöhnlichen Zeugungsfraft. In einem einzigen Dorfe 
zählte man nicht weniger als jiebenzehn feiner Kinder?). — 

Darob waren die Klagen immer heftiger geworden; aber unter 
dem Geräufch der englifchen Kirchenfehde überbört. Erſt nach des 
Thomas Ermordung und des Königs Neconciliation hatte Papft 
Alerander Zeit gewonnen, denjelben gerecht zu werben. 

Im Jahre 1174*) wurden die Bifchöfe Roger von Worcefter 
und Bartholomäus von Ereter beauftragt’), in das berüchtigt ge: 
wordene Stift ſich zu begeben und im Falle, daß die Unterfuchung 
Glarembald3 Schuld erweife und zu dem NRefultate führe, er könnte 
ohne ſchweren Nachtheil nicht im Amte bleiben, das Urtheil der Ent: 
jeßung, ohne Appellation zuzulaffen, definitiv außszufprechen®). An: 
dejfen jo ausreichend die Vollmacht jchien, zu einem Verhöre, in 
welchem man den Angeklagten hätte zwingen können Rede zu jtchen, 
iſt es nicht gefommen. Schon vor der Anfunft jeiner Richter hatte 
er fich eiligjt davon gemacht. Mit dein geraubten Schate von Gold 
und Silber?) jollte die nöthige Mannjchaft zufammengebracht wer: 


1) L. 1. 271. 272. 

2) Ib. 271 inf. Electus ille aut potius equus emissarius jugi, quod Le- 
viticus damnat, fluit semine et hinnit in feminas etc. 

3) Ib. 272. 

4) Chron. W. Thorn. 1819. $. 11. Anno Domini MCLXX. S, Thomas 
archiepiscopus fuit martyrizatus etc. Et anno IV et quinto sequenti fuit 
processus habitus per praedictos episcopos etc. 

5) ©. den ee citirten Bericht zu Anfang. Joann, Saresb. Opp. vol. 
IT. 268 und Aleranders fpäteres beftätigendes Schreiben in Chron. W. Thorn. 
1817. 1818, Gervas. 1432, $. 30. 


6) L.e. 
7) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 270. Et plane — —, asportatis orna- 
mentis et libris et pecunia non modica, praeelegerat fugam etc. — Nach 


Gervas, 1432 $. 30 dagegen joll Glarembald von feinen Mönchen verjagt fein. 
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den, das Klojter, defjen Temporalien ihm der Papſt weder gegeben 
habe, noch nehmen Fönne, gegen denſelben zu vertheidigen!). 

Das hieß in Wahrheit deutlich genug die höchſte Macht in die: 
jem Lande anrufen. Aber unter den damaligen Umftänden blieb dag 
doc) erfolglos. König Heinrich zog feine Hand von Jenem zurüd, 
indem er fie dejjen Feinden reichte. Und die waren rückſichtslos 
genug, auch über den Abwejenden zu richten”). Die Unterfuchung 
ward jofort von ihnen begonnen mit dem Verhör der Zeugen. Die 
häuften Verbrechen auf Verbrechen in jolchem Maße, daß fich den 
Commijjarien die Feder fträubte, dem heiligen Vater unverhüllt 
Alles zu jchreiben, was fie vernommen’). Bon der Glaubwürdig— 
feit der Ausjagen moralijch überzeugt, von jittlicher Empörung 
übermannt, hatten fie Jich nicht gefchenet, das formelle Recht zu ver: 
legen; fie jprachen das „Schuldig* über den Nichtgehörten aus 
und entjegten denfelben feiner Stelle im Namen der Eurie®). 

Und von diejer war das nicht nur beftätigt?), jondern auch die 
Weifung ertheilt, eventuell das Strafmittel der Ercommunication 
anzuwenden‘). Ein anderes Breve’) erklärte alle Eigenmächtigfei: 
ten des VBerurtheilten für null und nichtig und ermahnte den Con— 
vent, bald thunlichjt zu einer neuen Wahl zu fchreiten. 

Statt dejjen war die Abtei länger als zwei Jahre von dem Kö— 
nige faifirt worden®). Auch diefe Bacanz, weit davon entfernt, eine 
Reform einzuleiten, nur Mittel zu dem Zwecke, die königliche Caſſe 
zu füllen, jchien nach normannifchen Brauch ins Unbejtimmte ver: 
längert werden zu follen. Da wurden die Mönche durch die Deno— 


1) Ib. — aditurus ex proposito aliquam potestatem, quam Deo et 
apostolicae sedi posset opponere etc. — ex assertione plurium constitit 
ipsum, antequam fugam iniret, dixisse, multis, audientibus,se abbatiam a 
Romano pontifice non habere — — securumque esse de temporalibus bonis, _ 
quia ei Romanus pontifex praedia auferre non poterat, quia ab alio 
possidebat. 

2) Was von Gervas, 1432. $. 30. $. 40 hart getabelt wird, 

3) Joann. Saresb, |. 1. 271. 

4) Ib. 272. Dei et vestra auctoritate freti, postposito timore et gratia 
eum amovimus et fratres ab obedientia ejus et laicos a subjectione ejus 
absolvimus, decernentes etiam, u! majorum probatae institutiones de caetero 
inviolabiliter observentur, salva in omnibus auctoritate vestra, 

5) Ep. Alex. ad episc. Exon, et Wigorn. Chron. W. Thorn. Twysden 
et Selden 1817. 1818. j 

6) Ibid. 

7) Fragm, epist, Alex. ad conventum S. Aug. ib, 1818, 

8) Chron. W. Thorn, 1819. $. 11. 


382 Zehntes Bud. Drittes Gapitel. 


mination in Woodſtock überrafcht ). — Durch den Wahlact am 
9. October (1175) machten fie diefelbe zu der ihrigen?). 

Und weshalb follten fie das nicht? — Die Gegner haben die 
Anklage auf Shamlofe fimoniftifche Umtriebe erhoben ?); die Mönche 
redeten fich ein, das Motiv ihres Votums fei ein vollkommen unab: 
hängiged. Nicht auf den Wink der Krone; aus bejonderer Pietät 
gegen den neuen Heiligen hatten fie jich für den Mann erklärt, der 
als Mönch in dem Trinitatisklofter bisher das Amt eines Hüterd 
des Marien: Altars, des Zeugen feines Märtyrertodes, vermwaltet®). 
Und war nicht überdies gerade darin, daß der Inhaber des Erz 
jtift3 wie der Gonvent in dem Urtheil über deffen Werth zuſammen— 
getroffen, die Gewähr für die endliche Beilegung de3 Ärgerlichen 
Streite3 auch zwifchen diefen beiden gegeben? — 

Dennoch fam e3 auch hier feit dem Tage, an welchem Roger, 
der Neuerwählte von St. Auguftin, die Confecration nachjuchte, zu 
einer Enttäufhung. Der Abt wurde ein anderer, ald der Mönd 
gewefen. Der Geift der Oppofition, in der Genofjenjchaft wieder 
erweckt, ſeitdem jie fich ein neue? Haupt gegeben, ging über auf 
dieſes ſelbſt. (S. ©. 458). 

Aber nahete denn nicht eben jeßt der Mann, welcher die Ge 
walt bejaß, denfelben hier, wie anderswo zu erjtiden? — 

Es war Ende October?) (1175), al3 dem Könige Heinrich ges 
meldet ward, ein Schiff fei angelangt mit einem Gardinal an Bord, 
vom Papjt Alerander gefandt. Diefer Legat mit unbedingter Voll: 
macht follte feine Stelle in England vertreten. Ein Beweis der 
neuen Machtjtellung der Eurie feit den Juli-Tagen 1174, wird der 
Leſer meinen. Eine fihere Thatfache, die für das Gegentheil zeugt, 
antwortet ſchon die gleichzeitige Gefchichtsfchreibung. Hugo batte 
nicht Einlaß begehrt unter Berufung auf feine geiftliche Präroga— 
tive; er Fam mit des Königs Erlaubniß nicht nur, fogar ausdrück— 


1) ©. oben ©. 877, 

2) ©. Anmk. 4. 

3) Petri Bles. Ep. ad Joannem Carnot. Opp. ed. Giles vol. II. 100. 
101 — abbatiae, quam simoniaca venalitate acquisierat, non occulta, sed 
publica et forensi. 

4) Chron. W. Thorn. Twysden et Selden p. 1819. 

5) Gervas, 1432. $. 60 Hic in fine mensis Octobris (1175) in Angliam 
veniens etc. Radulf. de Diceto 587 — transvectus in Angliam VI. Kalend, 
Novemb. Benedict. Petrob, I. 126 — paullo ante festum omnium sancto- 
rum etc. Mansi XXII, 155. Robert. de Monte Pertz VIII. 524, lin. 47. 
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fich von ihm verlangt’), wie einjt Wilhelm von Bavia, im Schmucke 
der Infignien?), welche, jonft dem Papſte eigen, dem Firchlichen 
Volke verdeutlichen jollten, er jelbjt jei eingezogen zum Schuße die— 
jer Heerde. 

Daß das der Zweck feiner Miffion wäre, wollte man wenig- 
ſtens in clerifalen Kreifen wijjen?). In anderen wurde erzählt, es 
handele ji um die Echeidung der Ehe mit Eleonore®). Und jo: 
viel war wohl ficher, er erjchien bei dem Könige ala ein willfomme- 
ner Saft. 

Schon bei jeiner Landung mit allen Ehren empfangen, ritt er 
auf feinem weißen Zelter auf der Straße nah Winchefter, von wo 
die beiden Könige fich aufgemacht, ihn in Perfon zu begrüßen?) und 
in das Schloß zu führen. 

Da kam es in den nächjtfolgenden Tagen zu wiederholten ge— 
heimen Gonferenzen: Und was davon verlautete, Flang in der That 
jo, al3 werde das erjtere Gerücht dadurch bejtätigt. Man unter: 
hielt fich von einer Webereinkunft zwijchen den hadernden Erz- 
biihöfen, welche, am Hofe ſchon damals beſprochen, demnächſt von 
dem Garbinal zu Stande gebracht fein jollte. Auf fein Verlangen 
hatte Richard von Canterbury die Ercommunication der Glerifer 
von St. Oswald zurüdgenommen und jie von jeiner Gewalt für 
ebenjo erimirt erflärt, wie die Gapelle de3 Königs*); ja er hatte, 
jagte man, mit feinem Rivalen fich joweit vertragen, daß Beide fich 
das Wort gaben, wenigſtens in den nächjten fünf Jahren, von dem 
Michaelifefte an gerechnet, einander Feinerlei Schädigungen zu be- 
reiten bis zum Entjcheid ihres Streites durch den apoftolifchen 
Stuhl. 

In Wahrheit war das Alles aber nur ein Gerücht, welches 
dasjenige als ſchon gejchehen bezeichnete, was doc höchſtens beab— 


1) Benedict. Petrob, 127 — pro quo Dominus Rex Romam miseratetc. 
Roger de Hoveden Mansi XXU. 155. Gervas. 1432. Ideoque et praedictum 
legatum dicebatur evocasse etc. 

» 2) Radulf. de Diceto587 — a domino papa sibi plenitudine potestatis 
indulta, quam equus niveus, quam caetera repraesentant insignia specia- 
liter soli Romano pontifieci dedicata. Gervas. 1432 — ut in Anglia domini 
papae vices agens legatione fungeretur. 

3) Benedict. Petrob. vol. I. 128 — dimisit oves, — — pro quarum tu- 
tamine missus erat a Romana sede in Angliam, 

4) Gervas. 1432, $. 50. Pauli III. 126. 

5) Benedict. Petrob. vol. I. 127. Roger de Hoveden Mansi XXII. 155. 

6) Benedict, Petrob. 1.1. 
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jichtigt und verabredet ward. Und ſelbſt wenn die Vorausſetzung 
beffer begründet gewejen als fie war, jo hätte man damit doch noch 
nicht irgend welche Bürgjchaft für Abhülfe der Nothſtände gehabt, 
über welche namentlich die Thomijten noch immer Flagten. Sie 
mußten e3 erleben, daß Johann von Orford, zu Woodftod nach 
Maßgabe der zwölften Gonftitution von Clarendon erwählt!), auf 
Betreiben des Yegaten wirklich von den Norwichern zu ihrem 
Biſchof berufen ward’). Und das fonnte fein Vertrauen erweden. 
Sie ſahen weiter den Lebteren unter königlichem Geleite eine Reife 
zum Zweck der Viſitation der Bisthümer und Abteien in den beiden 
Kirchenprovinzen unternehmen?). Und dadurch, namentlich im 
Folge der Kunde von einer Verhandlung mit Roger in Vork?), 
waren vielleicht Einzelne veranlagt, günjtigere Combinationen zu 
machen. Aber daneben dauerten unter Hugos Augen die Pladereien 
auch der Geijtlichen fort, gleich al3 wollte man recht gefliffentlich 
zeigen, wie der Eidjchwur von Auranches gehalten werde. Hunderte 
.derjelben wurden auf Befehl der Vicegrafen ergriffen und vor die 
weltlichen Gerichtshöfe geführt, um wegen der Jagdfrevel fich zu 
verantworten, welche, in der Zeit der letzten Wirren in den könig— 
lichen Forſten verübt, jonderbarer Weife gerade ihrem Stande zur 
Laſt gelegt wurden’). Selbjt jolche Angebereien, welche jih nur auf 
Hörenfagen gründeten, berücjichtigten die Eöniglichen Juftigbeamten 
mit auffälliger Willfährigkeit‘). Das Verfahren überhaupt, leicht: 
fertig wie e3 war, mußte den Verdacht erwecken, e3 ſei dajfelbe nur 
angeordnet, Mißliebige zu befeitigen. 

Und der apoftolifche Legat, was that denn der? — Er geneh— 
migte das Gejchehene nicht nur perfönlich; er codiftcirte in dem ab— 


1) ©. oben ©. 378. 

2) Radulf. de Diceto ap. Twysden et Selden 588 Joannes decanus 
Saresberiensis tandem concordi Norwicensium ore, regis assensu, archie- 
piscopiconniventia, cardinalis auctoritate vocatus adepiscopatum apud Eig- 
nesham VI. Kal. Decembris ecclesiam orientalium Anglorum suscepit 
regendam, consecratus a Cantuariensi archiepiscopo apud Lamehadam 
XIX. Kal. Jan. 

3) Benedict. Petrob. 129. 

4) Ib. 130, 

5) Die Unterfuhung erftredte ſich freilich nicht Tediglich auf Geiſtliche; auch 
die weltlichen Barone hatten viel zu leiden. Radulf. de Diceto ap. Twysden 
et Selden 587. Robert. de M. Pertz VIII, 524. lin. 20, 21. Bauli IH. 127. 

6) Radulf. 1.1. Hoc ergo praetextu multi clericorum, quos sola fama 
resperserat, venatoriis occupationibus irretitos fuisse, jussu vicecomitum 
ad forum civile protrahebantur etc. 
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geſchloſſenen Tractat die davon hergenommene Regel ald maßgebend 
für alle Zukunft. — „Statt ein Hirte zu werden, die eingefchüchterte 
Heerde zu ſammeln, ift er ihr Räuber geworden; jtatt auszuführen, 
was der apoftoliiche Stuhl ihm aufgetragen, hat er ihn verrathen'). 
Don Anfang an hatte ihn der Talisman des Goldes in des Königs 
Hand in dejjen Ebenbild verwandelt,“ aljo Klagen die Erbitterten?). 

Trotzdem mußten fie hören, daß der Prahler von Eoncejfionen ?) 
redete, die durch jeine Borjtellungen erpreßt fein jollten. Wer ihm nicht 
glauben wollte, den follte die „Urkunde“ *) überführen. Die erledig: 
ten Bisthümer und Abteien jollen, von außerordentlichen durch die 
Natur der Dinge gerechtfertigten Fällen abgejehen, nicht länger als 
ein Jahr in den Händen des Königs bleiben. Alſo lautete der eine 
der vereinbarten Bunfte. — Niemand darf einen Glerifer zum Zwei— 
Fampf; Fein weltliches Tribunal denjelben vor feine Schranken for: 
dern, — es fei denn, daß die Anklage auf einen Jagdfrevel in den 
königlichen Forjten laute oder ein Proceß um eines Laien-Lehns 
willend) anhängig werde, dejjen Bejig gewiſſe der Krone oder einen 
anderen weltlichen Herrn jchuldige Laften auferlege. Alfo hieß es 
in zwei anderen Artikeln. — Jeder, welcher einen vorjäglichen 
Mord an einem Geijtlichen begangen, joll nicht mehr, wie bisher, 
vor einem geijtlichen Gerichte, fondern vor dem königlichen Juſti— 
tiar®) im Beifein des Biſchofs belangt und nicht allein zu der jonft 


1) An diefem Urtheil find alle Berichterftatter einig. Benedict. Pet. 128 
Ecce membrum Satanae! Ecce ipsius Satanae conduetus satelles, qui tam 
subito factus de pastore raptor, videns lupum venientem fugit et dimisit 
oves, sibi a summo pontifice commissas, pro quarum tutamine missus erat 
etc, Bergl. dieArt, wie Radulf, de Die. 591 die von ihm mitgetheilte Ep. Hen- 
rici R. ad Alex, einleitet. Gervas,. 1432. $. 60 Legatus quoque plus Regis 
quam gregis vel veritatis gratiam quaerens in primis legationis vestigiis 
annuit Regi etc, 

2) Gervas. 1432 $. 50 extr. Ideoque et praedietum legatum dicebatur 
evocasse eumque blanditiis et donis subnervavit ete. 1433 Sed quid non 
faciat auri sacra fames? — Etsi Romanum nostrum auri fulgor regii ad 
consentiendum illexit etc. Ib. $. 10 Et quia eradicare venerat et plantare 
a dextris et a sinistris donuntium manus donis exoneravit allatis, quae in 
suis cosinis complantavit. 

3) Epistola Henrici Regis ad Alex. ap. Rad. de Diceto 591. 

4) ©. die eben citirte Ep. 

5) Daß Procefje diefer Art von dem königlichen Gerichte entichieden werben 
follten, genehmigte Alerander ausdrüdlih in dem merhvürdigen Schreiben an 
die Bilchöfe von London und Wincheſter vom 1, October 1178 bei Radulf. de 
Diceto 602. 

6) An eben diefe Zeit fällt die Reorganifation des Juſtizweſens. Aufrich- 
tung der Affife von Nortbampton auf dem Reichstage daſelbſt am 26. Januar 
1176. Benedict, Pet. I. 130. Gervas, 1433. 8. 20 verwechfelt diejelbe mit den 
Gonftitutionen von Glarendon. Pauli III. 127 folgd. 
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gejeßmäßigen Strafe, ſondern überdies zum Verluſt feiner Erb: 
güter verurtheilt werden, bejtimmte ein vierter. 

Und waren das nicht Normen, welche im Vergleich mit der 
bisherigen Praris reformatorisch genannt werden konnten? 

Das wenigjtens wollte Erzbifchof Richard in einem fchon vor 
Publication jener Urkunde an die Männer des Allerhöchſten Ber: 
trauens, den Biſchof Richard von Winchefter, Gaufrid von Eln, 
Sohann von Norwich gerichteten Schreiben !) beweijen. Gerade bie 
BVerzichtleiftung auf die von Thomas einft jo hoch gefeierte Präroga: 
tive des geiftlichen Gerichts über die gegen Geijtliche verübten Ber: 
brechen ſei für dieje das Wünſchenswerthe, meinte diefer Nachfolger 
des Heiligen. 

Nichts Geringeres als die Pflicht der Selbfterhaltung treibt 
dazu. Macht doch die bisherige Praris die auffällige Mehrung der 
Attentate auf dag Leben gerade der Cleriker nur zu erflärlich. Das 
vermeintliche Schrecfmittel der geiftlichen Ercommunication erweifet 
ſich augenjcheinlich als wirfungsunfräftig. Die Schuldigen, durd 
diejelbe getroffen, wiſſen nur zu gut, wie unfchwer es tft, fich ven 
berjelben wieder [oszumachen. Aus der Kirchengemeinjchaft aus 
geſtoßen, brauchen jie nur eine Bußfahrt nach Nom zu unterneb- 
men; begnadigt oder vielmehr in ihrem Sündenleben verbärtet, 
fehren fie von dort zurüd?). — Ein Mord an einem Laien, an 
einem Juden verübt, verwirkt das Leben; derjenige, welcher feinen 
Doldy gegen den Priejter Gottes gezückt, wird amneftirt. Und das 
ſoll Gerechtigkeit, ja Beweis einer privilegirten Stellung fein?) ?— 

Nur die Jllufion von feiner unbedingten Selbjtändigfeit hat 
dem geiftlichen Stande die Erkenntniß verfchließen können, daß er 
es noch nicht einmal zur Gleichberechtigung gebracht. Diefe kann 
er nur gewinnen, indem er den Anfpruch auf jene aufgiebt. Und 
dazu wird er fich um fo leichter verjtehen, je mehr er fich davon 
überzeugt, es jet ein Unrecht, denjelben zu erheben. Zu dem Zweck 
entwicelt der Nachfolger des heil. Thomas eine Theorie von dem 


1) Epist. Richardi. Petri Bles. Opera. Ed, Giles vol. I. 217— 219. 
Ep. LXXIII. 


2) Petr. Bles. vol. I. 218 Porro clerici vel episcopi oceisores Romam 
mittuntur euntesque in deliciis cum plenitudine apostolicae gratiae et 
majore delinquendi audacia revertuntur. 

3) Ibid. 
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Verhältnifje von Kirche und Staat, welche auf3 Neue zeigt, inwie- 
fern er Erbe jeiner Gejinnung geworden !). Beide Inftitute find 
nicht augeinanderzureißen; jie jollen im Gefühle der Bedürftigfeit 
jich ergangen, Beide wenden ihre eigenthümlichen Strafmittel an. 
Wenn das eine eine geiftliche Cenſur verhängt, dag andere die pein- 
liche Bergeltung übt, jo it das nicht ein doppeltes Gerichtöverfahren, 
jendern ein einheitliches, von dem einen angefangen, von dem 
andern vollendet. — Aljo ijt der betreffende Artikel in dem von dem 
Könige und Hugo vereinbarten Vertrage zu rechtfertigen. — Ob 
da3 der Apologet auch in Betreff der übrigen meinte? — 

Hat er es gethan, jo war er noch mehr antithomijtijch ge- 
jtimmt als der Clerus feiner Kirchenprovinz, der den Legaten als 
Berräther mit Verwünjchungen überhäufte?). — Aber iſt diejer 
denn umgekehrt etwa von Nichard gejegnet? — Die Gejchichte der 
Beitminjter- Synode?) vom Jahre 1176 möge darauf die Antwort 
geben. — 

Zu derjelben hatte Hugo auf den Sonntag Lätare (14.März) die 
Erzbiſchöfe, Bifchöfe, Aebte, Prioren auf Veranlaſſung des Königs 
eingeladen mit dem Eröffnen, es jeien Verfügungen des apojtoli- 
ihen Vaters mitzutheilen. Alſo wirkten Neigung und Pflichtgefühl 
zuſammen, eine Verſammlung jo außerordentlicher Art zu befuchen. 
Allein um fo bevenklicher wurde die Gefahr, die hier die Reibung 
der entzündlichen Elemente der hierarchijchen Factionen bereiten 
fonnte. 

Schon an jenem erften Tage, an welchen es jtatt zum Beginn 
der Synode nur zu einer Vorverfammlung*) gefommen, waren 
diefe hart genug aneinander gerathen. Kaum jah der Metropolit von 
Yerk dem andern fich gegenüber, jo war ihm auch ſchon das Thema 
jur Disputation gegeben. Selbjtverjtändlich jenes alte, welches zu 
erörtern er niemals müde wurde. Er Elagte über den hartnädigen 
Unverjtand, der noch immer die Worte jenes vielberegten Breves 


1) Man vergleihe den Grundfaß des Verfaſſers Sunt quaedam enormia 
flagitia, quae potius per mundi judices quam per rectores et judices eccle- 
siarum judicantur mit den Bd. 1. ©. 339 dharacterifirten Thomtitifchen. 

2) Benedict. Petrob. vol. I. 128. Gervas. 1432. Radulf. de Diceto 

587 


p- 587. 

3) Benedict. Pet. vol. I. 137. 138. Gervas. 1433. Radulf. de Diceto 588. 
589, — MansiXX11. 157. 158. Cf. Girald. Cambr. de rebus a se gestis lib. I, 
cap. VIII. Op. ed. Brewer vol, I. 40. , 

4) Diefe anzunehmen, dazu nöthigt, wie mir fcheint, der Anfang der Er: 
zählung bei Radulf. de Dicet. 588. 
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nicht faſſen wollte, in welchem Gregor der Große die beiden eng- 
liſchen Erzftifte einander gleichgejtellt, dem zuerft geweiheten Erz 
bifchof die Primatialrechte zuerkannt habe. Folglich gehörten fie 
ihm und feinem anderen. — Und je beredter er das ausführte, um 
fo mehr gerieth er in einen Eifer, gleich als ob e3 ſich zwijchen ihm 
und dem Rivalen um nichts Geringeres als um Bekenntniß oder 
Verläugnung der Wahrheit des Evangeliums handele. Richard, 
der fich umgekehrt auf die jo oft verbrieften Privilegien feines Stif- 
tes berief, wurde um diejes Proteftes willen von Jenem ebenſo bit- 
ter beurtheilt, al3 wäre er deren Feind. Selbſt während der feier: 
lichen Proceffion, in welcher am folgenden Freitage die Prälaten 
in die Katharinen-Capelle von Weftminfter ſich begaben, dauerte 
der ärgerliche Zank fort. Ja fie jollte die Stätte eines beijpiellojen 
Scandals werden. 

Dazu Fam es in dem Augenblic, al3 man auf die bereitjtchen- 
den Site ſich niederlaſſen wollte!). Der erhöhete Thron des Lega— 
ten, Allen ſichtbar, bejtimmte die Nangordnung auf beiden Seiten. 
Aber wer unmittelbar zu feiner Rechten, wer zu feiner Linken Plat 
nehmen jollte, war die Frage. Nichard gelang es mit Hülfe des 
Biſchofs von Ely, fich dort einige Secunden zu halten?). Aber die 
genügten auch, dem Widerpart das Blut in Wallung zu bringen. 
Kofte es was es wollte, er war entjchlojjen, den Ehrenplaß zu er: 
obern. Alſo verfuchte er mit aller Xeibeskraft, fich zwijchen den Ye: 
gaten und den Erzbifchof einzubrängen, der ſich der Erjte dünkte, 
um ihn zum Zweiten zu machen. Der jtrengte jich indejjen gleicher: 
weife an, ven Unbeweglichen zu fpielen. Die Folge war, daß Noger 
einige Augenblicke auf dem Schooße des Primas Refidenz nahm?), 
— um um fo empfindlicher geftürzt zu werden. 

Dazu hatte Richard vorjorglic, die zweckmäßigſten Vorberei— 
tungen getroffen. Auf feinen Wink liefen mehrere der Suffragane, 
von Mönchen und Knechten?) begleitet, herbei, ergriffen den Auf- 
dringlichen und jparten jelbjt der Fauftichläge nicht, um ihn zum 
Weichen zu bringen. Aber der fette jich vielmehr zur Wehr und 


1) Radulf. de Dieeto 589 — vix aliquantulo sedit ad dexteram. 

2) Radulf. de Diceto l. 1. 

3) Gervas. 1433 — inter legatum et Cantuariensem archiepiseopum 
irreverenternatibus innitens sedere nisusest, adeo ut in primatis sui gremio 


resideret. 
4) Benediet. Petrob, vol, I. 138. 
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eine Balgerei gemeinfter Art hatte ihren Fortgang. Man zerriß 
dem Gemifhandelten die Kleider, man warf ihn zu Boden, man 
züchtigte ihn mit Kmütteln!). Und jchon follte inmitten des immer 
ärgeren Tumults ein Weiteres verübt werden, als Erzbifchof 
Richard jelbjt herbeieilte, den Todfeind den Händen der ‘Beiniger 
zu entreigen?). Der war kaum wieder zu Athen gefommen, als er 
dem anmwejenden Könige zu Füßen ftürzte?), außer ſich vor Wuth, 
überjtrömend in Klagen über diefen Frevel, der augenjcheinlich von 
dem Rivalen vorbedacht gewefen, und an den Papſt appellirte!). 
Manche jchadenfrobe Thomiften jchrieen freilich darein und jprachen 
von einer gerechten Bergeltung für das Blut de3 heiligen Märty- 
rer3?); der Legat jelbjt aber nahm fich nicht nur des Berhöhnten 
an, er erflärte auch jeinerfeit3 von Richard beleidigt zu fein. Seine 
lauten Neußerungen über das Gejchehene, als ein von dieſem ver: 
ſchuldetes Attentat zur Schmad) auch des apoftolifchen Stuhls, 
Ichlofjen mit einer Appellation an denſelben, daſelbſt Rechenjchaft 
zu fordern®). Da der Appellat aber jeinerfeits auch gegen den Ye: 
gaten al3 Appellant auftrat”), jo war an demjelben Tage nicht nur 
alle ordentliche, jondern auch die außerordentliche Kirchengewalt in 
England jufpendirt. Hugo gejtand das ſelbſt ein, indem er unter 
ausdrücdlicher Wahrung des von ihm betretenen Rechtswegs die 
Synode al3 aufgelöft bezeichnete, die Mitglieder derjelben mit feinem 
Segen entließ?), dann aber in den Hof des Kloſters jich begab, um 
die Injignien feiner Würde abzulegen und die Päjje zur Abreije zu 
verlangen?). 

Andefjen der König kannte feinen Mann. Ginige freundlid) 
einjchmeichelnde Worte reichten aus, den Aufgebrachten zu be: 
Schwichtigen !). Und auch Nicyard ward durch -die Zornesworte 
feines Gebieters jo erjchrectt, daß er ſich bezwang und die Berföh: 


1) Ib. Gervas. 1433. 
2 Gervas. 1.1.8. 40, 
3) Gervas. 1.1. 
4) Benedict. Petrob. vol. I. 138 Et archiepiscopus Eboracensis — ap- 

ellavit Cantuariensem ad praesentiam summi Pontificis. Gerv. bat bar: 
über nichts. 
5) Gervas. 1.1. 
6) Benedict. Petrob, 1. 1, 
J Ibid. 
8) Ibid, 


9) Radulf. de Diceto 589. Gervas. 1433. 
10) Radulf. de Diceto 1. 1. 
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nung mit dem Legaten berzuftellen fich angelegen fein ließ. Das 
Mittel dazu war ebenso leicht gefunden, als ficher wirkfam. Die 
glänzenden Goldſtücke übten ihren unwiderftehlichen Zauber. Dies 
jelbe Hand, die damit von Richard befchwert worden, ergriff mit dem 
Ausdruce der Vergebung die feinige. Beide ftanden von dem Ber: 
folg der Appellation ab!); nur Roger, mehr als jemals von der 
Wolluſt des Hafjes beraufcht, erhielt diefelbe aufrecht ?). 

Aber auch er follte bis auf einen Grad befehrt werden oder er 
ftellte fich doch fo, als wäre er das, 

Al am 15. Auguft (1176) auf der Neichsverfanmlung zu 
Winchefter über die Brautfahrt der Prinzeſſin Johanne?), der Ber: 
lobten des Königs von Sicilien, und das Perſonal ihres Gefolge: 
das Nöthige bejchloffen werden follte, Fam auf Beranlaffung des 
Königs auch der ärgerliche Auftritt auf der Weſtminſter-Synode 
wieder zur Sprache. Daran brauchte Roger nur erinnert zu wer: 
den, um fogleich in Aufruhr zu gerathen‘). Bor den verſammelten 
Baronen des Königreichs fagte er dem Biſchof Gaufrid von Ely 
ins Seficht, daß er fich erfrecht, perſönlich Hand an ihn zu legen. 
Diefer jtellte das nicht nur in aller Gelaſſenheit in Abrebe; er lei- 
ftete auch mit der Hand auf dem Evangelienbuch einen Reinigungs: 
eid. — Der wandelte das Verhaͤltniß. Beide wurden von der Stunde 
an bie beten Freunde. — Sollten das Gleiche nicht auch die beiden 
Erzbifchöfe erleben fönnen? — 

Der König feßte in der That Alles daran, nad) langem Kriege 
den Frieden zu Stande zu bringen. Aber dazu reichte feine Aucto— 
rität nicht hin). So dringlich fein Begehren war, Beide verftan- 
den ſich doch nur zum Abjchluffe eines MWaffenftillftandes auf fünf 
Jahre“). Aber das gegenwärtige hatte ven Lauf noch nicht voll: 


1) Benedict, Petrob, 1.1. Eadem vero die Cantuariensis archiepiseo- 
pus accessit ad praedietum Cardinalem et spopondit ei pecuniam et, sedato 
eo, uterque remisit appellationem. 

2) Ibid. 

3) ©. oben ©. 263. 

4) Benedict. Petrob. vol. I. 145. 

R Ib. 146. , 

6) Ib. Tamen tandem ad instantiam Regis uterque illorum &oneessit, 
quod pax et concordia inter eos foret per quinquennium et in verbo Dei et 
in virtute Spiritus sancti juraverunt, quod neuterillorum alteridamnum vel 
aliquod gravamen infra tempus illud perquireret. Am 21. April 1177 er: 
freute Heinrich II. bei Gelegenheit eines neuen Befuches des Grabes des Thomas 
Bedet den Erzbifchof Richard durch den Erlaß des Freibriefs, in welchem die alten 
Privilegien beftätigt, neue zugeftanden wurden. Gervas. 1435. 
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endet, als Alerander mit feiner Entjcheidung dazwiſchenfuhr. Das 
lange vergebens erwartete Breve!) erſchien, welches den alten Ri— 
valitätsjtreit durch Anerkennung der Goordination beider Metropo: 
liten entjchied; nur ein Ehrenprimat follte dem zuerjt Ordinirten 
zufommen.. Aber gerade dadurch wurde der Widerjpruch mit den 
erſt vor drittehalb Jahren dem Erzbifchof Richard ertheilten Privi- 
legien?) um fo offenbarer. Indem dieje nicht zurücfgenommen wur: 
den?), jene in abjtracte Formeln gefaßte Verfügung veröffentlicht 
ward, im der gerade das fehlte, was man juchte, die Bezugnahme 
auf die dermaligen Inhaber, mußte die Spannung fortdauern. 
Nach dieſem Erlaß wurde mit Einem Male Roger, al3 der im Amte 
Aeltere, „verErjtere” ; nach Maßgabe der einige Tage nad) der Con— 
fecration (am 7. April 1174) verlichenen Rechte *) blieb dem Richard 
der Primat. Ein Definitivum war um jo weniger gegeben, als die 
bereit3 in des Thomas Tagen ganz England aufregende Fehde?“) 
über die Bortragung des filbernen Kreuzes nicht gejchlichtet, jon- 
dern gerade um dieje Zeit (1176) das Erfenntniß erlafjen ward ®), 
daß jie dereinſt gejchlichtet werden jollte. Aus doppeltem Grunde 
war aljo jener von Heinrich II. geſchloſſene Vertrag, den er energi- 
ſcher aufrechtzuerhalten verjtanden haben wird als der Papſt fein 
jogenanntes Definitivum, ein Berdienit. 

Dagegen der Legat Hugo war in eine unerträglich peinliche 
Lage verjegt. Das Gefühl der Schaam oder doch der Aerger lieh 
ihm längjt feine Ruhe mehr. Schon ſechs Wochen vor dem Termin 
der erwähnten Waffenjtillftands-Convention hatte er ſich davon ges 
macht. Längjt als ein ehrlojer Miethling von dem englijchen Elerus 
verabjcheut, mußte er fich jagen, in Folge der Transaction nad) der 
Wejtminfter-Synode jet jelbjt der Rejt des Anfehens geſchwunden, das 
er fich in den Augen Mancher durch das Auftreten auf derjelben 
erworben haben mochte. Man erfuhr, daß er zu Oftern (4. April 


1) Bei Radulf. de Diceto 589 zum Jahre 1176. 

2) S. Anmt. 4. j 

3) Noch in der Urkunde des Vertrags zwiſchen Erzbiſchof Rihard von Can: 
terbury und Abt Roger von St. Auguftin aus dem Jahre 1182 Chron. W. 
Thorn. Twysden et Selden 1836 cap. XV, $.1 wird ber Erſtere totius Angliae 
primas genannt. 

4) ©. oben ©. 182. 

5) Bd. 1. ©. 293—296. 

6) Ebend. S. 296. Anmk. 8. Im J. 1175 hatte Alerander befohlen, daß 
die beiden Metropoliten in diefer Hinficht ſich dem ſchiedsrichterlichen Spruch des 
Erzbiſchofs von Rouen unterjtellen follten. Benediet. Petrob. vol. I. 127. 
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1176) ſich nad) Banterbury begeben !); aber bei dem Gottesdienfte 
ließ er ſich nicht jehen. Zugleich verbreitete ſich das Gerücht, er jei 
nur deshalb während dejjelben auf feinem Zimmer in dem erz- 
bifchöflichen Balajt zurüdgeblichen, um um fo unbemerkter an die 
Küfte eilen zu Fönnen, den Fahrwind, wenn er günftig wäre, zu be 
nugen?). Der müßte denn freilich gar lange vergebens erwartet 
fein. Denn erjt nad) dem Peter: und Paulfeſte am 3. Juli fchiffte er 
jich wirklich ein?), um die Bisthümer und Abteien in der Norman: 
die zu viſitiren ). 

Oder vielmehr um durch den Empfang einer neuen Inftruction 
jeines Herrn?) überrafcht zu werden, die, zur Ausführung gebracht, 
ihn in einen jchlimmeren Gonflict verwiceln mußte al3 derjenige 
gewefen, dem er jo eben erjt entgangen war. — Es galt gegen den 
König aufzutreten, nicht allein, jondern in Semeinfchaft mit einem 
Zweiten; was ermuthigen konnte. Um fo bevenflicher aber wurde 
der König, als er nicht blos davon hörte, fondern auch durch die 
Ankunft eines Dritten überrafcht wurde, der fich Legat des heiligen 
Stuhls nannte. Die zur öffentlichen Kenntniß gebrachten Boll: 
machten wiejen diefen freilich nad) Schottland und Irland; aber ob 
er nicht auch geheime habe, Fonnte Niemand wijjen. Ueberdies war 
das überaus dreifte Auftreten defjelben gerade um die Zeit der neuen 
Wendung der Dinge in Stalien characterijtifch, im Vergleich mit 
dem bisher gedrücten Weſen feines Vorgängers um fo auffälliger. 

Es ließ ſich in der That fo an, als wollte die Curie mit ihrer 
bisherigen diplomatischen Praxis ®) in Großbrittannien breden. 
Ohne daß zuvor irgend welche Mittheilung von Anagni angelangt 
war, Fam Bivian?) Eurz vor dem Feſte der Maria Magdalena 
(22. Juli 1176) im Hafen in Dover an und that jelbjt nichts von 


1) Gervas. 1433. 

2) Das ift nach meinem Dafürbalten der Sinn der ficher verderbten Stelle 
bei Gervas. 1433. 1434 Inde recedens et ad mare perveniens cum tanto 
affeetu /ransvectus (?) est, ut si forte ventus transeunti deesset, remorum 
auxilio — — transfretaret. 

3) Ib. 1434. Rad, de D. 591. V. non. Jul. transfretavit. 

4) Benedict, Petrob, vol, I, 144 — in Normanniam transfretavit — 
— — in ea moram feeit per episcopatus (Abranches, Goutances, Bajeur, 
Lifieur, Séez, Evreur nebft dem Grzftift Rouen) et abbatias etc. 

5) Mausi XXI. 965. N. VI. Ep. Alex. ad Petrum S. Chrysog. et Hugo- 
nem 8. Angeli diaconum bat. vom 21. Mai 1176. 

6) Gervas. 1434 — in Hiberniam et Scotiam legatus. 

7) Benedict. Petrob. vol. I. 145. Gervas, 1434. — Vergl. zur Charac⸗ 
teriftif Bivians das oben Bd. II. ©. 457 —467 Erzählte. 
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allem dem, was nad) den Grundfäßen der normannifchen Krone bei 
dem Betreten ihres Gebietes von jedem Nuncius zu leijten war. 
Im Gegentheil, er reijte ohne Weiteres eine beträchtliche Strede 
landeinwärts. Schon war er in Northampton angekommen, da 
wurde ihm mit einem Male der Weg verlegt. Die Bilchöfe von 
Ely und Winchefter traten zu ihm heran, um im Namen des Königs 
zu fragen, wer ihm denn die Erlaubnig zur Landung in England 
ertheilt habe!). Und als der Kede, jtatt Antwort zu geben, viel 
mehr Ausreden vorbrachte, mußte er alfobald eine um fo determi— 
nirter lautende Forderung hören. „Keinen Schritt dürfe er weiter 
gehen, hieß es, che er nicht Seiner Majeſtät Forderung genügt 
baben werde. — Würde er ſich nicht dazu verjtehen, auf das Wort 
der Wahrheit zu geloben, nichts zu thun, was die unveräußerlichen 
Rechte des Königreichs verlege, jo habe er unverweilt wieder umzu— 
fehren.“ 

Ein Dilemma, erflärlich genug als Prohibitivmaßregel gegen 
die damals dem Könige wiederum drohende Cenſur — die Motive 
derjelben können erjt in einem anderen gefchichtlichen Zufammen: 
bange verdeutlicht werden?) —, nicht weniger zweckmäßig gewählt 
als die früheren, Denn je derber die Sprache der englifchen Prä— 
laten wurde, um fo nachgiebiger zeigte fich der Legat. Daermit jener 
Inſtruction, welche man bei ihm vorausfeßte, wirflid) nicht ausge: 
rüftet war, verftand er fich um fo cher dazu, die begehrte Garantie 
zu geben ?). Kaum war das gefchehen, jo ward der Gehorſam auch be: 
lohnt. Er konnte nunmehr um fo bequemer nach Schottland reifen. 
— Und allerdings da gab es viel zu thun. — 


Am 8. December 1174 hatte König Wilhelm, der bald nad) 
jeiner Gefangennehmung ?) in der Schlacht bei Alnwick in den Kerfer 


1) Benediet. Petrob. 1. 1. 145. Et paullo post cum venisset ad 
Northamptonam, Rex misit ad eum Wintoniensem episcopum et Gaufridum 
Eliensem episcopum, ut ab eo inquirerent, cujus licentia applieuit in 
Anglia et intimarent, nisivellet consentire voluntati Regis, non permitteret 
Rex eum ulterius procedere. — Gervas. 1434 weiß von Vivians hochfahren: 


dem Verhalten ſchon in feiner Herberge zu — — Ueber das Recht ſeine 
Miſſion in das Jahr 1176 einzureihen ſ. Pagi Crit. ad a. 1183. N. IX. 
tom. IV, 670. R 


2) ©. ©. 401. 402. 
3) Benedict. Petrob. 1. 1. 
4) ©. ©. 191, 
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in Falaiſe geführt war, aus demſelben entlafjen und auf freien 
Fuß geſetzt, zu Valognes in Coutances die vereinbarte Friedens: 
urkunde unterzeichnet). Ihr gemäß jollte dag Homagium, welches 
er dem älteren wie dem jüngeren Heinrich bereits geleiftet?), in ent: 
iprechender Weife auch von den Bijchöfen und Aebten, dem geſamm— 
ten Clerus des Landes wiederholt, und das Obedienzverhältniß der 
ichottifchen Kirche zu der englifchen, „wie es zur Zeit der früheren 
Könige beftanden“, eidlich bekräftigt werden. Ueberdies war, wit 
man fich erzählte, der Krane England ein nicht näher zu bejtimmen: 
der Einfluß jogar auf die Ernennung zu den Bisthümern und Ab: 
teien vorbehalien?). — Der Laurentius-Tag (10. Auguft) 1175 
ward demnächſt dazu bejtimmt, das Vereinbarte zur Ausführung zu 
bringen. 

An der That erichien König Wilhelm, umgeben von feinen 
Biſchöfen und Aebten, an demjelben in York*), wo die glänzende 
Berfammlung von Heinrich eröffnet ward. Allein wiewohl Jener 
für feine Perſon nun noch einmal huldigte?), wußten die Prälaten, 
der ausdrüclichen Aufforderung ungeachtet, ein Gleiches zu thun, 
das doc) zu umgehen. Sie gelobten mitteljt feierlichen Eides das 
beobachten und aufred,thalten zu wollen, was das Homagium aus: 
jage, aber diejcs jelbjt Leijteten jie nicht‘). Um jo williger verpflich— 
teten ſie fich durch cinen weiteren Schwur zur Anerkennung ver 
urkundlich ausgemashten, „herkömmlichen“ Abhängigkeit ihrer 
Kirche”). Aber welcher Art war denn die? — 


1) Radulf, de Diceto ap. Twysden et Selden 584. Pauli III. 121. 
Aumk. 4. — Zu —3* — ſoll auch Tracy, einer der Mörder des Thomas Becket, 
gegenwärtig geweſen fein. Stanley, Historical mem. of Cant. 93. 

2) In der Urkunde beißt es bereits Rex Scotiae — — — fidelitatem ei 
feecit ete, 

3) Robert. de Monte Pertz VIII. 524. lin, 28. Praeterea Rex Anglie 
dabit honorcs, episcopatus, abbatias — — vel, ut minus dicam, consilio 
ejus dabuntur, 

4) Benedict. Petrob. de vita et gestis Henrici II. ed. Hearne I. 113. 

8 Robert. de M. 1. 1, lin. 22. 23. 


6) Ib. lin. 24. 25. -Episcopi vero et abbates homagium non fecerunt; 
sed sacramento se constrinxerunt, se hoc observaturos ete. Vergl. die Stelle 
der Friedensurfunde: quod si Rex Bcotiae aliquo casu recederet a fidelitate 
Regis, — — — episcopi sub interdieto ponerent terram Regis Scotiae, do- 
nec ad fidelitatem Regis redeat. 

7) Benodict, Petrob. 1.1. 114 Juraverunt etiam, quod eandem sub- 
° jectionem tacerent, quam praedecessores sui eidem Ecclesiae facere 
solebant ete. — Bergl. die Anmk. 1 citirte Urkunde. Unrichtig ftellt da: 
gegen Robert, de Monte Pertz VIII. 524. lin, 25. 26 an Stelle diefer unbe: 
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Erzbiſchof Roger, ſchon feit Jahren apoftolifcher Legat in 
Schottland!), zweifelte feinen Augenblick daran, daß jene Formel 
nur eine allgemeiner gehaltene Ausdrucksweiſe ſei an Stelle der be— 
itimmten Zufage des Gehorfams gegen ihn als Primas. Und auch 
König Wilhelm hatte, wie man glauben mußte, das bezügliche 
Rort bis dahin alfo verftanden. Ging doch feine, fei es erſt jetzt, 
fei es fogleich nach dem Friedensſchluß dem Papſte brieflich ausge: 
ſprochene Bitte ausdrücklich dahin, den Anſchluß der fchottijchen 
Bisthümer an York als ihre Metropolis genehmigen zu wollen. 
Die Inhaber derjelben jelbjt aber gaben aljobald eine ganz andere 
Interpretation. 

Als fie im Geleit ihres Fürften auf dem Reichstage zu Nort: 
bampton (26. Januar 1176) erjchienen?) und von dem König auf: 
gefordert waren, die eidlich gelobte Firchliche Obedienz, wie fie zur 
Zeit feiner Ahnen „herkömmlich“ gewefen, nunmehr wirklich zu lei— 
iten, lehnten fie das durch die überrajchende Erflärung ab, dieje 
„herkömmliche“ jei eben feine gewejen?). Vergebens berief ſich Erz— 
biſchof Roger auf gefchichtliche, wie er meinte, jicher beglaubigte 
Beifpiele). Kaum hatte er angefangen den Beweis zu führen, jo 
gerieth er fchon wieder mit feinem Nivalen Richard in Streit, der 
umgekehrt behauptete, die Kirche Englands, welcher herkömmlich 
die Schotten huldigen müßten, fei feine andere als die feinige. Der 
Wortwechſel wurde immer heftiger und je mehr er dag wurbe, um 
jo leichteren Stand hatten die Schotten. Die bis zum Ueberdruß 
erörterte, auch hier erneuerte Controverje?) 309 die Aufmerffamkeit 
mehr und mehr von dem Ausgangspunkt der Debatten ab. Und als 
jene unter diefen Umftänden um die Erlaubniß baten, heimfehren 
zu dürfen, wurde biefelbe ohne Schwierigkeit ertheilt und dieſe 


ſtimmten Formel die beftimmte et quod forent subditi ecclesie Eboracensi et 
archiepiscopo et illo irent causa sacrandi, quociens necesse esset. 

1) ©. 3b. I. ©. 561. Bd. II. ©. 291. 

2) Benedict. Petrob. vol. .I. 136. Vergl. ©. 385. Anm. 6. 
3) Ib. Et illiresponderunt, quod praedecessores sui numquam sub- 
Jeetionem aliquam fecerunt eccelesiae Angliae ete. 

4) Am 29. November 1131 hatte Innocenz IT. ſämmtliche Biſchöfe Schott: 
lands als Suffragane des Erzſtifts York bezeichnet. Wilkins, Coneil. Brit. 1. 
480. — Foberoch, Bifchof von St. Andrews, war von Thomas, Erzbifchof von 
York, dem Zeitgenofjen und Gonfecrator Anjelms, na Leitung des Gelübdes 
der Obedieng tönfecrirt. Actus arch. Eborae. auct. Th. Stubbs Twysden et 
ne: - 2040. 

5) Benedikt, Petrob. de vita et rebus gestis Henrici H. vol. I. 136. 
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Seſſion geichloffen!). — Mittlerweile gingen ſchleunigſt Boten an 
Papſt Alerander ab, ihn zum Schuße der durd Englands Anſprüche 
gefährdeten Selbjtändigkeit der Kirche Schottlands aufzurufen, und 
betrieben die Sendung „eines Legaten“?). — 

Aber war denn der nicht Schon längſt für diefe Kirchenprovinz 
in Gropbrittannien vorhanden ? — Allerdings dem Namen nad) gab 
es nicht blog einen Legaten, fondern deren zwei; gab es auch eine 
ſchottiſche Kirchenprovinz, welche dody einen Metropoliten haben 
mußte. Aber der Sache nach handelte es jich ja erſt um Bildung einer 
joldyen. Und was die Legatenmwürde betrifft, jo wurde diefe, nominell 
längjt dent Erzbifchof von York zugeitanden?), demjelben in dem 
nämlichen Augenblide entzogen, in welchem der Kardinal Biviarı 
nicht als Legat Schottlands, aber in Schottland auftrat. Nichts: 
bejtoweniger wußte das diplomatifche Verfahren der Curie das zu 
verdedfen. Als Roger Alexanders Schreiben?) vom 13. Mai 1176 
las, Fonnte er nicht anders glauben, es ſolle in der allernächiten 
Zeit das längjt bejchlofjene Metropolitanverhältnig der jchottifchen 
Bisthümer zu York nım endlich geftaltet werden. 

Vivian dagegen that das Seinige, das zu hintertreiben; oder 
vielmehr, es jiheint jo, daß er das that. Denn in Betracht des über: 
aus dürftigen Berichts läßt jich nicht3 Sicheres behaupten. Ueber 
die Wirkjamkeit, welche der genannte Sendbote im Jahre 1176 da— 
jelbft geübt habe, erfahren wir nichts, jondern nur, daß er bei 
Winterne in Galloway am 23. December ſich nach der Inſel Man 
eingejchifft?) und hier von dem Könige Gottfried, dem Clerus und 
dem Volke freundlich aufgenommen, nach vierzehntägigem Aufenthalte 
nach Irland übergejeßt jei. — Indeſſen im Sommer 1177 finden 
wir ihn in England wieder. Im Juni erjchien er am Hoflager des 
Königs in Winchefter®), um von diefem zum Zwecke der Vollendung 
der Yegation einen Schußbrief zu erwirfen. Und mit diejem vers 
ſehen, trat er denn auch fofort in Schottland, gleichzeitig mit dem 
Venetianer Friedenscongreß, feiter auf. 


1) Ib. Et sie finivit concilium illud. Et praedicti episcopi Scotiae, ac- 
cepta a Domino Rege licentia, recesserunt. 

2) Ibid. 

3) ©. oben ©. 395. 

4) Wilkins, Coneil. Brit. I, 481. 

5) Bened, Petrob. vol. I. 168 — in ipsa vigilia nativitatis Domini Vi- 
vianus — — nav es ascendit in Galveia apud civitatem Winterne etc. 

6) Ibid, 204 — applicuit in Angliam apud Cestriam. 211. 
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63 war um die Zeit von Petri Kettenfeier (1. Auguft 1177), 
al3 er in „Castrum Puellarum‘ die hierher berufene Synode er— 
öffnete!). Der Verlauf der Dinge iſt freilich nicht vollftändig über- 
liefert, aber die einzige darüber vorhandene Notiz läßt ung ſchlie— 
Ben, daß es dafelbjt unter feinem Vorfiß zu jenem offenen Bekennt— 
niß der Freiheit des ſchottiſchen Kirchenthums gekommen, welches 
gleicherweife Protejt gegen die dem MorferMetropoliten zugeftan- 
denen und von ihm beanspruchten Prärogativen war. Chrijtian von 
Caſa Candida, der einzige Bilchof, welcher unter Berufung auf 
dieje nicht erjchienen, ward um feines Ungehorfams willen von 
Bivian fujpendirt?). 

Eine Demonftration, ganz geeignet, nichtalleinden Mann, gegen 
welchen fie unmittelbar gefehrt war, jondern auch, wie man meinen 
jollte, König Heinrich zu erbittern. Davon hören wir indefjen nicht 
nur nichts; es ijt ſogar wahrjcheinlich, daß fie im Einverftändnik 
mit demjelben geſchah. Schon fein Benchmen gegen die aufrühreri- 
jchen Schotten auf dem leiten Neichstage war auffällig genug. 
Nirgends trat eine energifche Parteinahme zu Gunften Rogers ber: 
por. Seit dem Tage der zwifchen ihm und Richard von ihn gejtifte- 
ten Berföhnung jcheint er nur noch zurückhaltender geworden zu 
jein. Und jelbjt ein Attentat auf feines bisherigen Günftlings 
Auctorität, wie das erwähnte, trieb ihn nicht dazu, irgend welchen 
Beiſtand zu leijten. Ob daran die ſchon damals ihm ſelbſt bedrohlich 
jcheinende neue Verwicelung?) mit der Eurie hinderte? — Man 
mag das vermuthen; hat aber zuzugeben, die Annahme eines 
anderen Motivs jei ebenſo berechtigt. Vielleicht erſchien bei näherer 
Erwägung die außerordentliche Erweiterung des Yorker Metropo- 
litanjprengel3 doch als ein auch Bedenkliches, jofern fie dem nur 
zeitweilig beigelegten, nicht ausgeglichenen Nivalitätzjtreit mit 
Canterbury neuen Zündjtoff zuführte. Und konnte nicht der Ge— 
danfe auffommen, die von Nom zu entjendenden, wechjelnden Lega— 
ten feien am Ende leichter zur Fügſamkeit zu nöthigen, als ein Me: 
tropolit mit fejtem Sige? — Sei es num, da Heinrichs Combina— 





1) L. 1. Et instante festo Sancti Petri ad vincula processit usque nd 
Castellum Puellarum cum episcopis et viris ecclesiasticis de regno Scotine 
ad celebrandum ibidem coneilium de statutis ecclesiae. 

2) L.1. In quo coneilio suspendit ab officio episcopali Cristianum, 
Episcopum Candidae - Casae, quia ipse ad coneilium illud venire noluit. 
Mansi XXII. 173. 

3) ©. oben ©. 393, unten ©. 402. 
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tion diefe oder eine andere gewejen, das iſt unzweifelhaft, er hat 
nichts gethan, die Oppojition zu jtören, welche der Machtact 
Bivians geheiligt, ja verjtärft hatte. Man verjtand es, durch das 
Bekenntniß einzunehmen, man wolle in jener Hinficht wur frei fein, 
um dejto hingebender werden zu können in der Obedienz gegen den 
Papſt. Die geheimen Gedanken dagegen waren wohl anderer Art. 
Bon der Curie begünftigt, durch den Widerwillen gegen England 
verbittert, von defjen Könige zur Herjtellung des von Roger gewollten 
Nerus nicht genöthigt, mochten die Schotten hoffen, um jo eher jid) 
verjelbjtändigen zu können. Und allerdings hat ihre Kirche die Ge- 
nugthuung gehabt, e3 durchzufegen, daß unter Alexanders Ponti— 
ficat jener ehrgeizige Prälat nur den Titel eines Legaten des apojto: 
liſchen Stuhls führe! ); unter einem jpäteren jogar für völlig eremt 
erflärt zu werden?). Allein noch vor dem Jahre 1181 jollten fie er: 
fahren, daß unabhängig bleiben von dem englifchen Metropolitan: 
verbande in Heinrich8 II. Sinne nicht heiße unabhängig bleiben von 
der englifchen Krone?). 


In Irland war deren Auctorität, der Vorgänge?) 1171, 1172 
ungeachtet, ebenjo fraglich geblieben, als die der Curie. Beide hin- 
derten die Wirren des Krieges an energijchem Eingreifen in die hie- 
figen Berhältniffe. Auch die Schon im November 1171 abgejandten 
Nuncien?) kamen erjt im Jahre 1174 zurüd. Und was brachten 
ſie? — Zwei apoftolifche Breven, das eine an bie irischen Könige 
und Magnaten®), das andere an den Bijchof von Lismore und bie 
vier Erzbijchöfe gerichtet, an Character gleich. In beiden wechjeln 
die jtärfjten Vorwürfe hinfichtlich der Mißbräuche und Zuchtlofig- 
feit?), welche bi8 zur Occupation herrſchend gewejen, mit entwürbdi: 


1) Nur im Jahre 1180 jcheint Alexander die Legation Rogers ernſtlicher 
nehmen zu wollen (Mansi XXI. 914); aber nur zu bald ward biejelbe durch die 
Sendung des Alexis oder Alerius überflüffig. 

2) ©. die Bulle Clemens III vom 13. März 1188. Mansi XXII. 548. 

3) ©. unten in Gap. 4. ©. 419—421. 

4) ©. oben ©. 135. 136. 

5) Ebend. ©. 137, 

6) Alex, ep. ad Reges et principes Hiberniae bat. ſchon vom 20. Sep: 
tember 1172. Rymer I. 45; ep. ad Lesmorens, etc. ib. Cf. ep. ad Henricum 
II. Reg. ib. s 

7) Der freilich unzuverläffige Girald Op. edid. Brewer vol. I.68. 69 klagt 
über die irifchen Zuftände auch noch in der Zeit nach der Occupation. 
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genden Mahnungen zur unbedingten Fügfamkeit und zur Treue 
gegen ihren erhabenen Herrn. Ihm hat der Elerus in allen Dingen 
zu gehorjamen, auf daß das bis dahin verwilderte Volk cin chrijtlich 
geſittetes erjt werde. 

Nichtsdeſtoweniger ſoll das Alles auf der nach Waterford be- 
rufenen Synode von Nicolaus, Prior von Wallingford, verlefen, 
unter „allgemeiner Juftimmung“ gehört jein, wie cin englijcher 
Hifterifer berichtet). 

Der Aufjtand?), der in demjelben Jahre alle diejenigen, welche 
der engliichen Krone gehuldigt, gegen diejelbe verbiündete, war 
das Gericht über die alſo fäljchende Schmeichelei. Raimund le Gros 
hatte einen fchweren Stand, Fonnte fich aber dennoch rühmen, die 
engliſche Fahne endlich zum Siege gebracht zu haben: Roderik 
O'Connor von Eonnaght, Donald O’Brian, Fürft von Thomend, 
Mac Arthy, Fürft von Desmond, unterwarfen fich nacheinander?), 
der Erjtere aber nur, um durch eine erneuerte formelle Huldigung 
um jo mehr ſich eine Art Suprematie zu ſichern. In dem Frieden 
von Windfor im October 1175*) anerkannte ihn König Heinrich 
unter der Bedingung eines zu zahlenden Tribut und unter Exem— 
tion der englifchen Marken al3 Herrn aller irijchen, d. i. der ihm 
jelbft dem Namen nach unterworfen gewejenen Fürften. Das 
waren aber eben nichtalle. Denn weder König Dunlev von Uljter nod) 
fein Gebiet war bi3 dahin von den englifchen Waffen angegriffen 
werden’). Da verfuchte e8 nach Verlauf von ungefähr jechszehn 
Monaten der rohkriegerifche Johann von Courey“), Eidam Königs 
Gottfried von Man, durch; die Verheißung erfreuet, das von ihm zu 
Erobernde als Vaſall befigen zu dürfen, im Jahre 1177 viejelbe zu 
einer Wahrheit zu machen”). Es war gegen Anfang Februar, als 


1) Girald. Cambrens. Hibernia expugn, lib, II. cap. VI bei Camden, 
Anglica, Normannica, Hibernica Francof.603. p. 7 87, mit berichtigtem Text 
inej. lib. de instructione prineip. Dist. II. cap. XIX. p. 51. Ed. Lond. 
MDCCCXLVI. Ueber das Recht die Thatfache in das Jahr 1174 einzureiben ſ. 
Zappenberg in der Allgemeinen Encyclopädie von Erſch und Gruber. Zweite 
Section Bd. XXIV. ©. 66, 

2) Zappenberg a. a. O. ©. 65. Pauli III. 101. 

3) Ebend. 








Er Urfunde bei Rymer, Foedera, conventiones, literae Reguın Angl. 


5) Vergl. oben ©. 135. 

6) Deseriptio Joannis de Curey bei Girald, Cambr. Hibernia expugn. 
Lib. IT. cap. XVII. bei Camden p. 795. 

7) Girald. Camb, ]. 1. lib. II. cap. XVI. p. 794 — Joannes a Curcy — 
— — — paucos sibi alliciens, sed probos, sed strenuos, 
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er, während eines dreitägigen Marfches nicht bemerkt, durch einen 
geſchickt ausgeführten Handjtreih die Reſidenzſtadt Dundrum 
(? Dunum), ohne Widerftand zu finden, überrumpelte und den 
erſchreckten König zur Flucht zwang!). Allein damit war er doch 
noch nicht völlig entmächtigt; vielmehr ein erfchütternder Eonflict 
vorauszufehen, wenn nicht eine Vereinbarung zu Stande kam. 

Und die einzuleiten, jchien durch den Zufall ein anderer Send» 
(ing berufen, welcher furz vor dem Angriffe in Jrland eingetroffen, 
der Legat Bivian?). Auf dem Punkte, die Inſel zu bereifen, um in 
unmittelbarem Auftrage de3 Papſtes defjen Gerechtjame zu befejti= 
gen, durfte er hoffen, durch Benugung der vorhandenen Umftände 
dag ſich erleichtern zu Können. Aber er täufchte ſich, wenn er 
urtheilte, die Früchte der Invafion feien jo raſch zu zeitigen, die 
Anterefjen der Streitenden in fo einfacher Weife auszugleichen, wie 
e3 ihm bequem war, Sein VBorjchlag?), König Dunlev jolle fich zur 
Tributzahlung verjtehen, Johann von Gourcy mit feiner Manns 
Ichaft dagegen fid) aus Uljter zurückziehen, ward jchon von dem 
Grjteren verworfen. Der begann vielmehr den Angriffskrieg. Nicht 
lange nad Mariä Reinigung kam es zur erjten Schlacht ?), der viel- 
leicht Vivian noch beiwohnte, um die Engländer jiegen zu fehen. — 
Nachdem indefjen mittlerweile dag bei feiner Einjchiffung in Galle: 
way zurückgelaſſene Gefolge eingetroffen, machte er fi, ohne eine 
weitere Entjcheidung abzuwarten, auf den Weg nad) Dublin, auf 
dem jich ein eigenthümlicher Zwijchenvorfall ereignete. Der Bortrab 
einer englifchen Heeresabtheilung traf auf die Pferde und Reit: 
knechte des Cardinals, hielt fie für verdächtig und nahm fie gefan— 
gen, bis der Befehl Johanns von Eourcy eintraf, fie wieder frei zu 
geben’). 

Aljo Fonnte der Einzug in die Stadt mit dem herfümmlichen 
Pompe vor ſich gehen und die schon ausgejchriebene Synode eröffnet 
werden. Sie befam allerdings Dinge zu hören, welche der Seele 
Seligkeit betrafen: die Treue gegen König und Papft bezeichnete der 
Borfigende als deren Unterpfand, den Bruch derjelben als einen 


— nn — — — 


1) 1.1. 

2) L. l. Vivianus Romanae sedis legatus, a Scotiae partibus in Hiber- 
niam tune forte navigio transvectus et eadem in Urbe (Dunensi) repertus, 

3) L. 1. Qui — — — — proponebat. 

4) L. 1. p.795 In duobus igitur magnis praeliis Johannes apud Dunam 
vietor enituit. In primo post purificationem. 

5) Benediet. Pet. de vita et gestis Henriei ed. Hearne vol. I. 168. 
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Frevel, der mit dem Anathema zu bejtrafen ſei). — Weitere Befehle 
binfichtlicy der Heilighaltung der römischen Ordnungen mögen er: 
lajjen fein; aber wir wijjen nichtö davon. — 


Unterdejjen hatte in frankreich die Legation des Cardinals 
Peter auch jeit dem Schlufje des Jahres 1174?) ihren Fortgang 
gehabt. Obwohl die Nachrichten, welche über die den Beſtand der 
katholiſchen Kirche gefährdenden Bewegungen täglich einliefen, laut 
redende Zeugniffe dafür waren, daß feine bezüglichen Bollmachten 
noch nicht erlojchen fein könnten, hielt Papſt Alerander e3 doch für 
nöthig, unter dem 12. April 1175 den Erzbijchöfen von Lyon und 
Bourges das ausdrücklich zu erklären und fie von Neuem zum Ge: 
horjam gegen ihn zu verpflichten). — Im folgenden Jahre hatte er 
überdies mit einer neuen Vereinbarung der abermals hadernden 
Könige genug zu thun. 

Beide Hagten der Eine über den Andern. Heinrich von Eng: 
land, daß die Grafjchaft Berry, lehnsrührig von Poitou *), noch 
immer nicht als Mitgift Alices, der Berlobten feines Sohnes 
Richard, übergeben, jomit die zu Soiſſons verabredete?), zu Mont: 
mirail (Januar 1169) 9) ausgemachte Bedingung unerfüllt geblie= 
ben’). Ludwig andererjeit3 war darüber empört, daß dieje Tochter, 
obwohl zu den Jahren der Mannbarkeit gelangt, ftatt von ihrem 
Bräutigam heimgeführt zu werden, vielmehr noch immer?) als eine 
Gefangene behandelt werde”). Nicht ferner Willens, dergleichen 
MWeiterungen zu dulden, forderte er eins von beiden: entweder daß 





1) Girald. Cambr. J. 1. 795. Convocata Dubliniae episcoporum synodo 
jus Anglorum Regis in Hiberniam et summi pontificis confirmationem viva 
voce puplice protestatur: tam clero quam populo sub anathematis inter- 
minatione praecipiens et injungens, ne ab ejus aliquatenus fidelitate ausu 
temerario resilirent, 

2) ©. oben ©. 178. 185. 

3) Mansi XXI. 967, Ep. IX. Bouquet XV. 950. N. CCCLXXX. 

4) Martin, Histoire de France depuis les temps les plus recules jus- 
qu’en 1789. Tom. III. 499, 

5) Bd. II. ©. 379. 

6 Ebend. ©. 400, 

7) Alex. Ep. Mansi XXI. 966. Ep. VII. 

8) ©. oben ©. 178. 

9) Ep. 1, et Ep. VI. Mansi XXI. 965. Benedict. Petrob. de vita et gestis 
Henrici II. ed. Hearne vol.I.230 — quam ipse jamdiu et ultra, quam inter 
ipsos convenerat, in custodia sua habuit ad opus praedicti Richardi. 

Geſchichte Alezanders Ill. Bd. Il, 26 
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fie ihm wieder ausgeliefert oder die Hochzeit alfobald gefeiert werde!). 
Da weder das Eine nody das Andere gejchab, wurden jeine Voritel- 
lungen bei der Eurie?) um fo zudringlicher. | 

Sp unbequem ihr der Zeitpunkt war — jeder Tag konnte die 
verhängnigvolle Entjcheidung in Oberitalien bringen?) —, jie be: 
Schloß in diefem Falle doch als Hüterin der heiligen Sitte ſich zu 
bewähren. Schon am 21. Mai 1176 wurde dag Schreiben ausge: 
fertigt *), welches die beiden Legaten Hugo?) und Peter anwies, 
den Vollzug jenes Dilemmas in ihrem Namen zu begehren. Würde 
König Heinrich in zwei Monaten, von dem Tage an gerechnet, an 
welchem die Drohung ihm angekündigt werden würde, fich nicht 
fügen, jo folle von beiden Bevollmächtigten oder doch, falls der eine 
Anftand nehme, von dem andern, jede gottesdienftliche Handlung, 
mit Ausnahme der Taufe der Kinder und der Beichte der Sterben: 
den, in der Kirchenprovinz Santerbury, bei fernerer Weigerung aud) 
in der Grafichaft Poitou, jo lange fijtirt werden, big der Reuige ſich 
nachgiebig zeige. 

Indeſſen Hugo, der, joeben aus England auf dem Continente 
angelangt®), dort bewiejen, daß er das gute Einvernehmen mit der 
Krone höher achte als die Mißgunſt der clerifalen Partei, war in 
dieſem Augenblick um fo weniger geneigt, durch ein Attentat dieſer 
Art jene zu verjcherzen. Und fein College hat nachweislich den 
Auftrag damals nicht vollzogen, ſondern dem jeßt erjt von englifcher 
Seite erhobenen Einwande, daß die Verbindlichkeit eine gegenfeitige 
jei?), Rechnung getragen. Und die Curie ließ ihn in diejer abwar: 
tenden Stellung während des laufenden Jahres gewähren. Aber in 
dem folgenden Fam jie auf ihren urjprünglichen Auftrag zurüd. 
Ihr Schreiben vom 30. April 1177 ermächtigte dazu, zunächft den 
König Ludwig zu ermahnen, der, wie fein Nival behaupte, auch ihn 
bindenden Verpflichtung nachzukommen: wenn derfelbe aber der: 
gleichen für unausführbar erklären follte, nichtsdeſtoweniger der 





1 Rp Alex. 1. ©. 401. Anmk. 9. 
2) L. 


3) ©. oben ©. 236. 

4) Mansi XXI. 965. Ep. VI. Bouquet-BrialXV.954. N. CCCLXXXVII. 
5) ©. oben ©. 392. 

” Ebend. 

7) Alex. ep. VIII Mansi XXI. 966 — quia tamen praedietus Rex 
Angliae asserit se paratum esse ad matrimonium complendum, si Rex 
pactiones servare voluerit, quas secum feecit ete. 
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Krone England zuzumuthen, den franzöfifchen Poſtulaten gerecht zu 
werden. Für den Fall der Weigerung fol vierzig Tage nach ge: 
Ichehener Anfündigung die Schon früher verhängte Genfur nicht 
etwa nur über das urfprünglich genannte Territorium, jondern 
über alle Lande dieffeit3 und jenfeit3 des Ganals verhängt werden). 
Indejjen auch diefer Termin ward nicht inne gehalten?). Sp heftig 
König Ludwig drangen mochte; der Gardinal, durch feine Inſtrue— 
tion dazu berechtigt, ſchob vielleicht in der Meinung, der Abjchluß 
der Berhandlungen in Venedig fei erjt abzuwarten, bie Veröffent- 
lihung noch hinaus. Nichtsdejtoweniger iſt es vor dem dort ent- 
Icheidenden Tage zu diejer gefommen. 

Es war am 12. Juli 1177, als der Tempelberr Johannes von 
Reinewilla in Stantede, wo der König — die Ueberfahrt bereits 
im Auge — ſich aufhielt, unerwartet anlangte, zu verfündigen, was 
ihm und feinem Reiche bevorjtehe, jofern er der Forderung des 
Cardinals nicht in der angegebenen Frijt nachgeben wolle’). Der 
ſchien zunächit nicht jonderlicy davon berührt zu werden. Er be: 
gnügte ſich in feiner Weije dem hohen Clerus, der damals zum Theil 
um ihn verjammelt war, die Angelegenheit zur Begutachtung zu 
überweijen!). Die erfolgte alfobald in der mündlichen Erklärung, 
man wilje fein zweckmäßigeres Mittel der Abwehr zu empfehlen, als 
das oft erprobte der Appellation. Und augenbliclich vereinigten 
fih die Anwejenden, Richard von Canterbury, Gaufried von Ely, 
Bartholomäus von Ereter, Johann von Ehichefter und die anderen 
insgeſammt dahin, die Berjon des Königs, fich ſelbſt und das Vater— 
land unmittelbar dem Echuße Seiner Heiligfeit zu unterjtellen). 
Ueberdies ging ein Sendbote nach York ab, dem biefigen Metropo— 
liten zu befehlen, den gleichen Rechtsweg zu betreten ®). 

Allein der war ſchon in der Vollmacht, mit welcher der Legat 


m ——— — — 


2) L.1, Gervas. 1442. 
2) Denn erft im Juli 1177 ift ein Vorgehen des Legaten gegen den König 
nachweislich. 

3) Benedict. Petrob. de vita et gestis Henriei II. ed, Hearne 
vol, I. 230. 


H Ibid. Tune placuit eis, ut archiepiscopi et episcopi, qui aderant, 
appellationem facerent contra praenominatum Cardinalem ad Alexandrum, 
summum pontificem, de suspecto gravamine et ita fecerunt: et posuerunt 
ipsum Regem et se ipsos et totum Regnum in protectione Domini papae 
et ad eum appellaverunt. 

6) Ibid. 
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befleidet worden, im Voraus abgejchnitten ). Yolgerichtig blieb 
das Inſtrument der Appellanten fowohl von Seiten des Lebteren 
als des Papſtes unberüdfichtigt?). — Mit Ernſt und Entjchlojjen- 
heit ward vielmehr Alles vorbereitet, was die Kirche zum Vollzug 
des Strafgericht3 bedurfte, das in einem erfchütternden Erempel 
ber Fatholifchen Ehrijtenheit ihre Auctorität veranjchaulichen jollte, 
Schon die bezüglichen Weijungen lauteten mit jedem Tage beäng- 
jtigender; namentlich für den in jeinem Gebiete der verlegenden 
Härte halber bitter gehapten Prinzen Richard wurden jie überaus 
bedrohlich. 

Die Faum niedergeworfene Nevolution, welche der leiden— 
Ichaftlich patriotiiche Bertrand de Born mit Schwert und Gefang 
geleitet), konnte, durch das Anterdict der Kirche erweckt, furdt: 
barer denn je jich wieder aufjchwingen, den ganzen englifchen 
Continent in ihren Strudel reißen; vielleicht jogar, von Ludwigs 
Waffen unterjtügt, eine unüberjehbare Kriſis begründen. 

Der Gedanke war für Heinrich der entjcheidende. Bon Win: 
chejter nach Portsmouth eilend, jchiffte er jich dajelbit am 17. Aug. 
1177 ein und landete in Kapelwic in der Normandie?), um direct 
mit dem jüngeren Könige nach Nouen zu eilen. 

In der That, es war hohe Zeit. Denn daſelbſt Fam ihm bereits 
der Legat Peter entgegen?), den Arm drohend zur Erecution er: 
hoben. Dennoch jollte er gelähmt werden gerade durd) den Zauber 
der Bitte, welche der Zerknirſchung Erheuchelnde vorbrachte. Er 
verhieß fich fügen zu wollen; aber um es zu können, meinte er, jei 
eine Friſt nothwendig, ji) mit Ludwig zu verjtändigen®). Und 
als ihm die gewährt?) worden, jchien der in die Augen fallende 
Erfolg jelbjt für die Berechtigung zu zeugen. Denn nachdem mit 
außerorventlicher Schnelligkeit die erſten Vorfragen erledigt worden, 


1) Omni occasione et appellatione cessante Ep. Alex. Mansi XXI. 
966. 967. 

2) Cf. Joan, Bromton Chron, Twysden et Selden 1133. 

3) Martin, Histoire de France III. 497. 498, 

4) Bened, Petr. vol. 1. 233, Roger, de Hoved. Savilius, Script. Angl. 


0, 

5) Bened. Petrob, 1. 1. 242, 

6) Ib. Cumque Rex tot et tanta pericula sibi et regno suo imminere 
sensisset, inducias a praefato cardinali quaesivit, donee locutus esset cum 
Rege Franciae, patre puellae. 

7) Ib. Quibus fandem impetratis etc. 
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vereinigten jich die Könige auf der Zufammenkunft!) zwifchen Jury 
und Monancourt am 21. September (1177) und an den folgenden 
Tagen nicht nur über das augenblicklich Streitige — die von Ludwig 
begehrte Heirath ward bejchlojjen —; es wurde überdies ein ums 
faljender, alle Zerwürfniſſe, wie e3 jchien, für immer befeitigender 
Tractat?) zu Stande gebracht. 

Ja wer deſſen Wortlaut hörte, mochte glauben, num ſei mit 
Einem Male das Denkmal einer chriftlichen VBerbrüderung 
fertig geworden. Abgejehen von jenem gemeinjfamen Gelübde, dag 
heilige Yand zu erobern, auf welches unfere Darftellung zurüd: 
fommen wird, verhieß jeder der Fürjten, das Reich und das Recht 
des anderen vertheidigen zu wollen. Den dermaligen Befisftand, 
abgejcehen von der Auvergne und Berry, erkannten ſie gegenfeitig 
an und fogar in Bezug auf die Differenzen über diefe Lande be- 
rubigten fie jich durch das Verjprechen, fie jollten nicht durch das 
Schwert gelöft, fondern durch ſchon jetzt zu erwählende Schieds- 
rihter ausgeglichen werden). Allein deren Namen waren kaum 
genannt, al3 Heinrich bereits practijch die Pesarten de3 Documents 
änderte. — 

Nachdem er Schon zu Anfang des folgenden Jahres den jün— 
geren Heinrich in Berry mit einem Heere hatte einrücen laſſen, 
um den englifchen Anfprüchen auf die Bormundjchaft über die hin- 
terlafjene Tochter des reichjten der hiefigen Barone Radulf von Dol 
Nachdruck zu geben, eilte er nunmehr in Perſon dahin!). In dem 
Moment, wo er die lette der gegen ihn armirten Burgen nahm und 
die Erbin befreiete, war er in Wahrheit Herr diefes Gebietes ge— 
worden. Demnächit überließ überdies der finderlofe Graf von der 
Marche, in der Abficht ebenfowohl den zudringlichen Forderungen 
jeiner Berwandten zu entgehen als die Mittel zu einer Wallfahrt 
nad Jeruſalem zu gewinnen, ihm für eine Geldfumme das 
jeinige ®). 

1) Roger de Hoveden ap. Savil. 570 apudIvery. Benedict. Petrob. vol, 
I. 43 inter Yveri et ..... Robert. de Monte Pertz VIII. 526. lin. 58 haut 
proeul a Nonantiscurte. Radulf. de Dieeto apud Twysden et Selden 599 
apud Nonancurt. Cf. Bouquet XIII. 173. 174. XV, 953. not. a. 

2) Bei Gervas. 1442. Roger de Hoveden l. 1. Bouquet XVI. 163. — 
Robert. de Monte Pertz VIII. 526, lin.57 fett die Zufammenfunft in das Jahr 
1178, Bauli, Gefchichte Englands III. ©. 153. 

3) Die Wahl berfelben ergäßit Benedict. Pet. Bouquet XIII. 173. 

\ Geſchichte Englands III. 153. 


6) Radulf. de Diceto 599. Benedict. Pet. Boug. XIII. 173. Martin, 
Histoire de France III. 499. 
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Wer mochte unter folchen Umftänden den Hohn verfennen, der 
in der Dftentation lag, mit welcher der aljo Bereicherte in ſchein— 
heiliger Anerkennung der Gültigkeit ded September Vertrags den 
Schuß der gefammten Eontinentalländer, um deſto unbeforgter nad) 
England überjetgen !) zu können, dem abermals überlifteten Ludwig 
anvertraute??) — 

Der mußte überdies fich jagen, daß auch in dieſem Falle der 
Schuß der Eurie erfolglos geblieben. Dennoch hat er nicht aufge: 
hört ihr zu vertrauen. Gerade in diefen Ießten Lebensjahren iſt 
neben dem Blick auf den aufblühenden Thronerben?) der auf ben 
Triumph Aleranders dasjenige gewejen, was ihn aufgerichtet. Er 
hoffte nichts Geringeres al3 eine geiftliche Auferjtehung der erſtor— 
benen Kirche unter dem dermaligen Bontiftcate noch zu erleben ?).— 
Und diefe Unwandelbarfeit der Devotion verblieb auch dem franz: 
ſiſchen Clerus. 

Erzbiſchof Heinrich von Rheims war am 13. November 1175 
heimgegangen ), ohne den Ausgang des Schismas erlebt zu haben. 
Bon Anfang an ein williges Werkzeug ®) des am 7. September 1159 
Erwählten, ift er auch jpäterhin als ſolches geſchätzt; von Gefchäften 
aller Art, mit Briefen über Briefen?) überbäuft, hatte er uner: 
müdlich ausgeharrt. Selbſt durch wiederholten Tadel’) hat er ji 
nicht auf die Dauer verftimmen laſſen). Er verjtand das Krän— 


1) Dazu fonımt e3 erft im Juli 1178. Benedict. Petr. vol. I. 265. Radulf. 
de Diceto 600. Rex Anglorum pater cum per proyincias omnes suae sub- 
ditas jurisdicetioni, quae vel Francorum limitibus vel montibus Pyrenaeis 
vel Brittannico vicinantur Oceano, munitiones obtinuisset et omnia dis- 
posuisset pro velle, rediit in Angliam Idus Julii sub ipso reditu visitans 
sepulerum Thomae. 

2) Benedict. Petr. vol. I. 254. Pauli III. 154. 

3) Philipp Auguft. 

5 Epist. Ludov. Regis ad Alex. Bouquet XV, 964. 

5) Necrol. ecceles. Rhem. Bouquet XV, 910 not. a Die XIII. novembr. 
decessit Henricus etc. Radulf, de Diceto 588 — 2, Idus Novembris diem 
clausit, Robert. de Monte Pertz VIII. 524. lin. 40, 

6) ©. Bh’U. ©. 98—107. 

7) Eine große Zahl diefer den legten 17 Lebensjahren angebörenden Briefe 
find bei Martene et Durand, Ampl, Coll. tom, II. ef. Bouquet XV. 184—200 
abgedrudt. Auf der Stadtbibliothek zu Arras fand Bethmann einen Goder unter 
dem Titel Epistolae Domini papae ad Henricum arch. Rhem., defjen Regifter 
241 verzeichnet, in welchem ſich aber noch einmal fo viel finden. 

8) Alex. Epp. Bouquet XV. 873. N. CCXLV. 881. N. CCLVI. 

9) Wohl aber zeitweilig. Martöne et Durand 1. 1. 11. 788. Bouquet XV, 
866. N. CCXXX ad episcopos et cardinales Romanae ecclesiae, Non sine 
admiratione multa et animi concussione recenseo, quod apud vos nec gra- 
tiam meretur obsequium nec amor vicissitudinem nec bumilitas adjumen- 
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ende zu verfchmerzen in einer um jo erregteren Thätigfeit, bis er 
förperlich erjchlaffte. Elf Monate nad feinem Tode warb die 
Stelle durch eine rüftigere Kraft bejegt. 

Es war Wilhelm?), feit 1168 Erzbifchof von Send und daneben 
noch mit dem urjprünglichen Bisthum Chartres (feit 1165) in— 
vejtirt?), als Königs Ludwig Schwager von jeher durch die Eurie 
außerordentlich bevorzugt’), welchen die Rheimſer in der Zeit der 
Bacanz pojtulirten!). Schon ſeit der Erhebung auf den bisherigen 
Metropolitanfig an Einfluß dem Heinrichs gleich, vielleicht noch be= 
deutender, von einzelnen begeijterten Verehrern jogar als „zweiter 
König Frankreichs“ gepriefen ®), hatte er durch die vielen Beweife 
der Theilnahme an dem Schieffale des Kämpfers für die Freiheit der 
Kirche in England ®), durch das mannbafte Zeugniß für ihn, wie 
gegen bie fittlich bedenkliche Politit 7) der Eurie die Herzen der 
Thomiften erobert. Sie zählten ihn um fo lieber zu den Jhrigen, 
da er als Muſter fittlicher Neinheit glänzte und nach einem der: 
artigen Maßſtab auch andere zu beurtheilen gewohnt war. 

Nach feiner Verſetzung in das anfehnlichere Erzjtift Rheims, 
die durch Aleranders entbindendes Privileg ermöglicht war, hat er 
fich in gleicher Weife bewährt. Am 8. Auguft 1176 in der Kirche 
des heiligen Rhemigius inthronifirt”), wurde er zur höchiten geift- 
lihen Auctorität in Frankreich“). Er bat fie thatjächlich geübt, 
ohne fie zu juchen. Es fammelte fih um ihn ein Anhang, aber er 





tum ete. — Ueber das Zerwürfniß mit Heinrich von Champagne, bie Ercommus 
nication und Appellation.bes Letzteren 1170, 1171. ib. 867. 909. 912. 
1) 2b. II. ©.404.416. Joann. Saresb. Opp. vol.II.113. Ep. CCXXXVIII. 


2) Radulf. de Diceto 593 — ecclesiam Carnotensium indulgentia Do- 
mini papae tempore longo commendatam obtinuit. Robert. de Monte Pertz 
VII. 517. lin. 56. 

3) Alex. Ep. Bouquet-Brial XV. 842. Ep. Rotrod, Petr. Bl, Op. ed. 
Giles vol. I. p. 101. Vos estis — — — praevenire. 

4) Radulf. de Diceto 593. Qui postmodum sedis infulas dignioris, 
ditioris, nominatioris, ut dieunt, non ambiens ad instantem Rhemensium 
postulationem de Celtica Gallia migravit in Belgicam. Sigebert. Gembl. 
Contin. Aquic. Pertz VIII. 415. lin.42. Eulogium Wilelmi Mabillon, Vetera 
Annal. II. 596. Pagi ad a. 1176. N, IX. tom. IV. 647. 

5) Eulogium Wilelmi Mabillon 1. 1. 598. Gervas. 1434 Regis et Regni 
quasi dominus effectus est. 

6) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II.141. Th. Epp. vol. I. 62. Will, 
Ep. ib. vol. II. 153. 158. Bergl. die Anmf. 1 angeführten Stellen. 

7) Thom, Epp. ed, Giles vol. II. 158. 

8) Radulf. de Diceto 593 Apieibus enim apostolieis perurgentibus in 
beati Rhemigii cathedra collocatus est VI. Idus Augusti, 

9) ©. ©. 408, Anm. 1. 


408 Zehntes Buch. Drittes Gapitel. 


warb nicht um denfelben; er fiel ihm zu. Gar Manche aus feiner 
Familie, Andere auf feinen VBorjchlag wurden mit vacant werden: 
den Bisthümern betraut!); aber Niemand ſprach darum won Ne: 
potismus. Man rühmte e8 ihm nach, daß er alles, was dem ähn— 
Lich ſah, ebenjo energijch befämpfe als die Simonie?). „Keincrlei 
parteiiſche Voreingenommenheit, feinerlei Gunſt, keinerlei natürliche 
Neigung haben Dich jemals bei der Wahl der Eleriker beftochen“, 
bekennt Abt Peter in ARheims?) in feiner überfchwänglichen Weiſe, 
al3 er erfahren, daß ‚jener fein bisheriges Bisthum Ehartres ) dem 
vielgeprüften Johannes von Salisbury verichafft ?). 

An der That war diefe Beförderung durch den Enthufiasmus 
der dadurch erregten Sympatbhien®), wie durch die Umstände, unter 
denen jie gefchah, zu einem Ereigniß des Tages auf dem ganzen eng: 
lifchsfranzöfischen Gontinent geworden. — 

Keins von allen Mitgliedern der Pilgergemeinde war in dem 
Mape wie er bedauert und bewundert, verfannt und geliebt; keins 
hatte die Schickjale des Heiligen gleich ihm mit erlebt”), im eigenen 
Schmerz empfunden, in Liebe gefeiert; in jo ergreifender Sprache 
die Verfolgung in ihrer Schwere und Peinlichkeit und doch zugleich 
als Mittel fittlicher Läuterung gefchildert. Und wer vermochte 
nach dem Verlauf der Wirren zu zeugen wie er, nicht blos als Be 
richterjtatter, in feiner ganzen perfönlichen Erjcheinung ein leben: 
diged Denkmal) der Gejchichte? — Die Geheimnijfe der Politik 





1) Eulogium Wilelmi Mabillon 1. 1. 598 — moribus et scientia com- 
mendandus, in omnibus per omnia tantus erat, ut in multis cathedralibus 
ecclesiis vacantibus earum sedibus multi de domo sua maxime consortü 
sui gratia Episcopi sunt assumti. Cf. Rotrod. arch. Rothom. ep. Petr. 
Bl. Opp. omnia ed. Giles vol. I. 101. ep. XXVIII, 


2) Petri Cellensis Opera omnia ace. Migne 567. Ep. CXVII Quando 
et ubi simile factum est in regno Franciae, ut remotis omnibus simoniae 
speciebus, nullis munerum suffragiis ineumbentibus, nullis elientum velli- 
cationibus — aurium excitantibus solus Dei honor et populi salus 
in episcopali electione quaereretur? 

3) L. 1. Certe — — — — avaritia. 

4) Schußbulle Alexanders III. für die Kirche zu Chartres vom 9. Septem- 
ber 1173 Gallia christ. VIII. Instrum., 339. 

5) Petr. C. — sed nunc superlative hominem de alia gente amore 
Dei tantummodo ductus, in Ecclesia Carnotensi substituisti. Cf. ib,595 inf. 

6) L.1. Epist. Ludoviei Regis. Joann. Saresb. Opp. vol. II. 291. Petr. 
er Opp. ed. Giles vol, I. 234. 352. Ep. CXIV. Bened, Pet. bei Bouq. 

II. 167. 

7) Peter von Blois hat ihn bag Auge und die Hand des Erzbiſchofs ges 
nannt. Opp. ed. Giles vol. I. 83. 

8) Petr. Cell. Opp. acc. Migne 566. Ep. CXV Mortuus quidem ille 
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de3 Erzbiſchofs waren die jeinigen gewefen, ihm nicht immer anver: 
traut, zuweilen unmittelbar von ihm erjchauet. Ja die Bewegung 
der Gedanken jchien die nämliche zu fein. Nicht3deftoweniger waren 
die Sombinationen, welche der Eine wie der Andere gebildet hatte, 
mitunter auseinandergegangen!), wenn es galt, das Problem der 
Situation zu löſen. — Die ward von dem zartjinnigen Manne nicht 
inerjter Linie durchdacht; fie ward durchlebt. Alle Wandelungen des 
Schickſals, die Stunden, die Minuten mit dem Wechjel des Ge: 
ſchehens haben ſich in der Vibration feiner Seele ausgewirkt. Die 
bat er wohl verrathen in den den Bertrauten gemachten Gejtänd- 
nijjen; die Angjt des Suchens durchzittert noch dieſe gejchriebenen 
Worte. Aber das Alles war nur Vorarbeit für die fcharfiinnigfte 
Ueberlegung. Nicht die Eindrüce, nicht die Meinungen gaben den 
Ausſchlag; der combinatorifche Verſtand entjchied den Entſchluß auf 
Grund der möglichjt allfeitigen Kenntniß der Verhältniſſe. Diefich zu 
erwerben, hat Johannes Briefe über Briefe geichrieben ; Nachrichten 
gegeben, um neue zu erhalten, Kundichafter gefandt und gehört. — 
Seine Feder iſt eine der wirkſamſten Triebkräfte in diefem gefchicht- 
lihen Drama gewejen. Cie bat darin gehandelt und hat es auch 
gemalt. Die Scenen, die fie gezeichnet, find im beiten Kalle von 
Anderen nur berichtet. — E 

‚sreilich diefer Autor war Partei, aber auch in gewiſſer Weife 
ihr Richter. Sah er das Recht gebeugt, dann Fannte er fein An: 
jehen der Perjon; die Schläge der geißelnden Kritif haben Freund 
und Feind, zuweilen fogar den geliebten Meiſter ſelbſt getroffen ?). 
Er konnte alfo Wehe thun, denn er zeigte, wie er es verftand, Wehe 
zu leiden. — In unverlegter Treue hatte er fich als Befenner be— 
währt, des Kranzes werth, der jein Haupt jett ſchmücken ſollte. 

Das Gapitel in Ehartres war gejchäftig denjelben zu flechten. 
Ein Winf des Erzbiſchofs Wilhelm?) erſchien den Wählern als 
ein Zeichen des Himmels: alle nannten an dem Wahltage denjelben 


archiepiscopus corpore, sed adhue vivit in propagine et durat in illo sua- 
vissimum memoriale,. Ib. 593. Ep. CXLIX Accedit et hoc ad cumulum to- 
tius amiecitiae, quod in turbine illo et tempestate per M. Joannem salvatus 
— est etc. Petr. Bles. Op. vol. I. 234. 

1) ©. 3.2. Bb. UI. ©. 302. 312. 

2) S. Bd. II. ©. 345. 560. 

3) Ep. Ludoviei Regis. Joann. Saresb. Opp. ed. Gilos vol. II. 291. Ep. 
CCCXXIH Quod capitulum Carnotense de consilio domini Senonensis archi- 
episcopiete. Epist. Petri Cellens. S.408. Anmf.5 angeführt. Schaarschmidt, 
Joannes Saresberiensis, Leipzig 1862. p. 58. 
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Namen Johannes von Salisbury!). Und jofort wurden der Decan, 
ber Cantor, der Canzler nebjt anderen Elerifern nad) Ganterbury 
abgeoronet, ihn zu begchren?). Das geſchah am 22. Juli), un- 
gefähr um diefelbe Zeit, als vor zehn Jahren Thomas den Kampf 
auf Leben und Tod begonnen, um zu dem Heiligen fich zu verklären, 
deſſen Macht und Glorie auch diefe Scene veranfchaulichte. ALS 
die Gefandten nach beendigtem Gebete die zur Ehre Gottes und 
der Maria, zum Troſte der Erulanten gefchehene Wahl ver: 
Fündigt, zu Urkund deſſen die Schreiben des Capitels), des Königs 
Kudwig?), des Erzbischofs Wilhelm vorgelegt hatten‘): da war Er 
e3, der das Jawort von den Lippen der Engländer erpreßte. In 
Gegenwart der Stellvertreter des Erzbifchofs Nichard, der Mönche 
des Trinitatis-Kloſters ward Johannes zum Altare geführt, von 
aller weiteren Verpflichtung gegen die Kirche des Inſelreichs losge— 
iprochen?), al3 Erwählter von Chartres feierlichft begrüßt und nach 
dem Eontinente geleitet. — Die Eonfecration vollzog Biſchof Morig 
von Paris in Sens 9) am 8. Auguſt 1176; die Stuhlbejteigung 
folgte am Tage von Mariä Himmelfahrt’) in jeiner neuen 
Refidenz. 


— — — — — 


1) Ep. Ladov. J. vos in pastorem et dominum pari voto et assensu so- 
lemniter et canonice elegerunt. Epistol. capituli Carnot. Joann. Saresb. 
Opp- vol. II. 292. — Cf. Benedict. Petrob. de vita et gestis Henriei II. 
Bouquet XIII. 167. Herb. de Boseham Op. ed. Giles vol, I. 362. N. 3. 

2) Epist. capit. Carnot. Bouquet XVI. 163 Mittimus ergo ad vos ex 
capitulo nostro personas spectabiles, decanum videlicet, cantorem et can- 
cellarium, qui universitatis nostrae mentem vobis offerant et personam 
vestram postulantes vestri adventus desiderium viva vobis voce de- 
nuncient. 

3) Radulf, de Diceto ap. Pagium 1176. N. X. tom. IV. 647. Ecclesiae 
Carnotensis personae spectabiles Cantuariam in comitatu magno venerunt 
XI. Kal. Atıgustiete, — Gervasius 1434. 8. 10 betrachtet diefe feierliche postu- 
latio als den eigentlihen Wablact. — Vergl. Pb. II. ©. 297. 594. 

4) Das Wabldecret bei Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. IL. 291. Ep. 
CCCXXIV. Höfler, Kaiserthum und Papstthum. Prag 1862. 8. 74. 
Anmk. 68. 

5) ©. ©. 409. Anmf. 3. 

6) Radulf, de Diceto 1. 1. 

7) Ibid. 

8) Radulf. de Diceto ]. |]. 

9) L. 1, Drei bifchöfliche Erlaffe Johanns f. it ben Opp. ed, Giles vol. II. 293 
— 296. Daß dergleichen noch mehr vorbanden feien und, von Baluze gefammelt, 
bandichriftlich in Paris aufbewahrt werben, Me nen Joannes 
Saresber. 276. Zwei Briefe Peters von St. Nhemigius an ihn als Bifchof bei 
Migne 1. 1.568.569, ein Brief Peters von Blois Opp. ed Giles vol. 1I.99— 101; 
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Das meldete!) unter Anderen bocherfreut Beter von St. Rhe— 
migins dem Erzbifchof Eskill von Lund?). 

Der hatte in eben diefem Jahre fein Liebes Frankreich, das theure 
Kloster dafelbit, wo er dereinjt in Gemeinjchaft mit dem heiligen 
Bernhard die feligiten Stunden verlebt?), abermals beſucht — und 
wieder verlaffen müffen. Um fo ftärfer war das fo oft empfundene 
Heimweh, das ihm gerade auf diefer Nücfreife begleitete, Unter 
dem Eindrucke der Schieffale während derjelben warb e3 vollends 
unüberwindlich. 

Schon während der Ueberfahrt brachte ein furchtbarer See— 
fturm fein Schiff in die Außerfte Gefahr). Aber auch zu Yande 
batte er bevenfliche Abenteuer zu beftehen und nicht einmal Zeit 
nach der Rückkehr nach Lund fich einigermaßen zu fammeln. Cine 
Nachricht, welche demnächſt von Seeland eintraf, jagte ihm einen 
neuen Schreden ein. Ein Attentat?) auf das Leben des Königs 
Waldemar I., von dem Prinzen Magnus beabjichtigt, war vor der 
Ausführung verrathen, die Berfchwörung entdeckt und zugleich das 
Weitere, daß Earl und Knud, zwei nahe Verwandte des Metro: 
politen, daran Theil genommen. 

Das hatte nur noch gefehlt, den Gebeugten zu knicken. Sollte 
er nicht zufammenfinfen, fo mußte jchleunigjt die Laſt des Amtes 
ihm abgenommen werden®). Der Gedanke daran entjtand in ihm 
jelbft dermalen nicht zuerſt; er hatte denfelben bereit3 vordem dem 
Papſte brieflich mitgetheilt, aber die Erfüllung der Bitte erſt jetst 
erwirfen können. Mit erleichtertem Herzen vertrauete er daher das 
Geheimniß feinem Fürften an?). Und diefer, obwohl in dem erjten 
Augenblick betroffen, aber bald, wie man annchmen darf, durd) eine 
Andeutung in Betreff des Nachfolgerd beruhigt, verhieß denn 


— — * — — — 


ein anderer (vol. I. 209) bezeugt, in welchem Grabe ber Adreffat den Nepotis— 
mus verabfcheue. Aleranders III. Epiftel an ihn vom 23. Januar 1179 bei 
Migne, Cursus complet. patrum tom. CC. p. 1203. 

1) Petri Cell. Op. acc. Migne p. 536. Ep. CV. 

2) 8b. 1. ©. 216. Bo. II. ©. 283. 

3) Bouquet-Brial XVI. 158. not. a. Gaufr. de vita Bern. ad Eskilum 
lib, IV. cap. 4. $. 25. Op. II. 1139. 

4) ©. die Anmf. 1 cıtirte ep. Pet. Cel. 

5) Saxon, Gramm. hist. Dan. ed. Müller part. prio, vol. II. 896 seq. 
Eftrup, Leben des Erzbifchofs Abfalon über). von Mohnike. Allgen, Zeitfchrift für 
bitter. Theologie. Bd. II. Leipzig 1832. ©. 134. 

6) Eſtrup a. a. O. S. 140. 

7) ©. das von Suhm, Hist. of Danmark. VII. 426 citirte Breve Ale: 
randers III. 
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auch, demnächit im Gieleit des hohen dänischen Elerus der Scene der 
feierlichen Amtsniederlegung beiwohnen zu wollen). 

Die fand, wie ausgemacht war, in Lund zu Oftern Statt?). 
Die Bewegung ward groß, als Eskill den VBerfammelten, zu denen 
auch Abfalon von Rögkilde?) gehörte, erklärte, der Moment fei ge: 
fommen, wo er in Erfüllung einer einſt dem heiligen Bernhard 
gemachten Zufage?) aufhören wolle, das priejterliche Prachtgewand 
zu tragen. Ihn verlange nur nach der Mönchskutte. Am folgenden 
Tage?) rechtfertigte der Entjagende in ausführlicher Rede feinen 
Plan, den keinerlei Verjtimmung gegen den König, lediglich das 
Gefühl der zunehmenden Altersfchwäche ihm eingegeben. Der feier: 
liche Schwur, der das befräftigte, die Verlefung des päpitlichen 
Breves®), welches die bezügliche Ermächtigung enthielt, befeitigten 
jede Regung des Mißtrauens. Und als der Redner nun fogar hinzu— 
fügte, er werde das ihm zugeftandene Recht der Wahl nicht einmal 
ausüben; der dazu berufene hohe Elerus jolle fie vollziehen: da 
vollendete ich die moralifche Eroberung der Gemüther. Der König, 
wie die Prälaten alle fühlten jich jo beſchämt, daß fie umgekehrt 
auf die ihnen zugedachte Eoncefjion verzichteten. Man drang von 
diefer Seite in den greifen Primas, in Ausübung des päpftlichen 
Privilegs den neuen zu bezeichnen. Jener that das denn auch; er 
nannte den Bijchof Abjalon von Röskilde unter den Acclamationen 
Bieler’). Der Erforene widerſetzte fich indefjen, und zwar um fo 
heftiger, je zudringlicher die Zumuthungen des ohne Ausnahme 
einverjtandenen Gapitel3 wurden. Ja als diejes denjelben nöthigen 
wollte, den erzbijchöflichen Stuhl zu bejteigen, fam es zu einem 
fürmlichen Kampfe‘); die nervige Fauſt des bewährten Helden 
ſchlug bald diejen, bald jenen Angreifer zu Boden. Und als er den- 
noch endlich, der Uebermacht erliegend, zu dem Prachtjefjel hin— 
gezerrt war, war er doch nicht dazu zu bewegen, jich auf denjelben 
nieberzulaffen. Er blieb davor ftehen und ergriff nur das Wort, 


1) Sax. Gram. p. 914. | 
2) Im Jahre 1177. ©. Erasmus Müller in Illgens Zeitfhrift Bd. II. 
. 256 


3) Bd. I. ©. 217. 

4) Sax, Gram. p, 914, 

5 Ibid. 

E =. Ibid. 914. 915. — Dahlmann, Gedichte von Dänemarf Bb. I. 
7) Sax. Gram. p. 915. 916, 
8) Ib. 916. 
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um an den apoftolifchen Stuhl zu appelliren, daſelbſt Protejt zu 
erheben '). 

Und darin ließ er fich auch nicht irre machen, als Eskill nad 
Entlafjung der Verſammlung in traulichem Zwiegeſpräch, das 
Mittel wechjelnd, durch rührende Bitte zu erweichen verfuchte?). 
Das Reſultat blieb dafjelbe: der Antagonismus beider Prälaten 
ſetzte ſich auch nad) dem Abſchiede fort. 

Der ward gefeiert in Schleswig, wohin Abſalon von Kopene 
bagen aus den Lebensmüden begleitet hatte, der in Elairvaur ”) als 
Büuͤßer fterben wollte. Ob in der Gewißheit, daß der von ihm ge— 
wollte Nachfolger wirklich juccediren werde? — Das hing von dem 
Rapfte ab, an welchen baldigft eine Gejandtjchaft!) des Gapitels 
abging, den bezüglichen Befehl auszuwirken. 

Und die foll denn auch von ihm die Zuficherung erhalten haben, 
dak man davon ſchon in der nächjten Zukunft hören werde. Inder 
That kam — wir wiffen nicht, wie lange nachher — als apoitolijcher 
Legat Salandu3?) in Röskilde an, das Breve einzuhändigen, wels 
ches unter Androhung des Anathemas im Falle des Zuwiderhan— 
deln den Biſchof anwies, den ihm zuerfannten Primat anzu: 
nehmen, zugleich aber das bisherige Bisthum zu behalten. Eine 
Entjcheidung, welche das Motiv zum Widerfpruch nahm. Denn nur 
das hatte der Proclamirte gefürchtet, in Folge der Beförderung 
werde er jein geliebtes Röskilde aufgeben müjjen. Und das hätte er 
nicht ertragen. Nun aber in diejer Hinficht beruhigt, ließ er es 
jih gefallen, durdy Annahme des Palliums und den Empfang der 
Eonjecration®) noch überdies Inhaber der Metropole Lund, Primas 
der dänischen und Schwedischen?) Kirche zu werden. 

Nichtsdejtoweniger verblieb er ſeitdem meift in dem heimischen 
Seeland‘). Und aud) in Bezug auf die Art, das Negiment zu hand» 


1) Ib. 917. 918, 

2) Ib. 918, 

3) Arnold. Lubee. Chr. III. cap. V. p. 306. Brief Peters von St. Rhe— 
migius an Esfill ald Mönd Op. 559. N. CVIIL Liljegren, Dip. Suec., vol. I, 
103. N. 79, 

4) Sax. Gram. p. 918. 
2 Ib. 924. 925. Ejtrup a. a. O. ©. 143, 
6) Nach der Knytlinga Saga Jllgen a. a. O. ©. 220 fam Galandus im 
Winter 1178. Aber Abfalon felbit nennt fih ſchon in feinen Erlaffen aus d. J. 
1177 Erzbiſchof. ©. 5. B. Thorkelin, Dipl. Arna-Magnaeanum tom. I. p. 44. 
Aber ob die Jahreszahlen derjelben richtig find, ift eben die Frage. 

H 3b. UI. ©. 145. 

8) Eſtrup a. a. O. ©. 14. 
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haben, zeigteer fich als der Alte. Auf dem Continente mochte man mei- 
nen, der Geiſt des alten Elias, welchem man den feinen Diöcefanen ent: 
riffenen Eskill verglich, fei auf den neuen Eliſa!) übergegangen; in 
Wahrheit bethätigte diefer Fernige Individualmenſch nur die origi- 
nalen Eigenfchaften feiner Natur. Die höhere Würde war nur ein 
Reizmittel, diefelben weiter zu entwiceln; -die Verjtimmung der 
Schonländer ?) ein zweites. Denen ift er immer fremd geblieben 
und verhaßt der joldatifchen Strenge wegen, mit weldyer er Ge: 
horſam erzwingen wollte. Seine ganze Vergangenheit hatte ihn zum 
Herrjcher gebildet. Das wollte er fein, nicht weniger ald an der 
Spibe der Truppen, in diefem neuen Territorium feiner geiftlichen 
Aurisdietion. Und wenn er mit der Staatögewalt nicht in ernit- 
lichen Gonflict geriet), jo hat das ſchwerlich die Zeitgenoſſen be: 
fremdet, welche jeine eigenthümliche Macht über den ihm nicht eben: 
bürtigen König kannten. — Und Zucht Eonnte der wohl üben, 
welcher als Muſter keuſcher Sitte?) eine Ausnahme war in diejen 
Lande; und nicht blos da. 


Ueber das Berderben unter dem Clerus, unter den Mönchen 
klagte man ja aller Orten. Die Kirche war einig, aber darum nicht 
geheiligter geworden. Die fittliche Negeneration derſelben war die 
zweite große Tagesfrage, welche practiich zu beantworten dermalen 


noch übrig blieb. . 


1) Petri Cell. ep. CX. Op. acc. Migne p. 561. ®ergl. ep. CIX. p. 561. 
2) Eſtrup a. a. O. ©. 154—157. 
3) Arnold. Lubee. Chron. Slav. lib, III. cap. V. p. 307. 
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Der 24. Artikel!) des Venetianer Friedens verpflichtete den 
Papſt Alerander zur Convocation eines Ökumenischen Concils. Die 
Bedürfniffe der überdies von Unionsgedanken bewegten Eurie, die 
unerträglichen Nothzujtände der Chriftenheit forderten diejelbe. 

Das Schigma, defjen legte Reſte noch zu tilgen waren, leitete 
jeinen Urjprung freilich auß ganz anderen Umjtänden ber als aus 
denjenigen, welche durch die Mangelhaftigkeit der bisherigen Wahl: 
ordnung motivirt fein konnten. Aber es war ganz im Geifte der 
Hierarchie, wenn man wähnte, Wirren diefer Art durch einen neuen 
gejeggeberifchen Act in Zukunft verhüten zu können?). Und wie 
anders als unter dem Beirath einer aus der ganzen Kirche berufe- 
nen Berjammlung Eonnte ihr Monarch die Mittel finden, dem unge: 
heuren Abfall zu wehren, welcher deren Beſitzſtand in Frage 
ftellte??) — Die Berichte über das Wachsthum der Härefie, welche 
das dreischnte Buch bringen wird, erjchütterten auf das Tiefſte. 
Denn fie waren zugleich Anklagen des bisherigen Regierungs— 
Syſtems, Bejchwerden über den verworfenen!) Fatholifihen Elerus. 
Die Gräuel feiner Sünden find der Mutterfchooß, daraus die 
jatanifche Brut der Ketzer hervorgegangen ift, das wird von einem 


1) Pertz IV. 148. lin. 49 deinde in generali coneilio. 

2) Diefes Motiv zur Berufung der Synode, in ae 
(ſ. —8 3) nicht beſtimmt erwähnt, ift aus Can. I Fi erichließen. 

3) ©. das Gonvocationsfchreiben Mansi XXI. 211 tum quia inimicus 
homo de malitia sua zizania superseminare non cessat et germen bonorum 
nititur suffocare. Hinfichtlich der Union mit der gr. 8. j. Al. ep. Bar. 1177. 
N. XXXVI. 

4) ©. das Gonvocationsfchreiben (Anm. 3) Quoniam in agro Domini, 
qui est ecelesis, tamquam spinae et tribuli pascuntur quotidie et pullu- 
lant germina vitiorum. Romuald. Salernit. Murat. VII. 242. Considerans 
vero — — adjaceret. « 
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ihrer fanatifchen Todfeinde jelbjt angebeutet!). Aber auch Andere 
haben die Bilder der jittlihen VBerwilderung mit Entjegen erregen- 
der Deutlichfeit gemalt. Lieft man das Detail der Schilderungen - 
der ſcheußlichen Orgien des englijchen Hofclerus?), von denjenigen 
gejchrieben, welche darin eingeweiht waren: fo ift zu geitehen, Fein 
verurtheilendes Wort jei zu hart. — In Deutjchland hatte die heil. 
Hildegard auf die Zujchriften zudringlicher Geiftlichen kaum eine 
Antwort ertheilt, welche nicht die Nothwendigfeit der Bekehrung 
gepredigt; hatte Gerhoh von Neichersberg?) ſchon zu Anfang des 
Schismas fein Wehe ausgerufen über das verderbte Gejchlecht, 
welches dieje jchwerjte allergöttlichen Schickungen verjchuldet habe, 
und jih nur aufrechterhalten in dem Glauben, wenigjtens fie werde 
body die harten Herzen läutern. Aber jelbjt der war getäujcht. 
Die Generation der Elerifer, welche dag Ende diefer Wirren über: 
lebte, war noch jchlimmer als jene Ältere. Sie hatten jene gute Zeit, 
welche nur grämliche Kopfhänger eine böfe nennen könnten, fich zu 
Nuge gemacht. Die unzähligen Firchenregimentlichen Conflicte in 
Deutjchland, in England erleichterten diejen Lrbertinern dag Ge— 
nießen diejer Welt und ihrer Luſt. Die freche Zuchtlofigkeit geber: 
dete ſich als Firchliche Freiheit. Die Trümmer der fittlichen Ord— 
nungen waren unüberjehbar. 

Das hatte Alerander jelbjt in feiner Rede in Ferrara bejam: 
mert!). Eben darüber jammerten die Briefe?), welche ein Jahr 
jpäter aus Frankreich an ihn gelangten. König Ludwig VIL®) 
jelbjt ergriff die Jeder, um fein Herz in Klagen zu ergiegen über 
das während der Kirchenfpaltung erjchlafite Regiment. Die Disci- 
plin ijt zerrüttet?). Wie ift es da zu verwundern, daß der Wein: 


1) Ep. Henr. Clarev. ad Alex. Bouquet-Brial. XV. 959. N. CCCXCV 

2) Petri Bles, Op. vol. I. 42—53. Ep. XIV; 338. 339. Ep. CVII; 34. 
325. Ep. CI. Ueberdies find die Werfe des Johannes von Salisbury de nugis 
curialium (Op. ed. Giles vol. III. IV.), Entheticus (vol. V. 239 — 304), die 
Schrift des Walter Mapes de nugis curialium (ber. von Wrigbt London 1850) 
theils unmittelbar theils mittelbar als Quellen der Kenntniß zu verwertben. 

3) De Investig. Antich. Archiv für Kunde oesterreich. Geschichtsg. 
XX. 144. Ueber die Weifjagung des Schismas durch den Abt Eppo ſ. Vit. Gebh. 
et suc. Pertz XIII. 79, 

4) ©. oben ©. 275. 

5) Ep. Ludov. Regis ad Alex. Bouquet-Brial XV. 964, 965. N. CCCCI; 
Henrieci Clarev. ib, 959. N. CCCXCV; Petri Cell. ep. LXXXII. Op. p. 529. 
Ej. ep. LXXXVIII. LAXXIX ad Albert, cancell. p. 535—537. 

6) ©. die Anm. 5 citirte ep. Ludov. 

7) Gbend. Fuit — — — disciplinae. 
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berg de3 Herrn, ohne rechte Pflege geblieben, mit Dornen und 
Diſteln überdeckt ift! Um fo dringender thut eine radicale Rei- 
nigung Noth, welche nur ein Reformator vollbringen kann, wie er 
zum Trojt der Frommen, zum Schrecken der Sünder dermalen [ebt. 
Das muß der Papjt werden, in defjen Hände Gott das Gericht über 
jeine Kirche gelegt hat. Auf außerordentliche Weife mit Siege ge- 
frönt und beglaubigt, hat er auch die Macht überfommen, welche 
einst der Hauptmann im Evangelio dem Herrn Jeſu zuſchrieb: „Sprich 
nur ein Wort und mein Knecht ift geſund.“ (Matth. VILL. 8.) 

Alſo ein Wunder ift es, welches, jeit dem Kirchenfrieden erft 
ermöglicht, dejjen Stifter zu thun noch übrig bleibt, — welches die 
Släubigen von ihm erwarten. Ja die Stimmung einer leidenjchaft: 
lichen religiöfen Scehnfucht bewegte diefe treuen Herzen. Und jchon 
fie war ein Erweis jeiner Macht, aber auch Weifjagung eines Zu: 
fünftigen. Erſt wenn Alerander auch diefe erfüllte, war er der Herr 
der von Ahnungen und Gewifjensangft durchichütterten Zeit. — 
Die wirkliche Reforin mußte feine Weltjtellung vollenden. 

Der Gedanfe war in Manchen aufgeftiegen jchon in den ſchwe— 
ren Jahren der Spaltung und wirfjam gewejen zum Ausharren in 
Geduld!). Seit dem Taye der Reconeiliation hatte man denfelben 
laut werden lafjen in dem Worte des Befenntnifjes. Und als nun 
das päpftliche Berufungsfchreiben unter den Aufgaben der Synode 
auch jene al3 eine bejonders dringliche bezeichnete: da flammte die 
Begeifterung gerade in den Edelften auf in Erwartung einer neuen 
Zeit. Er wird fommen, der Tag des Heils, die Epoche der Wieder: 
geburt der Kirche, jett oder nie, das tft die Anficht, in welcher fie 
zujammenjtimmen?). Wie einjt der Erzvater Jacob, fo beruft jett 
der Papſt in hohem Alter feine Söhne um fi. Wird er auch weif- 
jagen, fragt Peter von St. Rhemigius?), was jener beim Abjchiede 
dem Ruben, dem Levi, dem Simeon prophetifch verfündigte? — Oder 
wird er Alle jegnen können? — Segen iſt nicht ohne Fluch, Selig: 
Feit nicht ohne das Gericht. Und wenn nicht auch diejes geübt wer- 
den follte, würde alles Hoffen auf Bejjerung des Clerus und der 
. Klöfter vereitelt werden. Die Zurüftungen auf diefe Verfammlung 
aus allen Provinzen find überaus geräufchvoll, die Koften nur zu 


1) Petri Cell. ep. CXXXI. Op. p. 578. 
2) ©. die S. 416. Anm. 5 citirten Briefe, 
3) Op. acc. Migne p. 536. ep. UXXXIX. 


Geſchichte Aleranders 111. Bd. 111. 
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decken durch außerordentliche Opfer, die Wehen, unter benen ber 
Wiedergeburtskampf ber Kirche beginnt, jchmerzlich genug. Soll 
das Alles nur gefchehen, um eine neue Enttäufchung zu be 
reiten? — 

Die Curie hatte nicht Zeit, die Frage zu beantworten. Cie 
war das ganze Jahr 1178") hindurch angeftrengt bejchäftigt, die 
auf die Eonvocation bezüglichen Maßregeln zu treffen. Diefelben 
mußten um jo umfajjender?) werden, je mehr e8 darauf ankam, die 
Spuren der Riffe, welche das Abendland gejpalten hatten, zu ver 
wijchen. Der unfraglich mehr als wir nachweijen können gejtörte 
Geihäftsgang mußte geregelt werden; die Fäden ber Communica— 
tion waren hier und da erjt wieder anzufnüpfen, das bis vor Kur: 
zem ſchismatiſche deutfche Reich, in welchem überdies die neuen 
politifchen Zerwürfnifje in Sachſen Gegenftand der allgemeinen 
Aufmerkſamkeit geworden waren, das der Obedienz des römijchen 
Stuhls neugewonnene Irland mußten in beſonders dringlicher 
Weiſe aufgerufen werden, follte e8 zu einer Repräfentation der 
Kirche kommen, welche die hergejtellte Einigung veranjchaulichte. 


Die Prälaten aller Firchlichen Länder des Fatholifchen Abend: 
landes und des Königreich! Jeruſalem jollten in Rom auf den 
18. Februar 11793) — aljo war urfprünglich der Termin beftimmt 
— zufammentreffen. Aber gerade um das zu ermöglichen, konnten 
bei der Differenz der Entfernungen die Einladungen nicht in der: 
jelben Zeit ergehen; nicht in der nämlichen Weife verbreitet werden. 
An die eine Kirche ward die Convocationsepiſtel früher, an bie 
andere fpäter ausgefertigt?); das Schema war im Allgemeinen 
dajjelbe, aber einzelnen Exemplaren Eigenthümliches hinzugefügt ?). 
Die meiften wurden durch befondere, für diefen Zweck injtruirte 
Nuncien‘) überfandt; die für Ungarn und Dalmatien beftimmten 


u —n — —— 


1) Kritiſche Beweisführungen N. 37 a. : 
2) Petri Cellens. Op. acc. Migne 536. Ep. LXXXIX. Grandis equidem 
apparatus Romani concilii etc. 
3) Kritifche Beweisführungen N. 37 ce. 
4) Ebend. N. 37 a. 
) Ebend. N. 37 b. 
6) Annal. Pegav. Pertz XVI. 261. Eodem anno nuncii papae univer- 
sale concilium ubique indixerunt. Robert. de Monte Pertz VIII. 527, lin.9. 
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vielleicht durch den ſchon 1177 als Legat hier thätigen Subdiaconus 
Raymund de Capella!) vermittelt. Alle mochten der Schwierigkei— 
ten genug zu überwinden haben; feiner mehr als die, welche in den 
Territorien, zunächſt an dem Hofe Heinrich II. von England wirf- 
Jam werben fjollten. Denn der hielt nach wie vor — wir wifjen 
da3?) — die Statuten von Clarendon, alſo auch das vierte auf: 
recht, und die Cutie, obwohl enttäufcht, wagte dennoch nicht einmal 
jeit dem Benetianer Frieden Proteſt dagegen zu erheben. Vielmehr 
"ward der Subdiaconug Albertus de Summa abgeordnet, vor allem 
die Erlaubniß zum Bejuche des Eoncil3 den Bijchöfen auszuwirken. 
Der traf den König in der Normandie?) wahrjcheinlich Anfangs 
Juli (1178), kurze Zeit vor der Ueberfahrt nach dem Anfeljtaat?). 
AS er fein Anliegen vorgebracht, ward die Gewährung von den 
Bedingungen abhängig gemacht, welche die normannifche Krone von 
jeher in ſolchen Fällen zu jtellen gewohnt war. Der Bittfteller 
mußte, um jich die Möglichkeit zu geben, die von dem apoſtoliſchen 
Stuhl ihm aufgegebene Mifjion auszurichten, das eidliche Gelübde 
leiften, nichtS zu thun, was den Rechten und der Würde des König: 
thums entgegen wäre. Erjt nachdem dies gejchehen, durfte er die 
Normandie bereifen und den hohen Elerug unter Mittheilung des 
päpftliihen Berufungsjchreibens zur Theilnahme an dem Goncile 
auffordern. Das war indefjen nicht Allen in gleicher Weife ge: 
nehm. Der Eine oder Andere brachte Entjchuldigungsgründe?) vor 
wiedas hohe Alter, förperliche Schwäche, die beträchtlichen Koſten, und 
Einige kauften ſich von der Verbindlichkeit fogar durd eine Geld- 
jumme los. Dergleichen war ſelbſt der rejtaurirten Eurie leider 


Bened. Petrob. de rebus gestis Henriei II. Tom. I. 265. Romuald. Chron. 
Salernit. Murat, VII. 242. Zweite Spalte. 

1) Ein Hinweiß auf Raymund findet fich allerdings in der Epist. Alex. 
ad archiep, et episc. Ungariae bei Fejer, Codex diplom. Ungariae II, 
193 nicht. 

2) ©. oben ©. 151. 193. 194. 

3) Benedict,. Petrob. vol. I. 265. Roger de Hoveden ap. Savilium 580, 
Radulf. de Diceto 603. 

4) Radulf. de Diceto 1.1. Qui praestita fidelitate de regia dignitate 
servanda eum licentia Regis etc. Bened. Petr. 1. 1, — Das Privileg Alexan— 
ders bei Radulf. de Diceto 601 vom 1. October 1178, in weldyem er dag judi- 
eium possessionum dem Könige überläßt, ift obne Zweifel auch ald ein Mittel 
zu dem Zwede zu betrachten, ben Letzteren willfähriger zu machen. ©. 885. 4. 5. 

5) Arnulf. Epp. ed. Giles. Ep. 102. p. 259. ad Alex. papam. Ep. 104, 
p- 261. Die Entfhuldigungsgründe des Verfaſſers |. ©. 422. P. 291. Et ego 
quidem in Burgundia nuntios excusationis meae, quos ad concilium misi, 
exspecto. 
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noch jo wichtig, daß alfo motivirte Eremtionen jelbjt in England 
zugelafien wurden‘). Sp gebieteriſch der Nuncius, der hierher 
übergefegt nunmehr unter königlichem Geleite reifte, in allen dor— 
tigen Diöcefen, in allen Klöjtern auftrat?) — keinerlei Ausnahme, 
alfo erflärte er, follte gemacht werden; alle Erzbifchöfe, Bijchöfe, 
Prioren hätten in Nachachtung gerade diejes Befehls ihren Gehor— 
ſam zu erweifen — man fonnte doch auch hier fo gut wie auf dem 
Sontinente fi eine Entbindung auswirken, wenn man nur ver- 
jtand, den gehörigen Preis dafür zu bieten. Nur wo man weder 
das that, noch die gehörige Neverenz erwies, da zeigte er ſich als 
Schredensmann. Ein Prälat ward von ihm durd) ein auferlegtes 
Faſten von dreimal vierzig Tagen, ein anderer durch Amtsent— 
hebung beftraft?). — 

In Schottland, der Inſel Man und Irland ſollte Peter von 
Sancta Agatha dem Rufe des Papftes Gehör verſchaffen). Doc 
fonnte das gejchehen, erjt nachdem er in Gegenwart des Königs 
Heinrich dafjelbe Gelübde, wie der vorhingenannte Eollege, abgelegt 
und außerdem fich verpflichtet, nach Vollendung der Miſſion in 
jenen Landen bei der Rückreiſe den Weg über England zu nehmen?). 
Sa ſelbſt das genügte nicht einmal dem Eiferfüchtigen: die Gerufe- 
nen ſelbſt jollten das Gleiche thun. Wirklich mußten diefelben ſpäter—⸗ 
hin vor der Einjchiffung nad dem Continente nad England ich 
begeben und mit der Hand auf das Evangelienbuch jogar den be— 
züglichen Eid leiften zum deutlichen Erweije, daß ihnen, wie jedem 
Engländer, zugemuthet ward, dieje Krone als ihre höchſte Auctorität 
anzuerkennen ®). 

Ueber dergleichen Gewiffensbejhwerungen hatten die Prälaten 
weder in der Normandie, noch in den übrigen Lehnsländern zu Ela= 
gen. In dem Königreich Frankreich wurde ihnen unzweifelhaft die 
Betheiligung um jo mehr erleichtert, je ungemefjener hier die Er— 
wartungen vondem Erfolgediefer ökumenischen Berfammlung waren. 
In der Kirchenprovinz von Bourges?), wahricheinlich auch in denen 


1) Radulf. de Diceto 603. Alios — — pactionibus involut# enumera- 
tio, ne dicam pecuniae, reddidit exeusatos, Benedict. Petrob. 1.1. 

3 Ben. Petr. 269. 

3) Radulf. de Diceto 603. 

3 EN Petrob. vol. I. 270. (Roger. de Hoveden ap. Savil. p.580.) 

i 
Ibid, — Roger de Hoveden bei Mansi XXII, 242, 

7) Alex. Ep. ad arch, Bituric. Mansi XXI. 962. Nach Robert. de Monte 
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von Sens und Rheims, kündigte der Legat Octavian diefelbe an; 
in Deutſchland erjchienen zu dem Zwecke mehrere, in Lothringen 
Sohannes Lombardus ), in Baiern der Cardinal Walter (?)?), 
vielleicht erft im November 1178, da vorauszuſetzen iſt, daß fie die 
MWiederanfunft des Kaifers?) werden abgewartet haben. — In dies 
jem Falle konnten fie die Elemente wahrnehmen, deren gährende 
Bewegung die Kataftrophe Heinrichs des Löwen vorbereitete. Die 
droheten bereit3 fich zu entladen zu der Zeit, als das Eoncil fich 
verjammelte. 

Demjelben beizuwohnen, machten ich die Prälaten je nach der 
Kirchenprovinz, der fie angehörten, die einen früher, dieanderen ſpä— 
ter auf den Weg; die Irländer und Schotten, die nah Maßgabe 
ihres Gelübdes über England zu reifen hatten, ſchon nach Weib: 
nachten 1178*). Die Zahl der Erjteren war verhältnigmäßig be- 
deutend: außer zwei Metropoliten, Gatholicus von Tuam und 
Laurentius von Dublin, waren noch vier Bifchöfe?) erjchienen, 
während dagegen die Erzbijchöfe von Armagh und Gafhel fehlten; 
aus Schottland deren „viele“, wie ein gleichzeitiger Ehronift®) be= 
richtet; doch nennt der Catalog als Beifiger nur einen, In Eng: 
land joll man fich nicht fowohl auf die ausgewirkten Dispenjationen, 
als auf einen alten heimifchen Brauch berufen haben, um das Auf— 
fällige zu rechtfertigen, daß außer den beiden Walifern Adam von 


Pertz VIII. 527. lin. 8 joll Octavian auch in der Kirchenprovinz von Rouen 
tbätig geweſen fein. 
1) Lambert. Parvi Ann, ad a. 1179, Pertz XVI, 649, 
2) Pez, Thesaur. Anecdot, VI. 2. p. 10. N. 20. Fechner, Udalrich von 
Aquileja 38 weiß ficher, daß der in der citirten Ep. Rubert. Tegern. (vergl. 
&.424. Anmf.4) mit dem Anfangsbuchjtaben G. bezeichnete Legat Gualterus — 
Walter, Gardinalbifchof von Albano gewefen fei. Diefer war allerdings in den 
Jahren 1175, 1176 in Ungarn, an der deutfchen Grenze (ſ. oben ©. 98); er lebte 
nocd im Auguft 1177; am 6. d. M. — er die Schutzbulle für St. Urich 
in Augsburg Monum. Boica XXIl. 188. 189; jeitdem feine Urkunde mehr. Zur 
Zeit, wo das Concil fih verfammelte, war er nicht mehr am Leben f. ©. 429, 
Anmf. 4. ©. 431. Das fteht freilich dev Annahme, daß er daſſelbe angelagt, nicht 
entgegen. Aber im Anfange des Jahres 1179, jedenfalld vor Anfang des Concils 
muß er mit Tode abgegangen jein. 

3) Am 11. November 1178 ward er bei feiner Rückkehr von den beutfchen 
Fürſten begrüßt. Annal. Pegav. Pertz XVI. 262. 
4) Roger. de Hoved. ap. Savil. 582. Mansi XXII. 242. 
ss Nach dem Gatalog. (Krit. Beweisf. N.37d.) — Annal. Stadens. Pertz 
XVI. 349 Erat ibi episcopus Hibernensis, qui Heinrico scholastico Bremensi 
retulit, se non habere alios reditus et tres vaccas lactantes, quas in 
defectu lactis parochiani sui per alias innovabant. 

6) Roger de Hoveden ap. Savil. p. 582 Similiter de regno Scotiae 
transierunt per Angliam episcopi et abbates quam plures, 
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St. Aſſaph und Richard von St. David nur vier!), Hugo von Dur: 
ham, Johann von Norwich, Robert von Hereford, Reginald von 
Bath gefandt wurden. Daß Richard von Canterbury derjelben ſich 
nicht anjchloß, Fann erft aus der weiteren Gefchichte?) feines Lebens, 
die wir fpäter fortfegen, erklärt werden. Und Walter Map?), 
Pfarrer in Wejtbury in Gloucefterfhire, der in befonderem Auftrage 
feines Königs reifte, darf nicht ohne Weiteres bier mitgezählt 
werden. — | 

Noch fpärlicher war die Normandie vertreten), von wo (aus 
der Kirchenprovinz Rouen) nur Egidius von Evreur kam. Arnulf 
von Liſieux hatte durch Hinweis auf fein Alter, die immer uner: 
träglicher werdende Zerrüttung der finanziellen Verhältniſſe jein 
Ausbleiben in der beweglichjten Weiſe entjchuldigt?). Aus der 
Kirchenprovinz von Tours hatte Erzbijchof Bartholomäus, obwohl 
um einer bejonderen Angelegenheit willen ſchon vordem ausdrücklich 
vom Papjte citirt, jich freilich nicht eingefunden: auf der Reife bis 
Paris gefommen, um vorerft noch mit feinem Könige Rückſprache 
zu nehmen, fühlte der ſchon feit längerer Zeit Kranke feinen Ju: 
ſtand fich jo verfchlimmern, daß der weitere Verfolg derſelben, wie 
jeine Apologeten verjicherten ®), dem Selbjtmorde gleich geweſen fein 
würde; wohl aber kamen Gottfried von Brieuc und Eudo von St. Pol 
de Leon in der Bretagne, Radulf von Angers in Anjou; aus der 
von Bordeaur der Erzbifchof Wilhelm nebjt den Suffraganen 
Sohann von Poitiers und Ademar von Saintes; aus der von Auch 
Arſius Bischof von Bagneres de Bigorre, Bernhard von Dleron, 
Ademar von Bayonne, Arnold von Bearn und der Bijchof 
von Dar. 


1) Roger de Hov. 1. 1.; der Gatalog. 

2) ©. Cap. 6. 

3) Walter Mapes, de nugis curialium Dist, V. cap. V. p. 216. Nach 
Girald. Camb. de rebus a se gestis lib. II. cap. III. Op. ed. Brewer Lond. 
1861. vol. I. p. 49 war Girard Puella von dem Erzbiſchof Richard nah Rom 
zum Goncil abgeorbnet worden. 


4) Die in dem Kolgenden vorfommenden Namen nad) bem Catalog der Bei: 
ſitzer des Concils. Krit. Beweisf. N. 37 d. 

5) Arnulf. Lexov. Epist. ed. Giles p. 259. Ep. 102 ad Alexandrum; 
p- 261. Ep. 104 ad Petrum Cardinal. 

6) Epist.Steph. abbat, Genov. ad Alex. Bouquet XV, 970. Ep. CCCCXL; 
ej. Ep. ad Guillelm. Rhem. ib. 970. 971. Turonensem archiepiscopum ad 
sacrum concilium euntem Parisius vidimus, aegritudine chronica plus quam 
eredi possit afflietum et quasi in imagine pertranseuntem hominem, sine 
viribus virum procedere volentem nec valentem. 
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Frankreich dagegen bethätigte jeine Anhänglichkeit durch eine 
jehr zahlreiche Repräfentation. Die Rheimſer Kirchenprovinz hatte 
ihren Erzbifchof Wilhelm nebſt feinen ſechs Suffraganen, die von 
Send den Erzbiſchof Guido nebjt fünf Suffraganen, unter ihnen 
Johann, den neuen Bilchof von Chartres; die von Bourges den 
Metropoliten Guarinus, der bis zum Jahre 1175 Abt in Pontigny 
gewejen, nebjt zwei Suffraganen, die von Narbonne den Erzbifchof 
Bontius nebjt deren vier abgeordnet !). — 

Unter den franzöfiichen Aebten glänzte zum letzten Male 
Heinrich von Elairvaur. Dagegen vermigte man fchmerzlich gerade 
den, welcher, wenn irgend einer, die Synode auf feinem betenden 
Herzen trug; noch jchmerzlicher vermißte Peter von St. Rhemigiusin 
Rheims ohne Zweifel bei der ihm eigenen Mifchung von Eitelkeit 
und Eelbjtvemüthigung ſich jelbjit. Aber was follte er thun? — 
Die Reife war weit, feine Kraft dur Alter und Kafteiung ges 
ſchwächt, die Frift bis zum vermuthlichen Lebensende furz. Halb: 
todt würde er anfommen, da fein und doch nicht gegenwärtig fein 
Fönnen?). Gewiſſermaßen al3 feinen Stellvertreter ſchickte er den 
Abt Bernered vom Klojter des heil. Erispin zu Soiſſons, ohne zu 
wifjen, welches Leid er fich jelbjt bereitet, als er ihn endlich zur 
Reije überredet hatte ?). 

Diefelbe traten auch einige ſpaniſche Großwürdenträger an: 
aus der Kirchenprovinz Tarragena der Erzbifchof Berenger mit zehn 
Suffraganen, Gelebrinus von Toledo mit deren vier, Peter von 
Gompojtella mit deren zwei. Aus Portugal, aus Polen war fein 
Prälat, aus Ungarn nur einer erjchienen. 

Bei Weiten die meiften waren die italienijchen; die bedeutend 
ften — neben den burgundifchen — die neunzehn beutfchen *) nicht 
gerade durchweg in Betracht der perjönlichen Qualification, wohl 
aber um bes Landes willen, aus dem fie jtammten. Daſelbſt zurück— 


1) Bergl. Buch XIII. Cap. 4 zu Anfang. 

2) Epist. Petr. Cell. ad Alexandrum. Opp. acc. Migne p. 530. Ep. 
LXXXIII. Adgenerale concilium, patervenerande, cum caeteris catholicae 
ecclesiae tiliis citatus excusationem praefero etc. — Prompta siquidem est 
in me ad omnem obedientiam devotio; sed succumbit propter invaletu- 
dinem languida exsecutio. — — Quid enim? si praesens essem, nec inter- 
esse possem, Quid faceret facula fumibunda inter astra lucentia? — 

3) ©. unten ©. 432 

4) Vergl. m, Bragmatifce Geſchicte ber National: Provincials und 
Diöceſan-⸗Synoden IV, 1 
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geblieben waren z.B. Hermann von Münjter!), Philipp von Eöln?), 
Wichmann von Magdeburg, dieje Beiden augenblicklich mehr mit 
Beobachtung der politiichen Dinge in Sachjen als mit Firchlichen 
Angelegenheiten befchäftigt; unter den Aebten fehlte unter Anderen 
Rupert von Tegernfee, der, durch Alexanders neuliches Privileg 
vielmehr verjtimmt als befriedigt’), einen Vorwand erfunden hatte, 
fich durch den in Süddeutjchland reifenden Legaten von der Pflicht der 
Theilnahme entbinden zu laſſen). Dagegen waren angefommen Eon: 
rad von Salzburg, ohne Frage eins der hervorragendjten Mitglieder 
der ganzen VBerfammlung, Ehriftian von Mainz, die Suffraganen 
des Erjteren Chuno von Negensburg und Diepold von Paſſau, die 
de3 Letzteren Otto von Bamberg, Hartwich von Augsburg, Bert: 
hold von Eonftanz, Ulrich von Speyer, Conrad von Worms, Ulrich 
von Chur; aus der Provinz Magdeburg Otto von Zeiß, Siegfried 
von Brandenburg, der Erwählte von Bremen, Martin von Meißen; 
aus der Provinz Hamburg-Bremen Erzbifchof Berthold nebjt feinem 
Suffragan Berno von Schwerin); aus der von Trier der Metro: 
polit Arnold und Friedrich von Meb; aus der Cölner allein Rudolf 
von Lüttich. — Die meijte Aufmerkſamkeit aber mochten die Orien— 
talen®) erregen, Wilhelm, Erzbiſchof von Tyrus, der Geſchichts— 
jchreiber, nebjt feinen Suffraganen Joscius, Bilchof von Accon, 
Romanus von Tripolis; Peter, Prior der Kirche zu Jernjalem, an 
Stelle de8 Patriarchen, und Albert von Bethlehem; Heraclius von 
Cäſarea nebjt Radulf von Sebaſte. 

Die Ziffer”), welche am richtigſten die Geſammtzahl ver 
Biſchöfe mit Einſchluß der Sardinäle angiebt, jcheint 300; die der 
Aebte und Prioren, von allen Seiten als eine jehr hohe bezeugt, 
unbejtimmbar zu fein. Ebenfo die Zahl Sener’), welche, wie Gero 


2 Zeuge in der Urkunde Friedrich! vom 6. April 1179. Schoepflin, Alsat. 
.1. 270. 


2) Er befand fi am 9. März 1179 zu Soeft. Seibert I. 108. 

3) ©. oben ©. 323. 

4) Epist. Rup. ad Alex. Pez, Thes. Anecd. VI. 2. p.10. Legatus vestrae 
sanctitatis G., qui in domum nostrum descenderat, imbecillitate nostra 
considerata, mandatum de adeundo eoncilio relaxavit. Fechner, Udalrich 
von Aquileja 38. 

5) Schon 1178 in Italien anwejend. ©. ©. 358. 

6) Sie waren abgereift unter dem nachwirfenden Eindruck, welden ber Sieg 
bei Askalon am 25. November 1177 gemacht. Daher wird es erflärlich, daß von 
einem Hülfegefud auf dem Concil nichts verlautet. ©. Bud) XII. Eap. 1. 

7) ©. Kritifche Beweisführungen N. 37 d. 

8) Arnold. Lubee. Chron, Slavor. III. 23. p. 273 Factus est ergo con- 
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von Halberftadt!), die Gelegenheit benutzen wollten, fich nunmehr 
völlige Reftauration zu verjchaffen. — Rechnet man dazu die Bot— 
ſchafter der hriftlichen Fürften?), wie alle die, welche herbeigeeilt 
waren, um diefe oder jene Petition durchzuſetzen, die Abgeord- 
neten der Waldenfer?), der ſich abermals ftreitenden Johanniter 
und Tempelherren?), Roland, der Erwählte von Dol, weldyer, um 
feiner perjönlichen Angelegenheit ausdrücklich citirt, allerdings 
ſchon früher eingetroffen war; oder Jene, welche die Gelegenheit 
benugten, ihren literarischen Ruhm auszubreiten, wie Burgundio?) 
aus Piſa, der Ueberjeger®) der Homilien des Chryfojtomus zum 
Evangelium Johannis: jo mögen der in den März: Tagen (1179) 
in Rom weilenden Fremden wohl jo viele gewejen fein, als aus 
Mißverſtändniß manche Ehroniften?) Beiſitzer zählen. 


Naturgemäk war die Iete Elaffe zugleich die willigjte, dem 
Urheber der Eonvocation gefällig zu fein. Aber auch die erjtere 
wußte, daß fie zwar von demjelben werde gehört werden, demſelben 
aber nicht vorzufchreiben habe. 

Das Inftitut der Synode, welches Alerander in feiner erjten 
Zeit ald Feind befämpft, aber jchon durch die Berufungen nad) 
Montpellier?) und Tours?) ſich dienftbar gemacht hatte, jollte unter 
den dermaligen Umjtänden feinen Zwecken um fo förderlicher wer: 
den; feine monarchifche Auctorität nicht ſchmälern, fondern ftärfen. 
War gleich diejelbe angeoronet auch aus Nüdficht auf den 24. Ar: 
tifel des Denetianer Friedens, jo doch zuhöchſt und vornehmlich in 
Ausführung eines perfönlichen Beichlufjes.. Der Papjt war ver 





ventus magnus praelatorum et pergebant illue multiordinati aschismatieis 
sperantes se gratiam apostolici invenire et misericordiam exsequendi 
offieii ab — —— 

1 
2 Benetict 1 Petrob. de vita et rebus gestis Henrici II. ed. Hearne 
vol. I. 288. Cui coneilio intererant nuneii fere omnium imperatorum, re- 
gum, principum totius christianitatis, 

3) ©. des XIII. Buches Gap. 4. 

©. Bud XII. Gap. 2. 

5) Robert, de Monte ad a. 1182, Pertz VIII. 531. lin. 46—50. 

6) Riedel ——— für die Geſchichtskunde des Preußiſchen Staates 
Bd. VIII. 127. 

7) Vergl. 45— Beweisf. N. 37 d. 

8) — S. 195. 

9) Ebend. ©. 285. 
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Stifter der Verfammlung: alle Mitglieder derjelben wußten e3, nur 
das Necht des Beiraths!) komme ihnen zu. 

Die gejeßgebende Gewalt im eigentlichen Sinne mit ihr zu 
theilen, war Jener nicht gewillt. Sowohl die Initiative als die Be: 
jtätigung blieb ihm vorbehalten nad Maßgabe der von Pſeudo— 
Iſidor gepredigten, befonders von den großen Päpſten ſeit Gregor VII. 
betonten Grundfäge, die Machtvollfommenbeit der gefegmäßigen 
Synode fei nur eine gelichene. — War aber darum nach Aleranders 
eigener Meinung die jeinige eine ſchlechthin unbedingte? — Das Eon: 
vocationsſchreiben hatte erſt neuerlich das öfter abgelegte?) Bekenntniß 
wiederholt?), gerade aufrechtzuerhalten die Decrete der Väter, das 
Apoftolifche ſei die Pflicht des apoftolifchen Baterd, — der jomit 
als der Bindende doch zugleich der Gebundene war. Nichtsdeſto— 
weniger wußte man von Fällen zu erzählen, in welchen er als der 
Löſende fi) erwiefen. Seine Verfügungen?!) hatten andere annul- 
lirt; Dispenfationen von der Nachachtung geheiligter Canones ent: 
bunden. Ein Widerſpruch, der freilich nicht blog ein individueller, 
willführlicher, fondern durch den anderswo) anzudeutenden Dua- 
li3mu3 des mittelalterlichen Kirchenſyſtems zu erflären ift. Darum 
aber war er für die Zeitgenoffen nicht weniger quälend, und ob 
derjelbe nicht auch auf dem Yateranconcil die Gewiffen aufs Neue 
verwirren werde, die Frage. 


Es war Montag am 5. März (1179) — big zu dieſem Tage 
war der urjprünglich auf den 18. Februar bejtimmte Termin ver: 


1) Alex, Epist. ad arch. Bit. Bouquet XV. 963 personas ecclesiasticas 
decrevimus evocandas, quarum praesentia et consilio, quae fuerintsalubria, 
statuantur; et quod bonum, — — provideatur et firmetur a multis: quod si 
particulariter fieret, non facile possit plenum robur habere. Concil. Later. 
III. Can, I. Mansi XXII. 217 de consilio fratrum nostrorum et sacri appro- 
batione coneilii aliquid decrevimus adjungendum. Statuimus igitur etc. 
Alex. ep. ad arch. Rhem. ib. XXI. 1100 Nos autem in concilio Lateranensi 
nuper auctoritate Domini celebrato ac tota ecclesia, quae convenerat, 
approbante statuimus ete, Die Behauptung Giefelers 11. 2. 226. Anm. 3, 
daß dieſe Formel fich erft von der Zeit Innocenz III. an finde, ift alfo unrichtig. 

2) Mansi XXII. 435. cap. XXI; 364. p. XXIV. cap. IL. 

3) — et quod bonum, secundum consuetudinem antiquorum patrum 
provideatur etc. Mansi XXII. 212. Bouquet XV. 963, 

4) Mansi XXII, 433. p. L. cap. XVI wird ein apoftolifches Mandat nur 
für fo lange bindend erflärt, als es nicht durch ein novum geändert werde. 

5) Buch XI. Gap. 2. 3, 
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ſchoben!) —, als daffelbe in der Tribüne der Kirche St. Johann im 
Lateran?) zur erjten Sißungzufammentrat. Der Papſt war fichtbar 
auf feinem erhöheten Thron, umgeben von jeinen Gardinälen, den 
Senatoren und Gonfuln der Stadt, wie wir vermuthen dürfen, 
auch von den Botjchaftern der Fatholifchen Mächte, während die 
übrigen Mitglieder fih an den ihnen angewiefenen Stellen be— 
fanden. Die Worte, mit denen er die Feier eingeleitet haben mag, 
die al3 das durch die Erinnerung an die fchmerzlichen Kämpfe der 
Vergangenheit gehobene Siegesfeft um jo ergreifender war, find 
ung nicht überfommen; ebenjowenig Nachrichten, die irgend aus: 
reichten, über das Detail des Hergangs zu vergewiffern. Gtatt 
eine Gefchichte des Concils erzählen zu können, find wir in dem 
alle, nur Stücke einer folchen zu bejigen, die man zufammenfügen 
darf jo oder anders, ohne überzeugt zu werden, daß fie alfo zuſam— 
mengehören. Ueberdies find nur die jchließlichen Decrete über: 
Yiefert, nicht ie Debatten der Berathung. it eg gleich ficher, daß 
jene nicht eigentlich durch diefe zu Stande gebracht, vielmehrvon der 
Curie Vorlagen gemacht und nur dieje beurtheilt find: ſelbſt das 
fonnte doch ohne jenen Wechſel der Rede und Gegenrede nicht ge— 
ſchehen, in welchem die Anfichten ausgetaufcht wurden. — Statt der 
vielen, die bei diefer Gelegenheit laut wurden, kennen wir nur die 
eine Johanns von Ehartres. Sie zeigte, daß er, obwohl mit Mitra 
und Krummſtab ausgezeichnet, geblieben war, was er vordem ge: 
wejen, der alte fcharfe Kritiker. Als gar Manche ver Verſammelten 
an nichts eifriger dachten, al3 an die zu erlaffenden Decrete, warnte 
er ernitlich?). — „ern fei es von ung, ſprach er, neue Kirchen: 
geſetze zu bejchließen, oder auch die vielen alten zu erneuern. Wer: 


2 Krit. Beweisf. N. 37 c. 
2) Catalog. synod. Mansi XXI. 113. D’Achery Spicileg. I. 638, 
Willelm. Tyr. Lib.XXI. cap.XX VII. Bongars, Gesta'Dei perFrrancos 1013, 
Benedict. Petrob, vol. I, 288. Gervas, 1446, Farlat. Illyrie. sacr. III. 203, 
3) Petri Cantor. Verbum abbreviat. 207 In Lateranensi etiam con- 
eilio sedentibus patribus ad condenda nova decreta ait Joannes Carno- 
tensis: Absit, inquit, nova condi vel plurima veterum reintegi vel innovari, 
Multitudine enim inventorum praegravamır, cum dicat auctoritas, quia 
etiam de utilibus aliqua postponenda sunt, ne multitudine utilium grave- 
mur; immo ideo potius praecipiendum et laborandum esset, ut evangelium 
observaretur, cum nunc pauci obediant. Timeamus, ne dicat nobis Domi- 
nus: Bene irritum faeitis praeceptum Dei, ut traditionem vestram obser- 
vetis. Tales in vanum colunt me, dieit DominusMarec. VII. Tie von Schaar- 
schmidt, Joannes Saresber. 8. 58. Anmk. 6 aufgeworfene Frage, von wen 
dieſer Bericht ſtamme, ift fomit erledigt. 


428 Zehntes Buch. Viertes Gapitel. 


den wir doch durch die Ueberfülle von dergleichen erdrückt. Bor 
lauter Geboten vergißt man des Einen Evangeliums. Und doch wäre 
e3 viel nöthiger, an jenen fehlen zu laſſen, um diejes um fo cifriger 
beobachten zu können. — Hüten wir ung, daß nicht auch ung gelte, 
was der Herr bei St. Marcus (VII. 7) fagt: „Bergeblich ift es, 
baß fie mir dienen, dieweil fie lehren folche Lehre, die nicht3 iſt denn 
Menſchengebot.“ — 

Ob die Warnung gefruchtet ? — Sie verjchärft jene Antithejen, 
denjenigen ähnlich, welche ſchon früher bei manchen Anläffen von 
demjelben Autor aufgejtellt waren!), in nur noch bedenflicherer 
Weiſe. Sollte die hier ausgeſprochene?) als ſchlechthin maßgebend 
gelten — und dag Fonnte jie nur, wenn man die Folgerungen erwog, 
die fi daraus ergaben —, jo war die traditionelle Praris zu Ende. 
Wurde das Schriftwort als ausschließliche Norm anerkannt, die Kirche 
als verirrlich, jo ward das Fundament erfchüttert, auf welchem die 
Synode ſtand. Machte fieden Grundfag des Redners, der freilich jelber 
nicht recht wußte, was er jagte, auch nur als formalen zu demibrigen: 
fo war fie, jelbft ohne daswahre Materialprincip zu befigen, doch that: 
fächlich ſoweit afatholijch, als die treuherzigen Waldenfer im Begriffe 
waren es zu werben, ohne fich das einzugeftehen?). Statt fich dazu 
herbeizulafen, über diefe zu richten, wäre c3 vielmehr an den Syno— 
dalen gewejen, auf Grund der Erflärung des Einverjtändnifjes in 
Bezug auf die normative Dignität der heiligen Schrift auf gleichem 
Fuße mit denjelben zu verhandeln; was freilich nichts Anderes 
würde geheißen haben, al3 den ganzen Nechtsboden in Frage jtellen, 
auf den fie von Alerander geftellt waren. — Nicht zu jener Reform, 
die zu berathen er fie berufen, wäre e3 gefommen; ein Umſchwung 
ber Stimmung würde vorbereitet oder eingeleitet fein, ebenfo ver: 
heigungsvoll für die Zukunft, als bedenklich für die Machtſtellung 
dieſes Pontificats. 

Indeſſen die Berfammelten haben das Verfucherifche der Rede 
ebenjowenig empfunden, als derjenige, welcher fie hielt. Das von 
* geſprochene Wort war größer als das Verſtändniß. Die 


1) Joann, Saresb. Op. ed. Giles vol.II.70. 71. Ib. 27 Liceat ei (summo 
pontifici) jura nova condere, vetera abrogare, dum tamen illa, quae a Dei 
verbo in evangelio vel lege perpetuam causam habent, mutare non possit, 
Hoefler, Kaiserthum und Papstthum Prag 1862. p. 75. 76. 

y Aehnlich wie Johannes von ——— ae fih ungefähr fünfzehn 
Jahr Ipäter Petrus Gantor, V.erbum abbrev. 2 
3) Vergl. des XIII. Buches Gap. 4, 
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Mahnung mochte augenblicklich erſchüttern; wirkliche Zweifel an 
der Richtigfeit des Traditionsprincips hat fie nicht erregt. Viel- 
mehr mußte der Glaube an dafjelbe in diefen Berathern gerade ge- 
jtärft werden, al3 fie unter den ihnen gemachten Vorlagen ein gut 
Theil Schon älterer Goncilienbefchlüffe bemerften ). 

Nichtsdejtoweniger waren die einen, wie die anderen zu prüfen. 

Sei es nun,- daß die Berathungen in den Commiſſionen 
oder andere Dinge in Anjprud nahmen, die Synodalen hatten 
entweder nicht das Bedürfniß oder nicht die Möglichkeit, alſo— 
bald in einer zweiten Seſſion Beichluß zu fajjen. Denn diejelbe 
fand erſt am 14. März GStatt?). Und in der wurden, wie e3 
jcheint, ausjchlieglich Geſchäfte anderer Art erledigt”). Gewiß iſt 
ed, daß es damals zu den jchon feit Monaten bejchlojjenen Promo: 
tionen fam. Es handelte fich vor allem um eine zeitgemäße Ergäns 
zung des durdy den Tod?) gelichteten Cardinal-Collegiums. Viel— 
leicht ijt ver Gedanke, die bisher fast ausjchließliche Vertretung der 
italienischen Nation in demjelben mit thatjächlicher Anerkennung 
der Gleichberechtigung Aller zu vertaufchen, in Alerander der erjte 
geweſen. Und in der That, je mehr bedeutende, durch Kenntniß der 
heimiſchen Verhältnifje ausgeftattete Prälaten berufen wurden, dem 
Veonarchen der Kirche zu rathen, um jo umfichtiger konnte voraus: 
jichtlih die Handhabung des Kirchenregiments, um jo inniger bie 
Verfettung mit den einzelnen chriftlichen Reichen werden. 

Aber Erwägungen der Art, haben fie anders wirflid Statt 
gefunden, find doch in jedem Falle durch andere verdrängt; und von 
diefen wijjen wir mehr’). Wer mag jagen, daß alle Staaten des 
römiſch-katholiſchen Abendlandes den gleichen Anfpruch auf Berüd: 
fihtigung erheben konnten? — Ueberdies waren fie nicht im Stande, 
gleicherweife zu geben, dejjen der Papjt eben jest am meijten be- 


1) Krit. Beweisführungen N. 37 e. 

2) Ebend. N. 37 e. 

3) Ebend. 

4) Vergl. oben S. 261. Anmf.8.— Epist. Petri St. Chrysogoni. Bouquet 
XV. 962 Caeterum cum multos patrum nostrorum episcoporum et cardina- 
lium ad se revocaverit Dominus ete. — Bacant waren zur Zeit, wo fich das 
Goncil verfammelte, 3. B. die Gardinalbisthümer von Porto, Paleitrina; die 
Stellen der Gardinalpresbuter vom Titel der zwölf Apoftel, de3 heil. Laurentius 
in Damaso. Das Gardinal:Presbyterat vom Titel des beil. Clemens, bis dahin 
unter diefem Pontificat gar nicht beſetzt, erhielt erit im December 1178 Hugo. 

5) Die Quelle für obige, wie ich überzeugt bin, ziemlich fihere Gombina: 
tionen ift die Anmk. 4 citirte Epist. 
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durfte. Ihm Fam e8 unter Anderem auf Bereicherung der intelli- 
genten Kräfte jeines höchiten Nathes an. Der Gedanke und das 
Gefühl der Dankbarkeit mochten zufammenwirfen, jeinen Blid auf 
den engliſch-franzöſiſchen Gontinent zu bejchränfen. Vornehmlich 
Frankreich war, jo zu jagen, das geijtige Stammland feines Ponti- 
ficat3 gewefen; dajjelbe in den legten Jahren je länger je mehr ver 
Schauplaß einer furchtbar drohenden Krijis geworden. Alſo ſollte 
auch diefe Sorge nachhaltiger, al durch die Maßnahmen des augen- 
blicklich verſammelten Concils gejchehen Eonnte, durch einen durch 
Kenntniß der Lage der Dinge hervorragenden ſtändigen Berather 
ihm erleichtert werden. 

Dieſe Geſichtspunkte mag Alexander in jener Anjtruction !) 
bezeichnet haben, durch die der Cardinal-Legat Peter vom Titel des 
heil. Chryſogonus über die zur Beförderung Borzufchlagenden zum 
Bericht aufgefordert war. Den hätte er am liebjten — und das war 
auch der urjprüngliche Wille feines Herrn gewejen — in Perſon 
erjtattet; aber da er auch nicht einmal auf Wochen dag Land ver: 
laſſen mochte, wo der Sectengeift täglich Groberungen machte, mußte 
er die Feder ergreifen. 

Elf Männer waren e8 gewejen, welche er feinem Herrn glaubte 
empfehlen zu können. Nur zwei von diefen wurden wirklich erforen ; 
außerdem noch ein dritter, von dem Referenten vielleicht nur des— 
halb nicht genannt, weil er dag für überflüfjig hielt. 

Der war Wilhelm, der neue Erzbijchof von Rheims?). Das 
Gollegium der Cardinäle forderte ihn in gemeinfamer Wahl, aljo 
wird erzählt’). Der Papſt genehmigte fie, indem er ihn zum Car— 
dinal= Presbyter vom Titel der heil. Sabina?) ernannte. — Der 
zweite war Heinrich, Abt von Elairvaur, in Touloufe zum Bifchof 





1) Sie ift nicht mehr vorhanden, aber ihr Inhalt aus dem ©. 429. Anm. 
4 und 5 genannten Antwortjchreiben mit ziemlicher Bejtimmtheit zu erſchließen. 

2) Er jelbjt weihete um diefe Zeit den Erwählten von Cambray Roger. 
Gesta Episcop. Camerac. Pertz IX. 509. cap. 23. — Außerdem jfollen den 
jpäteren Annal. Stad. ib. XIII. 348. 349 nod) zwei englifche und zwei ſchottiſche 
(„unus solo equo venerat, alter pedes cum solo pedite‘‘) Bifchöfe „auf dem 
Goncil“ vom Bapite confecrirt worden fein. 

3) Benedict. Petrob. vol. I. 288. Roger de Hoveden bei Mansi XXI. 
234. 

: ©. Anmt. 2, Sigeb. Gembl. Contin. Aquic. Pertz VIII 418, ©. feine 
Unterjchrift unter der Bulle Alerander vom 8, April 1179 zu Gunften der Abtei 
St. Filibert bei Tournus. Juenin, Nouvelle histoire de l’abbaye royale St. 
Filibert et de la ville de Tournus. Preuv. p. 175. Migne, Curs. compl. 
Patrum tom, CC, 1228, 
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pojtulirt ), von feinen Mönchen verweigert, ein bejammernöwerthes 
Dpfer der Liebe, wie Peter von St. Rhemigius, wie er jelber meinte, 
nur durch die Allerhöchite Gnade zu befreien ?). Jener hatte in der 
weinerlichen Epiftel?), in welcher die Abtei und der Episcopat bei- 
nahe wie das Paradies des Himmels und die Hölle der Welt eine 
ander entgegengeftellt waren, den Papſt beſchworen, dem Freunde 
den granfigen Wechjel zu erjparen. Heinrich jelbjt, der täglich 
erfahren, wie jchwer e3 fei, ſogar die an Zucht gewöhnten Klojter: 
brübder ficher auf dem Pfade des Lebens zu leiten, befannte offen, 
umjovielweniger könne er die Didcefanen von Toulouse, die in ihrem 
Troße dem Tode des häretijchen Unglaubens jich weiheten, aljo 
bandigen, daß er jie rettete). Zum Eoncile berufen und jelbjt vor 
Begierde brennend, Seiner Heiligkeit perjönlich die wichtigjten Mit— 
theilungen zu machen, fühlte er fich doch von der Furcht angewan— 
delt, die Gelegenheit werde gerade dazu dienen, ihm die Inveſtitur 
aufzuzwingen?). Alſo hatte er brieflich die Wahl gejtellt, entweder 
ihn mit der Bürde zu verfchonen und dann der Eröffnung jeines 
Geheimnifjes gewiß zu fein, oder ihn damit zu belaften, dann aber 
die Folgen davon zu tragen, „daß er fliehe, joweit er könne, wenn 
auch nicht entfliche des Papſtes Händen“ ®). 

Wirklich hat er fich von diefem einfangen laſſen, — und vielleicht 
nicht jo ungern, als er die Miene annahm. Ihm wurde die be: 
ftimmte Bitte, die er geäußert, gewährt; den Mönchen nicht3- 
deftoweniger die Erfüllung der ihrigen verweigert. Aber Schmerz 
und Hochgefühl mochten jich in ihnen mischen, als fie hörten, daß ihr 
Abt an diefem Tage jtatt zum Bifchofe von Touloufe zum Gardinal: 
Biſchof von Albano erwählt ’) und am 6. Mai von Alerander jelbjt’) 
mit der Confecration verjehen worden. 


— — — — —— 


1) ©. Anmk. 2. Petri Cell. Opp. acc. Migne p. 528. Forte eleetus est 
in episcopum Tolosanae civitatis. 

2) Ep. Convent. Clarev. ad Alex. Bouquet XV. 966. Ep. CCCCIH. 

3) Epist, Lib. II. 80. Opera acc. Migne p. 527—529. 

4) Epist. Henriei abb. Clarev. adAlex. Bouquet XVI.965. Ep. CCCCH. 

5) L. 1.966, Inveniam, quaeso, misericordiam in oculis vestris, ne ab 
accessu concilii hujus timoris occasione retardor, ut possim vobis — — 
quaedam singulariter comperta suggerere, quae poterunt Deo propitio in 
universitatis commodum redundare. 

6) L. 1. 

7) Benedict Petrob. 1.1. 315. 

8) In der Marienfirche.Chronica de Mailros. Fell, Script, rerum Anglic. 
174, Jaffé Regest. Pont. Romanorum p. 786, 
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Andere dagegen mochte diefelbe weniger überrajchen, als die 
Aufnahme des Dritten in das heilige Collegium. 

Bernered von St. Erispin in Soiſſons, der Anfangs nicht 
daran gedacht, zum Concil zu reifen, hatte erjt den dringenden Vor: 
ftellungen des Abts Peter in Rheims nachgegeben !), feinen Bijchof 
(von Soiſſons) dahin zu begleiten, um, wie er meinte, nad) wenigen 
Wochen wieder heimzufehren. Das Eardinalbisthum Palejtrina?) 
indefjen, mit dem er, wider alles Hoffen und Vermuthen 3), inveitirt 
wurde, hielt ihn für immer zurüd. Um jo gegründeter jchien der 
Verdacht, Jener, welcher längft um das Geheimnif gewußt, habe 
nur deshalb die Kunjt feiner Rede aufgewendet, um um fo ficherer 
zu überliften‘). Der Gardinal, welcher die neue Stellung?) in einer 
Anwandlung von Lebensüberdruß verwünfchte oder doch für gut 
hielt, ven Mißmuthigen zu jpielen, überhäufte mit um jo härteren 
Anklagen den alten Freund‘). Der wußte nun freilich nur zu gut, 
wie unjchuldig er an dem allen war; doch vielleicht augenblidlid 
noch nicht, wie er jelbjt von einem Anderen gemißbraucht jei. In 
jeiner Berlegenheit machte er in dem Antwortjchreiben 7) die ganze 
Angelegenheit zum Gegenftande einer dialectifchen Erörterung. 
Dreierlei?) — aljo wurde der neue Großwürdenträger der römi— 
ſchen Kirche belehrt — dreierlei könne als Urheber unjerer Schid: 
Jale betrachtet werden, der eigene Unverftand, die Liſt Anderer, die 
göttliche VBorfehung. Alfo könne man fragen, was von diefen dreien 
nad) Berneredg Meinung das jeinige verfchuldet habe. Wenn das 
erite, fo dürfe er nur fich jelbjt Vorwürfe machen. Denfe derjelbe 
an das zweite, fo habe Peter zu erwidern, daß er für feine Perſon 


1) Petri Cell. Epp. Lib. II. ep. XCVI. Op. acc. Migne 547 Romam 
certe ad concilium non ivisset, nisi illum misissem. Bergl. bie ©. 433. 
Anm. 1 citirte Stelle. 

2) ©. die Aufichriften der Briefe Lib. II. ep. XCIII. XCIV. XCV. 

3) Ib. Lib. II. ep. XCVI Praeter spem et voluntatem meam illum re- 
tinuistis ete. — Mallet cellam montis Dei incolere, ut frequenter mihi 
scripsit, quam episcopalem cathedram tenere. 

4) ©. die Anmf. 6 citirte Ep. 

5) ©. Anmf. 3 und Petri Cell. Epist. Lib. II. Ep. XCV. p. 545 Quia 
legi in literis vestris, vos amisisse veteres amicos nec comparasse noros. 

6) Wie fih aus Petr. Cell. Epist. lib. II. N.XCIV ergiebt. Die Aeußerung 
erfcheint um jo characteriftifcher, wenn man fich erinnert, daß der Verf. felbit zu 
den von dem Legaten Borgefchlagenen gehörte. 

7) ©. Anmk. 6. 

8) L. 1. p. 542 Triplex siquidem occurrit mihi conquerendi ratio sive 
oceasio. Aut enim propria temeritas impellit ad aliquid faciendum, quod 
non sit faciendum, aut aliena calliditas aut, ut vulgo loquar, perplexa di- 
vinae praedestinationis necessitas, 
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keinerlei Nebengedanken gehegt, als er den Beſuch des Concils an— 
gerathen!). Bliebe er endlich bei dem dritten ſtehen, dann habe er, 
jtatt zu jammern, vielmehr in Demuth ſich zu beugen. Sei das 
gleich nur die einfache fittliche Pflicht, jo könne er deren Uebung 
ſich doc durch den Gedanken erleichtern, daß der aufgenöthigte 
Tauſch auch jeine Bortheile habe. Aus der Enge des Kloſters fei er 
in die-Weite der weltherrichenden Stadt verjeßt, jtatt des heimischen 
Bodens betrete er jet dendurch den apoftolifchen Thron geweiheten; 
habe er früher eine arme Heerde zu weiden gehabt, jo verfehre er 
jest in der glänzenden Gejellichaft der Gardinäle; nicht an den 
Särgen Crispins und Crispinians, aber an den Gräbern der Apoſtel 
könne er nunmehr beten?). 

Allein das Alles waren doch nur Schöne Worte, von dem Brief: 
jteller erfünjtelt, den eigenen Aerger zu verbergen. Kam er ja 
bald genug zu der Entdeckung, wie man ihn bintergangen: Fein 
Anderer als jener Peter von Pavia, der neue Cardinal-Biſchof von 
Frascati), der früher von ihm bei Bernered eingeführt worden und 
in Folge diefer Befanntjchaft allein Genaueres über ihn hatte be— 
richten können ?), fonnte „der Hinterliftige“ fein, welcher den Freund 
ihm abgejagt. Ein Brief ging an ihn ab, nicht weniger dazu be= 
jtimmt, über „den frommen Betrug” zu Hagen, al3 den Beweis zu 
führen, daß die Eurie dem Verfaſſer dag neue Mitglied verdanfe?). 

Doc, augenblicklich hatte diefe noch Anderes zu thun, als auf 
dergleichen Erörterungen zu hören. 

Vor Allem galt e3 die zudringlichen Petenten zu befriedigen), 
welche im Hinblick auf das, was in Venedig”) und jpäter wenigſtens 
noch einmal gejchehen war, in der Hoffnung hierher geeilt waren, 
durch Necitation der Abjhwörungsformel?) nicht nur die Auf: 





1) L.1. Si alienam et meam, indulge mihi: potius enim simplicitate 
quam calliditate usus sum, quando ut tuo episcopo acquiescerem, ire cum 
eo ad coneilium persuasi. 

2) L. 1. p.543 Pluris est consolatio — — — — quis ignorat, 

3) Zum erjten Male findet ſich fein Name unter der Bulle Aleranders zu 
Guniten der Kirche von Goncordia. Ughelli, Ital. sacra. Ed, Venet. tom V, 
331 vom 4. Mai 1179, — Bergl. über ihn Bouquet XVI. 132. 

4) Petr. Cell. Ep.Lib.II.ep.XCVI.p.546 A quo enim primordia cogni- 
tionis et dilectionis cum abbate sanetorum Crispini et Crispiniani piae 
memoriae habuistis, nisi anobis? — 

5) L. l. 

6) Arnold. Lubee. III. e. XXIII. p. 273. ed Bang. 

7) ©. oben ©. 318. 342. 348. 

8) Sie ift überliefert in den Annal, Stad. Pertz XVT. 348. ad a. 1179 
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nahme in die Fatholifche Kirchengemeinschaft, fondern auch die ihren 
Weihen entjprechenden verlorenen Aemter wiederzugeroinnen. Und 
allerdings, wenn überhaupt, dann mußte es jett dazu kommen. 
Ein die Ordinationen der Gegenpäpite und der durch jie Ordinirten 
oder Beftätigten außer Kraft jetender Canon, wie er folgerecht 
Schon in den Friedenstagen hätte erlafjen werden jollen, aber nicht 
erlaffen worden, ward eben jett berathen!); und nur darüber 
waren vielleicht die Urtheile noch nicht ausgeglichen, ob die Suſpen— 
fion eine unwiderruflich unbedingte oder bedingte jein jollte. Allein 
mochte das zu fürchtende Decret nun fo oder anders lauten: gelang 
ed nicht, noch vor dem Termin der Schlußfigung, in welcher die 
Veröffentlichung der neuen Firchlichen Gejege zu gewärtigen war, 
die volle Amneſtie zu erwirken, jo konnte das Schiefjal der Gravir: 
ten doch ſchlimm genug werden. 

Mochten hin und wieder aud) religiöje Scrupel fich regen; es 
ſcheint doch, daß die Meiften nicht ſowohl die Angſt um der Seele 
ewige Seligfeit, als um die irdiiche in Ausmittelung der bejonders 
mildernden Umstände, die ihnen zu Gute kämen, erfinderiich machte. 
Bor Allen Gero von Halberjtadt und die von ihm Orbinirten vers 
ftanden zu Flagen?). Theodorid,, Abt von Ilſenburg, einft zur Zeit 
de3 Gegenpapitthums außerordentlich begnadigt?), jammerte Taut 
über den Verfall des Klofters'). Nur jene wenigen alten Mönche, 
die vor dem Anfang des Schismas eingefleidet waren, übten noch 
ihre Functionen. Die Uebrigen „ſaßen an Babels Strömen, indem 
fie Zions gedachten. An den Weiden im Lande hängten fie ihre 
Harfen auf“ (Pf. 137, 1.2). Schilderungen diefer Art, im weiner: 
lichen Tone vorgebracht, waren geeignet, nicht weniger Eindrud zu 
machen als die Erwägung der Vortheile, welche die Rejtitution jo 
vieler gerade durch die volle Begnadigung doppelt Verpflichteter 
bringen konnte. Die Nücficht endlich auf den Kaifer, welcher ficher 
mit un. in den 13. Artifel des Friedenstractats gewilligt 


(Mansi XXII. 235) und ohne Zweifel diefelbe, welche ſchon zu Venedig (1. oben 
©. 319) vorgelegt worden. Die Inhaltsangabe in der Vita Alex. 472 jtimmt 
im Refentlichen mit jenen in den Ann, St, mitgetheilten Formular. 

1) Can. II. Coneil, Later. III. 

2) Arnold. Lubee. II. e. XXIII. p. 273. 274. ed. Bang. 

3) Bd. II. ©. 9. 3.6—8 v. oben. 

4) Ib. In qua profectione praecipue erat abbas Theodericus de Hil- 
seneburg: quia fere omnis congregatio monachorum suorum in salicibus 


organa sua suspendera', exceptis paueis senioribus, qui ante schisma 
ordinati fuerant. 
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hatte, mochte den Ausichlag geben!). Genug, Alerander fah von dem 
außerordentlic Gravirenden der Inveſtitur mit dem Pallium Vie— 
tors IV., jah jelbjt von der ausdrüdlich verhängten Ercommunica= 
tion?) ab und ließ jich die Beweisführung gefallen, dag Gero einft 
von Hartwich von Bremen al3 „ehemals Katholifchem” die Weihe 
empfangen. Ja er genehmigte jogar die weitere durch den Wort: 
laut des 20. Artifel3 nicht berechtigte Jolgerung?), auch die von Gero 
ſelbſt vollzogenen Ordinationen feien als wirkungskräftig anzujehen. 

Nachdem der aljo völlig zu Reftaurirende noch einmalt) durch 
Berlefung der vorgelegten Formel das Schisma abgefchworen hatte, 
ward er — nebjt manchen anderen?) Bifchöfen — in das Amt 
wiedereingejegt unter Anerkennung des Rechts, die Functionen 
überall jo ungehindert ausüben zu dürfen, wie in jeiner 
Diöcefe 9). 

Um fo auffälliger war das Schicffal Bertholds?), des Erwähl: 
ten von Bremen. Im Vergleich zu Gero befand er ſich in einer gün— 
ftigeren Situation. Vor feiner erjten Wahl ohne alle Weihen, nad) 
derjelben mit Beweijen des Wohlwollens von der Curie beehrt, 
ohne in die Augen fallende Spuren eines Antheils an der ſchisma— 
tiſchen Irrung, hatte er nur den Wortlaut des 15. Friedens— 
artikels ) gegen fich, in welchem dem früher creirten Siegfried 
eventuell das Erzitift zugefichert war. in rechtliches Verfahren, 
welches möglicher Weife eine Entjcheidung gegen Berthold hätte moti— 
viren können, war freilich auch jet noch nicht einmal angeordnet?). 
Aber Aleranders bisherige Haltung ſchien ja darauf hinzudeuten, 
daß er dafjelbe nicht etwa nur hinausſchieben, jondern vielmehr 
überhaupt davon abjehen wollte. Nicht nur die Art, wie er fich 
verhalten vor Bertholds Ankunft, jondern auch fein Bezeigen bei 
dem perjönlichen Empfang hatte dieſen bereits ganz ficher gemacht, 
Es übrigte, was die Befiegelung der Legitimität betrifft, nur die 
Drdination. Und für diefe Feier rüftete man ja bereit mit allem 


1) ©. Anmf. 3. 5. 

2) Martöne et Durand Thes. Aneed. tom. II, 860, 
3) Krit. Beweisführungen N. 36 ce. i. 

4) ©. oben ©. 319. 

5) Krit. Beweisführungen N. 36 i. 

6) Arnold. Lubee. 1.1. 

7) ©. oben ©. 359. 

8) ©. oben S. 248 und ©. 359. 

9) ©. ©. 359. Bergl. ©. 53. 54. 
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Eifer ). An dem Sonnabend — wir vermuthen diejer zweiten 
Woche des Eoncil3 — jollte der Erwählte zum Presbyter, am fol: 
genden Sonntage zum Biſchof geweiht werden. Alle VBorbereitun- 
gen waren am frühen Morgen des erjten Tages bereits getroffen, 
und jchon Fündigten die päpjtlichen Kammerberren an, daß Se. 
Heiligkeit geruhe ihn nebjt Gefolge zu empfangen, wie er nicht 
anders benfen konnte, in dev Abjicht, ſelbſt die geiftliche Inveſtitur zu 
vollziehen. Allein kaum hatte der Meifter Gerard die Rede beendigt, 
welche im Namen des Gapitel3 um den Vollzug der heiligen Gere: 
monie an dem rechtmäßig Erforenen erjuchte, al3 der Papſt erwi— 
berte: „Wir haben allerdings gutes Zutrauen zu Euch, Lieber 
Meifter; aber es heißt in der Schrift (1 Timoth. V. 22) „„die 
Hände lege Niemand bald auf““; alfo wollen wir zuwörderjt über 
die Sache mit unferen Brüdern uns berathen und den Hergang der 
Wahlprüfen laſſen.“ — Eine die gefammte Partei auf das Aeußerſte 
überrafchende Wendung der Dinge, aber nicht ſowohl durch plötzlich 
das Gewiſſen rührende Scrupel?), als durch den Protejt des am 
vorigen Tage angefommenen Propſtes Dtto herbeigeführt. Der 
war von ihm erhoben im Auftrage jeines Herren, des Herzogs 
Heinrich des Löwen, welcher — vielleichtin Folge einer Berjtändigung 
mit den Ballenjtädter Brüdern?) — im Widerfpruch mit feinen 
früheren Erklärungen nunmehr Siegfried unterjtüßte?). 

Da war e3 denn freilich nicht zu verwundern, wenn jich jofort 
aud) des Papjtes Stimmung gewandelt hatte. Bertholdg Nemotion 
war Schon bejchlojjen, als, um den Schein zu wahren, die Gardinäle 
Raynerius und Johann von Neapel mit Unterfuhung der Ange: 
legenheit beauftragt wurden. Mochten immerhin Beide fich nicht 
einigen können; das Urtheil ward dadurch nicht aufgehalten. Ale: 
rander ſelbſt ſprach die Nichtigkeit der gejchehenen Wahl aus. 
Habe jie doch einen Mann getroffen, dem, noch nicht einmal mit 


1) Ich erzähle den weiteren Hergang im Folgenden auf Grund der von mir 
combinirten Berichte bei Arnold. Lubec. Lib. III. cap. XXIII. p. 273. 274 
und in den Ann, Stad. Pertz XVI. 348. 349. 

2) Die Gesta episc. Mettens. PertzXII. 546.$.5 berichten vielmehr Quod 
magis in odium Friderici Imperatoris, eui ipse carus et familiaris erat, 
quam amore justitine factum publice fama praedicabat. 

3) Gieſebrecht, Wendiſche Gefchichten III. 248, 

4) Arnold. Lubeec. ed. Bangert 274 — feria sexta ad vesperam venit 
nuneius ducis Henrici, Henricus (Mansi XXII, 235 Otto) praepositus, qui 
erat acerrimus perorator: et quia idem notus erat summo sacerdoti, statim 
intravit ad ipsum, 
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den Weihen des Subdiaconats verfehen, die canonifchen Bedingun- 
gen mangelten!). Ueberdies fet die dieferhalb eingelegte Appellation 
auf gewaltfame MWeije gehindert, durch die zweite Wahl die erjte 
thatfächlich außer Kraft geſetzt; endlich darin ein befonders Gravi- 
rendes zu jehen, daß der Anſpruchsvolle „vor Empfang der Weihen“ 
die Amveftitur von dem Kaifer entgegengenommen. Es half zu 
nichts, daß einige der Anweſenden dreift genug waren, den hohen 
Redner daran zu erinnern, daß er jelbjt dereinft anders geurtheilt 
habe?). Der kehrte ihnen ftatt aller Antwort den Rüden?) zu, und 
feine Dienerjchaft trieb mit den Worten „Macht, daß Ihr fort: 
kommt“ die Renitenten von dannen?). 

Der rechtmäßig erwählte Erzbifchof von Bremen bie nun 
mit Einem Male Siegfried. Doch ward er nicht jogleich, jondern 
erjt auf dem Neichstage zu Gelnhaufen (April 1180) von zwei 
päpftlihen Legaten von dem bisherigen Bisthum Brandenburg 
entbunden?) und demnächft in endlicher Ausführung des beregten 
Artifel3 des Benetianer Friedens in der Nefidenzitadt Bremen in 
fein neue? Amt eingeführt‘). — Der tief gedemüthigte Berthold 
dagegen mußte jich behelfen, bi er in dem ihm verliehenen Hoch: 
jtift Metz') einigen Erjag fand. — Begreiflich hat er das unter dem 
angenommenen Namen Bertram?) nicht anders verwaltet, als es 
von dem verjchollenen Berthold zu erwarten war. 

Dagegen blieben ohne Entſchädigung jene Beiden, deren Hoff: 
nung durch das nunmehr definitiv erfolgende Erfenntniß vereitelt 
ward, die Bijchöfe Rudolf von Straßburg und Ludwig II. von 
Bafel. Das Arbiträrgericht, wenn es anders wirklich, wie der 
21. Sriedensartifel bejtimmte, eingefegt worden ift, ſcheint doch 
nicht im Stande gewejen zu jein, etwas Anderes anzurathen ala 


1) Arnold. Lubec. begnügt ſich damit, den Papft diefen einen Grund an- 
führen zu lajjen; die — Rede in den Ann. Stad. enthält die übrigen. 

2) Arnold. Lubec. 1. 1. 

3) Ibid, 

4) Annal, Stad. — sed ostiarii clamabant: Levate, andate, andate, 
andate, 

5) Annal. Pegav. PertzXVI. 263. lin.23—25. Das Decret vom 13. April 
(5. 446. X. 4.) 1180 bat Siegfried bereit3 ala Erzbifchof — n ber 
Unterfchrift der Urfunden vom Sun 1179 Riedel, Cod. dipl. Br. VIII. 110, 
vom 17.Auguft 1179 Ludewig, Relig. man. X, 144 nennt er fich noch Bifchof 
von Brandenburg. 
en 6) Ann. Pegav. 1.1, p. 264. lin. 8. 9. Giefebreht, Wendifche Gefchichten 

. 253. 
7) Gesta episcop. Mett. Pertz XII. 546. $. 5. 
8) Lappenberg, Hamb. Urkundenbuch I. 221, 
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das, was zu thun Alerander ohne Zweifel jchon zu Venedig beab: 
fichtigt, aber aus Rückficht auf den Kaifer aufgegeben. Als von 
Bajchalis III. ſelbſt Ordinirte wurden fie nebjt manchen anderen 
Geiftlichen niedrigeren Ranges ihrer Stellen entjeßt!), fei ed an 
dem Tage der zweiten öffentlichen Sitzung, ſei e8 an dem ber 
britten, 

Vielleicht iſt es an dem Tage der einen oder anderen, vielleicht 
— und dag dürfte nach meinem Dafürhalten wahrjcheinlicher jein— 
in der Zwijchenzeit, in welcher ja die Commiſſionen ihre Sejfionen 
hielten — zu jener Verhandlung mit den Waldenfern gekommen, 
deren Gefchichte wir anderswo?) erzählen werden. — Die Scene?) 
dagegen, welche die Debatten über die Tempelherren und Johanniter 
herbeiführten, gehörte wohl einer Plenarjigung an. 

Die dritte d. i. die lebte, zu der es überhaupt gefommen, bat 
erjt nach Beendigung der Nevijion der Vorlagen entweder am 
Dienftag den 9. März oder am Freitag den 22. Statt finden 
können 9. 

Da wurde das Werk der Geſetzgebung, welches nach dem 
Wunſche gerade der Ernſteſten nichts Geringeres als die Reform 
der Kirche bewirken ſollte, zu Ende berathen, beſchloſſen, veröffent⸗ 
licht. — Es waren 27 Canones, welche man verleſen hörte. Und 
jeder fromme Katholik, welcher deren Inhalt erwog, mußte aner— 
kennen, daß ſie wirkliche Bedürfniſſe des damaligen Kirchenthums 
berückſichtigten. Gerade darum, weil dieſe, wie die Mißverhältniſſe, 
ſchon ſeit Decennien beſtanden, ſchienen auch die Mittel, welche die 
einen ſtillen, die anderen heben ſollten, die alten, nur die Anord- 
nungen der Verwendung neue fein zu müffen. Die Decrete der 
Bäter durchzuführen, darauf fam es an. Was dagegen dad Mate: 
rial der jet publicirten Gefege betrifft, jo find darin nur meift, fei 
e3 ältere Coneilienbeſchlüſſe, ſei es von Alerander felbjt gegebene 
Entjcheidungen wiederholt’). Das Wenigfte ift neu, dies aber freis 
lich das am meiften Characteriftijche. 


1) Trouillart I. 377 u. XCVIII. Moojer, Zur Feſtſtellung der Reihenfolge 
der Älteren Biſchöfe bes Hochſtifts Baſel in den Beiträgen zur vaterländiſchen 
Geſchichte Bd. VII. ©. 27. 

2) In des XI. Buches Cap. 4. 

3) In B. XII. Gap. 2. 

4) Kritische Beweisführungen N. 37 c. 

5) Kritiihe Beweisführungen N. 37 e. 


Die Canones bes dritten Lateran-Concils. 439 


Der II. Canon jtellt nach Abjchluß der Begnadigungen die 
Grenze gegen dad Schigma her, drohend dem Wortlaut nach, für 
den deutichen Episcopat indefjen in Wahrheit nunmehr wenig ges 
fährlich. In Erinnerung an den Borgang auf dem zweiten Lateran— 
concil, in weiterem Verfolg deffen, was zu Tours befchlojfen wor: 
den, werden alle Ordinationen der Gegenpäpjte und diejenigen, 
welche die von ihnen ſelbſt Geweiheten vollzogen haben, für null und 
nichtig erflärt; die von denfelben ertbeilten Würden und Pfründen 
den Empfängern abgefprocden. Diejenigen, welche aus freien 
Stüden eidlich ſich verpflichtet haben, an dem Schisma fejthalten zu 
wollen, bleiben von ihren Acmtern für immer entlafjfen. — Alles, 
was von liegenden Gründen und fonjtigem Befib der Kirche ver: 
jchleudert und in die Hand der Yaien gerathen ift, joll zurückgegeben 
werden'); Jeden, welcher diefer Forderung nicht gerecht wird, die 
Sreommunication treffen. 

Um fo fihärfer betont der I. Ganon?) die Yegitimität des der— 
malen alljeitig anerfannten Fatholifchen Pontificat3, das Necht der 
Unabhängigkeit dejjelben nach Urjprung und Bejtand von aller 
weltlichen Gewalt. Derjelbe behauptet freilich, nur die Statuten 
früherer Päpſte ergänzen, die Wahlhandlung nur für den Fall, daß 
gewifje Eventualitäten eintreten jollten, in Zufunft regeln zu wol: 
len. Das Bedeutjamere ift aber die Abjicht, den Hergang bei der 
Erhebung Aleranders III. — unter Abſehen allerdings von einem 
früher mit in Rechnung gebrachten Moment — zu canonijiren. 
Der Inhalt ift nichts Anderes als Mittheilung deſſen, was nad) 
Anficht feiner Partei am 7. September 1159 gejchehen war, in 
Form des Geſetzes gefaßt, Proteft gegen die Rechtmäßigkeit der Wahl 
des Papftes Victors IV., wie gegen den von dem Kaiſer erhobenen 
Anſpruch, das Thatjächliche unmittelbar oder mittelbar prüfen zu 
dürfen. Alſo vernimmt man darin bei richtiger Würdigung die nun 
durch eine unzweifelhaft ökumeniſche Kirchenverfammlung wieder: 
holte Gegenerflärung gegen die bis zum VBenetianer Frieden geübte 
Praris. — Alerander war von Gardinälen ausſchließlich erwählt, 





- 

1) Ueber die Mafnahmen zur Ausführung von Seiten des Kaiſers f. bie 
Urkunde defjelben vom 18. April 1183 bei Trouillart, Documents etc. de Bäle 
tom, I. 389. N. 252. Noverit universitas vestra, quoniam in generali con- 
eilio summi pontificis et item in curia nostra judicatum est et communi 
prineipum consensu approbatum, quod schismaticorum facta irrita esse 
debeant etc. 

2) Kritifche Beweisführungen N. 37 e. 


440 Zehntes Buch. Vierte Gapitel. 


nach feinem eigenen Berichte al3 Erwählter von dem zuftimmenden 
Clerus und Volke begrüßt, von diefen Allen ohne Nückficht auf die 
Stimme des Kaijers anerkannt; Jener von einer unverhältniß— 
mäßigen Minorität der Cardinäle, aber unter um jo lebhafterer Be: 
theiligung des niederen römijchen Clerus, unter den Ncclamationen 
des Volkes, dem Terrorismus der Kaiferlichen erforen. Der beregte 
Canon ift es nun, welcher, lehrreich jowohl in dem, was er aus: 
brüclich anordnet, als in dem, was er übergeht, die Gejchichte ver 
Anfänge Alexanders zum Regulativ aller künftigen Wahlhandlun: 
gen macht. Als die allein berechtigten Wähler werden die Cardinäle 
insgefammt, nicht blos die Gardinal-Bifchöfe vorausgefegt!). Daß 
die Zuſtimmung einerfeit3 des Elerus und des Volkes, andererjeits 
des Kaiſers erforderlich jei, wird nicht gejagt. Und dies nicht Sagen 
iſt gleich dem Läugnen. — Geben die Anwejenden dieBota einjtim- 
mig ab, jo iſt dag Gejchäft zu Ende. Für den Fall aber, daß dies 
jelben fich fpalten follten, foll dasjenige maßgebend fein, was that: 
fächlich das Recht Alexanders nad) dem urjprünglichen Urtbeil jeiner 
Fraction erhärtet hat. Entjtehen in dem heiligen Collegio Parteien, 
und kann etwa die dritte mit den beiden anderen, welche fich verein: 
bart haben, nicht zum Einverjtändnig bewogen werden: jo ijt dere 
jenige für den legitimen Papſt zu halten, welcher von jenen beiden, 
d. i. von zwei Drittheilen der wählenden Sardinäle gewünjcht wird. 
Sollte dagegen etwa Jener, welchen das dritte diffentirende Dritt- 
theil genannt hat, dazu verführt werden, fich denfelben Titel beizu: 
legen: jo find jowohl der Prätendent als die, welche ihn anerkennen, 
der Ercommunication und Entjesung verfallen. Diejelbe Strafe 
joll in Zukunft über Jeden, welcher, von weniger als zwei Dritt 
theilen erwählt, die päpftliche Gewalt jich anmaßt, verhängt wer: 
den, — wie jie vereint über Victor IV. verhängt worden ift. 

Die übrigen 25 Canones?) jind dem Inhalte nach gar mannich— 
faltig. Manche lafjen jich unter einen und denſelben Geſichtspunkt 
bringen; manche find zuſammenhangslos aneinander gereiht. 

Einige wollen die Freiheit der Kirche gegen die Vergewaltiguns 
gen des Staates, der weltlichen Großen ficher jtellen, wie der XIX., 
welcher gegen die unfreitwillige Bejteuerung der Geiftlichen, ein Satz 
des XIV., welcher gegen die Einjegung derjelben durch Laien, wie 


1) Vergl. Bb. I. ©. 64—67. 


2) Ueber die meiften derfelben ſoll im Einzelnen je nach dem Inhalte an 
den bezüglichen Stellen gehandelt werden. 
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gegen das Recht proteſtirt, ſie vor einen weltlichen Gerichtshof zu 
citiren. Umgekehrt verbietet der XII. den Geiſtlichen ſelbſt im All— 
gemeinen vor demſelben zu erſcheinen und bezeichnet genau die Aus— 
nahmsfälle. 

Andere ſollen bedenklichen Mißzuſtänden gar verſchiedener Art 
unter ihnen ſelbſt abhelfen. Der XV. ſchirmt die Integrität der 
Kirchengüter gegen das Unterfangen der Inhaber, auch über ſie 
letztwillig zu verfügen; erneuert überdies den VII. Canon des Con— 
cils zu Tours gegen den Decanat. Der XI. unterſagt das Halten 
von Beiſchläferinnen. Der III. äußert ſich mit Rückſicht auf vorge— 
fommene Unregelmäßigkeiten über das Lebensalter der zum Bis— 
thum und zu anderen Firchlichen Stellen Berufenen, wie über die 
fittlichen und intellectuellen Eigenfchaften derfelben, al3 Bedingun- 
gen der Berufung. Der XVI. befräftigt den Grundfaß, daß bie 
Gültigkeit der Majoritätswahlen durch den Diffens der Minorität 
nicht zweifelhaft werde. Der von der Majorität Erforene fol, ab- 
gejehen von dem Kalle der Papſtwahl, ohne Weiteres ordinirt wer: 
den. Der XVII. ift dazu bejtimmt, dem Unfuge zu fteuern, der aus 
der Präfentation nicht eines, jondern mehrerer Candidaten von 
Seiten der dazu berechtigten Patrone entjtanden if. Der XII. 
fehrt jich gegen den Mißbrauch der Gumulation der Memter. Der 
IV. wehrt den übermäßigen Anfprüchen in Bezug auf Aufwant, 
durch welche verwöhnte Prälaten auf ihren Viſitations-Reiſen den— 
jenigen läftig werden, welche während derjelben zu ihrem Unter: 
balte verpflichtet find. — Keinem foll eine Pfründe verheigen wer: 
den, ehe denn jie vacant geworden, verlangt der VIII. Der V. will 
davon abſchrecken, Jemanden zum Presbyter oder Diaconus zu 
weihen, ohne ihm zugleich die der Würde entjprechende Stelle mit 
feſtem Einfommen zu gewähren. Der VI. joll in Zukunft die vor: 
ſchnelle Verhängung der Ercommunication, wie die Erceffe der _ 
Appellanten verhüten; gleicherweife der IX. die Mißbräuche, welche 
die Tempelberren und Johanniter an interdicirten Orten treiben. 
Der VI. ſchirmt Elerifer wie Laien gegen die Belaftung mit unges 
bührlihen Abgaben für Anthronifationen, Taufe, Trauung, Bes 
gräbniß. Der XXIL iſt eine Sicherheitämaßregel anderer Art. 
Presbyter, Mönche, Elerifer, Eonvertiten, Kauf: und Adersleute 
jollen auf den Reifen, bei der Arbeit auf dem Felde fammt ihren 
Laſtthieren ungefährdet bleiben, auch nicht durch rechtswidrigen, 
ohne Zuftimmung der Könige und Fürſten erhöheten Zoll beläftigt 
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werden. Der XXV. bebrohet die Wucherer mit Ausſchließung vom 
Abendmahl und Begräbnig. Der XX. unterfagt die Turniere'), 
der XXL die Störung des Gottesfriedend?); der XXIV. verbietet, 
den Ungläubigen irgend welche Unterftügung zu gewähren, beſtehe 
fie im Berfauf von Waffen und Hol zum Schiffsbau oder im 
Dienfte als Matroje oder Steuermann auf ihren Fahrzeugen. 
Zugleich aber wird denjenigen das jchwerjte Schieffal in Ausſicht 
gejtellt, welche fich nicht entblöden würden, als Piraten reijende 
oder Schiffbruch Teivende Chriften zu berauben. — Der XXIII. 
handelt von der Behandlung der Ausfäßigen; ver XXVII. von dem 
gegen die Keger einzuhaltenden Berfahren. — Der XXVL iſt ein 
Icharfer Proteft gegen jeden Gedanken an Judenemancipation. — 
Das waren die Heilmittel, welche die Synodalen fich begnügen 
mußten der Fatholischen Kirche des Abendlandes zu bereiten. Die 
Möglichkeit, jie zu Negulativen auch der griechifchen zu machen, 
wie Alexander gehofft, als er noch Augficht auf Herjtellung eines 
wirklichen Unionswerkes zu haben glaubte, war vereitelt mit dem 
Scheitern dieſes Teßteren jelbjt. Und das war nur zu erflärbar. 
In Folge der Umfjtimmung Manuel hatte die alte dogmatiſche Ein> 
genommenheit gegen den Latinismus, welche der gewandte Römling 
Hugo?) unter der fcheinbaren Gunft der zeitweiligen politischen 
Gonjuncturen ermäßigt, in Gonftantinopel wieder um fich gegrif: 
fen. Zwar war Nectarius von Cafula zu dem Eoncil abgeordnet 
gewejen!), aber jtatt zu Verhandlungen, kam es daſelbſt nur zu 
higigen Disputationen. — Weit davon entfernt, „lich richten zu 
laſſen, hatte er im Gegentheil jelbjt gerichtet“; die „Häretiker“ 
grober Irrthümer geziehen“). Alfo „Sieger“, langte er in 
dem claffifchen Lande der gegen alle Conceſſionen ſich abjchlie- 
genden NRechtgläubigfeit unter dem Jubelruf der Landsleute ®) 


1) Can. XIV, Coneil. Lat. II. a. 1139 Mansi XXL 530. Verbot burd 
ron Wichmann von Magdeburg ib. XXL. 167. 

2) Cf. Can. XII. Coneil, Lat. II. a. 1139 Mansi XXI. 529. — Kluck- 
horn, Geschichte des Gottesfriedens. Leipzig 1857. Gfrörer, Bapit Gre— 
goriug VII. Bd. III. 667, VI. 342. VII. 777. 

3) Al. ep. ad Hug. (d, 13, Nov, 1177) Bar. ad a, 1177. N, XXXVII 

4) Ep. Georgii, Corcyrae metropolit., ad Nectarium praepositum s. 
monasterii Casulurum Mansi XXI. 237. 

5) Ib. Dum fama per nostras discurrit aures, quod ipse Nectarius ita 
ingenue et intrepide se gesserit ibi cum adversariis, ut omnino non quasi 
jJudicandus, sed judicaturus potius et damnaturus accesserit pravos Aaere- 
ticorum errores etc, 

6) Ibid, 
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vielleicht zu derjelben Zeit wieder an, als die römischen Synodalen 
von ihrem Papſte jich verabjchiedeten. — Nachdem die meijten mit 
demjelben noch das heil. Diterfeit (1. April 1179) gefeiert hatten!), 
fehrten jie?), mit dem apojtoliichen Segen entlafien, in ihre Diöce— 
jen, in ihre Abteien beim. Um den Segen des Neformwerks zu 
Ihauen? — 

Der ift ihnen ficher ebenfo unfichtbar geblieben als der uns 
mittelbar folgenden Generation, welche die alten Klagen wieder 
anftimmt, ja noch bitterere. Die meiften Bejchlüfje, obwohl ges 
legentlich von Neuem eingejchärft?), find wirkungsunkräftig geblies 
ben. Und gegen den XX. Canon hat König Philipp Auguft von 
Frankreich einen ausdrücdlichen Proteft erhoben. Die ernten Zer— 
würfnijje mit dem Erzbifchof Guido?) von Sens waren die Folge 
davon’). 

Wir haben diefe nicht zu erzählen, wohl aber andere. 





1) Annal. Pegav. Pertz XVI. 262. 
2) Ibid. 


3) Mansi XXI. 667. Conc. Monsp. a. 1195. 
4) Rergl. ©. 474. 479. 481. 
5) Robert. Altiss. Chronol. Bouquet-Brial XVII. 248. 
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An Deutjchland ward die Furcht immer peinlicher, daß an bie 
Stelle des kirchlichen Schismas ein politifches treten könne. Ober 
wenigſtens man hatte ein Gefühl davon, daß ein die Reichgeinheit 
bedrohender Dualismus in Augficht jtehe, wenn Herzog Heinrich 
im Beſitz des Doppelherzogthums verbleibe. Eine Bevorzugung, 
welche nach dem Borgange!) im Jahre 1176 nicht Fortdauern durfte. 
Der Kaiſer, dadurch tief beleidigt, hatte ja die Macht, den Frevel 
der Untreue zu ahnden, gerade durch die Vereinbarung mit Aleran- 
der gejtärft. Das ijt gewiß; nicht jo das Andere, wie der Letztere 
zu den Wirren in den Jahren 1179, 1180 jich gejtellt habe. — 
Wir haben Feine pojitiven Data, welche fein Handeln im Einzelnen 
verbürgen. Bon entjchiedenen Eingriffen wijfen wir nicht. Um jo 
wahrjcheinlicher iſt es, daß der Eluge Politiker cine abwartende 
Stellung einnahm, welche merklich abſtach von der außerordent- 
lichen Aufregung, die damals in Deutjchland berrichte. Dafelbjt 
drängten fich die politischen Ereignifje?) Tag für Tag. 

Nachden der Kaijer wieder heimgefehrt war?), wurde er, jelbjt 
in dem Herzen Kläger, mit Klagen über Klagen über den tyranni- 
ſchen Verräther des Reichs überhäuft. Man drang auf Vorladung 





- 


1) ©. oben ©. 234. 

2) Diefelben in erfchöpfender Vollitändigfeit zu erzählen, ift eine ebenfo uns 
abweisliche Aufgabe einer fünftigen kritiſchen Gefchichte Heinrichs bed Yöwen 
(deren wir dringend bedürfen) als es augenjcheinlich die meinige nicht ift. — 
Böttigerd Monographie und Havemanns Geſchichte ber Lande Braunfhweig und 
Lüneburg Bd. J. S. 221 folgd. find völlig ungenügende Daritellungen. S. Peter, 
Analecta ad historiam Philippi de Heinsberg p. 28 —41. 

3) ©. oben S. 421. Anmf. 3. 
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und, da der Vorgeladene nicht erfchien, auf Berurtheilung. Auf den 
Tagen zu Worms!) (13. Januar 1179), zu Magdeburg?) (20. big 
29. Juni), zu Nürnberg?), zu Euine bei Zeig!) (Mitte Augujt 
1179) wurde fie vorbereitet und beſchloſſen; der Reichskrieg ver: 
kündigt. 

Auf der letzten Verſammlung war auch Siegfried der Erwählte 
von Bremen unter den Richtern über denjenigen gegenwärtig ge— 
wejen?), welcher fich jüngſt als fein Gönner erwiejen®). Begreiflich 
war er nun nicht mehr in der Lage von ihm die Inveſtitur ſich er— 
theilen zu lafjen, vielmehr deſſen Feind nicht weniger als Ulrich von 
Halberjtabt, „ver Urheber alles Ungemahs“ ?). 

Diefer — überdies durch Geros bedingte Nejtauration®) ver: 
legt — hatte den Sieg”) im Jahr 1178 dur Verhängung des 
Kirchenbanns über ven Löwen, jpäter durch Verfündigung des In— 
terdicts in dem ganzen Bisthum zu vollenden gefucht, für den Mo- 
ment dem Augenjcheine nach vollendet. Sah man doch demnächſt 
den daburch Zerfnirjchten zu feinen Füßen die Abjolution fich er: 
flehen. Und nachdem fie gewährt worden !9), jchien fortan der Friede 
berrichen zu jollen. Allein die Bejchlüffe der Reichstage, die Stim— 
mung des eigenen im Grunde unverjöhnten Herzens ftachelten Ulrich 
zu neuen Befehdungen an. — Halberjtadt und das wiederhergejtellte 
Horneburg waren aufs neue armirt, die Ausfälle der Bischöflichen 
zu erleichtern. Sie brandichagten die Dörfer des Herzogs, über- 
fielen und verjtümmelten feine Leute und führten fie in die Gefan— 
genſchaft, da follten fie für ihren abermals gebannten Herrn büßen. 


1) Annal. Colon. max, Pertz XVII. 789. lin. 35. Palid, ib. XVI. 99. 
lin. 12, 

2) Die Ann. Col. 1.1. haben das Datum nicht. Die Ann. Magdeb. ib, 
XVII 194. lin. 37 nennen den Jobannistag ald Datum der Ankunft des Kaifers, 
die Pegarv. 262, lin. 34 als das des Reichstages. 

3) Annal. Pegav. 1.1. lin. 36 obne Angabe des Datums. Agnold. Lubec. 
IL. cap. XXIV. p. 276 ſpricht von vier Vorladungen und berichtet irrig (f. Peter 
1.1. p. 29), daß Heinrich ſchon auf dem — bald nadı dem Reichstage zu Magdes 
burg — * Doftage zu Goslar geächtet jei. Das geſchah vielmehr exit zu 
Würzburg. ©. ©. 446. 

4) Ann. — l.1. lin. 37. Tertiam euriam in Cuine ei indixit. Fried— 
richs Urk. für Kaltenbrunn bei Ludewig, Relig. manuscript. X. 144. Gieſe— 
Wendiſche Geſchichten III. 249. 

5) Die‘. 4. cit. Urkunde ift auch von S. unterzeichnet. 

6) ©. ©. 436. 

7) Annal. Erphesf. Pertz XVI. 24. 1. 40. 41. 

8) ©. 435. 

9) ©. 363, 

10) Arnold. I,ubee. Chron, Slav. lib. III. c, XXVI. ed, Bangert p. 283. 
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Der aber warf jih in die Waffen, den Schwur der Rache zu 
vollbringen. Halberjtadt wurde angegriffen, am 23. September 
1179 genommen und unter furchtbaren Gräueln beinabe ganz zer: 
ſtört'). Feuer und Schwert wirkten zujammen, die Stadt zum 
größten Theile in einen mit Blut gedüngten Schutthaufen zu ver- 
wandeln. Selbſt die Kirche von St. Stephan, in welcher von Angſt 
gefolterte Eleriker Zuflucht gefucht, ſammt diejen allen, gleicherweije 
die drei Klöjter zu St. Mariä, St. Johann, St. Paul wurden ver: 
brannt; deren Bewohner theils durch den Rauch erftickt, theils durch 
die Flammen oder die Waffen aufgerieben; der Biſchof ſelbſt in dem 
eigenen Palaft nebjt dem Probjt Romanus gefangen genommen und 
in den Kerker gefchleppt. Nur mit Mühe rettete man die halbver- 
kohlten Reliquien des heil. Stephanus. Es half zu nichts, daß 
ſchon acht Tage darauf Wichmann von Magdeburg heranzog und 
demnächſt mit Erzbifchof Philipp von Eöln das herzogliche Haldes— 
leben berannte; fie mußten unverrichteter Sache wieder abziehen, 
und der gemißhandelte Prälat blieb jo lange in Heinrich! Händen, 
bis er einen erzwungenen Vertrag unterſchrieb, — durch den er, 
von dem er frei ward?). Der Kaiſer und der Papſt entbanden ihn 
ausdrücklich von demſelben und die Kataſtrophe des fihon zu Würz: 
burg (nach dem Feſte der Erfcheinung 1180) Geächteten hatte ihren 
Fortgang. Auf dem Reichstage?) zu Gelnhaufen am 13. April 1180 
entjeßte Friedrich nach dem Urtheil der Fürften denjelben des Her: 
zogthums Sachſen und vertheilte!) die Territorien zwischen Philipp 
von Cöln und Bernhard von Ascanien. — Und am 29. Juni?) 1180 
wurde zu Negenzburg, wo neben den weltlichen Herren Erzbiſchof 
Eonrad von Mainz nebjt feinen Suffraganen (mit Ausnahme eines 


1) Annal, Erphesf. Pertz XVI. 24. Ann, Palid. ib. 262, Peter 1. 1. 29. 

2) Anna). Magdeb,. Pertz XVI. 194. lin. 46. Annal, Pegav. ib. 263. 
in. 16—19. 

3) Annal. Pegav. 1. 1.263. lin. 24. Ibi legati domni papae affuerunt _ 
duo cardinales. 

4) Urfunde bei Lacomblet, Urkundenbuch zur Geschichte des Nieder- 
rheins I. 332. — Zu Sincig erjchienen nad ben Annal. Colon. max. Pertz 
XVII. 790 Gefandte des Königs Philipp Auguft von Frankreich und des Grafen 
Philipp von Flandern, um diefe von dem Verdachte zu reinigen, ald hätten ſie 
die Wirren im deutſchen Reiche zu einer Invaſion benugen wollen. Dagegen war 
diefe nach der Cont. Aquie. Sigeb. Gembl. Pertz VIII, 419. lin. 28—34 von 
bem Grafen von Flandern und Heinrich II. wirklich beabfichtigt und nur durd 
die Bermittelung Heinrih8 Grafen von Champagne vereitelt. 

5) Nach dem Chron. Magni Presbyt. Reichersp. Pertz XVII. 506. lin. 39. 
Nach den Annal. Pegav. ib. XVI. 263. lin, 46 am 24. Juni. 
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einzigen), Heinrich ver Erwählte von Chur, Garfidonius von Mantua 
ſaßen, in ähnlicher Weiſe auch über das Herzogthum Baiern ver: 
fügt, obwohl bier der Kläger weniger waren. Nur Albert von 
Freiſingen führte Bejchwerde darüber, daß Heinrich die Gerecht— 
ſame des Hochtifts in Bezug auf Salze und Brüden: Zoll zu Vöh— 
ring gejchädigt und eigenmächtig übertragen habe). Das ward für 
null und nichtig erklärt und das Herzogthum dem Pfalzgrafen Otto 
von Wittelsbach ertheilt, in Gegenwart und, joviel wir wijjen, ohne 
Widerſpruch päpftlicher Legaten ?), vermuthlich der nämlichen, 
welche an dem Tage von Gelnhaufen anweſend gewefen und über: 
dies beauftragt waren, in den wiederausgebrochenen Wirren in 
Salzburg eine Rolle zu fpielen. 


Der neue Erzbifchof daſelbſt hatte durch feine werdienjtlichen 
Leiſtungen die Adalbertiner doch nicht verjühnen fünnen?). Und 
ber Gebrauch des überdies bedenklichen Mittels, durch Gonceffionen 
umzujtimmen, war einem Manne von jolchem Selbitgefühl unmöglich. 
Koch neulich nach der Rückkehr von dem Lateran=Goncil hatte er 
gezeigt, was er auch ferner jein wollte, ein zur Wahrung aller ihm 
zujtehenden Privilegien entjchlofjener Regent der Kirchenprovinz. 
Maren doch diefe durch Aleranderd Bulle vom 12. April 1179*) 
feierlich bejtätigt, die Anfprüche auf Bejegung des Gurker Bis— 
thums, wie er wenigjtens meinte, unzweideutig anerfannt. Dajjelbe 
jollte dem Erzjtifte Salzburg untergeben bleiben, der „Erwählte” 
die Bejtätigung von dem Anhaber des leßteren erbitten;, die Wahl 
nah Maßgabe der Bejtimmungen der Vorgänger auf dem apofto- 
lichen Stuhl und der bisher üblichen Bräuche vollzogen werden, 
ohne daß in Betracht käme, was in Gurk zur Zeit des Schismas 
gejtattet worden. 

Während defjelben im Jahre 1174 war dajelbit der jett (1179) 
mit Tode?) abgehende Bijchof Nomanus II. von Elerus und Volk 


._— — 


1) Gemeiner, Gefchichte von Baiern ©. 353. 

2) Chron. Mag. Reichersp. Pertz XVII. 506 — eni etiam interfuerunt 
tres cardinales legati sedis apostolieae. 

3) Vergl. oben ©. 367. 368. 

4) Hansiz., Germ. sacra tom. 11. 299. Caesar, Ann. Styr. I. 715. 

5) Die Contin, Adm. Pertz XI. 585, Contin. Claustr. ib. XI. 632 geben 
beide 1179 als Todesjabr an. 
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erwählt ?), aljo das Privilegium des Metropoliten mit Glüd 
vereitelt. Ja Adalbert, dem die loyale Gefinnung ?) des damals 
Erkorenen wichtiger war, al3 der Urjprung jener Würde, hatte 
nicht einmal verjucht fie zu bejtreiten. Um jo weniger waren jene 
Wähler gemeint, dieſe Errungenjchaft jich wieder entreißen zu 
lajfen. Sie handelten das zweite Mal um jo lieber wie das erjte 
Mal, als dadurd dem aufgedrungenen Metropoliten ein empfind- 
licher Schlag verjegt werden konnte. Kaum war die neue Bacanz 
eingetreten, jo gab das Eapitel unter Zuftimmung des Volks dem 
Archidiaconus Grafen Hermann von Ortenburg jeine Stimme und 
proclamirte ihn als Erwählten de3 Bisthums?). Conrad dagegen 
ernannte den Propſt Dietricy von Colnig zum Bilchof. 

Alſo erlebte man in diefem Gebiete eine Verjüngung des 
Schismas in verfleinertem Mapjtabe allerdings; aber doch war es 
nicht jo unbedenklich. Das Signal zum Ausbruch des bisher, wie 
es jcheint, mit Mühe unterdrüdten Kampfes zwijchen Gonradinern 
und Adalbertinern ward gegeben und gehört. 

Sogleich nad) der Wahl hatte ſich Hermann in die Feſte Straf: 
burg im Gurk-Thale, den Hauptjiß feiner Vorgänger geworfen. 
Die follte aljobald der Waffenpla& der beiden Parteien werden. 
Conrad ſelbſt nebjt Dietrich führten die hochjtiftlichen Söldner zur 
Bejegung herbei. Aber die Ortenburger waren längjt dem Ber: 
wandten zu Hülfe gefommen, entjchlojjen alle Angriffe zurückzu— 
ſchlagen. Sp rührig man ficy auch zeigte, die Belagerungswerf: 
zeuge mit Erfolg zu gebrauchen ; alle Anjtrengungen waren vergebeng. 
Nicht die Gewalt jollte den Feind bezwingen, jondern, wie man 
hoffte, der richterliche Spruch. 

Den wollte indefjen der um Beijtand angerufene Papjt nicht 
jo ohne Weiteres fällen; noch viel weniger das, was in den be— 
züglichen Worten jeiner Bulle einer ſchon im Voraus gegebenen 
endgültigen Entjcheidung ähnlich jah, ohne Rüdficht auf die Re: 
monjtration der Gurfer aufrecht erhalten. Bielmehr war in Folge 
davon in feinen Augen das Necht der Salzburger Kirche wieder 
zweifelhaft geworden, und die Einſetzung eines delegirten Gerichtö- 
hofes al3 die zweckmäßigſte Weife erjchienen, die Controverjen zu 





1) ©. das fragm. veteris membranae bei Hansiz., Germ. s. II. 300 und 
Alexanders III. Bulle 299. 
2) ©. 99 


3 Von Muchar, Geſchichte von Steiermark IV. 496. 
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jchlihten. Demnach ergingen die erforderlichen Vollmachten an 
Albert, Bifchof von Freifingen, und Heinrich, Abt von Heil.-Kreuz. 
Diejelben luden die Parteien zu dem anberaumten Termine ein. 
Die Verhandlung!) war nicht gar verwidelt. Zwar beriefen 
jich die Surfer auf ein Privileg Lucius’ II.?) und die lange Ge- 
wohnheit, fonnten aber weder diefe nach der Anficht der Richter 
beweijen, noch das Original zur Stelle jchaffen. Und Conrad führte 
ang, jelbjt das würde den Verdacht der Unächtheit begründen müſſen, 
da aus der vorgelegten Copie jich ergebe, daß die ganz anders lau— 
tende ältere Bulle Aleranders II. darin nicht erwähnt, geichweige 
denn außer Kraft gejegt ſei. Dagegen legte er nicht nur dieje, 
jondern auch die neuerlich von dem Kaijer Friedrich?) und dem 
regierenden Papfte zu feinen Gunjten ausgejtellten Urkunden vor. 
Die von ihm aufgerufenen Zeugen fagten überdies aus, mit eigenen 
Augen Wahl, Inveſtitur und Eonfecration Gurfer Biſchöfe durch 
den Salzburger Metropoliten mit angejehen zu haben. Die Gegen: 
partei, damals nicht im Stande jene Beweismittel zu entkräften, 
ſchien ſelbſt fich für überführt zu erachten. Alfo wurde berjelben 
von Albert und Heinrich in Gegenwart der Nuncien der apojto- 
liichen Legaten!), des Subdiaconus Genthius und des Magijter 
und Diaconus Hugo aus Genua, wie des Faijerlichen Hofcaplang 
Egilolf erklärt, daß fie den Proceß verloren und die Koften zu tragen 
hätte; dem Erzbijchof Conrad dagegen fein Necht zuerfannt und ans 
erkannt. — Und im Jahre 1180 verfündigten Peter Gardinal- 
Biſchof von Tusculanum und Peter Cardinal-Presbyter vom Titel 
der heil. Sujanna dem Erfreuten die päpjtliche Beftätigung?) des 
Urtheils. Nicht3dejtoweniger tjt diejelbe von den Gurfern nicht an— 


1) Qnelle zur Kenntniß derfelben ift die charta sententiae judieum dele- 
gatorum Alberti episcopi Frisingensis et Henrici abbatis S. Crueis bei 
Meichelbeck, Hist. Frising. I. a. p. 374. von Ankershofen, Urkunden -Re- 
gesten zur Geschichte Kaernthens. Archiv u. s, w. XI. 319. 320. 

2) Von Ankershofen, Urkundenregesten zur Geschichte Kaernthens. 
Archiv zur Kunde oesterreichischer Geschichtsquellen II. 240. N. CCLXXT. 
XI. 319. Anmk. 3. „Die Bulle erscheint nur in dem Gurker Copialbuche 
des 13. Jahrhunderts Fol. 23 und auch in spaeteren bei dem historischen 
Vereine befindlichen Copialbuechern.‘* 

3) Urf. vom 15. September 1179 j. von Meiler, Reg. der Markg. Oest. 

.57. N. 9. 
. 4) Die charta sententiae etc. (f. Anmk. 1) jagt ausdrüdlid coram nun- 
tiis cardinalium, apostolicae sedis legatorum, Centhio, Romanae ecelesiae 
subdiacono et Magistro Hugone Jenuensi Diacono. 

5) Ankershofen a. a. O. 320. N. CCCCLXXXV nad) Eichhorns VBermerf 
aus dem Jobanneums: Archiv. 

Geſchichte Aleranders II. Bd, Il. 29 
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erfannt worden. Neben Eonrad!) nannte fich auch ferner Her: 
mann?) Bijchof. Und das Gapitel, welches nad) einer fpäteren, von 
den Salzburgern bejtrittenen ?) Ausfage ſchon unter Lucius III. 
Berwahrung eingelegt), hat den Proceß unter Innocenz III. von 
Neuem anbängig gemacht und glüclicher geführt’). — 


Das können wir nicht jicher von einem anderen Rechtshandel 
jagen, in welchen das franzöfiiche Klofter St. Victor verwidelt 
ward. 

Hier hatte Erviſius, ein Engländer von Geburt, nad) des 
Achardus®) Berufung zum Biichof von Avranches?) feit dem Jahre 
1161 al3 Abt regiert’). Bald nach feiner Wahl jchon im Namen 
Aleranders begrüßt”), war er bei ihm in den erften Jahren nicht 
weniger angeſehen, als bei jeinem Könige. 

Sener hatte jeinen Diaconus Alerius aus den Wirren der 
Kämpfe feines Pontificats in die herrliche Abtei geſandt!“), um in 
ihr, als dem Hafen ftiller, geräufchlojer Wifjenfchaft, ſich zu 
erquicken und zu ftärken für die Mühen feines künftigen Berufs"). 
Eine weitere Gunjtbezeugung erfolgte!?), als die Vorbereitungen 
des Concils einen vorläufigen Aufenthalt in Tours'?) nöthig mad: 
ten. Ein Erweis befonderen Vertrauens war es, daß die Guric 


1) Von Ankershofen a. a. O. X]. 320. N. CCCCLXXXVI. 321. N. 
CCCCLXXXVI. 345. N. DXXXXII. 

2) A. a. 0.319. Unter den Zeugen der Urkunde Udalrichs von Aauileja 
vom 3. April 1180, in welcher er die Einführung der eier des Keftes der Maria 
Magdalena in feiner Kirche verfündigt, „„Hermannus, Gurcensis electus“. 

3) Epistol. Innocentii III. lib. X. ep. 55. tom. II. 27. 28. ed. Baluz. 

4) Ib. 29. 

R L.1 
6) Bon ihm zwei Briefe, der eine an König Heinrich II. von England, der 
andere an Arnulf von Lifieur bei Martöne et Durand Collect. VI, 230. 231. 

7) Am Sabre 1161 nach Robert. de Monte Pertz VIII. 511. lin, 59. 

3 Gallia christ. VII. 667. 

9) Von Petrus, damals Hauscaplan bes Bapfies und Subdiaconus (Alex. 
ep. BouquetXV. 785), jpäter Gämmerer (Martöne et Durand Coll. VI. 262) 
Gallia christ. 1.1. 

10) S. Alex. ep.. datirt Palefirina den 27. Juni 1161, bei Martene et 
Durand 1. 1. 241. 

11) Er wird an die Gurie zurüd berufen, f. Ep. Hugonis Card. 1. 1, 233 
(vergl. Bouquet XVI. 143. not. 6), und demnächſt ala deren Gefchäftsträger ge: 
braudt. Mansi XXI. 913. N, LX. 

- Alex. ep. ad abbat. de Castro-Nanton. Martene et Durand 1. 1. 232. 

13) ©. Bd. I. ©. 282, 3.5 v. o. wo ftatt 1163 zu leſen ift 1162. 
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ſchon damals zwei Canoniker beanjpruchte, um fie in Italien mit 
Pfründen auszujtatten'). — Und Ludwig VII. verrieth feine Sym— 
pathien am unzweideutigiten, als er diefen Abt zum Zeugen bei der 
Taufe des Thronerben Philipp Auguft berief ?). Wieviel bei ihm 
derfelbe gelte, wuRte Gardinal Oddo am beiten, als er bei der Ver— 
legenheit, welche die erjte Miſſion ihm bereitete, gerade deſſen Für— 
jprache juchte?). Das Gleiche hatte Erzbijchof Heinrich von Rheims 
zu thun ſich nicht geſchämt, als es darauf anfam, den von jeinem 
königlichen Bruder verſtoßenen Ganzler Hugo zu retten). — Und 
auch ſolche, deren Urtheil nicht durch die Rückſicht auf das eigene 
Anterejje bejtochen zu werden jchien, äußerten ſich über St. Victor 
und dejjen geiftlichen Vater in ähnlichem Zone, wie das einjt zu 
Herluind Zeit gewöhnlich war. Der Abt von St. Evurtius in 
Drleans bezeugte in Ausdrüden der Hochachtung dem Ervifius 
feine Bereitwilligfeit zu jedem Gegendienfte, wenn er geneigen 
würde, ihm in einem bezeichneten alle die begehrte Hülfe zu ger 
währen’). Als die Gemeinde von Worcejter ihres Hirten beraubt 
war, jchrieb Biſchof Gilbert von Hereford, den leidenschaftlichen 
Schmerz der verwaiften Heerde könnte nur ein Victoriner, ein von 
dem dermaligen Abte Gefandter, jtillen®). Eben diefer ferner war es 
gewejen, welcher nach Ausbruch des Kirchenjtreites in England an 
Robert, Gilbert? Nachfolger in Hereford, auf den Wunjch Johanna 
von Salisbury die harte Buhpredigt gerichtet”), welche ihn im 
Sinne der Thomiften befehren jollte. — Und wer meint nicht die 
Sprache der früheren Bewunderer zu vernehmen, wenn Richard °), 
Abt des Klojters des heil. Auguftin in Briftol, befennt, „er höre 
viel von der Frömmigkeit und Weisheit in diefem Haufe Gottes“? 
Sicher nicht eine lediglich jchmeichlerijche Nedeweije, jo lange 
ein Mann wie der große Myſtiker Richard”) als Prior bier 


1) Ep. Guarini ad Joannem Cardinal. Neapolit,. Martene et Durand 
1.1. VI. 255. 256. Ej. Ep. ad Alexand. papam ib. 256. 257. 

2) Martöne et Durand |]. 1.235. Noch im J. 1172 fchreibt Ludwig an 
Groifius den Brief bei Bouquet XVI. 156. N. CDLXVIT. 

3) Bo. 1. ©. 171. 

4) Bd. II. ©. 109. 110. 

5) Martöne et Durand, Coll. VI. 242, 249. 

6) Ib. 240. 

7) Bd. I. ©. 297. 298. 548. 

8) Martene et Durand 1. 1. 243. u FA 

9) An ihn denft Alerander vorzugsweiſe, weun er jchreibt bei Martöne et 
Durand |. 1. 249. Bouquet XV. 898. N. CCXC. „Nec tamen ex eo per- 


29* 
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wohnte. Aber eine treue Eharacteriftif der Genofjenjchaft im Gan- 
zen konnte man in den Worten nicht finden. Am wenigjten hatten 
jie Anwendung auf den, der fie damals als Regent leitete. 

Der war doch alles Andere mehr, als ein Victoriner im alten 
Style. Nicht Wiſſenſchaft und Eontemplation; die weltlichen Ge: 
nüjje!) fchienen das Element zu fein, darin er lebte. Statt über 
ein Syitem des Gedanken: ſah man ihn über Rifje und Pläne 
jinnen, das Klofter mit prächtigen Bauten zu zieren?). Weit davon 
entfernt, auch ſeinerſeits die myſtiſch fich jtimmende Seele zu der 
Auffahrt in den Gotteshimmel zu rüſten, wohin fein andächtiger 
Prior fich am Liebjten entrücte, hielt er um jo inbrünftiger an 
diejer Erde feit. Ja an der Stelle, wo die Abtei jtand, wollte nur 
er gebieten. Der eigene Wille war fein Himmelreich. Der verfügte 
über Geld und Güter, ohne daß das Bapitel auch nur gefragt wor: 
den wäre?). Um jo ungebundener war es dagegen in allen dem, 
was fonjt fein asketiſches Gejeß geregelt hatte. — Die Zucht 
erichlaffte augenscheinlich in Schrecken erregender Schnelle bei gar 
Vielen’). Fa cs jihien, als follte jchon jegt die Welt den Triumph 
über dieje zu ihrer Abwehr erbaute Stätte feiern. 

Da fah man bereits verwöhnte Yebemenjchen oder die c3 wer: 
den wollten, verkehren. Der Eine kam mit einer Empfehlung von 
der Schweſter an, der Andere erdichtete dergleichen’), ließ es ſich 
aber nicht weniger wohl fein bei dem guten Wirth, der unter 


hibetur accidere, quod non sint ibi plures, qui et notitiam religionis habe- 
ant et amorem.“ Cf. Martene et Durand ib. 250. Bouquet XV. 898. Ep. 
CCXCI. Mansi XXI. 991. Harduin VI. 2. 1500 Nee tamen hoc dieimus, 
quod non eredamus ibi et sapientes et religiosos viros plurimos inveniri, 
qui multis esse possunt odor vitae in vita. 

1) Ep. Alb, et Theodini Mart&ne et Durand 1. 1.252. De fratre Ervisio 
quondam St. Victoris abbate etc. 

2) Ep. Alberti et Theodini. Martene et Durand 1. 1. 253. Antecessor 
vester, sicut alii multi, de magnarum domorum constructione sollieiti fuere. 

3) Ep. Alexandri ad Richardum (nidt Robertum) Martöne et Durand 
1.1. 264. Bouquet XV. 886. Ep. CCLXV datirt Beroli (nicht SAMEDR 1. Bon- 
quet 1. 1. not. b) den 13. Mai 1170. Jaffe N.7880. Cf. Epist. Mauritii Bouquet 
XV. 915. 

4) Ep. Alex. ad Ludovicum Regem Martöne et Durand 1. 1.249, Hoc 
sane in ecclesia S. Victoris nonmodicum dolemus accidere, quae cum olim 
in religione floreret, ita nune — — in suae professionis asseritur obser- 
vantia tepuisse etc. Ejusd. ep. ad Willelmum arch. Senon. ete, ib. 250 
Bouquet XV. 898. Mansi XXI. 991 — ad partem quoque membrorum 
quidam se letalis torpor efludit. 

5) Ep. G. sororis ad Ervisium Martöne et Durand, Coll. VI. 245. De 
caetero deinde — — — praevaleat, 
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Anderem trefflich fih auch darauf verjtand, bei etwaigen Ein— 
kaufen’) Rath zu ertheilen. — War ihm Geld zur Aufbewahrung 
anvertraut, jo hatte man Noth, das wiederzuerhalten: Eskill, Erz: 
biihof von Lund, drängte den Treulojen vergebens um jeiner 
370 Mark Silber willen?). — Und das Beifpiel ſteckte an. Ein 
junger Noviz, der vielleicht an dem ehrwürdigen Nichard feinen 
Leiter gefunden, mochte immerhin in der Gluth der erften Liebe von 
dem Dienfte des Herrn Jeſu fchwärmen, welcher die wahre Herr: 
haft jei, oder befennen, auch nur eine Reliquie von dem Märtyrer 
Englands jei ihm werther, als Gold und Gdelgejtein?); ältere 
Brüder, raſch genug gut gefchulte Weltfinder geworden, zogen doch 
dieje Habe vor. Einen derjelben, den ein ungenanntes Kloſter 
zum Abt berufen, erkannte man als chemaligen Bewohner von 
St. Victor gar nicht wiedert). Nichtsdeftoweniger erhielt ſich noch 
das alte günftige Borurtheil für die berühmte Anjtalt im Ganzen. 
Aber der Ruhm des geiitlichen Körpers ftehe auf dem Spiele — 
meinte man — werde das Franfe Glied nicht wieder zum Leben 
erweckt durch das Haupt?). 

Anderswo dagegen hielt man gerade dieſes“) für die Quelle 
alles Unheil?. Dan fürchtete, was von dem ausgehe, wirke wie der 
Geruch des Todes zum Tode. — Was fann die Anftrengung Ans 
derer, die den emſigen Ruderknechten gleich arbeiten”), einem Schiffe 
helfen, welches ein läffiger Steuermann lenkt? — Der Untergang 
it vorauszufehen, wird der nicht bald durch einen rührigeren 
erſetzt. — 

Die Ueberzeugung drängte ſich dem Papſte immer unabweis— 
licher auf, ſo oft er an die Abtei dachte. Sollte ſie, welche eine Be— 
fruchtungsſtätte des Glaubens und der Erkenntniß in dieſem Jahr— 
hundert geweſen Y, wie wenige, nicht in bedenklicher Weiſe verküm— 


1) L.1. Item istud oro, quod a vobis mihi gariophilum et canelus 
mittatur. Epist. Oddonis Card. 1. 1. 245. 

2) Ep. Eskilli ad Ludov. Regem Bouquet XVI. 158. 

3) Ep. Anonymi ad amicum Martöne et Durand 1. 1. VI. 247. 

4) Ib. 235. Ep. A. ad O. 

5) Ibid. 
a Vergl. die Seite 452. Anmf.4 und Seite 454. Anmk. 3 citirten Stellen. 
Alberti et Theodini ep. Martene et Durand 1. 1. 263. Et quia minus fecun- 
dus ab aliquantis diebus ex neglectu forte cultorisager vester apparuitete, 

7) Alex. Ep. ad Senon. archiep. ete. Martöne et Durand 1. ]. VI. 250. 
Sed non est facile etc. 

8) Alex. Ep. ad Ludov. Regem Martene et Durand I, 1. VI, 249; ad 
abbatem. 8. Vict. 251. j 
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mern, jo war es hohe Zeit, einzujchreiten. Sprach man doch nicht 
blos in Frankreich"), jondern auch in Dänemarf?), in Italien, an 
der Eurie von dem dortigen Zuſtande als einem Scandal?); hier 
aber auch von den Mitteln der Hebung. Denn die Frage wurde 
immer quälender, wie man ein längeres Dulden werde verantworten 
können am Tage des Herrin). 

63 war am 1. Februar 1171, ala Alerander in dem Schreiben 
von diefem Tage eine Unterfuchungscommiffion ernannte?). Wil: 
helm, damals noch Erzbijchof von Sens, Stephanus, Bijchof von 
Meaur, Nicolaus, Abt von Valfacre, empfingen die Weifung, ſich 
nad) St. Victor zu begeben, die VBerhältniffe zu prüfen und durd) 
zwecfdienliche Reformen zu verbefjern. Würden die Delegirten zu 
der Einficht kommen, die feien nur durch Suspenjion des Einen 
oder Anderen durchzufegen, fo jollten fie davor nicht zurückſchrecken; 
jondern eventuell ermächtigt werden, unter Abjehen von jeder 
Appellation „auszureigen und zu pflanzen“, wie es ihnen gut ſchei— 
nen werde®). 

Und das ift denn auch wirklich geſchehen, ungeachtet Wilhelm 
die bevorſtehende Viſitation in einem Hoffnung erregenden Briefe 
angekündigt hatte’). Er, wie Stephanus, mittlerweile zum Metro: 
politen nach Bourges berufen®), wurden durch diefelbe doch über: 
zeugt, dag die Klagen und Anklagen gegen Erviſius gegründet 
feien, und nichts Anderes übrig bleibe, al3 das von dem Papite 
angedeutete Heilmittel anzuwenden. Der allzu Gravirte wurde in 
Gegenwart der, wie wir wiffen, vornehmlich zu anderen?) Zweden 
abgeordneten apojtoliichen Legaten Albert und Theodin unter dem 


1) Ib. 236, 

2) Epist, Eskilli, archiepiscopi Lund., ad Ludovicum Regem Bouquet 
XVI. 158, 

3) Ep. Petri, papae camerarii, ib. 262. 

3 Ep. Alex. ad Senon. arch, etc. 251. Nos enim — — — requiratur. 

5) L. 1. 250. 251. Cf. Ep. Alex. ad Ludov. Regem 249. 

6) Alex. ep. ad arch. Senon, ete. Martene et Durand 1.1. 251 Si vide- 
ritis — — — — plantandi. 

7) Willelmi Ep. ad Ervisium Bouquet XV. 899. Ep. CCXCIII. 

8) ALS folder bezeichnet in Alex. Ep. ad Canonic. St. Vietoris Martene 
et Durand 1, 1. VI. 254. Bouquet XV, 913. Ep. CCCXIX; Alberti et Theo- 
dini Ep. Martene et Durand |, 1. 252. Bouquet XV. 914. Ep. CCCXXI; 
Gilb. Fol. Epp. vol, II. 332. Ep. DXX. extr. — Die Gallia Christiana IX. 
497 weiß, daß Odo, Abt des Brämonftratenfer: Klofterd Glarus Fons, Mitglied 
ber Commiſſion geworden. Ob an Nicolaus Stelle? - 

9) S. oben ©. 137. 
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Schein einer freiwilligen Ceſſion!) entjegt und erhielt bis zur Bol: 
endung der Reorganiſation?) die Priorei St. Paul bei Chevreufe 
einjtweilen al3 Aufenthaltsort?) angewiefen (Ende 1171 oder An 
fang 1172). 

Unterdefjen jollte Guarinus, nah Mapgabe der Urkunden 
Paſchalis IL.*) und Ludwigs VI.?) in unbedingt freier Weife zum 
Nachfolger in St. Victor erwählt®), die hiefigen Wirren mit Einem 
Male löſen, Alles in die alten Geleije bringen’). Der Bapit er: 
theilte gern die Beſtätigung; angejebene Gardinäle, in der jogleich 
zu erwähnenden Sache um Fürjprache von dem Eapitel angegangen, 
antworteten in zärtlichem Tone; die Kegaten fprachen ihren Glück— 
wunjc zugleich mit den beweglichiten Ermahnungen zum Gehorſam 
den Sanonifern aus. 

Aber das Alles konnte dem neuen Abte den jchweren Stand 
nur erleichtern, den er nichtsdejtoweniger hatte. Der Gaft in 
St. Baul, weit davon entfernt, fich einen anderen Ort auszu: 
erjehen, die Sünden jeines Lebens abzubüßen, richtete ſich hier ganz 
gemächlich ein“), um ihn jelbjt auf das Peinlichſte zu beläftigen. 
In St. Victor zeigte die bisherige Lockerung der Disciplin noch 
ihre Nachwirkungen. Das Klojter war überdieß verarmt, mit 
Schulden überhäuft”); der Schat dejjelben nirgends zu finden. 
Den hatte Ervifius theils längjt verbraucht, theils auf die Seite zu 
ichaffen gewußt. Biſchof Moritz von Paris“) erließ freilich für den 
Fall, daß von dem Schuldigen Ausfunft verweigert werden follte, 
wiederholt den Befehl, jämmtliche Kiiten und Kaften dejjelben zu 
durchjuchen, und verfügte bereit unter Vorausfegung eines güniti- 
gen Nefultates, was dann weiter zu thun jei. Der goldene Kelch 
jollte dem Guarinus eingehändigt, das Depoſitum Eskills in der 
Klofterkficche verwahrt werden. Aber gerade diejes war jchlechter- 


1) Epist. Alex. ad canon. St. Viet. Martene et Durand, Coll. VI. 254. 
Ej. Ep. ad Guarinum ib, 255. 

5) Ep. Alb. et Th. 1. 1. 252 — doneec videlicet ordinaretur ecclesia. 

3) Gallia christ. tom, VII. 668. 

4) Martene et Durand 1, ], 219. 


5) Ib. 218, 
6) Alex. Ep. ad Guarin. }. 1.255. Ej. Ep. ad cauon, ib. 254. 
7) Alex. Ep. ad Guar. 1.1. 256. Unde — — — inerementum. — Alb. 


et Theod. Ep. 258. 

8) Ep. Alb. et Theod. Martene et Durand 1. |, 252. 

9) Ep. Guarini ad Alex, 1. 1. 256. Domus pertnrbationibus fatigata, 
oppressa debitis, bonis temporalibus nuda. 

10) Ep. Mauritii I 1. 253. 254 
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dings nicht auszumitteln, in Folge dejjen das ganze Capitel in die 
äußerste Verlegenheit gerathen. Denn der Eigenthümer, der ver: 
gebens die Hülfe felbjt Yudwigs VII. in Anſpruch genommen !), 
drängte nunmehr diefes jelbjt mit feinen Forderungen. Site wur: 
ben fo zudringlich, dag Guarinus und die Seinigen endlich ſich ver: 
leiten ließen zu verheißen, Erjat jchaffen zu wollen ?). 

Indeſſen dadurd hatte man ſich von einem der Quälgeifter der 
Angſt nur in dem einen Augenblick befreit, um in dem nächjten von 
um jo mehreren gejagt zu werden. Eskill hatte die Bictoriner beim 
Worte genommen; dieſe erfannten und erklärten bald genug, daß 
die Zahlung über ihre Kräfte gehe’). Jener, ohne darauf Rüdficht 
zu nehmen, verflagte fie dieferhalb beim Papſte; diefe beſchworen in 
flebentlichen Briefen ihre Freunde im heiligen Gollegio, jich ihrer 
anzunehmen. 

Das wäre faum nöthig gewejen. Denn dort war das Schwär: 
men für die „reformirte” Abteiander Tagesordnung. Hatteman dod) 
eben jegt aus derjelben, wie aus den mit ihr verbundenen Häujern 
eine Anzahl Ganonifer fommen lajjen, um ſie, aneinerneugegründeten 
Kirche angeftellt, in der Nähe zu haben . Hattedoch Cardinal Johann 
von Neapel, ſelbſt dereinſt dort einheimiſch, auch auf den Papſt 
ſeine überſchwänglichen Sympathien zu übertragen gewußt. Im 
Grunde wurden dieſe in Bezug auf das einzuleitende Verfahren 
maßgebend, nicht der Geſichtspunkt einer unparteiiſchen Unter: 
juhung. Sie ward allerdings angeordnet, aber nicht dem unab: 
hängigen Urtheil der ernannten Richter anheim gegeben. Vielmehr 
verjuchten gar manche Sardinäle durch geheime Zufchriften diefelben 
zu bejtimmen). Der jo eben namentlich Bezeichnete jandte überdies 
eine Abjchrift des an Eskill gerichteten apoftolifchen Schreibens an 
Guarinus und die Seinen ®). Peter vom Titel des heil. Chryfogonus 
gab ihnen genaue Anweifung, wie fie fich in dem zu erwartenden 
Berhöre zu verhalten hätten, Alerander hatte verfügt, fie jollten 


1) Ep. Eskilli ad Ludov. Reg. Bouquet XVI, 158. 

2) Ep. Pet. Card, ad Guar, Martene et Durand |. 1, 259 — quod ad 
pedes archiepiscopi humiliati, quae aliusrapuit, vos sponderetis — 

3) Ep. Pet. laud. 

4) Epist. Joann. Cardin. Neap. Martene et Durand 1. 1. 262.— Cf. Ep. 
Guarini abb. ad Joann. Neap, 255. 256; ad Alex. pap. 256. 257. 

5) Ep. Joann. |, Multi etiam fratrum nostrorum Cardinalium — — 
literas suas juxta formam literarum nostrarum judieibus illis transmittunt. 
Cf. Ep. Petri Card, 259; Hugonis Petr, Leon. 260; Bernardi Port. 261. 

6) Ep. Joann. 1. 
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in jedem Falle nur für das aufkommen, was von jenen 370 Mark 
Silber für das Klojter verwendet worden'). Jener Briefiteller 
zeigt nun weiter, was zu thun jei, wenn es nicht gelingen follte, 
zwijchen dem Erzbifchof von Yund und dem Klojter einen gütlichen 
Vertrag zu Stande zu bringen. Man juche dann darzuthun, inwie— 
fern e3 billig jet, die Angeklagten den Minderjährigen gleich zu be: 
urtheilen, welche durch böswilligen Rath, durch die Lift des Wider: 
part3 zur Leiſtung eines nicht bedachten Verſprechens verleitet wor: 
den. Sollte auch dieje Vorjtellung nicht durchdringen, dann bleibe 
der Ausweg der Appellation noch offen. Cardinal-Biſchof Bern: 
hard von Porto verfichert, wenn man nur einigermaßen Elug ver: 
fahre, würde Fein Nachtheil aus diefem Procejje zu befürchten fein. 

Um jo gejpannter ift die Erwartung, zu erfahren, wie derjelbe 
jchließlid, entjchieden worden jei. — Aber gerade hier reift der Fa— 
den der Ueberlieferung ab. — 

Wir wiffen nur, dap Alerander am 3. Februar 1180 die Orb: 
nungen der Abtei ausdrücklich bejtätigt hat?). — 


1) Ep. Petri Cardin. I. — Der Verfaſſer war jogar jo weit gegangen den 
Bapft zu bitten, ut vos a petitione Domini archiepiscopi faceretabsolvi, Sed 
— — ——— est nostra petitio, 

2) Jaffe N. 8781. 


Sechſtes Capitel. 


In dem Klojter des heil. Auguftin in Ganterbury übte Roger, 
der Erwählte"), längjt die dem Amte des Abtes entjprechende Macht 
aus; aber, es fehlte noch die Weihe. Die follte ihm Erzbijchof 
Richard von Canterbury ertheilen 2). Indeſſen kaum war das erfte 
Wort der Bitte geiprochen, jo war die alte, von Thomas dereinft jo 
tief beklagte Berwiclung?) wieder da. Nicht infofern der Erzbiſchof 
jich geweigert, den Act zu vollziehen, Er hätte das nur zu gern ge 
thanz aber nicht in jedem Yale, jondern nur dann, wenn ber Hul- 
digungseid ihm?) geleijtet würde an der „rechten“ Stätte, der Me: 
tropolitanfirhe?). Die Mönche dagegen erklärten umgekehrt, das 
verjtieße ebenjowohl gegen die längere Zeit geübte Praris, al3 gegen 
das bejoudere Privilegium ihres Kloſters. Der Act dürfe nur in 
ihrer Kirche, mit Wegfall jeder Eidesleiftung, gefchehen‘). Wäh: 
rend das weitere Hin= und Herreden immer bißiger wurde, vernahm 
man mit Einem Male in Rogers und feiner Wähler Munde das 
Wort der Appellation an den Rapft”). 

Die Antwort deffelben ließ nicht lange auf fich warten. Sie 
gab dem Erzbiichof anheim, eins von beiden zu wählen, entweder 


1) S. oben ©. 382. 

2) Gervas. Twysden et Selden 1444. $. 10 giebt bier und im Folgenden 
ven Bericht der erzbilchöflichen Partei, Die Chron. W. Thorn. ib, 1821 ent: 
halten die Kloftertradition. 

3) Bd. 1. ©. 321. 322, 

7 Gervas 1444, 6. 20. Chron. W. Thorn. ©. Anm. 5. 


5) Chron. W. Thorn, 1821. $. 10 Ipsum non debere — — —"profiteri. 
6) Ib. 8. 20. 
7) Ib. $. 30 — tandem adDominum papam ex parte electi et monach»- 


rum suorum appellatum est, 
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ber Forderung der Auguftiner ohne Weiteres nachzugeben oder bis 
zum Feſte der Reinigung Mariä (2. Februar 1178) als Appellat, 
jei es perjönlich vor feinem Tribunal zu erjcheinen, ſei ed durch 
ausreichend bevollmächtigte Reiponfalen ſich vertreten zu laſſen I. — 
Begreiflich genug, dag man den legtgenannten Weg zu verfolgen 
beichloß. Konnte man doch um jo zuverfichtlicher jein, da am erz— 
bifchöflichen Hofe, an welchem jeit Theobaldg Zeit?) das Studium 
des canonischen Rechtes mit bejonderer Liebe gepflegt war, eben die 
rechten Leute fich fanden, den juriftifchen Beweis zu führen. Girard 
Puella, der gelehrte Thomiſt, der troß der Zweideutigfeiten?), deren 
man ihn jchuldig fand, dereinft von dem Heiligen jelbit jogar nach 
Abſchluß feines Friedens mit dem Könige?) überaus glimpflich bee 
urtheilt worden, war unter dem neuen Erzbijchof in feine urſprüng— 
liche Stellung als Hofcleriker?) zurücgetreten und jeitvem bemüht 
geweſen, ven großen wifjenjchaftlichen Namen, den er bereits hatte, 
fortan neben feinem Gollegen Peter von Blois auch im Fache des 
canonijchen Rechtes jich zu erhalten. Beide in der Kunſt der Bered- 
famfeit®), wie man in Canterburn meinte, ohne Gleichen, wurden 
zu dem gedachten Zwecke an den päpitlichen Hof gejandt. Der Ter— 
min wurde freilicy von feiner der beiden Parteien jtreng innegehal: 
ten. Aber da es den Reſponſalen gelang, auf der Reije einen Vor: 
iprung vor dem Appellanten zu gewinnen, jo benußten fie ihre 
frühere Ankunft in Rom?) mit Glück dazu, dem Proceß eine andere 
Wendung zu geben. Die Aufträge ihres Herrn waren über alle 
Erwartung glüdlich zur Ausführung gebracht; der Papit, wie es 
ihien, für den Gedanken, die ganze Appellation zu filtiren, einge: ' 
uommen; ſchon hatten die Beglücten unter Hoffnung erregenden 
Zufiherungen, mit dem apojtoliichen Segen begnadigt, ſich verab: 
jchiedet: da traf der kaum mebr erwartete Richard ein. Und plöß- 


t) Ib. $. 50. 

2) Bd. I. ©. 328. 329, Schaarschmidt, Joannes Saresberiensis Leipzig 
1862. p.29. 30. 188. Anmk. 3. 

3) Bd. II. ©. 216— 220. Vergl. die Stelle aus dem Catal. erud, bei Bou- 
quet XV. 876 not. e. 

4) Schaarschmidt a. a. O. p. 275. 

5) Chron. W. 'Thorn. 1821. $. 30. Ep. Alex. ad Richardum ib. 1822. 
$.60 — cleriei tui ete, 

6) Ib. 1821 Hi duo inter omnes mundi tune temporis aestimabantur 
nee immerito eloquentiores etc, 
77 Dafelbit bat höchſt wahrfcheinlich in einer ber auf den 12. März 1178 
rolgenden Wochen die weiterhin erzählte Verhandlung Statt gebabt. 
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lich änderte ficdh die Scene. Girard und Peter, die ihre Abreiie 
bereit3 angetreten, wurden zurücgerufen und mit der Nachricht 
überrafcht, fie hätten ich zu dem von Neuem anberaumten Appella: 
tionstermin zu jtellen. — Und was mußten fie erleben, jchon che 
e3 zu dem Fam! — Die Eurie war durch dag magische Mittel, wel: 
ches jener Zauberer angewandt, wie verwandelt!). Die Xettern 
des Privilegs, durch welches das Klofter, wie er rühmte, ihr allein 
zugehörig geworden, wurden mit ganz anderen Augen gelejen, ſeit— 
dem da8 Gold, dag feine gefchäftige Hand gefpendet, durch den wun— 
derwirfenden Glanz diefelben verdeutlicht hatte. Was konnte e3 da 
noch helfen, daß man der Formalität einer gerichtlichen Ausein- 
anderjeßung genügte! Der Papſt felbit wohnte derſelben bei?), aber 
nicht als Hort des Rechtes. Die Nejponfalen kämpften für die reis 
heiten des alten Erzitiftes, für welches der heil. Thomas geblutet; 
aber man wollte davon nicht? hören. Sie beriefen ſich auf Geſetz 
und Canones, aber fie richteten damit nicht3 aus; man forderte das, 
was, wie man wußte, fie nicht zur Stelle gebracht, „Privilegien“ ?). 
Und daneben flüfterte man ihnen ins Ohr, fie feien Feinde der 
römischen Kirche?), jofern fie ihr da3 werthejte Eigenthum zu ent: 
reißen jich nicht entblödeten. Indeſſen die liegen ſich dadurch nicht 
einschüchtern: Peter war jo Eühn, eine neue Klage zu erheben, den 
Liebling als Simonijten zu bejehuldigen. Aber feine Worte wurden 
übertönt durch den Klang des cdelen Metalles, das in unge: 
wöhnlichen Mafjen den Nichtern gereicht wurde. Das Silber, 
welches der Erwählte von Flandriſchen Kaufleuten entlichen, ge: 
nügte nicht mehr; er bezahlte in römischen Golvde?’) — das Gerücht 
verfündigte noch Schlimmeres — die bereits zugelicherte Gonjecra: 
tion. Schon war der Sonntag angefeßt, an welchen jie ihm ver 
Papſt jelbjt ertheilen jollte, bereit3 wurde das Haupt „des Laien“ 
gejchoren, welches einzujegnen war®). Da wußte Beter, nicht fähig 


1) Petr. Bles. Opp. ed. Giles vol. II, 100. 

2) Ep. Alex. 4 Rogerum, Chronie. W, Thorn. 1822 — et longam 
seinen coram nobis habuissetis etc, 

3) Petr. Bl. 1.1. — Quum itaque nobis publice fuisset inhibitum, ne 
in causa ista canones aut leges deduceremus in medium, sed privilegia 
ıdumtaxat, si qua haberemus ad manum etc. 

4) Ib. — nosque hostes Romanae eccelesine publice judicabant, nisi 
cessaremus ab hujusmodi verbis etc. 

5) Ib. 101 Exhaustis itaque Flandriae mercatoribus in argento, a Ro- 
manis tandem infinitam multitudinem auri mutuavit, 

6) Petr, Bles. 101. 
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durch Geld, aber wohl durch die eindringende Rede zu bejtechen, 
den Antrag durchzufegen, daß die Handlung nicht zur Ausfüh- 
rung fam. 


Er fonnte das dem Biſchof Johann von Ehartres berichten, 
als er am 1. Juli (1178) aus Rom abgereift war!). Aber jchon 
am 1. Mai hatte Alerander die beanjpruchten Nechte des Kloſters 
bejtätigt ?). Und als defjen Erwählter, mit Ring und Mitra aus— 
gezeichnet), in England wieder angelangt war, legte er triumphi— 
rend drei Breven?) vor, in denen mit Anwendung des Inhalts der 
Bulle auf den befonderen Fall verfügt war: entweder follteder Erz: 
biſchof die Weihe in der Kirche des Klofters des heil. Juguſtin ohne 
Forderung irgend welches Gelübdes der Obedienz innerhalb dreißig 
Tagen, von dem Tage an gerechnet, an welchem er darum erjucht 
werden würde, in. Perfon vollziehen, oder dejjen gewärtig fein, 
dar nach Verlauf des Termins der Bifchof von Worcefter ihn als 
Gonjecrator erjeße. 


Indeſſen jo determinirt der Befehl lautete, er ward doch von 
feiner Seite beachtet. Als die Mönche unter Berweifung auf den- 
jelben die Petition erneuerten, verlangte der über die im Jahr 1176 
erfolgte Entſcheidung“) der Nangordnung der beiden Erzitifte zür- 
nende, jet aufs Neue tief beleidigte Metropolit zuerjt Aufichub, um 
mit feinem Capitel jich gehörig berathen zu können; dann jchlug er 
jie definitiv ab). — Und als man dem als Stellvertreter bezeichnes 
ten Suffragan dajjelbe Anfinnen machte, wußte er längere Zeit 
durch allerlei Ausflüchte hinzuhalten. Schließlich lautete feine Er: 
Härung, er dürfe zum Nachtheil der Kirche von Canterbury nicht 
thun, was des Königs Meajeftät ihm felbft verboten habe’). 


In der That war die Art, wie die Curie die Eremtion betont 
hatte, diejem mittlerweile verdächtig geworden und gemacht. Und 
als num gar die erzbijchöfliche Partei wijjen wollte und zu beweijen 
unternahm, das Klofter jei mit Berläugnung auch feines weltlichen 


1) Petr. Bl. Op. ed. Giles vol. II. 101. Ep. CLVII. extr. 
2) Das Ercerpt der Bulle in W. Thorn. Chronic. Twys. et Seld. 1829.$.11. 
4; Gervas. 1444. Radulf. de Die. 602. 
4) Alex. Ep. ad Rogerum ib, 1822. Ej. Ep. ad Richardum 1, 1. Ej. Ep.* 
ad Wigornensem episcopum 1823. 
5) ©. oben ©. 391. 
6) Chronie. W. Thorn. apud Twysden et Selden 1824, 
7) Ibid, 
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Hoheitärecht3 in den Befit der Curie übergegangen !); der Abt, zur 
Zahlung eines jährlichen Tributs von 10 Marf Gold an diejelbe 
verpflichtet?), ſolle jehlechterdings feinen anderen Herrn über jid 
als den Papſt anerkennen: da fühlte er fich unter Protejt dagegen 
als Bundesgenofjen des Erzbiſchofs. Deſſen Ungehorfam ward ihm 
ein Mittel zur VBertheidigung feiner föniglichen Ehre. — Dod 
hören wir andererjeit3 nicht3 von irgend welchem Einjchreiten von 
jeiner Seite. Vielmehr ift es ficher, daß der Erwählte ungehin- 
dert?) zum zweiten Dale beim apojtoliichen Stuhle (jest in Tuscu: 
lanum) Hülfe ſuchte. Er fchiffte jich ein zu der Zeit, als die Präla- 
ten zum Lateranconcil berufen wurden?). Das mochte in Richard 
den Gedanken erweden, nunmehr als Appellant ihm dahin zu 
folgen®). 

Wirklich machte er fich auf den Weg, wie die erzbijchöfliche 
Partei in Canterbury meinte, nicht ohne Ausſicht auf Erfolg. 
Wenigſtens verbreitete jich die Kunde, der Papſt wolle bis zur Ans 
funft ihre3 Herrn nichts thun®). — Aber in Paris angelangt, 
fehrte der durch die Schmeichler in dem Gefolge, durch die Jrrung 
jeiner Combination Bethörte zum Bedauern ber Freunde wieder 
um?). Das mochte der Papſt als Widerjeglichkeit auch gegen die 
Citation zum Concil deuten. Durch das Warten ermüdet, von 
Roger gedrängt, vollzog nunmehr er felbjt endlich am 28. Januar 
1179°) in Zusculanum die Weihe, nicht um das Recht dazu dem 
Erzbiſchof zu nehmen (wa3 allerdings der jtrengen Gerechtigkeit 
gemäß geweſen wäre), jondern mit der ausprüdlichen Erklärung, 
daß die Thatjache dem in feiner Weife präjudiciren folle?). Nur für 
den Fall, daß Nichard over feine Nachfolger in Zukunft vierzig 





1) ©. ©, 46r. Anm. 1. 

2) Gervas. 1444 eique ecelesiam suam facieus tributariam ete. Chron. 
W.Thorn. 1824. 8.20. Petri Bles. Op. vol. Il. 100 ut — — — annua redimant 
pensione, — Die heftigen Klagen Richards in feiner Ep. ad Alex. ib. vol. 1. 
202. 203. Cf. Alex. ep. ad Henric. Reg. Twysden et Selden 1826. 

3) Gervas, 1444. $. 40 behauptet —— Roger babe einen Empfehlungs— 
brief an * Papſt mitgenommen. 

4 . l. 


5) Gervas. J. J. allein ſpricht von dieſer Appellation. Alexander in der 
Ep. ad Rogerum Twysden et Selden 1825, Ep. ad Henrie. Regem ib. 1826 
erwähnt derfelben nicht. 

6 444. 8. 


ervas 

7) 1b. $. 60, 

8) Radulf. de Diceto 602 — ab Alexandro papa V. Kalend. Februar. 
benedictionem — — — suscepit. Gervas, 1445 in initio mensis Februarii, 


9) ©. die Anmf. 5 citirten Epp. Alex. Gervas. 1.1, 
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Tage nad) gejchebener Aufforderung derjelben gerecht zu werden 
ſich weigern würden, jollte der Erwäbhlte entweder fich nah Rom 
begeben, um bier, oder in England von dem dazu auserjehenen 
Biſchof den Act an fich vollziehen zu laſſen. 

Natürlich, daß der dieſes Mal Geweihete feine befondere Anz 
hänglichfeit an die Eurie zu erweifen fich angelegen fein ließ. Als 
jie nach Nom jich wieder überjiedelte?), jcheint er ihr gefolgt zu fein 
und dem Yateranconcil beigewohnt zu haben. Denn erſt am 9. April 
wurden die drei apofioliichen Schreiben ausgefertigt, welche das 
Gejchehene zur officiellen Kenntniß brachten, das eine an Roger 
jelbjt?), das zweite an Richard), das dritte an König Heinrich!), 
dazu bejtimmt, dejjen aus den Beichuldigungen der erzbifchöflichen 
Partei gejchöpften Verdacht zu entgründen. 

Und ſeitdem das gelungen, jcheint der es ordentlich darauf ab: 
gejeben zu haben, in Gunftbezeugungen an die Abtei hinter der 
Eurie nicht zurüdzubleiben. Er jelbft beftätigte alte und neuerwor: 
bene Bejigungen und Freiheiten’). Dieje erließ hinter einander 
vier Bullen, von denen die eine) gegen Berhängung des Interdicts 
von Seiten jei e3 des Erzbiſchofs, jei es feines Archiviaconus, fei 
es irgend welches anderen jeiner Beamten, fei es jelbjt eines römi: 
schen Yegaten, er müßte denn mit unbedingter Vollmacht oder mit 
einem bezüglichen bejonderen Mandat ausgejtattet jein, die zweite 
die allerdings auch manchen anderen Klöftern zugejtandene Exem— 
tion im Fall eines allgemeinen oder localen Interdiets anerkannte”). 
Die dritte?) gebot für die Kirchen, an denen die Stellen nach Maß— 
gabe der Vorjchläge der Mönche zu befegen feien, nur die aljo vor: 
geichlagenen Glerifer zu ordiniren?). Die vierte!) ertheilte ihnen 


1) ©. oben ©. 347. 

2) Chronic. W. Thorn. Twysden et Selden 1825, 

3) Gervas, 1446. 

4) Chronie, W. Thorn. 1825. 1826. Am Sclufje: nee adversus eum 
vel monasterium movearis, quod literis nostris exprimimus ipsum monaste- 
rium nullo mediante ad nos pertinere, quia nos de persona ecclesiastica, 
non saeculari super hoc intellectum habemus, et in hoc minime honori tuo 
derogatur, 

5) L. 1. 1827. $. 6. 1828, $. 10. 

3 L. 1. 1829. cap. XIV. $. 1. 


7) L.1. 1829, cap. XIV, $.2 ext. Indulsit etiam — — — — celebrare. 
8) L. l. 
9) Durch den ſpäteren päpftlichen Erlaß 1.1. 1831 Gravis admodum ad 


nos querela etc, ward der frühere noch näber präcifirt. 
10) L. 1. 1830. cap. XIV, $. 2. 
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fogar das Recht, für den Fall, daß die Prälaten, im geziemenden 
Tone erfucht, fich weigern würden die Schuldigen ihrer Parochianen 
mit der Ercommunication zu bejtrafen, dieje jelbjt auszuſprechen. — 

In Wahrheit, das war zu viel, ala daß es den auf das 
Aeußerſte gekränkten Erzbifchof nicht hätte zu einem ungewöhn: 
lichen Attentate reizen jollen. Wie, wenn e3 gelang, gerade die 
alten Grundlagen diefer neuen Privilegien zu erfchüttern? — Die 
von ihm für diefen Zweck erhobene Klage lautete auf nicht Geringe 
re3, al3 auf eine von dem Privilegirten in großem Styl unternom: 
mene Fäljhung der Urkunden!). Sie wurde wiederholt und jo 
dringlich, dag Papſt Alexander nicht umhin konnte, derjelben Red) 
nung zu fragen. Die Biſchöfe Robert Foliot von Hereford und 
Balduin von Worcejter nebft dem Magifter Peter de Melidis wur: 
den beauftragt, eine genaue Bejichtigung derjelben vorzunehmen und 
fie abjchreiben zu laſſen?). 

Alfo wurden eines Tages im Herbit 1180 der Erzbijchof und 
die Mönche zum Verhör in der Kirche des heiligen Gregor citirt?). 
Unter einem ungeheuren Zulauf von Menjchen ward dajjelbe wirt: 
lich eröffnet. Allein al3 die Unterfuhungsrichter die Vorlegung 
jämmtlicher Privilegien von der Zeit des erwähnten Papftes an 
verlangten, jtießen fie bereitS auf Widerftand. Man entgegnete, in 
dem apoftolifchen Breve jei nicht von „allen“, fondern nur von denen 
die Rede, welche der Kläger ausdrücklich der Unächtheit gezichen; 
auch nicht davon, daß fie diefem, jondern nur den Richtern auszu— 
händigen ſeien ). Endlich fei auch der Ort, wo das gefchehen jolle, 
nicht genannt; der, wo man fich augenblicklich befinde, jei ihnen 
verdächtig. Sie müßten vielmehr darauf antragen, daß der Erz 
bijchof, von drei oder ſechs Clerikern und drei oder ſechs Mönchen 
begleitet, mit den mit der Unterfuchung beauftragten Prälaten jid 
in das Kloſter begebe, die Urkunden dortjelbjt anzufehen. Indeſſen 
da der ſich darauf nicht einließ, erwählten jie das jchon oft erprobte 
Mittel der Appellation’). Der Biſchof von Hereford und feine Eol- 
legen gaben derjelben freilich feine Folge, indem fie den 11. Auguit 
1180°) zu einem neuen in London abzuhaltenden Gerichtätag be: 





1) L. 1. 1830. cap. XIV. $. 3. 

2) L.1. 1831. Jaffe N. 8811. 

5) Ibid. 

4) Ibid. 

5) L.1. 1832. 

6) Ib, crastino post festum S. Laurentii. 
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ftimmten; allein dajelbjt erjchienen die Abgeoroneten des Convents 
nur, um unter Proteft die Appellation zu erneuern). 

Was half es dem Appellaten, daß Richard, unbefümmert um 
das jüngft ertheilte Privileg, an den Berhaßten durch Sujpenjion 
und Interdict?) ſich rächte? Sie wußten den eingefchlagenen Rechts: 
weg aljo zu verfolgen, daß fie an dem. Papjte jelbit ſich vergewaltig- 
ten. Diefer hatte unter Aufhebung der verhängten Genfuren?) den 
Erzbiſchof von York, den Bifchof von Durham, die Aebte von 
St. Albans und St. Edmund, Nichards erklärte Feinde, in eine 
neue Unterfuchungscommijfion berufen?) und beauftragt, die Acten- 
ſtũcke, ftatt vie, wie die Mönche als Appellanten gewünjcht, im Ori- 
ginale an den apoftoliichen Stuhl einzufenden, vielmehr dem 
urfprünglichen Antrag gemäß in dem Klofter oder font an einem 
iheren Orte ſich und dem Erzbijchof vorlegen zu laffen; weiter die 
Abjchriften derſelben mit den mit ihrem Siegel bedrudten Protocol: 
len bis zum Feſte von Mariä Reinigung (2. Febr.) 1182 an die 
Gurie zu befördern; endlich dem Appellaten aufzugeben, bis dahin 
entweder in Perſon ſich vor ihm zu jtellen oder fich durch bevoll: 
mächtigte Reſponſalen vertreten zu lajjen?). Die Mönche famen 
diefer Entfiheidung zuvor. Einige von ihnen, ohne die erwähnte 
Verfügung abzuwarten®), waren jchleunigft nad) Tusculanum ab- 
gereift, daſelbſt durch Vorzeigen gerade der wertheften ihrer Origi- 
nal-Documente, derjenigen, welche einjt Bonifactus IV. und Agatho 
ausgejtellt hatten, zu überrafchen. Natürlich, dag Alerander, durch 
joldhe Aufmerffamfeit überaus gnädig geftimmt, ſich unjchwer von 
deren Acchtheit überzeugte und, allzu beforgt, die unerfeßbaren den 
Fährlichkeiten eines neuen Transports Preis zu geben, diefelben 
dem Präcentor der Kateran- Kirche mit dem Befehl überantwortete, 
bis zur Entjcheidung des Procejjes deren Hüter zu fein’); wovon 
die Delegirten demnächſt in Kenntniß gejegt‘) werden jollten mit 
dem Bemerken, daß bis dahin alle der Abtei zuerfannten Rechte un: 


1) Ibid, 

2) Ibid. Post quam appellationem archiepiscopus quosdam ipsorum 
monachorum S. Augnustini celericos suspendit et aliquas eorum ecelesias 
interdieto supposuit. 

3) Ep. Alex. 1. 1. 1832, 

4) Ibid. 

5) Ibid. 

1) L.1. 1833. 

1,41; 

8) L.I. 

Geihichte Uleranders IN. BD. UI. 30 
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verlegt zu erhalten ſeien. — Indeſſen dieje hatten mittlerweile am 
. 26. Juni 1181?) einen abermaligen Termin anberaumt?) und es 
auch wirklich dahin gebracht, daß beide Parteien ſich eingefunden, 
die Abgeoroneten des Convents mit ihren Papieren in der Hand. 

Der Zahl nach waren deren nur wenige; ftatt der zwölf, 
welche zu fordern nach des Papſtes Beftimmung erlaubt war, zwei, 
die Privilegien de8 Königs Ethelbert und des Auguftin?). Bei 
Unterfuhung derjelben ftieß man überdies auf allerlei Verdachts— 
gründe. Das erftere — fo lautet wenigftend der Bericht der Erz: 
biichöflichen!) — war allerdings im Ganzen uralt, zeigte aber 
allerlei Rafuren und Emendationen von einer jüngeren Sand; 
auch fehlte das Siegel. An dem fogenannten Privileg Auguftins 
ding freilich das mit Schnüren durchzogene Bleifiegel, auf welchem 
das Bild dejjelben fichtbar war; aber das mußte gerade mißtrauiſch 
machen, da es nen und diefe ganze Weile ver Beglaubigung nicht 
mit der Gewohnheit, welche man dieſſeits der Alpen zu befolgen 
pflegte, in Uebereinjtimmung zu bringen war. Endlich jchienen die 
Schriftzüge nicht alt genug, und der Sprachgebrauch entjprach dem 
des Römers Auguſtin jehr wenig. ä 

Die Unterfuhungsrichter verlangten daher der Urkunden noch 
mehrere, namentlich die wichtige Gregors des Großen’). Allein die 
Befragten erwiderten, daß fie diejelbe weder vermalen befäßen, noc 
jemals bejejjen hätten. Was die von Adeodatus (672—676) und 
Johann VI. (701— 705) ausgejtellten betreffe, jo wüßten fie nicht 
einmal, ob fie jich in dem Archiv des Klofters befinden. Das Pri— 
vileg Agathos (678 — 681) aber, dejjen VBorlegung der Kläger be: 
ſonders begehrt, wie das Bonifacius’ IV. (608— 615), jei augen: 
bliflih in den Händen Sr. Heiligkeit. Durch das eben erwähnte 
Breve, das fie jofort entfalteten, Eonnten fie das authentiſch be: 
weifen®). 

Indeſſen diefe Ueberrajchung hielt den Erzbijchof nicht ab, 
weitere bisher nicht genannte Documente zu verlangen, wie nament- 
lich die Jnnocenz’ II., Calixts II., Lucius’ II., Eugens III. Da 








1) Gervas. 1446. 

2) Ib. — Chrun, W. Thorn. 1833, 

3) Gervas, 1458, $. 40. — Chronic. W, Thorn. 1833, $. 50. 

4) Bei Gervas. 1458. $. 40—60, 

5) Chronic. W. Thorn. 1833, $.60 Cumque aliorum privilegioram — — 
— habuisse. 

6) L. 1. 1834 oben. 


Der Streit der Erzbisthümer Dol und Tours in ben X. 1161—1181. 467 


jedoch Roger nebjt feinen Gollegen erklärte, zu deren Unterjuchung 
und Abjchriftnahme reiche die Zeit nicht mehr aus, jo wurde der 
Termin gejchlofjen und demnächſt jo verfahren, wie in der Inſtrue— 
tion!) vorgefchrieben worden. 

Allein als das Packet Actenjtüce bei der Ganzlei des apojtoli- 
ſchen Stuhles anlangte, war der bisherige Inhaber dejjelben nicht 
mehr am Leben?). — Dadurdy wurde die zu erwartende Entjchei- 
dung aufgejchoben; der Erfolg jedoch nicht geändert. 

Zwar hatte die Nachricht von dem Todesfall den Erzbijchof zu 
dem Verſuche ermuthigt, die Gegner zu überrumpeln. Das Kloſter 
insgeſammt fühlte mit Einem Male wieder feine jchwere Hand; der 
Erwählte ward bedroht, das Schlimmijte in Ausſicht gejtellt, jofern 
er ich ferner weigern würde, das oft begehrte Gelübde abzulegen’). 
Aber die Mönche nöthigten nicht nur den Eingejchüchterten, den- 
noch Troß zu bieten?); fie wußten auch Papſt Yucius III. zu be- 
jtimmen, den als gerechte Nothwehr durd) feine Entjcheidung zu 
heiligen. — Er bejtätigte von Neuem Alles, was von Alerander III. 
decretirt war °). 


Dagegen hatte diefer in dem Labyrinth eines anderen jeit bei— 
nahe vier Jahrhunderten geführten Procefjes fich nicht zurecht fin- 
den fünnen. Wir meinen jenen, welcher durch die Rivalität zwiſchen 
Dol in der Bretagne und Tours motivirt war. 

Es joll hier nicht wiederholt werden, was ſchon von anderen 
Geichichtsichreibern ®) erzählt ift, in wiefern die Urjache des Streits 
zwijchen den höchſten Prälaten der beiden Städte zunächſt zu juchen 
fei in dem Unternehmen de3 Statthalters Nomenoius, die Bretagne 
unabhängig zu erhalten durch Begründung eines jelbjtändigen 
Kirchenthums. Gleicherweiſe jegen wir hier die ganze Reihe von 


— — — — — 


1) ©. oben ©. 465. 

2) Chronic. W, Thorn. 1834. $. 20. 

3) L. 1. 1834. $. 30. 

4) Ib. $. 40. | 

5) Ib. $. 50. 60. Jaffe N. 9434— 9440. 

6) Gfrörer, Gregorius VII. Bd. III. 142; Dümmler, Geihichte des oft: 
a Reiche. Eriter Bd. ©. 322f.; von Noorden, Hinkmar von Rheims 

— Die bezüglichen Urfunden bei Martöne et Durand, Thes. Anecd. 

— I 869 seq. 
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Zugeftändnifjen und Netractationen der Curie bis in die Zeit Lu: 
cius II. (im Mai 1144) al3 befannt voraus. 

Der hatte im Einklang mit dem Regulativ Urban IL. ſich da: 
bin entjchieden '), der nächſte Nachfolger Gottfrieds, „Erz biſchofs“ 
von Dol, jollte dag Pallium nicht mehr tragen; vielmehr von dem 
gleichzeitigen Metropoliten von Tours ſich betätigen und weihen 
laſſen; er dagegen für feine Perſon im Befig des Inſigne, in dem 
bisherigen VBerhältnifje der Eremtion verbleiben. Der Privilegirte 
309 es indejjen vor, feine Stelle mit der eines Erzbifchofs von Capua 
zu vertaufchen ?). Um jo bejtimmter behaupteten jpäter die Dolenfer, 
derjelbe habe, jchon während des Verhörs von diefem Einen Ge: 
danken erfüllt, Fein vechtes Herz für die Kirche von Dol gehabt?), 
diefe aljo die aus Lediglich perjönlichen Conceſſionen erwachjenen 
Nachtheile nicht zu tragen. 

Nichtsdeftoweniger verjtand fich der im J. 1155 juccedirende 
Hugo dazu, fich jener Ceremonie zu unterziehen, welche feine Vor: 
gänger Jahrhunderte hindurch verweigert hatten, — aber nicht ') 
mit Zujtimmung feines Capitel3 oder doch nicht aller Veitglieder 
dejjelben. Als die fünf?) Domherren, welche ihn bis Angers be: 
gleitet hatten, deſſen gewiß geworden, daß es nicht ſowohl 
auf eine Unterredung mit Engelbaud, Erzbijchof von Tours, ala 
auf den Empfang der Gonfecration abgejehen jei: waren die beiden 
älteren vorgetreten und hatten die Weiterreife nach Tours ver- 
boten®); der Erwählte aber mit den drei jüngeren unternahm fie 
nichtödejtoweniger. — Da rächte fich die Kirche von Dol, indem fie 
dem alfo Eonfecrirten die Thore verſchloß?). 


1) Martene et Durand |. 1. 887—890. Damit find zu vergleichen die Um: 
beutungen in den lit. supp. ecel. Dol. ib. 925. 

2) Hadriani IV. ep. 1. 1. 898. 

3) Ib. Innocent. III. ep. ib. 945. 

4) So behaupteten wenigftens die Dolenfer. Ep. Alex. III. 1. 1. 908; bie 
Turonenjer, quod talis prohibitio non fuit facta ex consensu capitnli, licet 
ex parte capituli. 

5) Ep. Alex. 1. 1. 907 unten. 

6) Alex. ep. 1. 1.908. Lit. suppl. et ap. ecel. Dol. 925. 

7) So bie Angabe der Dolenfer Alex. ep. l.— et a consecratione rediens 
non fuit in ecelesiam ipsam admissus. Dagegen die Turonenfer contra nos 
introducunt, quod Hugo rediens a consecratione sua receptus fuit pro- 
cessionaliter apud Dolum, Literae suppl. et apol. eccl. Dol. 1. 1. 926, 
Die Dolenfer gaben das Factum zu, verlegten es aber in die Zeit der Rückkehr 
aus Rom ib. 927 oben. 
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Er mußte alfo verfuchen, ſich ihr wieder möglich zu machen !). 
Dazu gab e3 nur ein Mittel; Engelbaud felbjt war jcheinbar 
willig genug, bei Bereitung dejjelben behülflich zu fein. Von ihm 
mit einem befürwortenden Briefe verjehen?), eilte Hugo zu Papft 
Hadrian IV., um fich das Pallium auszuwirken?). Und das Ea- 
pitel fühlte jich um jo mehr befriedigt, als e3 derMeinung war, das 
durch jolle zugleich die volle Metropolitangewalt von Neuem be: 
glaubigt werden. Ya man redete nunmehr von einem Vergleiche ?), 
in welchem Engelbaud mit der Rejtauration derjelben fich einver: 
ftanden erklärt haben ſollte. Umgekehrt legten dejjen Boten dem 
Bapite die Formel einer durch Bermittelung des Abts von Fontaines 
zu Stande gebrachten Uebereinfunft?) vor, in welcher Hugo auf 
Selbftändigkeit Verzicht geleitet. Hadrian IV. erklärte dieje für 
null und nichtig und ertheilte dem Petenten das begehrte Kleinod, 
ohne dem Urtheile, das auf einem gleichzeitig anberaumten Ter: 
mine ©) geſprochen werden follte, vorzugreifen; ohne”), wie es 
ſcheint, — obgleich das Kapitel das Gegentheil behauptete?) — den 
Begnadigten von dem abgelegten Gelübde der Obedienz zu ent: 
binden. 

Wenigſtens hatte Alerander III. im Jahre 1161 die Lage der 
Dinge alſo beurtheilt?), als es jich darum handelte, den Stuhl von 
Dol von Neuem zu bejegen, Noch che er von dem, was zu diejem 
Zwecke gefchehen, Kunde erhalten hatte, bejtimmte er '), das Capitel 
habe den Erwählten dem Metropoliten von Tours Jocius zu prä— 


1) Lit. suppl. 1.1, 927 — sed hac necessitate compulsus, ivit Romam 
pro pallio, 

2) Alex. ep. II. 1. 1. 904 occasione literarum Turonensis archiepis- 
copi etc. 

3) Hadriani IV. ep. 1. 1.1. 898. 

4) Hadriani IV. ep. 1.1. 898, Veniens ad apostolatus nostri praesen- 
tiam — — apud nos supplieiter intercessit, ut —— Hugoni — dignaremur 
pallii sui plenitudinem indulgere. Haec vero tum ex tenore concordiae, 
quam inter te et ipsum factam fuisse confitebatur, — requirebat. 

5) Hadriani IV. ep. 1.1. 

6) L.1. 898. 899. 

2 Responsiones Turonensium 1. 1, 940. 

8) Alexandri III. ep. VI. Martene et Durand, Thes. III. 908. Lit. suppl. 
e eel. Dol. ib. 928. 929. Sent. Innocentii III. 1. 1, 950. 

9) Innocentii III. sentent. 1. 1.950. Felicis recordationis Alexander 
papa — — — Turonensi ecclesiae in Dolensem jus metropoliticum 
reservavit. 

10) Alexandri III. ep. 1. 1. 903. 904, Bougnet XV. 771, dat. vom 12. Juli 
1161 in Balejtrina. 
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jentiren und diefen um Betätigung und Gonfecration zu erfuchen, 
damit Jener nach Ertheilung derjelben in Tours den herfümmlichen 
Obedienz-Eid leiſte. Für den Fall, daß die Beltätigung durch die 
gerade damals auf dem englifchefranzöfifchen Gontinente anwefenden 
apoftolifchen Legaten bereits erfolgt fein follte, habe man nicht: 
vejtoweniger alles Uebrige alfo in Ausführung zu bringen, wie 
befohlen. 

Daß das wirklich gejchehen, läßt jich mit Beftimmtheit nicht 
läugnen — denn gerade hier hat die Ueberlieferung eine Lücke —; 
wohl aber bezweifeln. Gleicherweije, daß die für den Fall der 
Weigerung angedrohete Genfur verhängt worden '). | 

Es war zu Anfang der Faften 1161, al3 Hugo von Dol, an 
fernerer Führung des Amtes durch Erblindung gehindert, in Ge: 
genwart des Königs Heinrich von England, Heinrich von Piſa und 
Wilhelms von Pavia daffelbe niederlegte?). An feine Stelle wurde 
Noger de Humez, Archidiaconus in Bajeur, erforen. Das ijt ficher 
bezeugt ?). Aber über die Art feiner Eonfecration erfahren wir nichts. 
Die Eontroverje wird ung erjt wieder gefchichtlich erfennbar, als 
ein neuer Perjonenwechjel eingetreten. In Tours war nad) des 
Jocius Tode im Jahre 1174 der bisherige Decan Bartholomäus!) 
aus edelem Gefchlechte noch in den beiten Jahren erwählt und dem: 
nächſt von Mlerander mit der Würde eines apoftolifchen Legaten 
beehrtd). Am 11. November 1177.entjchieden fich die Stimmen der 
Domherren im Beijein der Bifchöfe Heinrich von Bajeur und Ri: 
hard von Aoranches, des Abtes Robert von Mont St. Michel, der 
ung dies erzählt, und vieler anderen firchlichen Würdenträger für 
Roland, bisher Decan in Avranches 6). Alfo jtanden fich ein Nor: 
mann und ein Franzoſe — die Kirche von Tours war, wie wir noch 
einmalerinnern?), franzöfijches Erzitift, ja dem Könige Ludwig VII. 


1) Auf Grund der Worte Innocenz II. Sententia de subjectione Do- 
lensis ecel. ad Turonensem Martöne et Durand, Thesaur. III. 950 — nec 
noeuit nee nocere potuit, quod idem Alexander forte in favorem electi Do- 
lensis eitavit partes, 

2) Robert. de Monte. Pertz VIII. 511. lin. 46—49, 

3) Ib. lin. 49. 50. 

4) Ib. 523. lin. 10, 

6) „Venerabilis frater noster B. Turonensis archiepiscopus, apostoli- 
cae sedis legatus“ etc, Alex. ep. VI. Martöne et Durand, Thesaur. III. 907. 
Literae supplic, et apolog. ib. 932 E. 

n Robert, de Monte ad a. 1177. Pertz VIII. 526. lin. 12. 

7) Qergl. Bd. I. ©. 282. 305. Anmk. 4. 


Der Streit der Erzbisthlimer Dol und Tours in den J. 1161—1181. 471 


fo theuer, wie der Augapfel!) — wiederum mit ihren durd) die 
nationale Eiferjucht verftärkten hierarchiſchen Anfprüchen einander 
gegenüber. Bartholomäus jcheint gleich zu Anfang gezeigt zu haben, 
daß er nur diefen, ven Oberlehnsherrn von Touraine, als feinen 
weltlichen Herrn anerfenne. Dem Erwählten von Dol machte er 
in Betreff der einzubolenden Beftätigung und Gonfecration die 
dringlichiten Zumuthungen. Auf der Synode zu Moranches 
(Michaeli 1177) hatteeres gerade herausgefagt, einen Metropolitan: 
fig in Dol kenne er niht?). Um fo glaublicher ift es, was man fich 
damals erzählte, derjelbe ziehe auch in diefer Diöceſe feiner Kir: 
chenprovinz mit dem filbernen Kreuze umber?). — 

Das war genug, das Teuer der alten Zwietracht wieder anzu— 
ihüren. Und während dafjelbe aufglübete, Fam e3 zu Unordnungen 
der bevenflichften Art. Die Barone der Touraine halfen mit der 
Fauft?) den Feind ihres Metropoliten befämpfen. Die Kirchengüter 
von Dol wurden geplündert, die firchlichen Ehegeſetze daſelbſt nicht 
mehr beachtet, die Klagen immer lauter. So gern Alerander jie 
aus Rückſicht auf jenen Monarchen, den er den getreueſten feiner 
Söhne nannte, überhört hätte, er mußte ihn jchlichlich doch bitten ?), 
den Lauf der Gerechtigkeit nicht zu jtören, und citirte die Hadernden 
unter Erinnerung an die jchon von Hadrian IV. an Engelbaud 
und Hugo erlaffene Borladung — die zwifchen einfallende Zeit 
unter Jocius und Roger ward ignorirt®) — im Jahre 1178 vor 
feinen Richterjtuhl ”). 

Der Ermwählte von Dol jtellte fich; dagegen Bartholomäus 
von Tours war weder erfehienen, noch hatte er einen Bevollmäch— 





1) Stephani, abbatis St. Genovevae Paris. ad Alex. ep. Bouquet XV. 
970. Qui laeserit Turonensem ecclesiam, pupillam oculi ejus laedet et de- 
minutio ejus vel modica coronae suae maximum afferet detrimentum. Ej. 
ep. ad Guilelmum Rhemensem arch. ib. 971. 

2) Benedict. Petrob. Bouquet-Brial XIII. 147 E. 

3) Literae supplices et apologetic. ecclesiae Dolensis Martöne et 
Durand, Thes. 111. 932, 

4) Alexandri III, ep. V. ad Regem Francorum |. 1. 906. Occasione 
namque — — disponuntur, 

5) Ep.l. 

6) In der ep. Stephani ad Guilelm. Rhem. archiep. Bouquet XV. 971 
beißt e8, der jett wieder ausbrechende Streit ſei um jo bedauerlicher, ba die ec- 
clesia Turonensis usque ad senecetutem — Regis nostri super hac quaestione 
tranquillitatem habeat et quietem. 

7) Alex. epist. Martöne et Durand, Thes. III. 904. 905 weiſt auf dieſe 
frühere Eitation zurüd. 
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tigten al3 Stellvertreter, wohl aber einen Boten gejchickt, durch den 
er feine Krankheit beglaubigen ließ und, in der Hoffnung, daß fie 
bis dahin ermäßigt fein werde, um Aufſchub big zum Yateranconcil 
erfuchte!). Allein an dem Beſuch defjelben ward er in der Weife, 
wie wir bereit3 erzählt ?), gehindert. Man mag nicht daran zwei: 
feln, daß wirklich ein neuer heftiger Schmerzensanfall über ihn ge: 
fommen; aber König Ludwig, der das eigenhändig dem Papite 
bezeugte?) und durch Andere bezeugen ließ *), unterfagte ficher nicht 
allein aus diefem Grunde die MWeiterreife. Er war darüber ver: 
ftimmt, daß diejer neue verdrießliche Handel die nad) feiner Mei: 
nung unzweifelhaften Nechte des Yieblingsftiftes wieder in Frage 
ftellen follte. Indeſſen wenn die Meinung war, der ganze Proceß 
könne auf diefe Weife vereitelt werden, fo it es doch aljobald zu 
einer Enttäufchung gekommen. Dem Erwählten von Dol, der mit 
Ungeſtüm auf ein endliches Berhör drang, wurde ber Aufenthalt in 
Rom immer Eojtbarer, die bittere Klage immer geläufiger?), und 
Alerander konnte jchon um der Ehre willen nichtanders, als das An- 
gefangene vollenden. Er lud den Renitenten abermals vor, indem 
er den 30. März 1180 als den zweiten, den 4. Mai als den dritten 
Termin bejtimmte mit der Drohung, wenn er an diefem nicht ent: 
weder perjönlich erjcheinen oder einen Reſponſalen jenden werde, 
folle deſſen ungeachtet die Klagfache entfchieden werden ?). 

Aber ſelbſt das fruchtete nichts”). Statt feiner erfchien aber: 
mals ein Nuncius mit Briefen von ihm und Anderen. Sie alle 
jtimmten zuſammen in der Bitte, Seine Heiligkeit möge geruben zu 
erflären, e8 jolle bei der von Papſt Lucius IL. getroffenen Entjchei: 
dung jein Bewenden haben °). Allein das war aus dem Grunde 
nicht möglich, weil diefelbe von Hadrian IV, retractirt worden. 
Und der wiederholte Ungehorfam erheifchte Strafe. Alerander 
würde jie verhängt haben, wenn er nicht durch die dringende Für: 
fprache des Königs Yudwig und des Prinzen Philipp noch einmal 


1 L. I: 
2) ©. 422. 
3 


) Epist. Steph. Bouquet XV. 971 Rex — — causam absentiae justis- 
simam Domino papae — — intimavit. Der Brief ift verloren gegangen. 
4) L. l. 


5) Alex. epist. III, Martène et Durand, Th. III. 905. 
6) L.1. 

7) Alex, ep. IV. 1. 1. 905. 906. 

8) L. l. 
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bejänftigt worden wäre!). Aber Martini (11. November) 1180 
follte der unwiderruflich Teste Termin fein. Den durfte Bartho- 
lomäus nicht verfehlen; er fam nach Tusculanum?). 

Alſo Fonnte dajelbft in Gegenwart de3 Papites, Theodins, 
Cardinal-Biſchofs von Porto, Johanns, Cardinal-Presbyters des 
beil. Marcus, Hugos, Gardinal = Presbyterd vom Titel des beil. 
Clemens, und der Zeugen die erjte Gerichtsfigung ihren Anfang 
nehmen ?). Beide Parteien zeigten ſich freilich in diefer, wie in den 
folgenden im Vergleich mit den ungeheuern Dimenfionen, welche 
das Verfahren fpäterhin unter Annocenz III. annahm ?), was Auf: 
zählung der in Betracht fommenden Momente betrifft, gemäßigt; 
aber welch’ einen Wirrwarr von Ausfagen und Gegenausfagen, von 
Beweifen und Gegenbeweijen vernimmt das Ohr des Lejers doch 
auch ſchon jest! — 

Der Erwählte von Dol — das war der Ausgangspunkt — 
verlangte als Anrecht die Gonjecration und die Inveſtitur mit dem 
Pallium von Alerander. Der Erzbijchof von Tours dagegen er: 
klärte, er jei der gefegmäßige Eonfecrator?). 

Zur Erhärtung der Anfprüche beriefen jich Beide auf die Ein: 
zelheiten der von ung erzählten Gejchichte der Erzbijchöfe Hugo und 
Engelbaud; aber was der Eine conjtatirte, läugnete der Andere. 
An Stelle jicher beglaubigter Facta traten tendenziöfe Auffafjungen 
und Berichte. Der Eine verjicherte, Hugo fei ala ein von Engel: 
baud Gonjecrirter bei feiner dermaligen Rückkehr nicht in Dol 
empfangen; der Andere betheuerte, „ja jogar mit allen dem Erz- 
bifchof zufommenden Ehren“, dachte aber dabei wohl an dejjen Ein- 
holung, nachdem er ji) aus Nom das Pallium geholt. Der Eine 
citirte dag — allerdings authentische — Breve Hadrians IV.; der 
Andere bezeugte, das jei niemals in Nom gefehen worden; ein ur: 
Fundliches Attejt über die vermeintliche Abjolution von dem Obedienz- 
Gelübde eriftire nicht. Der Erzbifchof von Tours ſprach von einem 
Document, welches die dajelbit vollzogene Abjolution bejcheinige; 
der Erwählte von Dol remonjtrirte dur die Ausfage, es jei ge: 


I, L. I. 

2) Daß das Verhör hier Statt gehabt, wird ausdrücklich bezeugt in der 
epist. Urbani III. Martene et Durand, Thes. III. 911. 

3) Alex. epist. VI. 1.1. 909. 

4) Martöne et Durand 1. 1. 922— 954. 

5) Alex. epist. VI. 907. Diefelbe ift ihrem weiteren Inhalte nach auch für 
das Folgende Quelle. 
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fälfcht, und machte zu dem Zwecke auf allerlei Verdacht erregende 
Formfehler aufmerkſam. Die Zeugen, die er mitgebracht, bezeugten 
bag, durch Eid verpflichtet, durch ihre Erklärungen. Aber defjen- 
ungeachtet erachtete ſich Alerander durch das alles für noch nicht 
gehörig befähigt zu einem endgültigen Urtheile. 

Nachdem dieBerhöre drei Monate gedauert, entließ er die Bor: 
geladenen mit dem Befehl, in zwei Jahren, alfo am 1. März 1183 
wieder vor ihm zu erjcheinen für den Fall, daß cine Vergleichung 
nicht jollte zu Stande gebracht werden. Diefelbe anzubahnen, follte 
zunächit alles Mögliche aufgeboten werden. — 

Suido, Erzbijchof von Sens, Heinrich, Biſchof von Bajeur, 
Stephanus, Abt von St. Genoveva zu Paris, Wilhelm, Decan in 
Bajeur erhielten in dem Erlaß !) vom 25. Februar 1181 den Auf: 
trag, bis fpäteftens acht Tage nach Martini des laufenden Jahres 
die Parteien an einen denfelben pafjenden Ort zu diefem Zweck zu 
berufen. Wenn indejjen der Berjuch vereitelt werden würde, jollten 
die ſchon gehörten und andere Zeugen vernommen und deren Aus: 
jagen, zu Protocoll genommen, nad) dem für die ſes Gejchäft ange: 
jegten Schlußtermin — Michaelis 1182 — in gehöriger yorm an 
die Eurie eingefandt werden, um als Grundlage des endlichen 
Spruches zu dienen?). — Aber den zu thun, war diefem Papfte?) 
nicht mehr vergönnt. Als die geforderten Papiere eintrafen, waren 
weder Jener noch König Ludwig ) mehr am Leben. 

Aber diefer hatte doch die Hoffnung’) für das theuere Erzjtift 
in da3 Grab mitnehmen können. Gie ift ſpäter vereitelt worden ®); 
um jo herrlicher hat der Erfolg eine andere erfüllt. 





Schon in dem Jahre 1171 oder 1172 hatte Bapft Alerander”) ° 
den N jo viele Wecyjelfälle des Schickſals heimgeſuchten Ludwig 


9 Ep. laud. 
Ibid. 

3) Ueber die Kortjegung des Proceſſes unter Lucius III. ſ. Pagi ad a. 1188. 
N. I—IV, Ueber die Entſcheidung unter Innocenz III. ebend. N. V; Hurter, 
Geſchichte Papſt Innocenz II. Bb.I. ©. 219. 220. Die Actenftüde bei 'Martöne 
et Durand, Thes. Anecd. tom. III. 622 etc. 

4) Gervas. ad a.1180. Rex Francorum LudovicusobiitXV.Kal. Octob. 
Radulf. de Diceto 611. quarto decimo Kal. Octobr. 18. Eeptember 1180. 
Pagi ad a. 1180. N. VI. 

R Epist. Stephani, abbatis St. Genovevae Paris, Bouquet XV. 970, 
Unter Innocenz III. 1198. an Hurter, Selqhichte Papſt Innocenz IIL 
und Kine Zeitgenoffen Bd. I. ©. 

7) Epist, Alex, ad —— ———— archiep. Bouquet XV. 925, 
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mahnen laſſen, ven jungen Prinzen Philipp, Thronfolger in Krank: 
reich, mit der Krone zu ſchmücken. Erzbiſchof Heinrich von Rheims 
war angewiejen worden, in dejjen Namen den füniglichen Bruder 
darauf aufmerkſam zu machen, daß eine (Feier dieſer Art nicht außer 
aller Analogie fein würde. Komme jie in Conitantinopel fchon bei 
dreijährigen Kindern vor; um wie viel unbedenklicher könne man 
fein in Bezug auf ein älteres? — Die pofitiven Gründe dafür, 
welche zugleich die Dringlichkeit des Antrags motivirten, obwohl 
nur angedeutet, mußten dem Könige nicht weniger verjtändlich 
fein. — Dennoch waren fieben bis acht Jahre verfloffen, ohne daß 
fie ihm eingeleuchtet hätten. Dem Papſte war die alfo zu fichernde 
Succeffion in Frankreich unfraglich vorzugsweije in Rückſicht auf 
die ſchismatiſche Haltung des deutjchen Reiches wichtig erjchienen. 
ALS diefe aufgehört, mußte der Gedanfe an jene zurücktreten. Um: 
gekehrt gab Ludwig, dem das Verhältnig zu Heinrich von England 
jtet3 Gegenjtand der Sorge gewejen, demjelben erjt Raum feit dem 
Abſchluß des Venetianer Friedens. Unter den vielen Enttäufchun: 
gen, die er erlebt, hatte diejenige, welche das Auftreten!) des Ri— 
valen unmittelbar nach Abjchluß des Vertrages vom 21. September 
1177 bereitet, ihn mit um fo bittereren Gefühlen erfüllt, je weniger 
er im Stande war, fie zu offenbaren durch die rächende That. Mußte 
er jih doch jagen, daß er das Reich, welches er in eigentlichen 
Sinne fein nennen konnte, beträchtlich gefchmälert, mit einer Ein: 
wohnerzahl von vielleicht nur 1'/, Millionen dem Sohne hinterlich. 
Aber eben der follte, auf dag er der Züchtiger des treulojen 
Bajallen werde?), jhon während feines Lebens dazu eingejegnet 
werden. 

Auf dem Reichstage zu Paris?) im Jahre 1179 kündigte der 
Vater die Krönung deſſelben unter dem Jubel der Prälaten und 
Barone an. Es war die Abſicht, ſie zu Rheims durch den Oheim, 
den Erzbiſchof Wilhelm vollziehen zu laſſen. Vom Papſte Alexander 
war das Breve!) erwirkt, welches dies zwiſchen den Metropoliten 
von Rheims und Sens lange jtreitige Ehrenrecht ausſchließlich 


DB dieſelbe in das yabt 1171 oder 1172 gehöre, ift nicht auszumadjen. ©. Jaffe, 
m. etc. N. 8132 
&. oben ©. 405. 
2) Vergl. Martin, Histoire de France III. 499. 
Martin a. a. D. ©. 501. 
ı) Bei Marlot, Metrop. Rhem. II. 411; Gallia ch. IX. Inst. 48, 
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dem erjtgenannten Erzitift zuerfannte, und Alles vorbereitet, die 
Feier mit Pomp am Tage von Mariä Himmelfahrt (15. Auguft 1179) 
zu begehen ). — 

Aber plößlich wurde der Heroldruf, der dazu einlud, durdy eine 
erjchütternde Trauerbotſchaft übertönt. Der fürftlide Jüngling 
— alſo lautete fie?) —, der kurz vor dem Termin mit mehreren 
feiner Alterdgenoffen auf die Jagd geritten, hatte ſich im Walde bei 
Gompiegne von denfelben getrennt und, das Wild allzu hitig ver: 
folgend, verirrt. E83 war ſchon jpät Abends geworden, als er 
endlich zur Bejinnung kam. Aber das Dunkel machte bereits die 
Pfade unfenntlih. Er jagte die ganze Nacht hindurch, ohne zu 
wijfen, wohin. — Endlich traf er mit cinem Koblenbrenner zus 
jammen, welcher ihn zu den Gefährten zurüickführte, aber, wie man 
fürchtete, um eine Beute de3 Todes zu werden, Die Qualen der 
Angſt, der Wechjel der Erhigung und Erfältung hatten eine jchwere 
Krankheit über ihn gebrakht?). Der jammernde Vater jelbjt er: 
kannte die ftündlich wachjende Gefahr. Der Gedanke, den Cohn 
verlieren zu jollen, marterte mit maßlojem Schmerz. Er verlieh 
ihn am Tage nicht, und in der Nacht wollte fein Schlaf erquiden. 
Endlich aber fam er doch über den durh Weinen und Klagen Er: 
ſchöpften *). 

Und aljobald umglänzte ihn im Traume eine himmlische Er: 
jcheinung. Der. Märtyrer Englands, der einzige von allen Heiligen, 
welcher fein heißes Gebet um Fürjprache bei dem Herrn Jeju erbört 
hatte, trat an das Bett und mahnte, mit gläubigem Herzen zu jeinem 
Grabe zu pilgern, wollte er das Leben des geliebten Kindes retten?). 
Dann verfchwand er, um den aljobald erwachten König den Schwan: 
kungen peinlicher Ungewißheit zu überlajjen. Selbſt nicht im 
Stande dieje zu heben, berief er feine Getreuen und erzählte von 
der wunderbamen Bijion. Die antworteten die einen zuredend, die 
anderen abrathend: der Widerjtreit der Meinungen, in den er 


1) Bened. Petrob, de vita et gestis Henrieci II. vol. I. 311. 

2) Bei Robert. de Monte ad a. 1179. Pertz VIII. 527. lin. 44—48 und 
Rigord, de gestis Philippi Bouquet XVII. 5 mit geringen Differenzen. 

3) L. 1, Benediet. Petrob. 1. 1.318. Roger de Hoveden bei Baron. ad a, 
1179. N. XIV. 

4) Bened. Petrob. 1. 1. Quadam autem nocte, cum ipse anxietate animi 
jam devicetus esset, somnus irrepsit. 

5) I. L. Qui in somniis — — — — tenetur. Roger de Hoveden 1.1. — 
Rigord 1. 1. hat von allen dem, wie von der Wallfahrt zu dem Grabe des Hei: 
ligen nicht. 
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längft Hineingezogen war, verfchärfte fich in den Gefprächen um fo 
mehr. Und in der That die denkbar unvorfichtigjte aller Selbitauf: 
opferungen jchien der Heilige zu fordern. In des Feindes Yand ala 
wehrlofer Wallbruder zu ziehen, was hieß das anders, als will- 
führlich daS Leben wagen ?!) — Unterdem Schuße dejjelben Fürften, 
an dem die Schmach der franzöfifchen Krone zu ahnden Philipp an 
dem angefagten Feſte hatte geweiht werden jollen, für dejjen Leben 
flehen zu wollen, war das nicht erbitternder Hohn und Verirrung 
des religiöjen Triebes zu gleicher Zeit? — Ueberdieg, wer hatte jeit 
Menjchengedenfen je gehört, daß ein franzöjifcher König Englands 
Boden?) betreten? — Erwägungen der Art mußten auf den Miß— 
trauifchen Eindrucf machen. Er mochte wanfen. Da zeigte jidh 
der Heilige in der folgenden Nacht zwei Mal nach einander und 
drohete jogar für den syall ferneren Ungehorfams?). 

Diez, wie die Angjt des Vaterherzens entjchied für die Reife, 
welche die über alle politifche und perfönliche Eollifionen erhabene 
Macht der Kirche, die Glorie des Alerandrinischen Pontificats offen- 
baren ſollte. 

Am 22. Auguft 1179 jah man Ludwig, von einem glänzenden 
Gefolge franzöſiſcher Barone umgeben, in Witſand ?) fich einfchiffen. 
An demjelben Tage landete er in Dover?) vor den Augen der zahl: 
lojen verwunderten Volksmaſſen, mit nie gejehener Pracht 9). 
empfangen. Und plößlich erjchien noch ein Anderer. König Hein— 
rich II., der, von der vorauseilenden Kunde überrafcht, die ganze 
vorige Nacht”) hindurch die Roſſe in rafchem Wechjel gejagt hatte, 





——. — — 


1) Benedict. Petrob. I. 1. — Cf. Robert. de Monte. Pertz VIII. 527. 
lin. 50—58. 

2) Radulf. de Diceto ad a. 1179. Twysden et Selden 604. $. 50. An- 
gliam igitur, quam nec ipse nec suorum aliquis antecessorum aliquo tem- 
pore vel hostili manu vel ingressu paeifico visitaverat ete. Hier, wie bei 
Gervas. 1. 1. 1457 wird — auffallend genug— die Bilgerreife gar nicht durch die 
Sorge um den kranken Sohn, von welchem bei feinem der beiden Autoren in 
diefer Beziehung die Nede ift, motivirt. Der Erjtere ftellt den Verlauf der Dinge 
ſo dar, ald ob den König die Pietät gegen Thomas Beet dazu beftimmt bätte. 
Der Letztere läßt ihn ** ob spem reeuperandae salutis. 

3) Benedict. Petrob. 1.1. 

4) Ib. 319. — Girald. Camb. De instruct. pr. Dist. IT. 2. 

5) Benedict, Petrob. 1. 1.XI. Kalend. Septembr. Radulf. de Diceto 604, 
XU. Kal. Septemb. (21. Auguft). 

6) Radulf. de Diceto 604. 605. Sigeb. Gembl. Cont. Aquie. Pertz VIII. 
418, lin. 6, Robert. de Monte 1.1. lin. 53— 55. 

7) Gervas. 1. 1.1457. Dagegen Bened. Petrob. 319 — qui jam eirea 
maritima per aliquot dies moram fecerat etc. e 
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ſprengte noch rechtzeitig heran, den bekümmerten Oberlehnsherrn 
in ſeinem Inſelreiche zu begrüßen. — Beide begaben ſich darauf 
nach Canterbury!) und trafen daſelbſt am 23.°) ein, von dem 
Erzbiſchof, gar manchen Biſchöfen und den Mitgliedern des Con- 
vents unter dem Jubel der Bevölkerung bewillfommnet ?). Aber 
der fürjtliche Pilger verlangte nach etwas Anderem. Während die 
glänzende Proceffion, die ihn geleitet, ſich auflöfte, ſammelte er ſich 
in der Stimmung der Andacht zum Gebete. Kniend ſank er am 
Grabe des Heiligen nieder, während Gefühle und Worte nur um 
dag Eine freijeten, Rettung des Prinzen. Gie zu erfaufen, opferte 
er Geſchenke von fabelhafter Pracht!) und verfügte urkundlich, dab 
jährlich 100 Maaß Wein für die Mitglieder des Convents de3 Tri: 
nitatisflofter8 ausgeliefert werden jollten?); überdies gewährte er 
Steuerfreiheit für alle in Frankreich zu machenden Einfäufe®). Die 
folgende Nacht wachte er dann wieder an der geweiheten Ruhe— 
jtätte”); am folgenden Tage erjchien er, um als Bruder fich anzu: 
melden, in der Mitte der Mönche, die dankbar gerührt von joviel 
Güte urkundlich?) verhießen, durch regelmäßige Mefjen und Für: 
bitten, ſei es dem Lebenden, jei es dem Entjchlafenen die Seligfeit 
ſichern zu wollen. 

Am 25. Auguſt erfolgte die Abreife?) von Canterbury; am 26. 
ichiffte man fich in Dover!) ein, um am nämlichen Datum in Wit: 
ſand!!) wiederanzufommen. — Ludwig war vielleicht noch nicht bis 
Paris gelangt, da vernahm er die das ganze Volk bewegende Kunde, 
durch des wunderthätigen Heiligen Hülfe jet Philipp genejen '?). 





1) Benedict. Petrob. 1, 1. 

2) Gervas. 1. 1, decimo Kalend. ejusdem mensis, 

3) Gervas. 1.1, Radulf, de Diceto 605. 

4) Radulf. de Diceto 605. Das Chronic. Andr. D’Achery, Specil. II. 
817 ſpricht noch von einem Ringe, der bargebracht fein und fpäter viele Heilungen 
bewirkt haben fol. 

5) Benedict Petrob. 1. 1. nennt als Ort ber Auslieferung Peissi, ebenfo 
Roger de Hoveden ap. Bar. ad 1179. N. XIV. Radulf. de Diceto 605 Paris. 

6) Benedict. Petrob. 319. Roger de Hoveden 1. 1. XV. 
3) Gervas. 1457. 
8) Ep. Richardi arch. et Alani Prioris ad Ludovicum VII. ap. Bouquet, 
Recueil des hist. XIII, 141. not. a. ⸗ 

9) Radulf, de Diceto 605 — cum penes Cantuarios triduum consum- 
masset etc, 

10) Ib. Bened. Pet. Rog. de Hov, Gervas. 1457. 

— J Benedict. Petrob. J. 1. 320. Roger de Hoveden ap. Baron. 1179. 


12) Benedict. Petrob. 1. I, Interim Philippus, filius suus, preceibus et 
meritis b. Thomae martyris pristinam adeptus est sanitatem, 
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Sie wandelte gleicherweife die Stimmungdes Vaters. Von dem 
Gedanken übermannt, das fei ein Zeichen der dereinjtigen Herrlid)- 
feit des Vaterlandes, berief er nunmehr alle geiftlichen und welt- 
fihen Großen auf das Feſt Aller Heiligen!) (1. November 1179) 
nach der alten Krönungsftadt im Uebermaß der Seligfeit und in 
der Hoffnung, das längft bejchlojjene Feſt mit ihnen zu begeben. 
Das iſt indefjen anders gefommen. Auf der neuen Wallfahrt, 
welche er bald nach der Rückkehr nad) St. Denys unternommen, 
vom Schlage getroffen, an der rechten Seite gelähmt ?), war er 
nicht im Stande den Jubel feines Haufes und des Volkes mit den 
Sinnen wahrzunehmen. Aber das jtörte um jo weniger, je mehr 
bereit3 der reichbegabte Sohn der Magnet der Herzen und Blide 
gewworden?). Ueberdies jchien die Art der Feier eine jchönere Zu: 
kunft verbürgen zu jollen. Eine Procefjion?) wie man fie Faum 
jemals in Rheims gejehen, entfaltete jich zum Staunen des verjam- 
melten Volkes. Des Königs Krone trug ein König, der jüngere 
Heinrich von England, der gefommen al3 Stellvertreter des Vater 
die Huldigung des Vaſallen, die Theilnahme des Schwagers zu be= 
thätigen?); das Reichsſchwert Philipp, Graf von Flandern, andere 
Kleinodien die übrigen Magnaten. In der Kirche harrete Erzbi- 
jchof Wilhelm von Nheims, umgeben von den Erzbifchöfen Bartho— 
lomäaus von Tours, Guido von Sens, Stephanus von Bourges und 
den meijten Bijchöfen Frankreichs und dem Abte Wilhelm von Et. 
Denys, der die Krönungsgewänder in Verwahrung batte®). Nach 
dem Wechjel der üblichen Fragen und Antworten zwijchen dem 
Prinzen und dem Eonjecrator begann die Einkleidung. Der Sene- 


1) Ib. in solemnitate omnium Sanctorum. Ebenſo Robert. de Monte ad 
a. 1179. Pertz VIII. 528. lin. 51. Gervas. 1457. Sigebert. Gemblac. Cont. 
Aquie. ib. 418, lin. 9. Chroniec. St. Dionys. Bouquet XII. 216. Rigord, De 
gestis Philippi Regis ib. XVII. 5. Radulf. de Diceto 607 pridie Kal. 
Novemb. — Pagi ad.a. 1179. N. XIV, 

2) Benedict. Petrob. 320. — Rigord, De gestis Philippi Bouquet 
XVII. 5. 

3) Radulf. de Diceto 607 filium — desideratum a populis, a clero de- 
votius et propensius expetitum, 

4) Die Beichreibung nach Benedict. Petrob. vol. I. 320. Radulf. de Di- 
ceto p. 607. 608. Rigord, Bouquet-BrialXVII.5. Martin, Histoire de France 
III. 502, 

5) Benedict. Petrob. 1. 1. (auch bei Bouquet XIII. 180, 181.) Radulf. de 
ran 608 legt auf die Gegenwart des jüngeren Königs ein außerordentliches 
ewicht. 

6) ©. das Chron. St. Dionysii Bouquet XII. 216, welches überdies den 
Abt neben Wilhelm als Gonfecrator nennt. 
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ichall, als welcher wahrfcheinlich Heinrich von England fungirte, 
309 Jenem die Halbftiefel an, Hugo III., Herzog von Burgund, be 
feftigte die goldenen Sporen; Erzbiſchof Wilhelm vollzog die Sal 
bung mit dem heil. Del, umgürtete ihn mit dem Schwerte, zierte den 
Finger mit dem Ringe, gab ihn in die Hand dag Scepter. Nachdem 
überdies der Mantel angelegt war, ſetzte er endlich dem aljo Ge: 
weiheten die Krone auf das Haupt und zeigte den unter Acclama= 
tionen huldigenden Großen, dem Bolfe feinen „König“.!) 

An Wahrheit ward er das allein. Während der alte Ludwig 
in dem lebten Jahre feiner lediglich phyſiſchen Erijtenz mit dem 
Tode rang, war Jener ganz Leben und Ihatkraft. Eine neue Orb: 
nung der politijchen Dinge Fündigten bereits die erjten Regierungs: 
handlungen augenjcheinlich an. Die Freunde des Vaters wurden 
vom Hofe entfernt?); diefem ſelbſt, um ihn ferner jede Eigenmäch— 
tigkeit unmöglich zu machen, hatte man das große Siegelentzogen?); 
Philipp von Flandern?) galt als der einzige VBertrauensmann zum 
Berdruß der Berdrängten, die unpatriotifch genug waren, mit dem 
Rivalen des Königshaufes ſich ing Einvernehmen zu fegen?). Na: 
türlich, daß geheime Mittheilungen diejer Art zur Wachſamkeit er: 
wecten. Anfangs März 1180 begaben fich im Auftrage ihres Herrn 
Biſchof Richard von Winchejter und der Siegelbewahrer Wilhelm 
von Goutances nach Paris, wie fie fagten, nach dem Befinden des 
hohen Kranken ſich zu erfundigen, in Wahrheit die neuen Conjune— 
turen am franzöjiichen Hofe zu erforjchen. „Die fanden den alten 
König im Bett“).“ Der neue hatte Heirathsgedanfen im Kopfe und 
erregte gerade dadurch weiteren Anſtoß. Im April?) (1180) feierte 
er in Trone?) in Artois jeine Verlobung mit Elifabeth), der Tod): 
ter des Grafen von Hennegau, Nichte des kinderloſen Philipp von 





1) Martin, Histoire de France a. a. D. — Am Sonntage nad der Krö: 
nung präfidirte Wilhelm von Rheims einem Concil Sigebert. Contin. Aquie. 
Pertz VIII. 418. lin. 10—12, 

2) Benedict. Petrob. vol. I. 323. — Ueber den Einfluß der franzöfiichen 
—— auf Ludwig VII. ſ. Guilelm. Neubrig. beiMartin, Histoire de France 

. 503 


3) Radulf, de Diceto 610, $. 50. 

4) Benedict. Petrob. 1. 1. Gervas. 1457. $. 30, 

5) Ibid, 

6) Radulf. de Diceto 509 unten, 510 oben. 

7) Gervas. 1457. $. 30. Robert. de Monte, Pertz VIII. 529. lin. 25, 

‘ Rad, de Diceto $. 30, 

9) Sigebert. Gemblae, Contin. Aquic. Pertz VIIT, 418. lin, 44. Radult. 
de Diceto 610. $. 20 „Margaretbe“. Martin, Histoire de France III. 506. 
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Flandern, den jie beerben follte !), zum Aerger feines Oheims Wil: 
helm, ja der eigenen Mutter. Die jollte über die Städte und 
Schlöſſer ihres eigenen Heirathsguts nicht ferner verfügen?) ; ja 
ihre Beamten wurden bereit durch die des Sohnes verjagt?). 
Darüber erbittert, entblödete fie jich nicht, jogar nach der Norman- 
die zu gehen, um Heinrich II. als Helfer aufzurufen. 

Mittlerweile war die Gonföderation mit Flandern durch die 
Vermählung befeitigt und auf Pfingiten (7. Juni 1180) die Krö: 
nung der jungen Königin angejegt!). Aber der Termin erjchien 
dem Grafen Philipp noch zu fern: er rieth zur Bejchleunigung und 
drang dur’). Am Himmelfahrtstage (29. Mai 1180) überrajchte 
die Kunde, die feierliche Geremonie fei bereits in der Fruhe defjelben 
Tages) zu St. Denys durch Guido, den eitelen?) Erzbijchof von 
Sens, unter Affijtenz der Suffragane vollgogen?). 

Dem als Oheim und Erzbifchof von Rheims doppelt beleidigten 
Wilhelm blieb nur übrig, über den Eingriff in feine erjt jüngjt 
wieder anerfannten Rechte Elagend an Papſt Alerander zu be: 
richten”). 

Der war um fo mehr geneigt, das unbeachtet zu lafjen, je un 
vergleichlich wichtiger ihm die fejte Regelung der Succeſſion jelbit, 
die neue Weihe diejer Krone durd) die Kirche war. — Cine andere 
hatte er erſt fürzlich anerkannt. 


% 


Bortugal hatte die Periode der raſch durchlebten Jugend mit 
der Gewißheit eines jelbjtändigen Daſeins geſchloſſen. Was die 
Umficht Heinrichs von Burgund angefangen, vollendete der größere 
Alfons I. Die eigenthümliche Glorie, welche der Blid der Andacht 


1) Robert. de Monte 1. 1.1. 28—30. 

2) Radulf. de Diceto 610. $. 50. Gervas. 1457. $. 30. 

3) Radulf. de Diceto 1.1, 

4) Benedict. Petrob, vol, I, 324, 325, 

5) Ibid, 

6) Ibid. Radulf. de Diceto ap. Twysden et Selden 610. $. 40, Robert. 
de Monte j, Anmk. 8, 

7) Jafte, Reg. N. 9325—9327. 

8) L. 1. Robert. de Monte ad a. 1180. Pertz VIII. 529. lin. 39, 40. 

9) Benediet. Petrob. 1.1. 325 Cum autem Willelmus, Rhemensis archi- 
episcopus avunculus Regis Franciae, audisset praesumtionem praedieti 
Senonensis archiepiscopi doluit vehementer et nuntios suos misit ad Ale- 
xandrum papam, conquerens sibi de vindicta ete, 

Geſchichte Aleranders Ill. Bo. I. 31 
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an jedem Schwert erjchauete, welches eine Ehriftenhand gegen die 
Ungläubigen erhob, hat aud) das feinige umfloffen. Seit dem Siege 
bei Ourique am 25. Juli 1139!) war und hieß er König?); ob von 
den Truppen auf dem Schlachtfelde dazu ausgerufen oder nur in 
Folge perjönlicher Willenserklärung, ift nicht auszumachen. Die 
Krone war erkämpft und augenblicklich ſicher; nicht3dejtoweniger 
aber noch zu fichern nicht nur gegenüber den — allerdings zweimal 
zurückgejchlagenen (1178,1179) — Almohaviden?), jondern auch im 
Verhältniſſe zu den übrigen hrijtlichen Reichen. Und das Fonnte 
faum wirkſamer gejcheben, als unter dem Schuße der Kirche. 
Schien fie doc, dazu berufen zu fein, denjenigen in jonderlider 
Weiſe zu behüten, welcher auch für fie die Waffen getragen. Ihre 
Machtjtellung, auf dem Fundamente veligiöfer Motive rubend, war 
eine unermeßbare Auctorität und doch anfcheinend politiſch unge 
fährlich. Es iſt aljo zu erklären, wenn Gedanken diefer Art Alfons 
bejtimmten, den Anfchluß an Nom zu bejchleunigen. Schon auf der 
Berfammlung der Gortes von Lamego (1143) war von dergleichen 
die Rede). Ein königliches, freilich nicht unverdächtiges?) Schrei— 
ben an Lucius II. ijt vorhanden‘), welches ausdrücklich bezeugt, 
daß derſelbe jchon zur Zeit Innocenz II. wirklich vollzogen je. 
Und durd den Brief des erjtgenannten Papftes”) würde es gewiß 
werden, daß Alfons dem damals in „diefen“ Kirchenprovinzen be: 
vollmächtigten Cardinal-Legaten, al3 Stellvertreter Innocenz IL, 
das. Hominium geleijtet und fich zur Zahlung eines Zinſes von 
4 Unzen Gold jährlich verftanden, wäre er unzweifelhaft ädt. 
Aber ſelbſt wenn man denjelben dafür halten fünnte, wäre dod) in 
dem allen nur ein VBorläufiges zu jehen. 

Dbwohl längft im Beſitz des Namens und der Prärogative 
eines Königs, verlangte Alfons nichtsdeftoweniger eine feierlichere 
Anerkennung der Thatſache; nachdem er jchon zur Zeit Lucius IL. 





1) Herculano, Historia d. Portugal I, 482, Die Randbemerfung bei 
Schäfer, Gefhichte von Portugal I. 45, welche die Schlaht in dad Jahr 1129 
rüdt, iſt ſicher Druckſehler oder Verſehen. 

2) Schäfer a. a. O. ©. 47. Anmk. 1. 

3) Ebend. ©. 94. 95. 

4) Ebend. ©. 47. 

5) Ebend. S. 54. Anm. 1. 

6) Mansi XXI. 615, 

7) Epist. Lueii II. papae ad Alfonsum, Port. Ducem ib, 616, von Jaffé, 
Reg. N. 6057 nicht bezweifelt. 
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auch ihm gegenüber jenen ſich angeeignet!), ohne daß das bei der 
Curie Berücdfichtigung gefunden ?), hatte er das Bedürfniß, aus: 
drücklich zu den chrijtlichen „Königen“ gezählt zu werden. Um die 
Zeit, wo das Yateranconcil berufen ward, gingen feine Anträge, 
von einem bedeutenden, gerade damals um jo willfommeneren Geld: 
geſchenk“) begleitet, ‚nach Rom ab. Ueberdies verpflichtete fich der 
Petent zu einem noch höheren Zinje: 2 Mark Gold follten jährlich 
von ihm und feinen Nachfolgern entrichtet werden. 

Alerander antwortete in der Bulle?) vom 23. Mai 1179. Sie 
ift die vornehinjte Quelle, aus welcher die Kenntniß diefer Vorgänge 
zu ſchöpfen, aber doch feine jichere. Was ung als Erfüllung defjen 
gelten dürfe, was Alfons wirflich begehrt; was Zuthat der Curie 
jei, die Frage wird nie mit Bejtimmtheit zu beantworten fein. Wer 
lieſt, was dort gejchrieben fteht, ficht den Titel und die Ehren der 
Föniglichen Meajejtät anerkannt’), aber den bezüglichen Satz ent: 
jchieden zurücdtreten gegen einen anderen, in weldyem das Neid 
Portugal nebjt den von den Mauren in Zukunft noch zu erobernden 
Drten, auf welche andere chrijtliche Fürjten feinen Anſpruch haben, 
unter Verheigung des Schußes des heiligen Stuhls „zugeitanden 
und bejtätigt“ wird®). Das tt die Redeweiſe, welche, auch in den 
Irland betreffenden Bullen?) gebraucht, denjelben Act zu bejchrei- 
ben jcheint, der dort urkundlich verbürgt ift. Aber man muß die 
Art, wie die Eurie die Claviatur des Styl3 handhabt, würdigen, 
um richtiger zu urtheilen. Liebt fie es doch, die Gradationen der 
Höhe und Tiefe des Gedanfens nicht durch verjchiedene Töne der 
Sprache auszudrüden, ſondern durch die gleichen. Freilich gejchieht 


1) „Lucio II. A. Rex Portugalliensis“. Ep. ap. Mans. XXI, 615. 

. 2) Bergl.S.482. Anmf. 5. Innoe. III. epist. Lib. 1.99. Ed, Baluz. tom. I. 54 
zweite Spalte. Pagi ad a, 1179. N.XV, Der Titel Dux, welchen die Bäpite ihm 
vordem beilegten, tft übrigens von ihm jelbit niemals gebraucht. Bis zum Jahr 
1129 er fih Infans genannt. ©. Schäfer a. a. O. ©. 36. Anm. 1. 

3) Nach der Angabe Innocenz III. a. a. O. — „licet (pater tuus) illos 
(centum aureos) eidem praedecessori nostro non pro censu, sed ex devo- 
tione, quam ad eum habebat, liberaliter donavisset. 

4) Brandao, Monarchia Lusit, tom. III. 295. La Clede, Histoire du 
Portugal III. 114. Hurter, Geſchichte Bapit Innocenz III. Bb. I. ©. 185. 

5) L. 1. „eum integritate honoris et dignitate, quae ad reges per- 
tinet““. — Bon Innocenz III. dagegen wird die ganze age des Schreibens 
Alerander3 III. gerade darin gefunden, daß in demfelben die f —J— Würde 
des ee „Dux‘ Alfons anerfannt worden. ©. Inn, ep. Anmk. 2. 

6) L. 1. Proinde nos — — — — confirmamus, 

2) ©. oben ©. 398. 


31” 
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das nicht ſo arglos, wie beim Gebrauch der heutigen Briefformeln. 
Wenn Alexander ſagt, er „geſtehe zu“, ſo iſt das nicht in ein „An— 
erkennen“ abzuſchwächen; vielmehr, daß durch dieſen Erweis päpſt— 
licher Machtvollkommenheit der Beſitz erſt rechtlich werde, ohne 
Zweifel ſeine Anſicht. Aber darum iſt der Sinn des Wortes, in 
beiderlei Urkunden gebraucht, der Abſicht des Verfaſſers nach ſicher 
nicht derſelbe. Noch viel weniger darf die Meinung aufkommen, es 
ſolle hier ein eigentliches Lehnsverhältniß beſchrieben werden!). 
Die Ausſage, daß der heil. Petrus ein Anrecht auf das bezügliche 
Land beſitze, findet ſich, wie nicht zu läugnen, in Erlaſſen?), welche 
jenes vorausſetzen, beanſpruchen, verbriefen; aber auch in anderen, 
welche durch ihren ſonſtigen Inhalt den Gedanken an daſſelbe aus— 
ſchließen. Ebenſowenig iſt die Zinszahlung ein Kriterium, an wel— 
chem der Lehnsmann ſicher erkannt werden fann?); jeder Lehns— 
mann ijt zinspflichtig, aber nicht jeder Zinspflichtige ein Lehns— 
mann; am wenigjten Alfons von Portugal ſammt jeinen Nachfolgern. 
Selbjt Innocenz III., der jo gern die Zahl feiner Vafallen ver: 
mehrte, wagte doch Sancho I. nicht einmal auf Grund der Urkunden 
zu denſelben zu rechnen®). Als er ſich durch den Nechenjchaftsbericht 
jeiner Cammer überzeugte, daß der Sohn ebenjowenig al3 Alfons 
entrichtet habe, wozu dieſer ich verpflichtet hatte, ließ erden regieren: 
den König an die Nachzahlung der jeit 1179 rücjtändigen Summe 
durch feinen Nuncius Rainerius mahnen?). Der hatte bereits zur 
Zeit Eöleftin III. durch den Notar Michael eine gleiche Erinnerung 
gehört®), fie aber damals als unberechtigt zurückgewieſen. Er wühte 





1) — die richtigen Bemerkungen Schäfers, Geſchichte von Portugal 
Bd. J. ©. 66. 57. 

Vergl. z. B. Hurter, Geſch. Innocenz III. Bb. III. ©. 139. Anmk. 148. 

3) Ebend. ©. 134, 

4) Innocentii III. Ep. lib. I. ep.99. Ed. Baluz. tom. I. 54 zweite Spalte, 
lib, I. ep. 441. tom.I. 261 zweite Spalte, lib. I. ep. 448. ib. 264 zweite Spalte. 
Der Umftand, baß in diefen Urfunden mit feinem Worte eines wirklich bejtebens 
den Lehnsverhältniſſes gedacht wird, ijt mir der hauptjächliche Grund, die Acht: 
* des oben ©. 482. Anmk. 7 (vergl. Anmk. 5) citirten Schreibens des Papſtes 

ucius II. zu bezweifeln. Innocenz III. berichtet in regestis bonae memoriae 
Lueii II. Rom, pontif. über den ſchuldigen Zins Auskunft gefunden zu haben; 
aber über das hominium bemerft er nichts. 

5) Innoc. Ep. 1. tom. I. 264 zweite Spalte. Ej. Ep. ad Rainerium 
ib, 265. 

6) L. 1. — respondisti, quod dietus pater tuus praefato Alexandro 
praedecessori nostro pro annuali censu mille aureos miserat; et cum non- 
dum illi decem anni essent expleti, ipsos centum aureos iterum solvere 
minime tenebaris. — Uebrigens waren im erften Regierungsjabre Cöleſtins III. 
(erwählt am 30. März 1191) feit 1179 fhon zwölf Jahre verfloffen. Sollte 
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nicht anders, al3 daß der Bater die Averfalfumme von 1000 Aureos 
ftatt des regelmäßig zu zahlenden Zinjes auf zehn Jahre fogar vor: 
geſchoſſen; diefe jeien noch nicht zu Ende, mithin habe die Entrich- 
tung des Zinſes noch nicht wieder zu beginnen). Als er indejjen 
im Jahr 1198 abermals gedrängt ward, erflärte er zwar, über die 
ganze Angelegenheit nicht im Klaren zu jein?), weigerte fich aber 
nicht, die vermeintliche Schuld zu tilgen. Erließ504 Morabatinen?) 
durch den Drdensmeijter der Johanniter in Spanien an den Papſt 
zahlen. Diefer indejjen hielt für gut, Sancho I. durch urfundlichen 
Beweis zu überführen, daß das Geld ihm mit Necht zufomme: er 
jandte ihm die Abjchrift des Briefes feines Vaters an Alerander ILL, 
in welchem über Gejchenf und Berpflichtung fichere Auskunft zu 
finden feit). — 


Ganz anderer Art waren dejjen Verhandlungen in dem vor: 
legten Jahre des Pontificat3 (1180) mit König Wilhelm von 
Schottland gewejen. Der hatte den bejonderen Schuß, welcher der 
Kirche jeines Landes im Kampfe gegen den von dem Vorfer Erzitift 
beanjpruchten Primat zu Theil geworden, als Privileg zu allerlei 
Vergewaltigungen?) benugt. Die von Alerander gewährleijtete 
Eremtion®), weit entfernt, jene Willigfeit zum Gehorfam gegen den 
römischen Stuhl zu erwirfen, von der im Jahre 1177 fo viel bie 
Rede gewefen?), jcheint ihn im Gegentheil zu dem Gedanken ver: 
führt zu haben, er fei frei geworden auch von dejjen Satzungen. — 

Als nach dem Tode des Biſchofs Richard ’) von St. Andrews 


nicht ftatt Eöleftin III. vielmehr Glemens III, (erwählt am 30. December 1187, 
eftorben im März 1191) zu Schreiben oder anzunchmen fein, daß der Briefiteller 

Ad in der Bezeichnung des Namens feines Vorgängers geirrt babe? — 

1) Innoc. Epp. tom. I. 264 zweite Spalte, 265 erite Spalte. Quia vero 
— — — veritatem. 

2) Innoc. Epp. tom. I. 264 Epist. ad Regem; I.265 Ep. ad Rainerium, 

3) So in der Ep. ad Rainerium. — „fratri A. magistro hospitalis Hie- 
rosolymitani in Hispania nostro nomine assignavit“. In ber Ep. ad Regem 
werben Johannes Ovezi et Egeas Petri fratres hospitalis Hierosolymitani 
al3 Vermittler genannt. 
5 Ep. ad Reg. 1. tom. I. 265. 
5) Alex. ep. ad Willelmum, Scotiae regem Mansi XXI. 914. Pro certo 
quoque teneas, quod si in tua duxeris violentia perdurandum etc. 

6) ©. oben ©. 398. 

7) Ebend. 
8) Roger de Hoveden ap. Baron. ad a. 1180, N. V. 
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an ſeiner Stelle Johann erwählt worden, hatte der König gegen 
den Act des Wahlcapitels Proteſt erhoben und ſeinen Caplan!) 
Hugo ohne Weiteres in Beſitz des Bisthums geſetzt und von feinen 
Biſchöfen weihen lafjen ?). Dem Erjteren war nichts Anderes übrig 
geblieben, denn als Appellant?) zum Papſt zu flüchten), Klage um 
der ungerechten Verdrängung willen zu erheben. Sie ward gehört; 
der Subdiaconus Alerius, mit der Würde eines Legaten in Schott— 
land und Irland bekleidet, zum Zwede der Entjcheidung abge: 
orbnet?). Die an Ort und Stelle angejtellte Unterfuchung des 
wirklichen Hergangs mußte diejen von der Unjchuld und dem Rechte 
Johanns überzeugen. Er hielt mit dem Urtheile jo wenig zurüd, 
daß er vielmehr wiederholt fich darüber äußerte, in der Hoffnung, 
das würde den Fürſten bejtimmen, nunmehr von dem Aufgedrunge: 
nen ben helfenden Arm zurüczuzichen®). Als aber diejerdejjenunge: 
achtet fortfuhr, denjelben zu beſchützen, veröffentlichte er den Sprud, 
durch den Johann als Bischof beftätigt und zugleich Clerus und 
Bolf aufgefordert ward, nur diefem Gehorſam zu leijten ?). 

Aber Niemand rührte fih, aus Furcht vor dem Könige. Der 
Legat verjuchte darauf diefen felbjt einzujchüchtern: er inter: 
bicirte unter Androhung zu jchärfender Genfuren das Bisthum 
St. Andrews. Und in demfelben Augenblick regte fich auch eine 
andere Hand, den Verfuch zu wagen, das rebellifche Schottland 
unter das Joch der berechtigten Metropolig zu zwängen: Hugo, 
Biſchof von Durham, jchleuderte die Ercommunication gegen alle 
Miderfpenftigen. 

Das jchien doch Eindrud zu machen. Wenigjtens hörte man, 
daß in Folge dejjen die weltlichen und geiftlichen Barone den König 
durd, Vorjtellungen zu erweichen verfuchten. Ja man wollte fogar 
wijjen, er jelbjt habe erklärt, was feine Getreuen anrathen würden, 
das wolle er thun®). 


1) L. l. 

2) L.]. 

3) L.1. 

4) Das ergiebt fich aus bem Anmk. 5 beizubringenden Belege. 

5) Benedict. Petrob, vol. I. 331. Roger de Hoveden ap. Baron, 1. 1. N. 
VI. Alex. epp. Mansi XXI. 912, 913. 

6) Alex. ep. ad episcop. Scotiae Mansi XXI. 913. 

7) L.l. 

8) 1. 1. — firmiter promittente ipso Rege, quod eorum consilio 
staret etc. 
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Allein fein wirkliches Handeln verwicelte ſich in auffällige 
Widerſprüche. Als Jene insgeſammt dafür jtimmten, fich zu fügen, 
lie er es wirklich gefcheben, daß Johann geweihet ward), Aber 
von irgend welchen Vorbereitungen zur Inthroniſation in feiner 
Kathedrale hörte man nicht3?). Vielmehr waltete hier Hugo nad 
wie vor. Ihm jtand nicht mehr ein anderer „Erwählter“; dem 
einen Biſchof jtand der andere gegenüber, dem Befigenden der Be: 
ſitzloſe, nach römischer Anjicht dem Aufgedrungenen der Bercch- 
tigte. Aber diejer blieb ohne bifchöfliche Junction, ohne Macht. 

Das war ein Unfug, welchen Alerander nicht länger ertragen 
wollte. Er griff perjönlich ein, indem er nicht nur alle Maßnah— 
men des Legaten genehmigte; er fette auch einen legten Termin an, 
bis zu welchem man Johann in feine Reſidenzſtadt einzuholen und 
in Beſitz aller Rechte zu jegen habe ?). Werde der verftreichen, dann 
jollte die von Hugo von Durham verhängte Ercommunication, die— 
jenigen zu jtrafen, welche jid) nicht entblödeten, einem Menjchen ge: 
horjamer zu fein al3 Gott dem Herrn, von ihm bejtätigt werden. 

Aber jelbjt das Fruchtete nichts. Der Clerus blicfte angſtvoll 
auf feinen König, welcher täglich zeigte, daß er nur Einen Bijchof 
von St. Andrews kenne, Hugo. Selbſt als diefer vorzog, von dort 
zu entweichen, nahm er Ring und Stab nebjt den übrigen Jnfignien 
mit ſich!); Eeinerlei Aufforderung fonnte ihn bewegen, diejelben 
auszuliefern. Als Alerius mit der Ercommunication drohete, wenn 
er nicht innerhalb vierzehn Tagen jich dazu bequemen werde, ver: 
weigerte er das troßig. Und ſelbſt als jie wirklich ausgejprochen und 
vom Papſte befräftigt ward’), gab er nicht nad). — Und Bijchof 
Sohann? — Bon dem wollte der König in feinem Lande fchlechter: 
dings nichts wiſſen; er ward ihm unerträglich. Umgekehrt ging 
Bapft Alerander darauf aus, ihn unüberwindlich zu machen. 

Er griff zu der furdhtbaren Waffe, welche ſelbſt die Krone 
England in den Fällen, in welchen fie ihr gezeigt war, hatte erbeben 


1) L. 1. responderunt omnes — — — consecrari, Roger de Hoveden 
LiLN.VL6 : 

2) Das erbellet aus ber ep. 1., die gejchrieben ift zu dem Zwecke, die In— 
thronifation durchzuſetzen. 

3) Alex. ep. l. Mansi XXI. 913. 

4) Alex. epist, ad episc, Scotiae. Ep. LVI. Mansi XXI. 913. Relatum 
est nobis, quod cum Hugo, qui Eccelesiam S. Andreae de Scotia invaserat, 
capellam episcopalem, baculum et annulum, et caetera, quae irrationa- 
biliter asportaverat, illicite detineret etc. 

6) L. I. 
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laſſen. Und eben derjenige ward mit derjelben gerüjtet, welcher als 
der Verhaßte und Haffende am Tödtlichiten zu verwunden verjtand. 

Indem man Roger von Vork, „Legat in Schottland“, dazu er— 
mächtigte"), in allen Diöceſen das Anterdict zu verfündigen für den 
Fall, daß Wilhelm I. nicht innerhalb zwanzig Tagen, von dem Das 
tum des Empfangs des päpjtlichen Schreibens an gerechnet, dem 
Biſchof Johann Friede und Sicherheit gewähren würde, jchien das 
thatfächlich zu beweifen, daß die zugejtandene Eremtion?) wieder 
rückgängig gemacht werden ſollte. Zum Ueberfluß ward das über: 
dies in ungweideutigen Worten angefündigt. 

Das denkbar herbeſte Strafmittel war alfo auf dem Punkte, 
jeine Schreefniffe zu entladen. Aber die Widerſtandskraft deifen, 
der durch folche Drohung erfchüttert werden follte, verbärtete fich 
vielmehr. Als einige Elerifer dem Manne, den er verworfen, die 
dem Biſchof gebührenden Ehren zu erweifen wagten, vertrieb er ihn 
jelbjt und feinen Obheim, Matthäus von Aberdeen, nebjt der ganzen 
Derwandtichaft ohne Rückſicht auf Stand und Alter aus feinem 
Reihe’). — Da blieb nichts Anderes übrig, als die Erecution: 
Roger von York bannte den König, al3 Verfolger der Kirche, und 
interdicirte gemeinfchaftlih mit Hugo von Durham im Einvers 
jtändniß mit dem außerordentlichen Legaten das ganze Yand?). 

Das wirkte allerdings; aber doc, nicht jo niederichmetternd, 
als die Curie gehofft. Königliche Boten erjchienen an derjelben, 
Abjolution und MWiederherftellung des Gottesdienftes zu beantra- 
gen?), aber zugleich im Namen ihres Herrn zu wiederholen, was 
berjelbe in der Unterredung mit Heinrich II. von England, zu dem 
er nad) Barfleur citirt worden®), aller Wahrjcheinlichkeit nad) 
bereit3 erflärt hatte, in Kohanns Nejtauration in St. Andrews 
werde er nie willigen, um feinen Preis der Welt. Jedes andere 
Bisthum des Landes könne er fich ausſuchen, nur diefes nicht. 
Allein Alerander wies den Vorfchlag mit Entjihlofjenheit zurüd, 





1) Alex. ep. ad Willelmum, Regem Scotiae Mansi XXI. 914. 

2) ©. oben ©. 398. 

3) Roger de Hoveden ap. Baronium ad a. 1180, N. XI. 

4) Ibid. 

5) Ibid, 

6) Benediet. Petrob. bei Bouquet XVII. 447. Interim Willelmus Rex 
Scotiae per mandatum Regis Angliae applicuit in Normanniam apud Bar- 
befluetum, locuturus cum ipso de Matthaeo episcopo de Aberden et Joann, 
ep. S. Andreae, qnos ipse e Scotin fugaverat, 
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um die urfprüngliche Forderung aufrecht zu erhalten '). — Alfo ift 
die Entjcheidung des Kampfes auf feinen Nachfolger übergegangen, 
— der den Sieg nicht hat gewinnen können. 


— — — 


Gleichzeitig hatte in Dalmatien der Streit?) der beiden Erzſtifte 
Spalatro und Zara (Jadera) über das Bisthum Lefina fortge- 
dauert, obwohl jeit 1179 nur der eine der beiden eiferfüchtigen Me— 
tropoliten nod) am Leben war. Raynerius von Spalatro, welcher 
dem Lateranconcil beigewohnt, dann die vielberegte Reife nach Con— 
jtantinopel endlich zur Ausführung gebradyt?), war, von Manuel 
unter Huldbeweiſen entlafjen, nach feiner Heimkehr der Wuth der 
Bauern zum Opfer gefallen). Das erregte die ganze Theilnahme 
Aleranders, der diejen jüngjten der „Martyrer“, welcher den Tod 
des ältejten erduldet, den Landsmann, diefer Provinz erjt vor vier 
Jahren gejchenft hatte?). Ueberdies hatte mittlerweile Dalmatien 
die byzantiniſche Herrjchaft mit der ungarijchen abermals. ver: 
taujcht, und das machte die aus anderen Gründen wünjchenswerthe 
Reform um fo dringlicher. Nicht als ob Bela IIL., Geyſas Sohn, 
welcher im 9. 1172 auf Stephan III. gefolgt war®), dem Papſte 
weniger ergeben gewejen; im Gegentheil, er befannte ausprüdlich, 
dem Bater e3 in der Treue gegen denjelben gleichthun zu wollen, 
und befräftigte dag durch die That. Als die ſchon auf der Synode 
zu Gran erhobenen und durch den Erzbifchof Lucas zur Kenntniß des 
heil. Stuhl3 gebrachten Beſchwerden über die unläugbaren Verge— 
waltigungen durd) den Legaten Matthäus, Cardinal-Presbyter vom 
Titel der Maria Nova, ihm als begründet nachgewiefen waren, er: 
ließ er das wichtige Edict”) zur Abjtellung derfelben. Entjegungen 


— ⸗ — 





1) Baron. J. J. 
©. Farlat. Illyr. sac. tom III. 198 seq. 
3) Ib. tom. III. 204. 

4) Ibid. 

5) Ib. 194, 195. 

6) Pagi ad a, 1172. N. VI, Bonfinius, Historia Pannonica, Ed. Joann. 
Sambuc. p. 191. Decad. II. lib. VIII. 

7) Der Tert des Rescript. Ung. Reg. Vit. Alex. Mur. III. 1. 474 hat am 
Ende die Jahrszahl MCLXIX. Allein it fie die richtige, dann kann baffelbe 
nicht von Bela III., fondern muß von feinem Vorgänger Stepban III. ausge— 
fertigt fein, da der Erſtere erft 1172 zur Negierung fam. Zu Anfang findet ſich 
aber der Buchftabe B. zur Bezeichnung des Namens des Königs bei Muratori 
und imCod, Rice. nad) Giefebrechts Gollation. Will man an der Richtigkeit nicht 
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und Berfegungen der Bifchöfe, welche ſich jein Borgänger jo oft er: 
laubt, jollten fortan nicht mehr durch die Krone eigenmächtig ver: 
fügt werden, ſondern nur mit Zujtimmung des Papſtes zuläflig 
jein!). Gleicherweiſe leifteten die Erzbifchöfe und Bischöfe Verzicht 
auf das in den Nothzuftänden der legten Jahre angemaßte Necht, 
über die Stellen der Aebte und Pröpfte in diefer Weife zu disponi— 
ren. Nur im Fall eines fchweren Verbrechens follte der Schuldige 
der’ feinigen enthoben werden; Berjchlenderungen und Beeinträch- 
tigungen der Kirchengüter follten nicht mehr ungeahndet bleiben ?). 
Aber diefer Bereitwilligkeit ungeachtet, arge Mißbräuche zu bejeiti- 
gen, war Bela doc) fern davon, die alten Kronrechte feiner Ahnen?) 
3. B. auf Beſetzung der Episcopate zu opfern. Vielmehr follten die 
auch in dem wiebergewonnenen Gebiete bis zu einem gewiſſen Grade 
zur Geltung gebracht werden. 

Das aber war e8 eben, wogegen Alerander Proteft erhob. Der 
Subdiaconus Theobald, zum Legaten bevollmächtigt, ward im Spät= 
herbſt des Jahres 1180 beauftragt, eine Vifitation vorzunehmen). 
Sie führte zur Entdeckung von mancherlei Unordnungen und ſchlim— 
men Gewohnheiten), die nicht näher zu bejchreiben find, da ſämmt— 
liche Actenjtüde diejer Legation bis auf eins verloren gegangen 
jind®). Aber die Ueberlieferung fcheint verbürgt zu fein, daß der 


zweifeln, jo bleibt nichts Anderes übrig als in der Jahrszahl einen Febler anzu: 
erfennen. Ich vermuthe, bag MCLXXIX zu leſen fei, obne mir zu verbeblen, 
daß diefe Aenderung nicht ohne Bedenken it. Entſcheidet man ſich für fie, dann 
bleibt es auffallend, daß Al. auf Veranlafjung der Anzeige des Erzbiſchofs Lucas 
von Gran, die doch bald nach der im Jabr 1169 verfammelten Synode (Mansi 
XXII. 35.) dafelbit gemacht zu fein Scheint, erit zehn Jahr ſpäter Abhülfe ver: 
jucht. Aber auch wenn man es vorzieht, die Abfaſſung des Nefcripts in das 
erſte Regierungsjabr Belas III. (1172) zu fegen, wird doch der Anſtoß nur er: 
mäßigt, nicht befeitigt; denn auch dann bleibt eine Zwilchenzeit von drei Nabren 
übrig, in weldyer Alerander unthätig if. Die Entjcheidung über die Zeit, in 
welder die in Rede ftehende Urkunde abgefaßt, ift auch maßgebend in Bezug 
auf Ausmittelung der Perfon des in derfelben nur mit dem Anfangebuchftaben 
M. bezeichneten Gardinal: Diaconus, dur den der König bewogen ward, die 
bezüglichen Kirchenfreiheiten alfo zu verbriefen. Iſt das Privileg im eriten 
Jahre Belad oder gar von Stephan III. erlaffen, fo kann nur an Manfred 
(tit. sancti Georgii ad velum aureum) gedacht werden. Gehört e8 ins Jahr 
1179, fo ift fiher Matthäus (tit. s. Mariae novae) der Vermittler gewefen. — 
©. Jaffe, Regest. pontif. Rom. p. 678, 

I) L.l. 

2) L.1. 

3) ©. Büdinger, Gefchichte Defterreihg Bd. I. ©. 402-413. 

4) Farlat. Illyric. sacrum tom. III. 311. Ep. Alex. ad archiepiscopos 
et episcopos per Dalmatiam constitutos (dat. vom 4. October 1180) ib, 

5) Farlat.l. |. 

6) L. l, 
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Träger derjelben mit Erfolg die Herjtellung der alten Zucht betrie- 
ben. Der Zujammenhang mit der Curie jcheint zugleich befeftigt und 
der Gejchäftsbetrieb geregelt zu fein. 

Auch jene oben erwähnten Weiterungen in Sachen der beiden 
Erzſtifte, durch Raymund de Gapella noch nicht zur Ausgleichung 
gebracht, follten durch Jenen erledigt werden"). Er beftimmte einen 
Termin, beide Parteien zu hören. Aber Abgeordnete des Elerus 
von Zara liegen fich nicht ſehen. Theobald vergalt die Rückſichts— 
loſigkeit nicht Mit einer gleichen; er harrete noch mehrere Tage. Als 
aber auch die verjtrichen waren, eröffnete er die Verhandlungen. 
Sie endigten mit Publication des Erfenntnifjes, das leicht voraus: 
zujehen war. Nachdem die Jeugen vernommen, die Urkunden ge— 
prüft, Sachverſtändige um Rath gefragt worden, erklärte fich der 
Richter für überzeugt von dem Rechte Spalatros. Das Bisthum 
Lefina ward demfelben ausdrücklich zuerkannt ?). 

Das konnte dem neuen Erzbifchof nur erfreulich fein. Aber 
wer der fein werde, das zu erfahren, war man damals in Dalma— 
tien gejpannt. Ein ganzes Jahr trug man dajelbit ſchon die Bürde 
der Bacanz, und noch Fannte man den nicht, welcher jie abnehmen 
ſollte. 

Das Capitel von Spalatro wollte die Stelle wiederbeſetzen in 
Ausübung des Rechtes der freien Wahl?); und Jedermann wußte, 
daß die nur einen Eingeborenen treffen werde. Bela III. aber, an 
die directe Ernennung in feinem angejtammten Königreiche gewöhnt, 
beabfichtigte auch auf jenem Gebiete auf dergleichen wenigſtens in= 
direct Einfluß zu üben. Ein Ungar jollte der Nachfolger werden ). 
Konnte man fich doch, wie e3 jchien, darauf berufen, daß ja auc 
Raynerius ein Ausländer gewejen. Aber der war vom Papite auf 
Beranlajjung einer ausdrüdlichen Bitte defignirt worden und poli= 
tiich unverdächtig gewejen. Dagegen Belag Zumuthung, haupt: 
ſächlich al3 Beeinträchtigung der heimischen Kirchenfreibeit ſchmerz— 
lic; empfunden, reizte überdies die Eiferfucht des nationalen Ge- 
fühls. Das verftimmte Capitel wandte fich Flagend an den Papit?). 


5 Az hierüber Theobalds eigenen Bericht in feiner Ep. bei Farlat. 
.4. 212. 

2) L.1. 

3) Alex, epist. ad Belam, Hungariae Regem. 1. ]. — Migne, Curs. 
complet. Patrum tom. CC, 1311 zu Anfang. 

4} Farlat. ]. 1. 

5) Wie fich ergiebt aus Alex. epist 1, 
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Sein Schreiben!) vom 6. Juli 1181 war in mehr als einer Be- 
ziehung characteriftifch. Indem es dem Unternehmen, die Präroga- 
tive der ungarifchen Krone zu erweitern, mit Entjchlojjenheit ent- 
gegentrat, legte e8 damit ein Bekenntniß von auch allgemeinerer 
Bedeutung ab. Es wahrte feierlich die alten Rechte der Wahl und 
damit ein wichtiges Moment der Kirchenfreiheit überhaupt. Der 
König ward aufgefordert, ftatt durch Uebergriffe der Art die neuen 
Unterthanen gegen ſich aufzubringen, fie vielmehr durch Heilighal- 
tung der Gerechtfame in der Treue zu befejtigen.  * 

Wie das fruchtete, jollte Alerander nicht mehr erleben; wohl 
aber den Act Shwärmerifcher Huldigung, welchen zu vollziehen eine 
Gejandtihaft aus Belag Nachbarreich im März des letzten Pontifi— 
caljahres gekommen war. — 


1) ©. ©. 491. Aumk. 3, 


Siebentes Capitel. 


Aus Polen war, jo viel wir wiffen, bislang ein Wort der aus: 
brüdlichen Anerfennung Aleranders nicht laut geworden. An der 
Zeit, als das Schigma entjtand, hatte man daheim zu viel unter den 
politijchen Wirren zu leiden, welche jeder Patriot als Folge der un: 
glücklichen Reichstheilung im Jahre 1138 beflagen mußte. 

Der Seniorat und die Tetrarchie fonnten einander nicht ertra= 
gen. Als Wladislaw II. die Borherrichaft in Alleinherrichaft ver: 
wandeln wollte, war er von feinen Brüdern vertrieben!). Weder 
Gonrad II. (1146) noch Friedrich I. (1157), des glänzenden Erfolgs 
ungeachtet, welchen die deutjchen Waffen unter feiner Führung hat— 
ten, haben den Erulanten zurücdführen können. Boleslav IV, er: 
hielt ſich als Großfürſt; im Jahre 1173 juccedirte MieczySlav ILL, 
von dem Kaiſer jelbjt auf dem zweiten Feldzuge anerfannt, als un: 
erträglicher Quälgeijt dem eigenen Volke verhaßt, bises ihm im 
Sabre 1177 den Sturz bereitete. 

Bis dahin und noch länger war den Polen eine verhältniße 
mäßige Bajfivität in Ffirchlichen Dingen eigen gewejen, welche nur 
zu erklärlich iſt. Sie war nicht motivirt durch den Zweifel an der 
rechtmäßigen Würde Alerander3?), jondern durch Erwägungen 
anderer Art. Dan Fannte die Empfindlichkeit des energijchen Be— 
Ihüßers der Gegenpäpite und wollte fie nicht ohne Noth verlegen. 
Man hatte jich jchon hinreichend geärgert über die Einmifchungen 
der Deutjchen in die heimischen Angelegenheiten, die demüthigenden 





2 Röpell, Geſchichte let . I. ©. 295. 348. 349. 
Baron. ad a. 1180. N. ) 
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Scenen in Folge derjelben, und wollte zur Wiederholung derjel- 
ben nicht mitwirken. Alfo mußte eine dem Papſte Alerander ge: 
widmete Dbedienz mehr ftiller Art unter Vermeidung jeglicher 
Ditentation genügen. Zu einem regen gejchäftlichen Verkehr mit 
jener Eurie ijt e8 jchwerlich gefommen. Es iſt vielmehr nur zu be— 
greiflich, daß aus den erjten 18 Negierungsjahren kein einziges auf 
dies Land bezügliches curialiftifches Document übrig ift. Befremd— 
licher dagegen ift e8, daß wir dergleichen auch aus den Jahren 1177 
bis 1180 nicht haben. An dem VBenetianer Frieden hat ſich Polen 
nicht betheiligt; jelbjt dem Lateranconcil keiner feiner Glerifer bei: 
gewohnt. Das Eine mag durch die Erinnerung an die damals 
Statt gehabte, abermalige Veränderung im GSeniorat!) einiger: 
maßen begreiflich zu machen fein. Was das Zweite betrifft, jo bat 
man jich zu vergegenmwärtigen, daß Gafimir der Gerechte damals 
noch mit der Regulirung der durch den Vorgänger verjchuldeten 
Unordnungen genug zu thun hatte und dabei gerade durch den 
Clerus unterjtügt ward. — Oder vielmehr diefer felbjt ergriff, wie 
es jcheint, die Initiative. 

Bislang war es in Polen üblich geweſen, daß die Beamten auf 
ihren Reifen fich die drüdenditen Nequifitionen erlaubten?). Sie 
jchrieben vor, was zu geben war, und nahmen, was man zu geben 
Anftand nahm. Ihre Boten verlangten nicht nur die für die Reijen 
nöthigen Pferde, jie benusten diejelben ohne Weiteres, ohne auch 
nur für gut zu finden, fie zu bejtellen. Waren fie unbrauchbar ge: 
worden oder todt gejagt, dann war ihnen fein Gedanke ferner als 
der, Erjaß zu bieten. Darunter litten natürlich auch die Wirth— 
ſchaftsleute auf den Gütern der Bifchöfe und der Klöfter. — Um jo 
dringender wurden die Klagen der legteren über dieje eclatanten 
Berlegungen des Privilegs der Eremtionen. Ebenjo jchreiend waren 
die Mißbräuche des Verfahrens in Bezug auf die mit dem Tode ab: 
gegangenen Prälaten. — Das Alles follte nunmehr anders werden. 

Auf Einladung des Erzbifihofs Shislav von Gneſen verſam— 
melten fich um ihn auf der Synode zu Lenczycz?) im Jahre 1180 


— -. 


aus dem weiten Bereich feiner Kirchenprovinz die Euffragane mit 


1) Gieſebrecht, Wendiſche Geſchichten IIT. ©. 231. 232, 

2) ©. die Urkunde Aleranderz III. vom 28. A 1181. Mansi XXT. 914. 
Röpell, Bd. I. ©. 369. Gieſebrecht a. a. O. III. ©. 260. 261. 

3) Röpell a. a. O. S. 370, —— ‚Wen, Geſchichten III. 262. 
Bartholdt, Seichichte von Pommern II. ©. 28 
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Ausnahme des Golbergers alle. Getfa von Krakau, Zyroslaw von 
Breslau, Eherubin von Pofen, Lupus von Plock (Mafovien), Gaus 
dentius von Lebus, endlich Conrad von Gamin (Pommern), der 
Nachfolger Adalbert3, waren darüber einverjtanden, daß die Kirche 
durd ihre eigenen Mittel gegen ſolche Unbill ſich zu ſchützen habe. 
Alſo beſchloß man, es follte fortan über diejenigen, welche in Bezug 
auf den einen oder anderen der genannten Punfte Beranlafjung zu 
Beichwerden geben, die Strafe des Kirchenbannes verhängt werden; 
was Gafimir fammt den Großen genehmigte. Indeſſen das jchien 
noch nicht genügend. Man fühlte das Bedürfniß wie die Pflicht, 
bei dem Papſte jelbit die feierliche Betätigung nachzufuchen. Je 
weniger in Polen bislang ein Wort des fich zu ibm Bekennens laut 
geworden, um jo jtärfer war der Drang. 

Eine Gefandtichaft geiftlicher und weltlicher Notabeln ging um 
der allgemeinen und bejonderen Angelegenheiten willen nach Tuscu= 
lanum ab, wo fie im März des Jahres 1181") Audienz erhielt. Der 
Papſt bewillfommnete jie unter Bezeugung des Dankes für die be— 
wiejene Treue?) auf das Huldvollſte, janctionirte die ihın vorgelegte 
Urkunde und foll die Polen, die ſich nach Rom begeben wollten, 
in der Hoffnung entlafjen haben, dorthin ihnen bald folgen zu 
fünnen?). — 


Indeſſen das follte nicht gejchehen. — Die Hauptjtadt, welche: 
ungefähr drei Monate jeit dem Schlufje des ökumenischen Concils 
Meranders Reſidenz geblieben, dann aber von ihm wieder verlafjen 
ward), hat er feitvem nicht wieder gejehen. Vergebens war der 
Verſuch geweſen, fein Negiment zu Eräftigen. Man haßte dajjelbe, 
ohne es zu fürchten. Man murrete und war zu neuen Aufjtänden 
bereit), indem man an dem Verhalten der Yombarden das Mujter 


un 


1) Dafür fpricht das Datum der ©. 494. Anm. 2 citirten Urkunde. 

2) Baronius ad a. 1181. N. XIII. 

3) Ibid, 

4) Am 22. Juli 1179 befand fih Alerander in Segni, am 17. October in 
Anagni, am 8. December in Belletri. Jafle, Regest. pontif. Rom. p. 781— 786. 

5) Gregorovius, Gedichte der Stadt Rom IV. 561. Eine Belegitelle im 
empirifchen Sinne iſt außer der in der Sigeb. Gembl. Cont. Aquic. Pertz VIII. 
ei unten, 419 oben gegebenen Notiz für dies und das Folgende nicht beizus 

ngen. 
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fand. Diefe hatten im Bunde mit dem Papjte, unter feinem Schuße 
die Freiheit erftritten; der Monarch des Kirchenſtaates jchien fie 
dafelbjt zu erdrücen. Der Widerſpruch erjchien zu ſeltſam; der Ge: 
danfe, denjelben practifch zu löſen, als überaus verführeriich. Die 
Stimmung ward ohne Zweifel immer bedrohlicher und nöthigte den 
abermals Betrogenen, jich anderswo ein Aſyl zu juchen. 

Aber auch die Sapitane der Campagna, weit entfernt, gemäß 
dem 25. Artikel des Venetianer Friedens denjelben zu bejchwören, 
zogen es vor, auch fernerhin al die Emancipirten zu leben !). Die 
Negalien des heil. Petrus in der jüdlihen Romagna, welche der 
Verheißung nach noch vor Schluß des Jahres 1177 hätten ausge: 
liefert werden jollen?), waren auch jet noch in anderen Händen; 
die des einzigen Mannes, welcher befähigt ſchien, die Rejtauration 
durchzujegen, wurden jogar gefejjelt. 

Ehrijtian von Mainz hatte, jo lange er Herr feiner jelbjt war, 
dag Seinige gethan, die auf ihn übertragenen Vollmachten auch im 
Anterefje der Eurie zu verwerthen. Nicht lange nachdem er der 
Triedensverjammlung im Yateran beigewohnt hatte, war er in den 
Tal gefommen, jich wieder mit dem Schwert umgürten zu müffen, 
die Rebellen gegen den Papſt, gegen den Kaifer zu züchtigen. Wic 
weit jein Kriegstheater jich ausgedehnt habe, mag aus dem jchnellen 
Wechſel des Hauptquartiers gejchlojjen werden. Im Juni 1179 bes 
fand es jid) in Modigliano, Gajtro Gario, im Juli in Rimini, Forli, 
Faenza, Gerro?). Allein die vielleicht namhaften augenbliclichen 
Erfolge?) brachten doch eine ächte Paciftcation nicht zu Stande. Wo 
er meinte eingefchüchtert zu haben, hatte ervwielmehrnur erbittert. — 
Die Feinde, alte wie neue, verabredeten einen Handjtreich, den 
tapferen Prälaten unjchädlich zu machen’). Als derjelbe, vielleicht 
zum Zwec der endlichen Ausführung des ſchon im Mai 1179 ge: 
gebenen Befehls, betreffend die Reftitution der überaus gejchmälerten 
Güter des Klojters des heil. Clemens auf der Inſel Bescara®), im 


1) Vergl. ©. 350. 346. Anm. 5. 

2) ©. ©. 341. Vergl. ©. 327. 

3) Tolos. Chron. 88. 90. Handjcriftlihe Mittbeilung von Dr. Jaffé. 

4) Sigeb. Gembl. Contin. Aquic, Pertz VIII. 418. lin. 43 — in Italia 
exsequens negotium sibi injunetum, Cf. Ep. Lucü III, Guden Cod, dipl. 
Mog. I. 279. 

5) Das Detail — auffällig genug— nur bei Bened, Petrob, de vita Hen- 
riei Il. ed. Hearne vol. I, 321, 

6) Alex. ep. ad archiep. Mogunt. bat. vom 3. Mai 1179 in dem Chron. 
Piscar. bei D'Achery, Spicileg. II. 975. bei Murat. Script. ver. It. II. 2. 910 
Cum igitur occasione discordiae, quae diu inter Ecelesiam et imperium 
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September (1179) in die Anconitanifche Marf gezogen war und bei 
Gamerino jtand: ſchlich ji Conrad von Montferrat im Einver: 
ſtändniß mit den Verjchworenen in feine Nähe, bemächtigte fich fei- 
ner und legte ihn in Feſſeln am Feſte des heil. Michael '). 

Und an demjelben Tage?) ward ein vierter Gegenpapft, Landus 
von Sezza, als Innocenz ILL. proclamirt. Cine Handlung, in der 
That überrafchend genug; noch mehr aber deren Wirkung. Denn, 
was man nicht erwarten fonnte, geſchah, diefer Pontificat ſchien 
lebensfähig werden zu wollen. Oper vielmehr der Factionsgeift 
arbeitete daran, denjelben dazu zu machen ?). 

Die Familie Victor IV.) war es, welche dem fiegreichen 
Papſte neue Verlegenheiten bereitete eben durch die Art, wie fie den 
neuen Rivalen unterjtügte. Die Nollen wurden vertheilt. Die 
clerifalen Glieder conjtituirten ein neues ſchismatiſches Gardinal: 
Gollegium?). Der Bruder des erjten Gegenpapftes barg den vier- 
ten in feiner Fefte zwischen Palombara®) und Rom. — Und gleich- 
zeitig waren Ausfälle von dort in die Umgegend, Naub und Plün— 
derung an der Tagesordnung. i 

Was aljo war zu thun? — Bon jelbjt hörte der Unfug nicht 


fuit, praescriptum monasterium grave sustinuerit in Marchia detrimentum, 
ad recuperandas justitias suas tuo potissimum indiget auxilio ete. Cf. ejus- 
dem ep. ad Gentilem ep. Auximanum (Oſimo), apostolicae sedis legatum, 
Petrum ep. Firmanum, Acceptabilem ep. Camerinensem, Jacobum Seno- 
galliensem (Senigaglia). — Schon im Anfange feines Pontificat3 hatte Ale- 
rander bas Privileg der befonderen Beihirmung feiner Borgänger dem Abte Leonas 
erneuert, Chron. Piscar. 1.1. 972, in den Jahren 1168, 1169 gegen die Berge: 
waltigungen des Richard Gentilis zu ſchützen verfucht 1.1. 973. (Jaffe N. 7736.) 

1) Benedict. Petrob. 1. I. Annal. Erphesf. Pertz XVI. 24. lin. 26, Ro- 
bert. de Monte ib. VIII. 528. lin, 23. Sigeb. Gembl. Contin. Aquic. ib. 418, 
lin. 42. Annal, Colon. max. Pertz XVII. 789. lin. 37. 38. 

2) Das Datum (29. September) nennt daß Chron. Fossae Novae Murat. 
VII. 874, als das Jahr 1178. Die Sigeb. Gembl. Cont. (j. Anmf. 5) rubricirt 
dagegen ihre Angabe unter das Jahr 1179. Schon Pagi Breviarium III. 106 
(ander? Crit. in Bar. ad a. 1178 N. II) war geneigt, daffelbe für das richtige 
zu halten. Watterich, Vit. Rom, pontif. tom. II. 647. not. 1 bat mid von 
diefer Richtigkeit völlig überzeugt. j 

3) Nad) Sigeb. Gembl. Contin. Aquie. Pertz VIII. 418 foll Yandus aus 
der Familie der Krangipani ſtammen. Gregorovius, Gefchichte der Stadt Ronı 
IV. &. 564 bezeichnet die Notiz als eine irrige. „Urkunden zeigen Landos als 
Barone an manden Orten Yatiums. Sie waren Longobarden.“ Gegen Sig. 
C. Aq. fpricht Alles, was wir über die Parteiftellung der Frangipani willen. ©. 
Bd. 1. ©. 70. Nody am 19. Juni 1179 verzichtet Genctus F., um ſich Alexan- 
der III. gefällig zu erweifen, auf den Scadenerfag wegen der Beihädigungen, 
gg: fünf feiner Schlöffer erlitten. Pers, Archiv für ältere deutſche Wefchichte 

d. VII. 24. 
4) Sigeb. Gembl. Cont, Aquic, Pertz VII. 418. lin. 20 seq. 
5) ©. ©. 498. Anmt. 1. 
6) Anon, Casin. bei Gattula, Access. hist. 831. 
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auf; dejjen war man ficher. Nach Recht und Geſetz jtrafen, hätte 
man nur zu gern gethan; aber es fehlten dazu die Mittel. Wollte 
der Mann, welchen num auch Kaifer und Neich als Nachfolger des 
heiligen Petrus verehrte, verfuchen, Erbe feiner Herrichaft zu wer: 
ben, fo mußte er jich dazu bequemen, mit den Schaufpielern des 
treuen Schismas zu verhandeln. Und dazu Fam es wirklich. Das 
fogenannte heilige Eollegium diejes dritten Innocenz ward zum Ber: 
rath verführt!) und unter irgend welchen Bedingungen abgefunden. 
Der Cardinal Hugo?), jeit dem 21. December 1178 Presbyter vom 
Titel des heiligen Clemens, der Geldgejchäfte immer gern geführt, 
vermochte durch Anerbietung einer bedeutenden Summe den Befiger, 
der Curie feine Burg ſammt deren Bewohner zu verfaufen?). Diejer 
wurde in Folge deffen aus einem Schüßling ein Gefangener. 

Im Januar 1180°), als die Tiberüberfhwemmung und die 
Bet in Rom Schredfen und Entjeßen verbreitete, ward der Unglüd: 
liche in Feſſeln zu dem Papſte nad) Velletri?) geführt. Der ließ 
ihn in einen neuen Käfig, in dag Klojter Ya Cava®), auf der Höhe 
der rechts von Pompeji nad) Salerno führenden Heerjtraße gelegen, 
einjperren. 

Aber dadurch wurde er jelbjt nicht der Freie, fondern blieb, 
was er gewejen, Flüchtling in dem eigenen Lande. 

Schon im Juni 1180 von Belletri nach dem ihm theuren Tus— 
culanım zurücgefehrt, zog er es vor, nach Jahresfrijt ſich nach Vi— 
terbo überzufiedeln, — vielleicht um dem feit December 1180 wieder 
freigelaffenen?), im Spoletanifchen abermals als Eaiferlicher Com: 
mifjar wirkſamen Ehrijtian von Mainz’) näher zu fein’); aber er 
vermochte ihn nicht zu erreichen. 


1) Sigeb. Gemb, Cont, Aquie. 1. ]. pace cum cardinalibus, propinquis 

praedicti Octaviani, reformata etc. 

” Bergl. oben ©. 345. 

3) Sigeb. Gembl. Cont. Aquie. 1, 1, lin, 25—27. Pagi ad a, 1178. N. UI. 
tom. IV. p. 653. 

4) Sigeb. Gemblae. Cont, Aquie. 1, 1. 1. 27. 

5) Dafelbft lebte Alcrander vom 8. December 1179 bis zum Mai 1180. 
f. Jafie N. 8755. 8798. 8794. 

6) Chron. Foss. Novae l. ]. et apud Caveam cum complieibus suis in 
exsilium duetus est, Sigeb. Gembl. Cont. Aq.1.]. in cavea est perpetuo 
clausus. Anon. Cas. „ad Cavas“, — 

7) Benedict. Petrob. 1.1. Ann. Erphesf. Pertz XVI. 25. ad a. 1181. 

8) Nachgewieſen werden kann Ehriftians Aufenthalt im Spoletaniſchen erit 
im October, November. Translatio Annonis bei Pertz XIII. 516. Handſchrift— 
liche Mittheilung von Dr. Kaffe. 

9) Gregorovius, Gefcyichte der Stabt Rom IV. ©. 565. 
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Seine Schritte wurden immer unficherer; die Eruptionen bes 
revolutionären Geiftes täglich drohender. Unvermögend, denſelben 
zu bändigen, rettete jich der Pilger, wie einjt Hadrian IV. vor dem 
beranziehenden Friedrich, im August 1181 in die Feſte Civita Ca— 
jtellana!), um wenigſtens den Krummftab des heil. Apoftels zu 
wahren. Aber die zitternden Hände follten den nicht mehr halten. 
Noch in dem lebten Lebensjahre mit Sorgen auch um die fernften 
Länder bejchäftigt, in Gedanken an die Bejchirmung des heil. Gra- 
be3 verloren, die jchwerften, wie die Fleinften der Hirtenpflichten er: 
wägend, iſt er am 30. Auguft (1181) dortjelbjt dahingefchieden, 
nachdem er vier Gegenpäpfte bejiegt, zwei und zwanzig Jahre regiert, 
nur eins weniger al3 Sylveſter L und Hadrian L?), an Erfahrun: 
gen der wechjelnden Geſchicke reicher als Beide, an geiftiger Kraft 
ihnen in unvergleichlicher Weife überlegen, nächit Gregor VII. und 
Annocenz III. der größte aller mittelalterlichen Päpfte, — als Ver: 
bannter feiner eigenen Reſidenz. 

Die hat auch der Tod nicht verföhnt. Als jich der Leichen: 
conduct ihr nahete, wurde die Bahre von den Römern mit Flüchen 
begrüßt, mit Steinen und Koth beworfen. Mit Mühe erbettelten 
die Cardinäle die Beifeßung im Lateran?). — 


1) Ueber den heutigen Jufand der Stadt ſ. Gregorovius im Ausland Jahr: 
gang 1862. ©. 170.171. Die Beweije für den Ort und Tag des Todes bei 
Jaffe, Reg. Rom. pont. p. 827. Dazu fommen nocd Hist. Farf. Pertz XIII, 
5%. 3. Kal. September, 

2) Robert. de Monte. Pertz VIII. 531. lin. 40—45. 

3) Sigebert. Gemblac. Cont, Aquic, Pertz VIII. 419 unten, 420. — 
Ueber fein Grabmal f. die (jpäter beigef gie) Notiz in dem Liber Joann, Diae. 
de Eccles. Later. Gerhohi Reichersp. Op. acc. Migne tom. II. p. 1553. 
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Der Kirche hatte Alerander endlich den Frieden wiederge— 
geben; in feinem Staate herrjchte noch in feinen legten Tagen der 
Aufruhr. 

Aber nehmen wir an, der wäre bejchwichtigt; hätte er darıım 
bejejien, was die Eurialiften als Erbe des Apoftelfürjten betrachte: 
ten? — Die Frage ift in aller Beftimmtheit zu verneinen. — Die 
Verſagung der Rejtitution der Mathildinifchen Güter ſchränkte die 
Grenzen fehr beträchtlich ein. Denn gerade diefe Territorien hatten 
einen wejentlichen Theil der fogenannten Garolingifchen Schenkung 
ausgemacht"); einen anderen der Exarchat. Diejen hatten die 
Päpfte ſchon im 10. Jahrhundert durch ihre eigene Schuld, wie wir 
erinnern ?), verloren; dasjenige Gebiet, welches nach dem Willen 
der Marfgräfin Mathilde die römische Kirche erben jollte, war der 
größeren Hälfte nach im 8. Jahrhundert von ihr als Eigenthum 
betrachtet, aber feit der Decupation durdy Bonifacius von Toscana 
ihr entzogen geblieben. Der verkleinerte, noch dazu durch die Ope— 
rationen der Kaiferlichen, die Unternehmungen der Gegenpäpfte und 
der Freiheitsmänner in den einzelnen Städten wiederholt beftrittene 
Kirchenftaat zu Aleranders Zeit reichte, abgefehen von der Beneven- 
taner Enclave, nad) einerNtotiz feines Biographen?), von Aquapenz 
dente in Norden bis Eeperano in Süden. Eine wenig eracte An— 
gabe, da fie die Ausdehnung in Often nicht berückſichtigt; aber bie 
einzige, auf die wir fußen können. Man jcheint annehmen zu dürs 
fen, daß wenigjtens das aljo begrenzte Gebiet dem aus Venedig 
Heimgefehrten wieder zugefallen ift, joweit der Fortgang der Paci— 





2) Gfrörer, Bar Gregorius VII. Bb. VI. ©. 796 folgd. 
2) ©. oben ©. 341 u. ebend. Anm. 4. 
3) ©. Bd. I. ©. 182. Anmk. 5. Die Grenzen gleichen den heutigen. 
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fication das geftattete. Was außerdem ihm beim Abſchiede zugefagt 
worden war, das hat Ehrijtian freilich rejtauriren jollen und wol: 
len, aber, wie e3 jcheint, nicht Eönnen!). Das Wichtigjte, was er 
leijtete, war die Hülfe bei der Wiederherftellung des Regiments 
in Rom. 

Das war die Stadt, welche durch die großen Päpſte zum zwei— 
ten Male Weltherricherin geworden war und jich doch nicht beherr: 
chen laſſen wollte von ihnen jelbft. Was in der Gefchichte der mei: 
ſten Vorgänger Alexanders mit einander gewechjelt hatte, das 
Hohngefchrei bei der Vertreibung und die Triumphchöre bei der 
Rückkehr, das hatte auch er mehr als einmal gehört?).. Die Wan 
velbarkfeit der Launen diefer Nömer tft immerdar die gleiche geblie: 
ben. Als Einwohner der Gapitale des Kirchenjtaates vornehmlich 
zur Loyalität verpflichtet, waren fie die treulofejten unter allen 
Unterthanen des priefterlichen Fürjten. Allein das meinten fie auch 
nicht ausfchließlich zu fein. Eiferfüchtig auf die feit der Zeit Anno: 
cenz II. fejter begründeten Municipalrechte, überdies von einem 
Faiferlichen Präfecten (bi 1178) überwacht, haben fie bald die eine, 
bald die andere Injtitution der complicirten Verfaffung je nach den 
Umjtänden zu der cardinalen gemacht. Sie huldigten der Macht, jei 
es der eigenen, ſei es der des Kaiſers, jei es derjenigen, welche ihnen 
beliebte dem Papjte zuzugejtehen. 

Und welcher Art die jei, hatte jchon Hadrian IV. eingeftan- 
den’), indem er Elagte, der Titel „Knechte der Knechte Gottes“ fage 
leider eine bittere Wahrheit aus. Denn nichts Fnechte ihn empfind: 
licher, al3 die Habgier der römischen Knechtzjeelen. Das war glei: 
cherweife ver Nerger Gerhobs von Neichersberg, daß von dem Nach: 
folger des heiligen Petrus kaum erjchwingliche Summen aufgewen: 
det werden mußten, um von dem Volke der Hauptjtadt das Dulden 
feines Regiments zu erſchmeicheln“. — Das jollte ein fürjtliches 
fein und entbehrte doch der erjten Bedingungen der Souveränität. 


1) Bergl. oben ©.351. — Taufchtractat mitRayno11. October 1179 Murat, 
Antig. It. I. 142. — Adinulf und Landulf, die Söhne de3 Gregorius Paganus 
verzichten auf das Schloß Falbataria zu Gunften des Bapftes und nehmen es 
von ihm unter Entrichtung eines Zinſes zu Lehen 1. 1. 629. — Ferdinand von 
Leon belehnt 1172 den römischen Stuhl mit dem Schloſſe Toraf. 1. 1. III. 789, 

2) Bd. I. ©. 181. Bd. II. S. 189, Bd. III. S. 347. 348. 

3) Joann. Saresb. Opera vol. IV, 366. Polycrat. lib, VIII. ec. 23. Gre— 
gorovius, Gejhichte der Stadt Rom IV. ©. 525. 

4) De invest. Antich, Archiv für Kunde oesterreich#scher Geschichts- 
quellen XX. 142. 172. 156. " 
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Es feste Unterthanen voraus und hatte doch nicht die Mittel, die 
Unterthänigkfeit zu erzwingen. Ein Widerjpruch, welcher fchon dem 
genannten Zeitgenofjen Aleranders in dem Grade einleuchtete, daß 
er dig Unhaltbarkeit des Kirchenjtaates zu erkennen meinte. Ja er 
war ganz nahe daran, denjelben Gedanken zu wiederholen, welchen 
ſchon der heilige Bernhard!) in der Anfprache an Eugen III. ge: 
äußert, der Verzicht?) auf dag Dominium jei der erſte Schritt zur 
Wiederherjtellung der reinen apojtoliichen Gewalt. 

Alerander hat denfelben nicht gethan. Seine Regierung iſt im 
Gegentheil nicht müde geworden, das alte Mittel zur Selbiterhal- 
tung wiederum zu gebrauchen, das Geld. Ja das hat er gefucht, ge— 
jpendet in mehr als gewöhnlichem Maße. Die Freunde?) wie die 
Feinde?) jind darin einverftanden, die Finanz-Noth, die Finanzſpe— 
culation ſeien der wundefte Fleck an diefem Bontificat. In der That, 
diefe Verlegenheiten jind während der ganzen Dauer defjelben nicht 
gehoben; die eine hat nur gewechjelt mit der anderen. Die Aus: 
gaben für den Beſtand erheifchten immer neue Einnahmen, und die 
berbeizufchaffen, wurden jittlich bedenkliche Wege eingeſchlagen; 
wurde geduldet, was zu richten gewejen wäre. Schon die Neutralen 
in Deutjchland hörten, zur Erhebung Aleranders hätten die von 
den Johannitern und der Krone Sicilien vorgejchoffenen Summen 
vornehmlich mitgewirkt’). Gin Verdacht, der erſt entgründet wer: 
den müffe, wie fie jagten, wenn fie den Erwählten als wahrhaft 
Apoſtoliſchen anerkennen follten®). Dazu ift es nun freilich doch, 
ohne daß dieje Bedingung erfüllt worden wäre, gekommen. Aber 
darıım bleibt e3 doch wahr, die Geldgier ift der Quäler feines Lebens 
bi3 zum Ende geblieben. Wie fie die Politik feiner Eurie beftimmt 
und gehemmt; feine eigenen Entjchließungen entjchieden oder aufges 
halten hat, ift hier nicht zu wiederholen”); aber wohl zu betonen, 
daß die Eorruption auch den Wahrheitsfinn vielfach verfäljcht, die 
meijten der Eardinäle zum Falle gebracht hat). 


1) Gregorovius, Gejchhichte der Stadt Nom IV. 456. Anm. 1. 
2) De consid. lib. I. cap. VI. $. 11. Gerhoh, Arch. u. s. w. XX, 176. 
3) ©. Anmt. 7. 
4) Ep. Friderici Imp. Bouquet-Brial XVI. 202. 

5) Gerhoh von Reichersberg, De invest. Antich. Archiv für Kunde 
oesterr. Geschichtsquellen XX. 170. 

6) Ebend. ©. 172. 

7) ©. Bb. II. ©. 317. 334. 335. 346. 361. 362. 382. 383. 386—389. 392, 
421. 492, Bb. III. ©. 460 und unten Buch XII. Gap. 2. 

8) Bd. II. ©. 317. Anmk. 2. Petr. Bles. Op. vol. Il. 100. 101. Schaar- 
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Und doch reichten felbjt diefe Spenden nicht aus. Die Be 
drängniffe peinigten in dem Grabe, daß die außerordentlicdhen An- 
ftrengungen zu deren Abhülfe jtet3 erneuert werden mußten. Bor 
Allem ward die Sammlung de3 Peterdpfenning aus England und 
Irland auf das Emſigſte betrieben!); was nichts Leichtes war. 
Denn einerjeit3 war zu dem Ende jtet3 die Genehmigung des Königs 
einzuholen?) — und der war in den Zeiten der Spannungen nahe 
daran, biejelbe zu verweigern —, andererjeit3 machten mitunter 
englijche Bijchöfe Schwierigfeiten. Und wenn auch Gilbert von 
London das Seinige that, diejelben zu überwinden, fo bereiteten 
doch die Zuftände auf dem franzöfifch=englifchen Eontinente und in 
Italien der wirklichen Auszahlung genug Gefahren. Wir erfahren 
wenigitens aus einem Briefe, daß über ven Ort, an welchem, über 
die Zeit, in welcher die päpftlichen Gommiffarien mit den englifchen 
am Zwechmäßigiten zufammentreffen würden, jogar Verhandlungen 
Statt gefunden haben’). — Daneben kam es aber zu noch ganz 
anderen. Hier ward ein Beamter der Eurie abgefchickt, eine Anleihe 
zu contrabiren?), dort reifte ein anderer nach England, eine ertra- 
ordinäre Eollecte zu Stande zu bringen?). Bald gingen Briefe über 
Briefe ab 3. B. an Erzbifchof Heinrich von Nheim3®), um für frei: 
willig dargebrachte Gaben zu danken, andere zu verlangen”); bald 
nahm man die Gelegenheit wahr, ſich neue Zinspflichtige zu ver: 
Ihaffen®). Kurz der Finanzbetrieb läßt ſich noch am Anjchaulich- 
jten Schildern; längjt nicht in dem Grade die Art der Verwaltung 
in den übrigen Departement3. 

Zahlreiche Beijpiele zeigen, daß der Papft den Beirat der 


schmidt, Joann. Saresb. p. 45. 181. 348. Dagegen Peter von St. Rhemigius 
Op. acc, Migne p. 531 Excipio sinceritatem sanctorum cardinalium etc. 
1) Alex. ep. Th. Ep. vol. II. 100. N. CCLXXXIL 98. N. CCLXXXIL 
Gilb. Fol. Ep. vol. 1. 200. N. CL. 235. N. CLXXI. 
2) Gilb. Fol. Ep. vol. II. 2. N. CCLXXT. vol. I. 242- N. CLXXIV. 
R, Gilb. Fol. Ep. vol. I. 201. N. CL. 
4) Ughelli, Ital. s. ed. Rom. tom, III. 470, 
5) Radulf. deDiceto p.574. Nicolaus, Romanae ecclesiae subdiaconus 
a Domino papa transmissus — — plurimam collegit pecuniam in usus ec- 
clesiae laborantis in schismate convertendam Joann. Saresb. vol. II. 2. 
6) Bd. II. ©. 103, 
7) Bouquet-Brial XV, 858. 797. 
8) Ueber Alfons von Portugal f. Bd. III. ©. 483. Dem Klojter der Beil. 
Maria im Bisthum Chur wird die Entrihtung Ba rang auferlegt. Mohr, 
Cod. dipl. ad hist. Raeticam vol. I. 207. Weber das Klofter des beil. Auguftin 
in Ganterburv j. oben ©. 462. Anm. 2, 
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Gardinäle verlangte, ihnen die Vorarbeiten für die Entfcheidungen 
übertrug, die Legaten-Gewalt!)überaus häufig verwendete. Anderer: 
jeit3 wird bezeugt, daß namentlich die anglicanische Fraction unter 
ihnen in überaus aufdringlicher Weije ihren Einfluß weit über das 
Maß der verfaffungsmäßigen Competenz bethätigte. Aber ein Bild 
des Gejchäftsgangs diefer Curie in der Deutlichkeit, wie e8 ung aus 
der Zeit Innocenz III. überliefert ift, tritt nicht hervor. 

Wohl aber die Andividualität der vornehmften Gardinäle. 
Mehrere haben in die öffentliche Gefchichte des Pontificats in dem 
Grade eingegriffen, daß wir hier nur die Stellen zu nennen haben, 
wo das gejchehen ijt?). Andere find als Schriftjteller thätig ges 
wejen, wie der Engländer Bojo, der Freund Theobalds und des 
Thomas Beet, der wahrjcheinliche Verfaffer der Biographie des 


Papftes ?), und der gelehrte Laborans ). Auch er war ein practifch. 


geſchulter Sanonift, wie Gratian und Vivian, aber daneben noch ein 
Anderes. Gr wirkte als wijlenjchaftlicher Forjcher auf eben dem 
Gebiete, auf welchem Alerander felbjt fich einen jo großen Namen 
erworben hat?), auf dem der kirchlichen Jurisprudenz. Nicht weni: 
ger al3 zwanzig Jahre gingen ihm dahin mit Ausarbeitung einer 
Ganonesjammlung, welche leider nicht mehr vorhanden ift. Sein 
Gönner hat die Vollendung des Werkes nicht mehr erlebt, aber ficher 
aus Anterefje für die Sache, in Sympathie für gerade dieje Quali— 
fication den alſo Ausgezeichneten in das höchite Collegium der Kirche 
berufen. Andere Motive haben die Promotionen vom Jahre 1179 
bedingt®). Ein wejentliche jittliche Läuterung des Gardinalats iſt 
ſchwerlich dadurch bewirkt. — 





1) ©. unter anderen Bd. I. ©. 155. Bd. I. ©. 337 folgd. ©. 441. folgd. 
DB». III. ©. 98. 90. 137. 184. 200, 382. 393—400. 486. 

2) ©. das Regifter unter den Namen Wilhelm von Bavia, Oddo, Heinrich 
von Piſa, Johann von Neapel, Hyacintb, (Jacinth) Theodin, Albert, Gual: 
tertus (Walter), Hugo (Huquzen), Peter von ©t. Chryſogonus, Humbald, Gra- 
—— — Rainerius (Raynerius), Hildebrand (Hildebert), Ardicio, Alexius, 

eobald. 

3) Giesebrecht über die älteren Papstleben. Kieler, Allgemeine Mo- 
natschrift 1852. I. S. 270. Watterich, Vit. Rom. pontif. tom, I. p. LXXVIII, 

‚ 4%) Theiner, Commentarius de Romanorum pontif, epistolarum deecre- 
talium eollectione p. 5. 

5) Robert. de Monte Pertz VIII. 531. lin.37—40.— Martöne etDnrand, 
Thes. An. tom. III. 927. 

6) ©. oben ©. 430 folgd. 
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Die Kirchenpolitif der Päpfte jet eine gewiffe Summe biggar: 
chiſcher Ideen voraus. Jene ift practifch, dieje theoretifch. Und un: 
fraglich ging die Abjicht dahin, diefelben in dag Leben der Praris 
umzujegen. Aber darum ward doch dieje nicht die Erjcheinung jener 
Ideen. Vielmehr vermittelte beide die die jedesmalige Weltlage um: 
ſpannende Combination. Ob in einem gewijjen Falle die hödhiten 
Ansprüche zu erheben oder diejelben zu ermäßigen feien; ob ed an 
der Zeit jcheine, vorzugehen oder abzuwarten, das zu bejtimmen war 
die Kunft, welche den Entjchluß, das Handeln entjchied, — diejenige, 
welche vornehmlich Alerander III. meifterlich verftand!). Sein 
ganzer Pontificat ift nichts Anderes, als das jtetige Bemühen, die 
rechte, d. i. practifch dDurchführbare Formel der Ausgleichung zwifchen 
den idealen hierarchifchen Begriffen und dem jpröden Elemente der 
jedesmaligen Weltverhältniffe zu finden. Aber wirklich gefunden 
hat er fie nicht immer, wie fchon feine über jhwächliche Eonniven- 
zen?), über die zerftreuende Vielgejchäftigfeit?) unzufriedenen Zeit: 


1) Bergl. Bd. 1. ©. 52. 

2) Historia Viceliaz. D’Achery Spieil.1I. 541. Gerhohi Reichersp. Op. 
acc. Migne tom. II. 1637. Alexander quoque recogitans schisma, quo infir- 
mabatur ecclesia et veritus ne forte si aliquantulum durius erga saeculi 
principes procederet, graviori scandalo ecelesiam affligeret ete. Bergl. 
Bb. II. ©. 346. 361. 387. 388, 389, 491. 


3) Joann. Saresb. Op. vol. I. 308 Utique Dominus papa vir sanctus et 
Justus est, — — sed ejus sunt tot et tantae necessitates, tantaaviditas et 
improbitas Romanorum, ut interdum utatur licentia potestatis procuret- 
que ex dispensatione, quod reipublicae dieitur expedire, etsi non expe- 
diat religioni. Petr. Cell, Op. acc, Migne p. 531, ep. LXXXIV. 
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genofjen Flagten. Der Angeklagte ſelbſt!) erfannte in dieſen Neben 
ein Wahres; aber nicht die wahre, die billige Kritik feiner Leiſtun— 
gen. Die follten feiner Meinung nach gewürdigt werden nad) Maß— 
gabe des Erreichbaren?); jene meinten, an der Norm der jteifen 
hierarchiſchen Doctrin. 

Zu diefer befannte fich in feinem Herzen, unter Umftänden mit 
dem Munde, auch der Papſt. Ja er hat der befennenden Worte 
manche geredet. 

Indeſſen im Vergleich zu der Zahl der Handlungen find fie 
dürftig, überdies von nicht augenfälliger Eigenthümlichkeit. Im 
Großen und Ganzen haben fie die Gedanken Gregors VII. wieder: 
holt; nur in der Art der Betonung de3 einen oder anderen Moments, 
in der Art der Anwendung läßt ſich ein verhältnigmäßig Neues auf: 
zeigen. | 

Der Glaube an die göttliche Gründung der Suprematie der 
römischen Kirche war ihm das Fundament, welches das hohe Amt 
trug. Alle anderen Kirchen, jagt auch er, haben jene als ihre Lehre: 
rin und Mutter?) zu verehren. Sie ift das bewegende Gentrum in 
der Kreislinie der Episcopate, die monarchiſche Gebieterin der 
Hrijtlichen Welt, als folche in dem fpecifiichen Primat des Papites 
erfennbar*). Derjelbe ift die heilige Erbſchaft, welche von dem 
durch den Herrn inveftirten Apojtelfürften auf die rechtmäßigen 
Nachfolger übergeht?). Sie jollen herrſchen über Könige und 
Völker"), nicht Lediglich durch dieſe geſchichtliche Succejfion bevoll: 
mächtigt; man kann eben fo gut jagen, durch Jenen felbjt’). Den 
noch hat der, welcher ſolchen Anſpruch erhob, nur Petri, nicht 





1) ©. Bd. I. 384— 392. ©.521. 522. Al. ep. Th. ep. tom, II. 25. 26. 141 

2) Vergl. Bd. 1. ©. 52. 56. 

3) ©. 3.8, Alex. ep.Gilbert. Fol.Epp. ed. Giles vol. II.75. Ep. CCCLII; 
ib. II. 66. Ep. CCCXLIII; ib. IL. 80. 81; ad Henric. Rlıem. Martene et Du- 
rand, Ampl. Coll. tom. Il. 911. Can. I. Conc. Lat. III. Mansi XXII, 218. 
Alex. ep. ad Senon. arch. ib. 314. Cf. Ep. Rich. Cant. Petri Bles. Op. ed. 
Giles vol. I. 201. Ep. LXVIU. 

4) ©. 3. B. die Stiftungsurfunde für das Erzftift Upfala (Bd. II. 147.148) 
Liljegren, Diplom. Suecan. tom, I. 71; ib. 1.82. N.55; Ep. ad Ubald. Pisan. 
Mansi XXII. 212. — Cf. Th. Cant. Ep. vol.I. 165. Ep. LXXIV. Will, Carnot. 
El. Gilb. Fol. Ep. vol. II. 211. N. CCCCXLVII. Petr. Cell. Op. ace. Migne 
p- 529. ep. LXXXII; p. 531. ep. LXXXIV. p. 534. 

5) Liljegren, Diplom. Suee. tom. I. 71. 

6) Harduin VI. 2. 1438 Trouillart, Monuments de l’histoire de l’€väche 
de Bäle tom. I. 360. N. 237. — Cf. Will, Senon. Ep. ad Alex. Th. Epp. ed. 
Giles vol. II. 163 Super regno et gentes constituti estis ete. 

7) Bergl. 3. B. die Bd. I. ©. 487. Anmk. 1. citirten Briefe, 
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Chriſti Stellvertreter ſich genannt!). Er hätte nicht nöthig gehabt, 
den Titel ſich anzumaßen; die überſchwängliche Sprache der Seini— 
gen drängte ihm denfelben?) geradezu zugleich mit der Prärogative 
der Anfallibilität?) auf, 

Allein dabei ſtoßen wir auf einen höchjt merfwürdigen Wider: 
ſpruch oder vielmehr einen zwiefachen. Der eine wird gewijjermaßen 
von ihm felbjt erhoben. Durch dag Bewußtſein der Heiligkeit jeiner 
Sache) jtark, durch das Gefühl der perfönlichen Unwürdigkeit?) 
gedemüthigt, geiteht er das Ungenügende der eigenen Leijtung, die 
Tehlbarkeit feines Handelns) ein. Andererfeit3 lagen darüber 
wiederholt diejenigen, welche die Getreuejten fich nennen, die Tho— 
mijten’). 

Die geichichtliche Erzählung hat die Momente veranjchaulicht, 
wo die Hingebung derjelben jich in Oppofition gewandelt, nad) ihrer 
eigenen Meinung ſich darin erhalten hat. Denn beugen wollten jie 
fich unbedingt dem Machtgebot des Papjtes, welches von ihm jelbit 
dem apoftolifchen gleichgeftellt ward"); aber dag eine oder andere, 
jofern fie es als unapoſtoliſch erkannt, haben fie verworfen, ohne 
daß fie den Urheber zu richten gewagt. Das iſt jener Widerjtreit 
zwijchen dem Gewijjen und dem Fatholifchen Glauben, auf den wir 
mehrfach hingedeutet haben). Das eine Mal ward der legitime Ju- 
haber des apoftoliichen Stuhls al3 eine um der göttlichen Grün: 
dung willen unantajtbare Auctorität anerkannt; feine Berfüguns 
gen galten als die wahren, weil fie die feinigen find’®). Das andere 
Mal neigte man dazu, deren Apojtolicität an einem höheren Krite— 
rium zumefjen, oder ward vielmehr durch den Widerſpruch, den das 
fittliche Wahrheitsbewußtfein erhob, dazu gereizt !). 


1) ©. Kit. —— N.38 a. 
2) Ebend. N 

3) Ebend. N. * c 

2 Bibl. max. Lugd. XXIV. 1519. 

3.8. Alex. ep. diplom. Suecan. I. 77. N. 54; Bibl. max. Lugd. 
xxIV. 1519; Trouillart tom. I. 370. N. 243 und die Br. I. ©. 487. Anmk. 1 
citirten Briefe. 

6) — REN, N. 38 c. 


7) Ebend 
A Alex, ep. ad archiep. Auxitanum. Martöne et Durand, Thes. Anecd, 
tom. 1. 458. 
Bd. II. ©. 333. 334. 358. 386— 388. 490—492,. Bb. III. ©. 341. 
10) Wie Krane jelber fih in einen Widerfpruch mit fich ſelbſt verwidelt, 
darüber f. oben ©. 426. 
11) Bd. II. ©. 323. 346. 361. 387. 388. 389, 491. — Th. Ep. ed, Giles 
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Nichtsdeftoweniger find dieje freimüthigen Tadler in Folge der 
Uebermacht der fatholifhen Grundjtimmung nicht blos zu der alten 
Fügſamkeit immer wieder zurückgekehrt; fie jind es auch, welche in 
der Ueberjchwänglichkeit de3 Ausdrucks nahezu das nicht blos be— 
jtätigen, jondern auch überbieten), was der Papſt ſelbſt über die 
ihm zuftehende Gewalt ausjagt?). 

Und der weiß nicht anders, denn daß er die Bürde der Sorge 
für die ganze Kirche (des Abendlandes) zu tragen hat?). Alle Ange: 
legenheiten derjelben find ſchließlich Gegenjtand feiner leglich gelten- 
den Entjcheidung*); er ſelbſt ift wie allein ermächtigt, die Synoden 
zu berufen®), jo auch der höchſte Nichter, ebendeshalb nicht zu 
richten. - 

Das ijt eben der Cab, welcher ihm bejtritten ward fchon in den 
erjten Monaten feines Pontificats. Man kann denjelben das Thema 
der Hauptcontroverje zwijchen jeiner Partei und der Faijerlichen, 
überdies auch einer anderen nennen. — Er ijt die Eingelnheit, in 
Bezug auf welche die allgemeine Grunddifferenz hervorbricht. 


vol. I. 51. 55. 88. 96. 97. 109. 118. 235. 240. Joann, Saresb. Op. vol. I, 308, 
vol. 11. 25. 27. 114. 115; ed. Lup. lib. I. ep. 1560 Nec hoc dixerim, quod ec- 
clesiam R. spei nostrae fundamentum arbitror statuendum, sed ipsum so- 
lum, super quem et ipsa fundata est. Cf. Petr. Cell. Op, acc. Migne p.513, 
Ep. LXVII, — Schaarschmidt, Joannes Saresb. 45. 261. 348. 

1) Will. Senon, Ep. ad Alex. Th. Ep. ed. Giles vol. II. 163 Vestro 
apostolatui data est omnis potestas in caelo et interra ete. Lomb. ep. Herb. 
de Boseham Op. ed. Giles vol. II. 255. Petr, Cell. Op. acc. Migne p. 527. 
ep. LXXX Tibi igitur, cui datae sunt claves caelorum. Herb. de Boseham 
Op. vol. I. 227. — ®ergl. ©. 118. 

2) Jedoch von Aleranders Garbinälen wird die fühne Thefis ausgeſprochen 
eujus (papae) edicta colligant universos et cujus arbitrio rapitur univer- 
salis ecclesia Bouquet XV. 754. 

3) ©. 3. B. Alex. ep. ad Henricum II. Regem. Th. Ep. ed. Gil. vol. II. 
125; ej. ep. ad Ludov. Reg. Martene et Durand, Th. Anecd. tom. III. 906; 
ad Th. Gilb, Fol. Ep. vol. II. 66. N, CCCXLIII; ad Gilb. L, Mansi XXH. 
349. p. XVIII. cap. III; Pirri, Sie. sacr. I. 622. Ep. ad Syrac. ep. 

4) Coneil. Lat. III. Can.I. MansiXXII. 218 In Romana autem ecclesia 
aliquid speciale constituitur, quia non potest recursus ad superiorem ha- 
beri. Alex, ep. ad Henric. Rh. Martene et Durand, Ampl. Coll. II. 911. 
Liljegren Diplom. Suec. I. p. 71. Wilel, Carn,. ep. Gilb. Fol. Ep. vol. II. 
211. Joann, Saresb. Op. vol. 1.115. 179. Richardi Cant. Ep. Petri Bles. Op. 
vol. I. 201. Th. Ep. vol. I. 79 dominus sedem apostolicam ordinavit, ut 
omnium fidelium causas examinet. Gilb,. Fol. vol. II. 104. 

5) S. Bd. J. ©. 91. Bd. IN. ©. 425. Der erfte Papſt, weldyer das 
Eonvocationd-Recht beanfpruchte, ift Belagius I. (555 —560) ſ. Baluz. Miscell, 
III. 3. Irrig behauptet dies Voigt, Enea Silvio Piccolomini Bd. I. ©. 37 von 
Pelagius Il. (578—590). Die demſelben zugejchriebene Decretale (Baron, ad 
a. 587. N. 9) gehört zu den von Pſeudo-Iſidor fingirten. 
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Zuerſt ausgeſprochen von ihm ſelbſt als Antwort!) aufdie Frage 
auf die Einladung zum Pavefer Eoneil, ift der Sat demnächſt von 
den Seinigen zu verdeutlichen gefucht um der Vorwürfe der Incon— 
jequenz willen, die fie jchon damals zu hören befamen. Und die find 
nicht unbegründet. Nicht allein, daß fie practifch Verſuche zu einer 
geheimen Vereinbarung?) mit dem Kaiſer gemacht haben, von denen 
fie freilich fpäter behaupteten, diejelben hätten nur bezwedt, ibm 
zur Erkenntniß der gejchichtlichen Wahrheit zu verhelfen, nicht einen 
richterlichen Ausfpruch zu provoeiren?) ; fie haben auch Aeußerun— 
gen gethban, aus denen man eine von der ihres Herrn abweichende 
Meinung herleiten zu können jcheint. Das eine Mal zeigten jie ſich 
bereit, eine Verfammlung nach Nom zu berufen zur VBerbejjerung 
des Gefchehenen?). Allein der Ausdruck ift ebenjo undeutlich, wie 
die Sache felbjt, welche er bezeichnen jol. Das andere Mal bewie- 
jen fie, eine competente Synode, man weiß nicht durch wen berufen, 
hätte jedenfalls in der Gapitale des Erdfreijes, des Kaiferreichg, des 
Glaubens zujammentreten müfjfen?). Hier hätten die Bijchöfe ihre 
Entjcheidung geben, hier hätte die Zuftimmung der Fürſten einge: 
holt, Hier die Ausſage jener Zeugen erfragt werden fünnen, welche 
Alles miterlebt hatten. Allein diefe Auskunft wirde nur haben er: 
wählt werden können, wenn die Eatholifche Kirche jelbjt unter dieſer 
Modalität — die, welche zu Pavia der Kaifer, in der Ehrijtenbeit 
doc) nur der Zweite?), anzuordnen jich erdreijtet, ward mit Heftig- 
feit verworfen — überhaupt gerichtet werden dürfte. Das ift es 
aber eben, was man weder unbedingt verneint, noch viel weniger 





1) 88.1. ©. 90. 91. — Die Erffärung ber Gardinäle Vita Alex. Murat. 
III. 1. 459 Non est nostrum judicare summum pontificem Ep. Henr., Pis. et 
Oddon. Bouquet - Brial XV. 756. — Joannis diac. liber de ecel, Lat. bei 
Gerhobi Reich. Opp. acc. Migne vol. II. 1547. — Bergl. die Stellen der Briefe 
Johanns von Salisbury, Arnulfs von Liſieux Bd. J. S. 123. Anmk. 1 bis 5 und 
Krit. Beweisf. N. 40 ce. 

2) Bd. 1. ©. 91. 506. 507. Einſprache gegen die von mir behauptete Di: 
vergenz des Verhaltens des Papftes und feiner Gardinäle ift erhoben von Hefele, 
Gonciliengefhichte Bd. V. ©. 512. Anm. 2. 

3) Ep. Ilenr. Pisani et Oddon. Bouquet-Brial XV. 756. Parati enim 
fuimus, si daretur optata securitas, Imperatoris adire praesentiam, non 
tamen ex parte ecclesiae subire judieium, sed ad ordinem rei decla- 
randum., 

4) Bb. I. ©. 506. 

5) Ep. Henriei Pisan. et Odd. Bouquet-Brial XV. 754. 

6) Ib. sciat se secundum esse, non primum et Christi vicarium omni- 
bus jure praeferri ete. Vorangeht der Sat Sed quod Romanum debeat ju- 
dicare (Imperator) nec lege fori nec lege poli legitur imperatum ete. 
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freilich bejaht in dieſem für die Deffentlichfeit beftimmten Document 
Und das dürfte begreiflic) jein. 

ALS wichtiger denn jedeabjtracte Principienfrage erjchien diefen 
Kirhenmännern die tlmtjächliche Anerkennung ihres Erwählten. 
Nachdem jede Augficht gefhwunden war, diefelbe bei den Kaiſer— 
lichen durchgufegen '), äußerten fie jich peinlicher über die Rechts— 
frage. Kam es dagegen auf einer Synode, gleichviel von wem 
vocirt, zu einer wirklichen Verification der Wahl, dann wurde gegen 
diefen Spruch, ob er gleich der Natur der Dinge nach nur ein rich- 
terlicher jein konnte, ficher fein Proteft laut. Vielmehr eine Be- 
rufung auf denjelben ). Auch Alerander hat dergleichen nicht 
verjchmähet?), ohne dadurch, wie ermeinte, ein Nenegat feiner ſelbſt 
zu werden. Daß Decret der Tolojaner Väter, ob e8 gleich nur auf 
Grund der den Zweifel vorausfegenden Unterfuhung, ja unter 
jeiner mittelbaren Betheiligung zu Stande gebracht war®), fam für 
ihn nur dem Inhalte nach in Betracht. Dagegen davon, daß er ge: 
richtet jet, werden könnte, wollte er auch jpäterhin nichts wifjen. 
Nur der Gedanke hat eine Zeitlang gequält, ob er nicht fich frei— 
willig des eigenthümlichen Vorrechts der Eremtion begeben, nad) 
dem Borbilde des Herrn Jeſu fich demüthigen folle, um das ver: 
(orene Kind wieder zu gewinnen’). Allein das würde ja vielmehr, 
unempfindlich gegen dies Opfer der Liebe, nur noch weiter ſich ver: 
irren, wie die Erfahrung zeigt. jeder Erfolg, welchen der Kaifer 
in Folge irgendwelcher Nachgiebigkeit oder jonjt wie gehabt, hat ihn 
zu noch ärgerer Meberhebung verleitet. Darauf geht augenjcheinlich 
jein Abjehen, die der Kirche göttlich angejtiftete Freiheit zu ver: 
nichten. Soll dieje erhalten werden, jo darf ſich Alerander dem 
Urtheil eines von jenem Machthaber bejtimmten Tribunals nicht 
untergeben®). 

Das war e8 aber, was nicht blos Friedrich, was auch die 
Partei der Neutralen in Deutjchland, jo lange fie bejtand’), be- 
jtritten hatte. Eben der Grundſatz, welchen Alerander und bie 


3 Bb. 1. ©. 91. 3. 21. 22 v. o. 
2) Wilhelm von Pavia J van auf dem Eoncile zu Pavia Bd. I. ©. 117 
und dem zu Touloufe ebend. ©. 167 gegenwärtig. 

3) e. Bd. III. ©. 24. Anm. 4. 

4) Bd. 1. ©. 165. 

6) Alex. ep. Bibl. max. Lugd. tom. XXIV. 1519 seq. 

6) Ibid. 

7) 8b. III. ©. 197. 
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Seinigen als den ächt hierarchifchen vertheidigten, war als eine 
frevfe, die Auctorität der allgemeinen Kirche verläugnende An- 
maßung, al3 die VBerirrung des unapoftolifchen Romanismus beur: 
theilt worden). Kein Menfch auf Erden, nicht einmal ein Petrus 
hat das Recht jich für unverantwortlicd, zu erklären, jo hieß die 
Ihejis diefer Kirchenmänner. Nur Gott, der Herr des Himmels, 
hat dag Privilegium, auf die Frage nach dem Warum die Antwort 
ſchuldig zu bleiben?). Jeder Ehriftenmenjch, alfo quch der Papſt hat 
dergleichen zu ertheilen, wein er zur Rechenſchaft gezogen wird von 
der Fatholifchen Kirche. Denn nicht diefe iſt Fenem unterthan, jondern 
Jener der legtern, aljo auch der geſetzmäßigen Nepräfentation der— 
jelben, der allgemeinen Synode?). Und die zu berufen, auf daß das 
Recht oder Unrecht der beiden Erwählten zur endlichen Beruhigung 
der Frommen entjchieden werde, gilt nicht blos als Befugniß, viel- 
mehr als Pflicht der Fürſten. Ein Saß, der freilich in einer jo 
verzweifelten Krifis als die einzige Waffe der Nothwehr übrig 
bleibt, darum aber doch mit der Grundftimmung des Gregorianiſchen 
Kirchenſyſtems nichts weniger al3 verträglich iſt). — Und wenn 
es num zu einer Congregation der gewünſchten Art nicht kommt oder 
ſie jich verzögert, wie jollen die ächten Gläubigen in der Zwiſchen— 
zeit jich verhalten? — Neutral’), antwortet man, oder will man 
vielmehr antworten, ohne 63 zu vermögen. Daran hindert der Ge— 
danke der Verlegenheit, dag die erfennbare Einheit der Kirche doch 
nicht auf Monate oder gar auf Jahre jufpendirt jein könne. Aljo 
juchten diefelben, welche aus lauter Gewifjenhaftigfeit unparteiiſch 
zu fein Miene machten, doch auch wieder nad) einer die Synode er— 
jegenden, die Unparteilichkeit überflüffig machenden Auctorität. 
Die war ihnen der Ausspruch der apoftolifchen Mutterfirchen zu 


1) Des Propstes Gerhoh von Reichersberg Abhandlung de Investiga- 
tione Antichristi auszugsweise mitgetheilt von Stültz. Archiv für Kunde 
oesterreichischer Geschichtsquellen XX. 153 In cunctis enim fere, que 
egerint Romani, dici sibi nolunt, cur ita facitis, siquidem, ut ajunt, sedes 
illa soli celo debet innocentiam. Seiant vero unum et solum esse deum, eui 
nemo dicere debet, cur ita facis. Cf. p. 137. 165. 

2) ©. Anm. 1. 

2 Archiv u. s. w. S, 155 oben. 

4) Bd. I. ©. 83—86. 

5) Archivu.s.w. S.137172, Zugeftanden war mit diefem Sake, ward er im 
Ernſt genommen, die Entbebrlichfeit des Papfttbums, wie denn wirflid auf dem 
Goncile zu Toulouſe der Borfchlag gemacht ward, die franzöſiſche und englifcye 
— — bisher, jo auch ferner lediglich durch die Biſchöfe regieren zu laſſen. 

b,1. ©. 167. 
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Serujalem, zu Antiochien. Beide hatten für Alerander entjchieden '). 
Aljo jcheint man doch berechtigt zu fein, den al3 den Apoſtoliſchen 
anzuerkennen, zumal wenn er ein Apojtolifches Yeben führt?). 

Indeſſen der, welchem dieje Partei dieſe Bedingung jtellte, bat 
nicht3dejtoweniger nicht von deren Erfüllung’), jondern von der 
göttlichen Berufung zu dem Amte die Machtvollftommenheit abge- 
leitet). Die Legitimität beruhete nach jeinem Urtheile nicht auf 
der perjönlichen fittlichen Würdigfeit, jondern lediglich auf dem 
canoniſchen Character feiner Wahl. Sie oder vielmehr die Gewiß— 
beit davon war die Grundlage feiner Neberzeugung von der Unab- 
hängigfeit der jpecifiichen Pontificalgewalt von dem Urtheile irgend 
eines ſynodalen Gerichts, der Unterjchiedenbeit derſelben von aller 
weltlichen. 

Mit Kaiſer Friedrich hat er ſich darüber in theoretiſche Erör— 
terungen nicht eingelaſſen. Deſſen Anſichten und Anſprüche, ihm 
als Mitglied der Curie Eugens III., Hadrians IV. längſt bekannt, 
waren ſchon vor der und in der erſten Zeit ſeiner Regierung zu ſo 
gewaltigen Hebelkräften der Agitation geworden, daß der practiſche 
Kampf?) an Stelle der Kritik treten mußte. Aber dadurch iſt doc) 
die Erinnerung aucd an den jchroffen Gegenjaß der Doctrinen nicht 
überflüjjig geworden. 

Iſt es gleich Thatjache, daß die Differenzen erjt durch die ge- 
ſchichtlichen Ereigniſſe völlig erfennbar geworden; entjtanden find 
fie keineswegs durch diefelben. Vielmehr verborgen jchon in den 
verjöhnlich Elingenden, aber vieldeutigen Formeln des erjten Negie- 
rungs-Programmz des Kaifers. Nichts Anderes als dag waren die 
Redewendungen in jenem Schreiben®) an Eugen III., welches, un- 
mittelbar nad) der Thronbefteigung abgefaßt, gleicherweife die Wie- 
derherjtellung des alten Glanzes des Neiches und die Wahrung der 
Privilegien der Kirche, die Erhaltung der Integrität der neben ein- 
ander bejtehenden geiftlichen und weltlichen Gewalt verhieß. Darin 
hatte der Berfafjer ein Postulat ausgeiprochen, in Bezug auf welches 


2) Ebend. 172, 173. 

3) ©. Bd. I. ©. 510. Anm, 5. 

4) Eb. ©. an uU, 1. 

5) Bd. J. S. 8 

6) Martöne et — Ampl. Coll. tom. II. 516, 517. — Die Antwort 
Eugens III. ebend. 548. 


3 Archiv u. s. w. S, 137. 149. 
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e3 jich vor Allem fragte, wie er es verjtehe. Und darüber lejen wir 
wenigjtens eine Andeutung. Warvon ihm ſchriftlich das Gelübde 
ausgeſprochen, alle Feinde der Kirche als die jeinigen betrachten zu 
wollen: joward dagegen in dem Munde der Gefandten beider Ueber: 
gabe des Briefs jene Gegenforderung laut, welche ein damals in 
Nom anwejender Engländer!) gehört haben will, daß alle Feinde des 
Kaiſers vonder Kirche auch als die ihrigen angefehen werden jollten. 
Seder Schlag des weltlichen Schwert3 jollte begleitet werden von 
einem gleichen des geiftlichen. Eine Zumuthung, welche unfraglic 
deutlicher ift als der Buchjtabe jenes jchriftlichen Berjprechens. 
Sie konnte nur von demjenigen erhoben werden, welchen bereits die 
imperialijtijchen Ideen in ihrer ganzen Stärfe bewegten. Und die 
waren nicht lediglich entjtanden aus der Erinnerung an die Zeiten 
des großen Carl und der Ottonen; diejer Friedrich hatte ein origi— 
nales Bewußtjein von der unbedingten Selbjtändigfeit der fürft- 
lichen Gewalt, jei e8 der Föniglichen, fei es der kaiſerlichen?). Und 
das ward überdies befruchtet durch die abjolutiftiichen Begriffe, 
welche in den Werkjtätten der gleichzeitigen italienijchen Rechts: 
lehrer verarbeitet waren ?). In den Geſetzbüchern Juſtinians, 
welche er eifrig las, waren fie ſogar zu einem, fo zu jagen, plaftijchen 
Ausdruck gefommen. Das hier ausgeprägte Bild von der Geift: 
liches und MWeltliches umfafjenden Negentengewalt und die alte Bor: 
Stellung von der Kaiferherrfchaft?) als der alle hriftlichen Neiche 
mittelbar leitenden Univerfalmonardie?) find die Triebfräfte feines 
Regiments geworden. Das wollte wohl Rechte wahren; aber ala 
jolche galten meist die des die Unterthanen begnadigenden Kaiſers. 





1) Joann. Saresb. Op. ed. Giles vol. I. 65. N. LIX Promittebat enim 
se totius orbis reformaturum imperium et urbi subjiciendum orbem even- 
tuque facili omnia subacturum, siei ad hoc solius Romani pontificis favor 
adesset. Id enim agebat, ut in quemcungne denunciatis inimicitiis mate- 
rialem gladium Imperator, in eundem Romanus pontifex spiritualem gla- 
dium exsereret. 

2) Bb. I. ©. 29. Anm. 1. ©. 30. Anm. 6. 

3) Nitzſch, Staufifhe Studien in von Sybels biftorischer Zeitichrift Bd. IH. 
©. 352; von Sybel, Aus der Gefchichte der Kreuzzüge in den willenfchaftlichen 
Vorträgen gehalten zu München ©. 66. u 

4) ©. 2b. 1. ©. 56 unten. 

5) Ebend. ©. 224. Otto Fris. de reb. g. Fr. lib. II. 22. (Vergl. die unten 
©. 519. Anm. 2 aus den Schriften Jobanns von Salisbury anzufübrenden 
Stellen.) Friedrih an Manuel Ann, Stad. Pertz XVII. 349 Romanum im- 
perium caput totius orbis constituit. — Imperatoris promissio de pace ob- 
servanda. PertzIV.160. lin. 22. 23, Cumimperatoria majestas a rege regum 
ad hoc in terris ordinata sit, ut per ejus operam totus orbis pacis gaudeat 
incremento, 
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Diefer hat zwar die Gefeße zu verfündigen; jteht aber im Grunde 
über denfelben‘). Und wenn Friedrich ſich mehrfach durch Beru— 
fung auf verbriefte Privilegien zu Tegitimiren gefucht hat, fo find 
die doch meift nur al3 Vollmachten jeined Verfahrens, nicht ala 
deſſen Schranfen genannt. Er liebte e3 freilich fich als den Schirm: 
herrn der Kirche?) zu bezeichnen; aber das war nur der ehrwürdige 
Rechtstitel für eine Mactübung von unberechenbarer Weite. Wo 
fie jich brechen follte an der geiftlichen Gewalt, war überaus fchwer 
zu jagen. Die Sorge auch für die Kirche?), welche nach diefer An- 
ficht dem Kaiſer oblag, machte diejenige ziemlich überflüifig, von 
welcher der Papſt behauptete, daß fie von dem Herrn ſelbſt ihm 
übertragen worden. In der That hat er — darin dem großen 
Otto gleich — die Miffion!) nicht weniger in dad Auge gefaht 
als die Eroberung; die Behütung auch der Seelen al3 der kaiſer— 
fihen Pflicht nicht weniger zugehörig betrachtet al3 die Wahrung 
der materiellen Intereſſen; in der Zeit des Schismas ift er, wie 
wir wiſſen, ebenjojehr Regent der Reichskirche geweſen als des 
Reichs. Und wenn von demfelben einjt der Grundbefiß der Curie 
als ein Regale in Anspruch genommen), das gefchärfte Homagium 
(hominium) von den Biſchöfen“) in klaren Worten, von deren 
oberjtem Haupte andeutungsweife gefordert worden: jo mußte das 
fiher von der fich verjüngenden Gregorianifchen Hierarchie als ein 
begehrlicher Berfuch betrachtet werden, dag geiftliche Schwert durch 
das weltliche zu zertriimmern. 

Alerander Fonnte jpäterhin auf die Zuftände in der Obedienz 


— — — — — 


1) Friedrich I. in der Antwort an die Römer Otto Frising. de rebus gest. 
Frider. lib. II. cap. XXII. Murat. VI. 722 Taceo quod principem populo, 
non populum principi legespraeseribere oporteat. Ep. ad Wibald. Martene 
et Durand, Amp. Coll, tom. II. 582. Eberhard von Bamberg über ihn Ep. ad 
Hadrian. Radevie, lib. II. cap. XX. Mur. 1.1, 803 Nemo nostrum audet 
dicere, eur hoc facis? — Alex. ep. Bib. max, Lugd. tom. XXIV, 1519. — 

2) An zahlreichen Urkunden f. 3. B. Mon. Boic. tom. VI. 174; tom. III. 
113. N, XI; 470. VII. 106. Pez VI. 1. 417. N. 22. Neugart, Cod. diplom, 
Alem. tom, II. 86. N. DCCCLXVI. Lisch, Meklenb. Urkunden III. p. 37. 
N. IV. Trouillart, Documents etc. t.1.338. N. 221. Leuckfield, Antiq. Poeld. 
p. 283. N. XI. Hoefler, Kaiserthum un. Papstth. p. 70. 

3) Urkunde für das Klofter Nupertsberg vom 18, April 1163, Beyer, Ur- 
kund. der mittelrheinischen Territorien Bd. I. 694. N. 636; für das Marien: 
Flofter zu Vandagitia Murat. Antiq. It. tom. II. 81. + 

4) Lisch, Mekl. Urk. III. p. 1. N. 1. 

5) ©. Bo. I. ©. 37, 38. 45. Hoefler, Kaiserthum und Papstth., 71. 

6) Ficker, Vom Heerschilde p. 60. 61. Nitzſch, in von Sybels hiſtor. 
Zeitſchrift Bo. III. ©. 355. 
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des ſchismatiſchen Pontificats hindeuten, dieſen Cäfareopapismus 
aus Thatjachen zu beweifen und gegen denfelben ein entjchiedenes 
Zeugniß abzulegen’); dem Johannes von Salisbury haben diejelben, 
nicht weniger freilich die englifchen Ereigniſſe Beranlafjung gege— 
ben, feine Theorie über dieſen Punkt zu präcifiren. 

Ihm war der monarchifche Etaat dem Begriffe nach das durch 
Geſetz und Gerechtigkeit geregelte Gemeinwefen ?), jener fittliche 
Organismus, deffen Haupt der Fürft ift. Aber als der darf nur 
gelten, welcher, fern davon in ſouveräner Willführ zu herrjchen, 
fich ſelbſt beherrſchen läßt von eben jenen Normen?). Und da dieje 
nicht jelbjtändigen Urjprungs, vielmehr Ausdruck des göttlichen 
Willens, die Dolmetfcher dejjelben die Priejter der Kirche find: fo 
ift nur der der rechte Gebieter, welcher diefer dient. Dieſelbe befitt 
urjprünglic beide Schwerter’); fie hat das weltliche als ihrer 
nicht würdig in die Hand der Fürſten gegeben, auf daß e3 von den- 
jelben gebraucht werde nach ihrem Gebote. 

Eine Thefis, welche die von Gerhoh von Neicheröberg und 
jo vielen anderen Zeitgenofjen?) gelehrte Gleichberechtigung beider 
Gewalten im Principe verneint und folgerichtig die Anfprüche ab» 
leiten müßte, welche der achte Bonifacius erhoben bat; hätte nicht 
derjelbe Berfafjer in ver berben, überaus freimüthigen Kritik ver 
Handlungen der damaligen Eurie gezeigt, daß fein Wahrheitsgefühl 
ftärfer fei, als die Gonfequenz des Gedankens. 

Er Fannte, wie wir wifjen, eine Auctorität, welcher die ſchein— 
bar al3 unbedingt gefeierte päpftliche untergeben jei®). Aber das 
ward überall da, wo von dem Berhältnifje derjelben zu der Gewalt 
des weltlichen Negenten die Rede ift, von ihm vergeffen. In den 
bezüglichen Stellen lauten feine Doctrinen jo abfolutiftifch wie 
möglich. 


2) Schaarschmidt, Joannes Saresberiensis S. 160. 346. 

3) Der Fürft hat feine Gewalt vom Volke Polyerat. lib. IV. cap. I. Opp- 
ed. Giles vol, III. 219. Nichtsdeftoweniger wirb ber Sat formulirt Est ergo 
princeps — — potestas publica et in terris quaedam divinae majestatis 
imago, ber fid) im Sinne der oben ausgeſprochenen Anficht erflärt. — Weber die 
— von ber Zuläſſigkeit des Tyrannenmordes |. Schaarschmidt a. a. O. 
160. 349. 

4) Joann. Saresb, Op. vol. III. 223. Polycrat. lib, IV. cap. II. Hoefler, 
in und Papstthum 8. 74. Ueber die Theorie des Thomas B. ſ. Bb.1. 
>. 319. 

5) 3. B. des Erzbiſchofs Rihard von Canterbury Ep. ad tres ep. Petri 
Bles. Op. vol. I. 219, Gilberts von London ©. Bb. I. ©. 336. 337. 

6) ©. Bd. II. ©. 427. 428, 


) Alex. ep. Bibl. Patrum max. tom. XXIV. 1519. 
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Iſt der Träger einer Krone, welcher die legale Ordnung des 
Staates bricht, Tyrann zu nennen, die Nevolution gegen ihn bes 
rechtigt '); wie viel mehr gilt das von demjenigen, welcher fich er: 
frecht,, jogar die Rechte der heiligen Kirche zu verlegen, — Und 
alſo hat diejer Engländer, wie man deutlich merkt, mit der ganzen 
Heftigfeit des beleidigten Nationalgefühls den deutjchen Friedrich 
mehr al3 einmal wirklich bezeichnet?). — In den jonjt jo fcharfen 
Urtheilen über Heinrich II. begegnet uns dagegen dieſer Titel nie, 
aus leicht begreiflichen Gründen. — j 

Achnliche haben auch den Styl des Papites temperirt, jo oft 
er ihm Vorhaltungen zu machen bat. Und audy der Sache nady ift 
das, was er fordert, von dem hierarchiſchen Standpunft aus be: 
urtheilt, abgeſehen von vereinzelten Aeußerungen, eher gemäßigt ala 
übertrieben zu nennen. 

Begreiflich wird der Ausbau eines anglo-normanniſchen Kir: 
chenjtaates verurtheilt, auf Herjtellung jener Selbſtändigkeit der 
Kirche gedrungen, welche als die Bedingung eines wirklichen Ver: 
hältnifjes derjelben zum Staate erſchien; aber nirgends, wie einſt 
von Gregor VII. gejchehen, die jittliche oder auch nur die eigen: 
thümliche Bedeutung des Staates in den päpftlichen Briefen in 
Abrede gejtellt. Sie machen jich überwiegend mit der Abweifung 
der Ueber: und Eingriffe der weltlichen Gewalt in die Rechtsſphäre 
der geiftlichen zu thun. Biel häufiger als die Unterordnung jener 
unter dieje wird die Anerkennung der Differenz, die Herjtellung 
eines von dem Staate unterjchiedenen englijchen Kirchenthums ver: 
langt. Die Roftulate des Papſtes, wiewohl von denen des Erz: 
biſchofs Thomas nicht verfchieden, erreichen diejelben doch auch nicht 
ganz in Bezug auf Höhe und Umfang”). Hat gleich Jener gegen 
die Bermifchung des Geijtlichen und Weltlichen als einen von dem 
Empfänger verübten zrevel!), gegen die von ihm ujurpirte Re: 
gierung auch der Kirche, gegen die Attentate auf deren Leben 
Zeugnißjabgelegt, über den „unerhörten Nothzuftand“ zuweilen heftige 
Klage erhoben; eine jo vollftändige hierarchifche Yehre, wie aus den 





1) ©. 518. Anmk. 3. 

2) Op.vol.1.201.N. CXL.321.N.CLXXXV, vol, II. 207.N.CCLXXXVII 
83. N.CCXXV, 

3) Inſtructiv ift namentlich die Vergleichung des Briefes des Erzbiſchofs 
Thomas Ep. ed, Giles vol. I. ©. 369 — 376 (j. ®b. II. ©. 66. 67) mit dem des 
Rapites ib. vol. II. 115— 117. N. CCXCVIIE (j. ®d. II. ©. 70, 71). 

4) ©. ©. 520. Anmt. 6, ° 
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Thomiftifchen Briefen, läßt ſich aus den feinigen nicht ſchöpfen. 
Wir finden meijt nur Bruchjtüde dazu — darunter allerdings 
characteriftiiche — in den Stellen, welche die Nothwendigkeit der 
Herjtellung der freien canonifchen Wahlen!) betonen, die Eremtion 
des Clerus?), die Rejtauration des Kirchenguts ?), die Sonderung 
ber weltlichen und geiftlichen Geſchäfte“), die Befeitigung der Laien: 
invejtitur?) verlangen. Und jelbjt jenes characteriftifche, die Frei- 
heit der Kirche feiernde Breve®) aus dem-Jahre 1165, welches wir 
„neben der jchlieglichen Strafepijtel”) an die englifchen Bischöfe an- 
derswo ausgezeichnet haben, ijt mehr ein Eriegerifches, in rhetori- 
jchem Tone gehaltenes Manifeft, eher ein bedrohliches Gegenzeugniß 
als eine pojitive Darlegung. 

Um fo dringlicher wird an diefer Stelle die Frage nach dem 
Grade der Hebung des römischen Pontificat3 durch Alerander IIL 
Sind deffen Rechte durch ihn erweitert? find fie das nicht? — 
Offenbar ift das Letztere einzuräumen, wennauf die abjtracte Theorie 
gefehen wird. In dieſer bleibt er eher hinter Gregor VII. zurüd, 
al3 daß er über ihn hinausginge. Indeſſen die Hildebrandinifchen 
Ideen, hatten fie gleich der damaligen Generation mächtige Impulſe 
gegeben; jo doc aud) Veranlafjung zu Reactionen. Und nur wer 
diefe zu brechen verjtand, Fonnte dem päpftlichen Regimente eine 
neue Weltjtellung verichaffen. Unfere Gefchichte hat gezeigt, wie 
Alerander jich diefe im Großen und Ganzen erobert habe. — Die 
Eharacteriftif feiner Eirchenregimentlichen Verfügungen und Ent: 
jheidungen muß zum Zweck der Beantwortung der eben aufge 
worfenen Frage hinzufommen, die Höhe derjelben zu verbeutlichen. 


1) Alex. ep. Th. Epist. ed. Giles vol. II. 124. N. CCCIH. 

2) Ej. ep. Gilb. Fol, Ep. vol. II. 93. N. CCCLXV,. ib. 116. 

3) Alex. ep. Th. Ep. vol. II. 118. N. CCO. 

4) Alex. Ep. Th. Ep. ed. Giles vol. II. 115. 

5) Ib. II. 78. N. CCLXIX. Th. Ep. ed. Lup. p.67. Harduin, Act. Cone, 
VI. 2. 1398, 

6) Bd. II. ©. 70. 71. 

7) Ebend. ©. 523, 
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Die unvergleichlich wichtigſten Erfolge, deren Alexander ſich 


rühmen konnte, waren die in die Augen fallenden Huldigungen, 


welche nach langem Widerſtreben die Weltmächte dem theokratiſchen 
Regimente des apoſtoliſchen Stuhles darbrachten. Wir erinnern 
an dieſer Stelle noch einmal an die Scenen zu Avranches!) und 
Benedig?), die Wallfahrt nach Santerbury?) am 12. Juli 1174. — 
Dazu kamen die Jrland betreffende Schenfungsurfunde!), die Be: 
jtätigung ?) des portugifiihen Königthums, die Einfegnung des 
norwegijchen Diadems durch den Clerus?), die definitive Einfüh- 
rung der’römijchen Ordnungen in Irland’), die Vorbereitung der 
Exemtion der Kirche Schottlands ꝰ). 

Thatſachen genug, welche in verjchiedenen Graden, in verjchie= 
denem Sinne die Suprematie der päpftlichen Gewalt verdeutlichten; 
die Sanction des erjten Canons der Lateranſynode war jene andere, 
welche ihren Urſprung ficher jtellte. — Ebenjo hat Mlerander das 
von Älteren und jüngeren Borgängern beanfpruchte, von deutjcher 
Seite hart beftrittene Recht der GConvocation der Synoden aller 
verhältnigmäßigen Connivenz ungeachtet im Wefentlichen aufrecht 
erhalten. 


\ ©. oben ©. 147. 148, 

©. oben ©. 303 ff. 

3) ©. oben ©. 188—191, ©. 193. 

4) ©. oben ©. 132. 

©. oben ©. 483. 
Dahlmann, age von Dänemarf, Bd. II. ©. 149—153, 
©. oben ©. 135. 136, 

38 ‚oben ©. 97. 


- 
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Und wie Manches iſt fonft von ihm, fei es verlangt, jet es wirk— 
lich durchgefeßt, den Abſolutismus der Eurie zu fteigern! — 


Das Rrivilegium der Eanonifation war, wie befannt, jeit der 
Zeit Sohanns XV. von den Päpjten ausgeübt. Cie brauchten 
das fich nicht gewaltfam zu nehmen; der die Gentralifation erzielende 
Geift der Zeit hat es freiwillig gegeben. Wer anders konnte die 
von allen Gläubigen der Fatholifchen Kirche anzurufenden Heiligen 
bezeichnen und bejtimmen al3 deren monarchifcher Gebieter? — 
Aber neben jenen hatte jede Didcefe noch ihre Kocalheiligen, deren 
Verehrung bisher von den Biſchöfen geregelt war, wenn das nöthig 
ſchien. An die Curie recurrirte man nicht. 

Andefjen in der Epoche, deren Gefchichte wir erzählen, verlangte 
fie jelbjt das!). Und der Fall, welcher dazu Beranlafjung gab, 
Ichien die Einfprache zu rechtfertigen. Alexander hatte gehört ?), 
daß ein in trunfenem Zuſtande Erjchlagener demnächſt von der Be— 
völferung der Umgegend al3 ein Wunderthäter gepriejen, ja jogar 
durch alle dem öffentlichen Heiligencultus eigenthümliche Riten ge— 
feiert werde. Und das fonnte, wie e3 jchien, als eine Abnormität 
bezeichnet werden, fofern die firchliche Terminologie zwiſchen der pri= 
vaten und öffentlichen Verehrung zu unterjcheiden pflegte, ohne daß 
es jedoch gelungen?) wäre, die thatfächlichen Verhältniſſe diefer 
Theorie zu conformiren. Um jo mehr bemühete ſich Alerander , die 
Differenz beider Arten zu betonen, um wo möglich es dahin zu brin= 
gen, daß fortan die Erlaubnii des Papſtes in allen Fällen nachge- 
fucht werde. Und feine VBerfügung?), in der die Ausübung des 
öffentlichen Eultus ohne Auctorifation des römischen Stuhl ver: 
boten war, ift wirklich maßgebend für die Obſervanz unter den ſpä— 
teren Inhabern dejjelben geblieben; jeine Regierung überhaupt 
durch die zahlreichen Petitionen, welche dieſe höchjten Ehren bean= 


1) Die Förmlichkeit des Canoniſations-Proceſſes ift indeffen viel fpäteren 
Datums. ergl. Voigt, Enea Silvio BPiccolomini als Papſt Pius II. 
Bd. III. 598, 

2) ©. Anmk. 4, 

3) Vergl. das Bb. II. ©. 213 über den Cultus Garld des Großen 
Bemerkte. 

4) Decret. Gregor. lib. III. tit. XLV. cap. I. Corp. jur. ed. Richter 
tom. 11.625. Baroniusad a, 1181. N. V. VI. Pagi tom. IV. 63. 64. — Aleran:= 
der warnt auch die Schweden homines in potatione et ebrietate occisos nach 
Eitte der Heiden als Heilige zu verehren. Liljegren, Diplom. Sueec. I, p. 63, 
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fragten, durch die Verweigerung), wie durch die Ertheilung ?) der: 
ſelben von epochemachender Bedeutung geworden. 

Und doch mußte er erleben, daß dies ausſchließliche Recht in 
ganz eigenthümlicher Weife bejtritten ward. Gerade unter den ihm 
Ergebenften gab es deren, welche den Gebrauch defjelben in einem 
anßerordentlichen Falle für überflüſſig erflärten; und noch dazu in 
fo doctrinärer Weile, daß ihre Säte für den Abjolutismus der 
Eurie überhaupt nicht ungefährlich zu fein fchienen. Das waren 
jene ercentrifchen Thomijten, deren Stimmen auch ſonſt jo oft laut 
geworden waren, wo e8 ihr am unbequemften gewejen war. — &3 ift 
eine Thatfache, wir wiederholen e3, daß der Thomascultus?) länger 
als zwei Jahre jchon bejtand, ohne daß er geboten und be— 
jtätigt war. 

Anfangs hatte man jich freilich in diefen Kreifen mit allerlei 
Zweifeln gequält!). Der Drang zum Gebete zu dem verberrlichten 
Meijter war überaus ftark; aber doch das Bedenken nicht ganz er: 
(edigt, ob man den jtillen dürfe ohne die bezügliche Auctorifation. 
Der Eine beruhigte ſich darüber durch die Erwägung, daß biefelbe 
zu erbitten jchon durch die Föniglichen Gewaltmaßregeln unmöglich 
gemacht werde’); der Andere durch den Gedanken, der Wille Gottes 
fei doc) in den Wunbderzeichen allzu deutlich). Beide thaten, was 
fie nicht Tafjen Eonnten, ohne aus der Verlegenheit erlöjt zu jein, 
welche Johannes von Salisbury feinen Freunden auf dem Conti: 
nente offen befannte. Die waren aber rejoluter. Auf die Frage, ob 
man die Anrufung des Thomas im öffentlichen Gottesdienſte jo 
lange auszufegen babe, bis diejelbe Alferhöchiten Orts genchmigt 
fein werde, antwortete Peter von St. Rhemigiug?) mit Nein. Sei 
doch Gott hinfichtlich feiner Offenbarungen nicht gebunden an ges 


1) Nämlich die Anjelms von Ganterbury f. Bd. 1. ©. 289; Reters von Ta: 
rantajta Ep. Ludovici Regis Bouquet XV, 942. N. CCCLXIX. Gegen Ende 
der Regierung Aleranders ward die Ganonifation Hannos von Cöln betrieben. 
Translatio Annon. Pertz XIII. 515. 

2) ©. Krit. Bemeisf. N. 38 d. 

3) ©. oben ©. 110—112. 155. 156. 166. 167. 

4) Joann. Saresb. Op. ed. Giles vol. II. 258: Ep. CCCIV. 

5) Ib. Jam super hoc consultus esset Romanus pontifex nisi quia fa- 
cultas transeundi adeo omnibus praeclusa est, ut nullus ad navigium ad- 
mittatur nisi literas Regis ante porrexerit. 

” Ib. Nobis tamen — — — veneremur, 

7) Petr. Cell.Opera acc. Migne p. 571. ep. CXXI; p. 593. Ebenfo batte 
ih fhon die Ep. Prior, St. Trinitat. Martene et Durand, Thes. Anecd. tom. 
I. 1750 geäußert. 
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wifje Formen. Da Er felbjt den Heiligen fo augenjcheinlich beglau: 
bigt habe, wie man berichte; wozu bedürfe man da der Auctorität 
„eines Menſchen?“ — 

Ein Wort, dem Frager ſo recht aus der Seele gejprochen und 
von ihm bald noch überboten!). Gerade darum, urtheilt er dem: 
nächſt, jtehe diefer Heilige höher als alle anderen, weil fein Eultus 
ohne Decret des Statthalters Jeſu Ehrifti eingeführt jei von dieſem 
ſelbſt. — Haben nicht Cornelius und die Seinigen ohne die Taufe 
ben heiligen Geift empfangen (Apoftelgeich. X. 44)? — Und ber 
Herr, der damals in jo außerordentlicher Weiſe begnadigt hat, follte 
nicht heute dafjelbe thun; nicht heilig ſprechen Fönnen ohne Firchliche 
Ganonifation?)? — 

Abermals einer jener antihierarchiſchen Sätze, wie fie aud) 
font bei diefem Eiferer für die Hierarchie vorfommen. Nichtsdeſto— 
weniger ward derjelbe jicherlich erjt durch jene Breven vom 2. fe: 
bruar 1173 völlig zufrieden gejtellt?). Und doch mußte er jchen, 
daß fie den bisherigen Thomas» Eultus injofern wenigſtens ver: 
urtheilen, als jie denjelben ignoriren. Die Wunder werden bier 
nicht bezweifelt, vielmehr ausdrücklich anerfannt; gleichwohl iſt die 
Meinung, daß fie erſt dadurch in höchjter Inſtanz beglaubigt wer: 
den. Die bloßen Thatjachen, welche die Frommen gejehen, erlebt 
haben wollen, reichen nicht aus; der Papſt hat die Kritik?) zu üben 
und erjt die auf Grund derjelben vollgogene jolenne Handlung ent: 
Tcheidet über die Heiligkeit irgend eines Todten. 

Dielleicht it, gerade um die Bedeutjamkeit derjelben zu ver: 
deutlichen, in den die Heiligiprechung Bernhards von Glairvaur bes 
treffenden Actenftücen?) der Mirafel gar nicht gedacht. Das darf 
begreiflich nicht zu dem Urtheil verleiten, daß dergleichen, anderswo 
höchſt außerordentlich betont, in diefem Falle. nicht für ein noth— 
wendiges Nequifit erachtet; vielweniger, daß fie irgendwie bean: 


1) Joann. Saresb. Op. ed. Giles vol. II. 263. Anonym. Lambeth. Th. 
Cant. Vit, ed. Giles t. II. 135 — quum inprimis ab apostolica sede peti- 
tum sit, ut in catalogo sanctorum poneretur, obtentum autem non est. Ob- 
tentum est autem per virtutem divinam, ut celebratione publica superex- 
cellentem martyris nactus sit honorificentiam ete. 

2) Joann. Saresb, 1. ], 

3) ©. oben ©. 166, 

4) Alex. ep. ad priorem Cantuar. Th. Ep. ed, Giles tom. II. 39. 
N. CCXXXVI. Alberti etc, et Theodwini ete, testimonio certitudinem 
plenam habentes etc, 

5) ©. oben ©. 184, Anmk. 4. 
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ftandet worden. Aber bezeichnend dürfte dies Schweigen bejjen- 
ungeachtet jein, Wenn an Stelle derjelben jene von dem großen 
Abt vollbrachten Wunder des Geijtes um jo höher gefeiert werden: 
jo iſt vielleicht diefe Motivirung den Zeitgenofjen nicht jo wohl- 
thuend gewejen, als uns. Um fo mehr aber die Art, wie die Ber- 
zögerung des Aets entjchuldigt wird. 

Der war jhon im Jahre 1163 zu Tours!) dringend begehrt, 
aljo bei einer VBeranlajjung, in Bezug auf die Alerander ſelbſt ein- 
geftanden hat?), daß fie die rechte ſei, dieje Feierlichkeit einzuleiten. 
Gerade die Synode ift jeinem Zeugniß gemäß der geeignete Ort, wo 
dergleichen Betitionen gehört und genehmigt werden jollen. Allein 
die Menge derjelben war damals jo groß geweien, daß, um nicht 
durch einjeitige Bevorzugung zu verlegen, alle, aljo auch diefe, ab: 
gejchlagen werden mußten. Um ſo mehr jah jich der ganze Ciſter— 
cienjer- Orden durch das geehrt, was elf Jahre ſpäter angeordnet 
ward. — Dagegen iſt die gleiche, dem Erzbijchofe Anjelm von Can— 
terbury zugedachte Auszeichnung nicht zum Vollzuge gefommen. 
Und das ift nicht fo auffällig, als es dem oberflächlichen Beobachter 
jcheinen mag. 

Beantragt?) war fie unfraglich, um in dem Streite über den 
Primat die Entjcheidung zu Gunften Ganterburyg zu bejchleunigen?). 
Das Erzitift, weldyes das Grab dieſes neuen „Heiligen“ zeigen 
fonnte, mußte das eiferfüchtige York überflügeln. Das würde jedem 
Engländer ebenjo klar gewejen fein als dag Andere, daß damit 
eine Demonjtration gegen den den Erzbifchof Roger von York be— 
günftigenden König bezweckt werde. Um jo weniger wagte Aleran- 
der durch dergleichen zu reizen. Aber andererjeit3 dem Bittjteller 
ſich ungefällig zu erweifen, war auch unthunlich. Im Gegentheil, 
ihm ward ja Alles gewährt, wa irgend zu wünjchen war, in jenem 
Breve?), welches die Vollmacht ertheilte, jogar jelbjt das zu thun, 
was demnächit als Brärogative des apoftolifchen Stuhls in Anſpruch 
genommen ward. 

Nichtsdejtoweniger hat diejelbe von Thomas nicht verwendet 


— — — 


1) Bd. J. ©. 289, 

2) Ep. Alex. de canonizatione S. Eduardi R. Angl, (8.1. 179.) Mansi 
XXI. 871. N, III — quamvis negotium arduum et sublime non frequenter 
soleat nisi in solemnibus coneiliis de more concedi etc. 

3) ©. Bd. 1. ©. 289. Alex. ep. Gilb, Fol, vol. II. 61. N. CCCXXXVI. 

4) Schaarschmidt, Joannes Saresberiensis Leipzig 1862. 8. 242. 

5) Anmk. 3 angeführt. 
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werden fünnen. Die Unruhe des Kampfs, das Eril haben ihn 
augenjcheinlich an der Ausführung gehindert. Nach feinem Tode 
ward er jelbjt das Hinderniß. Im Vergleich mit dieſem Marty 
rium, der Transfiguration, in welcher der Gemordete den eraltirten 
Thomiften erjchien, Eonnte das, was Anjelm geleijtet und erbulvet 
hatte, einen Eindruc mehr machen. Die beabjichtigte Heilig: 
ſprechung defjelben war in Betracht der Stimmungen in England 
dem Bapjte jelber nunmehr unmöglich geworden. Der hatte genug 
damit zu thun, den ſchwärmeriſchen Thomas: Eultus zu regeln und 
zu beherrichen oder doch den Schein zu wahren, das zu thun. — 

Und das ift ihm nicht weniger gelungen, als das Privilegium 
des Canoniſirens überhaupt aufrecht zu erhalten. — 


Auc die Indulgenz zu gewähren, fand er mehr als eine Ge— 
legenbeit. 

Nachdem er in den Tagen feines Aufenthalts in Venedig!) die 
Kirche der Maria della Mifericordia und die von San Salvatore 
geweiht hatte, verkündigte er?) allen denen, welche an den jährlichen 
Weihefeſten, wie Jenen, welche drei Tage vor denjelben, drei Tage 
nach denjelben dortſelbſt ſich als Fromme Befucher einfinden würden, 
den Erlaß von zwanzig Tagen der auferlegten Pönitenzzeit. Vierzig 
dagegen follten denen in Abzug gebracht werden, welche Theilnehmer 
der bezüglichen Feier in St. Quirinus in Tegernjee werden wir: 
ben?). Und als er zu Ferrara in der Hauptfirche den Hochaltar in 
der üblichen Weife geheiligt!), erfuhren die Gläubigen zu ihrem 
Troſt, daß denen, welche dvemfelben an dem alle Jahre wiederfehren: 
den Gedenktage perjönlich ihre Ehrfurcht bezeugen würden, für den 
Tal, daß fie ſchwerer Sünden ſich jchuldig gemacht, ein ganzes 
Jahr von der Bupperiode ihres Lebens gejtrichen werden jolle; 
denen, welche für ihre läßlichen Sünden zu büßen hätten, der 
jiebente Theil, jobald fowohl die eine, wie die andere Claſſe in auf: 
richtiger Neue gebeichtet Haben werde?). 


1) ©. oben ©. 328, 
2) Alex. epp. Muratori, Antiq. medii aevi tom. V. 763; Cornelius, 
Eccles. Venet. tom. LI. 279. 

3) Monum. Boica tom, VI. 181. N, XIX. 

4) ©. oben ©. 280. 

6) Baron. ad a. 1177. N. XLIX. 
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Ein Beijpiel davon, wie der Grad der Indulgenz an bem 
Grade der Heiligkeit gemeffen ward, welche man der Stätte beilegte, 
zu welcher die frommen Nachbarn zu wandern aufgerufen wurden. 
Indeſſen war diefer Maßſtab nicht der einzige; ein anderer die 
Weite des Weges. — Der Pilger zu „den Schwellen der Apojtel” 
gab e3 viele; der Stationen aber, welche diefelben zurüdzulegen 
hatten, jehr verjchiedene. Die meiften berührten diejenigen, welche 
aus Schweden famen. Folgerecht wurde denjelben eine umfafjendere 
Relaration zu Theil al3 allen anderen, nämlich von drei Jahren!). 

Unvergleichlich reichere Gnaden blieben indejjen den Wallbrü- 
dern?) vorbehalten, welche zur Bertheidigung des heiligen Landes 
die Waffen ergriffen. 

Ein zweijähriger Kriegsdienſt, dajelbjt von einem Pönitenten 
übernommen, und die reuige Beichte jollen dazu augreichen, den 
Anſpruch auf vollfommenen Ablag zu begründen’). Und nur dann 
würde dverjelbe zweifelhaft, wenn Jemand des Raubes überführt 
würde. Der, welcyer jeit dem Aufbrud, aus der Heimath wieder 
Schuldner geworden, hat, wenn er anders dazu im Stande ijt, feine 
Gläubiger zu befriedigen; wo nicht, füllt ſeine fromme Leiftung auch 
dieje Luͤcke aus“). — Der, welcher nur ein Jahr als Kreuzträger 
in PBaläftina gegen die Ungläubigen fechtet, joll damit die Hälfte 
der ihm vorgejchriebenen Zeit abgebüßt haben; wer dafelbjt nod) 
vor Ablauf defjelben durch ven Tod abgerufen wird, darf der Ber: 
gebung aller auf dem Sterbebette gebeichteter — auf gewöhnliche 
Weiſe nicht mehr abzubügender — Sünden gewiß fein’). — Dem 
friedlichen Pilger zum heiligen Grabe ſoll, falls er jtirbt, die Mühe 
des Pilgern? als Pönitenz angerechnet werden). — 


Alerander erflärte geradezu das Necht der Appellation?) für 
das — Stück feiner Gewalt’). Offenbar nicht blos ein 


1) Liljegren, Diplom. — tom. I. 75. N. 52. 
Bergl, 8. XII. Gap. 1 

5) — et Durand, Ampl. Coll. tom. II. 749. N. CXXXIII. 

4) Ibi 

6) Rymer, Foedera, Conventiones, literae ete. tom. I. 21 am Schlufje 
ber Urkunde. - 

6) Martene et Durand, Ampl. Coll. tom, II. 749 unten, 750 oben. 

7) Grundlage ber bezüglichen Decrete Aleranders über diejelbe find die 
Eipe Pſeudo-Iſidors. 

8) Alex. ep. ad Petram St. Chrys. Mansi XXI. 964. Verum ne latere 
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doctrinäres Urtheil, jondern ein Sat der Erfahrung, ausge: 
jprochen zu einer Zeit, wo dergleichen von ihm reichlich gemacht 
waren. leicherweife meinten die ächten Söhne der Hierarchie in 
England — abweichend von dem deutjchen Gerhoh von Reichers- 
berg!) — dafjelbe fei die Lebensbedingung der „Eirchlihen“ rei: 
heit?). — Dagegen nad) Heinrich II. Anficht konnte mit diefer das 
fönigliche Regiment nicht bejtehen. Alfo war er grundjäglicdh auf 
Einſchränkung der Appellation bedacht ?). — 

Andefjen der Gegenfaß blieb nicht diefer einfache. In der Ge: 
jchichte der englifchen Kirchenfehde find Momente vorgefommen, wo 
die Parteien, wie man meinen kann, die Urtheile vertaujcht haben. 
Die Royaliften jcheinen als Vertheidigert), die Thomijten als die 
Gegner?) diefes Rechtsverfahrens aufzutreten. Ja fie thaten das 
wirklich; aber nicht in Folge eines Wechſels der Anjicht, fondern 
weil jeve Partei nur in ihrem Vorgehen eine berechtigte Appellation, 
in dem der anderen deren Carricatur jah. Darum protejtirten die 
Thomiften gegen den Mißbrauch, welchen die Royaliften damit trie- 
ben, die Royaliften gegen den Unfug der Thomiften. Nichtsdejto- 
weniger haben die alfo einander Befeindenden gleicherweife die Be: 
fugniß, ſich auf den höchſten Richter zu berufen, als den ſüßeſten 
Troſt des Chriftenherzeng gepriejen; jeine Allerhöchite Entſcheidung 
als die rettende Macht gefeiert. Gilbert von London”) meinte, da 
treffe das Wort der Schrift zu: „Bis hierher und nicht weiter; hier 


possit regiam magnitudinem, quam graviter in facto ipsa laesa sit sancto- 
rum patrum auctoritas et dignitas apostolicae sedis, quae in appellationi- 
bus ex majore parte consistit ete. (Cf. Henrici Rhem, ep. Bouquet XV.949. 
©. insgeſammt die zahlreidhen Stellen aus Alexanders Decretalen Im Corp. jur. 
Can. Decret. Greg. ed. Richter tom, 11. 394.) Dagegen batte Bictor IV. 
Vereinfahung des Appellationsweiens verhbeißen Bd. I. 224. 

1) De Investig. Antich. Archiv für Kunde oester. Geschichtsq. XX. 
171 unten. 


2) Thomae Cant. Ep. ed. Giles vol, I. 173. N. LXXV. — Befonders 
bebeutjam ift Th. ep. lib. IV. 14. ed. Lup., die zugleich das ftarfe Selbfigefühl 
des Verfafjers haracterifirt. Nur ibm, wird offen gefagt, habe der Papſt es zu 
verdanken, daß ıhm irgend welche geiftliche Oberhoheit über England verblieben. 

3) Constit, Clarend. VIII. ®b. I. S. 575. 

4) Bb. II. ©. 306. 307. 355—357, 427. 
5) Bd. II. ©. 311. 361. 362, Herberti de Boseham Op. ed. Giles vol. II. 
251. Th. Ep. ed. Giles vol. 1. 179. 180. 

7) Gilb. Fol. Ep. ed, Giles vol. I. 206 Sedis enim apostolicae soliditas 
illa est, de qua mari dietum est, „Huc usque venies et hic confringes tu- 
mentes fluctus tuos‘‘, ad quam appellando allisa judieis cujusque sententia 
Jam lata suspenditur, si fuerit pracappellatum, lata postmodum viribus 
omnino caret etc. 
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jollen ich Tegen deine ftolgen Wellen!” (Hiob XXXVIIL 11.) — 
Beide Parteien find der Anficht, der Recurs an den Papſt bringe 
den, welcher denjelben ergreife, in eine der befehdenden Macht uner— 
reichbare Stellung. Der Erzbifchof Thomas ſieht diefe in dem fünig- 
lichen Tribunal'), von deſſen Richterfpruch er appellirt ; der Bifchof 
der Hauptjtadt nebjt den übrigen in der hierarchiſchen Machtvoll— 
fommenbeit des Erzbifchofd. Von demſelben hat diejer Clerus wie: 
derholt an die Curie appellirt; gegen die Eurie jich durch die alle 
Gommunication aufhebenden Zwangsmaßregeln des Königs ges 
jihert. Mit erheuchelter Devotion ftellte er jich unter St. Peters 
Schuß; thatjächlic war bis zu dem Tage der Entjcheidung alle 
geistliche Oberherrichaft jujpendirt. — Man fühlte ſich und [ebte in 
der Etimmung der Emancipirten?). 

Ein practifcher Erfolg, von den Thomiften auf das Heftigite 
beflagt, aber doch auch geeignet, den Papft zu enttäufchen. Gr 
jelbjt jah jich genöthigt, die ungeheuerlichen Folgerungen, welche 
die revolutionären Biſchöfe aus ihrer Appellation gezogen hatten, 
für durchaus unberechtigte zu erflären. Nimmer foll diefen und 
anderen Appellanten der Gedanke beifommen, der gegen eine be= 
ftimmte Cenſur des geijtlichen Oberen vor dem päpftlichen Stuhle 
ausgeſprochene Protejt entbinde fie überhaupt von allen Pflichten 
des Gehorſams*). — Und ähnliche Verweije mußten auch manchen 
Klöjtern ertbeilt werden. 

Deren Aebte äußerten jich immer bitterer über die zunehmende 
Frechheit ihrer Mönche, welche von Disciplin nicht3 mehr wiffen 
wollten. Die hatten das Wort, das in einem der Breven Aleranders 
ausgejprochen war, die Appellation jei auch inden geringiten Dingen 
zuläſſig ), nur zu gern gehört und allzu buchjtäblich verftanden. 


1) Bd. 1. ©. 319. 

2) Bd. II. ©. 300. 306. 313. 325. — Bergl. die Klagen Gerhohs von Rei: 
en De Investig. Ant. Archiv für Kunde oesterreich. Geschichtsgq. 
XX. 143, 

3) Alex. ep. Gilbert. Fol. epp. ed. Giles vol. II 62. N. CCCXXXVIL. 
Mansi XXI. 1086, — In dem Can. VI. Coneil. Later. III. Mansi XXI. 220 
wird verboten, daß die subjecti contra disciplinam ecclesiasticam ante in- 
gressum causae in vocem appellationis prorumpant; aber auch, daß die Bi— 
Ichöfe, ohne daß eine Mahnung vorbergegangen, irgendwelche Cenſur gegen ihre 
Untergebenen verhängen; wie das Thomas Bedetgethan hatte Bd. Il. ©.433— 435. 

A) Coneil. Later. III. app. p. X. cap. X. Mansi XXII. 314. De appel- 
lationibus quae in causis minimis fiunt, tuam volumuscognitionem tenere, 
quod eis pro qualicunque levi causa fiant, non minus in illis quam pro ma- 
joribus est deferendum. . 
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In guter alter Zeit dietirte der Abt oder Prior die Strafe, 
welche die Verletzung der Klofterregel nad) ſich zog. Sollte dagegen 
dergleichen jegt geahndet werden, flugs öffnete der Gravirte den 
Mund, um unter Berufung auf Seine Heiligkeit Proteft dagegen 
zu erheben. Dieje lich indefjen nicht lange mit der Erklärung auf 
ji warten, den habe man nicht zu dulden. Sei ein Vergehen gegen 
die Disciplin des Orden? conftatirt, jo übe der Obere nur fein 
Recht aus, wenn er die gefegmäßige Strafe verhänge, den Wider: 
ſpruch dagegen nicht geſtatte ). 

Indeſſen das ſollte nun doch nicht ſo verſtanden werden, als ob 
man den Aebten einen Freibrief für ihre etwaige Tyrannei gewähren 
wollte. Als Alexander hörte, daß ein ungenannter Prior einem 
Canonicus unter Mißhandlungen die Appellation unterſagt hatte, 
und es ihm zweifelhaft war, ob das nicht geſchehen ſei, um berech— 
tigte Klagen über Exceſſe des Vorgeſetzten zu unterdrücken; befahl 
er eine genaue Unterſuchung anzuſtellen und, wenn durch dieſelbe 
die Wahrheit des Gerüchts beſtätigt ſein werde, den Prior zu nötbi- 
gen, die Appellation zuzulafien ?). 

Allein diefe Entjcheidung jchrieb nur das —— vor für 
dieſen Fall und dem ähnliche. In hundert anderen war man um ſo 
rathloſer, je erfinderiſcher in der Art der Begründung ihrer Remon— 
ſtrationen die Appellanten wurden. 

Wie oft hat Alexander während ſeiner Regierung delegirte 
Richter ernannt, nichtsdeſtoweniger die denſelben ertheilten Inſtrue— 
tionen durch die Liſt der Proceſſirenden vereitelt geſehen! — 

Es kam vor, daß vor Richtern, welchen eine Vollmacht ertheilt 
war, die das Recht der Appellation ausdrücklich ausſchloß, die eine 
Partei dieſelbe deſſenungeachtet einzulegen ſich erkühnte unter Be— 
rufung auf ein von dem Papſte zuerkanntes Privilegium. Aber— 
mals eine der Thatſachen, welche ganz geeignet geweſen wäre, dem 
Abfolutismug zur Selbjterkenntniß zu verhelfen, Oder waren dieje 
handgreiflichen Widerſprüche Zeichen feiner Fünftigen Auflöfung ? 
— Die Curie jelbjt verfuchte fie auszugleichen durch die Erflärung, 
das fpecielle Decret hebe das allgemeine auf?); die Appellation fei 
unter diejen Umftänden ungültig. Der fittliche Wahrheitsſinn da— 





1) Append, Concil. Lateran. III. Mansi XXII. 312. Part. X, ‚cap. IV. 
Can, VI. Coneil, Lat. IH, ib. 221 ext. Praeeipue vero — — — injunetum. 
2) Append. Coneil, Lat. III. Mansi XXI, 319. Part. X. cap. XXIV. 

3) App. Coneil. Later. III. Mansi XXII. 315. Part. X. cap. XI. 
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gegen mußte urtheilen, die Fälle, in welchen dergleichen jpecielle 
Decrete erlafjen wurden, bürften fich jo oft wiederholen, daß das 
allgemeine Privilegium ganz illujorifch erjcheine. 

Und welche Bedenken drängten jo viele andere Procefje auf, 
deren Verlauf durch die Weiterungen der Appellanten gehemmt 
ward! — 

Hier wurde Jemand vor einen delegirten Richter citirt. Die: 
jer erjchten, aber nur, um denjelben als ihm verdächtig abzu- 
Ichnen oder die Einrede der Fälſchung zu erheben‘). Dort wurde 
ein Anderer von einen ebenfalls unter Ausjchließung jeder Appel: 
lation Delegirten verhört, eröffnete aber, er habe fchon eine Stunde 
früher, ehe er die Citation empfangen, appellirt?). Ein Dritter 
that das Gleiche jelbjt nach der Ladung, aber vor Veröffentlihung 
des Urtheil3?). Gin Vierter wagte die Einfprache, in der päpft: 
lichen Urkunde, welche dag Commiſſorium mit Ausjchließung der 
Appellation übertrage, jei von zwei Richtern die Rede, ohne daß 
hinzugefügt werde, der eine könne den anderen erjeßen; gefommen 
jet aber nur einer, folglich fei, jenes Verbot3 ungeachtet, der Necurs 
von diejem einen an den apojtoliichen Stuhl ganz unverfänglich'). 

Der Letztere hatte die Genugthuung, demnächjt zu erfahren, 
jein Gejuch jei von dem dermaligen Inhaber genehmigt, die Geneh— 
migung jogar in einem das Verfahren in diefem Falle normirenden 
allgemeinen Sage ausgejprochen?). Dagegen wurden die Appella- 
tionen in den übrigen Faällen im Allgemeinen für unzuläffig erklärt, 
jedoch unter Declaration zweier Ausnahmen. In der Regel follen 
freilich in dem Fall, daß die Eommifjarien unter Ausichliegung der 
Appellation bevollmächtigt jind, alle Incidenzpunkte betreffende 
Ginreden verboten jein®), jelbjt wenn diejelben präjudicirlid, find 
für die Haupteontroverfe, jogar dann, wenn eine Partei die Ein- 


1) ©. Anmk. 2. 

2) Ep. Alex. ad Eborac. arch. Mansi XXI. 1087, 
3) Ep. Alex. Mansi XXI. 1087. 

4) ©. Anmk. 3. 

5) ©. Anm. 3. 4. Ab uno vero judicum appellatione remota in 
causa procedi non potest, nisi hoc specialiter in commissionis literis ex- 
primatur, 

6) Mit der Beitimmung, welde ©. 532. Anmk. 2nahweiit, jtehtnicht in Wi- 
berjpruch diejenige, weldhe Mansi XXII. 321. Part. X. cap. XXXI gegeben wird. 
Derjelben gemäß foll für den all, daß Einreden felbft binfichtlich ſolcher Inci— 
denzpunfteerhoben werden, ohne deren Erledigung die Hauptſache nichtentfchtede 
werden kann, der Proceß bis zum Urtbeil fortgefeßt werden, es fei denn, daß de 
höhere Richter über das Verfahren in der Hauptſache anderweitig beſtimmt. 
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rede der Falfhung!) erhebt. Sollte aber der delegirte Richter den 
Beweis für die Unächtheit der Bollmacht3- Urkunde zu führen ver- 
wehren: fo joll der Recurs an den Papſt berechtigt jein?). Ebenfo 
dann, wenn Jemand überhaupt vor Empfang der Ladung feine 
Appellation durch perjönliches Erjcheinen?) vor demjelben oder 
durch Sendung eines Vertreters?) verfolgt hat. 

Andejjen fo raſch verfuhren längſt nicht alle Appellanten. 
Diejenigen, welche andere Interefjen hatten, verftanden im Gegen- 
theil, um defto länger unbeläjtigt zu bleiben, den Termin möglichit 
weit hinauszufchieben. Der Unfug wurde nod) ärger, wenn über: 
dies der Appellant an demjelben fich nicht einmal ftellte oder etwa 
einen Rejponfalen fandte, der unzureichend gerüjtet war. Die Falle 
der erjteren Art mehrten jid, in dem Grade, daß Alerander auch 
dieſe Abnormität durch jenen Canon zu befeitigen fuchte, dem gemäß 
eine Friſt nicht über zwei Jahre, diefe nur in Berüdfichtigung außer: 
ordentlicher Umstände gewährt werden follte®). 

Indeſſen was halfen alle Decrete im Vergleich mit den Aus— 
flüchten, welche die unerjchöpfliche Erfindſamkeit der Proceſſirenden 
zu erfinnen verftand ? — Sie wußten nur zu gut, in welchem Grade 
jede Appellation, felbjt die für unberechtigt erklärte, dem hierarchi— 
ſchen Selbjtgefühle eines Papſtes jchmeichelte, welcher der Procefje 
nicht genug an fich ziehen konnte. Mußte derſelbe gleich erklären, in 
einer Civilfache zwijchen Laien Eönne die Curie ihrerfeit3 jtreng 
rechtlich die Appellation nicht beanspruchen: jo berief er jich doch 
mit Wohlgefallen auf das Herfommen, welches jelbjt dieſes Ver— 


1) App- Coneil. Later. III. Part. X. cap. IX, Mansi XXII. 314. 

2) Mansi XXI. 1088 Quod autem quaesivisti si aliquis appellaverit, 
quia delegatus judex audire super falsi suggestione (siqua causatur literas 
impetratas) probationes recusat, an ap. teneat, hoc tuam volumus discre- 
tionem tenere, quod in eo casu debet appellatio deferri. 

3) Mansi XXI. 1088 — quod causa appellatione remota commissa ap- 
pellationi deferri non debet — —, nisi appellans prius quam citaretur, iter 
arripuisset ad sedem apostolicam veniendi. — Ep. ad Henric. Rhem. Mar- 
tene et Durand, Amp. Coll. tom. II. 911 „Wenn Jemand vor dem wirklichen 
Procefanfang appellirt: jo gilt die Appellation für bloße Ladung, fo daß es 
aljo zu einem eigentlichen Appellationsprocceh nicht fommt.“ 

4) Decret. Greg. lib. II. tit. XXVIII. cap. XXX. ed. Richter tom. II. 
404. 

5) Ep. ad Henric. Rhem. Martöne et Durand, Ampl. Coll. tom. II. 911. 
Mansi XXI. 313, Part. X, cap. VI. — Der VI. Canon bes Lateran-Concils 
Mansi XXII. 221 bejtimmt, baß der Appellant, der an dem Appellationstermine 
fich zu ftellen verfäume, einen genügenden Schadenerjak zu leiften babe. 
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fahren heilige). — War dagegen eine der Parteien geiftlichen 
Standes, jo galt ihm der Recurs als felbjtverjtändlich ?), wie über: 
haupt die freie Communication der Cleriker aller Landeskirchen mit 
feiner Curie als eins ihrer unveräußerlichen Rechte. 

Es ijt haracteriftifch, daß die mit der Reconciliation des Königs 
Heinrich II. beauftragten Legaten zu Avranches gerade das Recht 
der Freiheit der Appellation ausdrücklich ſich haben gewährleijten 
lajjen?). Sie mochten hoffen, daß durch die namentliche Aufhebung 
diejer einen Schranke auch die der übrigen eingeleitet, die der 
Eremtion de3 Clerus von der bürgerlichen Gerichtsbarkeit gefichert 
werden würde. 

Die ift nach Aleranders wohlbegründeter Ueberzeugung durch 
die heiligen Sanoneg, durch Eonftitutionen von Kaifern und Fürjten 
längſt verbrieft. Das hat er nicht weniger als in den remonjtriren- 
den Briefen an die englifche Krone?), in den Schweden?) und Frank: 
reich betreffenden Verfügungen erklärt. Das Schreiben‘) an Lud— 
wig VII. vom 13. Auguft 1164 iſt um jo mehr auszuzeichnen, als 
der Fall ein eigenthümlicher gewejen. Hier fam es nicht darauf an, 
einen Elerifer in Schuß zu nehmen gegen einen Laien. Vielmehr 
hatte Nicolaus von Tours, ein franzöftiicher Ritter, gegen die Ver: 
gewaltigungen eines Ganonicus die Protection des Papſtes fich er: 
beten. Und der gewährte fie um jo unbedenklicher, als jelbjt das 
franzoͤſiſche Staatsrecht, wie er meinte nachweifen zu können, den 
Grundjag anerkannt hat, daß die Kläger gegen Geiftliche nur von 
dem päpftlichen Gerichtshofe zu hören jeien. 

Ungleich Tieber wurde freilich dag Entgegengefete betont, daß 
derjelbe allein competent ſei zur Entjcheidung eines Procejjes eines 
Geiftlichen gegen einen Laien. Selbjt ver Mörder eines jolchen joll 
nur gerichtet, die Bejtrafung, d. i. die Bannung lediglich von einer 
geiftlichen Behörde vollzogen, die Abjolution nur ertheilt werden 


1) Ep. ad Henric. Rhem. Martöne et Durand, Coll. tom, II. 912. N. 
CCCLVIIL extr. 

2) Friedberg, De finium inter eccelesiam et civitatem regundorum ju- 
dicio quid medii aevi doctores et leges statuerint p. 113, 

3) ©. oben ©. 151. — Bergl. über die Verhandlung mit dem Garbinal 
Hugo ©. 385. 386. 

4) ©. oben ©. 520. Gharacteriftifch ift auch das Schreiben Alexanders an 
die Sonfuln von Pavia Mansi XXI. 1084 Quoniam igitur quae a quolibet 
Rege vel principe nou sustineremus, a vobis nolumus sustinere etc. 

5) Liljegren, Diplomat. Suecan. tom. I. p. 89. N. 62. cf. p. 78, 

6) Bouquet-Brial XV, 822, Mansi XXL 1011. N. LXXVI, 
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fönnen ausſchließlich von dem apoftolifchen Stuhle auch nach dieſes 
Papſtes Marime'). 

Nichtsdeſtoweniger iſt die derfelben entjprechende Praxis ſelbſt 
von einem Theile des Clerus in England als unvortheilhaft erkannt 
und von dem Legaten Hugo, wie wir erinnern, in dem bezüglichen 
Tractate?) geändert worden. Der weitere Inhalt defjelben beweiſt 
zugleich, inwiefern der Anspruch auf die in Rede ſtehende Eremtion 
feit dem Jahre 1176 zur Ausführung fommen follte, inwieweit 
nicht nad) dem Willen des Bevollmächtigten. — Ob derjelbe die 
Allerhöchſte Beftätigungerhalten? — Wir wifjen nur das Doppelte, 
daß über jene Vereinbarung überhaupt eine heftige Verſtimmung 
unter der Majorität der Geiftlichen fich verbreitet), und die dritte 
Lateranſynode die vor drei Jahren gemachten Zugeftändnifje gänz— 
lich ignorirt, ja vielleicht hat wieder aufheben wollen. In dem 
14. Eanon*) wird jenes Privilegium als in dem Bereich der ganzen 
Kirche gültig vorausgeſetzt und deſſen Heilighaltung in überaus 
determinivter Weife eingefchärft. Jeder Laie, der ſich etwa heraus 
nchmen ſollte, irgend welchen Geiftlichen, einen Bijchof zu nöthigen, 
vor einem weltlichen Gerichtshof zu erjcheinen, jollmit Ausſchließung 
aus der Kirchengemeinjchaft bejtraft werden. 

Gleicherweiſe wurden dort die jchärfiten Protefte?) gegen ge— 
wijje Beeinträchtigungen der Steuerfreiheit laut zugleih mit Kla— 
gen Über das in den legten Decennien Gefchehene, namentlid) in den 
Lombardifchen Städten. Gerade die Conſuln und NRectoren, Freilich 
auc andere Machthaber‘), haben unerſchwingliche Laſten denjeni= 
gen auferlegt, welche der Herr als feine Gefreieten losgekauft hat. 


1) Liljegren, Dipl. Suec. tom, I. 73. 75. 77. 78.89. Martöne et Durand, 
Amp!. Coll, tom. II. 983. N. CCCCLXUH. Mansi XXH 1064. Ep. XI. (cf. 
Can. XV, Coneil, Later. II, a. 1139. ib. 530) XXII. 335. 
2) ©. oben ©. 385. . 

3) ©. oben ©, 391. 
2 Mansi XXII. 226 Sane quia laiei quidam ecelesiasticas personas 
et ipsos etiam episcopos suo judieio stare compellunt: eos, qui de caetero 
id praesumpserint, a communione fidelium decernimus segregandos, Cf, 
Can. XIX. ib, p.228, Jurisdietionem etiam et auctoritatem episcoporum et 
aliorum praelatorum ita evacnant, ut nihil potestatis iis in suis videatur 
hominibus remansisse. Wie jtimmt damit das Decret ©. 385. 4. 5? — Der 
12. Canon 1. 1. 225 verbietet den Glerifern von Subdiaconus aufwärts, vor 
einem weltlichen Tribunal als Rechtsanwalte zu fungiren, es ſei denn, daß ſie die 
8* ihrer eigenen Kirche oder die des Mitleids werther Perſonen zu vertreten 

aben. 
3 Can. XIX, Mansi XXII, 228. 
6) Friedrih I. f. Bd. J. S. 41 —43. Heinrich I. von England ebend. 
©. 319. 537. 538, 
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Ohne ihrem guten Willen das anheim zu geben, hat man fie zu Lies 
ferungen für das Heer genöthigt, mit ähnlichen Placdereien be: 
helligt; von den Kirchengütern, dem Erbtheil der Armen Ehrijti, 
find Requifitionen ausgejchrieben, gleich als wäre das Rechtens und 
dergleichen Zumuthungen nachzukommen nicht Sache des freien Er- 
mejjend. Nur das Erjtere wird in Abrede gejtellt; Feineswegs aber 
die Concurrenz zu Gemeindelajten verboten, nicht die unbedingte 
Immunität verlangt‘). Die Prälaten und die Kirchen jollen von 
den Obrigfeiten nicht gezwungen werden, dem Staate eine Eubfidie 
aus ihrem Vermögen zu bewilligen; wohl aber in außerordentlichen 
Fällen, in welchen die Steuerfräfte der Laien nicht ausreichen, in 
lediglich patriotiſchem Intereſſe ihre Spenden beitragen dürfen. 
Alſo ſoll es auch an ihnen fein, das Maß derjelben zu bejtimmen, 
jelbftverjtändlich von demjenigen abgejehen, was als ein Pflicht: 
mäßiges das Lehnsverhältniß fordert. Die Elaufel ijt freilich nicht 
ausdrücklich beigefügt, vielmehr in der Abficht ausgelaſſen, um den 
Worten nach den Schein zu wahren, ala handle es ſich um Aufrecht: 
haltung der einjt von Urban II.?) beanjpruchten abjoluten Steuer: 
freiheit; aber jchwerlich iſt fie im Ernte ausgeſchloſſen. Iſt doc) 
nur ganz beftimmte Laſten zu tragen ausdrücklich verwehrt; freilich 
auf der anderen Seite jenen durch das Lehnsverhältnig motivirten 
Forderungen gerecht zu werden auch nidyt pofitiv geboten. Der 
46. Canon?) des vierten Yateranconcil3 (1215), der jonjt den In— 
halt des in Rede ftehenden zum Theil wörtlich wiederholt, macht ſo— 
gar am Schlujje zur Pflicht, in „zweifelhaften“ Fällen die Entjchei- 
dung des Papjtes einzuholen. Erjt Bonifacius VILL, freilich ohne 
darum gebeten zu fein, hat diejelbe in der jogenannten authentiſchen 
Erklärung feiner Bulle Clericos laieis unter Anderem durch rück— 
haltsloſe Anerkennung der in Aleranderd Canon von ung einge: 
ichobenen Clauſel gegeben ’). 

Der diejem gleichzeitige Clerus ergänzte diefelbe ohne Zweifel 
ichon damals jelbjt. Erwünjchter wäre e8 ihm gewejen, wenn er die 
Bejtimmung hätte entichränfen?) können. Denn Eremtionen, welche 


1) ©. Pland, Geſchichte der kirchlichen Gefellihaftsverfaffung IV. 2. 
>. 197. 


©. 
2) Bland, Geſchichte der kirchlichen Geſellſchaftsverfaſſung IV. 2. ©. 165. 
3) Mansi XXII. 1030. 1031, 
3 Raynaldi Annal. Ecel, ad a. 1297. N. 49, 
5) ©. Petri Bles. Op. ed. Giles vol. I. 77. 340. 
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dem ganzen Stande zu Theil wurden, Fonnten feiner Meinung nad 
nicht ausgedehnt genug fein. 

Dazu kamen noch die befonderen Privilegien, welche dem Einen 
gaben, wa fie dem Anderen verjagten. Ebendarum eine Gabe, 
welche gleicherweife entzückte und empörte. Nichtsdejtoweniger bat 
nach dem Beifpiel der Vorgänger auch Alerander nicht aufgehört, 
vergleichen zu jpenden, aber nur, um eine Emancipationdbewegung 
zu verjtärfen, welche je länger deſto ficherer alle Ordnung des Kir: 
chenſyſtems zerrütten mußte). 

Eine Folge, welche namentlich Richard von Canterbury?) ala 
eine unvermeidliche gejchilvdert hat. Der Uebermuth der der Obe— 
dienz gegen die Bischöfe entnommenen Aebte?) werde immer uner: 
träglicher, ift die Klage. Selbſt Gehorjam zu üben oder aud 
nur zu geloben verweigern ſie); aber wehe dem unglüdlichen 
Mönch, welcher ihnen ſich zu widerjegen wagen würde! — Bor dem 
höchſten geiftlichen Herrjcher ceremoniell fich beugend, erkennen dieje 
willführlichen Tyrannen einen über ſichan. Und das werdenfich dem: 
nächjt die niederen Elerifer zum Vorbild dienen lafjen. Die Diaconen 
werden den Archidiaconen, dieje ven Bifchöfen, die Bifchöfe?) den 
Erzbifchöfen fih nicht mehr fügen wollen. Die Legatengewalt 
vollends entbindet jogar in rechtlicher Weife alle Niederen von dem 


— — en. 


1) Petr. Cant. Verbum abbrev, 114 fürchtete noch Schlimmeres, Veren- 
dum est, ne hae exemtiones vel divisiones particulares faciant divisionem 
a Romano regno spirituali, quae facta est jam ex parte a Romano regno 
materiali. — Vergl. aud die Klagen Gerhohs von Neicheräber Archiv für 
Kunde oester. Geschichtsq. XX. 140. 180, Beterö von Blei Op. ed. Giles 
vol. I. 249. 278. 279. 


2) Ep. ad Alex. Petr. Bles. Op. vol. I. 202. 203. 204. 205. 


3) Man denke 3. B. an den Abt des Klofterd des beil. Vedaſtus zu Arras 
Mart&ne et Durand, Ampl. Coll. t0m.I.872.880, von Monte Gafino Gattula, 
Hist. Casin. 338, von St. Auguftin in Canterbury Bd. I. S. 321. 322. Bd. II. 
©. 458 — 462 von St. Denys Doublet, Histoire de l’abbaye de St. Denys 
p. 508. 511, 


4) Ep. Richardi Cant. 1. 1. Anmf. 2. Cf. Petr. Bles. Op. vol. II. 100 
Damna siquidem animarım non attendentes in monachis, omnia illicita 
eis licere permittunt, ut jugo disciplinae prorsus abjecto, vagi et petulan- 
tes ad omnes carnis currant illecebras omnesque excessus, quos per annum 
faciunt, annuaredimantpensione,— Cf. Joann. Saresb. Polycratic. Lib. VII. 
cap. XXI. Op. IV. 172—174. . 


5) Erzbifchöflihe Pallien (Alex. ep. Martöne et Durand, Ampl. Coll. 
tom. 11. 665; Mansi XXI. 1074) erhielten 3. B. Bifhof Roger von Laufanne 
Schoepflin, Hist. Zaering. Bad, V. 120, Robert von Gatana Pirri Sieil. sacra 
I. 31, Richard von Syracus ib. 1. 621. — Ueber Gero von Halberftadt 
—— I. S. 5. — Gerhoh Reich, Archiv für Kunde oester, Geschichtsq. 
(X, 175. 
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Gehorjam gegen die Oberen!). — Alle Welt erflärt fich heut zu 
Tage für erimirt. Man rühmt fich deffen, ohne zu begreifen, daß 
das nichts Anderes heißt, als in der Kirche die Nevolution zum 
Grundſatz machen. Ja den Männern, die ihr dienen, werden noch) 
dazu die Waffen in die Hände gegeben. Die allgemeinen Alle ver: 
pflichtenden Canones gelten Lediglich dem Namen nach; Jedermann 
beruft ſich auf feine eigenthümlichen Privilegien. Und doch find die: 
jelben nicht blos Beichränfungen der erjteren; man bat geradezu 
über einen Widerftreit?) zu Klagen. 

Das Urtheilmußte einen um ſo erſchütterndern Eindrucd machen, 
als der Fatholifchen Borausfegung nach die Sanones?) die Formu— 
lirungen des göttlichen Rechts jelbjt waren. Und wenn das nun fo: 
gar in unzweidentigen Worten der Schrift felbjt zu Iefen war, wie 
mußte da die Frage quälen, ob dies Unverbrüchliche *) durch des 
Papftes Dispenfation gebrochen werden könne? — 

Ein ehrwürdiger Mann?) diefer Zeit, feit in dem Glauben an 
die göttliche Stiftung des römijchen Primats und die demjelben 
eigenthümliche Infallibilität, aber als Chriſt zu gewiſſenhaft und 
ein zu fcharffichtiger Kopf, als daß er diefen Gonflict der Auctori— 
täten hätte verfennen können, begnügte ſich, denjelben einzugejtehen 
und zugleich feine Ohnmacht zur Löſung. Ein anderer nahm feinen 
Anjtand, indiefem Falle fich auf dafjelbe Schriftwort (Apoftelg. IV.19) 
zu berufen®), durch welches Waldus feinen Ungehorjam begründete. 
Und Johannes von Salisbury hat mehr als einmal erklärt, das 
göttliche Necht ſtehe höher als alle Macht. 

Kritiken, die ganz geeignet gewejen wären, ben Inhaber des 
apojtoliichen Stuhls zur Selbſtbeſchränkung zu veranlafjen. Statt 
deſſen hat er aber dergleichen durch weitere Willführlichfeiten nur 


1) Bb. II. ©. 337. 345. 382. Gerhoh von Reicheröberg De Inv, Ant. 
Archiv u. 8. w. XX. 142 

2) Vergl. oben ©. 427. 

3) Peter von Blois Flagt, daß man an der Gurie lieber eine Berufung auf 
die Are als auf die Ganones höre. Op. ed. Giles vol. II. 100, 

oben 

5) Petr. Cant. Verbum abbrev. p. 111—114, 

6) Petri Bles. Op. vol. I. 279. N. XC Si unum praeeipit Deus et aliud 
indulget aut praecipit homo: obediendum est Deo potius quem homini. — 
— Si Romanus pontifex a jurisdictione vestri episcopi vox exemit: nolite, 
quaeso uti privilegio, quod materiam rebellionis indueat. — Der Thomift 
lLombardus jtellte a. die lex evangelii, die apostolorum instituta, die 
Romani BR decreta einander gleih Herb. de Bos. Op, ed. Giles 
vol. II, 255 
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noch mehr herausgefordert, ohne zu bedenfen, daß die eine aufge 
hoben werde durch die andere. 

Mochte immerhin auf feinen Befehl das Anterdict angebroht!) 
oder auch vollzogen werden?); was Fümmerte das jene Klöjter, 
welche ein für allemal von der Pflicht der Beobachtung dejjelben 
entbunden waren’). Ihre Kirchen wurden Afyle der kirchlich From— 
men. Was die eigenen Pfarrer verweigern mußten, empfing man 
mit um fo inbrünftigerem Verlangen an dieſen auserwählten 
Stätten. 

Fand man daſelbſt auch feinen Bijchof, Jo doch vielleicht einen 
Abt in dem vollftändigen bifchöflichen Ornat. Der eine hatte das 
eine Infigne, der andere das andere, der dritte die meiften von 
denen, welche den Bifchöfen eigenthümlich fein jollten nach dem 
Willen der früheren Päpfte. Dagegen Alerander nad) dem Beijpiel 
jeiner Vorgänger im 12. Jahrhundert jchmückte auch die der Welt 
Entjagenden mit Pruntgewändern der hohen Weltgeiftlichfeit‘). 
ticht3dejtoweniger fcheueten einfichtsvollere Kirchenmänner jeiner 
Zeit ſich nicht, dergleichen Zwitterwejen durch jtrenge Strafreden 
oder auch durch Geigeljchläge der Ironie zu züchtigen. Sie mußten 
es ich jagen laſſen, ihr Gebahren erinnere nur zu jehr an die 
Schulfnaben, die jich mitunter papierne Mützen machten, wenn jie 
einmal Luſt empfänden, „Biſchof“ zu fpielen?). Dean möchte lachen, 
müßte man ſich nicht darüber ärgern, dergleichen Garricaturen unter 
jenen heiligen Männern zu jehen, welche ji vor Allen Bürger des 
Himmelreich3 nennen. 

Ihrem Leben nach werben dieſe bevorzugten Aebte, man möchte 
jagen, von der Eurie jelbjt erforene Führer einer rein weltlichen 


1) Bergl. Bd. UI. ©. 465. 537. Bb. III. ©. 108. 403. Drobung an Als 
fons II. von Arragonien im J. 1170. Mansi XXI, 1069, Sharacteriftith für die 
BVerlegenbeiten, welche der Gonflict zwifchen dem päpftlichen Befehl zu interdiciren 
und ber 7. Eonjtitution von Glarendon bervorbrachte, find namentlich die Neue: 
rungen Gilbert? von London Epp. ed. Giles vol. 1. 244. 

2) In Schottland ſ. oben 9.487. 488; in Touloufe BouquetXV.852,. 860, 

3) 3. 8. St. Urfanne im Bisthum Bafel Trouillart I. 365. N. 240. ©t. 
Georg am Längfee in Kärnthen, Archiv. für K. oesterr. Geschichtsq. XI. 307, 
N. CCCCLII, St. Ulrich im Breisgau Neugart, Episcop. Constant. I. 2, 589, 
das Klofter St. Germain (S. Germani a Pratis) Gallia christ. VII. 441, das 
Giftercienferlofter in Nievalle Monaster. Anglie. I. 731, das Klofter des beil. 
Bertinius Jafe N, 8671 u. f. w. 

4) 3. B. den Abt von St. Denys. Doublet, Histoire de l'’abbaye de St. 
D. 508, von St. Michael zu Bamberg Ussermann, Episc. Bamb. Prob, p. 122, 
von Zt. Auguftin in Ganterbury Twysden et Selden 1824. 1825 u. f. w. 

5) Petr. Cantor. Verb. abbrev, 113, 
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Agitation!). Nichts wäre ihnen lieber, al3 wenn ihre Wühlereien 
die Ordnung des bifchöflichen Regiments verwirrten. — Und fchien 
es nicht jo, al3 ob der Papſt ſelbſt diejelbe durch die faft unüberjeh: 
bare Menge von Privilegien vereiteln wollte? — 

Die Abſicht war vielmehr, die follten zuhöchſt ebenfo viele Mittel 
der Hebung der eigenen Auctorität werden, als die gelegentlichen 
oder im Allgemeinen maßgebenden Einfchränkfungen?) des Miß— 
brauchs, den man mit Schugbullen der Art trieb. Dieſe waren be: 
jtimmt, die allzufehr gefährdeten, in Klagen fich überbietenden Bi: 
ichöfe einigermaßen zu bejchwichtigen und zu ftärfen. Jene machten 
jeden Plan zur Herftellung einer bedenklichen Selbftändigfeit zu 
Schanden. — Beiderlei Verfügungen trafen darin zuſammen, daß 
jie dazu halfen, neue Verbindlichkeiten aufzuerlegen. 

Und dazu diente überdies ein anderweites Mittel, dag, von dem 
legten Borgänger zwar fchon erfunden, doch zuerjt von Alcrander 
mit fejterer Hand verwendet ward. 

Big zur Mitte des 12. Jahrhunderts hatte die Curie auf die 
Bejegung der Stellen der Weltgeiftlichkeit, wie der Mönche feinerlei 
Einfluß gehabt?). Der Perjonalbeftand der Diöcefan = Hierarchie 
wie der Klöjter ſollte nicht blos gegen die Eigenmächtigkeiten der 
weltlichen Gewalthaber ficher gejtellt werden; auch die Päpfte ent— 
hielten fich bis dahin der Eingriffe. Da ſchrieb Hadrian IV. zu Guns 
jten des franzöfifchen Canzlers Hugo jenen Brief!), über den wir in 
einem anderen Zufammenhange jchon oben berichtet haben’). Der 
Ton läßt freilich merfen, daß der Verfaſſer fich deutlich bewußt ſei, 
ein Anrecht auf Berücfichtigung feines Vorſchlags nicht zu befigen ; 
aber die Thatjache der Berücjichtigung jollte folgenreich werden. 


1) Petr, Bles. Opera ed, Giles vol, I. 279. 280. — Giefeler, Lehrbuch ber 
Kirchengeſchichte Bd. IT. 2. 309. — Vergl. oben Bd. I. ©. 8. 

2) Auf dem Goncil zu Tours ward den Gluniacenfern verboten, Excommu— 
nicirte und Anterdicirte des Bisthums Magalone bei fih aufzunchmen Martene 
et Durand, Thes. Anecd. tom. IV. 145. Ohne Jujtimmung des Diöcefan- 
Biſchofs jollen Templer und Sobanniter über Ein» und Abſetzung der Prieiter 
nicht verfügen Coneil. Lat. III. Can. IX. Mansi XXII. 223; feine Zehnten ent: 

egennehmen bürfen. Ginihränfung des Appellationsrecht3 zu Gunjten der Bi: 
—** Coneil. Lat. III. Can. VI., Begränzung der Privilegien der geiſtlichen 
Ritterorden ſ. Buch XII. Gap. 2. 

3) Pland, Geſchichte der Firchlichen Gejellfchaftsverfallung IV. 2. 713. — 
Ueber die befonderen Fälle, in denen Bisthitmer durch die Päpfte beſetzt wurden, 
ſ. Giefeler, Lehrbuch der Kirchengefchichte Bd. II. 2. 242. 

4) Mansi XXI. 805. Ep. XIII, 

5) Bd. II. ©. 107, 
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Das zeigte fehon das Verfahren Alexanders. Nicht weniger als elf 
Empfehlungsbriefe!) diefer Art von ihm find auf uns geflommen —, 
einige darunter überaus geſchickt abgefaßt. 

ALS Sprechende Beweiſe feiner liebreichen Fürſorge für die durch 
die Verfolgung der Schigmatifer Bedrängten entzogen jie ſich der nüch- 
ternen Rritif. Dieſe außerordentliche Zeit verlangte ihr eigenes Map. 
Melcher ächte Alerandriner hätte in Fleinlicher Weife zu rechten ge= 
wagt mit feinem apoftolifchen Vater, wenn der eine Bitte zu Gunjten 
beimgefuchter treuer „Katholiken“ ?) Laut werden ließ! — Hatte der: 
felbe ſich gleich einmal in feinem Eifer vergriffen, jtatt eines um des 
Schismas willen Leidenden vielmehr einen von demjelben irgendwie 
Infieirten mit einer Provifion bedacht?), das hinderte nicht, feinen 
Wünſchen im Intereſſe ächter Eonfefjoren Nechnung zu tragen. 
Aber dergleichen wurden außsgefprochen auch in Fällen, wo ganz 
andere in Betracht kamen. Das eine Mal ward ein gewiſſer Übert '), 
das andere Mal der Hofclerifer VBalandus’) nicht in Rückſicht auf 
ihre bedrängte Lage, ſondern in der Abjicht, ihre tüchtigen wiſſen— 
Ichaftlichen Leiftungen zu belohnen, dem Abte von St. Rhemigius 
empfohlen. Ja die päpftliche Anweifung bezeichnete die Kirchen, an 
welchen fie angeftellt werden follten, fobald Präbenden vacant wer: 
den würden. — Eines Tages jandte dem Erzbifchof Heinrich von 
Rheims fein höchjter Gönner einen Elerifer zu, der behauptete, 
einft in diefer Kirche den Subdiaconat verwaltet zu haben, dann 
aber in das heilige Land gepilgert und in Sidon Diaconus gewor: 
den war. Don da nad) Europa zurücdgefchrt, fühlte er bitter den 
Mangel an ausreichenden Subjiltenzmitteln. Die jollen ihm nun— 
mehr nach dem „Mandate” des Schreiber durch Verleihung eines 
kirchlichen Beneftciums zu Theil werden®). Das Gleiche ward auf 
Grund des Satzes von der pflichtmäßigen Unterftügung darbender 
Elerifer zu Gunften eines Anderen beanfprucht, der einſt in derjelben 
Didcefe zum Diaconus geweiht war”). Und vielleicht jind diejer 


1) S. ©. 541, Anmk. 5. 6, 7. 

2) ©. oben ©. 203. Anmk. 1. 2. 

3) Martene et Durand, Ampl, Coll, tom, II. 860. N. CCXCIV. 

4) Mansi XXI. 924. N, VII. 

5) Martene et Durand, Ampl. Coll. tom. II. 807. N. CCXV. Indeſſen 
ift zu bemerfen, daß in diefen beiden Fällen und in dem ©. 541. Anmk. 3 nad: 
zumeifenden der Sache nad nur geſchah, was ſpäter durch den XVIII. Can. 
Coneil, Lat. III. Mansi XXU. 228 (ib. XXI. 1100) Gefeß geworden ift. 

6) Mart&ne et Durand, Ampl. Coll, tom. I. 835. N. CCLVII. 

7) Ib. 980, N, CCCCLVII, 
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wie jener wirklich Würdige gewejen. — Ungleich auffälliger mußte 
dagegen die Protection in anderen Fällen erjcheinen. Ein um einer 
groben Fleiſchesſünde willen vorlängit entjeßter Priejter hatte es 
verstanden, Aleranders Mitleid zu erregen. Ja man fann fagen, 
da3 verwirrte fein Urtheil. Schlechterdings jollte diejer Bettler 
durch Anweifung der Einfünfte einer gewiffen Stelle verforgt wer— 
ben; die dem Inhaber obliegenden Functionen wahrzunehmen, könne 
ihm ja erfajjen werden, ward naiver Weiſe hinzugefügt'). 

Nicht weniger befremdlich war die Zumuthung an Dritte, um 
der Verpflichtungen willen, welche der Papſt gegen zwei hohe fran— 
zöfijche Prälaten habe, deren Nepoten mit einträglichen Beneficien 
auszuftatten?). Und wenn derjelbe, welcher doc) jonjt über Beein- 
trächtigungen der Freiheit der englijchen Kirche durch den König 
genug zu Klagen weiß, diejen erjucht, die Präbende in dem Bisthum 
Lincoln, die er jelbjt in Betracht der dermaligen Bacanz dem ver— 
dienftvollen Magifter David verlichen habe, demfelben zu überwei- 
jen?); wenn jogar die Gardinäle!) wagten Anjprüche zu Gunjten 
ihrer eigenen Nepoten zu erheben; wer fonnte es characterfejten, die 
Ihlimmen „Folgen vorausjehenden Männern verargen, wenn jie 
ähnliche Zudringlichkeiten mit Renitenz erwiderten? — Was als 
Ausnahme unverfänglich erjchtenen war, mußte einen anderen 
Eindruck machen, als es fogar nad) Herjtellung des Kirchenfriedens 
noch fortgejegt ward. Und wenn je nad) den Umjtänden die For: 
meln der bezüglichen Briefe gewechfelt wurden; in dem einen eine 
Bitte?), in einem anderen eine Mahnung oder ein Befehl?) ausge: 
ſprochen ward, in einem dritten?) alles dies zugleich geſchah, jo 





1) Martöne et Durand, Ampl, Coll. tom. II. 792. N. CXCIII. 

2) Alex. ep. ad Decanum et capitulum Parisiense Mansi XXI, 1031; 
ej. ad Willelm. Senon. Bouquet-Brial XV. 907. N. CCCIX (Martene et 
Durand 1, ]. tom, II. 914). 

3) ©. oben ©. 126. Anmk. 5. 

4) Martöne et Durand, Ampl. Coll. tom. VI. 261. Bernhard, Gardinal: 
Biſchof von Porto, empfiehlt dem Abte Guarinus von St. Victor (f. oben ©.455) 
feinen Nepoten. Seitis enim hune multoties se morti et periculis pro vestra 
ecelesia fideliter opposuisse. (Andererſeits erfucht 5. B. Guido, Decan ın Cler— 
mont, den König Ludwig VII., feinen Nepoten dem Papſte zu empfehlen.) 

5) Martöne et Durand, Ampl. Coll. tum, II. 851. N. CCLXXXII. Ib, 
860. N. CCXCIV. 

6) Decret. Greg. Lib. III. tit. V. cap. IX. ed. Richter tom. II. 451. 

7) Savioli, Ann. Bol. I. 2. 268; Mansi XXI. 924; ib. 1031. N. CVIT; 
Mart&ne et Durand, Ampl. Coll. tom. 11.835. N. CCLVII; ib. 914. N, CCCLXI; 
ib, 980. N, CCCCLVI; ib, 792. N. CXCIl; Bouquet-Brial tom. XV, 882. 
N, CCLXI. ü 
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verrieth das Scharfjichtigeren die Abficht, unvermerkt in ein Recht 
zu verwandeln, was urjprünglich von dem Zumuthenden jelbjt ala 
Gefälligfeit anerkannt war, und verjtimmte um jo mehr. Man 
widerjegte fich dem in förmlichen Proteften. Vielleicht find deren 
mehrere .erhoben; wir wijjen nur von zweien. Auf Veranlajjung 
eines päpftlichen Mandat, einem gewiffen Jemand in dem Bereich 
der Kirche von Sens eine Präbende zu geben, äußerte der Schap- 
meister!) derjelben, es ſei unerhört und widerjtreite allen Gewohn: 
heiten und allen Geſetzen derjelben, einem Menjchen, den man nicht 
einmal kenne, dergleichen zu gewähren. Und als dem Propite in 
Marsna in anjpruchsvollem Tone angedeutet ward, derjelbe habe 
dajelbjt einen -Elerifer des Kaifers unterzubringen, mußte der Papſt 
jich jagen lafjen, Ungebührlichkeiten diejer Art, wie fie nicht einmal 
in der Zeit des Schismas in der ganzen dortigen Diöceſe vorgefom: 
men, könnten nur daraus erklärt werden, daß die jett jchmeichleri- 
ſchen Deutjchen nunmehr noch bejjer gelernt hätten, ihn zu be: 
rüden?). 

Remonſtrationen, die um jo eher zur Bejinnung hätten zurüd: 
führen jollen, als jic) darthun lieg, Mandate, wie jie in den erwähn— 
ten Fällen erlafjen worden, ſeien ſchwerlich in Einklang zu bringen 
mit den Grundjäßen, welche in den ſonſt gegebenen, das Verfahren 
bei Anſtellung von Elerifern regelnden Gejegen vorausgejegt wür: 
den. Auf dem Yateranconcil ward verordnet, Kirchenämter jollten 
Keinem zugefichert werden, ebe denn fie vacant geworden; Niemand 
dürfe vor dem wirklich erfolgten Tode eines Geiftlichen ſich als dej- 
jen Nachfolger bezeichnen’). Der V. Ganon?) verpflichtete die Bi- 
Ihöfe, welche ji) herausnehmen würden, Diefen oder Jenen jei es 
zum Diaconus, jei es zum Presbyter zu weihen, ohne zugleich eine 
die Eriftenz ſichernde Stelle anweijen zu können, für den Unterbalt 
diefer Geweiheten aus ihren eigenen Mitteln aufzufommen. Und 
während eben dort darüber geklagt ward, daß heutigen Tages dic 
Laien wagten, Ein= und Abjegungen von Clerikern zu vollziehen ?), 
ſprach der Bapft jelbjt den pofitiven Sat aus — auf welchen wir 
demnächft wieder zurückkommen werden —, daß jegliche Kirche nur 





1) Ep. thesaur, Senon. Bouquet-Brial XVI. 322, 

2) Petri Cell. Opera acc. Migne p. 531. Ep. LXXXIV. 
3) Can. VIII. Mansi XXII. 222, 

4) Mansi XXII. 220, 

.5) Can. XIV. ib. 226. 
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unter Zujtimmung des Didcefan-Bifchofs zu verleihen; im Fall die 
jelbe nicht nachzumweijen, dem Inhaber wieder zu nehmen fei. Es 
müßte denn fein, daß der eine oder andere bereits im verjährten 
Befige ſich befinde oder den erforderlichen Attejt nachträglich fich 
auswirfe"). 

In allen Fällen, in welchen Wahlcollegien das Recht der Bo: 
cation haben, jollen die Vota der Majorität aufrechterhalten und 
durch den Widerſpruch der Minorität nur dann angefochten werden 
dürfen, wenn die Bejchwerden ausreichend begründet werden kön— 
nen?). — Iſt der Gewählte ein Bifchof, jo joll er deſſen eingedenk 
bleiben, daß er, bejtätigt in dem Bisthum von dem Allerhöchiten 
Herrn, demjelben auc nur entjagen könne mit Genehmigung deſ— 
jelben. Hugo, Metropolit von Sens, mußte bittere Vorwürfe dar: 
über hören, daß er dieRejignation des Biſchofs Alanus von Aurerre 
entgegengenommen, ohne daß Alerander jelbjt zuvor gefragt worden 
wäre?). Jedoch war diefer gnädig genug, bei einer anderen Ge: 
legenheit in Betracht der Umjtände Indemnität zu ertheilen®). 

Er konnte das um fo eher, als er ſich jelbjt jagen mußte, daß 
Dinge unvergleichlich jchlimmerer Art zu reformatorishen Maß: 
nahmen Veranlafjung gaben, z. B. die Vergehen gegen den Cölibat. 
Natürlich forderte denjelben theoretiſch Alerander mit ähnlicher 
Strenge, wenn auch nicht mit jo unbeugfamer Eonfequenz?), nicht 
in jo häufig wiederholten Mahnungen, wie manche der Vorgänger. 
Aber das erneuerte Verbot der Priefterungucht #), welches der kaum 
zählbaren früheren Erlafje ungeachtet dennoch wieder nothwendig 
wurde, zeigte auch, wie ganz anders die Praris war. Diejelbe 
bewies zugleich das Recht der bezüglichen Klagen und Anklagen, in 
welchen die zeitgenöffischen Freunde und Feinde des Katholicismug 
einander überboten. 


1) App. Coneil. Later. III. p. XV. cap. IX. Mansi XXII, 338, 

2) Can. XVI. Coneil. Later. 1. 1. XXII. 227. 

3) Mansi XXI. 1083. Vergl. dagegen über Hugos von Dol Amtänieder- 
legung oben ©. 470. 

4) Mansi XXI. 939. Liljegren, Diplomat. Sueec. I. 85. N. 59. 

5) ©. Krit. Beweisf. N. 38 e. 

6) Can. XI. Coneil. Lateran. III. Mansi XXII. 226. — In Bezug auf 
England j. den Beſchluß der Synode zu London vom 18. Mai 1175 (©. 373) 
Can.]. Gervas, 1429, Alex. ep. ad Cant, arch. Mansi XXII. 348. Unde cum 
in Anglia prava et detestabili consuetudine et /ongo tempore fuerit obten- 
tum, ut cleriei in domibus suis fornicarias haberent ete. Of. ib. 350. ep. 
ad Wigorn. ep. (cap. VI) ad Lond, (cap. VII) ad Eborae. arch, (cap. IX). 
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Ein wirfjames Befjerungsmittel wäre die Zulafjung der ord- 
nungsmäßigen Ehe gewefen. Allein die verwarf ja die Kirche im 
Princip, ohne dag die Anftrengungen, welche jeit Jahrhun— 
derten aufgewendet worden, ausgereicht hatten, fie zu bejeiti- 
gen. In Deutjchland, wo der Eölibat im 12. Jahrhundert das 
Regelmäßige geworden, hatten während der Zeit des Schismas 
manche Elerifer ſich nicht gejcheuet, die biß dahin verheimlichte Ehe 
öffentlich anzuerkennen. In mehr als einer der damals ausgejtell- 
ten Urkunden!) finden wir ihre Ehefrauen und Kinder ohne Hehl 
genannt. — In England hätte man daran nicht einmal Anſtoß ge 
nommen. Die niedere Geiftlichkeit daſelbſt betrachtete das Familien— 
leben als ein Berechtigte3?). Ja die Pfarre galt als ein Erbe, welches 
der Sohn des Pfarrers mit nicht geringerem Rechte beanfpruchen zu 
fönnen meinte, wie jein Vermögen. Ohne die Anordnung der bei 
der MWiederbejegung üblichen Förmlichkeiten abzuwarten, jette er 
ſich nad) dem Tode des Vaters jofort in Befig?). Machte man 
Miene, den anzutajten, jo geberderte ſich „ver Nachfolger“, als ob 
‚ihm das größte Unrecht gejchähe, und appellirte an den apojtolijchen 
Stuhl?). 

Ein Unfug, welchen freilich der dermalige Inhaber abzuthun 
befliffen war. Aber was halfen Verbote gegen das, was eine ganze 
Reihe von Generationen hindurd) zur Gewohnheit geworden war! — 
Mit Einem Deale ausrotten ließ ſich die nicht; man mußte fid 
thatfächlich mit Drohungen?) begnügen oder vielmehr erſt das Be: 
wußtjein des Unrecht3 erweden. Zu dem Ende ward befohlen, dem 
Priefterfohne vor Antritt der Erbpfarre eine angemejjene Büßung 
aufzuerlegen; nad) Verlauf derjelben aber feine weiteren Schwierig: 
feiten zu machen. Auch dann jollte die Succefjion unbejcholtener 
Glerifer nicht angefochten werden, wenn dargethan werden könnte, 
dab wenigjtens ein anderer zwijchen Vater und Sohn fungirt 


1) Monum. Boic. III. 491. IV. 262. V. 315. IX. 366. 453. XIII. 336. 
Nachgewiefen von Gemeiner, Gefchichte des Herzogthums Baiern ©. 245. 

2) Mansi XXII. 449. 317. 350. 351. 

3) Alex. ep. Gilb. Fol. Ep. vol. II. 98. — Vergl. insgeſammt Mansi 
XXII. 352—355. 

4) Mansi XXII. 379. Gilb, Fol. Ep. vol, I. 63. N. CCCXL. — Leber 
die Zujtände in Irland f. oben ©. 128. 129. 135. 398. 

5) Can. I. Conce. London. Mansi XXII. 148. Al.ep. ib. XXI. 1102.XXH. 
he 340. Bergl. Can. XVI. Cone. L. a. 1139 Mansi XXI. 530. Can. XXI. 
ib. 531. 
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habe!). Diefelbe wurde das jicher auch in anderen Fällen nicht, wo 
dergleichen mildernde Umftände nicht einmal nachweisbar waren. 
Wohl aber jene anderen, welche durch den fogenannten Patronat?) 
bedingt wurden. 

Den hatten jo vielen damals lebenden englischen Familien deren 
Ahnen dur Erbauung und Dotation von Kirchen erworben. Die 
Nachkommen übten die zujtchenden Rechte aus durch Präjentation 
eines Candidaten, welchen dann der Biſchof mit der Pfarre auszu: 
ftatten hatte, nachdem defjen Qualification geprüft und für ge: 
nügend erfannt war. Man fürzte aber auch das weitläufigere Ber: 
fahrenab, „verlieh die Kirchen” unmittelbar. Hatteder Laien: Patron 
einen Sohn, welcher dem geiftlichen Stande angehörte, jo ſchien die 
Ausübung „diejes Rechts“, ob e3 gleich gegen den die Laien-Inve— 
jtitur ?) unterfagenden Canon verftieß, nichtsdeftoweniger jelbjtver- 
fändlich. Nicht weniger das Fejthalten an demjelben auch für die 
Zukunft, zumal wenn ein und derjelbe Pfarrer und Patron zugleich 
war. Wırch er hatte vielleicht einen ehelichen oder außerehelichen 
Sohn und denfelben für die clericale Laufbahn bejtimmt. Natürlich 
um demjelben die Nachfolge zu fichern'). Oder vielmehr der Sohn 
jelbft uſurpirte fie eintretenden Falls. 

Ein Vorgang, deſſen Beranfchaulichung es deutlich macht, in 
welchem Grade die beregte Abrogation der Erblichkeit der Pfarren, 
in England erjchwert war. Gerade der Egoismus des Familien— 
geiftes hielt die Sitte mit der ihm eigenthümlichen Zähigkeit fejt 
oder verjuchte das doch. Und wenn aud) diefe oder jene Laien= Pa: 
trone jich von demfelben frei erhielten, jo Eonnten fie doch der Luft 
nicht widerjtehen, die Hierarchie durch Uebergriffe zu necken, ihren 
Einfluß zu vermehren. Wie oft war es vorgefommen, daß diejeni- 
gen, welche bei dem Vorjchlage für eine und diefelbe Kirche concur- 
rirten, fich nicht über den nämlichen Gandidaten vereinigen, aber 
auch fich nicht dazu verjtchen konnten, ihre Parteiwahl aufzugeben, 
Alſo wurden jtatt eines vielleicht deren drei vorgejchlagen und Kunſt— 


— — — — — 


1) Alex. ep. Mansi XXI. 1105 „Sanctis Dei eéceclesiis“ zweite Hälfte. — 
Cf. Paschalis II. ep. ib. XX. 1063, 

2) Mansi XXII. 336. Coneil. Later. App. p. XV. 

3) ©. ©. 546. Anmk. 1. Th. Cant. Epp. II. 78. Ep. N. CCLXIX. Mansi 
XXI. 889. N. XXVIII. 

4) Man erinnere fich bei diefer Gelegenheit der bitteren Bemerkungen Per 
ter Abälard über die überaus fchnelle Beförderung gerade der Priefterföhne 
Op. ed. Amb. p. 963. 

Gefhichte Alexanders III. Bd. II, 35 
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griffe aller Art erfonnen, den Begünftigten in den Beſitz der Kirche 
zu bringen. 

Das follte nun nach dem Willen der Lateran= Synode ferner 
nicht mehr gejchehen. Sie wiederholte den Sat, kein Yaie dürfe 
ohne Genehmigung des Biſchofs eine Kirche verleihen‘). Und was 
die Zwijtigfeiten unter den in ihren Boten auseinandergehenden Pa— 
tronen betrifft, jo follten die verhütet oder entjchieden werden durch 
Beachtung der Regel, daß der durch die Majorität Gewählte und der 
bejjer Qualificirte als der Berechtigte anzufehen ſei?). Kann fie in 
dem einen oder anderen alle nicht angewandt werden, jo bat der 
Biſchof nach bejtem Gewiffen das Bejeßungsrecht auszuüben). 

Derjelbe hat weiter das bereits jo oft") von der kirchlichen Ge- 
jeßgebung eingejchärfte Verbot’der Cumulation der Acmter ebenjo- 
wohl perjönlich zu rejpectiren, als in Bezug auf Andere zur Aus— 
führung zu bringen. Eine Mahnung, welche abermals durdy ihre 
Erneuerung die Ohnmacht diefer Geſetzeskirche zu einer wirfjamen 
Reform beweift. Statt daß es auch nur in diefer Beziehung unter 
Alerander dazu gefommen, bat das Unweſen vielmehr in der nad: 
folgenden Zeit ſich verfihlimmert’). Und doch war dajjelbe während 
feiner Regierungsjahre bereits arg genug. 

Da gab e8, wie öffentlich geklagt ward, Elerifer vielleicht noch 
‚unmündigen Alter) oder doch ohne die vorjchriftsmäßigen Wei— 
ben?) mit jechs Pfründen belajtet und doc, Faum im Stande, auch 
nur die Pflichten, welche eine auferlegte, gehörig zu erfüllen®), 
während fünf andere tüchtigere, deren je einer eine jich wünſchte, 
mit den dürftigjten Stellen ſich behelfen mußten ). Natürlich machte 
jich auch jener Bevorzugte Fein Gewiffen daraus, nicht zu Leiften, 
was au EN) der Natur der Sache nach nicht möglich war, die fünf 


1) Can. XIV. Mansi XXII. 226 Presbyter autem sive elericus, qui ee- 
clesiam per laicos sine proprii episcopi auctoritate receperit tenendam, 
communione privetur, 

2) Can, XVII. Mansi XXII. 227, 

Ibid. 
Ri Hefele, Conciliengeſchichte Bd. IL. IV. V Regifter unter dem Worte eu- 
mulus beneficiorum. 

5) Ebend. Bb. V. ©. 796. 

6) Coneil. Later, III, App. p. XXV. cap.1. II. III. IV. V. Mansi XXIH. 
365, 366, 
ie 7) — den Aufſchub der Weihen Coneil, Later. III. can. III. Mansi 

XII 

8) dia, can. XIV. Mansi XXII. 225. 226. Cf. Petr. Cant. Verb. abb. 
p. 87—90. 138. 139. 

9) Ibid, 
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überzähligen Aemter nur nominell zu verwalten, zur Wahrnehmung 
der Gejchäfte jich Eläglich beſoldete Stellvertreter zu verfchaffen, an 
einem Orte Refidenz zu halten!), an den anderen felten oder nie- 
mal3 zu erjcheinen. Die Scelforge ward übertragen ?) in der will: 
führlichjten Weiſe. Namentlich aber die episcopale Zwaugsgerichts— 
barkeit zu üben, zogen im Namen der Bifchöfe die Archidiaconen, im 
Namen beider und jtatt ihrer die verhaßten Decane oder Officia- 
len ?) umber, an welche das Geſchäft für einen jährlichen über- 
mäßig hoben Zins verpachtet wurde. Folglich gingen fie darauf 
aus, nicht blos die zu zahlende Summe von den Diöcejanen zu er: 
prejjen, jondern auch perjönliche Bortheile ſich zu verjchaffen. Ja 
die Quälereien diefer Blutausfauger fonnten nur gemildert werden 
durch jene Gaben, welche nicht minder drückend wurden al3 die Ab- 
gaben. Die zum elften ökumenischen Concil verfammelten Väter 
fühlten das nicht nur; fie wollten das Uebel gründlich ausrotten, 
indem jie die Anjtellung der Decane überhaupt !), gleicyerweife die 
Gumulation der Nemter unterfagten im Einverftändnifje mit dem 
Papſte, der doch in dem XIV. Ganon ?) gegen jich ſelbſt zeugte. 
Denn noch vor Kurzem hatte er gethan, was dort verpönt war, in 
Ausübung des völlig unmepbaren Dispenjationsrchts. Gein 
Legat Peter mußte bittere Vorwürfe darüber hören, daß er neben 
dem Gardinalate ſich im Bejig des Bisthums Meaur erhalte). 
Dem Wilhelm von Sens dagegen, welchem auch jonjt Manches zu 
gute gehalten ward”), verblieb mit Aleranders Genehmigung das 
in Chartres°), ebenjo dem Abjalon von Lund das geliebte Rös— 
filde?). — 

Ausnahmen, welche der apoftolifche Stuhl im Intereſſe der 


1) Ib. can. XIII. Mansi XXI. 225. Cf, Jaffe N. 8661. 

2) Coneil, Later. III. App. p. XXIV. cap. UI. MansiXXII, 864. Ermah— 
nung zur treuen Ucbung ber Seeljorge an die Prälaten in Schweden Liljegren, 
Diplom. Sneec. I. 74. 

3) Ueber fie j. vor allem die lebendig jchildernde ep. Petr. Bles.XXV. Op. 
ed. Giles vol. I. 91. 92. Neander, Geſchichte der chriftlichen Religion. Zweiten 
Bandes zweite Abtheilung S. 446. Dritte Auflage. 

4) Can. XV. zweite Hälfte Mansi XXII. 226, Vergl. Can. VII. Tur. 
(1163) Bd. I. ©. 291. 

5) ©.©.546. Anmf.8. — Mansi XXI. 1105; XXII.384. ep. ad Burd. arch. 

6) Bouquet - Brial XV. 951, N. Ueber das Berfabren gegen Hugo von 
Soiſſons Bd. II. ©, 109, 

7) ©. ©. 407. 

8) Ebend. 

9) S. oben ©. 413, 
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höheren Politik jich vorbehalten zu müjjen glaubte. Und wie konnte 
die in Verlegenheit darüber fein, rechtfertigende Gründe vorzubrin- 
gen? — Glücklicher Weife Fam es aber im Laufe des 12. Jahrbun: 
derts doch viel feltener dazu, als zu ſelbſt an Allerhöchiter Stelle 
ansgejprochenen Proteften gegen „ven Unfug“ der Eumulation, — 
zumal der meift von dem der Simonie nicht zu trennen war. 

Und die war unjerem Papſte höchlich zuwider!), wie er jelber 
jagte; wenn gleich man von jeiner Eurie?), ja von ihm jelbjt?) ein 
Anderes ſagte. 

Die Beftehung, geübt zu dem Zwecke, Kirchenämter zu erlan- 
gen, zuweilen in plumper Weije, wußte noch häufiger die Schleich: 
wege zu verbergen. Je jtrenger man es mit der Durchführung der 
bezüglichen Canones nahm, um jo betriebjamer ward die Kunjt, jene 
aufzufinden. Die Unfitte, welcdye man mit Erfolg zu befämpfen 
wähnte, erhielt fich, indem fie jich nur verfeinerte, Die Schuldigen 
verjtanden e3, dergleichen nicht nur Anderen, auch fic) jelbjt uner— 
fennbar zu machen). Sie redeten ſich vor, was die Kirche als Si— 
monie bezeichne, fei wenigjtens bei ihnen nicht zu finden. Und in 
der That, was das Geſetz in feiner Allgemeinheit verurtbeilte, 
fonnte in ihrem Verhalten nicht nachgewiefen werden. Wohl aber 
jene ſophiſtiſche Cafuiftit?), welche dazu anleitete, das eigene Ge 
wifjen zu verwirren. — Um jo ernftlicher verjuchten edlere Kirchen: 
männer die Ucherführung. Aber diefe Kritik ift im Ganzen dod 
ebenjo wirkungslos geblieben, al3 die gegen dad Dogma ich wen: 
dende Sectenbewegung. Derjelben gegenüber hat der Katholicismus 
nicht blos die Tradition aufrechterhalten, welche er wollte; wider 
feinen Willen wucherte aud) die, in welcher jich die fittliche Verderb— 
niß forterbte. 

Diejelbe war ftärker als alle kritiſchen Invectiven und boctri: 
nären Normen, mochten fie von Päpſten, mochten jie von Verſamm— 
lungen, mochten jie von ernten Sittenrichtern ausgehen. 


1) ©. ©. 549. Anmf. 5. Cone. Lat. III. App. de simonia p. II. Mansi 
XXII. 274—279. 

2) ©. ©. 505. 

3) Gualter Map, De nugis curialium Dist.I. cap. XXIL. p.35. (Philips, 
Walter Map, ©. 63); cap. XXIII. p. 37. 

4) ©. Gerhobi Reichersperg. tractatus adversus simoniacos Martene 
et Durand, Thes. Anecd. tom. V. 1459. ej. opera acc. Migne tom. 11. 
1336—1372. 

5) L.1. c. 7—9. Migne 1344. 1345. Ej. lib. de investigatione Anti- 
christi Archiv für Kunde oesterreich, Geschichtsquellen XX. 164. 
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In England rübmten freilich jchmeichleriiche Lobredner dem 
Könige Heinrich-II. nach !), der habe feinerjeits die Hände rein er— 
halten von dem Schmuge der Simonie,; von dem Ganzler Thomas 
Becket ward das Gleiche gejagt”). Und man hat Grund, das be- 
ziehungsweije zu glauben, da Beide bei Bejetung der Episcopate 
vornehmlich durch das Intereſſe der Erweijung und Befeftigung der 
föniglichen Macht geleitet wurden; die alfo Ausgezeichneten follten 
in erjter Linie fich als die VBerpflichteten fühlen. Allein dejto mehr 
Gelegenheit wurde dem niederen englifchen Elerus z. B. durch das 
Patronatsweſen, durd) die langen Bacanzen in den Bisthümern ge: 
geben. Unter anderen mußte in der Diöceje Ehpjter?) eine majjen- 
hafte Depofition von Eimonijten auf Ein Mal angeordnet werden. 
— In Schweden wußte man kaum, daß es einen anderen Weg gebe, 
zu den Zielen geiftlichen Ehrgeizes zu gelangen, als den, welchen 
man durch Geld und perjönliche Gunſt jich ebne*). — 

Und wa3 verlautete aus Franfreih? — Alexander redet in 
einem Briefe an den Erzbijchof Heinric, von Rheims von der Ver: 
ruchtheit der Simonie, von jenem giftigen Schlinggewäch , welches 
durch die Sichel der apoftoliichen Gewalt abgefchngtten werden 
müjje?). Wo dergleichen ſich zeige, meint er in einem anderen ®), 
könne e3 nicht jchnell genug ausgergttet werden. Und doch mußte 
ein Landsmann de3 Empfängers einräumen’), als einmal eine 
Biihofswahl ohne unlautere Mittel zu Stande gefommen, es fei 
das eine Staunen erregende Ausnahme von der Regel. — An dem 
Bisthum Tournay war es herkömmlich“), daß Aebte und Mönche, 
Canoniker und andere kirchliche Perſonen von den ihrerſeits präſen— 
tirten Clerikern eine regelmäßige Abgabe eintrieben, etwa wider— 
ſtrebende entſetzten und die Stellen willigeren überwieſen. Und 


1) Petri Bles. Opera ed. Giles tom, 1. 29. N. X. 
x Bb. I. ©. 258. Petri Cant, Verbum abbrev. p. 106. cap. XXXVIII. 

3) Coneilii Lat. III. App. p- II. cap. XV. Mansi XXII. 278. 

4) Liljegren, Dipl, Suecan. tom, I. p. 77. N.54. — In Beziehung auf 
Italien erzäblt die Vita Alex. Murat III. 1.460. Watterich tom. II. 410 
Eodem tempore idem pontifex Vescanensem (Cod. Rice. 228 Vestanum) 
et Gajacensem (Cod, Rice, Cajacensem) episcopos de simonia impetitos 
atque convictos deposuit. 

5) Martene et Durand, Ampliss, Coll. tom. II. 954. N. CCCCXVL. 

6) Bouquet-Brial tom, XV. 891. N, CCLXXVII. — Ep. Alb, Card. ib. 
XVI. 43. N. CXL. 

7) Petri Cell, Op. acc. Migne 567. Ep. CXVII. — Cf7 Pet. Bles. Op. 
vol. I. 390, 

8) S. Anmk.6. Cf.Coneil, Lat. III. App.p. IL. Can, IX. Mansi XXII. 276. 
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doch war das grundfäßlich Schon auf der Eynode zu Tours ver: 
boten !). — Ebenso bejtand in Frankreich, wie anderwärts, das Un— 
wejen fort, daß die Ordinatoren ihre Functionen bei den Inthroni— 
fationen und Einführungen fich bezahlen Tiegen?); die Aebte von 
den neu eintretenden Mönchen Neceptionsgebühren verlangten ?). 
Auch pflegte man Priorate und Caplaneien unter der Bedingung zu 
verleihen?), daß die Inhaber 5. B. auf die Forderung des Zehnten 
verzichteten®). Lauter Mißbräuche, welche nad) den generellen Be— 
ftimmungen der Kirche unter die Rubrik der Simonie nicht zu ge= 
hören fchienen oder vielmehr von den Schuldigen, jicher häufig 
wider bejjeres Wiffen, nicht gebracht wurden. Erjt neue oder 
wiederholende Concilienbeſchlüſſe follten die Ausreden abjchneiden. 
Und doch dienten diefe meiſt nur dazu, noch raffinirtere Mittel zu 
erjinnen®), zu dein Zwecke, etwaige Gewifjensfcrupel zu beſchwich— 
tigen. Der Fall der Selbitanklage”), wie er in dem Leben des Erz— 
biſchofs Bartholomäus”) von Tours vorkam, gehörte zu den Selten 
heiten. 


Allgemein dagegen war das Einverſtändniß der Cleriker, wo 
es galt, Attentate der weltlichen Machthaber abzuwehren oder zu 
ahnden. Und der Bapit feinerfeit3 war, wenn auch nicht immer in 
der Möglichfeit, doch immer bereit”), den Gefährdeten zu ſchützen, 
dem Schon Geſchädigten Erjaß zu verfchaffen. Was in Tours !"), 
was auf dem Lateranconecil!!) Gegenstand einer allgemeinen Anklage 


1) Can. V. Mansi XXI. 1178. Cf. Can. VII. ib. — Bb. I. S. 290. 291. 

2) Coneil. Lond. a. 1175. Can. VIII. Mansi XXI. 149. — Alex. III. ep. 
ad archid. Paris. Martene et Durand, Ampl. Coll. tom. VI. 248. Conceil. 
Later. III. Can. VII. Mansi XXII. 222. 


3) Coneil. Turon, can. VI. Mansi XXI. 1178. 8b. I. ©. 290. Coneil, 
Lond. a. 1175. can. VIII. Mansi XXII, Cone. Later. III. Can, X. Mansi 
XXL. 224. 


4) Coneil. Turon. can. VI. Coneil. Later, III. can. I. 
5) S. Anm. 4, 


6) Weber diefe die Fritifchen Bemerkungen bei Petr, Cant. Verbum abbrev. 
p. 70. 97. 98. 100. 102. 

7) Mansi XXI. 400. cap. IV. 

8) ©. oben ©. 422. 470. 

9) Peter von St. Rhemigius rühmt den Papit, daß er pauperem liberet 
a potente. Opera acc. Migne p. 532. 

” Can, III, Mansi XXI. 1177. 

11) Can, XIX. ib. XXII. 228, 
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wurde, die Vergewaltigungen der Großen dieſer Welt an den Prie— 
ſtern des Herrn, darüber hatte ſich Jener ſelbſt in gar vielen Schrei— 
ben!) unwillig genug geäußert. Bald waren es Plünderungen 
geiftlicher Güter, bald Raubanfälle, bald Berweigerungen jchuldiger 
Abgaben, um derentwillen Beſchwerden erhoben worden waren. — 
Namentlich hinjichtlich der Zehnten Fam es zu allerlei Weiterungen: 
was begreiflich genug ift. 

Denn die Zahlung derjelben baftete vorwiegend an jenen 
Grundſtücken, welche die urjprünglichen Eigenthümerinnen, die 
Kirchen, mehrfach an Laien als Yehen verliehen oder vielmehr hat— 
ten verleihen müfjen, um die Dienſte zu belohnen, welche 3. B. die 
Boigte?) leijteten. Je länger diefe aber im Beſitz blieben, um fo 
fejter traten fie auf. Als nach Maßgabe der in Bezug auf die welt: 
lichen Lehnsgüter üblich gewordenen Erblichfeit auch die Kirchen: 
güter aus der Hand des erjten Lehnsmanns in die feines Erben 
übergingen: verbumfelte jich überhaupt die Erinnerung an das 
uriprüngliche Verhältnig. Man betrachtete mehr oder weniger den 
alfo empfangenen Beſitz als Eigenthum. Folgerecht forderten dieje 
Laien auch den ZJehnten von den urjprünglich dem Elerus Pflich— 
tigen’). Es half zu nichts, daß die Reſtitution dejjelben ſeit 
Gregor VII. des Defteren unter Drohungen verlangt und anges 
ordnet ward 9. Man muhte fich begnügen mit dem Verfuche, unter 
Protejt gegen das Gejchehene wenigjteng die Vererbung zu hindern. 
Die unter Alerander III. 1179 verfammelten Eonciliaren ermahn- 
ten diejenigen, welche wagen würden, die Zehnten ohne Weiteres 
auf andere Laien zu übertragen, der daraus erwachjenden Gefahren 
für ihr Seelenheil zu gedenken. Wer ich unterjtehen werde, der: 
gleichen anzunchmen, jollte des feierlichen chriftlichen Begräbniffes 
verluftig gehen?). 

Indeſſen Schreefmittel diefer Art, jchon fo oft angewandt, 





1) ©. 3.8. Martöne et Durand, Ampl. Coll. tom. II. 703. N. LXXI. 
704. LXXII; Liljegren, Diplom. Suecan, I. 78. 

2) Ueber die Vergewaltigungen der Voigte f. 3. B. Friedrichs I. Zeugniß 
ſelbſt in der Urkunde für Tegernfee Monum. Boica tom. VI. 177. Bergl. Ges 
meiner, Gefchichte de Herzogthums Baiern ©. 169. 170, 225. Meichelbeck, 
Hist. Fris. Regifter zu tom. I. s. v. advocati. 

3) S. Pland, Gefchichte der kirchlichen Gefellichaftsverfafjung IV. 2. 
©. 374, 


„ — Conciliengeſchichte Bd. V Regiſter im Artikel „Zehnten.“ 
5) Can. XIV. Later. Mansi XXII. 226. — Vergl. App. Conc. Later, 
p- IV.1. 1. 281. 
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ſchüchterten kaum noch Jemand ein. Die Laien fuhren fort, die be: 
regte Abgabe fidy entrichten zu laſſen. Sollten jie dagegen ſelbſt dem 
Clerus denfelben entrichten, jo weigerten fie fich dejfen nur zu oft. 
Namentlih in England!) war die Nenitenz jo bartnädig, dar 
Alerander für nöthig fand, die ftrengfte Strafe anzuordnen, welche 
der Kirche zu Gebote ftand?). Den Schweden dagegen, denen die 
Kenntniß des göttlichen Nechts gänzlich abhanden gefommen, mußte 
er auch in Bezug auf diefen Punkt erjt Elementar-Unterricht erthei— 
(en), um dad Bewußtſein irgend welcher Berantwortlichkeit zu er: 
möglichen. Hier wie dort jollten die Gläubigen erfahren, was jie 
um Gottes willen dem Elerus zu leijten jchuldig jeien. Mehr als 
einmal wurde ihnen aber auch befannt, daß von einer jo hochheiligen 
Pflicht‘), als welche die Zahlung ſolcher Abgaben in Reſcripten 
diefer Art bezeichnet worden, nichtsdeſtoweniger Dispenjation er: 
theilt werde. Die Glücklichen, welche fich deren erfreuten, waren 
die Mönche?) in gewiſſen Klöjtern, denen gar manche Güter gehör— 
ten, welche an fich in der Hinjicht nicht entlajtet waren, das aber 
wurden durch Begünftigungen der Curie. Die fand es billig, bald 
dieſem, bald jenem, freilich nicht im Allgemeinen, aber doch joweit e3 
ſich um neu aufgebrochene Grundjtüce handelte®), dergleichen zu 
gewähren. 

Den Gijtercienjern war ein Privilegium diefer Art jchon von 
Hadrian IV. zugefertigt”), von Alerander III. bejtätigt‘). Allein 
die dadurch Beeinträchtigten vemonftrirten in Wort und That um 





1) Can, XIII. coneilii Lond. (18. Mai 1175 f. oben ©. 373) Mansi 
.XXII. 528. 

2) Alex. ep. ad Gilb. Fol. ej. ep. ed. Giles vol. IL. 65. N. CCCLH. 

3) Liljegren, Diplom. Suee. I. 61.N.41;79. N. 54. — (llcber die Strenge, 
mit weldyer Abjalon von Röskilde den Zehnten einzutreiben fein Bedenken trug, 
j. Eſtrup in Illgens Zeitfchrift für biftorifche Theologie Bd. II. ©. 129. 153. 
Leipzig 1832. ee in den Theol. Studien und Kritiken 1845, II. 597.) 

4) L. 1. und N.41 „Wenn Ihr Euch Vergebung der Sünden verfchafien 
wollt, jo bezahlt die Zehnten.“ — Vergl. außerdem Alex. ep. ad clerum Sala- 
mantinum Avila, Historia de las antiguedades de la ciudad de Salamanca 
p. 160 (Migne, Patrol. curs, compl. patr. ser, sec. tom. CC. p. 1183). — 
Dagegen famen erniteren Mönchen wohl auch Bedenken binfichtlich der Zulaͤſſig— 
feit der Zehnten. Vergl. Petr. Bles. Op, ed. Giles tom. I. 324. 

5) Und die geiftlichen Ritterorden. ©. unten Bud XI. Gap. 2. 

6) Hurter, Geſchichte Papſt Innocenz III. Bd. IH. ©. 413. 

7) Richardi Cant. ep. (j. ©.553. Anmf.6) Nam si de novalibus tantum, 
sicut — Hadrianus papa constituit, decimas retinetis etc, 

8) ©. ©.553. Anmk. 5. Auch der Prämonitratenfer:Abtei Romersdorf batte 
Victor IV, eine derartige Vergünftigung zugeftanden. Beyer, Urkundenhuch 
der mittelrheinischen Territorien I. 692, N, 633, 


- 
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jo lebhafter, al3 fie vor Augen jahen, wie jene Begünftigten das 
Weltliche um fo brünftiger zu lieben lernten !), je Mehreres jie er: 
hielten. Neben der Epeculation des andächtigen Herzens, welche ihr 
großer Heiliger empfohlen hatte, liebten dieje klöſterlichen Landwirthe 
— denn als jolche waren die Schüler jchon wenige Jahre nach feinem 
Tode berühmt — Finanzipeculationen aller Art?). Viele glückten, 
andere wurden vereitelt. Man machte Schulden?) und mußte um 
jo gewagtere Operationen unternehmen, fie abzutragen. Ueber— 
haupt verwicelten die Sorgen der Defonomie in immer quälenderen 
Gonflict mit der Regel. Um fo dreiſter proteftirten die Stifter 
gegen Beichränkungen des dem Orden im Ganzen ertheilten Frei— 
brief3. Und Mlerander, im Gefühl feiner außerordentlichen Ber: 
pflicdytung ), hielt denfelben wirklich aufrecht?), jo laut man auch 
murrte®) über dieje offenbare Verlegung des von dem Herrn felbjt 
bem Elerus gegebenen Privilegd. — Ernjt war dagegen der Ver: 
weis, den der Orden von demjelben Gönner um der immer unver: 
ihämter werdenden Anjprüche?) willen erbielt. 

Aber auch an Erweijen jtrenger Strafgerechtigfeit gegen ſchul— 
dige Mönche und Cleriker hat-e3 nicht gefehlt‘). Und wenn die 
wechjeln mit Fällen eines mehr oder minder milden”) Verfahrens 
und des Duldens, jo iſt das theil3 aus der Erwägung der zur 





1) Petri Cell. op. ace. Migne p. 599. ep. CLVI. Herman. Laud. de 
miraculis St. Mariae Laud. Pertz XIV. 659. 

2) Nitzſch, Staufifhe Studien in von Sybels hiſtoriſcher Zeitfchrift Bd. TIL. 
©. 370. Bergl. die Anınf. 6 zu citirende Ep. Richardi Cant. — Dialog. inter 
monach. Clun. et Cistere. Martöne et Durand, Thes. Anecd. tom. V. 1623, 
1624. 1641. 

3) Martöne et Durand, Thes. Anecd, tom. IV. 1230. nr, 48. — Petri 
Cell. op. ace. Migne p. 601 oben ep. CLVI, (doleo,) quod tinea usurarum 
et debitorum substantiam vestram demolitur etc. 

4) ©. 555. Anmk. 9. 

5) Uleranders Urkunde zu Gunften des Klofterö Clairvaux Manrique, An. 
Cisterec. t. II. 3857; der Eiftercienjerflöfter im Bereich der Kirchenprovinz Bes 
fancon bei Trouillart, Monuments de l’histoire de lévéché de Bäle 1. 377, 
N. 246. — Urkunde für Maulbronn Würtemb. Urkundenbuch II. 130; zu 
Gunsten ber Eiftercienfer in Dänemarf Langebeck, Ser. Rer. D. V. 252. 

6) Richardi Cant. ep. ad Cistere. Petri Bles. op. ed. Giles tom. 1. 248. 
249. 250. N. LXXXU. 

7) Alex. ep. Gilb. Fol. ep. ed. Giles vol. II. 106. — Mansi XXI. 424. 
p- XLIX. cap. XV. Nune autem aliqui ex vobis pristinae institutionis 
obliti — contra ordinis vestri gloriam et decorem villas, molendina, eccle- 
sias et altaria possident, fidelitates et hominia suseipiunt ete. 

8) ©. 3. B. oben ©. 380. 454. Jafle N. 8771. 8773. 

9) ©. 5. B. Martöne et Durand, Thes. Anecd. tom. II. 668; ib. 927; 
Farl. Illyr. sac. tom. III. 191 zu Gunften eine Canonicus, welcher, durd) Kopf: 
web verhindert Meffe zu Iefen, entjeßt war. Mansi XXII. 428. p. L. cap.Vl. 
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Eonnivenz ftimmenden Umſtände, theil3 aus den Nüdjichten zu er: 
Hären, welche um der hohen Kirchenpolitik willen fchienen genommen 
werden zu müjjen. Dazu kam bie ſei es mangelhafte, jei es fälfchende 
Berichterftattung, wie jene unzählbaren Schwierigkeiten, welche, aus 
den irrthümlichen Grundlagen des hierarchifchen Kirchenregiments 
überhaupt erwachjend, auch dem treuejten Verwalter unüberwind— 
lihe Schwierigkeiten bereiteten. Man mag unter Betonung der 
angedeuteten Einfchränkungen den Papſt unferer Gejchichte wenig: 
ftens den in biefer Hinficht treueren beizählen können. 

Er meinte es ernft, wenn er von Elerifern und Mönchen unge: 
wöhnliche fittliche und intellectuelle !) Eigenfchaften verlangte. Das 
ijt nicht nur aus dem Tone der gejeglichen Beftimmungen zu erſchlie— 
Ben, jondern unter Berücfichtigung des practifchen Verfahrens be- 
jtimmt zu behaupten. — Das Bewußtfein, für den jittlichen Zuſtand 
ber Chriſtenheit, zuböchit ihrer Leiter, verantwortlich zu fein, hat er 
mehr als ein Mal ausgefprochen?), in diefen felbjt die Erkenntniß 
ihrer fittlichen Aufgabe zu lichten gefucht. Mahnungen diefer Art 
fommen in manchen feiner Briefe gelegentlich vor; einige, aus: 
jchlieglich dieferhalb gefchrieben?), find nach Ton und Inhalt übers 
aus harte Strafpredigten. Die Hirten der Heerden, dieſe Regierer 
in der Kirche, müſſen in erjter Linie ich jelbjt regieren fönnen?). Sie 
jollen nicht nur an fittlicher Reinheit den beiten Laien gleich fein; 
fie haben ſich als Mujter zu empfehlen. Vor allen die Bifchöfe jollen 
bedenken, daß fie, durd) das Amt höher geftellt als die anderen, ſich 
jelber höher zu jtellen haben durch die größere Würdigkeit“). Alfo 
darf bei ihnen nicht3 von dem vermißt werden, was die bisher jchon 
characterifirten Normen und jene erneuerten Canones verlangen, 
welche das Anziehen nicht anftändiger Kleider®), das Beſuchen der 
Schenken?), das Tragen der Waffen?), die Theilnahme an der 





1) Bergl. Buch XIII. letztes Gap. 

2) Mansi XXII. 348. 349, p. XVILL cap. II. cap. III. Bouquet-Brial XV. 
896. N. CCLXXXVIL 

3) 3. ®. Martöene et Durand, Thes. Anecd. tom. I. 458. 460. 

4) Alex, ep. Gilb, Fol. Ep. ed. Giles vol. Il. 68; Bouquet- -Brial XV, 
895. N, CCLXXXV, Cf. Petr. Cant. Verb. abbrev. p. 99. 

5) Can. III. Coneil. Later. (1179) Mansi XXII. 218 zu Anfang. 

6) Can. IV. Coneil. Lond. (1175) Mansi XXII. 148. — Ueber die Gründe 
ber rg eg j. 8. Petr. Abael. Op. p. 966. 

7) Can. U. Coneil. Lond. (1175) Man XXI. 148, 

8) Can. XI. Coneil. Lond. Mansi XXII, 150, ber befanntlid einen ur— 
alten Canon wiederholt. 
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Jagd!), die maßlofen Prätenfionen der Kiribenvifitatoren?), die 
Geldforderungen für die Amtshandlungen?), Taufe, Beichte, Bes 
gräbnig u. j. w. unterfagen. Und da dergleichen nur von Jenem 
beobachtet werden kann, welcher zu einer gewifjen Neife des Alters 
gelangt iſt ), jo ward die alte hundertmalwiederholte, ungleich öfter 
aber dennoch übertretene?) Satzung abermals eingejchärft, daß 
Niemand zum Bijchof gewählt werden dürfe, welcher nicht das 
30. Lebensjahr zurückgelegt, Niemand zum Diaconat, Archidiaconat 
gelangen jolle, der nicht 20 Jahr alt geworden jei®). — 

Auch was das Liturgiſche angeht, haben die bezüglüchen geſetz— 
geberifchen Acte?) und die Briefe des Papftes nur an längjt Ber: 
ordnetes zu erinnern nöthig gehabt. 


— — — — 


Dagegen bedurfte es der eigenthümlichen Energie deſſelben, die 
volle Herrſchaft über das Mönchsthum zu erringen. Die Orden 
gingen ja, wie wir erinnern, verjchiedene Wege, und felbjt die Glie— 
der dejjelben Ordens nicht immer die gleichen’). Aljo mußte 
Alerander die durch Spaltung gefchwächte Heerjchaar der Askeſe 
erjt wieder um fich fammeln. Und das hat er erwirft größtentheils 
jhon vor dem Kirchenfrieden; doch ward erjt durch denjelben die 
Harmonie ein völlige. Und das Verdienst, welches die franzöfiichen 
Gijtercienjer fih um Herjtellung des einen wie der andern erwor— 
ben, iſt dem aljo verpflichteten Sieger unvergeßlich geblieben?). 


1) Can. IV. Coneil. Later. XXII. 220. 
2) Ibid. 
3) Conceil. Tur. can. VI. ®b. I. ©. 291. Alex, ep. Martene et Durand, 
Amp]. Coll. tom. II. 842. 953. Coneil. Lond. (1175) can. VII. Mansi XXII. 
149. Coneil. Later. III. can. VII. ib. 221. 
4) Cf. Petri Cant. Verb. abbrev. 98. 99. 
: 5) ©. unter anderen Mansi XXII. 365. 366. Petr. Cant. Verb. abbrev, 
58. 159. 
6) Can. III. Coneil. Later. Mansi XXII. 218. 
7) In Irland f. oben S. 135. 136. An England auf der Synode vom 
18. Mai 1175 (f. oben ©. 373). Der XVI. Canon gebietet, daß das Brod nicht 
in Bein getaucht Bapenat, jondern — was freilich nicht gejagt, aber unter Ber: 
era. des XXVII. jelbftverftändfich ift — im einem goldenen oder filbernen 
elche der Wein gefondert den Laien bargereiht werde. Mansi XXII. 151. 
Bergl. Hefele, Gonciliengefch. III. 107. V. 200,614. — In dem XV.Ganon warb 
der ausſchließliche Gebrauch ber feitgefegten zehn Präfationen (die communis 
feblt) befohlen. 
8) ©. oben ©. 199. Anm. 9. 
9) Bd. II, ©. 87. Bb. III. ©. 20. 184. 240, 289 und 552. 
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Aber darım kann man von ihm doch nicht jagen, daß er diefe mo: 
naſtiſche Genoſſenſchaft einfeitig bevorzugt habe. Sie hat ihn um: 
gekehrt jogar zu den Ihrigen gezählt!); aber ohne alles Recht. 
Nicht einmal jene religiös-agketifche Stimmung, welche Gregor VII. 
nicht blos anwandelte, jondern auf Momente übermannte?), bat 
dieſer nüchternere Nachfolger verrathen. Aber darum it feine 
Sorge für das Klofterwefen im Ganzen doch nicht geringer gewejen, 
die mönchifche Tugend nicht weniger geſchätzt. Da dieje der Ge: 
meinjchaft mit der jündigen Welt enthebt, die Kraft des Auf: 
Ihwungs zum Himmel jtärft?), haben die zur Uebung derfelben 
berufenen Orden den allerhöchſten Anjpruch auf Förderung und 
Schuß des apojtolifhen Vaters. Das ift das Thema, das in den 
bezüglichen zahlreichen Bullen und Briefen?) ausgeführt wird, vor: 
nchmlich. um in den Klofterbrüdern das Gefühl der Pflicht der 
Heilighaltung der Negel zu wecken. Dieje joll man als die Bafis 
der alten, wie der neuen Privilegien anerfennen. Wenn die einen 
ertheilt, die anderen erneuert werden, fehlt jelten der Zuſatz, welcher 
daran erinnert?), daß man deren fich würdig zu machen habe durch 
Erfüllung der vorgejchriebenen Gelübde. Ja diefe wird mitunter 
in befonders ernitem Tone al3 die Bedingung der fortdauernden 
Geltung jener Freibriefe der Päpſte bezeichnet"). Selbjtverftändlid 
würden jie erlöjchen auch in dem Falle der Untreue gegen diefe, 
gegen dem jeßt regierenden’). Denn er ift der legitime Oberberr, 
welcher wieder nehmen kann, was gegeben ift‘). Jeder Abfall von 


2 4 Bötticher in Niedners Zeitſchrift fiir hiſtoriſche Theologie Bd. XI. 
©. 277, 
R ©. von Sybel, Gefchichte des erjten Kreuzzugs. Einleitung. 
3) Urkunde der Beftätigung des geiftlichen Ritterordens von St. Jacob 
Migne, Patrol. curs. complet. ser. sec. tom, CC. p. 1025. 
©. z. B. Alex. ep. ad abb. St. Quirini Monum, Boica VI, 185. N. 

XXIHU; ad Blasium abbatem monasterü B. Mariae de, Horta Manrique, 
Ann, Cistere. tom. II. 402; ad abbatem de Castro-Landonis Martene et 
Durand, Ampl. Coll. tom. VI. 232; Schyirmbulle für Montecafino Gattula, 
Hist. Casin, 238; Privileg. Ecelesiae St. Laudi de Burgo Migne l, 1. 1305. 
Priv. S, Crucis Met, Hugo, Ann, ord. Premonst.I. 473. Migne |. J. 1312. ep. 
ad fratres Carthusiae Seitzensis Pez, Thes. Anecd, VI, 1. 400, Schugbulle 
pr gs Prämonftratenfersfllofter Grobe auf Uſedom Dreger, Cod. dipl. Pomer. 
. 26. N. 16. 

5) Kalt in allen Anmk. 4 angeführten Urkunden. 

6) 3.8. in der Schirmbulle für dag Chorberrenftift in Gurk. Archiv für 
die Kunde oester, Geschichtsq. Bd. XIV, 155. N. 32, 

7) Alex. ep. de depositione Hugonis abbatis Cluniac, MansiXX1. 1154. 
Bergl. Bd. I. ©. 97. 

8) Characteriftifch ift die Clauſel salva sedis apostolicae auctoritate in 
den meijten Schußbullen. 
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ihm erfchüttert den Nechtsboden überhaupt, iſt Auflebnung gegen 
jeine allerhöchften Prärogativen. Um diefe zu wahren, darf er ſelbſt 
die Privilegien vevolutionärer Klöfter antaften '), mögen fie noch jo 
feierlich verbrieft fein. Gejchiebt das doch nur, um deſto jchneller 
in denjelben die alte Ordnung wieder zur Herrichaft zu bringen, der 
gemäß getreue Achte wirklich regieren und die Disciplin aufrecht: 
erhalten jollen, ohne von Zuwiderhandelygden mit Klagen bei dem 
Papſte beläftigt werden zu dürfen ?). — Nichtsdejtoweniger jind der: 
gleichen, wie Bejchwerden anderer Art demjelben genug zu Obven 
gefommen. 

Hier hörte er 3. B. von einem Mönche, welcher jenen Funda— 
mentalartifel aller Ordensgeſetze, der die Verzichtleiftung auf per: 
jönliches Eigenthum verlangte, zu umgehen ſich nicht fcheute?) —, 
ein Vorgang, der ſich indejjen jo oft wiederholte, dag zum Zweck 
der Abſchreckung im J. 1179 ein gefchärfter Canon erlafjen werden 
mußte!). Dort kam es zuden mannichfaltigiten Gonflicten zwischen den 
Gelüſten des Asketismus und den ehelichen Verbindlichkeiten. Die 
Ehe jollte ja eine unauflögliche?) fein. Nichtsdeftoweniger vernahm 
man, daß bier eine Gattin, dort ein Gatte ſei e8 mit Grlaubnij; 
des anderen Theils, jei e3 ohne diejelbe in ein Klofter gegangen, um 
als Gaſt daſelbſt jich zu heiligen oder auch durch Verpflichtung auf 
die Negel dem einen oder anderen Orden fich einzugliedern. Ein 
jpäteres Gelübde, welches alfo das frühere der ehelichen Treue auf: 
bob oder nicht? Das war die Frage, welche nichtsdejtoweniger 
Aleranvder weder bejaht noch verneint hat. Im Allgemeinen joll der 
Grundſatz der maßgebende fein, day nicht das Gelübde, nicht die 
Ginjegnung, jondern die wirkliche Beiwohnung die Ehe effectiv her: 
jtellt 9). Aljo können diejenigen, welche diefe nicht vollzogen, ohne 
Bedenken den Mönchsſtand erwählen, jei es beide Theile, ſei es nur 
der eine’). Indeſſen auc wenn jie Ein Fleiſch geworden, dürfen 
diefelben an die Pflicht der Virginität jich binden, aber unter 


1) ©. die ©. 556 Anmk. 7 angeführte ep. Al, 

2) S. oben ©. 529. 

3) Alex. ep. ad priorem et fratres monasterii St, Savini Martene et 
Durand, Thes. Anecd, tom.I. 457 — quatenus praefato abbati obedientiam 
et reverentiam devote exhibeatis et proprium, quum ab eo fueritis reqni- 
siti, in manibus ipsius resignetis. 

4) Can. X, Later. Mansi XXII. 224, 

5) Mansi XXII. 395. p. XXXVII. cap. III. 

6) S. Anmk. 7. 

7) Mansi XXI. 283. p. V. cap. I. 284. cap. VIII. 


558 Elftes Bud. Drittes Gapitel. 


der ausdrüdlichen Bedingung, daß die Eonverfion eine ge 
meinfame ſei. Der Mann trete in ein Klojter der Mönche, 
die Frau in ein anderes der Nonnen ); beide werben andere als 
fie gewejen und bleiben doc was fie gewejen. Ein widerſpruchs— 
voller Gedanke, aber nichtödejtoweniger von Alerander weun 
nicht ausgeſprochen, doch vorausgejeßt in mehreren Weifungen. 
ALS 3. B. der Bijchof von Hereford meldete?), daß ein Ehemann 
mit Wiffen und fogar mit Juftimmung jeiner Ehefrau, aber ohne 
daß er jelbjt Kenntniß davon erhalten, die Mönchskutte angelegt, 
vielleicht jogar Profeß geleistet habe, und darüber anfragte, wie in 
Bezug auf diefen Eonvertiten zu verfahren fei: Tautete die Antwort, 
darüber Fünne nur unter Berücdjichtigung des eventuellen Berhal- 
tens der Frau entjchieden werden. Wenn dieje Beranlafjung zu 
der Beſorgniß gebe, jiewerde in ihrer Vereinfamung nicht enthaltfam 
leben, oder wenn jie nicht bewogen werden fünne den Schleier zu 
nehmen: jo bleibe allerdings nicht3 Anderes übrig, als den Mönd) 
Gewordenen zu nöthigen?), wieder Ehemann zu fein im Zuſammen— 
leben mit Jener. Aber dazu joll es erjt fommen, wenn die Frau durch 
keinerlei Borjtellungen bewogen werben jollte, auch ihrerſeits in das 
Klojter zu gehen. — Dagegen, wenn ein Unverehelichter mit dem 
Mönchsgewand fich befleivet und überdies durch das fürmliche Ge: 
lübde des Gehorſams an eine Ordensregel ſich gebunden hat, kann 
er durch Fein VBerlöbniß davon wieder gelöjt werden. Der etwa 
abgejchlojjene Ehebund ift als nicht vorhanden anzufehen; er jelbit 
in das Haus, wo erals Mönch Gotte fich gewidmet, zurüd: 
zuführen‘). — 


1) Mansi XXII. 284. p. V. cap. VI. 

2) Mansi XXII. 283. p. V. cap. IV. 

3) Ib. Auch die ep. Alex. bei Theiner, Disquisit, eritic. p. 431 verfügt, 
daß die Frau eines gewiflen V., die Nonne geworden, ihrem Gemahl wieder zu: 
geführt werde. 

4) Mansi XXII. 284, p. V. cap. V. 
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Nas Schickſal des heiligen Kandes hat Alerander von Anfang 
des Pontificat3 big zum Schluß mit der ganzen Theilnahme des 
Herzens mit durchlebt'). Mag fie in Worten de3 Preiſes oder der 
Klage ſich Außern, Niemand hat zu zweifeln, daß es ein frommer 
Glaube gewejen, der dergleichen eingegeben. Aber der ijt niemals in 
einem Papſte unvermijcht geblieben mit Gedanken weltlicher Politik. 
Derjenige, dejjen Gefchichte wir erzählen, hat in dem, was er zur 
Sicherung Paläftinas verordnete, zugleich eins der Mittel erfannt, 
welche dem Zwecke dienten, feinem im Abendlande angefeindeten Re— 
gimente den Sieg zu verjchaffen. — 

Gerade die Stimme der Synode zu Nazareth), welcher die In— 
haber der apoftoliihen Site Serufalem und Antiochien beigewohnt, 
war es gewefen, welche als die des Mutterhaufes der ganzen Chri— 
ſtenheit in der Eritifchen Zeit vor und nach dem Pavejer Concil zu 
einer gewichtigen Auctorität geworden. Ihr Ausſpruch hatte gar 
manchen Zweifler berubigt?). — Auch in weiter Ferne hatten alfo 
jene Synodalen ſich ein Verdienſt um den von ihnen Gefeierten er: 
worben. 


1) Ep. Alex. ad fideles Martene et Durand, Ampliss. collectio II. 747; 
ad Henricum Rhem. ib. 750 (beide vom 29. Juli 1169); ad eundem ib. 994 
(vom 23. December 1173); ad Petrum St. Chrys, Mansi XXI. 970. Bouquet 
XV. 952 (vom 29. Januar 1176); ad omnes principes Mansi XXI. 915. Bou- 
quet XV.973. Baron. ad a. 1180. N.XV; ad archiepise., episcop. etc. Mansi 
XXI. 917. Bouquet XV. 972 (beibe vom 16. Januar 1181). 

2) ©. Bd. 1. ©. 110. 

3) Des Propstes Gerhoh von Reichersberg Abhandlung de investiga- 
tione Antichristi auszugsweise mitgetheilt von Stülz. Archiv für Kunde 
oesterreichischer Geschichtsquellen XX, 137. 149. 


Geſchichte Aleranderd Ul. BD. III, 36 
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Und das hat ihnen diefer niemals vergefjen. In bejonderz be- 
wegter Nede rühmte er es demnächſt, daß gerade diefe Kirche, zuerſt 
gefättigt durd das Brod des Lebens, das hier vom Himmel ge— 
kommen, durch die Zwietracht der Härejieen niemals heimgejucht, 
auch in diefem Falle den altbewährten Nuhm der Treue gegen den 
apoitoliichen Stuhl bewährt‘). Und in feinem Handeln offenbarte 
er diefe Stimmung um jo lieber, je augenjcheinlicher er von der ans 
deren Seite gejucht ward. 

Bor allen hatte die Kirche des heil. Grabes zu Jeruſalem ſich 
beeilt, Aleranders Schuß zu erbitten. Die Gejandtichaft?) des 
Priors Arnaldus und feiner Canonifer, vielleicht erft im September 
1159 in Jtalien angelangt und in diefem Falle während der Wirren, 
der Wahl in Rom gegenwärtig, muß fich, ohne die Entjcheidung in 
Paläſtina abzuwarten, fogleich mit ihrer VBorftellung an Alerander 
gewandt haben: die allererite Schußbulle?), die er als Papjt aus: 
gejtellt, ijt die zu ihren Gunſten. — Sie band auf beiden Seiten. 

Der neue Prior Petrus erwirkte ein Weitered. Nicht nur 
wurden in der ausführlicheren Urkunde?) vom 21. März 1168 alle 
Befigungen namentlich verzeichnet und in den üblichen Formeln des 
römischen Canzlei-Styls betätigt; auch die Befchwerde jeiner Nun: 
cien Über die vorgeblichen oder wirklichen Beeinträchtigungen der 
alten Freiheiten durch ven Patriarchen Amalrich ward auf das Be- 
reitwilligjte gehört und berückſichtigt; diefer Dagegen durch ein be 
leidigendes Miptrauen verlegt. Es genügte nicht, daß ihm die 
bisherige Praxis ernſtlich verwiefen?) und als ſchuldbarer Ueber: 
griff für die Zukunft verboten ward). Die Petenten wurden jo- 
gar ermächtigt, falls Jener fich unterftehen jollte, das bezügliche 
ihm zugefertigte Schreiben zu verheimlichen, das an ihn jelbjt ge: 
richtete zu präfentiren?). Ein Verfahren, das in Betracht der 


1) Ep. Alex. ad Amalricum patriarcham. De Roziere, Cartulaire du 
Saint-Sepulcre 319. 

2) Diejelbe wird freilich in der Anmk. 3 zu citirenden Bulle nicht genannt; 
aber man darf vermuthen, daß die Forderungen, von denen dort die Nede ült, 
durch eine ſolche vorgetragen wurden. 

3) Bei Roziere 1, 1. 68 dat. zu Terracina vom 15. October 1159, — In der 
fpäteren Urkunde ebend. 270 gefteht Alerander dem Prior die erjte Stelle unter 
den nenn Aebten de8 PBatriarchats von Jeruſalem zu. 

. 278, 

5) Mansi XXII. 433. cap. XVII, 

6) In den beiden Breven vom 15. Februar 1168 bei Roziere 283. 284. 

7) Ib. 284. Quodsi literas — — — respondere. 
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Steichzeitigkeit eines anderen Erlafjes um fo auffälliger wird, Die 
beiden Breven, in denen dem Clerus der Grabesfirche jo unbedingt 
Recht gegeben ward, find vom 15. Februar 1168. Und doch war 
erjt ſieben Tage vorher die Schirmbulfe!) für den dort jo hart zu— 
recht gewiejenen Patriarchen ausgefertigt, welche die Gewährung 
der erbetenen Gnaden nicht blos durch die Rückſicht auf den in reli- 
giöfer Beziehung unvergleichlien Sit, fondern auch durch Aner: 
fennung der Ehrenhaftigfeit des dermaligen Inhabers motivirte. 

Indeſſen jo bedenklich das MWiderfpruchsvolle diefer Behand: 
lung ung erfcheint, in jedem Falle hat es ihn ſelbſt nicht dauernd 
verjtimmt. Einige Zeit darauf hatte er jelbjt Gelegenheit fich zu 
überzeugen, daß man am Aleranders Eurie ein Syſtem partetischer 
Bevorzugung zu handhaben nicht beabjichtige. Als er im Jahr 
1169 damit umging, in Verein mit dem Könige die eingegangene 
Kathedrale jammt dem Bisthum in Joppe wieder zu rejtauriren, 
und die eiferfüchtigen Ganonifer dagegen Einjprache erhoben?) in 
der Klage, dadurch würde das Abhängigkeitsverhältnig der dortigen 
Kirche zu der ihrigen aufgelöft werden, wurden fie abgewiejen und 
belehrt, gerade die Gewährung ihrer Bitte würde allen Recht3- 
grundfägen widersprechen. 

Und wie gern hätte der Papſt Antworten diejer Art öfter wie- 
derhoft, hätte fich nur die Gelegenheit dazu geboten! — Nicht eine 
theilweije, eine umfajjende Wiederherjtellung des Kirchenthums in 
dem heil. Yande ward von ihm erjehnt. Der Gedanke an eine neue 
Kreuzfahrt ift daS begeijternde Ideal geblieben, für deſſen Verwirk— 
lihung er während feiner langen Regierung zugleich in der Abjicht 
gearbeitet, ven Widerjpruchsgeift des Schismas zu übermannen. 

Und in der That, gelang es auf den Territorien feiner Obe- 
dienz eine Bewegung jo außerordentlicher Art von Neuem zu erre- 
gen, diejelbe von Frankreich aus über Burgund nach Deutjchland zu 
verbreiten: der daſelbſt von Kaiſer Friedrich erhaltene Separatis- 
mus mußte dadurch überwältigt werden. Und jelbjt wenn diejer 
e3 verjtanden hätte, diejelbe vorerjt abzuſperren von jeinen Landen, 
man darf vermuthen, daß fie dennoch würden erobert fein durch die 
Magie der Wirkung, welche der Sieg eines in Paläftina Fämpfen- 


1) Dat. vom 8. Februar 1168 bei Roziere 319. 
2) Alex. ep. ad Petrum priorem bei Roziere, Cartulaire ete, 291, bat. 


vom 5. Auguft 1168 oder 1169. 
36* 
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den, von Alexanders Legaten geleiteten Kreuzheeres auch in der 
Ferne übte. 

Und den zu erfechten, mußte, wie es jchien, jedes treue katho— 
liſche Herz fich gedrängt fühlen, welches die dortigen Zuſtände 
erwog. Und doch gab es vielmehr Taufende, die anders dachten. 
Der Rückſchlag de3 Ausgangs der zweiten unter jo glänzenden 
Prophetien eingeleiteten Erpedition war nicht weniger als für das 
Königreich Jeruſalem für die Chrijtenheit im Decidente verhäng- 
nißvoll geweſen. 

Hier hatte das Unerwartete der Enttäufchung die Gemüther 
auf das Bedenklichſte verjtimmt!). Daß die Kataſtrophe in Betracht 
des Urfprungs der Bewegung, welche dem Aufbruche der Hecre der 
Fürſten vorangegangen, der Kleinlichkeit ihres politiſchen Verfah— 
rens auch ſehr natürlich zu erklären jei?), davon ſah man zunächit 
ab. Der Schmerz darüber, daß ein zu des Heilands Ehre unter- 
nommener und, wie man jo enthuſiaſtiſch hatte predigen hören, von 
ihm gewollter Zug durch das Schwert der Ungläubigen, den Ber: 
rath der eigenen Slaubensgenofjen vereitelt worden, war das ur: 
jprüngliche überaus peinliche Gefühl. Es entlud ſich in den Ur: 
theilen über den Mann, der zu demjelben aufgerufen. Zweifel 
nicht ſowohl an der Realität der göttlichen Verheißungen, al3 an 
dem Berufe dejjelben, fie zu deuten, wurden laut und verwandelten 
fih in bittere Anklagen?). 

Aber Bernhard war Fühn genug, jtatt fich zu vertheidigen, 
vielmehr durch Berufung auf das göttliche Gericht dergleichen 
jelbft zu erheben. Waren doc die Apojtel Paulus und So: 
hannes in Caſa Maria bei Veroli ſelbſt erjchienen, das Geheimniß 
des Rathichluffes zu enthüllen‘). Um jo jicherer ward der große 
Giftercienfer in der Plerophorie des Glaubens; er antwortete mit 
einer Strafpredigt. Wie das Volk Iſrael in der Wüſte, jo ift das 
chrijtliche Kreuzheer auf dem Zuge gefallen um der Gräuel der Sün- 
den willen, das Unglüc eine Heimjuchung des Herrn’), alfo lautet 


4 Nitich, Staufiſche Studien in von Sybels biftorifcher Zeitichrift Bd. IL. 





2) Vergl. von Sybel, über den zweiten Kreuzzug. Schmidts Zeitschrift 
für Geschichtswissenschaft Th. IV.8.213— 228. Derselbe über dasKoenig- 
reich Jerusalem Th. III. 8. 59, 

3) Annal. Rodens. Pertz XVI. 718. Wilken, Gedichte der Kreuzzüge II. 
1. 271. 

4) Epist. Joannis abbat. Cas. Mar. Bern. Clarev. Opp. ed. Mabillon 
vol. 1. 344. Ep. CCCLXXXVL 

5) Ib. vol. I. 415 seq. De considerat. lib. II. cap. I. 
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feine Löjung des Räthſels, freilich in Folge des Abſehens von der 
Schuld ftrategifcher Irrthümer einfeitig genug, aber doch nicht ohne 
Wahrheit. 

Um jo erflärlicher ift e8, daß gerade die ernjteren Sittenrichter 
ber nächſten Zeit daran ſich genügen ließen. In unſerem Heere, 
urtbeilte Wilhelm von Neuenburg '), ward aljo gefrevelt gegen die 
chrijtliche Sitte und gegen die Digciplin, daß man jich nicht darüber 
wundern darf, wenn Gott den aljo Entweibhten nicht hold gewejen. 
Und Johann von Ealisbury?) warnte ernftlich die neue Hülfs— 
leiftung nicht zu Üübereilen, ſondern der practifchen Lehre eingedenf 
zu bleiben, welche die jüngjten Erfolge gepredigt, durdy Raub und 
Sünde zuſammengebrachte Gaben könnten nimmer des Herrn Wohl: 
gefallen gewinnen. Dagegen war es Gerhoh von Neichersberg, 
der, ohne dieſen Gefichtspunft aufzugeben, doch zugleich die Eopflofe 
Führung der fürftlichen Feldherren gebührend züchtigte?) und feine 
Betrachtungen mit einer Apojtrophe auch an das verderbte, von dem 
Blute der Propheten überfluthete Jerufalem ſchloß *). Mochte 
Alerander amdererjeit3 wieder von einem unerforjchlichen Rath— 
ſchluß reden?), in Folge dejjen die von jeinem Vorgänger Eugen 
eingeleitete Heerfahrt vereitelt worden, dag Eine war jo wenig als 
das Andere geeignet, die Eingenommenbheit gegen eine dritte zu be— 
jeitigen. Und neue Reizmittel zur Umjtimmung waren während 
der Zeit zwijchen den Terminen der Nückfehr der beiden Fürjten 
aus dem Driente und dem Anfange des großen Schismas jehrwenige 
erfennbar. 

Der leidenjchaftliche Asketismus und die Entzückungen einer 
ercentrijchen, nach dem finnlichen Berühren des Bodens der heiligen 
Gefchichte verlangenden Myſtik im Bunde mit dem Ritterthum, von 
der Hierarchie in die Waffen gerufen, hatten dag Unternehmen des 
Jahres 1096 motivirt®). Das zweite hatte jchon nicht mehr eine 


1) De reb. gest. Reg. Angl.lib. I. cap. 20. 

2) Opp. ed. Giles vol. II. 207. 

3) A. a. 0. Archiv für die Kunde oesterreiohischer Geschichtsquellen 
XX. 157—162. 

4) Ebend. 162. 

5) Alex. ep. ad principes ete., batirt vom 14. Quli 1165. Rymer, Foe- 
dera, epistolae etc, tom. I, 21 — nescimus, quo occulto Dei judicio, nihil 
penitus perfecerunt. 


6) Bon Sybel, Geſchichte des eriten Kreuzzuges ©. 190— 215. 
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fo umfafjende Bewegung zu feiner Grundlage). Schöpfer derſel— 
ben ift freilich jener geniale jungfräuliche Meifter der Gontemplation 
gewefen, der zugleich die Weltgejchiete des Stuhls ©t. Peters gegen 
Mitte des zwölften Jahrhunderts gelenkt. Indeſſen uriprünglich mehr 
eingenommen für dad Kreuztragen zum Zweck der Ertödtung des 
fündfichen Fleifches?) als des Krieges gegen die Ungläubigen, hatte 
er erft auf des Papjtes Geheiß die Wunder wirkenden Predigten er: 
ſchallen laſſen, die das Feuer der asfetifchen Begeijterung wieder 
angefacht. Aber nach dem Ausgange dejjelben jchien es um jo 
rascher zu erlöfchen, je gewaltjamer es gejchürt war. 

Im Allgemeinen trat eine verhältnigmäßige Ernüchterung an 
die Stelle der Erregtheit der Gefühlsphantaftif. Es überwog das 
Berlangen nad Erholung von der Meberjchwänglichfeit myſtiſcher 
Entzückungen?). Man begann jich wieder einzuleben in die Ber: 
bältniffe der gemeinen Wirklichkeit. 

Um fo eher konnte es demnächſt Friedrich I. gelingen, in jeiner 
Geiftlichkeit jenen Schwung des Patriotismus zu entbinden, welcher 
dem Bontificate Hadrians IV. fo ernite Schwierigkeiten bereiten 
ſollte). Man erkannte auc, in diefen Kreifen, daß die Würde der 
nationalen Krone ein theueres Gut fei, und lernte jich dejjen wieder 
freuen. So oft der Träger derfelben mit dem in Conflict gerieth, 
was die römische Curie die Kirche nannte, entjchied das Ueberge— 
wicht der Stimmen für den Erjteren. Ja fehen wir von Eberhard 
von Salzburg ab, jo war der Sinn für politifche Combination und 
Friegerijche Thätigkeit?) unter dem hohen Elerus im Zunehmen: ge 
rade die vornehmften Glieder defjelben jind auch die Helden®) in 
Friedrich8 I. Kriegen gewejen. Aber auch in Dänemark erjchien 
Abjalon von Röskilde überaus häufig, zuweilen jelbit ESF”) 


1) Derselbe über den zweiten Kreuzzug. Schmidt, Zeitschrift für Ge- 
schichtswissenschaft Th. IV. 204. 

. — Opp. ed. Mabillon vol. I. 358. Ep. CCCXCIX. Wilken a. a. 
O. II. 

3) — Nitzſch, Staufiſche Studien, von Sybel, Hiſtoriſche Zeitſchrift 
III. 356. 

4) Bd. J. ©. 24—48, 

5) Vergl. dagegen bie ea en über dag Kriegerleben der deutichen Prälaten 
bei Gerhoh von Sreichersberg D e Investig. Antich. Archiv für die Kunde 
— Geschichtsq. XX. 140. Ueber den den Kriegsdienſt verbietenden Canon 

554. 

©. oben ©. 40. 41. 207—209. 217. 235. Bd. II. ©. 249—54. 267. 

7) ©. oben ©. 411—414. Giefebrecht, Wendiſche Geſchichten IH. 201. 
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von Lund, des grämlichen von ihm gefliffentlich zur Schau getrage: 
nen Asketismus ungeachtet, in Helm und Harniſch. — 

An England!) ſchien Thomas Bedet als Ganzler zeigen zu 
wollen, welche geiftliche Söhne der einftige Abt von Bec groß ge: 
zogen ?). 

Wohl umgürtete er ſich wie die Anderen mit dem Schwert, 
aber nicht um die Stadt Gottes für die Kirche; vielmehr troß 
der Kirche für feinen Fürſten näher liegende Territorien diefer Welt 
zu erobern. Und ald nun im Jahre 1159 der Widerſtreit der 
hierarchiſchen und imperatorichen Richtung in dem großen Schisma 
offenbar geworden war: da jchienen alle Bedingungen hinwegge: 
nommen zu fein, unter denen es zu einer neuen Heerfahrt der Askeſe 
kommen fonnte. 

Aber gerade derjenige, welcher jenes geheilt, bat auch dieje 
wieder hergejtellt. Iſt es wahr, daß in Bezug auf die Motive der 
Rüftungen im Jahre 1189, abgejehen von dem byzantinischen Hofe, 
ein entjchiedenes Einverſtändniß der dabei concurrirenden Mächte 
berrichte ?): jo ift auch anzuerkennen, daß das durch den außer: 
ordentlichen Aufſchwung, welden Alerander dem römischen Ponti: 
ficat gegeben, vorbereitet worden, ja mittelbar erflärlich werde. 

Was einft Urban II. getban, wußte er nicht blos aus der 
Veberlieferung; es jchwebte als Bild der Wunderkraft, welche 
St. Peters Sit entfefjeln fonnte, vor feinem entzückten Blicke *). 
Das Ereignig von 1147, das Steigen und Fallen der Strömung 
der religiöjen Leidenjchaft, hatte er als Zeitgenofje miterlebt und 
demnächſt als Mitglied der Curie Eugens III. erfahren, was es 
heiße, von diejer Bündnerin verlaffen zu werden, Um jo ange: 
ftrengter war jein Streben al3 Papſt, diejelbe wieder aufzurufen. 

Am Bewußtfein feines apoftolijchen Berufs und feit in der Zu— 
verficht zu demjelben, hat er das Kreuz, das er in den erſten 18 Re: 
gierungsjahren zu tragen hatte, jich erleichtert durch die Predigt für 
das Kreuz, um erhöhet zu werden, wie er meinen mochte, nach dem 
Vorbild des Gefreuzigten. Die Wendungen der Dinge in dem hei« 


— — — 


1) Vergl. ©. 554. Petr. Bles. Op. vol. I. 127. 

2) Bd. J. ©, 257. 258. 

3) Von Sybel, über den ersten Kreuzzug. Schmidt, Zeitschrift für Ge- 
schichtswissenschaft IV. 213. 

4) Ep. Alex. ad principes etc. Rymer, Foedera etc. I. 21. Ej. Ep. ad 
omnes Dei fideles Bouquet XV. 973, Mansi XXI. 915, 
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ligen Lande wurden ihm die natürlichen Veranlaſſungen. Und die 
Paläſtinenſer ermangelten nicht, überdies durch ausdrückliche Kla— 
gen und Bitten zu rühren. 

Unter Balduin III. (+ 10. Februar 1162) ſcheinen allerdings 
dergleichen nicht vorgefommen zu fein: was ſich ebenfowohl aus 
beffen Verſtimmung über die nach feinem Dafürhalten vorjihnelle 
Entjcheidung der Synode zu Nazareth"), als aus dem erträglichen 
Zuſtande des Landes in den legten zwei Jahren erflärt. Aber unter 
der Regierung feines Bruders Amalrich, den man am 18. Februar 
1162 frönte?), zeigten fich die nie überwundenen, nur zuweilen er: 
mäßigten Folgen des zwitterhaften Urjprungs des Reichs um jo 
greller. 

Am Norden war das Sultanat von Moſul unter Nureddin zu 
immer bedrohlicherer Stärke herangewachjen. Die tapferen Kurdi— 
Ihen Brüder Ejub und Schirfuh, die nad) einer kurzen Epifode in 
das Dienjtverhältnig, in welchem fie zu dem Bater gejtanden, unter 
günjtigeren von den Sohne geftellten Bedingungen zurücdgetreten 
waren, lauerten in Syrien an der ſchon unficyer gewordenen chrift: 
lichen Grenze, jtet3 zum Losjchlagen bereit; im Momente der Ge: 
fahr jahen fie jich an der Spige der Stürmenden am liebjten. Uno 
bald jollte der große Saladin durch die Machtfülle einer überlegenen 
Perfönlichkeit die Kräfte der Seinigen zum Außerordentlichen ſtei— 
gern. Aus der entnervenden Schwelgerei in Damascus herausge— 
rifjen, hat er fich jelbft erjt gefunden in der Unruhe des gejchicht- 
lichen Gefchehens. Aber alfo erwacht, ift er auch der Weder gewor: 
den inmitten des Traumlebens der paläftinenfifchen Welt; aber nicht 
zu deren Heil. 

Und doch darf man keineswegs läugnen, daß der neue König in 
gewifjer Weife auch ein Erweckter gewejen. Troß des unförmlichen, 
ſchwammigen Körpers, der jtotternden Stimme, fonnte man ihn 
doc, häufig genug mit aller Lebhaftigkeit im Verkehr mit Anderen 
jich bewegen jehen. Voll Wißbegierde für Länder: und Völkerkunde, 
mit den Gontroverjen der Zeittbeologie wohlbefannt, liebte er es, 
namentlich jeinem Clerus durch überrajchende Fragen Verlegenhei— 
ten zu bereiten’). Von Wilhelm, dem jpäteren Erzbijchof von 


1) 8b. 1. ©. 108. 109. 

2) Pagi ad Baron. ad a. 1163. N. VIII. t. IV. 609. Wilfen ITI. 2. 75 
giebt den 17, Februar an. 

3) Willelm, Tyr. XIX. 3. Bongars, Gesta Dei per Francos p.957. 958». 
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Tyrus, verlangte er auf dem Kranfenlager einen rationellen Beweis 
für die Auferftehung der Todten, unabhängig von der Schrift"). 
Aber noch unerjättlicher war fein gejchlechtliches Bebürfen ?): die 
Herzen der Ehefrauen feiner Barone zu berüden, daran hatte er 
jeine ganze Luft. Nicht als ob die ihn auf die Dauer gefefjelt hät- 
ten; wenn ed Noth that, griff er zum Schwerte und ſtürzte fich mit 
jeligem Todesmuthe als der Tapferjte der Tapferen auf den Feind. 
Aber das reichte nicht aus, fein krankendes Reich mit neuer Lebens— 
kraft zu erfrifchen. Fahrig und unftät in der Politik, al3 Bündner 
wandelbar, voll finjteren Mißtrauens gegen die Untergebenen?), 
war er um jo peinlicher in der Uebung der kirchlichen Pflichten. 
Die Auctorität der Hierarchie war ihm ein Heiligthum. Als er von 
dem Patriarchen der Hauptjtadt über das zu nahe Verwandtſchafts— 
verhältniß aufgeklärt ward, in welchem er zu feiner Gattin Agnes, 
Enkelin des älteren Grafen Joscelin von Edejja ftehe, war er ſeru— 
pulö3 genug, dafjelbe von ihm unterjuchen zu lajjen. Als jich ergab, 
e3 fei die Ehe mit den Grundfägen des canonijchen Rechts nicht im 
Einklang, zeigte er jich zur Scheidung bereit‘). Johannes, Cardi— 
nal=Presbyter vom Titel des heil. Johannes und Paulus, vollzog 
diejelbe?) im Verein mit Amalrich von Jerufalem ala Bevollmädy: 
tigter Alexanders. 

Das war nur ein in die Augen fallender Act der von Anfang 
der Regierung demjelben gewidmeten Huldigung. Aber darum ift 
er doch nicht ſofort al3 Helfer angerufen von dem Könige in der 
ſchon damals jchmerzlich empfundenen Noth. Vielmehr Ludwig von 
Frankreich jollte davon erlöfen. Der Brief®), welcher die gejchehene 
Thronbefteigung zu feiner Kenntniß brachte, war voll Jammers 
über die Yage der Dinge in dem chriftlichen Driente, in jeder Zeile 
ein Geſtändniß des Unvermögens des Verfaſſers. Mochte diefer ſich 
bejcheiden, zunächjtnur zu einem abermaligen Bejuche des heil. Gra— 
be3 einzuladen; ein neues Schreiben dejjelben?), in die Hand des 


von Sybel, Aus der Gejchichte der Kreuzzüge. Wiſſenſchaftliche Vorträge ge: 
halten zu Münden ©. 68. 


Ibid. 
4) Ibid. XIX. 4. p. 958. 

5) L.1. 

6) Bouquet XVI. 36. Ep. CXXI. bat. vom 10. April 1162. 
7) Ibid, 37. N. CXXI. 
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Erzbiſchofs von Mamiſtra gelegt '), wie das des Großmeiſters der 
Tempelberren Bertrand de Blancafort?) fagten deutlich, dag man 
die Nüftung zu einer neuen Heerfahrt erwartete. Und die Gejantt: 
Ihaft, welche die leßtgenannten Schriftftücke zu überreichen hatte, 
von Gottfried Fulcherius, jpäter Großpräceptor von Francien ®), 
geführt, follte überdies durch perfönliche Mittheilungen ) den reli- 
giöjen Enthuſiasmus am franzdjischen Hofe von Neuem anfachen 
(im Sommer 1162). 

Es ijt nicht gewiß, ob auch den des Papſtes; wohl aber in- 
jedem Falle leicht begreiflich, weshalb -defjelben in den Urkunden 
feine Erwähnung gefchiebt. Entweder wußte man in Jeruſalem 
noch nichts Bejtimmtes über Ludwigs Parteiftellung in dem Schisma 
oder man hatte, von der Reife des Flüchtigen bereit3 in Kenntniß 
gejett, nicht den Muth der Zuverſicht, von ihm unter diefen Um: 
jtänden etwas zu hoffen. Und jelbft wenn die Anficht der Vollmacht: 
geber bei der Abreife eine andere geweſen wäre; die Gefandten, bei 
ihrer Ankunft in Frankreich mit dem peinlichen Mißverhältniß des 
Königs zu Alerander?) bekannt geworden, mußten doc, Bedenken 
tragen, die urjprünglichen Aufträge zur Ausführungzu bringen. Um 
jo mehr verſprachen fie fich von den Verhandlungen mit Ludwig VIL 
An der That wurden fie von ihm gnädig empfangen‘). Unter Zei: 
chen der innigiten Theilnahme hörte er den beweglichen Schilderun— 
gen zu; durch die Art, wie die Fragen gejtellt, die Antworten ver: 
anlapt wurden, ward die Audienz bald genug in ein trauliches 
Zwiegeſpräch von ihm verwandelt. Er zeigte jene Liebenswürdig— 
feit, welche ganz geeignet war, die Templer mit ſich fortzureißen. 
Sie wußten nicht Worte genug zu finden, als jie jpäter diejelbe 
den Ihrigen verdeutlichen wollten, Alle die heiligen Stätten, die er 
jelbjt dereinjt al3 Wallbruder befucht, vergegenwärtigten fich ibm 
in ihrem Wunderglanz; das Verlangen, fie auch mit den Sinnen 


— — — LI 


1) Ibid. 38. De caetero vestrae commendamus paternitati praesen- 
tium latorem — — Mamistriae archipraesulem etc. 

2) Ibid. 38. Ep. CXXIL. 

3) Ibid. not. c. 

4) Ibid. Ep. CXXIL extr. Quae nos latorum praesentium scilicet fra- 
trum nostrorum relationi fideliter commendavimus acsub eorum testimonio 
reservare dienum _eredidimus. 

5) ©. Bd. 1. E. 200 fgg. 

6) Dies in * Folgende nach der Ep. Bertrandi de Blancafort Bouquet 
XV]. 39. Ep. C 
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wieder zu jchauen, war offenbar fo ſtark, daß es fchien in ein Ge— 
lübde augjchlagen zu müſſen. Dennoch wagte er nicht, fich an das— 
jelbe zu binden; er begnügte fih, dem Fulcherius beim Abjchiede 
einen Ring!) in die Hand zu drücden mit der Weifung, benfelben 
wenigftend durch Berührung der vornehmſten Drte der Pilger: 
andacht zu weihen, ihn ſehen zu lafjen, was fein Auge nicht 
jehen könne. 

Das war verjtändlich genug. Den Entlajjenen blieb nichts 
Anderes übrig als heimzufehren, um die frommen Ergüffe wieder 
zu geben, welche fie empfangen. 

Die erjegten freilich die reale Hülfe nicht, deren man in diefem 
Augenblide in Paläjftina zu bedürfen glaubte. Amalrich hatte nicht 
einmal die Wiederankunft des zweiten Nuncius erwarten fünnen, 
als er jchon einen dritten?) abfertigte mit einem anderen Bricfe, die 
äußerjte Gefahr zu fihildern, welche dem Fürſtenthume Antiochien 
drohe. Wenn nicht König Ludwig der Netter in der Bedrängniß 
werde, müfje e3, jei es an die Türken, fei es an Manuel, verloren 
gehen ?). 

Aber das bedrohliche Verhängniß ward abgewehrt durch eine 
herrliche Waffenthat der Paläftinenfer ſelbſt. Als Nurevdin, der 
jein Augenmerk vielmehr auf Tripolis gerichtet, von der Hiße des 
Tages ermattet, mit feinen Schaaren bei dem Kurden- Schlojje 
lagerte, erglänzten auf der Höhe des Berges plöglich die Kreuze der 
Ehriften und bald darauf in der Niederung ihre Schwerter. Tod. 
oder Flucht war die Lofung: fogar Nureddin, bereits in feinem 
Zelte überfallen, jagte auf dem fchnellen Roſſe davon, jelber von 
dem Gedanken der Rache gejagt?). 

Ein zweiter, noch gewaltigerer Angriff ward von ihm bejchloj- 
jen. Aber anjtatt in Ausficht auf denfelben in voller Stärfe ge: 
rüjtet zu bleiben, hielt Amalrich im Gegentheil eine nothoürftige 
Dedung?) der Nordojtgrenze für ausreichend und zog mit einem 


1) Ep. Gaufridi Fulcherii, militiae Templi conservi, ib. 38. 39. 
Ep. CXXIV. 

2) Bouquet XVI. 39. Ep. CXXVI, 

3) L.1. Cf. Bertrandi Ep. CXXV extr. 

4) ©. Willelm. Tyr. XIX. cap. 8 und bie von Wilfen a. a. O. I. 2. 
©. 89, 90 und Beil, Gejchichte der Chalifen Bd. III. ©. 322 aus den orienta= 
liſchen Hiftorifern beigebrachten Citate. 

5) Ep. Amalrici Regis ad Ludov. Bouquet XVI, 59. Ep. CXCIV, 
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augerlefenen Heere nach dem Süden, einen zweiten, wie er hoffte, 
glorreicheren Sieg zu erfechten nach des Herrn Rath. 

Schien es doc in den Wirren Aegyptens offenbar zu werden, 
die Stunde zum Sturz des Chalifenreichg jei gefommen. Bereiteten 
doch die Sultane Schawer und Dargbam in dem Kampfe der Riva— 
lität um die Herrjchaft über den ohnmächtigen Aladhid die Kata— 
ftrophe vor, welche die Chriſten, wie man ſich einbilden mochte, zu 
vollziehen hatten. 

Die drangen in dem Lande, ohne auf Widerjtand zu jtogen, DIS 
Belbei3?) vor, gewannen dafelbjt die Schlacht gegen Dargbam und 
in derjelben die Zuverficht des ferneren Sieged. Der König ſah 
darin ein himmliſches Zeichen. Gin jubelndes Schreiben?) [ud den 
franzöſiſchen Ludwig ein, vereinigt mit ihm die Unterwerfung 
Aegyptens „zu vollenden“. Allein jchon der Erfolg des Anfangs 
wurde wieder unjicher. Schirkuh in Nureddins Auftrag eilte herbei, 
den nad) Syrien entflobenen Schawer in die Stelle am Fatimiden— 
hofe wieder einzuſetzen). Und verhängnigvoll genug war es, daß 
die Chriſten das nicht zu hindern vermochten. — Dennod wurden 
die dortigen Eonjuncturen noch einmal ihnen verhältnigmäßig gün— 
jtig. Als Schirkuh auch nach vollbradgter Neftauration — unter 
demBorgeben, die Bedingungen, unter denen ſie erkauft worden, jeien 
nicht erfüllt — Aegypten noch immer bejegt hielt: ſuchte Schawer 
jich von dem Abhängigfeitsverbältniß zu erlöfen durch ein Bündniß 
mit König Amalrich ’). Und der war um jo cher bereit, es zu 
ſchließen, da er feinerjeits Alles daran ſetzen mußte, die neue Macht— 
jtellung Nuredding®) in Aegypten zu vereiteln. 

Alfo führte er feine Schaaren wiederum hierher (Juli1164)?), 
diefes Mal, um als Alliirter der Ungläubigen gegen bie Ungläybi- 
gen zu Fechten. Und wiederum war das erjte jtrategifche Unterneh: 
men Hoffnung erregend: in vemjelben Belbeis, wo man erjt neuer- 


1) Excerpt. ex Abulfeda hinter Bohadin. Vita et res g. Salad. ed, 
Schultens p. 2. 3. Wilken a. a. DO. ©. 81—83, Beil a. a. O. ©. 320, 

2) —— Amalrici. Bouquet XVI. 59. Ep. CXCIV. 

3) L.1. 

4) Wilken a. a. D.. ©. 82. 

5) Ebend. ©. 89. 

6) Epist. Bertrandi de Blancafort. Bouquet XVI. 80. Ep. CCXLIV,— 
Es ift mir auffallend, daß diefe, wie die in den folgenden Anmerkungen citirten 
GEpifteln, ob ſie gleidy die urfprünglichiten Berichte enthalten, weder von Wilfen 
noch von Weil erwähnt find. 

7) Ep. Gaufr, Fulcherii Bouquet XVI. 60, N, CXCV, 
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2 lich gefämpft, wurde Schirfub eingefchlofjen!) und ſchien verloren. 
Da rief den Siegestrunfenen die Botjchaft von der jchweren Nieder: 
lage, welche die Seinigen unterdefjen in dem heimischen Lande erlit- 
ten, in bafjelbe zurüd. 

Nureddin war jchnell genug als Vergelter erjchienen. Nach— 
dem er alles Kriegsvolf des alten Chalifenreich8 zu einer unge: 
heuren Heerfahrt aufgeboten?), hatte er e8 bei Harem unweit 
Antiochien zufammengezogen, die zum Entjaße herbeigeeilten chrift- 
lichen Fürften am 10. August?) 1164 in blutigem Treffen fei es zu- 
jammengehauen, jei e8 gefaugen genommen und bald darauf das 
Schloß erſtürmt ). Ungehindert drangen darauf jeine Truppen 
theils gegen Weſten, theilö gegen Süden vor. Und am 14. October 
(1164) ward ihm die Stadt Paneas (Cäſarea Philippi)?) überant- 
wortet von verrätberifchen Ehrijten®). 

Um fo dringlicher waren in Folge dejjen und ſchon früher die 
Fürſten des Abendlandes jchriftlich und mündlich zu Hülfe gerufen. 
Es ift eine eigenthümliche Literatur der Yamentation, die, jeit der 
Eroberung Edeſſas begonnen, jich fortjeßt in diefen Briefen. Die 
Verfaſſer flagen in demjelben weinerlichen Tone über das Geſchick 
und Elagen ſich doch jelber durch ihre Erzählung an. Sie malen die 
Zukunft des heiligen Landes in jchwarzen Farben, in noch ſchwär— 
zeren jedoch die Jrrungen der Politik und deren Schuld. 

Bor Allen war e3 Ludwig von Franfreich, den man durch die 
Worte rührender Bitte und überjchwänglicher Schmeichelei zu er: 
weichen fuchte. Der König, wie der Patriarch Aimerich von Anz 








1) Epist. Gaufrid. Fulch, Bouquet XVI, 63, N, CXCVII. 

2) Ibid. 

3) Epist. Aymeriei patriarchae Ant. Bouquet XVT. 61. Ep. CXCVI. die 
S. Laurentii. Epist. Gaufr. Fulch. 1. duodeeimo die exeunte augusto, Weber 
die Differenzen in den Angaben de3 Jahres bei ven Hijtorifern |. Wilfen a. a. 
D. ©. 92. Anm. 5. Beil, Geſchichte der Chalifen Bd. III. ©. 324. Beide ent: 
Icheiden fich für das oben angegebene Jahr. Die Ep. Amalr. Reg. Bouquet 
XVI. 79. N. CCXLIIL ift datirt Antiochien den 12. Januar, gehört in das 
Jahr 1165. 

4) Epist, Amalriei Regis Bouquet XVI, 79. N. CCXLIM. Epist. Ber- 
trandi de Blancafort ib. Ep. CUOXLIV. Ep. Aymerici patriarchae Antioch. 
ib. 61. N. CXCVI. Ep. Fulcherii ib. 60. N. CXCV. Ej. ep. ib. 62. 
N. CXCVII. 

5) Epist. Amalrici patriarchae Hierosolymitani Bouquet XVI. 151. 
N. CDLIII. 

6) Epist. Amal. Regis, Bouquet XVI, 79. N. CCXLIH. Bertrandi ep, 
1.1.80. N, CCXLIV. — Paneademque — — furto sublatam et redditam 
Tureis per manus proditorum, 
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tiochien, der Großmeiſter der Tempelherren, wie Gottfried Fulche- 
ring überboten einander in dem Jammern über die trojtlofe Gegen 
wart!) und darüber, daß die Macht der Ungläubigen ebenjo bedenklich 
erfcheine, al3 die Entartung der Gläubigen. Eben darum aber rich— 
teten diefe Getreuen des Herrn in dem Bewußtfein, das Mögliche 
zu leiften, wie im Aufblie nach oben ihre legte Hoffnung auf den- 
jenigen unter den Menſchen, deſſen drittes Wort in der täglichen 
Rede das „heilige Land“ war?). 

Aber würde der nicht unverzüglich fich als Bekenner erweifen 
auch durch die That, dann dürfte er bald zum letzten Male Paläſtina 
mit diefem Namen bezeichnen, meinte Fulcher weiffagen zu fönnen?) 

ſchon vor der Mebergabe von Paneas. 
| Papſt Alerander wußte von derjelben noch nicht einmal Ende 
Januar 1165; hoffte vielmehr damals noch den Zweck „der Belage— 
rung“ vereiteln zu fönnen®). Ueberdies mit der Kataſtrophe der 
August Tage und deren Folgen nod) nicht ausreichend befannt, be= 
gnügte er fi, in der Rheimſer Kirchenprovinz eine Eollecte anzu— 
ordnen’). Als aber im Frühjahr bejtimmtere Nachrichten einliefen, 
da zeigte er fich gleich jtarf im Mitgefühl wie im Heldenmutbe. 
Selber in jener peinlichen Lage, die wir oben gejchilvdert®), war er 
fühn und großartig genug, in Erinnerung an die heroifche Zeit 
unter Urban 11.7) und in dem Glauben, fie erneuern zu können, in 
dem Unternehmen für Paläftina das Mittel der eigenen Rettung zu 
finden. Am 14. Juli (1165) unterzeichnete er zu Montpellier den 
offenen Brief an die Fürften und Völker, der beftätigte, was Jeder— 
mann wußte”). Die edeljten Kämpfer des chrijtlichen Königreichs 
im Oriente find in die Gefangenfchaft gejchleppt; die Ungläubigen 
ſchweifen bereit big dicht vor die Thore Antiochiens; Jeruſalem, 
das mit jo vielem Blut erfaufte, ift in Gefahr verloren zu gehen, 
wenn nicht eine bewaffnete Wallfahrt abendländiicher Krieger das 
Heiligthum ſchirmen wird. Und dazu rief der Briefiteller auf?) mit 





ı ©. fämmtlide ©. 573. Anm. 4 u Briefe. 
Ep. Aymerici l. Bouquet XVI. 62 
Bouquet XVI. 63. N. CXCVI, 
R Ep. Alex. ad Henricum archiep. Rhemensem, dat. Sens den 20. Ja— 
nuar 1165 Martene et Durand Collect. ampl. tom. II. 700. 
5) Ibid, 
6) Bb. II, ©. 185. 
7) €. die Anmf. 9 a. Ep. zu Anfang. 
8) Bergl. Bd. 11. ©. 1 
9) Ep. Alex, vom 14. Su 1165 bei Rymer, Foedera, literae ete. I. 21. 
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denjelben Verheigungen, welche vor fiebenzig Jahren die Wunder: 
fräfte der in andere Bahnen geleiteten chriftlichden Welt geworden. 
Jener Plenarablaß, durch deſſen Verkündigung der Schöpfer der 
eriten Kreuzfahrt ein bis dahin unbefanntes Geheimniß päpitlicher 
Macht enthüllt hatte, ward abermals, wenngleich unter einer aus: 
drüdlich betonten Bedingung, den bewaffneten MWallbrüvern in 
Ausſicht, alles Eigenthum derjelben unter apojtolifchen Schuß ge: 
ftellt; deſſen Verpfändung erleichtert, den Schuldnern der den 
Gläubigern zu zahlende Zins erlafjen, jeder Eid, in dieſer Be- 
ziehung geleijtet, für unverbindlich erklärt. — Alle feien frei, Alle 
gleicherweife Büper, als Streiter Ehrijti unbejchwert mit jenem 
Troß von Falfen und Hunden, von Trägern der Prunkwaffen und 
prächtig gejchirrten Pferden, wie man den vor achtzehn Jahren 
ſah! — 

Die Predigt war gewaltig und vielleicht verhältnigmäßig wirk: 
famer, als wir nachweijen können. Konnte fie gleich in Deutſch— 
land, das jo eben ſich gegen denjenigen verjchworen, der fie gehalten, 
einen augenfälligen Eindruc nicht machen; in England und Frank— 
reich weihete jie den Schmerz vieler taujend Herzen und durchfeuerte 
fie mit jenen Wallungen, welche zu Gelübden werden können. 
Aber zu diejen jelbft ließen es die heimischen Zuftände nicht 
fommen. — 

Sechs Wochen waren faum vergangen, feit von Heinrich II. 
das ojtenjible Bündnig mit dem Kaiſer in Würzburg!) gejchlofjen 
worden; irgend welche Anordnungen zur Ausführung des päpft- 
lichen Schreibens feinerfeit3 unmöglich. Und König Yudwig fonnte 
das Opfer einer zweiten Kreuzfahrt nicht bringen wollen, um feine 
Lande den Feinden in Welt und Dft zu opfern: er beſchränkte fich 
darauf, eine reichliche Geldfpende zufammenzubringen. Und dazu 
wirkten Beifpiel und Befehl gleicherweije. Er ſelbſt wies ein 
Zwanzigſtel feiner Einkünfte für die Zwecke des heiligen Landes 
an. Un fo williger mußte man ihm nacheifern, als demnädhjt das 
Mandat erjchien, welches nach denjelben Grundjägen eine perio- 
diſche außerordentliche Steuer nicht nur den Laien, jondern auch 
dem Clerus auferlegte. Daſſelbe geſchah aljobald auch in dem be- 
nachbarten Territorium. Als Heinrich II, dem Würzburger Bunde 
wieder abtrünnig geworden, im folgenden Jahre (1166) in den 


1) ®b. II. ©. 206, 207, 
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Dfterfaften auf dem Eontinent eingetroffen war), berief er im Mai 
die Verſammlung der geiftlichen und weltlichen Barone nad Mans ?). 
Zu berathen war dafelbjt jehr wenig: das Gelübde, welches er ſelbſt 
in die Hand des Erzbiſchofs von Rouen nieberlegte, erklärte unzwei— 
deutig, daß er hinter dem nicht zurückbleiben wolle, was fein politi- 
jcher Nival aufgewandt?). Und dazu hatten ich auch die Verfam- 
melten durch Beiftimmung *) zu bequemen. Sie erfuhren jogleich 
darauf, daß fie gleich allen anderen Unterthanen lediglich zu gehor— 
chen hätten. Ein Erlaß?), von feiner Hand in diefen Tagen unter 
zeichnet, verlangte von Allen, mit Ausnahme der notorijch Armen, 
für das laufende Jahr die Zahlung des Doppelten, aljo des Zehn— 
tel, für die folgenden die der Hälfte. — Ein Opfer, ebenjo drüdend 
für die Heimifchen, al3 unzureichend für die Paläſtinenſer. — 

Ernſter gemeint fchienen dagegen die Hülfleiftungen, welche die 
Weftmächte demnächjt noch vor der Zeit der. neuen Machtitellung 
Saladins (in Aegypten) vorbereiteten. 


Bereit? im Mai des Jahres 1168 hatte Heinrich II. jeinen 
frommen Rivalen durch VBorfpiegelung einer gemeinfamen Erpedi- 
tion zu verwirren gefucht®). Aber Wilhelm’), damals noch Biſchof 
von Chartres, mit der Unterhandlung darüber betraut, fonnte nur 
berichten, daß er an Ludwig VII. einen zweifelnden Thomas gefun— 
ben. Erjt wolle er das Kreuz an der Schulter des Antragjtellers 
jehen, dann glauben, lautete die Antwort®). Aber bald nach dem 
Gejpräc bei Montmirail?) (6. Januar 1169) erneuerte ſich das 
Gerücht von einem Gelübde der Art, an welches fich beide Fürſten 
gebunden !®); ja der Eine und der Andere verficherte mit der Miene 


1) Robert. de Monte Pertz VIII. 515. Bouquet XVI. 81. not. a. Bergl. 
3b. II. ©. 292. 

R ©. die Anmk. 5 citirte Urfunde Heinrichs IT. 
3) Ebend. — consilio et assensu omnium, petitione et precibnus Do- 
mini Regis Francorum et exemplo suo, qui per terram suam similiter sta 
tuit fieri, statui etc, 

4) ©. Anmf. 3. . 

5) Gervas. ap. Twysden et Selden 1399. 

6) S. Bd. II. ©. 626. Anmk. 2, 
7) Ebenb. 
s) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 137. 138. 
9) ©. Bb. II. S. 401. 

10) Gervas. 1405 Insonuerat enim rumor in populo, quod Rex Angliae 

erucem peregrinationis vellet in Jerusalem suscipere, 
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des Eingeweiheten, das Bündniß fei bereit3 abgeſchloſſen); das 
Jahr 1171 zur Ausführung der Erpebition bejtimmt ?). 

Davon fcheint indefjen Papſt Alerander, der in Tusculanum 
Anfang Juli 1169 die Abgeordneten des heiligen Landes, Erz: 
bijchof Friedrich von Tyrus, Biſchof Johann von Paneas, den 
Groppräceptor der Johanniter und den Nitter WU. von Landaſt 
empfing?), ein Bejtimmtes nicht gewußt zu haben. Denn in dem 
zum Zweck der Empfehlung derjelben an den Metropoliten von 
Rheims geichriebenen Briefe’) (wom 29. Juli 1169) wird aus jener 
Prämiſſe jo wenig die Folgerung gezogen, daß nicht einmal aus- 
drüclich die Hoffnung auf perjönliche Betheiligung des föniglichen 
Bruders des Adrefjaten ausgefprochen wird. Nur darauf hat diefer 
binzuwirfen, dag eine Verſammlung von weltlichen und getjtlichen 
Baronen berufen werde, die nöthigen Bejtimmungen über die Art 
der Subvention zu geben; vor Allem aber eine Beratbung in jeiner 
Kirchenprovinz zu veranlajjen und in Gemeinſchaft mit ven übrigen 
franzöſiſchen Bifchöfen den zur Kreuzfahrt jich VBerpflichtenden die 
Privilegien zuzuerfennen, welche indem offenen Briefe an alle 
Gläubigen?) von dem Papſte verfündigt werden. 

Bejtimmt dazu, gerade die innerlichiten Motive anzuregen, 
welche der mittelalterliche Glaube fennt, ift er gleichwohl fern da- 
von, die Gefahr zu übertreiben. Mit der ganzen Nüchternheit eines 
fritifchen Politifers jpricht der Verfaſſer vielmehr das in den wirk— 
lichen Zujtänden indicirte Dilemma aus, das auf Sieg oder Unter: 
gang lautete. | 

Das ſchien eben den am meijten erjchüttern zu müſſen, au 


1) ®b. I. ©. 419. 481. 

2) Joann. Saresb. Op. II. 207 Licet autem sit in finem biennii memo- 
ratae profectionis dilata necessitas, 

3) Willelm. Tyr. XX. 13. Bong. p.982 nennt nur den Grabifchof Friedrich 
und ven Bilhof Johann. Die Ep. Reg. Annal. Martöne et Durand, Amp! Coll, 
tom. II.804 (vergl. die Epist. Alex. ib. 11. 748) auch die beiden anderen Obenge— 
nannten. — Aus Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 11.225 (vergl. Bd. II. 482. 
Anmf.2) erfehen wir, daß auch Gottfried Fulcherius damals in Frankreich und am 
Hofe Heinrichs II. auf dem Gontinente anweiend wur. — Die Annal, Camerac. 
Pertz XVI. 551. lin. 30, ob jie gleich auf das Autbentifche ihrer Mittbeilungen 
großes Gewicht legen, geben den Namen des Erzbifchofs fälfchlich „Bartholomäus“ 
an. — Ich fann die Ep. Alex. ad Henricum Rhem. Martene et Durand |, 1, 
750 nur auf Grund der VBorausfegung, daß man mit dem Papſt zuvor ver: 
bandelt babe, verjteben. 

4) Martene et Durand, Ampl. Coll. II. 750. 

5) Ib. 747. N. CXXXIII. 
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welchen!) die in Tusculanum Entlaffenen jchon von ihren heimi— 
jchen Bollmachtgebern gewiefen waren. Und andererjeit3 mochten 
dieje, als fie nach der Ankunft auf dem englifch-franzöfifchen Conti— 
nent von den von den Kronen jchon gepflogenen Verhandlungen 
hörten, um jo zuverjichtlicher in der Hoffnung auf Erfolg werden. 
Indeſſen bereit in Paris Fam es zu einer erjten Enttäufchung?). 
ALS fie unter Ueberreihung der ihnen mitgegebenen Briefe?) und 
der Schlüfjel der Stadt Jerufalem deren nur durch feine Hülfe ab: 
zuwendendes Schickſal in beweglichen Worten fchilderten: zerfloß 
Ludwig freilich in Thränen, erklärte aber die Unmöglichkeit, in 
Perſon in den Orient zu ziehen. Würde doch jein treuer Nachbar 
ihm unterdefjen Land und Leute nehmen!). Alfo follten fie dem zu— 
vor Befehrung und Verfühnung predigen, ehe denn Anderen das 
Kreuz. 

Sp niederfchlagend das in dem Momente den Ohren der Ueber: 
rajchten Elingen mochte, fie vernahmen darin doch des Herrn Ruf 
und machten ſich aljobald auf, den am englifchen Hofe zu verdeut- 
lichen. — Und da fanden fie gerade dag Gegentheil von dem, was ſie 
erwarten Eonnten, den herzlichiten Empfang. Heinrich, ganz hinge— 
nommen, wie es jchien, von dem Gefühl der Theilnahme?), be— 
theuerte, wie bereit er fei, fie zu bethätigen, wenn nur der unglück- 
liche Kirchenftreit erit beendigt wäre®), je früher defto lieber. 

Aber wie? wenn etwa der Beichluß der Kreuzfahrt das 
Mittel dazu würde? — Den Gedanken, von dem Könige angegeben, 
ergriff Erzbifchof Friedrich mit aller Lebhaftigkeit, feſt entjchloffen, 
denjelben auszuführen durch Herjtellung einer heiligen Alliance mit 
Ludwig von Franfreich, der gleicherweife wie der Vollmachtgeber 
jich verpflichten follte, feine Rüftungen ſchon zu Oſtern 1170 zu 
vollenden”). Und wer hätte daran noch zweifeln können, daß die 


1) Nach Willelm. Tyr. lib. XX. 13. Bongars p. 982 waren die zuerft für 
die Miffion in den Decident Beftimmten außer an Ludwig von Franfreih auch 
an Heinrich von England, Wilhelm von Sicilien, Philipp von Flandern, Heinrich 
von Champagne, Theobald von Chartres gewiefen. 

2) Ann. Camer. 550. lin. 29. 

3) Epist. patriarchae Hierosolym. ad Ludovicum Bouquet XVI. 151. 
N. CDLIII. Ep. Amalrici Regis Mart&ne et Durand, Ampliss. Coll. II. 803. 

4) Ann. Camer. 1. 1. lin. 40—47. 

5) Ann. Camer. ib. lin, 50— 54. 

6) Dies ergiebt fi aus den Bd. II. S. 481. Anmk. 3 citirten Briefen, in 
Vergleich mit denen die Ann. Camerac., die über daS bier und in bem Folgenden 
Berichtete ganz fchweigen, nicht in Betracht kommen können. 

7) Bergl. Bd. II. ©. 481. 
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Cache dieſes Mal zur Ausführung kommen würde, als gleichzeitig 
bie Reconciliation mit Thomas Bedet jo lebhaft betrieben wurde, 
wie wir oben gejchildert )!— Die Krone England fonnte das Kreuz 
nicht nehmen, es jei denn zuvor der Schein zerjtreut, als blute die 
Kirche des Gekreuzigten in England an den von ihr gejchlagenen 
Wunden. Und andererjeitö durfte der Erulant in Betracht der Um: 
jtände die Bejchuldigung nicht begründen, durch feinen Eigenfinn 
allein das fromme Werk der Verbündeten verhindert zu haben. In 
der That jchien von beiden Parteien die Ausgleichung energijcher 
und aufrichtiger als jemals angebahnt zu werden, als mit Einem 
Male die Ankunft der königlichen Gefandten?) von dem päpftlichen 
Hofe enthüllte, was das Project der Kreuzfahrt gewejen, ein Phä— 
nomen der diplomatischen Kunit. 

Sie war es, welche nicht weniger, als anderswo die Apathie, 
den Erfolg diefer Mifjion überhaupt vereitelte?). Selbſt die Trä- 
gerjchaft derjelben hatte jich beinahe aufgelöjt. Nachdem Bijchof 
Johann von Paneas jchon vordem in Paris gejtorbent), fehrte nad) 
zweijährigem Aufenthalte, jo viel wir wijjen, Erzbijchof Friedrich?) 
allein mit der Botjchaft, dag von dem Abendlande nichts mehr zu 
hoffen jei, in die Heimath zurück. — Und welche Nachrichten ver- 
nahm er denn da? — 

Ein Erdbeben hatte unterdejjen ganze Städte zerftört. Antio- 
chiens Feitungswerfe waren in Folge defjen zertrümmert, die Kir- 
hen arg bejchädigt; in Tripolis, Gabulim, Laodicea hatte man 
ganze Straßenreihen über ihren Bewohnern zufammenjtürzen 
jehen ©); gleicherweife in manchen Städten der Ungläubigen. Das 
ſtarre Entjegen, das darob alle Gemüther in den nördlichen Land— 
jtrichen erfüllte, hemmte allerdings bier auf beiden Seiten die 
Kriegsoperationen; aber im Süden begannen fie wieder. Während 
die paläjtinenfiichen Ehriften noch bemüht waren, die Noth ihrer 


1) Ebend. ©. 482. Joann. Saresb. Op. vol. II. 224 Interim Rex cum 
alio rege, mediante Tyrensi archiepiscopo de tollenda cruce tractabat ei- 
que persuaserat inierpositis cautionibus — — , quod a proximo pascha in 
annum arripiendo itineri accingetur, 

2) Bd. II. ©. 482. 

3) Die Ann. Camerac. 551 malen treu den Eindrud der Enttäufhung; 
hinſichtlich des geſchichtlichen Herga 9 ſind ſie aber ungenau. 

4) Willel. Tyr. lib. XX. cap. XIII. extr. Bongars 982. 

Ibid, 

R Wilken a. a. ©. ©. 154. Alex. Ep. ad fideles per Franciam con- 

stit. Martöne et Durand, Ampl, Coll. II. 864. Ep. CCXCIX 
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Brüder in Syrien durch Liebesgaben zu lindern: wurden jie durch 
die Kunde von Saladins Anzuge aus Aegypten gejchredt. Hatte 
gleich das Unternehmen, von vornherein wohl mehr auf eine Re: 
cognofeirung berechnet, augenblicklich Feine ernten Folgen’); den 
Gedanken wurden die Geängjtigten doc) niemals wieder los, der 
Mann, der diefes Mal heimgefchrt, werde furchtbarer wieder: 
kommen. 

Darauf unmittelbar oder mittelbar hinzuweiſen, ift König . 
Amalrich III. in den Jahren 1170 bi 1173 nicht müde geworden. 
Noch in dem letten Briefe?) an Yudwig von Franfreich bezeichnete 
er dejjen endliche Hülfe, wie den Heldenmuth der Templer, als die 
einzigen Nettungsmittel in Betracht der von Norden und Süden?) 
täglich drohenden Gefahr. Und die hatte er wahrlich nicht übers 
trieben, um e3 fich jelbjt deito bequemer zu machen. Kaum von der 
Erpedition in Gilicien zurückgekehrt, war er jchon zu Anfang des 
Sahres 1173 in das Feld gerückt, die Stadt Pancas wieder zu er= 
obern?). Aber vergebens jtürmten gegen fie feine Helden funfzehn 
Tage; er mußte fie zurückführen oder vielmehr er jchleppte ſich müh— 
jam bis Tiberiad. Da verjchlimmerte fich die Krankheit, die ſchon 
während der Belagerung begonnen, mit jolcher Heftigfeit, daß er 
nach Jeruſalem eilte, daſelbſt die Heilung zu juchen. Aber nicht 
dieje, nur Verlängerung der Qualen brachten ihm die von den 
Aerzten verordneten Mittel, bis er am 11. Juli (1173) verjchied®), 
von Angſt gefoltert beim Gedanfen an die Zufunft des Reichs. — 

Nachfolger ward fein Sohn Balduin IV., an Talent dem Vater 
überlegen, in Führung der Waffen bereits geübt, früh erjihlojjen 
für Wifjenfchaft und KRunft®), aber doch um feines Alters willen in 
den erjten Jahren nicht im Stande, das Negiment felbjt auszu— 
üben’). Und als er dazu gelangte, war jeine Eriftenz ein fort: 


1) Bergl. jevoh Wilfen a. a. DO. 135—139. Auch die Kirche von Nazareth 
hatte in Folge der Berheerung einer Streiffchaar zu leiden. Alex. ep. laud. 
Inter quae magnum et populosum casale ecclesine Nazarenae — — ca- 
pientes elericos et ceteros habitatores in captivitatem duxerunt, 

2) Bouquet XVI. 157. N. CDLXIX. 

3) Ibid. Cf. Alex. Ep. ad Henricum Rhem. Ep. CCCCLXXVI. Martene 
et Durand, Amp], Coll, II. 995. 

4) Wilfen a.a. O. ©. 158. 

5) Willelm. Tyr. lib, XX. cap. XXIII, Bongars p. 995. Bouquet XV]. 
157. not. b. 

ö 6) Willelm. Tyr. lib. XXL cap. I. Sigeb. Contin. Aquic. Pertz VII. 
415. lin. 43. 44. 
7) Graf Raymund von Tripolisward Reichsverwefer. Wilken III. 2. ©. 157. 
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währender Kampf des Lebens wider den Tod. Der Ausſatz, der 
frühzeitig ihn angejtecft, verzehrte Tangjam, aber unaufhaltfam vor— 
dringend, unter graufiger Marter, de3 Jünglings beſte Kraft!). 

Welcher Ernftere hätte ihn jehen können, ohne ſich das Bild 
des phyſiſchen und jittlichen Elends in diefem Reiche zu vergegen= 
wärtigen? — Als ein Opfer, beftimmt, die Sünde des Volkes zu 
büßen, mag man ihn betrachten. Um jo auffälliger ift es, daß der 
Papſt?), welcher das Schickſal des heiligen Yandes als Gradmeijer 
der Geſammtſchuld der Ehriftenheit zu beurtheilen pflegt?), in feiner 
erbarmungslofen Kritik fich foweit verirrt hat, daß er in diefem 
Falle von einem gerechten Strafgerichte zu reden wagt. 

Das hatte der am allerwenigiten verdient), der fchon in jun: 
gen Jahren männlich ringend mit dem unfäglichen Schmerz, dennoch 
Willigkeit genug zeigte, zu verfuchen, das Schiefjal feines Volkes zu 
bejchwören. 

Wird der Occident denn nicht endlich den Jahre lang begehrten 
Beijtand leiſten? — Das iſt die Frage, welche ſchon die erjten unter 
jeiner Regierung dabin abgefandten Briefe und Boten wiederholten. 
Scyon jpotten die Ungläubigen in freebem Uebermuth über den Ver: 
zug; man hört, daß fie unter einander berathichlagen, wie die Wein: 
gärtner im Evangelium (Matth. XXL 31 —38), den Erben des 
Hausvaters zu tödten?). Unterdeſſen badern die Weltmächte, uns 
eingedenfihres hriftlichen Berufs, unter fich, jehen zu, wie das einft 
blühende Königreich, das die Helden der Borzeit in fernem Djten ges 
gründet, täglich jiecher wird; warten, bis es nicht mehr fein wird. Denn 
darüber täufche man ſich, aljo verjichern die Stimmen aus Jeruſa— 
lem jelbit, um Sein oder Nichtfein handelt e3 ficy in diefem Augen: 
bfiete®). Jährlich erneuert Saladin, der Berruchtefte der Sara: 
cenen?), feine Invaſionen und gleichzeitig erläßt dermalen Nureddin 


1) S. ©. 580. Anne. 6. 

2) Alex. Ep. ad universos Dei fideles (dat. von 16. Januar 1181) Non 
est enim Rex, qui terram illam regere possit, cum ille videlicet Balduinus, 
qui regni gubernacula possidet, ita sit graviter, sicut nosse vos eredimus, 
justo Dei judieio flagellatus, ut vix ad tolerandos sufficiat continuos sui 
corporis eruciatus. Bouquet XV. 973. 

3) Ib. ©. den ſogleich folgenden Sat. 

n n Robert. de Monte Pertz VIII. 628. lin, 28-31. 

Regis Balduini IV. ad Henrie. Rhem, Martene et Durand, 
Ampl. Ich II. 996. Ep. CCCCLXXVIL. 
Epist. Patriarchae Hierosolymit. Martene et Durand 1. 1. 997. 
2) Ib. Guill, Neubrig, de rebus gestis Regum Angl. lib. III. cap. XX. 
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im Bunde mit Soldan von Iconium im Norden und Weiten das 
Aufgebot zu einer ungeheuren Heerfahrt gegen Antiochien. — Was 
vermag die Feine Schaar der heimischen Tapfern im Vergleich zu 
jenen Unzähligen? — Sie wird, auch wenn jie jich opfert, gegen 
die Uebermacht das Land nicht ſchützen Fünnen, weldyes der Herr 
Jeſus mit feinem Blute erfauft hat, um es zuridzufordern von 
und als fein Eigenthum . — 

Das jollten die beiven Könige bevenfen?), die zum Hohne des 
hriftlichen Namens?) dermalen im Kriege gegen einander wütben. 
Möchte doc der Friedensſchluß dort befchleunigt werden, damit 
bejto ftärfere Heere gegen die Ungläubigen zu Felde ziehen könn— 
ten)! — Statt defjen wurde das Waffengetöjfe dort, wie wir 
erinnern, nur noch heftiger?). Selbſt Alerander vermochte nicht, 
dafjelbe durch die Worte feiner Friedenspredigt zu übertönen. 
An dag zu Avranches übernommene Gelübde®) der Kreuzfahrt 
Heinrich3 II. förmlich zu erinnern wagteernicht. Und doch war der 
Termin bereit verlaufen, welchen innezuhalten die dort aufgezeich- 
nete Verheißungs Urkunde verpflichtete. Auch um eine Entbin: 
dung?) von demjelben nachzufuchen, hielt jener Emancipirte nicht 
für nöthig. Das wäre ein zu ftarfer Beweis von Neverenz gegen 
eine Curie gewejen, deren Willen zu ignoriren auch nad) der Juli: 
Wallfahrt fein Grundfat geblieben. 

Die nächſte Folge der Nichtachtung der Vorftellungen der von 
Alerander beauftragten Vermittler?) war der unveränderte ZJuftand 
ber hülfsbebürftigen Paläftinenfer; die weitere, daß deren düſtere 
Ahnungen jich erfüllten. 


Saladin hatte in den legten zwei Jahren je länger je mehr jo: 
gar dem Oberherrn Nurebdin gegenüber eine felbjtändige Stel: 
lung angenommen. Gar manche Befehle waren unberüdjichtigt ge: 
blieben, andererjeit3 die Motive zum Verdacht in dem Beleidigten 


1) Ib. Cf, Alex. ep. 1.1. 995. Martene et Dur. A. Coll. tom. II. 
©. Anmk. 3. 
5) Epist. Balduini Regisl. 1. 996. Ep. Alex. ib. 995. Cf. ej. Ep.l. 1.969. 
N, CCCCX XL. 
4) Ep. Balduini Regis 1: 996. Ep. patriarchae Hierosolymit. 997. 
2) ©. oben ©. 178. 184. 
” Ebend. S. 148. 151. 
Ebend. 148. 3. 8. 9. v. o. 
8) Ebend. S. 177. 178. 
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immer ftärfer geworden. Schon wollte diefer fih aufmachen, den 
aufrübrerifchen Vezier zu züchtigen, al er vor Beginn der Erpebi- 
tion am 15. Mai 1174 jtarb'), umeinen frieblicheren Umſchwung der 
Dinge zu erleichtern. 

Saladin vollendete nicht nur die Unabhängigkeit in Aegypten ; 
er ſetzte ſich demnächſt aud in Bejis von Eyrien: im April 1175 
war er bier alleiniger Herr, nunmehr jtarf genug, nach und nad) 
das dazwiſchen liegende chriftliche Neich zu erdrücken. 

Da ſchien vielmehr Kaifer Manuel mittelbar deren Retter wers 
den zu wollen. Schon in dem legterwähnten Jahre war von ihm 
„das Gebiet“ Soldans von Iconium mit Feuer und Schwert ver: 
heert und in demfelben an geeigneter Stelle eine Feſte zur Siche: 
rung der Wallbrüder erbaut. Alfo lautete der Siegesbericht, den 
er dem Papſte erftattete?). Der verfuchte in gutem Glauben den- 
jelben fofort als NReizmittel der Nacheiferung zu verwenden. Die 
Barone, der König ſelbſt jollen durch den in Frankreich Dient 
thuenden Legaten?) aufgerufen werden zu helfen, das angefangene 
Werk zu vollenden?). Und deſſen Rede mag auch diefes Maldringend 
genug gewejen fein; aber irgend welche Wirkung hat fie erjt geübt 
zu einer Zeit, wo jener Eieger fich jelbjt als Gejchlagenen bes 
fannted). Nicht als ob derjelbe früher unwahr gewejen in feinen 
Mittheilungen. Beides war gejchehen, was in den beiden Briefen 
berichtet war: die jcheinbar glänzend begonnene Erpedition hatte 
mit einer jchweren Niederlage des griechifchen Kaiſers geendigt. 
Diejer war jelbft in Gefahr gerathen, aber in dem bevenflichiten 
Moment durch die Großmuth des feindlichen Herrſchers gerettet®) 
und begnadigt. Nichtsdeftoweniger hatte der Begnabdigte die Gnade, 
aufPeranlaffung „der demüthigen Bitte“ Soldans ein Schutzbündniß 
mit ihm abzujchließen, wie er jelbjt nad; Maßgabe der byzantini— 
ihen Styliftif zu jchreiben fich nicht entblödet?”), — mußte er die 








1) ©. die Beweisführung bei Weil, Gefhichte ber Chalifen Bd. III. S. 345. 
mf.1. 


2) ©. Anmf. 5. 

3) ©. oben ©. 184. 185. 

4) Alex. epist. ad Petrum St, Chrysogoni Bouquet XV. 952. Ep. 
CCCLXXXV. Du Chesne IV. 566. Mansi XXI. 970. 

5) Epist. Manuel, Imperat. ad Henricum Regem Angliae Bouquet- 
Brial XVI. 652—654. 

6) Vita Alex. Watterich tom.II. 435 und bie dafelbft not. 8 beigebradhten 
Gitate. Willelm, Tyr. lib. XXI. cap. XI. 

7) Ep. Manuel. 1.1. p. 654, 
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vorgejchriebenen Bedingungen annehmen, als Gonföderirter der 
Ungläubigen den Rückmarſch antreten (im Herbſte 1176), wie das 
kritiſche Verſtändniß der Ueberlieferung überzeugt. 

Wider jene Flijtete aber damals im Abendlande ein Anderer. 

63 war Graf Philipp von Flandern, welcher nach Paläſtina 
ſich einzufchiffen gedachte, nicht blos um dem Papſte!) zu Willen zu 
fein. Es galt jenes Gelübde einzulöjen, welches die Qualen de3 
böjen Gewifjens ihm abgepreßt. Sei es, daß die graufige Strafe, 
welche er über den Ritter Walter von Fontaines um der vorgeb- 
lihen Schändung der Gattin willen verhängt hatte, ihn allzu 
bitter reuete?), jei es, dag er eine Eühne darbringen wollte für 
die Sräuel, welche auf jeinen Befehl die Jlandrer an den Norman: 
nen verübten ?): vor der Welt wurde das Bekenntniß laut, die Mo: 
tive jeien lediglich rveligiöje. Aber wer den Ehrgeizigen Eannte, 
mußte daran zweifeln. König Heinrich ſchöpfte jogar den begründe: 
ten Verdacht, diefen Wallbruder treibe vor allen das Verlangen nad 
der Krone nach Jeruſalem“). — Um fo erflärlicher fein Berjud, 
deſſen Erfüllung zu vereiteln. 

Erzbiſchof Richard von Canterbury und Biſchof Gaufrid von 
Ely wurden abgejandt, wenigjtens das Hinaugfchieben des Termins 
zu betreiben’). Man höre, alfo jprachen fie, der Graf gedenke ſchon 
zu Weihnachten des laufenden Jahres (1176) abzureijen. Ihr 
Herr erjuche, bis Oſtern (1177) zu warten. Dann hoffe er ent: 
weder in Perjon den Pilger begleiten oder doch Truppen zur Unter: 
jftüßung jeines föniglichen Verwandten mitjenden zu fünnen. In 
jedem Falle werde das Unternehmen glänzender werden 9). 

Ein Vorjchlag, der nicht wohl zurücdgewiefen werden Fonnte. 
Der Graf ſagte zu und befräftigte fein Wort durch eine Vertrags: 
urkunde. 

Aber wird deren Bedingungen auch König Heinrich gerecht 
werden? — Daran wagte er zu zweifeln. Schon damals, als nach 
dem Hilarius-Tage 1177 die engliſchen Barone in Northampton um 
ihren Oberlehnsherrn verſammelt waren, ließ er mahnen. Allein 


1) ©. ©. 583. Anmf. 2 

2) Benediet. Petrob. — XIII. 163. Radulf, de Diceto ap. Twys- 
den et Selden 587, Wilken a. a. ©. UI. 2. ©. 173. 

3) Radulf, 1. 585. $. 40, 

4) Benedict. Petrob, 1. 1. 164. 

5) Ibid, 

6) Ibid. 168, 


” 
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es erfolgte die Antwort, das ſei unnöthig; man werde halten, was 
verjprochen worden, wenn nur der andere Gontrahent das Gleiche 
thue. Diejer erklärte fich nicht nur dazu, jondern fogar zur Er— 
levigung einesneuen Anliegens bereit, Eine Gefandtjchaft fette nach 
dem Gontinente über, dieferhalb durch Eidesabnahme zu verpflich- 
ten’). Und als jie heimgefehrt war, zeigte man fich auch in Eng— 
land rühriger. William, Graf von Mandaville, Hugo von Yasci 
und andere Große des Reiches?) rüſteten fic vielleicht in der Mei— 
nung, ihrem Könige ſich anfchliegen zu können. Der aber zog es 
vor, ſich wiederum alfo zu verhalten, daß alle Welt glauben jollte, 
wenigftens der Wille jei der beite. 

ALS er zu Radinges weilte, berichtete man, Philipp von Flan— 
dern jei auf dem Punkte, jich in Witfand einzujchiffen, um von 
Dover aus eine Wallfahrt nach des heil. Thomas Grabe anzus 
treten ?), offenbar um für die weitere nach Paläftina ſich zu weiben. 
In der That war er am Mittwoch vor Ralmjonntag (1177) darauf 
dort gelandet und fofort nadı Ganterbury weitergereijt. Ebendahin 
Jah man auch den König eilen. Kaum grauete am Freitag der Mor: 
gen, al3 er den Gaft mit feinem Gruße Üüberrafchte und mit dem: 
jelben den Uebungen der Andacht jich unterzog ®). 

Das Alles jchien jene andere Pilgerreife erjegen zu jollen, zu 
welcher Jener fich anjchiefen mußte ohne ihn. Leiſtete er doch, was 
er augenblicklich vermochte. Die Summe von 500 Mark ward eini— 
gen gerade anmwejenden Jobannitern ausgezahlt?) mit der Weiſung, 
fie als außerordentliche Subventionsgelder nach Jeruſalem zu brin- 
gen. Und konnten nicht jene englifchen Kreuzritter, welche mit den 
Flandrern ſich vereinigen jollten, als Bertreter auch der Krone 
gelten? — 

Heinrich fand für gut zu thun, was er ſchon jo oft gethan, die 
perjönliche Satſehn abermals hinauszuſchieben. Er geleitete den 
Grafen bis nach Dover, wies andere 500 Mark als Beitrag zu den 
Koſten an“) und entließ mit ſeinen beſten Wünſchen den ausdrücklich 
Ermächtigten?). 

Ibid. 169. 
3) Ibid, 
R Ibid. 
Ibid. 169. 
6) Benedict. Petrob. Bouquet XIII. 168. 


7) Ib, Et sie ipse Comes, accepta licentia a Itege peregrinandi Jero- 
— nocte sequente post tenebras mare intravit, 
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Der fegelte zunächſt nach Witſand zurück, um bie Djterzeit noch 
in der Heimath zu verleben, 

Kaum aber war diefe zu Ende!), jo gab er den Befehl, die 
Anker zu lichten, und gelangte auf feinen Schiffen im Geleit vieler 
frangöfifcher Barone glüclich in das heilige Land. 

Nicht aber brachte er Glück. Bon Anfang an wurden die dor: 
tigen Berhältniffe von ihm lediglich als Stoff betrachtet, der für die 
Zwecke des Ehrgeizes zu bereiten wäre Was er den Gejandten 
Englands gegenüber verläugnet, wurde von dem jcharflichtigen 
Auge des Erzbiichofs von Tyrus nur zu bald entdeckt: jfatt das 
Scepter des unglücdlichen jungen Fürften zu Fräftigen, wirfte er 
vielmehr im Geheimen dahin, dafjelbe ihm zu entreißen. Rückſichts— 
[08 genug, das Gefühl der Einheimifchen- zu verlegen, fpielte er 
jelbft nichtsdejtoweniger den Empfindlichen. Er befannte wieder: 
holt, nur büßender Pilger zu fein, und verrieth ſich doc täglich ala 
Mann diefer Welt. Man hatte gehofft, daß er je eher dejto lieber 
mit feinen Mannen voran dag Kreuzheer zu Kämpfen, zu Eiegen 
führen werde. Statt dejjen ſah man ihn brüten über Entwürfen jei 
e3 firategifiher, fei e3 politifcher Art. Bon einer aufopfernden That 
wußte Niemand zu erzählen. Aber auch was er um feiner jelbjt 
willen erftrebte zu vollbringen, gelang ihm nicht. 

Je länger je mehr wurde die Lage ihm jelber allzu peinlich. 
Nur die Rückkehr konnte ihn davon erlöjen. Und zu diefer entſchloß 
er ji) denn auch. Nachdem er zu Dftern 1178 die Kirche des heili— 
gen Grabes in dem Wunpderglanze ihrer Lampen hatte leuchten 
ſehen, brach er-nacd Laodicea auf, in das Baterland zurückzu— 
jegeln?). 

Da ſprach man indefjen bereit von einer neuen vor einem hal: 
ben Jahre verabredeten ungleich umfafjenderen Erpebition.. Was 
Heinrich II. damals, als er den eben jet Heimgefehrten entlafjen, 
nicht hatte ahnen können, war gejchehen. Die Nothwendigfeit der 
Dinge drängte ihm noch im Laufe eben des Jahres (1177) neben 
anderen Gelübden aud) das einer perfönlichen Kreuzfahrt auf. Auf 
dem Eonvent zwijchen Jury und Nonancourt, über den wir anders: 
wo berichtet?), hatte er fich dazu bequemen müffen, daſſelbe in be= 





1) Ib. 169. — Die Belege für das Folgende bei Wilfen III.2. ©.174— 183, 
2) Sigebert. Cont. Aquie. Pertz VIII. 417, 
3) ©. oben ©. 406, 
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ſonders feierlicher Weife zu wiederhofen!). Er wie Ludwig von 
Frankreich, Beide von nun an Verbündete für immer, verpflichteten 
fich in einer Urkunde, die wir nicht mehr übrig haben?), vor Gott 
und der ganzen Chriſtenheit, daS heilige Yand mit gewaffneter Hand 
zu retten. Für den Fall, daß fchon vor Ablauf dejjelben der Eine 
oder Andere ſich gedrungen fühlen jollte, das Pilgerfleid anzu: 
legen, wird der zur Zeit in der Heimath Jurückgebliebene die Lande 
des Abwejenden mit derjelben Treue überwachen, wie feine eigenen. 
Sollte der Eine fei es auf dem Schlachtfelde bleiben, jei e3 den Weg 
alles Fleifches gehen, jo wird der Ueberlebende den Oberbefehl auch 
über die Armee des Anderen übernehmen, und dieje zu dem Ende 
ihon vorher zum Gehorſam auch gegen ihn verpflichtet werden. 
Sofern das Außerordentliche fich ereignen follte, daß der Herr beide 
Fürſten während der Erpedition abberiefe, werden wo möglich Stell: 
vertreter ausgewählt und zur Fortſetzung des Kriegs verpflichtet 
werden. Ueberdies follen diejenigen, welche al3 Regenten der beider: 
jeitigen königlichen Länder zurückgelaſſen werden, einander den näm— 
lichen Beijtand leiften, welchen die Bollmachtgeber in Berfon zu leiten 
ſchuldig wären?). 

Verheigungen, denen indeſſen erſt dreizehn Jahre jpäter die 
Söhne diefer Bäter einigermaßen gerecht geworden find. Von den 
fegteren dagegen wiffen wir nicht einmal, daß fie mit diefer Ange: 
legenheit fich befchäftigt haben. Man fprach von Rüftungen, fügte 
aber bei, daß diefe berechnet wären für einen anderen Feind; alle 
Welt mußte glauben, beide Monarchen würden mit Nächſtem gegen 
die Keber in Südfranfreich ziehen. Aber weder diefe, noch die 
andere Heerfahrt nach Paläftina iſt damals zur Ausführung ge: 
fommen. Man mochte jich mit der Erflärung rechtfertigen, für 
dieje jet ein Termin gar nicht angefegt. Und das etwa nachträglich 
noch zu thun, dazu fehlten auf beiden Seiten die Motive. Ludwig 


1) Bergl. ©. 582. 

2) Bouquet XVI. 163 b. Hingewiefen auf diefe Urkunde wird zu. Anfang 
des ©. 405. Anmf. 2 citirten Tractat3. Sciant omnes tam praesentes quam 
futuri, quod ego Ludovicus Dei gratia Rex Francorum et ego Henricus ea- 
dem gratia Rex Angliae volumus ad omnium tam praesentium quam futu- 
rorum notatiam pervenire, nos, Deo inspirante, promisisse et jurasse, quod 
simul ibimus in servitium christianitatis et crucem suscipiemus ituri Je- 
rosolymam , sicut in scripto de susceptione cerucis inter nos facto con- 
tinetur. 

3) ©. die Anmk. 2 citirte Urkunde. Vergl. von Raumer, Gefchichte ber Hohen: 
ftaufen. Dritte Auflage II. ©. 304, 
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erlebte nur zu bald), wie ſein Verbündeter das zu halten gedenke, 
wozu er ſich neuerdings anheiſchig gemacht. Ueberdies war das 
Mißverhältniß feiner alternden Kraft zu dem unter dem Eindrud 
des Venetianer Friedens allzu voreilig zugefagten Unternehmen zu 
angenjcheinfich. Nicht einmal zu einem Kreuzzuge in feinem eigenen 
Lande fühlte er ſich dermalen gefchieft. Durfte er es wagen, jenem 
jchwierigeren jich zu widmen ? — Ueberdies war Heinrich, den poli: 
tiſch fruchtbarere Pläne bejchäftigten, weit entfernt zu drängen. 
Das weit Merkwürdigere aber war, daß dies auch von Seiten des 
Papſtes nicht geſchah. — Ob er die Ausführung für unnöthig ge: 
halten, ſeitdem die neueſte Zeitung aus Paläſtina ihn überrajcht ? — 

Saladin war geichlagen. — 

Einer neuen Invaſion der Chrijten in Aegypten zuvorzukom— 
men ?), hatte er den Seinigen den Befehl ertheilt, in Paläftina ein: 
zurücen. Es war im Spätherbſt des Jahres 1177, als die Vorhut 
jeines zahlreichen Heeres die Südgrenze des chrijtlichen Reiches 
überichritt und die Richtung auf Askalon nahm. Darüber erichraf?) 
man um jo mehr, als die paläftinenfischen Streitkräfte zur Zeit ſich 
zeriplittert hatten. Weder der Graf von Tripolis, noch die Johan: 
niter waren zur Stelle. Eelbjt der Großmeiſter der Tempelherren, 
Odo von Et. Amand, vermochte nur Über deren 85 zu verfügen. 
Dennocd war der Franke König voll von Muth: an der Eeite des 
Reichsverweſers Jah man ihn der bedrängten Stadt zu Hülfe eilen. 
Er hatte eben noch Zeit, fie zu bejegen, aber auch zu überlegen, ob 
der Kampf gegen einen jo unverhältnißmäßig überlegenen Feind 
nicht dem Selbſtmorde gleichzuachten ſei. Und darin verjtändigte 
man fich wirklich, daß eine Feldſchlacht nicht zu wagen ſei. Alſo 
309 jih das Fleine chriftliche Heer in die Feſte zurück, der Belage: 
rung gewärtig. Allein zu diefer Fam es eben nicht. Die feindliche 
Armee, die ſich bereits als Siegerin fühlte, ehe denn jie gefämpft, 
löſte jih in Streiffchaaren zur Plünderung größerer Städte auf. 
Die eine ſchwärmte bis in Die Nähe von Jeruſalem, eine andere nad) 
Lydda; die jtärkfte unter Saladin nach Ramla. 

Nichtsdeftoweniger gab Balduin IV. die Weifung, nach Askalon 


1) S. oben ©. 405. 406. 
2) Weil, Geſchichte der Ehalifen Bd. III. ©. 359. 
3) Belege für das Folgende bei Wilken a. a. O. II. 2. ©. 184—188, 
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aufzubrechen, feſt entjchloffen, nunmehr mit dem geihwächten Gegner 
auf offenem Felde fich zu mejjen. 

Es war acht Uhr Morgens am 25. November (1177), am Tage 
Peters von Alerandrien und der heiligen Katharina'), als der 
Kampf begann, der mit einem völligen Siege der Ehrijten endigen 
jollte. Dieje konnten ſich rühmen, Saladin felbjt jei vor ihnen ge— 
flohen. Nachdem jeine Mamelufen gegen die bedrängenden Ritter 
eine Zeitlang Stand gehalten, wollte er nicht warten, bis ihre 
Reihen durchbrochen fein würden. Aus wiederholter Yebensgefabr 
rettete ihn jein ſchnelles Roß. — Der hriftliche König aber mit den 
Seinigen jchwelgte in jenem Enthuſiasmus, wie er den erjten Kreuz: 
rittern nad) ihren Siegen eigen gewejen, und mochte meinen, dieje 
Niederlage der Ungläubigen fichere für immer den Triumph des 
Kreuzes. 

Vielleicht verfündigten das aud die jchriftlichen Berichte, 
welche demmächjt in das Abendland gelangten. Wir kennen jie 
nicht. Aber das zeitweilige Aufhören der päpitlichen Paränejen zu 
neuen Hülfleiftungen erjcheint uns als eine Gewähr der Stimmung 
der Sicherheit. | 

Und wie mußte die befejtigt werden, als man mit den Abge— 
ordneten der paläftinenfifchen Kirche?) auf dem Yateranconcil ver— 
Eehrte! — Statt wie frühere Sendboten durch Klagen für die end» 
liche Löjung der Gelübde zu jtimmen, hörte man fie vielmehr für 
die empfangenen Gollectengelder danken, von den neuen Bauten zur 
Befejtigung Jerufalems erzählen’). — „Thue wohl Zion nad) 
Deiner Gnade, baue die Mauern Jeruſalems!“ CP. 51. 19.) 

Alfo betete dereinjt der ‘Pfalmift. Jetzt durfte man den Herrn 
ob der Erfüllung des Gebets preifen. — Was that es Notb, zu wei- 
teren Hülfeleiftungen erjt noch aufzurufen ? — Heinrich von Clair— 


1) Willelm. Tyr. lib. XXI. cap. XXIII. Pagi ad a. 1177. N.XXIT Ra- 
dulf, de Diceto 601. — Robert. de Monte Pertz VIII. 526. lin. 14. 15 nennt 
ben 30. November als den Tag der Schlacht. — Anterejfant ift Saladins eigener 
furzer Bericht bei Bohadinns, Vita et res gestae Saladini. Ed. Alb. Schul- 
tens cap. XVI. p. 46. — Emadeddin bei Michaud, Bibliotheque des croi- 
sades IV. 179. 

2) Vergl. oben S. 424. Anm. 6. 

3) Daß dergleihen Mittbeilungen wirklich auf dem Lateranconcil (ſ. ©.424. 
Anmk. 6) gemacht worden, iit hun eine Belegftelle nicht zu erweiſen, ſondern 
eine von mir gewagt Vermuthung auf Grund der Worte bei Willelm. Tyr. 
lib. XXI. cap. XXV extr,. Bongars 1012 und der Erwägung des Umjtandes, 
daß fich weder bei diefem Autor noch fonft irgendwo eine Spur davon findet, daß 
dort die Angelegenheit des Kreuzzuges zur Sprache gebracht worden. 
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vaur konnte ja den Gonciliaren bejtätigen, was er vor einem Jahre 

"dem Papfte gejchrieben!), er habe mit bejtem Erfolg auf feinen Be- 
fehl das Kreuz gepredigt; Heinrich, Graf von Champagne, der um 
Weihnachten 1177 aus den Händen des bevollmäcdhtigten Cardinal— 
Legaten das heilige das Gelübde befräftigende Symbol entgegen- 
genommen?), fei bereit3 jammt den übrigen Kreuzfahrern auf: 
gebrochen ?), dafjelbe zu erfüllen. 

Menn der nur die Niederlage hätte abwenden fünnen, welche 
nod in dem nämlicyen Jahre (1179) die Paläſtinenſer, demnächſt 
das enttäufchte Abendland erjchüttertel — Aber als er in Accon 
landete, war es zur Rettung bereits zu jpät. Bei Paneas hatte aber: 
mals das Panier der Chriften vor dem Halbmond fich geſenkt ). 
Gefallen waren nach einem graufigen Handgemenge gar viele Ritter 
beider durch des Papſtes VBermittelung verjühnten Orden, andere, 
wie der Großmeijter der Tempelherren, Odo von St. Amand, 
in Gefangenschaft geratben; andere, wie der Graf von Tripolig, 
der König jelbjt in jäher Flucht dem Tode entronnen. Ber: 
gebens verjuchte diefer die ihm noch gebliebene und wieder ver: 
jtärfte Heeregmacht nebjt der glänzenden, vor Kurzem angefommenen 
franzöſiſchen Ritterjchaft zum Entjage des erjt jüngjt erbaueten 
Schlojjes bei der Jacobsfurt aufzubieten. Es ward, jchon ehe die 
Retter Hülfe bringen konnten, von Saladin erftürmt, die Schaar 
der Templer nebit ihrer Mannfchaft theils getödtet, theilg gefangen 
genommen, theil3 durch mafjenhaften Selbjtmord aufgerieben. 

Eine Kataftrophe, allerdings nicht blos in Betracht der außer: 
ordentlichen Verluſte beflagenswerth; die Verdüfterung der Gemü- 
ther war das noch Schlimmere. Die Frommen, tief erjhüttert 
durd) dieſen Umſchwung der Dinge, forfchten vergebend nach des 
Herrn Rathſchluß und jammerten, daß er fein Volk verlajjen °). 
Derjelbe Ritterorden, welchen König Amalrich als die einzige 
Schußwehr des Landes anerfannt, war in feiner Kraft gebrochen, 
und felbjt der ftolze Aragoneje Arnold von Tarroja (Arnaud de 
Taroge) vermochte nicht fie ihm zurückzugeben. 





2. Ep. Henrici Clarevall. ad Alex. Bouquet XV. 966. N. CCCCIV. 
2) Ib. 967. 

3) Cf. Pagi ad a. 1179. N. XX. tom. IV. 658. 

4) Wilken a. a. D. 191—193, Weil a. a. O. ©. 862. Ueber ben Monat, in 
welchen die oben angedeuteten Kriegsereigniffe zu ſetzen, finde ich nirgends 
Auskunft. 

5) Willelm. Tyrens, lib. XXI. cap. XXX. p. 1015. 
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Er wandte ſich vielmehr ſammt den Hojpitalitern in einmüthi— 
ger Klage an den dermaligen Herrn der Kirche, dringender wie je 
das Bedürfniß einer neuen Kreuzfahrt darzulegen. Eine Deputa- 
tion traf in Tusculanum ein"), welche in ihrer ganzen Erjcheinung 
die beredtefte Zeugin werden mußte. Was fie auch vortragen 
mochte, der demnächft zurücfehrende?) Graf Heinrih von Cham— 
pagne konnte wenigjtens die gewichtigite Ausſage beftätigen, ein 
Unternehmen diefer Art, jo oft man es auch wiederhole, würde 
auch in Zukunft ebenjo fruchtlos bleiben. Nur eine Rüftung in 
großem Etyle könne helfen. 

Eine Rede, welche im Grunde daffelbe betonte, was der Papft 
ſelbſt jchon vor elf Jahren gejagt hatte?). Dennoch Fäng fie ihm 
nicht wie das Echo feiner Worte. Unter dem Eindrude der 
Thatjfachen der jüngiten Vergangenheit wirkte jie wie ein heuer 
Schrei des Schmerzes. Und wie er den mit aller Innigkeit nad): 
fühlte: jo zeugte er davon auch in dem Worte, welches in Anderen 
die gleiche Sympathie wecken follte. In jeinem hohen Alter, nad) 
einer langen Periode der Sorge und Noth, nad) dem Siege in Ve: 
nedig hätte er nur zu gern an feinem Lebensabend die Fatholifche 
Kirche, deren Nepräjentanten 1179 mit Friedensgedanken fich um 
ihn verjammelt hatten, die Waffen anlegen jehen mögen gegen die 
Feinde des Kreuzes in dem heiligen Lande. Mochten die auch in 
der Nähe, in den füdfranzöfiichen Territorien lauern; ein Pilger: 
heer von folder Stärke, wie es einft in den großen Zeiten Ur— 
bans II. verfjammelt worden, konnte gerade am fähigſten erfcheinen, 
die hier heimijchen zuerjt niederzuwerfen, um, durch foldhe Erfolge 
gehoben, deſto jiegesgewifjer in die gerne weiterzuziehen. Waren 
doch überdies die englifche und franzöfiiche Krone durch münd— 
liche und jchriftliche Verheifungen längjt gebunden; und nach dem 
Falle Heinrichs des Löwen konnte e3 um jo leichter fcheinen jelbjt 
die deutjche zu binden. 

Das mochte der tief Bewegte überdenken, al3 er am 16. Januar 





1) ©. Alexandri epistola ad ecelesiarum praelatos Bouquet XV, 972. 
N. CCCCXV. Mansi XXI, 917. Benedict. Petrob. de vita et gestis Hen- 
riei Il. ed. Hearne vol. I. 356. — Pagi ad a. 1180. N. II. tom. IV. 659. 

2) Sigebert. Gembl. Contin. Aquie. Pertz VIII. 418 infr, ad a. 1181. 
Rad Guillelm. de Nangiaco Bouquet (Recueil des historiens des Gaules) 
XX. 741 fällt die Rüdfehr Heinrichs erft in das Jahr 1181. 

3) ©. oben ©. 577. 
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1181 da3 energifche Manifeft an die Chriftenheit erließ. Die beiden 
Briefe"), die das verfündigten, der eine an den Elerus, der andere 
an alle Gläubigen, find jo ſchwungvoll, daß man die Hand des 
Greiſes nicht wiedererfennt, welche fie gejchrieben. Es ift ein 
jünglingsartiges Feuer, welches darin aufflammt; dag Pathos der 
Rede jo gewaltig, als gälte e8 die Vertheidigung des höchjten Gutes. 
Jede Zeile joll in die Seele der Leer jene Stacheln drüden, welche 
gleicherweife den frommen Glauben und den ritterlihen Ehrgeiz 
reisten. Neligiöfe und materielle Nealitäten werden mit dem An— 
ſpruche, fie zu gewinnen oder zu vertheidigen, in der Meije neben 
einander genannt, daß fie verwechfelt werden mußten. Die Motive 
erjcheinen in Kraft dieſes Nneinanderjpielens des Neligidfen und 
Weltlichen verdoppelt, um deſto jchneller die Ausführung des Unter: 
nehmens zu entjcheiden. 

Bei den Königen Heinrich II. und Philipp August betrieben 
jie die reifeluftigen Templer felbjt. An eben jenem Tage (27. Aprit 
1181), an welchen beide bei Nonancourt?) ſich mit einander unterrede— 
ten, erjchienen auch fie, den Brief des Papſtes zu übergeben und zu 
jeben, wie der wirkte. Und das verrietben nicht blos die Mienen; 
die tiefbewegte Stimmung offenbarte fich auch in dem Worte, Von 
Schmerz über das ſchwere Geſchick des heiligen Landes erfüllt?), 
im Bewuhtjein der vor vier Jahren übernommenen Verpflichtung 
befannten die Fürften in Gegenwart der verjammelten Zeugen 
feierlich, zur Errettung der Gläubigen in Paläjtina die Erpedition 
antreten zu wollen. Und ungefähr um diefelbe Zeit erfuhr man, 
daß auch Manuel dem Papite, der um Schuß und Pflege der verbün: 
beten Heere bei ihrem Durchzuge gebeten, in gewiſſer Weije bei- 
ſtimmend geantwortet habe ?). 

Seine Worte waren mahnend und Bedingungen ftellend zu: 
gleich. Daß die Forderung auch dieſes Mal wiederholt ward, alle 
dem byzantinischen Kaiferreiche urjprünglic) zugehörigen Gebiete 
jeien im Fall der Eroberung zurüczugeben, verjteht ſich von jelbit. 


1) Ad omnes ecclesiarum praelatos ſ. S. 591. Anmf. 1. — Ad omnes 
Dei fideles Bouquet XV. 973. N. CCCCXVI, MansiXXI. 915. Bened. Petrob, 
l.1. Roger de Hoveden ap. Savil. 349 b. 

2) Benediet. Petrob. Bouqunet-Brial XVII. 447. Roger de Hoveden ib. 
XV, 972. not. b. 

3) Bened. Petr. ]. 1. 

4) Ep. Manuel. ad Alex. Bouquet-Brial XV. 974. — Ep. ej. ad Fri- 
derie, Imp. Annal. Stad. ad a. 1179. Pertz XVII, 359. 
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Aber im Ganzen war der Brief doch Hoffnung erregend. — Die 
Erfüllung follte die Uebereinfunft bringen, welche der demnächſt zu 
jendende Cardinal, begleitet von den Bevollmächtigten der occidens 
talifchen Fürften, abjchließen wird '). 

Indeſſen dazu ift e3 nicht gefommen; — das ganze Unterneh: 
men damals ein Project geblieben ?). 





1) Ep. Man. ad Alex. |. 
2) Nach der Notiz, welche ich nicht gewagt habe im Terte auch nur mit eini= 
get Sicherheit zu verwertben, bei Benedict. Petrob. Bonquet-Brial. XVII. 
47. 448 foll Alerander damals von Heinrich II. unter mahnender Erinnerung 
an den Schwur zu Aoranches die Kreuzfahrt gegen die Saracenen in Spanien 
verlangt, diefer aber umgekehrt gewünſcht haben, daß diefelbe ihm erlaffen werde. 
In biefem Falle wolle er Hülfe in Baläftina bringen. — 
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Die ftehenden Heere der Ehriften gegen die Ungläubigen waren 
die Schaaren ber geiftlichen Ritter. 

Papſt Alerander hat fie nicht nur erhalten; er hat fie ver- 
mehrt. Neue Orden wurden unter ihm gejtiftet; die alten im Be— 
jige ihrer Privilegien befchüst, zum Theil mit neuen ausgejtattet. — 
Oder vielmehr, e3 erfolgte nur eine Betätigung defjen, was factijch 
ſchon in Anſpruch genommen war. — 

Die Templer, bereit3 zu Anfang der Epoche Aleranders ILL. 
durch ihren Grundbefit bedeutend, Liegen gleichtwohl.fich nicht daran 
genügen. Die Freiheiten, welche die Fürften gewährt, die Gunſt— 
bezeigungen der Curie feit Honoriug IL. wurden nur die Motive 
zu weiteren Ufurpationen ). Die unverhältnigmäßige Anerfen- 
nung ihrer Berdienfte, dag noch jtärkere eigene Bewußtfein davon 
gaben, wie fie wähnten, im Voraus dazu ein Recht. Hatte jie doch 
König Amalrich?) in jo überfchwänglicher Weife gefchäßt, wie wir 
berichtet. Hießen fie doch die unvergleichlichen Streiter Chrifti?), 
die auf dem jchmalen Pfade Wandelnden ), diejenigen, welche das 


1) Gualter. Mapes, De nugis curialium Dist. I. cap. XX. p. 32 Post- 
modum autem reges et principes opinati sunt propositum eorum bonum et 
vitam honestam etinterventu paparum etpatriarcharum eos quasi Christia- 
nismi defensores honoraverunt et copiis infinitis oneraverunt. 

2) ©. 580 und bie ebend. Anmf.2 citirte Epist. Amal. In illis tota summa 
consistit omnium eorum, quae sano fiunt consilio in parte occidentis. 

3) Alex. ep. ad Odonem, magistrum religiosaemilitiae templi. Rymer, 
Foedera, literae, conventiones I. 27— „instructissimi divini praelii bella- 
— Cf. ej. ep. ad Henric. Rhem. Martöne et Durand, Ampl. Coll. II. 

46. 

4) Ib. — „dimissa etiam spatiosa via, quae ducit ad mortem, arduum 

iter, quod dueit ad vitam humiliter, elegistis.‘“ 
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Wort der Schrift von dem Kreuztragen!) der Gläubigen buchftäblich 
zur Ausführung brächten, in den Briefen des regierenden Papftes 
ſelbſt. Sie allein, meinte er, verjtänden das Leben zu laſſen?) für 
die Brüder. 

Das heit, urtheilte ein Anderer, der von dem Zuftande des 
Drdend nicht in dem Maße erbauet ift, fie haben das bejondere 
Vorrecht des Blutvergießens). Und das möchten fie immerhin 
ausüben — denn e3 giebt ja gerechte Kriege — wenn fie nur nicht 
dieje Verdienſte entwertheten durch den Frevel, mitdem Blute Ehrifti 
die Gläubigen zu tränfen, d. i. mit dem, was fie den Kirchen, dem 
Eigenthum Ehrifti, geraubt, die Pilger unterftügten‘). — Ja das 
ift feine bittere Klage, daß die Templer in ihrem Uebermuth über 
Kirchen und Pfarren nach Gutdünken verfügten, Gejege und Ord— 
nungen als Dinge betrachteten, welche wohl für Andere Geltung 
hätten, nicht aber für jie?). „Sie öffnen für Bezahlung mit Ueber: 
Ichreitung der von Eugen III. gewährten Vollmacht ?) von den Bi- 
ſchöfen interdieirte Kirchen, beerdigen die Leichen Ercommunicirter 
in geweiheter Erde’). Es ijt ihre Schuld, daß das Volk, an ſolchen 
Drten einmal im Jahre zum ftillen Gottesdienjt verjammelt, ftatt 
ſich züchtigen zu lafjen, vielmehr fich über alle Juchtmittel hinweg— 
jegen lernt. Weberdies verfälichen fie dag Evangelium, verfündigen 
e3 nicht um Gnade, jondern um Geld, leben nicht der Wahrheit ge- 
mäß, jondern in Sinnenrauſch. Spät Abends kommen jie an ver- 


1) Mansi XXII. 407 — abnegantes saecularia desideria et propria re- 
linquentes, tollentes crucem suam secuti sunt Christum, Ipsi sunt, per quos 
Deus orientalem ecclesiam a paganorum spureitia liberat etc. 

2) Alex. ep. 1. adOdonem. Majoremhac dilectionem nemo habet quam 
ut animam suam ponat quis pro amicis suis (Joann, XV). Unde etiam se- 
eundum summi pastoris vocem animas vestras pro fratribus ponere — — 
— minime formidatis. 

3) Joann, Saresb. Opp. ed. Giles vol. IV. 171, Polycrat. lib. VII. cap. 
XXI. 1b.175. (Dagegen äußert fich in diefer Hinficht ffeptifcher Gualter. Mapes, 
De nugis eurialium Dist. I. cap.XX. p.32 Nusquam agunt nisi Jerosolimis; 
ibi gladium aceipiunt in tutelam Christianismi, quod Petro prohibitum est 
in defensionem Christi, Petrus ibi didiecit pacem quaerere patientia; nes- 
cio quis hos docuit pacem vincere violentia.) 

4) Ib. 176 Sed nec de rapinis non dico ecclesiarum sed nee quorum- 
cungue fidelium munus hospitalitatis implendum arbitror etc. 

5) Ibid. 

6) Die Urkunde bei Dupuy, Histoire de la condemnation des Templiers 
p- er nah Havemann, Geſchichte des Ausgangs des Tempelberrenorbeng 
S. 167. 


7) Cf. Alex. ep. ad Cant. arch. Gilb. Fol, Ep. vol, II. 64. 66. N 
CCCXLI. 
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borgenen Stätten zufammen; bei Tage machen jie viel Worte von 
der Tugend, bei Nacht ſchwärmen fie in Saus und Braus ).“ 

Diefe Entdeckung machte Johannes von Salisbury jhen im 
Sabre 1159. Und auch in dem Orient zeigte wentgjtens der hohe 
Clerus durch die Eigenmächtigfeiten, welche der Orden verübte, ſich 
auf das Aeußerſte verftimmt ?). 

Dennoch jcheint Alerander der Meinung gewejen zu fein, eine 
noch weitere Ausdehnung derjelben fei nur dadurch zu verhüten, daß 
mandie, jet esherföümmlichen jei e3 angemaßten Freiheiten unterdem 
Titel augdrüdlicher Privilegien genehmige. Auf den Antrag des 
Großmeifterd Odo von St. Amand, welcher überdied auf Gleich: 
ftellung mit den Johannitern gedrungen haben mag, wurden diefe 
in der Bulle?) vom 26. October 1173 in Worten, ſoll man jagen der 
Huld oder der dankbaren Anerkennung? verfündigt. 

Das Tempelhaus zu Serufalem, al3 Haupt des ganzen Ge- 
meinweſens für alle Zukunft anerkannt, bleibt ausjchließlich dem 
Schutze de3 heiligen Stuhls unmittelbar unterjtellt; der Orden 
dagegen, den Fein einmal förmlich Aufgenommener wider den Willen 
de3 Hauptes und der Mitglieder wieder verlafjen darf), verpflichtet, 
unter jtetiger Anrufung des Namens Ehrifti?) gegen Seine und feines 
Kreuzes Feinde zu kämpfen. Was er von diejen erbeutet, hat er fich 
zuzueignen und Niemand das Recht, ihm das jtreitig zumachen. Wei- 
ter wird die Beobachtung der „geſchriebenen Regel“ eingejchärft, aber 
auf diefe in der Art verwiejen, daß ficher it, die hier vorausgefeßte 
decke fich nicht mit dem Inhalte der unter dem Titel der urfprünglichen 
auf uns gekommenen. Dieje®) ijt jei es eine fpätere Formation 
jei e8 eine durd, Zuſätze erweiterte Meberarbeitung der ächten, und 
der in Rede jtehende Erlaß Alexanders gerade deßhalb beachtens— 
werth, weil er die Motive zu dergleichen darlegt. Indem derſelbe 


1) Joan. Sar. ], I. elunem agitant errore et labore nocturno. Sollte 
das nicht auf die gefchlechtlichen Gräuel hindeuten, weldhe fchon damals unter 
den Templern vorfamen? — 

2) Willelm. Tyr. lib. XII. 7. Bongars p. 820. 

. Rymer, Acta focdera etc. I. 27. 28. — Havemann a. a. D. ©. 169. 

Rymer 1.1, 
Dieſer Zufag ſcheint mir nicht ohne Bedeutung in Betracht der Anklagen, 
a in bemim Jahre 1309 gegen den Orden anhängig gemachten Proceß erhoben 
werben, — Friedrichs II. von Sobenftaufen Beichwerden in der Ep. ad Richar- 
dum C. Matth. Paris, Hist. maj. ed. Wats p.419. Innocenz III. Neuerungen 
bei Schirrmacher, ae Bricht U. 2b. II. ©. 44. 
6) Mansi XXI. 
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dem Großmeiſter das Necht zugeftcht, unter Zujtimmung des größe: 
ren Theils des Eapitel3 die Regel zu ändern, befräftigt er allerdings 
nur das, was ohne Zweifel jchon länger ausgeübt war, reizt aber 
zugleich zu weiteren Fortbildungen und zeugt überhaupt von dem 
allmählichen Werden jelbjt der allgemeinen Statuten. Gewifje Be: 
fugniffe und Einrichtungen werden ja erjt jet gewährleiftet, Be: 
weis genug, daß fie in dem ächten Terte nicht können bejchrieben 
worden fein. Niemand — alfo wird nunmehr bejtimmt — joll von 
Templern Lehnstreue, Niemand den Zehnten erfordern; wohl aber 
dürfen umgefehrt die Templer Beides erwirken unter Zujtimmung 
der Bifchöfe. Gleicherweiſe können an Orten, welche dem heiligen 
Tempel gehören, Bethäufer erbauet, in den Comthureien und Höfen 
eigene Prieſter gehalten werden. Die, welche dazu geeignet fcheinen, 
hat man fich zunächſt von den Bifchöfen zu erbitten. Sollten dieſe 
diefelben verweigern, jo bleibt übrig, von dem Privilegium Gebrauch 
zu machen, zu dem Amte völlig jelbjtändig zu berufen. Zeigen fich 
indefjen die Berufenen nicht recht gefügig, jo hindert nichts die 
Entlaffung. Statt derjelben dürfen Andere vorläufig auf ein Jahr 
zur Probe genommen werden. Bemwähren jie jich, jo jind fie aufzu— 
fordern, Profeh zu leiften; in der Yebensweife, in der Kleidung — 
doch follen ihre Gewänder zum Unterjchied gejchlojjen fein — der 
Genoſſenſchaft im weiteren Sinne beizutreten. Die Betheiligung 
jedoch an dem Gapitel, der Verwaltung bleibt ihnen verfagt; fie 
haben weſentlich die Stellung der Untergebenen. Im Allgemeinen 
gehalten, ihre Functionen umfonjt zu vollziehen, können fie aus: 
nahmsweife mit bejonderer Grlaubnig Geld entgegennehmen. 
Durch feierlichen Eid auf das auf dem Altar liegende Evangelien: 
buch haben fie den Gehorfam gegen den Gropmeifter als ihre erfte 
Pflicht zu befennen. Die Ordination hat jeder Bifchof auf Ver: 
langen zu vollziehen. — Ueberdie3 wird das jchon von Eugen III. 
anerkannte Vorrecht von Neuem bejtätigt. Kommen Tempelberren 
zum Behuf der Einfammlung milder Gaben in eine Stadt, ein 
Schloß, ein Dorf und ift eine diefer Stätten mit dem nterdicte 
belegt: jo foll ihnen einmal im Jahre die Kirche geöffnet und nach 
vorangegangener Entfernung der Ercommunicirten die Meſſe ge: 
feiert werden. 

Indeſſen haben fie nachweislich diefer ausdrücklich wiederholten 
Beſchränkung ungeachtet das doch viel öfterer verlangt und durch: 
gejegt. Und was das Gollectengejchäft betrifft, jo bat auch das 


598 Awölftes Buch. Zweites Eapitel. 


vermuthlich nur geringe Unterbrechungen erlitten: die Fälle, über 
die und Nachricht zugegangen, find ficher nicht alle. Wohl aber 
wifjen wir von außerordentlichen Reizmitteln, welche auf Verlangen 
ber Unerfättlichen die Curie anwenden mußte, die Beifteuernden zu 
noch reichlicheren EContributionen anzutreiben. Dieſe liefen von 
denjenigen cin, welche in dad — auch von den Kohannitern bereits 
hergejtellte') — Fraternitätöverhältnig zu dem Orden traten. Das: 
felbe band nicht an eigenthümliche Gelübve. Man hattenur die Ver— 
pflihtung zu übernehmen, jährlich jei es periodifch, ſei es lebenslang 
eine bejtimmte Summe zur Subvention beizutragen und im Tejta- 
mente auch der Templer zu gedenfen, jo ward man ein Frater. Und 
der mußte, verjtand er anders die perjönliche Bannung zu ver: 
meiden, jelbjt im Fall bes Interdicts in geweihter Erde begraben 
werden?); während feines Lebens genoß er überdies die Bequem: 
Yichfeit der abgefürzten Pönitenz?). Biſchof Gilbert von London 
Fündigte im Auftrage Aleranders an, daß dem, welcher alfo zu dem 
Drden fich jtellen werde, vierzig Büßungstage erlafjen werden ſoll— 
ten?); dachte aber unfraglich nicht daran, die alſo Begnadigten 
würden folgern, fie jeien nunmehr aus dem Diöcefan = Verbande 
Entlafjene. Gedanken diefer Art würden auch jchwerlich aufge: 
fommen fein, wären fie nicht von den Templern ſelbſt angeregt. 
Die aber wußten dergleichen auch burchzufegen. Sie betrachteten 
die Fratres als von den gewöhnlichen Firchlichen VBerbindlichkeiten 
Erimirte und ftellten fie unter den Schuß ihrer wirklichen oder miß— 
bräuchlich erweiterten Privilegien’); und je augenjcheinlicher der 
Bortheil war, welchen diefer brachte, um jo mehr wuchs im All: 
gemeinen die Zahl derer, welche jich darum bewarben. Wollte e3 
hier und da nicht dazu kommen, jo wählte man ein anderes Mittel; 
man drückte, um zu locken. Wie manchen gab e3 3. B. unter den 
Kirchenpatronen, den in dem Moment eine finanzielle Verlegenheit 
quälte. Wandte er jich, fie zu heben, an einen Templer, jo lautete 
die Antwort in der Negel freundlich. „Aber, fuhr der Angeredete 


1) ©. ba3 ©. 599, Anmf. 5 au citirende Privileg Anaftafius’ IV. 

2) Alexandri III. Decret. Append. Coneil. Lateran. Mansi XXI. 407. 
cap. V. 

3) Ibid. 
5 Gilbert, Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 333._Ep. CCXXXIX. 
5) ®ergl. Can. IX. Coneil. Lateran. Mansi XXII. 223. Occasione quo- 
que fraternitatum — — — — conferre. 
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fort, von den Geldern des Tempels können wir nur den Brüdern 
geben. Wollt hr deren einer werden — und das könnt Ihr, 
wenn Ahr dem Orden ein Grundſtück oder eine Kirche abtretet — 
jogleich jol End, geholfen werden.“ ) — Ebenjo verfuhren auch 
die Johanniter ?). 

Und doch jchienen eben dieje die dem Papſte wo möglich noch 
wertheren Lieblinge zu fein. Oder fpielte er nur deren Gönner, 
um den Schein zu erweden, als gäbe er aus freien Stüden dag, 
was geheime Verbindlichfeiten von ihm erzwangen? — Gewijfe 
Leute in Deutjchland wollten ja zur Zeit des anfangenden Schis— 
mas wiffen, aus diefer Eafje vornehmlic, jeien ihm die Mittel zur 
Beſtechung zugefloffen?), welche die Grundlage feines Pontificats 
geworden. Und das zu glauben mochte man in manchen Kreifen 
um jo eher geneigt werden, je lebhafter dergleichen Gerüchte an die 
gejchichtlich verbürgte Scene in Ferentino unter Hadrian IV. erin— 
nerten*). Daß der Orden feine Spenden nur um den Preis noch) 
größerer Gegenfpenden verhandle, bewiejen Beijpiele genug. Und 
wie er, der Rival der Tempelherren, auch in dem Troße auf erruns 
gene VBorrechte, im Ertrogen neuer diejelben zu überbieten verfuche, 
darüber Elagte alle Welt. Schon durd Papft Anaftafius IV.) 
im Jahre 1154 in Befit defjen gekommen, was der anderen Genofjen- 
ſchaft erjt Alerander III. gewährte, jchien er den Vorſprung auch 
für die Zukunft behaupten zu wollen. Längſt ein Freigeborener®), 
wie er wähnte, fühlte er ich berechtigt, das Privileg nach Gutdünken 
zu erklären, und die Praxis zeigte, in welcher Weiſe. Ein völlig 
ungezügeltes Yeben, die Berufung auf den Allerhöchjten Willen der 
Curie gingen neben einander ber. 

Die Johanniter rauben, um zu vertheilen, beanjpruchen bie 
Bollmacht zu binden und zu Löfen, entziehen die Kirchen, deren fie 
jich einmal bemächtigt, der Gewalt der Bifchöfe; gleichwohl berufen 
fie jich auch wieder auf dieje, jobald es ihnen darauf anfommt, den : 


1) Gualter. Mapes, De nugis curialium Dist. I. cap. XXIII. p. 37. 
2) Ibid, 
3 S. oben ©. 505. 

4) Gerhoh von Reichersberg, De invest. Ant. Archiv für oesterreich. 
Geschichtsq. XX. 162. 179. Will. Tyr. XVIIL 8. 

5) Mansi XXI. 780. 

6) Willelm. Tyr. lib. XVIII. cap. 3. ap. Bongars 933 weiß, daß bie 
ärgjten jener Ercefje, Über welche Johann von Salisbury Magt, [hen in Ray: 
munds Zeit vorgefommen. 
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Didcefanen gegenüber Recht zu erhalten. Werden fie aber jelbit 
verklagt, dann giebt es mit Einem Male feinen bijchöflichen Ge: 
richtshof mehr; fie kennen nur den in Rom, in Jeruſalem!). 

Alfo hörte man Schon in den erjten Jahren Aleranders den 
Einen oder den Andernüber die Bevorzugten fich beſchweren. Gleich— 
wohlbenügten fie nicht nur jede Gelegenheit, ihre Ausnahmsitellung 
zu einer möglichft augenfälligen zu machen; fie fuchten auch zu wei- 
teren Goncefjionen zu drängen, nicht ohne dem Gönner ernite Ber: 
legenheiten zu bereiten. Wenn er jich durch die Vorſtellungen der 
Johanniter dazu bewegen ließ, die Bijchöfe ernftlich an deren Erem: 
tion von dem Interdicte zu erinnern ?), ferner denjelben die Berüd: 
fihtigung dejjen zur Pflicht machte’), was überdies im Jahre 1154 
angeordnet worden: jo wahrte er freilich in allen dem nur die ver: 
brieften Freiheiten‘). Allein die Schüglinge beuteten fie aus mit 
der ganzen Frechheit der Emancipirten. Und wurde der Buchjtabe 
des apoftolifchen Decret3, weil unzweideutig, gar zu unbequem, jo 
jtellte man fich fo, al8 habe man dergleichen überhaupt gar nicht 
gejehen. 

Das ward denn doch dem Papſte jelbjt zu arg. Ein Wider— 
ſpruchsgeiſt jo verwegener Art, daß er ihn ſelbſt gefährden Eonnte, 
Ichien frühzeitig gedämpft werden zu müſſen. Statt dejjen befchräntte 
er fih vorläufig darauf, in einzelnen Fällen Gegenmittel anzu: 
wenden. Eins der wirkfamften zu veroränen, dazu gab der Bericht 
des Priors des Convent3 des heil. Grabes im J. 1168 die Veran: 
lafjung. Der wollte es nicht erleben, was anderswo fo oft vorge: 
kommen, daß auch in Joppe im Fall der Berhängung des Anterdicts 
die Glocen der Johanniter Jedermann, auch die Gebannten zu ihrer 
Kirche riefen, und hatte zu dem Ende ein Prohibitortum?) auszu— 
wirken gefucht und auch wirklich ausgewirkt. Allein das viel Wid- 
tigere war doch die Publication. Die durchzufegen, erzielte dajjelbe 
Mittel, deſſen man fich gegenüber dem Patriarchen von Jerufalem 


1) Joann, Saresb, Opp. ed. Giles vol. I. 141. Ep. XCV. — Dennoch 
hatten die Johanniter auch fernerhin gerabe in on außerordentliche Erfolat. 
©. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 256. Ep XXXV, Derjelbe ib. 329. 
Ep. CCXXXVII unterftüßt bringlich die Sollecte für die domus hospitalis. 

2) 1ER Cone. Later. P. XLIII. cap. VII. VIII. Mansi XXII, 408. 

Ib. cap. VI. 

4) a auch Alex. ep. ad Henric. Rhem. Martöne et Durand. Ampl. 
Coll. I. 97 

5) Roziere, Cartulaire du Saint-Sepulere p. 278, 
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bedient: es wurde in einer doppelten Jufchrift!) ertheilt. Falls 
die Ritter verjuchten die eine zu ignoriren, Eonnten die Betenten 
mit der anderen in der Hand zum Lejen zwingen. — Ob auch zum 
Gehorjam? — 

Darauf antwortet vor allen der Episcopat auch nach dem Er— 
laß mit einer einhelligen Klage. Doc darauf gaben die Johanniter 
nicht mehr als die Templer. Beide Genvjjenjchaften, von Gedanken 
des Uebermuth3 beraufcht, juchten in deren Ausführung jich den 
Rang abzulaufen. 

Begreiflich genug, daß die Ercefje immer ärger wurden. Jo— 
hanniter haderten mit Johannitern?), Templer mit Templern ; noch 
viel leidvenfchaftlicher aber die Templer mit den Johannitern. Moch— 
ten immerhin die Genojjen beider Orden gegen die Ungläubigen auf 
derjelben Seite fechten, fie waren darum,doch nicht einig. Was die 
Natur der Dinge zeitweilig verfettete, riß die Eiferfucht wieder 
auseinander. Zänkereien, die mit Wortwechjel begonnen hatten, 
verwidelten in Zweifämpfe, deren Entjcheidungen doch nicht die 
legten waren. Die jollten erjt die Fehden ?) geben, zu denen Ritter 
beider Orden nicht felten in langen Reihen auszogen. Und wie 
auch der Ausgang fein mochte, die Verwilderung nahm jicher zu 
nicht weniger auf Seiten der Befiegten als der Sieger. Wurde 
man gewohnt, aljo die Selbithülfe auszuüben, wie mochte man jich 
da noch in die kirchliche Ordnung fügen? — Sollte die nicht uns 
heilbar zerrifjen werden, jo mußte endlich eine Schugwehr errichtet 
werden, hatten deren Hüter wiederholt erklärt. 

Bon Wlerander war, wie bemerft, das jchon während des 
Schismas nicht übtrhört. Den Johannitern hatte er fogar ſchon 
einmal gedroht ?), falls fie jich nicht genügen lajjen wollten an dem 
Rechte, Kirchen an interdicirten Orten einmal im Jahre zu öffnen, 
würde er e3 ihnen überhaupt nehmen; ja jogar von der die Zehn— 
ten betreffenden Beitimmung ) eine bejchränfende Auslegung ge: 





1) Ibid. 
2) Cf. Pacta inter Magistrum Decanos et Fratres Hospitalii Brolii, 
——— in Gegenwart des ren Saldinus von Mailand am 22. Au: 

ſt 1168. Muratori, Antiq. It. III. 591 

n3 ©. bie unten ©. 603. Anmk. 2 citirte ae = f, Innocen- 
tii III. Epist. II. 518. Hurter, Gejchichte Annocenz III. Bb. I 

4) Append, Concil. Lateran. Pars XLIV. cap. IX. no Kan. 408, 

5) „Constituimus, ut de laboribus, quos vestris sumptibus colitis, 
nullus omnino celericus vel laicus decimas a vobis exigere praesumat.“ 
Anastasii IV. Ep. Mansi XXI, 781. — Bergl. oben ©. 553. 554, 
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geben). Indeſſen Decrete von lediglich Tocaler Bedeutung — das 
eine ging nach Hereford, das andere nad) Jerufalem — konnten 
eine Reform nicht bewirken. 

Un fo einmüthiger und jtürmifcher waren die Neußerungen 
ber Biſchöfe, Wilhelm von Tyrus an der Spibe, auf dem Lateran— 
concil. Sie fcheinen Anfangs nichts Geringeres ald Aufhebung 
jämmtlicher ihre Gewalt brechender Privilegien beider Orden bes 
gehrt zu haben. Wie erbittert man namentlich gegen die Johan 
niter geworben, zeigte der Auftritt, welchen ihre Deputation dajelbft 
erlebte. Statt fie zu hören, hatte man jie in aufwallendem Zorne 
aus dem Situngslocal verwiefen?). Und felbjt fpäterhin foll es 
dem Bapite Mühe gekojtet haben, in ihrer Gegenwart ertreme Bes 
ſchlüſſe abzuwenden, feine ermäßigenden Vorlagen zu vertheidigen ?). 
Schließlich wurden diefe aber doch approbirt. Und in der That 
der Gedanke war zu überzeugend, es ſei jchon viel gewonnen, wenn 
auch nur die willführlichen Erweiterungen ihrer verbrieften Frei— 
heiten durd) Verbote gehemmt würden, Wurden fie fortan auf 
beren Buchjtaben verpflichtet, jo mußte der jchon den bisherigen 
Libertinismug ertöbten. 

Das tjt die Tendenz des neunten*), überdies auch für andere 
monaſtiſche Verbrüderungen verbindlichen Canons. Nichts anderes 
als eine Schranfe gegen die durch den Wortlaut der Privilegien 
nicht genehmigten Ertravaganzen richtet er auf. Es iſt Schein, 
wenn die eine oder andere Formel den Eindruck macht, als jei die 
Zurücknahme der einjt zuerfannten Rechte darin verſteckt. Nur die 
ujurpirten — und das waren freilich in gewiſſem Sinne die wirf: 
lichen — glaubten) die Conciliaren für immer bejeitigt zu haben. 

Auch darin haben ſie fich geirrt; vielleicht auch in dem Ur: 
theile über den Papſt felbit. Sie fetten voraus, wenigjtens das 
nad) jeinem Willen formulirte Decvet fei ernftlich gemeint. Jener 
ſarkaſtiſche Engländer aber, welcher damals die diplomatische Werk: 
jtätte der Curie Aleranders belaufchte, will wijfen, die Börſe der 


1) Alex. ep. ad Petrum priorem Sancti Sepuleri. Roziere, Cartulaire 
du Saint-Sepulere p. 286. 

2) Gualter. Mapes, De nugis curialium Dist. I. cap. XXIII. Tota mul- 
titudo pontificum extra adegerat, 

3) Ib. papa praedictus cum abbatibus et clero vix obtinuerunt ipsis 
etiam praesentibus modicum quid satis adversus eorum privilegia. 

4) Mansi XXII, 222. 223. 

5) Gualter, Mapes de nug. curial. Dist, I. cap. XXIII, p. 37, 
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Sohanniter habe das augenblicklich ernite, in Falten gezogene Ge- 
ficht defjelben fogleich nach dem Schluß der Synode wieder ges 
glättet ). — Sie blieben gleich den Tempelherren thatjächlich die 
Erimirten, wie zuvor. 

Um fo eher jchien es möglich, den anſtößigen Hader der Riva 
lität unter ihnen jelbjt auszugleichen. — Die Eonciliaren haben die 
Scene der Verjöhnung nicht mehr erlebt. Sie fand erjt vier Mo: 
nate jpäter Statt. 

Es war?) am 2. Augujt (1179), als zu Segni die beiden Groß: 
meifter, ver Johanniter Odo de St. Amand und der Templer Roger 
Desmoulins in Gegenwart des Papſtes ſich feierlich einander Frie— 
den und Eintracht gelobten und zugleich verhießen, die Ordensge— 
nojfen gleicherweife verpflichten zu wollen. Etwaige Streitigfeiten 
jollen fortan gütlich ausgeglichen werden von den Präceptoren der 
Provinz unter dem Beirath der verjtändigjten unter den Brüdern. 
Im Fall des Mißlingens haben fie anderweitige Freunde als Me— 
diatoren zuverwenden und einen Majoritätsbejchluß herbeizuführen, 
welchem die Zankenden fich zu fügen haben. Bleiben jelbit dann 
noch Schwierigkeiten und Hindernijje übrig, jo jollen die Präcep— 
toren an die Großmeifter berichten, denen mit Gottes Hülfe die Ver: 
ſöhnung gelingen wird. 

Alfo jchriedben fie in der durch Alerander bejtätigten Ueber: 
einfunft. 

Aber wie hätte fie, ein todtes Document, die lebendigen ‘Ber: 
fonen mit Einem Male umftimmen können? — Der Corporations— 
geift, feit Decennien durch gegenjeitige Neibungen gereizt, erhielt 
jich dejjenungeachtet?). Das war dag Element, das. bereit3 den zu 
Reeipirenden beraufcte. 

Je treuer man fich dem Dienſte der eigenen Stiftung zu wid: 
men meinte, um jo ausichließlicher bannte man jich in deren inter: 
ejfen. Die Eiferjucht ging jo weit, das Necht der Eriftenz der 
anderen zu verläugnen. Darin aber waren dieje hadernden Ge- 
nojjenjchaften einig, jede Bildung einer neuen ſei überflüfjig. — 


1) Ib. — tacuerunt, dum affuerunt, sed consilio soluto statim aperuit 
rugas oris sui domina bursa, quae cum non sit amor, vincit tamen omnia 
Romae etc, D 

2) ©. Alexanders Urkunde von diefem Datum bei Rymer, Foedera, con- 
vent. etc. tom. I. 1. 44, 

m J, S. bie Klagen Innocenz III. bei Schirrmacher, Kaifer Friedrich II. 
d. II. 44, 
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Nichtödejtoweniger haben fie nicht wermocht, dergleichen zu ver: 
eiteln. — 

Auf derjelben pyrenäifchen Halbinfel, auf welcher!) namentlich 
die Templer ſchon vor Mitte des zwölften Jahrhunderts eine fo außer: 
ordentliche Machtjtellung gewonnen hatten, erwiefen ſie ſich doch mehr: 
fach unzureichend ?), auch nur das zu behaupten, was bereits erobert 
worden. Die Gefahren, welche die Invaſion der Almohaden (1146) 
bereitet, dauerten nicht nur fort; fie jteigerten ſich. Alſo mußte die 
Erfindfamkeit, durch die Noth geweckt, verfuchen, neue Mittel der 
Vertheidigung zu jchaffen. 

53 gejchah im Jahre 1158, nad) dem Tode Alfonz’ VII, des 
Kaifers, als Ferdinand II. von Leon, Sancho III. von Gaftilien ſich 
über die Succeſſion verglichen hatten, daß ein zahlreiches Heer der 
Saracenen die Feſte Calatrava am nördlichen Ufer der Guiadiana 
bedrohte). Da erbebten die Herzen der Chriſten; ſelbſt die Templer 
zagten. Man vernahm die Ausrede, den Angriff vermöchten fie 
nicht zurückzufchlagen, die Stadt nicht zu halten. In auffälliger 
Eile traten fie diejelbe dem Träger der caftilianifchen Krone wieder 
ab. Und der verhieß fie demjenigen al3 Eigenthbum, welcher ibr 
Retter werden wolle. 

Aber e3 meldete fich Niemand außer einem Mönche. E3 war 
der Eijtercienjerbruder Diego Velasquez, der gerade damals mit 
- jeinem Abte Raymund von Fitero an der Piſuerga!) in Toledo ſich 
aufhielt?). Er gehörte zu denen, welche die Ritterrüftung mit dem 
Büpergewand vertaufcht, aber die Kriegswaffen zu führen nicht 
verlernt hatten, auch ala Helden der Asfefe. An dem Moment, wo 
er Sanchos Ruf vernahm, fühlte er die alte Kampfesluft wieder: 
erweckt in feiner Bruft. Ohne lange zu ſinnen, rieth er jeinem 


1) Ueber die Befigungen der Templer in Portugal j. Schäfer, Geichichte von 
Portugal Bd. I. ©. 73 folgd.; in Spanien Havemann, Gefhichte des Ausgangs 
des Tempelberrenordens ©. 155. 156. 

2) Vergl. Aſchbach, Geſchichte aa und Portugals zur Zeit der Almo— 
radiden und Almohaden Bd. II. © 

3) Roderie. Santius de — "Hirpasine lib. VII. cap. XIV. Kerum 
Hispanicarum script. aliquot Francof. 1579. Tom. prior. p. 255. Manrique, 
Ann. Cisterc, II. 303.— Aſchbach, Geſchichte Spaniens und Kortu gals zur Zeit 
der Herrfchaft der Almoraviden und Almohaden Bd. II. ©. 17. 288. Hurter, 
Geſchichte Innocenz IUI. Bb. IV. ©. 389. 

4) Nach Hurter a. a. D. Bb. IV. ©. 389, Anm. 436. Nach Manrique l. 1. 
306 ift das gleichnamige RI — in Navarra zu verſtehen. 
5) Roderic. Tolet. | 
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Dberen, Calatrava ſich zu erbitten; es ſolle fein bleiben; dafür 
werde er jorgen. 

Das Erjtere jchien leicht, dag Zweite unglaublich. Den Ein- 
druck bereitete die Vorjtellung auch dem, weldyem fie gemacht ward. 
Dennoch wurde diejer jo lange gedrängt, bis er zu der Petition ſich 
bequemte, welche in der That die urkundliche Verbriefung !) des 
Schenkungsactes erwirkte. 

Und kaum war das gefchehen, kaum von dem Erzbijchof Johann 
allen denen, welche helfen würden, Galatrava zu vertheidigen, Ver: 
gebung der Sünden verfündigt: jo wurden in Toledo bereit3 die 
Zeichen der erregteften Kreuzzugsbegeijterung ſichtbar. Naymund, 
bisher nur befannt als friedlicher Abt, fchien verwandelt; er erwies 
ſich mit Einem Male als Kriegsmann voll Feuer und Leben?); in 
der zuvor eingejchüchterten Stadt vernahm man den Lärm der 
Rüftungen. Viele griffen in Perjon zu den Waffen; andere gaben 
dieje oder Pferde oder Geld; nicht weniger al3 20,000 Kämpfer 
folgten dem Feldherrn in dem Mönchshabit, den Saracenen ents 
gegenzuziehen?). Die aber jollen im Gefühl der Ohnmacht zurück— 
gewichen fein. 

Doc nicht für immer, dad war vorauszuſehen. Sollte die 
Feſte im Beſitz der Ehriften bleiben, jo mußte man auf eine 
dauernde Beſchirmung bedacht fein. Oder vielmehr fie war Ray— 
munds Pflicht geworden. Und man ſah es ihm an, wie gern er fie 
erfüllte. Aber darum wollte er den Gelübden der Askeſe doch nicht 
untreu werden. Aljo glichen jich beiderlei Neigungen aus in Grüne 
dung des Ordens von Calatrava, die freilich nicht ohne allerlei 
Eigenmächtigfeiten zu Stande fam. — Die Mönche follten geiftliche 
Ritter werden. 

Das war bereits von Raymund bejchlojjen, als er nach feiner 
Abtei zurückehrte. In Berathungen ließ er ſich nicht ein; der Be— 
fehl erzwang den Vollzug. Und auch dabei verfuhr man überaus 
eilig. Die Vorrathskammern und Zellen wurden durchjucht, Lebens— 
mittel und Mobilien zum Transport verpadt; die Klojterbewohner 
gemustert, die jchwachen und Eranfen zur Bewachung Fiteros, die 
übrigen zur Ueberjiedelung nach dem neuen Beſitzthum bejtimmt®). 


1) Manrique l. 1. II. 303. 304. 
2) Ib. 305. 

3) Roderic. Tolet. 1, 1. 

4) Ibid, 
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Da fammelten jich überdies die Schaaren anderer Streiter, von 
dem Friegerifchen Abt bejoldet, welcher Großmeijter war, ohne jo zu 
heißen. 

Aber auch die Genofjenfchaft, der er vorjtand, befand jich in 
den Jahren 1158—1164 in einem Zuftande der Anomalie’), der 
nicht lange zu ertragen war. 

Die Mönche waren dem Gelübde nad Eiftercienfer und hatten 
fich doch in Waffenübungen zu jchulen. Sie lebten großentheils in 
Galatrava und erhielten nichtSdeftowenigeribren Lebensunterhalt aus 
der Abtei. Sie gehörten auf Grund der Stiftungsurfunde jener 
umfajjenden Eongregation an, die in allen ihren Häuſern diejelbe 
Regel der Aſskeſe vorjchrieb, und konnten dieje doch.nicht alljeitig be 
folgen. Sie waren eingefleidet als Klojterbrüder und lebten doc 
als geiftliche Ritter. Alſo jchienen die in Fitero Zurückgebliebenen 
die ächten, die Auswanderer die Abgefallenen zu jein. Eine Span: 
nung zwijchen den beiden ungleichen Hälften war unvermeidlich. 

Vielleicht jchon länger vorbereitet, ward fie nach dem Tode 
Rudolfs, des Nachfolgers Raymunds, offenbar?). Der war wohl 
ein Abt nach alter Weiſe gewejen; aber in die veränderte Einrichtung 
hatte er fich nicht finden können, von den militärischen Eigenjchaften 
des Vorgängers feine ererbt. Das jollte fich nicht nocdy einmal wieder: 
holen, meinten die Laienbrüder. Kaum hatte Rudolf die Augen ge 
ſchloſſen, jo bejchleunigten fie eigenmächtig den Wahlact, durch welchen 
Garcias zum „Sroßmeijter“ berufenward. Der Proteſt derer, melde 
eigentliche Mönche bleiben wollten, ward überhört; bedeutjamer 
ward ber, welchen der Abt von Scala Dei, dem Mutterflofter 
Fiteros, erhob’). Alfo beſchloß ‚man die Angelegenheit auf dem 
nächjten Generalcapitel — ohne Zweifel noch zu Faſtrads ) Zeit — 
zum VBortrage zu bringen. "Um alle Weiterungen zu verbüten, begab 
ji) der Erwählte jelbjt nach Eiteaur. Und man darf jagen, daß er 
diefen Zweck erreichte. Indem feine Ansprache, ftatt zu verjchleiern, 
vielmehr die vorgefommenen Unregelmäßigfeiten — mochten jie 
immerhin bereit3 von dem Abte Lambert?) als unvermeidliche be 
zeichnet fein — dennoch ausprüdlich anerfannte, entwaffnete er die: 


1) Manrique Annal. Cistere. II. 306, 
2) Ib. 399, 
3) Ms. Fiter. ap. Manrique II, 306. 
ı 8b. II. © Ss 

Bd. I. ©. 181. Anm. 1, 
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jenigen, welche geneigt waren anzugreifen. Der demnächſt aus: 
geiprohene Wunſch, mit dem Orden in Gemeinjchaft zu bleiben, 
nahm noch mehr für den Redner ein. Und als derjelbe jogar in 
dem Grade jich demüthigte, daß er dag verjammelte Gapitel bat, 
der jelbjtändig gewordenen Genoſſenſchaft die den außerordent— 
lichen Umftänden entfprechende Einrichtung zu geben, ſchwand auch 
die legte Spur von Verſtimmung. 

Man jegnete die neue Injtitution ein, die nicht3deftoweniger 
der alten affiliirt bleiben ſollte. Das eigenthümliche Verhältnik 
ward durch den gejeßgeberifchen Act für alle Folgezeit geregelt. 

Das erfahren wir; aber von den einzelnen Vorjchriften find 
fajt nur diejenigen näher befannt, welche fich auf die Kleidung be- 
ziehen. Die Ritter, wejentlich zur Vertheidigung Galatravas gegen 
die Saracenen verpflichtet, jollen leinene Beinkleider, kurze, zum 
Neiten bequem eingerichtete Röcke von Schaaffell, Mäntel mit 
Pelzwerf von gemeinen Lämmern gefüttert tragen; überdies ein 
Ecapulier von der Farbe und dem Stoff der Eijtercienfer mit einer 
an eine Mozetta zu heftenden Gapuze. Sie dürfen nur angefleidet 
fich zu Bette legen, weder im Nefectorium, noch im Schlafgemadh 
reden, in ihrem jonftigen Verhalten Feinerlei Aufwand machen. — 
Durch Aleranders Bulle, am 25. September 1165 zu Sens aus: 
gefertigt"), erhielt das Alles die Allerhöchite firchliche Betätigung, 
— aljo zu einer, Zeit, wo die Ritterjchaft von St. Julian de Pereiro?) 
der Tradition nach fchon beftanden haben joll. — Indeſſen dieſe ift 
unfiher und die jener gewidmete Protection der Curie erſt unter 
Lucius III. nachweisbar?). 

Dagegen ſah defjen Vorgänger bereit im Jahre 1175 fich ver: 
anlaßt, die Stiftung einer zweiten bewaffneten Brüderjchaft in dem 
chriftlihen Spanien zu confirmiren. Die Stätte St. Jacob in 
Gallicien, vonder fie den Namen annahm, war längjt einer der 
nambhaftejten Wallfahrtsorte in Europa!), ohne daß für Ber: 





1) Bei Manrique, Annal. Cistere, II. 400. 

2) Seit dem zweiten Decennium bes 13. Jahrhunderts Orden von Alcan: 
tara ga 

) Bulle Lucius III. vom 4. April 1183 bei Torres y Tapia Cronaca de 

la orden de Alcantara I. 86. Hurter, Gejhichte Junocenz III. Bb. IV. ©. 390 
—— ber Orden ſei ſchon von Alexander III. beſtätigt, ohne es zu be— 
weiſen. 

4) Cf. Benedict. Petrob. de vita et rebus gestis Henrici I, ed Hearne 
vol. I. 199. 
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pflegung der ermüdeten oder erfrankten Pilger etwas geſchehen 
wäre, Das ging einigen ſpaniſchen Rittern zu Herzen, welche, nach 
einem Leben vol Abenteuer und wilder Ausfchweifungen von 
Neue ergriffen, nad einem Sühnmittel ihrer Schuld verlangten. 
Der Plan, durd Stiftung von Herbergen zu helfen, war jchon 
durch die Chorherren von St. Eligius vorweggenommen und hätte 
überdies, ausschließlich fejtgehalten, ficher nicht genügt. Den friege- 
riihen Sinn hatte die Bußſtimmung nicht verflüchtigt, fondern nur 
anders gewendet. Die weiteren Unternehmungen jollten auf Grund 
der Weihung durch die Kirche nur noch umfaffender werden. Alſo 
traten die Opferwilligen zum Zweck der Beichirmung der Pilger, 
der Chrijten überhaupt, zufammen zu dem gemeinjamen Bunde 
einer geiftlichen Ritterjchaft, ohne die herkömmlichen Gelübde alle 
für bindende zu erachten. Vielmehr was ſonſt das katholiſche Ethos 
ſoweit auseianderrückt, die Virginität und das eheliche Leben hat in 
diefer Genofjenichaft von Anfang an neben einander bejtanden und 
ift durch des Papſtes Auctorität jelbjt genehmigt. 

Der befand fich in Ferentino, als der erjte Großmeijter Pebro 
Fernandez de Fuente Encalada aus dem Bisthum Ajtorga im Juni 
1175 erjchien, den Hergang bei Gründung des Ordens zu verbeut= 
lichen‘). Das war um fo leichter, je mehr Alerander ſchon zuvor 
durch den Bericht des Cardinal-Legaten Hyacinth ?) mit den Ver— 
hältniffen Spanien? vertraut geworden fein mochte. Dazu Fam, 
daß eine Gelegenheit, wie diefe, gejchieft benußt, das neugefnüpfte 
Band der Gemeinschaft jtärfen konnte. Weberlegungen diefer Art 
und der Eindrud des Vorjchlags haben vielleicht zufammengewirkt, 
die Gewährung der Bitte um Anerkennung zu befchleunigen. Am 
5. Juli 1175?) ward die bereit3 feit 14 Jahren bejtehende Inſtitu— 
tion in einer Weife genehmigt, welche gerade durch die Recht— 
fertigung der ihr eigenthümlichen Anomalie Intereſſe erregt. 
Wenn Jeſus Chriftus, heißt e3*) in der Urkunde, der Herr der 
Gejammtheit der Gläubigen, der Unbeweibten, wie der Beweibten ; 
die Würde des Meibes gerade durch die Geburt von der Maria 


1) ©. Meranders Bulle Mansi XXI. 1049. Ferreras, Hiftorie von Spanien. 
Halle 1755. Bd. III. ©. 548, 

2) Cf. Mansi XXII. 320. 

3) ©. Anmk. 1, 

4) Mansi XXI. 1050 Eo utique moderamine — — — — deberemus, 
1051 Ad suseipiendam quoqne prolem etc. 
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offenbar geworden: jo können auch diefe beiden Stände in dem: 
jelben Drden vereinigt fein. Die Einen befolgen den Rath des 
Apojtel3 1. Korinth. VII. V. 7, die Anderen das Wort, welches er 
in dem 9. Verſe fpricht. Erjchweren jich gleich diefe, durch bie 
Wucht der Sorge niedergedrücdt, die irdifche Wanderfchaft in Ver: 
gleich zu jenen, welche leichter gerüjtet find: jo dienen fie doc, Einem 
Herrn, umfajjen den nämlichen Grund des Heiles. Cie unterjchei: 
den jich von denen, welche auf dvemjelben Gold, Silber, Evdelfteine, 
als die, welche Holz, Heu, Stoppeln aufbauen; find aber, von dieſem 
einen Gelübde abgejehen, zur Erfüllung der übrigen in gleicher 
Weiſe verpflichtet. Alle ohne Ausnahme jollen jich beeifern, nicht 
um eitelen Ruhmes willen, fondern lediglich aus Liebe zu den be= 
drängten Glaubensgenojjen, vornehmlich zum Echuß der Pilger!) 
die Waffen fiegreich gegen die Saracenen zu führen); unverbrücdh- 
lichen Gehorjam dem Großmeijter zu leijten. Indeſſen ijt diejer 
doc, nicht unbedingter Regent, vielmehr eingejchränft durch einen 
Ordensrath von dreizehn Mitgliedern. Diejer hat denjelben zu 
überwachen, zur Verantwortung zu ziehen, im äußerſten Falle 
durch Richterfpruch zu ſtürzen; nicht minder jteht ihm die Befugniß 
zu, die vacant gewordene Stelle durch Wahl zu bejegen. — Ein 
jährlich am Feite Aller Heiligen zu haltendes Gapitel jo die jpecielle 
Geſetzgebung regeln?). 

Das ward nicht jowohl vom Papite vorgejchrieben, als geneh— 
migt nach Maßgabe des Vorjchlags des Petenten. Unfraglich hat 
das bejondere Intereſſe, welches die Zujtände der Halbinjel erreg: 
ten, Jenen aljo willfährig gejtimmt. Er mochte aud) erwägen, daß 
jede Gnadenſpende den Spendenden jelber mächtiger mache. — 

Stiftungen, wie die des Ordens von Evora (1162) oder vom 
Flügel des heil. Michael, einzujegnen, hatte man allerdings dem— 
jelben feine Gelegenheit gegeben; aber man war weit entfernt, da— 
mit eine Demonftration gegen ihn zu beabfichtigen. Alfons I. von 
Portugal, welcher die eine diefer Congregationen perjönlich ges 
gründet haben joll?), unterdejien Aegide die andere erblühete, hatte 


1) Mansi XXI. 1052 Sit vobis praecipua eura hospitum et indigen- 
tium etc, 

2) Ib. Ubi praecipue — — — — provocare. 

3) L.1. 1051. 

4) Den Orden vom Flügel des heil. Michael. Manrique, Annal. Cistere. 
II. 449. Schäfer, Geſchichte von Portugal I. 93, der die Acchtheit der Urkunde 
der Stiftung bezweifelt. Die Jahrszahl 1167 ift jedenfalls unrichtig, da bie 
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im Gegentbeil Grund genug, ſchon damals die apoftolifche Gunft zu 
ſuchen. Dennoch iſt es erflärlich, daß es in diefem Falle zu einer 
bezüglichen Petition nicht gefommen. Die Ritterfchaft von Evora 
ward ein Zweig!) des Ordens von Calatrava, die andere hatte, 
wenn fie anders überhaupt der Gefchichte angehört ?), in jedem Falle 
einen nur vorübergehenden Beitand. — 


Schlacht bei Santarem, die zur Gründung des Ordens VBeranlafjung gegeben 
haben joll, erft 1171 geliefert warb. 

1) Schäfer a. a. D. ©. 84. 

2), Aſchbach a. a. DO. II. ©. 17. 


Drittes Capitel. 


Das ijt gewiß, bewaffnete Verbrüderungen diefer Art und 
deren Heerfahrten zur MWiedereroberung urſprünglich chrijtlicher 
Gebiete jtimmten mehr mit der Tendenz der Hierarchie, als die 
Unternehmungen der friedlichen Miſſion. Nicht als ob der Gedanke 
daran den Generationen, welche die glänzende Epoche des Papit: 
thums im Mittelalter erlebten, fremd gewejen. Aber derjelbe ijt 
nicht jowohl von den Päpjten, al3 von jenen Einzelnen verfolgt, 
welche den Beruf dazu in fich fühlten, freiwillig ihre Dienfte der 
Curie anboten. Und bedeutend find doch die Erfolge der Anjtrens 
gungen diefer Sendboten nicht zu nennen. Wo es feit Gregor VII. 
zur Ehriftianijirung größerer Territorien gefommen, da war es — 
nehmen wir Pommern aus — nicht jowohl das Wort, al3 das 
Schwert, welches die Entjcheidungen brachte. 

Und was fruchteten die? — Der erjte Zug bewaffneter Wall: 
brüder hatte wohl zeitweilig Lande, aber nicht Leute dem Siegs— 
panier des Kreuzes unterthan gemacht; die Erpeditionen in Lievland 
und Preußen haben nicht ſowohl die Ausbreitung des Fatholijchen 
Chriſtenthums, al3 die der Herrjchaft, jei e8 der katholiſchen Ritter: 
orben, fei eö der Eurie ſelbſt erzielt. Nicht als ob die großen Päpite, 
welche an diejen Glaubenskriegen fich betheiligten, ausſchließlich 
von alfo gearteten egoiſtiſchen Motiven bewegt gewejen wären; fie 
haben auch an das Heil der Völfer gedacht; aber dad war nad) 
ihrer Meinung bedingt gerade durch die Unterwerfung unter ihren 
Stuhl. Wie hätte alfo der gelegentlich von ihnen geäußerte Bekeh— 
runggeifer frei fein können von der Begehrlichkeit einer auch welt: 
lihen Eroberungsluft nach proteftantijchem Urtheil? — Das würde 
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freilich Feiner von ihnen begriffen haben. Gregor VII. wußte nicht 
anders, denn daß das Reich Gottes eben die Kirche jet, welche er 
regiere. Nach feiner Anficht waren im Grunde alle Yänder diejer 
Welt zuhöchſt Eigenthum des heil. Petrus. Alexander III. begnügt 
fich, dag von den Inſeln zu jagen, welche Ehriftus, die Sonne der 
Gerechtigkeit, erleuchtet habe!). 

Das ijt, follte man meinen, ein von allem, was irdiſch hiſtori— 
jches Necht heißt, verſchiedener Anſpruch. Nichtsdejtoweniger finden 
jich neben den Süßen, welche diefen betonen, jene anderen, welche in 
der Weife einer juriftifchen Beweisführung von einer in der Ge: 
jchichte vorgefommenen Uebergabe ganzer Reiche an den heiligen Pe: 
trus reden?). Mögen die Araber immerhin den größten Theil 
Spaniens eingenommen haben, jie jind nach der Anjicht jeines 
Nachfolger doch Uſurpatoren; die Kriege gegen fie nicht etwa 
Mittel zum Zweck der Eroberung, jondern der Wiederberitellung 
eines früher gewejenen NRechtszujtandes?). Völlig normal würde 
derjelbe freilich erjt werden durch Gonverfion auch der Ungläubigen 
jelbft. Denn der Unglaube gilt fei es als Abfall untreuer 
Empörer?), fei e3 al3 frevle Verhöhnung der Majeftät der Kirde?), 
die bewaffnete Mijjion als Züchtigung des legitimen Herrn ®). Der 
Sturz der Idololatrie, die Errichtung fatholifcher Altäre ift ala be: 
vechtigter Aufbau des Reiches Gottes der chrijtlichen Fürjten hödite 
Ehre. 

„Wenn man den böjen Sinn treulofer Heiden bricht, Jo freuen 
wir ung darüber um jo mehr, je weiter in Folge dejjen die ‚Feier des 
riftlichen Eultus, die Herrichaft der Kirche ausgebreitet wird,” 
ſchreibt Alexander III. in dem Briefe an Abjalon von Rösfilde”) 
nach der Occupation Nügens. Wer mag fich da wundern, wenn 


1) ©. Mleranderd Bulle die Decupation Irlands betreffend oben ©. 131. 
Anm. 2. 

2) Mansi XX. 235. Gregorii VII. Regist. IV. 28. 

3) Ib. XX. 65. Gregorii VII, Regist. I, 7. 

4) Alex. ep. ad archiepiscopum Trundensem Liljegren, Diplom. Suee. 
I. 88. N. 60. Mansi XXI. 942. Lex divina et humana desiderat — — ut — 
— debeamus — — — ad revocationem et conversionem infidelinm operam 
omnimodam et sollieitudinem adhibere. 


5) Alex. ep. ad Stephanum arch. Upsal, Liljegren 1. ]. vol. I, 87. N.59; 
ad prineipes Daniae, Norwegiae etc. 82. N. 55. Vergl. die ©. 613. Anm. I 
anzuführenden Stellen. 

6) Cf. Alex. ep. Diplom, Suee, I. 82. N. 55; 87. N. 59. 

7) Hasselbach, Kosegarten, Medem, Cod. diplom, Pomer., vol. I. 64. 
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nad) ſolcher Einleitung die Waffenrüftung, welche nach dem Apoſtel 
der Ehrijt in dem geiftlichen Kampfe tragen ſoll (Epbei.VL 11 —16) 
als diejenige bezeichnet wird, welche König Waldemar I. bei jener 
Heerfahrt angelegt). Daß er die Inſel in Befig feiner Krone ges 
bracht, wird allerdings ohne Erwähnung eines urfprünglichen 
Eigenthumsrechtes der Curie anerkannt; aber in ungleich ſchwung— 
vollerer Rede jeines Verdienſtes erwähnt, die Ranen zum Chriſten— 
thume, zur Unterthänigfeit unter die römische Kirche „zurüd: 
geführt“ ?) zu haben. — Die Hebung feiner Auctorität, die Vortheile, 
welche dergleichen vorbereiten, gelten als das Wejentliche. Indem 
dieſer Briefjteller die Siege der Kirche feiert, feiert er feine eigenen. 
Wenn wir täglich das Gebet um das Kommen des Neiches Gottes 
wiederholen und an die Erhörung dejjelben glauben: jo muß da= 
gegen Jener diejelbe in den finnlich wahrnehmbaren Geſchicken der 
Kirche jehen. — Daß diejelbe jtetig wachje?), iſt ihm dogmatifches 
Ariom. 

Aber darum wird e8 doch nicht durch die Gefchichte bewahr- 
heitet. Die Berichte und die anderweiten Documente lauten viel: 
mehr anders. Bon ſolcher Erweiterung der Grenzen des Chrijten- 
thums, wie fie dort ausgejagt wird, von einem fo jtetigen Fortichritt 
der Miffion lefen wir hier nichts. Im Gegentheil, die Zahl der 
Arbeiter für diefelbe ijt nur gering, das Feld ihrer Wirkjamteit 
gar ſehr beſchränkt. — Wir wiſſen lediglich von dem, was für Efth: 
fand, unter den Wenden, in Rügen gejcheben ift. — 


\ 


Eſthland hatten jchon während des elften Jahrhunderts die 
dänischen Könige durch Invaſionen geſchreckt ); gleicherweife Ruß— 


1) ©. S.612. Anmk. 7. Vergl. Alex. epist. ad Reges et principes per regna 
Danorum, Norvegensium, Gothorum constitutos Liljegren, Diplom. Suee. 
1. 83. N. 55. Quod idem Rex — — — exprobratiorem immanitatem illo- 
rum ad fidem et legem Christi tam potenter et valide magnanimiter revo- 
cavit et suae quoque subjeeit dominationi. Alex, ep. ad Absal. f. ©. 612, 
Anmt. 7. Of. Ep. Alex. ad Bernonem Megalop. Lisch, Meklenb. Urkunden 
III. N. III. p. 34 reduxisti ad cultum Dei. Alex. Ep. ad Trund. archiep. et 
Stav. episc, Liljegren, Diplom. Sueec. I. p. 88. N. 60. 

2) Der Ausdrud wird verftändlich erſt Durch die Erzählung ©. 627. 

3) Alex. ep. ad Absal. j. ©. 612. Anmf. 7 Cum Christianae fidei — — 
— ct universalis ecelesiae de die in diem suscipit incrementum, 

4) Gejchichte der deutſchen Oſtſeeprovinzen von von Richter Theil I. Bd. 1, 
>. 39. 
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fand daſſelbe zu erobern verfucht. Aber der Befit vereinzelter Ter— 
ritorien war ein vorübergehender, die Abjicht eine zu über: 
wiegend politifche gewejen, als daß die Verbreitung chriftlicher 
Cultur auch nur hätte angebahnt werden können. Die Tradition 
von ber Stiftung des Michaelis-Klofters in Reval in diefer Zeit ift 
fiher unhiſtoriſch); unzweifelhaft dagegen die befondere Wider: 
ftandsfähigkeit gerade des hiefigen, durch eine finnige Sagenpoejie ?) 
verffärten Heidenthums. Der Reiz des Gedanfens, gerade diefe 
Schwierigkeit zu bewältigen, wirkte vielleicht um jo mehr dazu, 
Maßnahmen zur Bekehrung vorzubereiten. Ja während des zwölf: 
ten Jahrhunderts mochte e3 fo jcheinen?), als folle der Katholicis- 
mus in feiner doppelten Form al griechifcher und römifcher bier 
ſich anfiedeln. Bon Often bemühten fich theil3 Novgeorod'), theils 
die Fürſten von PolozE?) fejten Fuß zu faſſen; von Weften ber ver: 
langten die Herricher in Dänemark?) den Titel „Herzöge von Eſth— 
land“, welchen jie angenommen, zu einer Wahrheit zu madyen, vor 
allen Niel3, der im Jahr 1132 die Erpedition gegen Isborsk aus: 
geführt”). — Indeſſen weder von der einen, noch von der anderen 
Seite waren damals die Erfolge gefichert. 

Das ift verbürgter als die Antwort auf die Frage, wie geartet 
der Zujtand der Dinge dort in Aleranders Zeitalter gewefen. So 
viel ich jehe, reichen die ung überfommenen Notizen nicht aus, die— 
jelbe mit einiger Beftimmtheit zu ertheilen®). Und über das, was 
dazu veranlapt hat, gerade damals den Plan der Miffion zu faſſen, 
lajjen ji nur Bermuthungen hegen. 

Es ift möglich, daß ESEill dazu Anregung gegeben, nachdem er 
jelbjt durch Erlebniffe angeregt war. 


1) Ebend. S. 40. 

2) Livland und die Anfänge deutſchen Lebens im baltiſchen Norden von 
Kurd von Schlözer ©. 36. 38—46 ; von Richter a. a. O. ©. 63— 71. 

3) In der That begnügten fi die Ruffen mit dem Plane weltlider Er— 
oberung in den Dftfeeprovinzen. Geſchichte des ruffifchen Reichs von Karamfin. 
Nac der zweiten Originalausgabe überſetzt. Bd. III. ©. 71. — Ueber das einc 
Zufchrift vorausfegende ohne Riveifel unäcte Antwortichreiben des Erzbiſchofs 
Johann von Nowgorod an Papſt Alerander III. bei Herbenstein, Rerum Mos- 
covitarum commentarii p. 22 f. Karamfin IL. ©. 84. Anmf. 178 u. ©. 259. 

4) S. Kurd von Schlöger a. a. D. ©. 53 und die S. 175. Anm. 88 beige: 
brachten Gitate, 

5) Ebend. 

6) Ebend. ©. 51; von Richter a.a. DO. ©. 41. 

7) ©. von Richter eben. 

8) Krit. Beweisf. N. 39 a. 
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Seit 1158) hatten die Bremer?) die erften Vorbereitungen zu 
der deutſchen Eolonifation in Lievland getroffen, welche demnächſt 
deren Kirche jo geflifjentlich zum Erfat der in Scandinavien ver: 
lorenen Herrjchaft auszubeuten verjucht hat. Sollte die Meinung 
zu kühn fein, daß der eiferfüchtige Metropolit von Lund fchon dieje 
erjten Anfänge mit dem Blicke einer combinatorifchen Kirchenpolitik 
betrachtete, auf dem benachbarten ejthnijchen Gebiete eine Gegen: 
wirkung einzuleiten verfuchte ? — Trafendoch darin die hierarchifchen 
Intentionen mit den weltlichen der dänijchen Krone zufammen. 
Und vielleicht Lich fich auch die Schwedische für dies neue Project der 
Belehrung gewinnen. War e3 doch nicht lange ber, daß dafjelbe 
auf einem anderen Punkte des gegenüberliegenden Küjtenlandes 
von ihr auf das Kräftigfte betrieben war. Man erzählte, daß König 
Erich der Heilige in dem Jahre 1156 oder 1157 ein Glaubensheer 
gegen die Finnen geführt und Nyland bis zum Kymmene erobert; 
Heinrich von Upfala unter dem Schuße der Yanzen und Schwerter 
die Herzen zu bezwingen verjucht habe?). Der Erfolg vergewifjerte, 
in wieweit das gelungen. So lange die Bedrohung währte, erflehete 
das Volk die Taufe von den chrijtlichen Priejtern. Hörte jene auf, 
jo wurden auch diefe verjagt. Landete dagegen wieder eine Kriegs: 
flotte, jo zeigten fich die Büßenden im dicht gebrängten Schaaren, 
das chriftliche Bekenntnig zu wiederholen, — und wieder von dem— 
jelben abzufallen, jobald die Gefahr verjchwunden ®). 

Erfahrungen, aus denen Eskill zugleich lernen konnte, daß, 
jollte e3 in Ejthland zu einer ergiebigeren Erndte fommen, vor 
allen ein gejchicter Säemann zu erfordern fei. Das mochte er bei 
feinem wiederholten Aufenthalte in Frankreich, in dem Verkehre mit 
den Häuptern des Clerus und des Mönchthums dafelbjt aus: 
gejprochen haben’). Da wurde ihm derjenige gezeigt, der feinen 
Anfprüchen genügen zu fünnen fchien. 

Fulco war in dem Benedictiner-Klofter Moutier de la Celle bei 


1) ©. Kurd von Schläger a. a. DO. ©. 172. Anmf. 49, 
2) Heinrich der Lette. Gruberi originesLivoniae sacrae et civiles p. 177. 
ef. p. 3. 
3) Rübs, Finnland und feine Bewohner Leipzig 1809. ©. 33. Strahl, Ge: 
ie des ruffifchen Staates Bd. I. ©. 272, Geiger, Gefhichte Schwedens 
. 142, 


4) Alex. ep. ad Upsal. archiepise. et suffraganeos. Liljegren, Diplo- 
matarium Suecan, 1. 87. N. 59, bat. vom 9. September 1171 oder 1172. 
5) Krit. Beweisf. N. 39 b. 
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Troyes zur Zeit, als Peter demſelben vorjtand, mit dem Mönchs— 
gewand beffeidet!) und von Anfang an durch Beweije einer zart: 
lichen Liebe erquict. Ja der Abt hat erklärt, der ſei fein ächter 
geiftlicher Sohn; und fortgefahren ihn zu erziehen, auc nachdem 
er an das Rhemigius-Kloſter bei Rheims berufen war. Mit welchem 
Erfolge, das wifjen wir lediglich aus den Ergüffen diejes Redſeligen, 
welcher zu einem nüchternen Urtheil in nur jeltenen Fällen bat ge= 
langen können. Aber mag das Bild?), welches die Hand des allzu 
jehr eingenommenen Erziehers gezeichnet hat, in diefem oder jenem 
Zuge vielleicht als ſchmeichleriſch ericheinen; der eine ift jicher ge— 
ichichtlich, daß der Mönch jtarf gewejen in der entjagungsvollen 
Liebe zu dem Herren. Eine Eigenschaft, welche, jeit der Gedanke an 
die Mifjion in jener Gegend zuerſt aufgetaucht, vornehmlich bei 
deren Träger zu juchen war. Welche Beweggründe ſonſt bei dieſer 
Wahl mitgewirkt, ijt nicht überliefert; wohl aber, daß man den Er: 
wählten jofort mit der bifchöflichen Würde weibete. 

Das geſchah ungefähr 17 Jahre früher, ehe eine andere Me— 
tropolis beſchloß, für Lievland ein Gleiches zu thun?), durch den 
Erzbiſchof Eskill) wahrjcheinlich in der Kirche von Lund (11697). 

Aber der vermochte das wirkliche Bisthum nur zu nennen, nicht 
zu geben. Der Geber fonnte nur der Geweihte jelber werden ala 
friedlicher Eroberer. Aber dazu bedurfte erderentiprechenden Waffen; 
und von wen anderd waren die zu verleihen, als vom apoftolifchen 
Stuhl? — Alfo Eehrte der Biſchof vorerjt nach Rheims zurüd, 
mit jeinem geijtlichen Vater die zwecfdienlichen Schritte zu verab— 
reden. Allein je jorgjamer man die überdachte, um jo feſter über: 
zeugte man jich, daß vor allen die Ermächtigung von dort in Perjon 
zu erwirfen jei. 

1) Petri Cellens, opera omnia acc. Migne p. 525. Epist. lib. II. ep. 
LXXVII — habitum religionis a nobis in monasterio Cellensi suscepit 
diuque ibi ubera vino meliora sugens etc. Ib. p. 555. Epist. lib. II. ep. 
CIV— Fulco, quem per evangelium in Christo ego genui monachum ete. — 
Vergl. von Bauder, Die Regenten, Oberbefehl&haber und Oberbeamten Eſthlands, 
Reval 1855. 1. ©. 62. 

2) Cf. ib, epist. lib, II. ep. LXXVII. LXXVIIL. CIV. 

3) Das Jahr der Weihe Meinhards zum Biſchof von Lievland ift nicht 
jiher. Arnold Lubeec. VII. 9. ed. Bangert p. 514 giebt 1186 an. Gruber, Ori- 
gines Livoniae sacrae et civiles p. 2. not. e, — Die Bulle Clemens III. vom 
25. Scptember 1188 Lappenberg, Hamburg. Urkundenbuch I. 247. N. 278 
feßt die Griftenz des Bisſhums voraus, 


4) Petr. Cell.]. 1. p.555. ep. ad Eskilum — quem ego genui monachum, 
vos episcopum cete, 
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Das schien nun allerdings nicht jo ungefährlich: der heiße 
Sommer im Jahre (1170 (2), die drohende Etellung!), welche der 
Kaijer feit dem Tage zu Fulda?) wieder eingenommen, fonnten auch 
wohl einen aufrichtigen Alerandriner von der Pilgerfahrt ab: 
ſchrecken; nicht aber einen Fuleo. Begehrte er doch nicht? Anderes, ° 
als entweder auf jenem Todtengefilde in Ejthland Leben zu erwecken 
oder durch, den Tod das Leben zu gewinnen in dem Himmel, welchen 
der Papſt mit St. Peters Schlüffel in der Hand ihm öffnen jollte?), 
Gerade diefe Reife nad) Veroli mußte ihm willkommen fein als die 
erjte Probe, in der er jich zu bewähren habe. Alſo unterzog er fich 
derjelben ohne Bedenken und langte glücklich dort an. 

Nicht jo glücklich aber jcheint der Erfolg der durd) das Empfeh— 
lungsſchreiben“) feines früheren Abtes unterftüßten Vorftellungen 
gewejen zu jein. Der päpjtliche Hof, nach dem Scheitern des Pro: 
ject3 der Vereinbarung mit dem Kaijer mit anderen Dingen?) be: 
ſchäftigt, muß denjelben die Aufmerkſamkeit, die fie beanjpruchen zu 
fünnen jchienen, nicht gewidmet haben. Denn wir erfahren nur, 
dag der Miffionar dajelbit feinen Befuch gemacht‘), nicht aber, daß er 
die gewünjchte Auctorifation erhalten. Vielmehr ward diefe erjt 
nach der Rückkehr von Beroli’) nad) Rheims von jeinem alten 
Gönner aufs Neue beantragt. 

Und characteriftijch war die Art, wie das gejchah. Der Brief: 
jteller”) findet Grund, den Beweis zu führen, eine Petition wie 
dieje dürfe dem hohen Leſer nicht bejchwerlich fallen’). Handele es 
fich doch um nicht Anderes, als um Ausbreitung des Namens Jeſu 


1) Petr. Cell. 1. 1. p. 525 — mortem minatur aestas et imperialis po- 
testas. Weber dag Chronologiiche ſ. Krit. Beweisf. N. 39 b. 

2) ©. oben ©. 29. 

3) Petr. Cell. 1. 1. Habet itaque auimam suam inmanibus suis, offerens 
illam Deo per manum coelestis clavicularii et vestram etc. Cf. 555 Seitis, 
domine pater, quam duram provineiam sortitus sit et quod animam suam 
in manibus suis posuerit, potius mortem exspectans quam longam 
vitam etc. 

4) Ib. p. 525. Ep. lib. II. ep. LXXVII ad Alexandrum III. papam, 

5) Bergl. Bo. II. S. 519—522. Bd. III. S. 25. 

6) Ib, 526. Epist. lib. Il. ep. LXXVIII — qui hoc anno curiam visi- 
tavit etc. 

R Krit. Beweisführungen N. 39 b. 

8) ©. Anmk. 6, 

9) Ep.l. Numquam ergo vobis molestum debet esse, quod a vobis postu- 
latur in auxilio propagandae catholicae fidei, quia et Dei et Domini nostri 
Jesu Christi laus inde augmentatur, meritum vestrum cumulatur, salus in- 
fideli populo acquiritur. 
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Chriſti und feiner göttlichen Herrlichkeit; um Gelegenheit für den 
Papſt, fich neues Verdienst zu erwerben um Rettung der Seelen. — 
Eendboten, jo opferwillig und todesmuthig wie diefer arme Mönd, 
giebt e3 wenige'). Um fo nachbrüdlicher find diefelben zu unter: 
jtüßen nicht durch Ausrüftung mit jener Wundergabe, mit der einft 
der Heiland die erjten Jünger begnadigte, jondern durch Ertbeilung 
befonderer Privilegien. Eie fliegen allein aus des Papjtes Aucto: 
ritätz; daß dieje Fulcos Miffion heilige, darauf kommt es an?). — 
Und gleichzeitig, wie es jcheint, drängten den auch die Schweden zur 
Abreife?). 

Sie wäre unfraglich ihm erwünſchter geweſen, als augenblid: 
lic) dem Vorſtande des Rhemigius-Kloſters. Diefer fträubte jich, 
denjenigen in fo ftürmifcher Jahreszeit zu entlajfen, welchen er vor: 
ausfichtlich niemals in diefem Leben wieder ſchauen ſollte Y; er 
fonnte jich) dazu um jo weniger verjtehen, als er ihm auch aus 
anderen Gründen eben jetzt (Herbft 1171?) unentbehrlich war. 
Selbjt zum Bicar feines Erzbifchofs ernannt, der als Appellat 
jeine Reife zum Papjte angetreten, war er doch nicht in dem Falle, 
die nothwendigen Zunctionen alle in Perſon vollziehen zu können. 
Kam e3 darauf an, Kirchen zu weihen, Elerifern die Ordines, Kin: 
dern die Firmelung zu erteilen, jo hatte des Bischofs Fulco Hand 
die des Abts zu erjegen?). Aber auch ſonſt mußte er erfahren, daß 
er unvermögend ſei, in dem Erzitift, das die Parteigänger des 
Appellanten®), des Grafen Heinricy von Champagne, ärger als je 
verwüjteten, das Regiment auszuüben. Ein überaus dringender 
Brief?) ward dem abwejenden Metropoliten nachgefandt, ihn zur 
Umkehr zu bejtimmen. 

Wir vermuthen, daß, nachdem diefe erfolgt und — wiewir weiter 
vorausſetzen — ein für die Miſſion bevollmächtigendes Breve Aleran: 


“* 

2) L. 1. Sie magister — — — — credatur. — — Privilegia ergo, quae 
a vobis petit, et ‚pro virga Moysis et pro miraculis discipulorum Christi 
suffragabuntur ei. Nemo enim, Deo faciente, contemnet auctoritatem 
vestram etc, 

3) Das wird vorausgefegt 1.1. Lib. II. ep. LXXIX ad Regem Suecanum 
(Knud Erichſon). 

4) L. J. p. 627. Vergl. von — * REN Oberbefehlähaber und 
—— Eſthlands, Reval 1855. ©. 

L.1. am Schluß der ep. LXXIX. 

6) ©. oben ©. 406. Anm. 9 am Enbe. 

7) Petr. Cell. 1.1. p. 562. Lib. II. ep. CXI, Bouquet XVI. 184. N. 
LXXXIV. 
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ders in Rheims angelangt war, der&mpfänger defjelben von dem bis: 
herigen Stellvertreter dajelbjt nicht länger zurückgehalten ward. Der 
Augenblick des Scheidens nahete; und das Einzige, was dem Abte 
noch zu thun übrig blieb, war die Abfaffung eines Empfehlung3: 
ſchreibens!) an den alten Gönner Esfill. Das konnte kaum zweck— 
mäßiger eingerichtet werden, al3 wenn e8 verfuchte, durch rühmende 
Anerkennung des Schon Geſpendeten denjelben zu bewegen, auch 
fernerhin die mildthätige Hand zu öffnen. Sollte ſie doch demjeni- 
gen weitere Gaben reichen, für den Bewunderung nicht weniger al3 
Mitleid einnehmen mußte. Jetzt galt e3 überdies, das Verjprechen 
einzulöjen, welche einjt dem Drdinirten von Senem ertheilt 
war, jein treuer Ernährer bleiben zu wollen. Und überdies ein 
Prophet ijt feines Lohnes werth; — wie viel mehr der, „welcher 
das Leben in feine Hände gegeben“, alfo wie Fulco. 

Der wird ohne Zweifel nach feiner Ankunft bei Esfill nicht 
anders aufgenommen fein (11712), als dieje Zeilen erwarten. 
Bald wurde ihr Eindrud auch durch weitere Zujchriften unter: 
ſtützt: Papſt Alerander bewies mit Einem Male eine außerordent: 
liche Energie, die Miffion in Ejthland zu einem Unternehmen de3 
ganzen fcandinavischen Nordens zu machen. 

Dem Erzbijchof von Drontheim, Eyſtein Erlingsjon, und dem 
Bischof von Stavanger trug er auf, den Mönc Nicolaus, einen 
Ejthen von Geburt, dem Bijchof feiner Landsleute als Begleiter bei: 
zugejellen?). Gleicherweije jollte in den dänischen Landen Ber: 
gebung der Sünden allen Gläubigen angefündigt werden, welche 
von ihren Gütern Gaben der Licbe zu feinem Bejten fpenden wür— 
den?). Und diefe Verheißung ward in einem Tone laut, welchen 
anzufchlagen der Schreiber kaum das Recht hatte, wenn er nicht fei 
es vorausſetzte, jei es wußte, daß der von ibm empfohlene Miſſionar 
jih bereit3 auf feinem Poſten befand und einige Erfolge feiner 
Mühen gehabt. Aber den bezüglichen Sab dieſes Briefs alſo zu 
verjtehen, daran kann wieder irre machen die Erwägung der Mög: 
lichkeit, da derjelbe gefchrieben fei wenige Tage?) nach Abfaffung 


1) Petr. Cell. 554. Lib. II. ep. CIV. 

2) Alex. ep. datirt vom 9. Sept. 1171. Liljegren, Diplomat. Suecan. 1. 
88. N.60. MansiXXI1.941. Gruber, Origines Livoniae sacrae et civiles 235. 
XV f. Krit. Beweisf. N. 39 b. 

3) Alex, ep., datirt vom 17. September 1171 ober 1172. Mansi XXI. 936. 
Gruber 1.1.XV g. ©. Krit. Beweisf. N. 39 b. 

4) Krit. Beweisf. N. 39 b. 
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jenes anderen, in welchen lediglich von deſſen Abſicht geredet wird, 
ſich dorthin zu begeben. Ueberdies iſt es gewiß, daß der Ertrag, 
den die Heilsbotſchaft brachte, nicht genügend erſchienen ſein muß. 
Denn Alexander ruft ſei es gleichzeitig, ſei es nach Jahresfriſt, 
unter Zuſicherung einer Indulgenz die Fürſten aller drei ſcandina— 
viſchen Reiche auf, gegen die Eſthen als Feinde des Kreuzes und 
deſſen Verehrer einen Heereszug zu unternehmen!). Ob zu dem 
Zwede, überhaupt an Stelle de3 Mittels jener friedlichen Bekeh— 
rung zu treten, odernurdejjen Wirkungskraft zu erhöhen, wir wiſſen 
es nicht. 

Wohl aber, daß Fulco, mag ernun das ihm beſtimmte Miffiong: 
feld betreten und auf demfelben gearbeitet haben oder nicht, im Jahr 
1178 an der Stätte wieder geweilt, von wo er ausgegangen, dem 
Rhemigius-Kloſter?). Nicht um dauernd dafjelbe als Mönch aber: 
mals zu bewohnen: er fand nicht Ruhe mehr in diefen Räumen, 
jeitvem er den Ruf feines Lebens al3 einen anderen erkannt hatte. 
Kaum war von dem Erzbiichof Abjalon, dem das Mifjionswert 
nicht weniger am Herzen lag?) als feinem Vorgänger Eskill, ein 
Brief!) angelangt, welcher die wärmjte Theilnahme bezeugte, jo 
brach er wieder auf?), entjchloffen, die Gefahren des Amts zu be: 
itehen. Aber e3 bleibt auch dieſes Mal fraglich, ob er fie wirklich 
beitanden. Die Wiederanfunft in Schonen, der liebreiche Empfang, 
die danfbare Freude über die vielen Erweife der Huld diejes neuen 
Gönners auf der einen Seite, das Geftändnig noch weiterer zu be: 
dürfen) — das find die legten Lebenszeichen, von denen wir 


1) Alex. ep. bat. vom 11. September 1172 (?) Liljegren I. 82. N. 55. 
Mansi XXI. 936. — Im Jahr 1170 hatte fih Eskill an der Erpedition Walde: 
mars gegen Wagrien betheiligt. Giefebrecht, Wend. Geſchichten III. ©. 19. 

2) Petr. Cell. 1.1. p. 560. Lib. II. ep. CIX ad Absalonem archiepise. 
Lund., die voraugfeßt, * Fulco ſich wieder bei dem Briefſteller befindet. Vergl. 
von pᷣauder a. a. O. J. 

3) Arnold. Lubee. ae Slav. Lib. III. cap. V. p. 307. $. 4 Domi- 
nus quoque Absalon — — in promovenda religione nequaquam segnior 
fuit, 

4) Petr, Cell. 1.1.— et quod obsequium suum tantus Dominus tam 
indigno monacho literis suis porrexit. 

5) Ib. 561. Lib. II. ep. CX bezeugt die Anweſenheit Fulcos bei Abfalen. 
Habetis amicos juxtavos etnotos, Fulconem quondam monachum nostrum, 
nune episcopum, qui multis persuasionibus pulsat me et compellit vobis 
— Praeseutium quoque lator, qui vos usque ad angelos Dei ex- 
tollit 

6) ©. bie vorige Anm. 
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Kunde haben, aber Feine Belege für den Erfolg der Mifjion in Eſth— 
land. Bielmehr kann nur vermuthet werden !), daß fie in Aleranders 
Zeitalter daſelbſt zuerft practifch verjucht ift?). 


Dagegen wurde fie — das wiſſen wir fiher — mit Erfolg in 
diefen Decennien in dem wejtlichen Wendenland (dem öjtlichen Hol: 
jtein, Meclenburg, Neuvorpommern) fortgefebt. 


Da hatten von Anfang an die Wandelungen der politifchen 
Zujtände auch die religiöfen bedingt. Seitdem Heinrich, des erjchla- 
genen Märtyrerd Gottjchalf Sohn, die Herrichaft wieder errungen 
und, um jie zu jtärfen, dem Herzog Magnus von Sachjen den Eid 
der Treue geleitet: war zugleich ein Verhältniß zum deutjchen 
Reiche eingeleitet. Hatten das gleich die jpäteren Wirren wieder in 
Frage geſtellt; die Anfprüche waren doch niemals aufgegeben. 
Naturgemäß hatte der Inhaber des ſächſiſchen Herzogthums den 
Beruf, fie zu vertreten. Aber die eigenthümlichen Schiejale, 
welche dafjelbe in dem dritten und vierten Jahrzehnt des zwölften 
Jahrhunderts erlebte, erjchwerten die Erfüllung. Als Heinrich 
der Stolze von Conrad III. entjeßt worden, hatte er fich nichts— 
dejtoweniger mit den Waffen in der Hand gegen den Marfgrafen 
Albrecht den Bären behauptet; gleicherweije der minderjährige 
Sohn Heinrich, von den ſächſiſchen Fürſten beſchützt. Und ſchon 
auf dem Neichstage zu Frankfurt (10. Mat 1142) war der that: 
jächliche Befig als ein rechtlicher anerkannt. Man juchte allerdings 
das jpäter wieder in Frage zu jtellen?); der Nichteripruch hatte 
aber feine realen Folgen?) und von Friedrich I. wurde ausdrücklich 
davon abgejchen. — Seitdem ijt das Wendenland (nebjt den öftlich 
angränzenden Territorien) vorzugsweife der Schauplaß ber kriege— 
rijch= politifchen Operationen des Herzogs, wie auch der firchlichen 
geworden. Was dieje angeht, jo hatte ihn der Kaifer — woran wir 
erinnern — in einer Weije, wie feit Jahrhunderten unerhört ge: 


m — —j — 


1) Krit. Beweisf. N. 39 b. 

2) S. Bd. J. ©. 53. 

3) Gieſebrecht III. 52. 

4) Helmold,, Chron. Slav. Lib, I. cap. LXXIT. p. 166. $. 4. 
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wejen, dazu ermächtigt '). Und mit ebenfo außerorbentlicher Energie 
hat der Ermächtigte diefe Prärogativen?) verwendet. 

In der That war es feine mächtige Hand?), welche alle Arbei- 
ten und Anjtalten zum Zwecke der Miffion, wie der Hebung und 
Ausbildung des Kirchenthums dafelbjt nicht nur beſchirmte ), ſon— 
dern planmäßig leitete?). Beides ſtand, wie er wollte, in fort: 
währender Wechjelwirfung mit einander. Die von ihm geförderte 
Million ftreuete die Saamenförner aus, aus welchen Glieder einer 
Gemeinde erwachjen jollten; die kirchliche Einrichtung feste dieſe 
als ſchon erwachien voraus und doch auch nicht. Man errichtete 
Bisthümer?) inmitten einer aus Heiden und Ehriften ungleich ge- 
miſchten Bevölferung; deren Inhaber hielten den Krummftab als 
Symbol de3 geordneten Regiments und blieben doch oder wurden 
zugleich Heidenboten. Es wurden Klöjter fundirt nicht etwa um 
der jchon erwachten asketiſchen Neigungen Einheimifcher willen; 
die von auswärts?) in diefelben einziehenden Mönche follten ala 
Pfleger der Boden-Eultur, welche die Eiftercienfer vornehmlich für: 
derten, wie der religiöfen ®), der die Prämonftratenfer oblagen, eine 
rührige Thätigfeit entfalten; die Zellen der letzteren Sicherheits- 
und Erholungsjtätten der wandernden Evangeliften werden. 

Zu diejen hatte Gerold”), jo lange er Bifchof von Oldenburg 
gewejen, nicht weniger gehört, al3 einft Vicelin. Sein Bisthum 
dafelbjt war nicht jowohl um der mangelhaften Ausftattung !%), als 


1) Lappenberg, Hamb. Urkundenbuch I. 188. N, 205. ©. ®b. II. 137, 
233; von Raumer, Reg. hist. Brandenb. p. 215. N. 1287, p. 203. N. 1215. 

2) Heinrich ber Löwe beruft fich mehrfach auf diefelben, 3.8. bei Leverkus, 
Urkundenbuch des Bisthums Lübeck 1. p. 9. 

3) Giefebreht a. a. O. IH. ©. 240, dem ih auch fonjt das Wefentliche in 
diejem ganzen Abjchnitt verdanke. 

4) Helmold. Chronic. Slav. II. cap. XIII extr. p. 238. Arnold. III. 
cap. I. p. 240 — sed etiam erga veri Dei cultum, relictis superstitioni- 
bus idololatriae, humiliatis cervicibns promptissimos fecit. 

5) Bergl. Heinrichs eigene Aeußerungen in den Urfunden bei Leverkus 
a.8, 2 1.10. N. VII, 1.15. N. XI. Lisch, Meklenburgische Urkunden 1lI. 
23. N. II, 

6) Bd. II. ©. 135. 137. 

7) ©. die Urkunde des Biſchofs Conrad I. Dreger, Cod. diplom. I. N. 13. 
p- 21. 

8) ©. 3. B. in Bezug auf Doberan Westphalen, Monumenta inedita 
rerum Germanicarum, praecipue Cimbriensium et Megalopolensiam T. Ill, 
Praef,. 142, Ueber die Golontjationen Giejebredt a. a. DO. IH. ©. 120, 121, 
129. Helmold., Chron. Slav. II. cap. XIV. p. 239, 

0) ©. Bb. II. ©. 139—142. 233. 

10) Gieſebrecht a. a. DO. III. ©. 68. 69. 80, 
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des vorherrichenden Heidenthums der Bewohner willen einer Mij- 
ſionsſtation allzu ähnlich geblieben. Er brauchte nicht weit zu rei: 
jen, um jtatt des Kreuzes die Idole verehrt zu jehen'). Und ſelbſt 
al3 der Priefter Bruno aus Neumünfter von ihm berufen war, 
hatte derjelbe nicht fowohl das Amt an einer hrijtlichen Gemeinde 
zu verwalten, als Seelforge zu üben an den getauften (2?) Heiden ?). 
Seine Predigt rief das Volk zur Buße auf; aber wirffamer war 
vielleicht das Fällen der heiligen Haine, das Unterjagen der Bräuche 
des Schwörend bei Bäumen, Eichen und Quellen?), zumal Graf 
Adolf das durch jtrenge Zwangsmaßregeln unterjtügte. Er war es 
auch, welcher die Wenden in die neuerbauete Kirche trieb, das Wort 
Gottes in ſlaviſcher Sprache zu hören). Andefjen genügende Frucht 
jcheint auch das nicht gejchafft zu haben, wie man aus dem weiteren 
Berfahren jchließen darf. Die Stadt wurde durch eine jächjifche 
Eolonie bevölkert’); gleicherweije die eine oder andere Ortjchaft 
font. Sp gewann man allerdings zerjtücelte chrijtliche Gebiets: 
theile, nicht aber eine Vermehrung der Zahl chriftlicher Ureinwoh: 
ner. Dieſe zogen ſich nur zurück“), um gelegentlich die neuen An- 
fiedler um fo heftiger zu befehden. Die Verlegung des Biſchofsſitzes 
nach Lübeck“) ift, wie wir erfahren, mit motivirt gewejen durch die 
Rückſicht auf bie Gefahren, welche die Einfälle der „Heiden“ bereitet 
hatten°). 

Ob die in der Didceje unter Conrad, Gerolds Nachfolger, ge: 
ſchwunden? — Diejer hatte noch auf der legten Vijitationgreife?), 
welche er von der neuen Refidenzjtadt aus unternahm, über heidni- 
ſches Weſen auf dem Markte zu Plauen zu Hagen. Jener hat in 
jedem Falle in der erjteren größeren Hälfte der Regierungsjahre zum 
Abthun dejjelben nicht mitwirken können; die Reibungen mit dem 
Herzoge verfcheuchten ihn von feinem Sitz!“). Und hat er gleich) 
jpäterhin nach jeiner Rückkehr (1169) ſich dem Herzoge gegenüber 


1) Helmold., Chron. Slav. lib. I. cap. LXXXIIT. p. 185. 186. 

2) L. 1. lib. I. cap. LXXXIII. p. 188. 

3) L.1. p. 188. $ 19. 

4) L. 1. p. 188, $. 17. 18. 

5) L.1.$.17 extr, 

6) Gieſebrecht a. a. DO. II. ©. 83. 

7) ®b. II. ©. 141. 142. 

— S. die Bd. I. ©. 141. Anmk. 5 aus Conrads Urkunde angeführten 

orte. 
9) Helmold., Chron. Slav. lib, II. cap. XCIV. p.213. 214, 
10) Bd. II. ©. 233, 234. 
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als einen „anderen Mann“ gezeigt !); darüber verlautet nichts, 
daß dies auch in der Stellung zur Mifjion erkennbar geworden. 

Um jo mehr von der Aufopferung, mit welcher Berno?) ſich 
der Arbeit für fie unterzogen. Der war, urſprünglich Eiftercienjer: 
mönc in Amcelungsborn (im heutigen braunjchweigijchen Amte 
Stadt-Oldendorf, unfern der Wejer), bereits von Hadrian IV. zum 
Heidenbijchof von Schwerin ernannt), in den Jahren 1157, 1158 
nach Sachſen gefommen, um demnächjt zu helfen, das heidnijche 
Land jenſeits der Elbe für den Gefreuzigten zu erobern. Von 
Schwerin begann er jeinen Zug, lehrend und taufend, trotz Schmach 
und Hohn, bei allen Gefahren unermüdlich in dem Kampfe gegen 
die Götzen, bis er jiegreich bi3 Demmin vordrang®). Da traf er’) 
die beiden Herzöge Gafimir von Niederpommern, Boguslav von 
Oberpommern, wie Pribislav, Fürſten der Obotriten, von Heinrich 
dem Löwen aus des Vaters Reich vertrieben®), jo eben mit dem 
Lande der Gircipaner von demfelben belehnt?). Sie nahmen ihn 
freundlich auf, die beiden Erjten als bereits getaufte Chrijten, der 
Leßtere dent Glauben derjelben wenigſtens nahejtehend. Und da 
des Caſimirs Auctorität überhaupt die entjcheidende war, wird 
man wohl in der Annahme nicht irren, dat die Anwejenden auf 
jeinen Vorſchlag ſich dahin vereinigten, den bisherigen Heiden: 
bifchof zum Landesbifchof (von Meklenburg —Schwerin) zu erwäb: 
len?) und den Löwen anzugehen mit der Bitte, die Bejtätigung zu 
ertheilen. 

Das konnte nur den Eifer des alſo Erhöheten”) verdoppeln. 
An den Theilen de3 Gebietes der Eircipaner und Kyſſener, melde 
Caſimir gehörten, jtürzte er den Eultus der Idole ), ohne freilich 
den künftigen Rückfall verhindern zu fönnen. Für den Augenblid 


— — — — — 


1) Hélmold. lib. II. cap. XI. p. 233. $. 5. 

2) ©. oben ©. 358. 

3) Gnadenbrief riedrich I. bei Lisch, Meklenb. Urkunden III. p. 19. 
N. I. Gieſebrecht a. a. ©. III. ©. 9. — Bd. II. ©. 137. 

4) Lisch a. a. O. 19, 34. 

5) Ebend. 

6) Helmold, lib. I. cap. XCII. $. 1— non contenti terra Kyeinorum 
et Circipanorum aspirabant ad acquirendam terram Obotritorum, qnam 
Dux eis abstulerat jure belli. 

7) ©. Anmt. 6. Gieſebrecht a. a. O. III. ©. 118. 

8) Lisch a. a. O. ©. oben ©. 358 unten ©. 631 Anm. 5. 

9) ©. Bd. U. ©. 137 und Annal, Palid ad a. 1160 Pertz XVI. 92 — 
Bernonem in Magnopolin, qui translatus est in Zuarinensem episcopatum; 
Ann. Maga. ib. 192. 

10) Lisch a.a. O. 
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aber war der Erfolg ein blendender: ſelbſt Pribisfav, bisher nur 
ein Pfleger des jungen Kirchenthums, dejjen Glied zu werden er fich 
noch nicht hatte entjchliegen fünnen, widerjtand den ‘durch feine 
Gattin, die norwegiiche Woizlava!), verftärkten Vorjtellungen 
nicht länger. — Erjt vor kaum drei Monaten (am 17. Januar 
1164) hatte er die für Heidenthum und Freiheit glühenden Volks— 
genojjen gegen Meflenburg geführt?) und Alles niedergemegelt, 
was ihm in den Weg gekommen: die Leichen der erjchlagenen Chri— 
jten wären auf freiem Felde verwejet, hätte nicht Berno unter tau— 
jend Gefahren jie firchlich zu bejtatten gewagt’). Am 29. April 
1164 ließ er von demjelben Mann zu Doberan ſich taufen ?). 

Die Rüdjicht darauf mochte die Motive?) verjtärfen, welche 
den Löwen bejtimmten, de3 Frevels nicht nur zu vergefjen, jondern 
auch den dejjelben Schuldigen durch einen verjöhnenden Gunſt— 
erweis für immer zu verpflichten. Ungefähr drei Jahre (1167) nad) 
dem Uebertritt zum Chriſtenthum gab er demfelben dag Obotriten: 
land zurüc®), um dajjelbe, wie die pommerjchen Herzöge?) das 
ihrige, als Vaſall zu bejigen. 

Damals waren die eriten fejteren Fundamente des Kirchen: 
wejens unter den wejtlichen Wenden bereits gelegt. Wir erkennen 
jie in den ſei es verheigenen, fei e8 vollzogenen Dotationen?) der 
drei Bisthümer, in der Herjtellung des Suffraganverhältnifjes der 
mit denjelben Anveftirten zu Bremen’), in der Fundation des 
Gijtereienferflojter8 Dargun!®) und der von demſelben ausgehenden 
Eolonifation. Weberdies waren die Einflüfje in mancher Beziehung 


1) Liſch, Jahrbücher für meklenburgiſche Geſchichte und Altertbumsfunde. 
Zweiter Jahrgang ©. 10—12. 

2) Helmold, lib. II. cap. II. p. 217. 218. 

3) Ib. lib. II. cap. III. 

4) ©. die von Liſch, Jahrbücher des Vereins für meflenburgiiche Geſchichte 
und Altertbumsfunde zweiter Jahrgang ©. 13 beigebrachten Belege. 

5) Ucber diefe ſ. Giejebredt III. 159— 161. 

6) Helmold. lib. II. cap. VII. p. 227; Arnold. lib, II. cap. II. p. 241. 

oO 


$. 2. , 

7) Giefebrecht III. 154. 

8) Ueber die Dotation Nakeburgs f. Giefebreht III. ©. 88—90; Lübed3 
(Oldenburg) f. oben Bd. II. S. 142; Schwering ſ. ©. 621. Anmf. 5. 6. Vergl. 
©. 633. Aumk. 9. Bd. II. ©. 137. 

9) Bd. II. ©. 137—143; Giefebrecht III. ©. 120. Ueber die jährlich Statt 
findende Provincial-Synode Diplom. Raceb, 1. N, 6. 

10) Gejtiftet zwischen den Jahren 1160 und 1170 f. Giefebrecht III. ©. 140. 
Barıholdt, Geihichte von Rügen und Pommern IT. ©. 217 fegt die Weihe durd) 
Berno (f. Lisch, Meklenb. Urkunden I. p. 1. N, I) in das Jahr 1170, — 


Geſchichte Aleranders 111. BP. I. 40 
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befruchtender Art, die gleichzeitig aus dem benachbarten Pommern 
herüberwirften. 

Da bejtand nach wie vor das einzige Episcopat Wollin, von 
demjelben Adalbert, welchem e3 zuerjt verliehen!), noch immer ver- 
waltet; und dag mag unzureichend erjcheinen im Vergleich zu dem 
umfafienden Nerus von Gemeinden, welche demjelben zugehörten. 
Allein der konnte um fo jtraffer von ihm angezogen werden, je 
jelbftändiger er in feiner Unabhängigkeit von irgend welchem Me— 
tropoliten regierte. Dazu fam, daß die bedeutend fich mehrenden 
Stifter wichtige Mittel zum Zweck der äußeren und inneren Mijjion, 
zur Heranbildung tüchtiger Prediger wurden. Schon Herzog Rati- 
bor hatte in Stolp an der Peene das erfte aller pommerjchen Klöfter 
gegründet?) und Gluniacenjern bejtimmt; gleicherweije nach Grobe 
bei Uſedom Prämonftratenfer geführt; Burggraf Wratislav von 
Stettin dasjenige, welches er in Kolbatz erbauet, mit Eiftercienjern 
bevölkert; weiter Eafimir nach Vollendung der Kirche zu Ehren der 
Maria und Johannes des Täufers in Cammin jenes Chorherrenitift 
dafelbjt eingerichtet, welches, durdy reiche Schenfungen ausge: 
zeichnet, den erjten pommerſchen Bijchof jo anzog, daß er, ohne zu= 
vor päpjtliche Beftätigung nachzufuchen, feinen Sit dahin ver: 
legte’). Ein drittes war endlich das zu Colberg. 

Feſtungen mochte man fie alle nennen können; aber darum 
waren jie doch nicht uneinnehmbar. Außerhalb derjelben lauerte 
als Feind das immer noch jtarke Heidenthum inmitten des chriftlich 
heißenden pommerjchen Feitlandes; auf der Inſel waffnete es jich 
zu gefährlichen Jnvafionen*) auch jetzt noch. 

Die Ranen wuhten e8 nicht anders, al3 daß die Zahlung der 
Abgabe an den Swantowit=s Tempel auf Arcona zu Recht bejtehe. 
Für den und den dajelbjt einheimischen Cultus ſchwärmten fie nicht 
weniger, als für die ‚Freiheit. Beides fonnte nur gebrochen werden 
mit einander. Beiden hatte das Volk bis in das Zeitalter Uleran- 


1) Bejtätigungsbulle durch Innocenz II. dat. vom 14. October 1140 bei 
Hasselbach, Medem, Kosegarten, Cod. diplom, Pomeraniae T. J. 36. N. 16. 
Dreger I, N. 8. 

2) Die Belege bei Gieſebrecht III. 35. 218. 219. 226. 128, 

3) Daß die Verlegung ſchon unter Adalbert (7 3. April 1163) zur Ausfüh— 
rung gekommen, beweiit gegen Bartholdt, Gejhidyte von Pommern und Rügen 
I. 7 244. Anmf. 3 nah meinem Dafürbalten Gieſebrecht IH. ©. 127. 
Anm 

4) Cf. Helmold, Chr. Slav. lib, II. cap. XII. p. 236, $. 12. 
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vers III. hinein angehangen, ohne zu wanfen. Man erzählte ich 
freilich im 12. Jahrhundert hier und da, daffelbe jei fchon in der 
Garolingifchen Zeit befehrt, ihr Vaterland dem heil. Veit in Neu: 
Corvey zinspflichtig geworden; das dermalige Heidenthum beruhe 
auf dem Abfall von dem einjt bekannten chriftlichen Glauben. Allein 
das Alles ift eine lediglich unhiftorifche Kegende "), die man vielleicht 
nur deshalb um jo öfterer wiederholte, um das Recht der Erobe- 
rung („Wiedereroberung”) um fo einleuchtender zu machen. 

Nur das ift richtig, daß jchon der fühne Apojtel der Pommern 
die ernjte Abjicht hegte, das herrliche Eiland durch feine friedliche 
Predigt der Herrichaft des Gefreuzigten zu unterwerfen, aber nicht 
zur Ausführung brachte?); daß drei Decennien jpäter die Eonitel- 
lationen für diejen Zweck günjtiger, für die Inſulaner um jo be: 
drohlicher geworden jind. — Heinrich der Yöwe und König Walde: 
mar I. von Dänemark waren wohl Rivalen, aber dadurch nicht 
gehindert, jich zu gemeinjchaftlichen Operationen zu verkünden. 
Dagegen hatten die Ranen verfuht, bald den Einen, bald den 
Anderen dur Huldigungserweije zu täufchen, um deſto erfolg: 
reicher die Freiheit zu hügen?). 

Bis zum Jahre 1168 war das geglückt. Die dänischen Erpedi- 
tionen hatten wohl Verwüſtungen angerichtet, aber die Autonomie 
nicht gefährdet. Das geſchah erjt durch das Unternehmen in dem 
genannten Jahre, welches unter mittelbarer Betheiligung auch 
Heinrichs des Löwen ind Werf aejegt ward. E3 war wahrjcheinlich 
Berno von Schwerin, welcher, durd) das Miplingen feiner früheren 
Miſſion) nicht entmuthigt, vielmehr für den Erfolg der neuen 
unter den dermaligen Umjtänden zu unternehmenden mit den beiten 
Hoffnungen erfüllt, in dem Herzog den Gedanfen des politischen 
Ehrgeizes wedte?). Der fonnte e3 ja nicht dulden, da die Aus: 
führung der Erpedition augsjchließlich den Dänen überlafjen bleibe, 
die Vortheile ihrer Folgen denjelben allein zu Gute kämen. Viel— 
mehr ergingen die erforderlichen Weifungen an die Herzöge von 
— Caſimir und Boguslav. Und alſobald ſammelten ſich auf 





1) Fock, a ſch-Pommerſche Geſchichten aus fieben Jahrhunderten. Leipz. 
1861. I. ©. 101 folgd. 

2) J——— Vita Ottonis Bamberg. lib. III. cap. 31. Pertz XIV. 818. 

3) Fock a. a. O. ©. 39-68. 

4) Nach dem Frieden zu Strela (1165)? — ©. Gieſebrechts Wend. (Se: 
ſchichten III. 169. Lisch, Meklenb. Urkunden III. N. I, 

5) Gieſebrecht a. a. O. ©. 170, 
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ihren Befehl an dem Ufer der Uder die Streitfchaaren, welche ſammt 
dem Heerhaufen des Obotriten= Fürjten Pribislav nah Nügen 
überjegen follten '). 

Den Plan, Antheil an den Früchten der Occupation zu neh— 
men, verfolgte auch Berno. Als Bannerträger?) des heil. Petrus 
voranjchreitend, gedachte er die Inſel freilich demjelben unterthan 
zu machen, vornehmlich aber fich ſelbſt. Umgekehrt war der dänijche 
Clerus feſt entfchloffen, den Anneriong-Gelüften der Deutjchen ent: 
gegenzuwirfen. Vor allen war der nämliche Mann, welcher als 
Oberbefehlshaber die Friegerijchen Operationen der Flotte Waldes 
mars I. leitete, Abjalon von Röskilde, als Bifchof auch Nebenbuhler 
des deutjchen Biſchofs. — Die Alliirten wirkten wohl jtrategijch 
eine Zeitlang zuſammen; bald genug aber gingen fie ausein- 
ander. — 

Die Belagerung Arconas, die Capitulation der bedrängten 
Bertheidiger, die Einnahme der Tempelburg, öfter?), neuejtens*) 
mit bejonderer Anjchaulichfeit erzählt, jollen nicht abermals von ung 
erzählt werden. Wir feßen dieje Eriegerijchen Ereigniffe bier vor: 
aus, um die Bejchreibung der Chriftianifirung daran zu jchliegen. 

Die trug, abgejehen von der einen noch zu erwähnenden Aus: 
nahme, den Character der äußerjten Vergewaltigung. Das Heiden: 
thum dem eultiſchen Beitande nach zu brechen war der allgemeine 
Wille der Eroberer; von demjelben ſich loszufagen das Gelübde der 
Ueberwundenen gewejen. Die Zerjtörung der Bildfäule Swanto— 
wits am 15. Juni 1168 leitete den Sieg des Kreuzes ein. Vollendet 
werden follte derfelbe, wie man meinte, durch den eilfertigen Vor: 
trag der chriftlichen Lehre, die noch dringendere Unterweifung in 
den gottesdienftlichen Uebungen, den Pflichten der kirchlichen Dis: 
ciplin®). So unverjtändlich das Alles den durch keinerlei apologe- 
tiſche Erörterungen, durch feinerlei Bußpredigt vorbereiteten Ka— 
techumnen war: die Taufe wurde nichtsdeſtoweniger vollzogen; an 





1) Helmold. Chron. Slav. lib. II. cap. XII. p. 234. 

2) Lisch, Meklenb, Urk. III. N. 1. 

3) Bartholdt, Gejhichte von Pommern und Rügen 2b. II. ©. 182 folgd. 
Dahlmann, Geſchichte Dänemarks I. ©. 290 f. Giefebreht, Wend. Gef. III. 
©. 171 folgd. 

4) Jod a. a. O. ©. 70-82. — Das Jahr 1168 ift das richtige f. ebend. 
©. 141 folgd. 

5) Saxon. Gramm. hist. Danica part, prior. vol. II. p. 838. 844 ed. 
Müller. 
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einem Tage, wie man fich fpäter erzählte, an 1300"). Und als dag 
nunmehr von den Umwohnern Arconas ausfchließlich zu befuchende 
Heiligthum galt der in 24 Stunden angefertigte Bretterfchuppen, 
welchen man Kirche nannte. 

In Karenz war das Berfahren nad) Uebergabe der Burg im 
Ganzen das Gleiche?). Die dänischen Elerifer bejchleunigten die 
Befiegelung des chrijtlichen Glaubens durch Spendung des Sacra= 
ment3?), ohne nach gläubigen Tauflingen zu fragen. Man hatte 
das Interefje, diejelben nicht jowohl dem Joche Ehrifti zu unter: 
jtellen, als unter die Jurisdietion des dänischen Kirchenthums zu 
bannen); die Anfprüche Deutjchlandg zu vereiteln. — Wirklich 
erlitt Berno das Schiekfal des Betrogenen. Es half zu nichts, daß 
er — wahrjcheinlich mit den über den Egoismus der Dänen erbit- 
terten Pommernherzögen?) heimgekehrt — noch einmal fich nad) 
Rügen begab, um in fanftmüthigem Geifte, in vertraulicher Rede in 
dem Worte des Glaubens Unterricht zu ertheilen, die unmwillig Ge: 
tauften zu willigen Ehrijten zu machen, wie man rühmte®) ; nichts— 
dejtoweniger blieben die rechtmäßigen Priejter die Sendlinge Abfa- 
lons. War diejer doch als der höchſte geistliche Obere der Inſel 
anerkannt in dem Schreiben Aleranders III. vom 4. November 
11697). Indeſſen war der vorfichtig genug geweſen, in Rüdjicht 
auf künftige Eventualitäten jene Clauſel beizufügen, welche es aus: 
drücklich betonte, daß etwaigen Rechten anderer Kirchen nicht prä— 
judicirt werden ſollte). Andererſeits kümmerte jich Berno um die 
Verfügung überhaupt nicht; wohl aber vief er jeinen Kaijer als 
Schutzherrn der deutjchen Hierarchie gegen den Uebermuth der däni— 
ſchen auf, indem er die Negulirung der Grenzen feines Bisthums 
überhaupt beantragte. | 

Und damit drang er durch. Zu Frankfurt, wohin er ſich per— 
ſönlich begeben, ward am 2. Januar 1170 der Gnadenbrief“) aus: 


1) Nach der —— Saga cap. 122. Illgen, Zeitſchrift für hiſt. Theol. 
1832. Zweiter B. ©. 214. 

2) Sax. Gramm. 1. 1. 844. Jod a. a. D. ©. 84 fob. 

3) Sax. Gramm. 1.1. 

4) Fock a. a. O. 5.89. 

5) Sax. Gramm. 1. J. 845. 

6) ©. Friedrichs I. Gnabenbrief Lisch, Meklenb. Urkunden III. p. 21. 

7) Hasselbach, Medem, Kosegarten, Cod. Pomer. I. p. 63. N. 27. Pagi 
ad a. 1164. N. XIII. tom, IV. 613. Dablmann, Gedichte Dänemarks Bo. I. 
©. 298. 299. 

8) Absque praejudicio justitine aliarum ecelesiarum, si quam habent, 

9) Lisch, Meklenb. Urkunden III. p. 19. N. I. 
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gejtellt, welcher die Feften Meklenburg, Schwerin, Malchow, die 
Landſchaften Tolenze, Plot, Kofize, Tribuzes, Ezirzipene ald Jenem 
zugehörig bezeichnete, — außerdem — unter jtillem Protejt gegen 
den Machtact der Alerandrinifchen Curie — das Land der Ranen, 
in dem Gebiete des jächfijchen Herzogs gelegen. An Bezug auf 
dieſes verblieb es nun freilich acht Jahre lang lediglich bei dem An— 
ipruch, und felbft nach dem Kirchenfrieden erwirkte Berno durch 
jenen Befuch im Jahre 1178 bei dem gnädig geftimmten Alerander, 
über welchen wir bereit3 berichtet haben!), nur die Theilung ?) 
der Jurisdiction über Rügen zwiichen dem Röskilder Bijchof und 
ſich; aber die erftgenannte Urkunde im Großen und Ganzen ward 
doch Schon von dem Jahre an, in welchem fie erlafjen worden, von 
epochemachender Bedeutung. 

Sie leitete die zweite Phaſe der Entwidelung des Kirchen— 
weſens in dem wejtlichen Wendenlande ein. Derjelben der Zeit nach 
parallel gehen Bewegungen neuen Lebens wie Anordnungen?) zum 
Zweck weiterer Hebung defjelben unter den Pommern. 

Unter dem nachwirfenden Eindrud des Sturzes des Heiden= 
thums auf Nügen ergriffen deren Herzöge Zwangsmaßregeln zur 
Verhütung abgöttifcher Bräuche und brachten fie mit folder Strenge 
zur Ausführung, dag Bifchof Conrad I. von Cammin den nun erjt 
erfochtenen endlichen Sieg des Evangeliums feierte*). Bei den Wen— 
den dagegen hatte die Art, wie in dem Gnadenbriefe an Wahrung 
der Einheit des Cultus gemahnt war?), bie Ertheilung deutjcher 
Bajallenrechte an die einheimifchen Herren, den Sinn für Yölung 
auch Firchlicher Aufgaben gewedt. Man betrachtete e3 unfraglich 
als eine Sache der Ehre, hinter den Deutjchen in den herfümmlichen 
Aeuperungen chriſtlicher Frömmigkeit nicht zurückzubleiben. 


1) ©. oben Bd. III. ©. 358. 

2) In Aleranders ae des Bisthums Schwerin bei Lisch, 
Mekl. Urk. III. p. 34. 

3) — novasque ds instituunt, sacerdotes quoque ad erudi- 
tionem plebis aggregant. — — Viros quoque religiosos de longinquis pro- 
vineiis evocatos * diversa regionis sue loca disponentes ad necessarios 
usus eis temporalia administrant. Dreger, Cod. Pom. 1. N. XIII p. 21. 

4) Dreger I. N. XIII. Hasselbach u. s. w., Cod. diplom. I. N. 39. Qui 
cum in cultura falsorum Deorum hactenus misere aberraverit, nunc incog- 
nitione veri Dei exultat et canit. — Sed et principes ad cultum ejusdem 
Dei etDomini propensiores se exhibentesritus paganorum sacrilegos usque 
in hune subvertere non desinunt etc. 

5) Lisch III. 21 — ipsos etiam principes et majores terre attentius 
monitos esse volumus, ut, quia in gratiam nostri et honorem principum 
terre nostre recepti sunt, ipsis impares in cultu Dei non existant etc. 
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Boran ging Pribislav durch Ausjtattung der Abtei Doberan. 
Zum Andenken an die hier vor ſechs Jahren begangene Feier brachte 
er auf Bernos Rath als Dankopfer Gotte und der heiligen Jung: 
frau das genannte Gut nebit elf anderen Dörfern dar. Und ſchon 
am 1. März 1170 konnten die aus Amelungsborn berufenen Gifter- 
cienfer unter des Abt3 Conrad Leitung in die geweiheten Räume 
einziehen!). Herzog Caſimir dagegen verlieh ven Prämonftratenfern 
in Havelberg am Kirchweibfeit (16. Auguft 1170) ein Territorium 
von mehr al3 dreißig Ortjchaften in der Umgegend des Tollenjees ?) 
lediglich mit der Verpflichtung, an einer derjelben ein Chorherren: 
jtift herzustellen; in demjelben Jahre den in fein Land gefommenen 
Sanonifern der Dreifaltigfeitsfirche zu Lund deren elf an der Mega ' 
unter gleicher Bedingung’). Ungefähr gleichzeitig ward von Boguslav 
von Oberpommern das jpäter jo bedeutend gewordene Eiftercienjer: 
Klojter Dliva mit einem Landftrich an der weitlichen Mündung der 
Weichſel dotirt?). Umstände genug, welche die Bedeutjamfeit der 
Feier erhöhten, welche Herzog Heinrich im folgenden Jahre in 
Schwerin beging, das aus dem Miffionswerf unter den weitlichen 
Wenden erwachjene Kirchenwejen, wie er meinte, zu vollenden. 
Nachdem er das Bisthum mit den längjt verheißenen Gütern aus— 
geftattet?), ward in feiner und vieler Edlen Gegenwart zum erjten 
Male in der neuerbaueten Kathedrale am 9. September 1171 Gottes: 
dienst gehalten. — 

Alfo war ausgeführt, was er jich vorgefett®). Defjen konnte 
er fich rühmen, als er zu Anfang des Jahres 1172 die Pilgerfahrt 
zum heiligen Grabe begann’). — Sie mußte ihn andererjeit3 auch 
zu weiteren frommen Werfen begeijtern. An Gelegenheit dazu 
mangelte es nicht. 

Bor allen war der Lübeder Biſchofsſtuhl, der durch den Tod 





1) Die Belege bei Kirchberg CI, Genealogia Dobera. abgedrudt bei 
Liſch, Jahrbücher für ei He Geſchichte. Zweiter Jahrgang ©. 14. 15. 
Gieſebrecht III. 209. Bartholdt II. 214. 

2) Klofter Broda. — Topograpbifches bei Bartholdt II. 215. 216. Der 
Hauptort war Broda. S. Liſch a. a. D. Dritter Jahrgang ©.1— 33. Stiftungs: 
urfunde ebend. ©. 197—200. Spiefer a. a. ©. I. 158. 

3) Dreger I.N.V. 

4) Giefebrecht III. ©. 212. 

5) Urkunde bei Lisch III. 23. N. II. — Bergl. oben ©. 358. 624. 

6) Ex quibus episcopatum Zwerinensem, quem postremo omnium con- 
secrari et dedicari — — feeimus etc. ib. ®ergl. ©. 624. Anm. 9, 

7) ©. oben ©. 213. Bergl. ©. 51. Anm. 1. 


632 Zwölftes Buch. Drittes Gapitel. 


(am 17. Juli 1172 zu Tyrus)') Conrads, feines Begleiters, er— 
(edigt war, wieder zu bejegen. Die Wahl der Domberren?) traf 
den Abt des Aegidienklojters zu Braunjchweig Heinrich, aus Brüſſel 
gebürtig?). Der hatte, nachdem er, zwanzig Jahre alt, die Hei— 
math verlaffen, in Hildesheim eine Anftellung als Vorfteher des 
Schulwejens gefunden und dajelbjt jegensreich gewirkt, bis er die 
Vocation nad) Braunjchweig erhielt, wo das gleiche Amt von ihm 
verwaltet werden follte!). Und das that er in aller Treue. Aber 
in einer ſchweren Krankheit rief ihn der Herr im Traumgeficht aus 
ver Unruhe des Schullebeng in das ftille Klojter, erwäblte ihn zum 
Mönch, erhob ihn zum Abt, Als der Herzog feine Wallfahrt unter: 
nahm, erfor er ihn zum Theilnehmer?) und lernte ihn achten, je 
mehr er Gelegenheit zu beobachten hatte. Die befondere Andacht, 
mit der er an der beiligften Stätte der Chriftenheit die Meſſe cele- 
brirte®), die Kunst der Dialektik, in der er in Gonftantinopel in der 
Disputation über den Ausgang des heiligen Geiftes glänzte?), die 
Griechen überführte, nahmen für ihn ein. Den Helden der Askeſe, 
den gewaltigen Redner, den begabten Schriftausleger*) mußte man 
bewundern. Es war nur Anerkennung de Verdienjtes, als Hein 
rich diefem Erwählten die Invejtitur in Lüneburg ertheilte?). Der 
folgte am 24. Juni 1173 in Lübeck die Firchliche Weihe dur Walo 
von Halberjtadt, Evermod von Nabeburg, Berno von Schwerin !"). 
Und aljobald ward von dem neuen Bischof und dem Herzog der 
Grundſtein zur Johanniskirche!!) dort gelegt; demnächſt das gleiche 
namige Giftercienferjtift zu bauen angefangen und, wenn auch ärm— 
lic) dotirt und nicht einmal im Bau vollendet, am 1. September 1177 
mit genügfamen Mönchen bejest !?). 

Ungleich glängender waren die VBergabungen an die [hen in 
Pommern bejtehenden Stifter, zu denen es in diejen Jahren 


1) Leverkus, Urkund, des Bisthums Lübeck 1. 854. ©. ob. ©. 51. 4. 1. 
2) Arnold, Lubee. lib, III. cap. XIII, p. 258. 259. 

3) Ib. lib. IV. cap. III. p. 303. 

4) Ib, 

5) Ib. lib. IH. cap. II. p. 241. 8. 3. 

6) Ib, lib, II. cap. VIL. p. 250. $. 4. 

7) Ib. lib. III. cap. V. p. 247. $. 3. 

5 Ib. lib. III. cap. XIII. p. 260. 8. 7. 

9) Ib. p. 259. $.5. 

10) Ib. p. 259. $. 6. p. 260. 

11) Scheidius, Orig. Guelf, III, 83. 

12) Arnold. Lubeec. lib. III. ce. XIX. p. 269. Gieſebrecht ILL. 220, 
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(1171—1178) fam. Grobe!), Kolbag?), Stolp?), Dliva *) wur: 
den mit neuen Dorfichaften und Privilegien ausgeftattet; zwei 
Aebte?) mit der Priejterwürde betraut. 

Und was ftand weiter in Augficht, wenn nunmehr der endlich 
geichloffene Kirchenfriede ungeftört feine Segnungen verbreiten 
fonnte? — 

Was wir erzählt, war alles in der Zeit des Schismas durd) 
die Anjtrengungen ausfihließlich derer zu Stande gebracht, welche 
auf Seiten dejjelben ſei es freiwillig, fei e3 gezwungen, gejtanden 
hatten. Mlerander mußte e3 anerfennen, daß man hier ohne ihn 
mit gutem Erfolge gepflanzt. 

Dennoch fuchteim Jahre 1178 dieſe Pflanzung feinen Schuß. — 
Es war Berno jelbft, welcher, wie wir jchon in einem anderen Ju: 
\ammenbange anticipirt haben), perjönlich die bezügliche Bitte aus— 
ſprach. Und die ward begreiflich überaus gern erfüllt. Die Legi— 
timität der Würde deffen, welcher von Hadrian IV. einſt felbjt 
geweiht?) war, konnte ſchon aus diefem Grunde nicht angezweifelt 
werden. Aber auch die Anträge bezüglich der Diöcefe fanden im 
Ganzen ein geneigtes Ohr’). Nicht nur die Dotation, wie fie von 
Herzog Heinrich und den Wendifchen Fürjten bejtimmt worden, 
ward bejtätigt; e3 wurden auch die Örenzen noch genauer bejtimmt?), 
als in des Kaifers Freibriefe gefcheben war. 

Alfo Schien, was jo lange ſorgſam gepflegt worden, unter der 
Hegide des einheitlichen Papſtthums zu Schöner Blüthe jich entfalten 
zu jollen. — Es jind aber dieje Knospen bald genug durch einen 
heftigen Sturm gefchüttelt worden. 


Heinrich der Yöwe war wohl firchlich Fromm gewefen !P) fo lange 
er auf feiner Höhe ſtand; als man ihn jtürzen wollte, vergleich: 


1) — Cod. diplom. Pom, I. N. IV, 

2) Ib. N. IX.N. XIV. 

3) Ib. N. VIII. 

4) Giefebrebt a. a. O. III. ©. 220. Anmf. 4 

5) Die Aebte von een und Stolp f. — l. N. XIII. p. 22. 

6) ©. oben € S. 358, 

7) ©. oben €. 624. 

8) Abaefehen von dem Rügen betreffenden Antrage f. oben ©. 629, 

9) Beitätigungsbrief des Bisthums Schwerin dat. zu Rom 1178 indietione 
undecima Lisch, Meklenb. Urkunden III. 34. N. III. ©. ©. 630. An. 

10) Boettiger, De Henrico Leone a contumeliis et injuriis — 
vindicato p. XXVII. $. 3. p. XXXU. $. 5. 
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gültigte der einzige Gedanke an die Gegenwehr ') die Wahl der 
Mittel. Er rief jogar die getauften, aber doch heidnijchen Liutizen 
gegen die Ehrijten in den Kampf ?). Obotriten in den Grenzen 
des Bisthums Schwerin begannen den Berheerungsfrieg gegen die 
Kirche; ein furchtbares Blutbad leitete die Epijode einer graufigen 
Barbarei ein. An einem Tage (10. November 1179) wurden nicht 
weniger als acht und fiebenzig Priefter von ihnen erjchlagen 3). 
Vergebens fammelte Niclot, Pribislavs Nachfolger, zum Schuß des 
Chriſtenthums und der eigenen Herrichaft feine Schaaren; auch die 
Gircipaner traten auf die Seite der Aufrübrer, zerjtörten das 
Klojter Doberan), meßelten das Chriſtenheer nieder und jagten 
den Fürften in die Flucht. Und das gejchah zu der Zeit, als die 
Kirchengewalt der drei Wendifchen Diöcefen in ſchwachen Händen 
lag’): Heinrich von Lübeck Fränkelte), Berno von Schwerin?) war 
hochbetagtꝰ), Evermod von Ratzeburg ſchon 1178 gejtorben und an 
jeine Stelle ASfried, bisher Propſt in Jerichow, erhoben’). — Zu 
einer Reftauration ift es erjt einige Zeit nach dem tragifchen Aus: 
gang der Fehde des Sachſenherzogs gekommen!“). — 


* 


Damals war es ungefähr fünf und zwanzig Jahre her, ſeit 
man in dem öſtlichen Wendenlande (den Wendiſchen Diöceſen der 
Magdeburger Kirchenprovinz) angefangen hatte, die ſchon durch 
Otto den Großen angewiejene Aufgabe wenigjtens gradweije zu 
löjen. Die Nachfolger der erjten Bischöfe!) von Havelberg und 





1) Arnold. Lubee. lib. III. cap. XII. p. 261. $.9 — quia post tempora 
illorum dierum factus est magnus motus, qui totam Saxoniam vehementer 
concutiebat et intermissis constructionibus eccelesiarum coepit firmare 
praesidia ceivitatum et urbium, quia bella plurima adversus ipsum con- 
surgebant. 

2) Annal. Pegav. Pertz XV]. 263. lin. 45. — Auch der Herzog Gafimir 
von Niederpommern beißt nun ib.264, lin.17. 18 mit Einem Male diu praedo 
Christianorum. Gieſebrecht III. 259. 

3) Die — bei Liſch, Jahrbücher u. ſ. w. Zweiter Jahrgang ©. 18. 19. 

4) Ebend. 0. 

5 Giefebrecht III. ©. 259. 

6) Arnold. Lubec. Lib. IV. cap. III. p. 301. 

7) ©. ©. 624. Anmt. 9. 

8) Kirchberg CXV. bei Westphalen, Monum. IV. 760. 

9) Arnold. Lub. Lib. III. cap. XXI. p. 271. $. 3. 

9 ‘m Jahre 1186. Liſch a. a. O. ©. 21. 22. 
11) Thietmar Merseb. Lib, II. 14. Pertz V. 750, 
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Brandenburg waren allerdings in regelrechter Succeffion orbinirt 
und zur Ausübung des Hirtenamtes in chriftlichen Bisthümern, 
wie zur Leitung der Mifjion !) verpflichtet; hatten aber eine zu 
weidende Heerde weder gefunden noch zu fammeln verjtanden. — 
Sie gewöhnten fich je länger dejto mehr in der Refidenz ihres Me— 
tropoliten oder am Hoflager der deutſchen Könige zu leben?). Den 
noch hatte ſich in der Priegnig in Folge dejjen, was ber Fürjt 
Gottſchalk gethan und fein Sohn wiederherzuftellen verjucht, im 
12. Jahrhundert das Ehrijtenthum erhalten?); aber unter den 
ſchwerſten Erjchütterungen?) bedenklich vermijcht mit dem Heiden 
thum. Als Dtto von Bamberg 1127 auf feiner zweiten Bekeh— 
rungsreije nad) Havelberg Fam, fand er die Einwohner zum Feſte 
verjammelt, aber nicht zu Ehren Ehrifti, jondern des Gerovit ?); 
nicht in Unkenntniß des Chriſtenthums, fondern von Wuth erfüllt 
über die Art, wie der neue Erzbijchof dafjelbe zugleich mit dem Joch 
der Knechtſchaft aufzudringen verjuchte. Das hätte der Apojtel der 
Bommern den Klägern nur zu gern abgenommen; aber er fonnte 
die Verheißung, mit der er jchied, als Friedensbote zurückkehren zu 
wollen, nicht erfüllen. Nicht die Miſſion, fondern dad Schwert des 
Markgrafen Albrecht des Bären hat im Jahre 1137 den Weg ge: 
bahnt®), auf welchem der längjt ernannte Biſchof Anfelm in die 
Stadt eingezogen tft, die jeit anderthalb Jahrhunderten nur nominell 
die Hauptjtadt des Bisthums geweſen. Und doc konnte diejer weder 
dajelbjt dauernd weilen noch bewirken, daß die Mafje der Slaven 
zum chrijtlichen Befenntniß übertrat. Auf bie Frage der Bekeh— 
rungspredigt antworteten jie meijt mit Vergewaltigungen, bejegten 
Dörfer und Städte und wichen nur, nachdem der Krieg fie zerjtört 
oder entvölfert hatte?). Mochte der Held, den wir jo eben genannt, 


1) Urkunde ber Markgrafen Albrecht und Otto Riedel, Cod. dipl. Brand, 
II. 440. N.V — ad promotionem christianitatis et conversionis gentili- 
tatis 

2) Riedel in Ledeburs Archiv für die Gefchichtäfunde des preuß. Staates 
Bd. VII. ©. 112. Sad. — Brandenb, VIII. 2. II. 384—392. 

3) Riedel a. a. ‚113. 

4) ©. Anm. * 

5) Ebbonis Vita Otton. Bamberg. Lib. III. cap. 3. Pertz XIV. 861, 
Riedel, Cod, dipl. I. 6. 

N 6) Riedel in Ledeburs Ardiv a.a. D. ©. 135. 136. Cod. diplom. Brand. 


7) ©. Eonrabs III. Beftätigungsbrief des Bisthums Havelberg Riedel, 
Cod. diplom. Brandenb. II. 433 Et quum praenominate civitates et ville 
saepe irruentibus paganis vastatesunt etdepopulate adeo, ut velanullo vel 
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noch jo angelegentlic, fich bemühen als friedlicher Eroberer zu wir: 
fen; vorläufig waren doch feine Erweije des Vertrauens") und der 
Berjöhnlichkeit vergebens. Die Waffen mußten fchließlich entjchei: 
den. Gie find es gewejen, welche 1157 die Brandenburg wieder in 
feine Gewalt gebracht), die Rejtauration des Chriſtenthums da— 
jelbjt ermöglicht; aber dem Bifchof Wiger mußte jhon ein Blick auf 
die zerfallene Domtirche?) weilfagen, daß wenigſtens er fie nicht 
erleben werde. Der alfobald fid, erneuernde Aufftand der Birzaner 
und Stoderaner?) vergegenwärtigte überdies die täglich drohende 
Gefahr. 

Die haben auch die demnächft folgenden Biſchöfe beider Stifter 
gewürdigt. Haben fie fich gleich angelegen fein lafjen, nachhaltiger 
al3 ihre Vorgänger das Werk der Belehrung endlich auszurichten ; 
daß das nur unter bewaffnetem Schuße gefcheben könne, hatte die 
Grfahrung zweier Jahrhunderte, wie die neuejte gezeigt. init 
meinten freilich Anſelms Getreue, fie ſelbſt ſeien in ihrer asketiſchen 
Waffenrüftung die rechten Mannen, die friegerifchen Operationen 
zu leiten?). „Die einen baueten an einem ftarken Thurme im Ans 
gefichte des Feindes, andere ftanden auf der Wache zur Bertheidi- 
gung gegen die Anläufe der Heiden, andere erwarteten im Dienite 
Gottes täglich das Martyrerthum.“ Aber der Bijchof konnte über 
dergleichen fromme Einbilvungen nur ſcherzen; und jein zweiter 
Nachfolger Wilmar®) (1160—1173) wuhte feine Burg ernitlicher 
zu ſchützen durch eine regelvechte Befeftigung. Er fette mit Recht 
voraus, dergleichen fei ein gutes Fundament, darauf ſich der geiſt— 


raro habitatore incolantur ete. Der von Friedrich I. 1179 außgeitellte ib. 443 
gewährt noch die befondere facultas, in Kathedrali sede aedificandi eivi- 
tatem, 

1) Pulkawa bei von Raumer, Reg. hist. Brandenburg. p. 208, angeführt 
von Drovjen, Geſchichte der preußiſchen Politik I. 56. 

J Von Raumer Reg. p. 209. N. 1250. Annal, Palid. XVI. 90. 
3) ©. Wilmars Urkunde vom 28. December 1170 bei Riedel Cod. VI. 
108. N. XX. 

4) Riedel, die Mark Brandenburg im J. 1250. Tb. U. ©. 50. Gieſebrecht 
IlI. 124. 

5) Anselmi Havelberg. Ep. ad Wibaldum, Martene et Durand ampliss. 
eollectio II, 420. Die vielfach mißverftandene Stelle ift nicht von Riedel (Archiv 
für bie Gefchichtsfunde bes Preuß. Staates Pb. VIII. ©. 251), jondern erft von 
Siefebrecht, Wend. Gefch. III. 39 richtig erflärt. 

6) Gerden, Stiftshiftorie von Brandenburg ©. 83—91. Riedel, Cod. 
diplom. Brand. VIII. 70. $. 13. Als das Todesjahr bezeichnen die Annal. Er- 
phesf. Pertz XVI. 23 da3 Jahr 1174; — die Pegarv. ib. 260 richtig 1173. Die 
erfte Urkunde Siegfried, des Nachfolgers, bei Gerden a. a. DO. Cod. diplom, 
Brandenb. 362 ijt jchon aus diefem Jahre. 
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liche Wiederaufbau gründen laffe. Und den hat er wirklich um ein 
gutes Theil weitergebracht: das Bisſsthum überhaupt unter ihm ſich 
erjt befeitigt. 

Am 20. Juni 1161 ward dafjelbe abermals von Friedrich 1. 
bejtätigt '). Bedeutjamer aber war ein Anderes. Bis dahin hatte 
das Gapitel zu Leitzkau?) (Laetitia Dei) das Recht der Wahl der 
Brandenburger Bilchöfe ausgeübt’); am 8. September 1165 wur: 
den die Mitglieder des Prämonſtratenſer Ehorherrenftifts in Par— 
duin in die durd) die Heiden arg verwüſtete, der Rejtauration be- 
ſtimmte Kathedrale zu Brandenburg eingeführt, um dajelbjt die Be: 
fugnijje eines gejeglichen Domcapitel3 zu übernehmen). Erzbiſchof 
Wichmann gab unter Ertheilung der Confirmation dazu feinen 
geiftlichen Segen, und Schenkungen aller Art bereiteten auch den 
zeitlichen vor?). 

Unterdejjen war an dem Bau der Domfirche auch in Havelberg 
gearbeitet und in den folgenden Jahren wurde der. jo eifrig fortge: 
jeßt, daß fie am 16. Auguft 1170 geweiht werden Fonnte®). Das 
war das Feſt, welches man in um fo freudigerer Stimmung beging, 
als man meinte”), das ganze Kirchenwejen in diefem öftlichen Wen— 
denlande feiere feine Auferjtehung. Auch das wejtliche zeigte feine 
ganze Eympathie. 

Eine glänzende Berfammlung, an der neben den Markgrafen 
Albrecht und Otto?) auch die Pommernherzöge Theil nahmen, um: 
freijte den Magdeburger Metropoliten, als er in Gemeinfchaft mit 
jeinen drei wendijchen Suffraganen und Evermod von Ratzeburg?) 
ven feierlichen Act vollzog. Die anwejenden Fürſten bethätigten 
ihre Iheilnahme durch reiche Bergebungen !%). Bor allen wurden 


1) Riedel, Cod. dipl, VIII. 102. N. XIV, 

.. 2 Spiefer, Kirchen und Reformationsgefchichte dev Marf Brandenburg 1. 
96. 

s) Siqnidem Wigerus — archipresbyteratum, in toto episcopatu sede 
cathedrali Brandenburg nondum suos habente canonicos, ob paganorum 
importunitatem — — preposito Lamberto de Leitzke commiserat, Riedel, 
Cod. VIII. 104. N, XIV. 

4) Riedel VII, 107. N. XIX. 

5) Ib. N. XVI. XVII. XVII. XX. XXI, 

6) ©. oben ©. 631. 

. = Segen die Ueberſchätzung des Factums warnt Riedel, Cod. diplom. 
. 401 

8) ©. die Anmf. 10 citirte Urkunde, 

9) Ebend. 

10) Marfgraf Dito jchenft dem Bisthum und dem Capitel die Dörfer Dal: 
hau und Shan. kiedel, Cod. diplom, Brand. II. 441, N. VI. 
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die Prämonftratenfer bedacht in Anerkennung ihrer außer: 
ordentlichen Verdienſte. — Und die find nicht jo ohne Weiteres zu 
bejtreiten. 

er mag die Anficht vertreten wollen, Norberts Regierung 
diefer Kirchenprovinz fei lediglich eine fampfvolle, aber erfolgleje 
Epifode gewejen? — Diejer Kirchenmann, welchem die eijerne 
Zuchtruthe von den zur Empörung gereizten Diöcejanen in jedem 
Augenblice entrijjen werden zu jollen ſchien!), hat es doch verjtan- 
den in gewifjer Weiſe Meifter zu bleiben grade nad, feinem Tode. 
Nachdem von ihm zuerjt das Marienftift in Magdeburg nach der 
erneuerten Auguſtiner-Regel veformirt?) worden, iſt dafjelbe dem: 
nächjt Mittelpunkt jenes Kreijes gleichartiger Anftitute geworden, 
welchen die ſächſiſche Eircarie umfpannte, objchon damals ge 
leitet von dem dort refidirenden Propfte, von dem Abte von Pre: 
montre unabhängig. Dieje Chorherren jollten nicht Mönche fein 
nach alter Weife? ); jtatt in Quietismus verjenft, hinter dem Klofter 
die arge Welt zu verklagen, hatten fie vielmehr als ordinirte Geijt: 
liche der verlorenen ich zu widmen, um zu retten durch Predigt und 
Seeljorge?), durch Pflege der Miffion. Ihr ausſchließlicher Beruf 
war es aljo nicht, der Heiligung ihrer ſelbſt zu leben, jondern aus: 
zubreiten ihre Külle in Elerus und Volf. Und wer mag es läug- 
nen, daß ihnen wenigſtens das Erjtere irgendwie gelungen ſei?— 
Aehnlich wie einjt Ehrodegang, hat ihr Stifter die Geiftlichen in 
Mönche verwandelt, die Mönche in Geiftliche; und begeifterte Jün: 
ger, die fich felig priejen diefen Wunderthäter gejehen und gebört 
zu haben?), thaten dag Ihrige, den Episcopat für alle Zukunft zu 
einer wirkſamen Triebfraft für den eingeleiteten Proceß zu weihen. 





1) — meint Nitzſch, Staufifhe Studien in ven Sybels hiſtoriſcher 
Zeitſchrift III. ©. 329, Norbert habe gerade in Sachſen einen weit zufagenderen 
Boden für feine Wirkſamkeit gefunden ala in Franfreih, wo die Bewegungen 
der Maſſen (?) für die Mittel feines Widerftandes zu gewaltig geweien. Kine 
Anficht, von der idy nicht einfche, wie fie biftorifch bewielen werden könne. 

2) Leuckfeld, Antiquit. Praemonst. de S. Mariae Monast. p. 14. Lude- 
wig, Reliquiae manuse. II. 398. Dipl. CXXXIX, — 

3) ©. Anſelms von Havelberg Widerlegungsſchrift an Egbert Abt von Hin: 
burg bei Spiefer, Leben und Wirfen des Biſchofs Anfelm von Havelberg. — 
Giekbreht II. ©. 41.42, Nicdel in Ledeburs Archiv für die Geſchichte dee 
preußifchen Staates Bd. VIII. ©. 246, 247. 266. 

4) (Hugo) La vie de St. Norbert. Luxembourg 1704. p. 99. 100. | 

5) Anselmi Havelb. Antieymenon lib. 1. cap. X nad der Berliner Hand: 
ſchrift bei Riedel in Ledeburs Archiv für die Gejchichtsfunde des preußiſchen 
Staates Bd. VIII. ©. 118. Anm. 36. 
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Anjelm von Havelberg betrachtete das von Hartwich Grafen von 
Stade!) (demnächſt Erzbifchof von Bremen) dotirte?) Prämon: 
ſtratenſerſtift Jerichow als die Pflanzſchule feines Clerus wie einer 
befieren Generation Fünftiger Diöcefanen und bildete aus den: 
jelben Ordensgenofjen dag Domcapitel auch feiner Refidenz?). Ein 
zweites (der Chronologie nach das erjte) Beijpiel, welches zeigte, 
mit welchem Erfolge dieje daran arbeiteten, die Firdyliche Richtung 
der höchſten Inhaber des Kirchenregiments bleibend zu entjcheiden. 
Walo?) (von Havelberg 1156—1178?), obwohl ſonſt, wie es fcheint, 
ohne hervorragende Eigenjchaften, war doch ficher ein Werkzeug 
diejes Geifted. Was an jenem Ehrentage jeiner Kirche gejpendet 
ward, bewies nicht ſowohl für jeine Verdienſte, als für das hohe 
Anjeben, in welchem der Orden bei den weltlichen Fürſten ſtand. 

Und das erklärt jih aus einer gewifjen Gleichartigfeit der 
Intereſſen. 

Die theils durch Krieg und Brand verödeten?), theils von den 
Ueberrejten der Slaven®) bewohnten Marken in ein Land chrift: 
licher Bildung und chriftlichen Lebens zu verwandeln, ift die Auf: 
gabe der Markgrafen Albrecht und Otto I. Zeit ihres Leben? ge: 
blieben. Daß um jie zu löjen, wiederholt das Schwert gebraudıt 
werden mußte, war nicht jowohl Schuld als Schickſal. Ihrer eigen: 
jten Abficht nach wollten jie Schöpfer der Eultur werden. Und zu 
dem Ende wandten jie am liebjten als Mittel an die durch die noth— 
wendig gewordene Golonifation ?) gejtügte und diefe wiederum 
jtügende Verbreitung der Kirchen und Klöjter?) als der Werkſtätten 
der Miſſion. 


1) S. Bd. II. 136 folgd. 

2) Conrads iu — des Bisthums Havelberg Riedel, Cod. 
diplom. Brand. II. 439 und die Urkunde Wichmanns vom J. 1172. Lappenberg, 
Hamb. Urkundenbuch I. 217 

3) Riedel 1.1.1.8. 
4) Riedel, Cod. diplom. Brand. II. 400. 401. 
5) S. ©, 630. Anmk. 4. 
©. die Beftätigumgsbriefe des Bisthums Havelberg von Conrad IIT. bei 

Riedel 1. x Il. 438 und von Friedrich ib. 443, in welden den Biſchöfen die fa- 
eultas ibidem ponendi et locandi colonos de quacungne gente ertheilt wird. 
Ueber die Eolonifation in der Priegnig ſ. Helmold., Chron. Slav. Lib. I. cap. 
LXXXVII. p. 203. — Droyſen, Geſchichte der preußifchen Politik I. 54. 

7) rue, Kirchen- und NReformationsgeicichte der Mark Brandenburg 
I. 95.1 

s) €. die zahlreichen Urkunden zu Gunjten des Marienſtiſts in — 
bei Leuckfeld, Antiq. Praemonstrat. de St. Marine Monast. Diplom. X 
—XXXVIII Bergl. oben ©. 631. 
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Sie follten die vorgefchobenen Pojten fein, die friedliche Er: 
oberung einzuleiten; und partiell haben dieje diejelbe ſogar durchge: 
jeßt, die Stifter der Prämonftratenjer nicht weniger als der Gifter: 
cienjer. Beiderlei monaftifche Familien wurden von den Ascaniern 
durch die gleiche Gunjt ausgezeichnet. Und jelbjtver damalige Magde— 
burger Metropolit (Wichmann), ein Ritterin jo ganzanderer Rüjtung 
als diejenigewar, welche einjt Norbert getragen iſt darum doch jeiner 
Genojjenjchaft nicht entgegen gewejen. Ward auch nicht von ibn 
jelbjt ein neues Chorherrenftift begründet, jo hat er doch von An- 
deren begründete bejchirmt !), gefördert und es jicher gern gejeben, 
wenn fie mit dem ihnen anvertrauten Pfunde ebenfo wucherten, wie 
die Ciſtercienſer in feinem geliebten Zinna im Lande Jüterbod?). 
63 war ihm nicht genug, den materiellen Boden, von heit 
nischen Wenden bewohnt, erworben zu haben; dieje Enclave in 
der Marf jollte auch eine Stätte geiſtlichen Segens und chriſtlichen 
Lebens werden. Alfo erbaute er im J. 1171 die genannte Anjtalt?) 
nicht blos zum Zweck der Askeſe, fondern auch der Pflege der 
Boden: und Geiftescultur. Und die ward in der That mit über: 
raſchender Schnelligkeit gezeitigt. Schon wenige Jahre darauf 
fonnte der Stifter rühmen, aud) dies Gebiet gehöre der Kirchean‘), 
— freilih um bald genug eine beftige, glüclicherweife worüber: 
gehende Erjchütterung zu erleiden. Als im Jahre 1179, wie ſchon 
erwähnt, jene von dem Löwen gegen Wichmann angejtachelten Halb: 
chriſten die Lauſitz verheerten?), fiel auch der Abt Ritzo (von Zinna) 
unter ven Opfern ®). 

Das wird gejchehen jein bald nachdem der Kaifer von Magde— 
burg ſich wegbegeben, wo er in der Tegten Woche des Monats Juni 
und den erſten Tagen des Juli den auf Einfchüchterung abzielenden 
Reichstag gehalten hatte’). Dafelbjt waren unter Anderen das 
Domcapitel zu Brandenburg‘), das Bisthum Havelberg’) unter 


1) ©. 3. B. Alex. ep. ad Balder, Ludewig, Relig. 11. 335. Diplom. 
LXXXVI. 

2) ©. Rödenbed in Ledeburs Archiv u. |. w. XI. 54—77. 

3) 4.0.0.6. 58. 

4) Wichmanns ense in Eckhard, Script. rerum Juthrebetic. I. 15 
Gieſebrecht a. a. D. 11. 21 

5) ©. oben ©. 634. 

6) Ledeburs Ardhiv a.a. O. ©. 66. 

7) ©. oben ©. 366. 

8) Am 1. Juli 1179. Riedel, Cod. diplom. VIII. 112. N. XXIV. 

9) Am 29. Juni 1179. 1.1, 11. 442 —444. N. VII. 
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Wiederholung und Erweiterung der Worte Conrads III. bejtätigt, 
die Eremtion des Havelberger Biſchofs von irgend welcher Steuer: 
pflichtigfeit bekräftigt, alfo der Grundjag zur Wahrheit gemacht, 
welchen der Papſt erjt vor wenigen Monaten’ als den allgemein nor: 
malen anerkannt hatte!). Er konnte nicht ahnen, daß jene Jufage 
nur eine Redeweiſe bleiben, deren Geltung durch das Verfahren der 
Markgrafen, welche als die Bejchirmer auch die Landesherren?) jener 
Prälaten zu jein beanjpruchten, bald genug vereitelt werden würde. 
Bon Siegfried, obwohl als Bifchof von Brandenburg mehr mit 
Gedanken anderer Art al3 den auf dag Miſſionsweſen bezüglichen 
bejchäftigt, mochten dennoch auf dem Lateranconcil befriedigende 
Mittheilungen über deſſen verhältnigmäßigen Abjchluß gegeben 
jein. Und die gründeten fic) in jedem Falle auf Realitäten. — 


Dagegen berubete ficher auf Uebertreibungen?), wenn nicht 
jogar auf unhiftorifchen Fälſchungen ), was der Papſt während des 
Eongrejjes zu Venedig über die Neigung zur Gonverjion „des 
Priefter-Königs Johannes“ hörte. 

Wir gebrauchen diefen Namen, wohl wifjend, daß derſelbe zu: 
nächſt nicht3 Anderes ijt als die unter der fatholifchen Bevölkerung 
übliche Bezeichnung einer Perfönlichkeit, deren mythiſche Gejtalt 
erjt die neuere Forſchung in eine einigermaßen erkennbare ver: 
wandelt hat’). Diejelbe wurde in den verjchiedenen Decennien des 
12. Jahrhundert3 von Fatholifchen Autoren gleicherweife gebraucht 
in der guten Meinung, den chrijtlich nejtorianijchen Fürſten eines 
unermeßlichen Reiches in Ajien zu feiern, welcher die fönigliche und 
priefterliche Würde in fich vereinigt habe). 


1) ©. 440. 534. 535. 

2) Riedel, Cod. dipl. II. 427. Droyfen, Geſchichte der preuß. Politif I. 
©. 28 wiederholt nur in feiner Weife das dort Gefagte ohne Gitat. — Die An- 
fprüche werden auch von dem Wettinſchen Haufe noch feftgehalten. ©. Hortleber, 
Handlungen und Ausfchreiben u. ſ. w. I. 1094. 1099, von Langenn, Albrecht ber 
Beberzte Yeipzig 1838. S. 374. Remonftration des Biſchofs Julius von Naum— 
burg bei Hortleder I. 2108, 

3) Gefchichtlich verftändfich habe ich mir auch nicht machen fönnen Alex. ep. 
ad Lupum, Valentiae Regem bei Radulf. de Diceto p. 580. $. 30. 

4) Mosheim, Historia Tartarorum eccles. p. 28. 

5) Ritters Erdfunde Zweit. Th. Bd. I. ©. 283—294. 

6) Chronogr. Weingart. Hess, Monum, Guelf. p. 63. 
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Was eine gejchichtliche Thatjache fein mag, die Bekehrung 
des Stammes der Kerait!) ſüdlich vom Baikal-See zum Neftorianis- 
mus, war von den Befehrern in das Ungeheuerlicye ausgemalt und 
jeit der armenischen Gejandtjchaft an Eugen III. aud) im Abenp- 
(ande zur firen Idee geworden?). Und wie hätte man zu Aleran: 
ders III. Zeit an der Wahrhaftigkeit der Erzählungen von den in 
jenem Priejterjtaat aufgefommenen Fatholifchen Tendenzen zweifeln 
jollen, da im Jahr 1177 ein Reifender ankam, welcher die dortigen 
Zuſtände mit eigenen Augen beobachtet zu haben verjicherte. — Es 
war der Arzt Philippus?), des Papſtes Vertrauter, welcher diejem 
jelbjt erzählte, er habe mit vielen Großwürdenträgern dortjelbft ver: 
fehrt und durch Gejpräche mit ihnen jich überzeugt, deren Fürit 
verlange nach nicht3 jehnlicher alg nad) dem Augenblick de Ueber: 
tritts zum katholiſchen Lehrbegriff. In Rom jelbjt eine Kirche zu 
bejigen, in welcher dazu Auserwählte Unterricht in der katholiſchen 
Lehre empfangen könnten, um, gehörig gereift, demnächſt denjelben 
den Yandzleuten zu ertheilen; in der Kirche des heiligen Grabes, 
in der Peterskirche einen Altar zu erhalten, an welchem der Dienit 
practifch zu erlernen wäre, gehörte zu feinen Liebjten Wünjchen. 
Andererjeit3 war der Papſt nur zu geneigt denfelben zu entjprechen, 
aber ebenjo feſt in dem Entjchlujje, die Erfüllung der unerläßlichen 
Bedingungen zu begehren. — Die fündigte er dem Priejterfönige 
jelbjt an in jenem Briefe ?), welcher die römiſche Kirche als dieallein- 
jeligmachende feiert. Der Anſchluß an jie iſt nur herzuftellen, der 
Genuß der dort gebotenen Segnungen lediglich zu erfaufen durd 
augdrücliche Losſagung von den Jrrthümern der Differenzlehren, 
Und von diejen zu überführen, ſoll der von dem Schreiber an den 
Hof jenes geiftlichen Monarchen zurückgeſandte Philippus das Wert 
der Unterweifung beginnen. Wird das vollendet jein, jo it die 
Seligfeit des Schülers gejichert, — dieje alſo jchon durch die An- 
nahme des römischen Dogmas, nicht durch die Obedienzleiftung, 
nicht durd) die volle Gliedjchaft an der Kirche bedingt. Ein Ur: 


1) Ebend. Giefeler in den Theol. Studien und Kritiken Jahrgang 1837 
©. 353. Vergl. aber ©. 643, Anm. 1 am Ende. 

2) ©. von Sybel in Schmidts Zeitschrift für Geschichtswissenschaft 
IV. 200. 

3) ©. Anm. 4. 

4) Alexandri III. ep. ad Indorum Regem, quem vulgo Petro - Joan- 
nem nuncupant. (Mansi XXI. 907. 908). Pagi ad an. 1177, N. III. tom. IV. 
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theil, welches in dem Munde eines Fatholifchen Papftes allerdings 
um jeiner Liberalität willen auffällig genug fein würde, wenn e3 
mit klarem Bewußtſein ausgeſprochen wäre. Dod, jcheint die 
Stelle, auf welche ein allzugroßes Gewicht nicht fcheint gelegt wer: 
den zu dürfen, vielmehr zu dem Zwecke gejchrieben zu fein, Ber: 
trauen zu erwecen, die ganze Angelegenheit zu bejchleunigen. Dar: 
auf fommt e3 vor allen Dingen an, daß der Briefjteller eine 
beglaubigte Urfunde der durch Philippus bewirkten Belehrung 
möglichit bald empfange. Alles Weitere !) wird dann auf das 
Bereitwilligfte zugejtanden werben. — 

Diefe Verheißung hat fich nicht erfüllen können, weil die 
Bedingungen dazu nicht gegeben wurden. Ein Erfolg, über wel: 
chen die römijche Kirche fich hätte tröften können, wenn nur die 
alten Provinzen in treuer Anhänglichfeit verharrt hätten. Aber 
die find gleichzeitig mit dem Schigma und über den Schluß dejjelben 
hinaus durch eine furchtbare revolutiohäre Bewegung tief erjchüttert 
worden. — 


1) Bon der Errichtung eines Fatholifchen Episcopat in dem Lande des 
Priefterfönigs findet ſich in dem Briefe nichts. — a Die Golonien der römi= 
ſchen Kirche in Niedners Zeitfchrift für biftorifche Ra Jahrg. 1858 Neue 
Folge Bd. XXII. ©. 262. — Eine neue Anfiht über die Nationalität des frag: 
lihen Johannes — derfelbe joll den Khilanen angehört haben — bat neuejtens 
zu begründen verfucht Oppert, Der Presbyter Johannes in Sage und Ge- 
schichte, Berlin 1864. 
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Man kann verſuchen die Geſchichte der Katharer zu erzählen, 
und doch zweifeln, ob das möglich ſei. Sie ſcheint eine offenbare zu 
ſein und iſt doch eine geheime; man hat einen Zuſammenhang vor— 
auszuſetzen und kennt doch nur viele ſo oder anders zuſammenzu— 
fügende Bruchſtücke. 

Aehnliches läßt ſich ſagen auch von ihrem Urſprunge. Er iſt 
bis zu einem gewiſſen Grade zu erklären und doch nicht mit Evidenz 
aus den vorhandenen Elementen abzuleiten. Doch das Letztere 
könnte nur eine Geſchichtsbetrachtung unternehmen, welche zugleich 
jeden Reſt von Originalität in Frage ſtellte. So weit dieſe zuge— 
ſtanden wird, muß auch jene Forderung ermäßigt werden. Aber 
ſelbſt wenn das geſchieht, bleibt dennoch die Löſung der geſchicht— 
lichen Aufgabe eine hypothetiſche. 

Mag man es immerhin wahrſcheinlich finden, daß der Dualis— 
mus unter den Slaven!) in dem byzantiniſchen Reiche dag eine oder 
andere Klojter angejteckt und feine urfprüngliche Verworrenheit erjt 
in den beiden Syſtemen der relativen und abjoluten Dualiften abs 
geklärt habe?): damit ift weder die Art des Werdens diefer beiden 
befannten Größen aus jener unbefannten, noch das Eigenthümliche 
derjelben begriffen. Anerkennt man überdies den Einfluß der 


1) Giefeler in den Theol. Studien und Kritifen 1837. Heft II. 357. 
Schmidt, Histoire de la secte des Cathares ou Albigeois Tom. II. 971. 

2) Schmidt, Bemerkungen über den aeg der Katharerſecte in Niedners 
Zeitfchrift für biftorifche Theologie Bd. XI. S. 589—592. Defjelben Histoire 
de la secte des Cathares Tom, II. 272. Das Unternehmen, ven Gehalt des 
urfprünglihen Katharismus, welcher die Vorausſetzung beider Syſieme geweſen 
ſein ſoll, ermitteln zu wollen, halte ich für verfehlt. 
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Veberbleibfel der Baulicianer und Manichäer al3 eine bei dieſem 
Procejje mitwirfende Kraft, jo wird dadurch nicht nur das Recht 
ber zuerjt beabfichtigten Ableitung zweifelhaft, jondern auch, abge: 
jehen vonder augenjcheinlichen Schwierigkeit, die doctrinellen Diffe: 
renzen zu erklären, die noch bedeutſamere Frage angeregt, welcher 
Art denn der Leiter der Infection gerade in der Lateinischen Kirche 
gewejen. 

Was auch immer von der einen oder anderen Seite empfangen 
fein mag, erſt hier ift e8 doch zu der characteriftiichen Härefie aus: 
geboren. Alſo jtammt fie irgendwie auch von dem Katholici3mus 
diefer Zeit, jo angelegentlich das aud) von dieſem verläugnet wer: 
den mag!). Man erfennt in den wie durch Wahnfinn verzerrten 
Zügen ihres Bildes das verbüfterte Gegenbild defjelben wieder. 
Der polarijche Gegenfat ift ebenfo unzweifelhaft, als das Beſtehen 
irgend welchen Zuſammenhangs. 

Es find die Berirrungen der fatholifchen Kirche jelber, welche 
bieje häretifchen verjchuldet haben. 

Ein prächtiges Gehäufe hatte fie aus irdiichen Stoffen auf: 
gebaut, die doch als himmlische von ihr gewerthet wurden. Als 
göttliche Realitäten gelten die Ordnungen, welchen gleichwohl zu 
augenjcheinlich das Gepräge diefer fündigen Welt aufgedrüdt war. 
Seligfeit3- und Heiligungsmittel follten ihre Liturgifchen Formen 
fein; aber alſo wirfungsfräftig erwiefen fie jich nicht. Die An: 
jprüche der Kirche und die Erfolge gingen weit auseinander. 

In der Meinung, in ihren Echieffalen nur die des Reiches 
Gottes zu erleben, war fie beraufcht von dem Vollgefühl des 
Triumphs über die gefangene Welt; die von dieſer erbeutete Herr: 
lichkeit ihre Trophäe. — Die Fatharifihe Härefie brachte eine andere 
Enthüllung; fie wußte nur von einer Gefangennehmung der Kirche 
von der teuflifchen Welt. Was dem bisherigen Dogma gemäß das 
geweihte Medium der göttlichen Gnade gewejen, betrachtete man 
hier als den vornehmjten Träger ber Eorruptionz jene finnfälligen 
Dinge, welche der Clerus handhabte, gleich als wären fie Vehikel 
des Heilg, als Blendwerfe des Satans. 

Ein Anathema über den Katholicismus allerdings, wie es er: 
ichütternder nicht ausgefprochen werden fann, und doch nur Lid: 
tung des heimlichen Grundgedankens des von ihm ſelbſt ertragenen 


1) So von allen fatholifchen Polemikern und den Katharern felbit. 
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Azfetismus. Auch diefer war bewegt von der Spannung ber ver: 
hältnigmäßigen !) Antithefe von Materie und Geijt. Die monaſtiſchen 
Stiftungen haben ihrer Mannichfaltigfeit ungeachtet doch dieje jelbe 
Bafis. Alle wollen Kämpfer bilden, welche den Sieg de3 Geijtes 
erftreiten ſollen; alle werden die eine von der anderen fei e3 ftill- 
jchweigend, ſei es ausdrücklich, ald Stätten der Entartung ver: 
urtheilt?). Jede will in der Gefchloffenheit des Ordens das fo oft 
verheigene Ideal der Heiligkeit verwirklichen; von jeder wird nad) 
einer furzen claffifchen Zeit geklagt, daß fie gefcheitert fei. 

Ein um jo bevenflicherer Ausgang, al3 er die in manchen 
Kreifen verbreitete Eingenommenbeit gegen die herrichende Kirche 
überreizte und es erleichterte, daß die Zweifler übertraten auf die 
Seite der häretifchen Proteftation. — Diefe wirfte um fo anziehen- 
der inmitten der Gährung, als fie in gewiffer Weije einging in die— 
jelbe Richtung des Gedankens, welche das Fatholifche Mönchsthum 
verfolgte, und doch verhieh, dafjelbe eines ungeheuren Irrthums zu 
überführen. 

Der tft, wie die Katharer wähnen, nur zu vermeiden, wenn 
jtatt der unficher jchwebenden Dualität der rückhaltslos auszu— 
ſprechende Dualismus gejett wird. Das Fleifch tft immer wieder 
mächtig geworden; aber nur in Folge der bei aller agfetifchen 
Strenge demjelben gemachten Concejjion. Alfo hat man dieje auf: 
zubeben. Die fleifchlichen Triebe find nicht blos entzündliche Leiter 
des Satanifchen; das Fleisch jelbit ift des Satand. Man hat es 
nicht blos durch Zucht zu bändigen, jondern jchlechthin zu bewälti- 
gen; nicht in einzelnen von dem Wolfe fich jondernden Verbrüde— 
rungen ſich zu heiligen, jondern indgefammt. An Stelle der end: 
(ofen und doch erfolglojen Neubildungen joll eine umfafjende, den 
ganzen Gefellfchaftszujtand umſchaffende Reform treten; die römijche 
Clerikal-Kirche geftürzt werden durch die Volkskirche der Reinen. 
Nicht um Befig zu ergreifen von den reichen Gütern; fondern um 
diefelben zu veräußern; in Armuth und Entfagung haben fie jich zu 
Fajteien. 

Es ijt ein Geiſt finjterer Verneinung, welcher das Katharer: 
thum verbittert. Seine Belenner haben gebrochen mit dem Irdi— 


1) Gegen Hundeshagen, Der Communismus und bie asketiſche Social: 
reform. Theol. Studien und Kritifen 1845. ©. 584. 585. 
2) Bergl. ebend. 587. $. XV. 
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jchen; aber nicht um gemäß der Methode der herfümmlichen Con— 
templation in dem Weh des Schmerzes fich zu verzehren. Diefe 
düftere Melancholie flammt in Leidenſchaft auf und kämpft todes- 
muthig gegen den Fürſten diefer Welt. Bon ihm find die Ketten ge— 
jchmiedet, welche die wilde Naferei, die Berferferwuth der Secte zu 
brechen unternimmt. Wo fie frei geworden, wird fie die Furie der 
Revolution. 

Und an wie vielen Stellen bereitet fich die vor! — Eine Pro: 
paganda, auf das Beſte organifirt, leitete das Miffionswerf; wan— 
dernde Boten wirkten als geſchickte Wühler!) unter den über den 
Druck der Priefterfchaft empörten, von Haß erglühenden Maſſen; 
Eolonijten zugleich al3 Evangeliften?) breiteten die neue Lehre aus 
von Dalmatien nach Oberitalien, von da nach Südfranfreih. Und 
von diefem Heerde des Sectengeijtes ſprüheten die Funken weiter, 
wie von einer Luftſtrömung getragen, zündend oder entzündliche 
Stoffe umherwerfend. Während des ganzen elften Jahrhunderts 
fommt e3 bald hier, bald dort zur Enthüllung ihrer Viyjterien ®); 
aber ungelöjt bleibt das Band der Sympathie, welches den Gejell- 
Ihaftsverband zufammenbält. Die Genofjen deſſelben verſchwin— 
den!) an einem Punkte, um nicht lange darauf an einem anderen 
wieder aufzutreten. Man verjucht oft genug, eine wandernde oder 
an einem Drte verfammelte Gruppe zu fprengen; jie jchlieht ſich 
doch wieder aneinander. Hinrichtungen werden nicht jelten Be: 
fruchtungsmittel ihrer Verjüngung. Die ſchwächſten Ueberrejte ver: 
wandeln fich in kürzeſter Zeit in jene lawinenartig anjchwellenden 
Banden, welche je nach den Umftänden umberziehen und jich ver: 
borgen zu halten wiſſen. Sind fie doch bei allem Wechjel der 
Gegenwart deſſen gewiß, die Zukunft gehöre ihnen?). 





1) Cf. Eckbert. Sermon., adv. Catharos Bibl. Max. Lugd. XXIII. 602, 
Circumeunt (ut ita dicam) mare et aridam, ut faciant Catharum unum. 

2) Epist. Henrici Clarevall. Bouquet - Brial XIV, 480 — sed etiam 
evangelistas habebaut etc. 

3) Schmidt, Histoire de la secte des Cathares T. I. 20—54. 

4) Cf. Ep. Henrici Clarevall, abbat. Bouquet-Brial XIV. 480. Guil- 
lelm. Neubrig. de rebus Regum Anglorum lib. II. cap. XIII Denique quum 
a praesulibus ecclesiarum et principibus provinciarum in eos remissins 
agitur, egrediuntur de caveis suis vulpes nequissimae etc. Cum autem ad- 
versus eos igne Dei fidelium zelus succenditur, in suis foveis delites- 
eunt etc, 

5) Glaber, Radulf. Hist. sui temp. III. 8 bei Hundeshagen, Der Commu: 
nismus und die asketiſche Eocialreform. Theol. Studien und Kritifen 1845. II. 
p- 589. 
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Die Gefchichte der Geftaltung ihres Kirchenweſens ift der Zei- 
ger ihrer Stimmung geworden. Se weiter das 12. Jahrhundert 
verlaufen, um jo fejter ijt e3 begründet. Seit Mitte!) defjelben be- 
deckte es fich nicht mehr mit der Hülle des Geheimnifjes; es glie- 
derte jich bejtimmter in den Episcopaten und rüjtete bereits zum 
Angriff, als die Wirren des großen Schismas die Fatholifche Kirche 
erjchütterten ?). 

Es ift nur zu gewiß, daß diefelben die verfucherifchen Reize des 
Katharismus verftärkt haben?). Dieſer neue Streit zweier Päpite 
fonnte in noch jchlimmerer Weife, wie einjt vor 29 Jahren, dazu 
wirfen, daß die Zweifel im Berfolg der Gedanken, welche wir 
anderswo angedeutet haben?), fi in Verzweiflung verfehrten. 
Die theoretifche und practifche Polemik der Parteien, das ſich Be: 
drängen ihrer Elerifer, die jo überaus jtarfe und ſichtbar werdende 
Einmiſchung des Politiſchen in das Kirchliche jchien gerade in 
Deutjchland den Abfall befchleunigen zu müfjen. Dennoch hat die 
Predigt der aus dem Auslande eingewanderten Emifjäre hier längjt 
nicht den Erfolg gehabt, als man erwarten jollte, wenn man jene 
die Gewijjen beunruhigenden Eonflicte ſich vergegenwärtigt. 

Die mußten, wie es jcheint, einen um jo bedauerlicheren Erfolg 
haben, al3 jelbjt die fromme Hildegard, obwohl zu dem Zwecke 
jo oft angerufen ?), das Recht der Alerandriner oder der 
Raijerlichen zu entjcheiden Anftand nahm. Es iſt characteriſtiſch, 
daß dieje Seherin, in deren Prophetieen namentlich die erjtere 
Partei nur zu gern die Deutung ihrer Zufunft vernommen hätte ®), 
keineswegs derjelben unbedingt beitrat. Sie hat fi bittend 
in Angelegenheit ihres Etift3 an Papſt Alerander gewandt ?), 
was die Anerfennung der Legitimität vorauszuſetzen ſcheint; dieje 
aber in ihrer Eorrefpondenz mit den Führern des Schismas 9) 


1) Schmidt, Histoire de la secte des Cathares T. I. 66. 

2) Act. Sanet. ap. Pagium ad a. 1177. XIV Coepit haeresis Catharo- 
rum in civitate (Mediolanensi) pullulare distractionis et schismatis prae- 
cedentis causa, 

R ©. oben Buch X. Gap. 4 Einleitung. 

4) ©. ©. 197—204. 

5) ©. ©. 208. 
6) Joann. Saresb. Op. vol. II. 30. 
7) Ep. Hild. ad Al. Bibl. Patr. Lugd. tom. XXTII. 540. 


8) 3.8. mit Ehriftian von eg 1.1. 542; Hartwich von Bremen 543, 
Hillin von Trier 544, Eberhard von Bamberg 545, Rudolf von Lüttid 547 
u. ſ. w. 
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keineswegs gepredigt. Dbwohl von Jenem begünftigt!), pries jie 
darım doch nicht das Bekenntniß zu ihm als das alleinjeligmachende. 
An allen Antworten vielmehr, welche fie, jei es zudringlichen fei es 
ernjt befümmerten Fragern ertheilte, war die Abficht unverfenn- 
bar die, den Gefichtspunft zu verrüden. Man joll die Katholicität 
nicht fowohl in der Obedienz gegen den rechten Papſt als in dem 
treuen Fejthalten an der katholiſchen Lehre?) fuchen. Man hat fich 
nicht ſowohl mit Sorgen um die rechte Verfaſſung der Kirche, als 
um die der eigenen Seele zu quälen und Buße zu thun. Den Prä- 
laten foll man gehorjamen, jo lange fie nicht gegen den Fatholifchen 
Glauben lehren?). — Schisma und Härefie jollen zur Läuterung 
dienent). Ein Sat, der fie indeffen nicht gehindert hat, die letztere 
eifrig zu befämpfen, als fich die Gelegenheit dazu bot. — 


Es war gegen das Jahr 1160, als in einzelnen Rheinjtädten 
aus Flandern verfprengte Gruppen der Katharer ihre geheime Wirk: 
famfeit begannen. 

Sie mochten umgefehrt meinen, mit dem Zweifel an dem rechten 
Dberhaupte ſei auch der an dem Fatholifchen Dogma vorbereitet. 
Darin aber jollten jie fich doch im Ganzen verrechnen. Die Kir: 
henmänner der Eölner Kirchenprovinz, Erzbifchof Raynald ) an 
ber Spiße, von den Gegnern Schißmatifer gefcholten, wollten be: 
weijen, daß ſie defjenungeachtet nicht weniger katholiſch dächten ala 
jene. Gerade das völlig correcte doctrinelle Bekenntniß follte ihre 
kirchliche Praris beglaubigen. — 

ALS Arnold ®), der Führer des Sectenhaufens in Cöln, Theo: 
doric und Marjiliuß in Bonn?) für die Irrlehren Propaganda 
zu machen ſich bemüheten: verjuchten dagegen dort Hildegard°) 


1) Alex. ep. 1. 1. 541. 
2) Martöne et Durand, Ampl. Coll. tom. II. 1065. 1056. Respons. Hild. 
3) ©. Anmk. 2. 
4) Neander, Allgemeine Gefchichte ber chriftlichen Religion und Kirche 
Bb. TI. Abth. 2. Gotha 1846. S. 450 Zweite Spalte. Derfelbe, Der beil. Bern: 
hard ©. 358, 
ad Rainald von Cöln ©. 93. 94. 
6) Caesar. Heisterb. Dialog. miracul. Dist. V. cap, XIX. ed. Strange 
tom, I. 298, 

7) Eckberti sermon. adv. Cath, Bibl. max. pat. Lugd. tom. XXIII. in 
dem prooemium p. 606 und VIII. p. 615. Schmidt I. 95. 

8) Kaufmann, Cäſarius von Heifterbach. Zweite Auflage ©. 58. 
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durd) ihre berühmt gewordenen Borträge den Elerus zum Kampfe 
zu befähigen, hier die Canoniker Edbert und Bertholf!) die Ver: 
führer jelber zu überführen. Es kam zwijchen jenen und diejen zu 
theologijchen Streitunterredungen, aber zu feiner Aenderung in ber 
Stellung der Parteien. Die häretifche ſuchte fih im Gegentheil zu 
befejtigen. Die unterirdijchen Werkjtätten der Pelzer und Weber 
wurden die Derter ihrer geheimen -Verfammlungen. — Im Auguft 
bes Jahrs 1163 entdeckte man in einer Scheune in der Nähe von 
Eöln acht Männer und drei grauen, des Katharismus verdächtig ?). 
Am 2. wurden fie zum Berhör in die Kathedrale geführt und von 
dem gelehrten zu diejem Zweck berufenen Eckbert geprüft. Die Ant- 
worten auf die ihnen vorgelegten Fragen waren wenigjtens jo deut: 
lih, daß ihre Ueberzeugung von der Wahrheit des heterodoren 
Dualismus daraus erjchlojjen werden fonnte, und die Argumente 
des Fatholifchen Apologeten nicht ſtark genug, dieſelbe zu erfchüttern. 
Je länger die Disputation dauerte, um fo hartnädiger wurden dieje 
Ketzer; um jo mehr ward der Cölner Metropolit gereizt, eine prac— 
tijchere Widerlegung anzuordnen. Das von der Kirche noch nicht 
endgültig geregelte Verfahren eigenmächtig zu regeln, war fein 
Entſchluß. — 

Am 5. Auguft (1163) ſprach er über Arnold und jene drei 
anderen, weldye die zugemuthete Abjchwörung abgelehnt hatten, die 
Ercommunication aus und verurtheilte jie zum Feuertode ’). Den 
erlitten fie auf dem neben dem Judenkirchhofe aufgebaueten Schei- 
terhaufen; — die Bonner bald darauf in diefer Stadt, aber, wie es 
ſcheint, nicht alle. 

Einige find, wie man vermuthen darf, entlommen und mit An 
deren, welche ſich ihnen angejchloffen, demnächſt nach England über: 
gefahren?). 

Das rühmte ſich bis in die Zeit Heinrichs II. von der Ketzerei 
frei geblieben zu jein?). Um jo jchmerzlicher war man daſelbſt be- 
troffen, alö nad) dem Jahre 1159 eine Schaar von Männern und 
Weibern, etwa dreißig an der Zahl, deutjcher Abftammung, von 


2) Annal. Colon. max. Pertz XVII. 778. ad a. 1163, 

3) Annal. Col. max. 1.1. 

4) Schmidt, Histoire de la secte des Cathares tom. I. 97. 

6) Guillelm. Neubrig. de reb. gest. reg. Angl. lib. II, cap. XIII, Du 
Plessis d’Argentre, Coll. judieiorum ete. tom. I. 60, Diefe Stelle ift zugleid) 
die Hauptquelle für die folgende Erzählung. 


) Eckbert 1. 1. ©. ©. 652. Anmk. 7. 
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ihrem Meijter Gerard geführt, das fatharifche Evangelium zu ver: 
fündigen unternahm. Das fand Glauben freilich nur bei einer 
Frau, ward aber darum nicht weniger von dem engliichen Clerus 
verabfcheuet. — Die nad) einiger Zeit Ertappten wurden der Clerus— 
Berfammlung zu Orford (1166?) vorgeführt). Und die begann 
jofort ein Eramen. In demjelben jollen fie allerdings, was die 
Sotteslehre betrifft, bejtanden haben; die Auskunft aber, welche in 
Bezug auf die Ginadenmittel ertheilt ward, erregte Anſtoß. Noch 
mehr indejjen die Frechheit, mit welcher die Berhörten jich allen 
Mahnungen zur Befehrung widerjegten. Alſo blieb nur übrig die 
Berdammung. Die jprachen denn auch die Prälaten aus. Und 
der fönigliche Schußherr der Kirche, welchem fie zur Beftrafung aus— 
geliefert wurden, befahl ein Schandmal ihrer Stirn einzubrennen?), 
jie zu geißeln, aus der Stadt zu vertreiben und Jedermann zu ver: 
bieten, ihnen eine Herberge zu bereiten. — Die Unglücklichen aber 
priejen ſich als Märtyrer jelig durch Anwendung von Matth. V 10 
aufihr Schidjal. Das war ihr einziger Troft im Sterben. Wenn 
gleich nicht zur Todesftrafe verurtheilt, gegen deren Verhängung 
in Fällen diefer Art Heinrich II. principiell eingenommen war, 
wurden jie doch getödtet durdy Hunger und Durſt. — England aber, 
dem fie wenig gejchadet hatten, blieb vorläufig ein rein fatholijches 
Land’). — 


Dagegen in Stalien, der dalmatijchen Küfte jo nahe gelegen, 
überdies durch die Umtriebe, den Wechjel des Siegs der jtreitenden 
‘Parteien für die Infection mit der Keßerei disponirt, ift dieſelbe 
auc durch Herjtellung des Kirchenfriedens nicht bewältigt. Im 
Gegentheil gerade in den legten Pontificaljahren Aleranders und 
unter feinem Nachfolger?) war jie aus einem mehr gejpenjtijchen 
Weſen zu einer nur zu handgreiflichen Realität geworden. 


1) Das Jahr nad Radulf. de Diceto 539. — Guill. Neub. 1. 1. Radulph, 
Cogg. abb. Chron, Angl. Bouquet-Brial XVIII. 92. 

2) Guill. Neub. Radulph. Cogg. Radulph. de Diceto. 

3) Gualter Mapes, De nugis curialium p. 60. Dist. I. cap. XXIX. — 
Dod ſ. Gilb. Fol. Ep. N. CCXLIX, CCL. vol. I. 342. 343, weldhe vorausjegt, 
e3 jeien in der Didcefe Worcefter textores de quibusdam fidei artieulis male 
sentientes entdedt. — Ich werde auf diefe Briefe in Gap. 4 zurüdfommen. 

4) Cf. Mansi XXII. 476, Bonacursi (um das Jahr 1190) Manifestatio 
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Und das würde den jchon in den Jahren der Kirchenjpaltung 
auch hier bejchleunigten Progreß vorausſetzen, jelbjt wenn der nicht 
aljo beglaubigt würde, wie wir nachweijen. — 

Es jind vornehmlicd, Ortjchaften der Yombarden gewejen, in 
welchen die Katharer, nachdem fie längere Zeit, von dem einzigen 
auch in Tugcien wirkſamen Bijchof Marcus behütet, in der Zer— 
jtreuung gelebt, jich gejammelt haben. Eine Thatjache, welche die 
Characteriſtik des religiös-politiſchen Getriebes in jenen Städten 
erjt vollendet, wie man gemeint hat!). Wird dadurd) nicht klar, 
daß nicht die Firchliche Ueberzeugung dieſer Städte, fondern aus: 
Ihließlich die Gombination des weltlichen Verſtandes die Stellung 
zu Alerander hergejtellt ? — Eben diejenigen, welche gegen den ſchis— 
matijchen Kaifer den Fatholifchen Papſt vertheidigen, um ihre bür— 
gerlicye Freiheit zu retten, lafjen den Geiſt des Unglaubens in ihrer 
Mitte gewähren, um aud) des Joches der Hierarchie jich zu entledi- 
gen, wie man wähnt?). — Bor allen in Mailand jcheint dieje He: 
terongmie des Kirchlichen und Politijchen unzweifelhaft. 

Erzbijchof Galdinus hatte müſſen in jeiner legten Zeit den 
Schmerz erleben zu jehen, wie jener ſchlimmſte aller Feinde die eigene 
Nefidenz zu überrumpeln verjuchte. Und doch erfahren wir nicht, 
daß dies zu verhüten Zwangsmaßregeln angeordnet worden; wohl 
aber die würdige Art feines perjönlichen Widerjtandes. Dem Tode 
nahe hat er die legte Kraft darangejegt durdy das lehrhafte Wort 
zu befchren, dem Abfall zu wehren?). Er predigte häufig gegen die 
Keger. Noch am Sonntage Mifericordiä 1173 fol er fich in feine 
Kathedrale haben tragen laſſen und, zu jchwach den ganzen Gottes: 
dienjt zu celebriren, dem Algifius befohlen haben die Mejje zu 
leſen. Nach deren Schluß ſah man ihn die Eanzel befteigen, um für 
die Fatholifche Lehre Zeugniß abzulegen, zu deren Bekenntniß die 
Verirrten zurüczurufen. Er ijt ein Opfer feines Feuereifers ge: 
worden; man hat vermuthet?), nicht blos in Folge diefer Ueberan— 
jtrengung, fondern aud) aus Gram darüber, daß die Obrigkeit jtatt 
ihn, vielmehr die kirchlichen Nebellen unterjtüßt. a 


— —— 


haeresis Catharorum, D’AcheryI, 209 Nonne jam civitates, suburbia, villas 
et castella hujusmodi pseudoprophetis plena esse videmus? — 

1) Laurent, La papaute et l’empire p. 202, 

2) Ebenbd. 

3) Ughelli, Ital. sacra. Ed. Venet. tom, IV. 159. 

4) ©. Anmf. 3. 
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Eine Anficht, welche der Bericht nicht begründet; die auch die 
Natur der Dinge widerlegt. 

Mag das politifche Element in der Sympathie, welche die Mai: 
länder Confuln dem Papjte Alerander bezeugten, noch jo ſtark ge: 
wejen jein; daß fie diefelben geradezu erheuchelt haben, läßt ſich 
nicht nachweifen. Uno jelbjt, wenn jie völlig glaubenslos in ihrem 
Herzen gewejen, fie durften doch durch einen Act, wie den vermeint: 
lichen, ihre Gedanken nicht verrathen, wollten jie nicht das Gelingen 
gerade der politifihen Entwürfe gefährden. Nur als Streiter für 
die ächt Fatholifche Hierarchie waren fie ſtark; jede gegründete Ber: 
bächtigung würde das Zeichen ausgelöſcht haben, in dem allein fie 
fiegen konnten. 

Aber mochten fie das immerhin in ihrer Weife heilig halten, 
Hüter des Herzensglaubens konnten fie nicht fein. Gerade in dein 
Sterbejahre jenes Metropoliten mit außerordentlichen Rüftungen 
gegen Friedrich bejchäftigt, haben fie um jo weniger den neuen Auf 
jhwung der Jdeenrevolution niederzudrüden vermocht. — Sie muß 
umgefehrt den Moment für befonders günjtig zum gemeinfamen 
Handeln gehalten haben. 

Denn ungefähr um diejelbe Zeit kommt e3 auch in Florenz zu 
außerordentlich geräufchvollen Auftritten. „Am 14. April 1173 
ward dafelbjt ver Fatholifche Gottesdienft um der Patarener willen 
ſuſpendirt“, heißt es in einer alten Chronif der Stadt?). 


1) Lami, Lezioni di antichita Toscane 491. Schmidt, Histoire de la 
secte des Cath, tom. I. 63. 
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Dahin war es in den Grafichaften Albi und Toulouje ſchon 
zur Zeit Bernhards von Glairvaur gekommen in Folge der Wirt: 
ſamkeit Heinrichs, des chemaligen Gluniacenjerbruders'),. Was 
half es zu klagen, daß die Gotteshäufer Leer blieben, die Sacramente 
nicht gejpendet, die Kinder nicht durch die Taufe der Verdammniß 
entrifjen wurden? — Der Heilige felbjt mußte verfuchen practifch 
wiederzugewinnen, was verloren war. — Und wer mochte zweifelt, 
dap das gejchehen werde? — Man kannte die unruhige und doch 
eigenthümlich bejchwichtigende Gewalt feiner Beichtreden,, und 
welche Wunder in Wort und That er vor Kurzem in Deutjchland 
vollbracht, war in Aller Munde. Aber in dem eigenen Vaterlande 
ijt er ein glücklicher Befehrer nicht geween. (1147). Wohl priejen 
jeine Begleiter?) die Erfolge, mit denen der Herr ihn gefrönt. 
Aber was in Albi augenblicklich bezaubert hatte, war doch nur die 
Macht der Nede gewefen, nicht das Dogma, dem fie dienen wollte. 
Das Volk hatte nicht der Klang der Gloden, jondern der Ruf des 
großen Mannes in die Hauptfirche geloct?). Er war nur gehört, 
nicht erhört. — 

Das Gelübde, welches er der gerührten VBerfammlung abge: 





1) Bernard, Clar. Ep. CCXLI. Opp. ed. Mabillon vol. I. 237. 

2) Ep. Gaufridi monachi 1.1. vol. II. 1192—1196. Ej. vita B. lib. III. 
cap. VI. 1123. 

3) Ep. Gauf. 1. Br .p. 1196. Ganz abweichend lautet der Bericht über 
den Erfolg der Wirf amfeit Bernhards in Verfeuil bei Guillelm. de Podio 
Laurent. Hist. Albig. cap. I. Bouquet XIX. 195. 196. 


Geſchichte Alexanders III. Bd. Ill, 49 
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nommen, war wohl fein für den Moment blendender Triumph, aber 
nicht der der Kirche geworden. 

Gerade die Stätte, wo er gejprochen, wurde der Hauptort des 
claſſiſchen Gebietes der kathariſchen Härejie. 

Bon ihr wurde Alerander berichtet jogleich, als er Frankreichs 
Boden betreten. Und was auf dem unter feinem VBorfige zufammens 
getretenen Eoneil zu Montpellier April 1162) in der Hinficht be- 
ichlojjen worden, haben wir bereit3 erzählt!). Seitdem mochten 
franzöfifche Kirchenmänner das Bedürfniß einer ergänzenden und 
verjchärften Gefeßgebung um jo lauter ausgeſprochen haben, je 
mehr jie die Gedanken der Milde Fennen lernten, welche der Papſt 
jelbft hegte, ja zu verfolgen jchien. — Zwifchen ihm und dem Erz— 
bifchof Heinrich von Rheims Fam es nachweislich auch darüber zu 
erheblichen Differenzen. 

Ohne fich der Mühe der Scheidung zu unterzichen, hatte diefer 
der Ketzerei überführte, wie derfelben nur verdächtige Flandriſche 
Bürger?) gleicherweije verurtheilt. Dieje erhoben Protejt und 
begaben ich, mit Zeugnifjen verjehen, zu Alerander’)nad) Tours’). —- 
Aber auch bier jollten fie die Gegenwirfungen des Appellaten füb- 
len. Der begnügte ſich nicht mit einem directen ſchriftlichen Be— 
richte; fein königlicher Bruder), dem er die beweglichjten Mittheis 
lungen über die Gefahren der Anſteckung diefer ſeelenmörderiſchen 
Peft gemacht, mußte fie in einer Zufchrift an den Papft wieder: 
holen. 

Und dieſe gab deutlich zu verjtchen, wie man am frangzöftichen 
Hofe eine etwaige Freiſprechung fich erklären werde. Schon den 
Erzbiſchof hätten die Jlüchtlinge durch einen Beſtechungsverſuch zu 
berücden unternommen; aber er habe ihre 600 Mark Eilber ver: 
ächtlich abgewiejen, die heilige Kirche nicht zu verratben. 

Eine Andentung, welche, gerade von diejer Feder geſchrieben, 
um jo peinlicher war. Eben hatte der höchjte geiftliche Richter dem 


1) Bb. 1. ©. 196. 

2) Alex. ep. ad Henricum R. (ſ. Anmf. 5) „Burgenses illos haereticos 
et in doctrina fidei depravatos‘ ete. Ludov. Reg, ep. ad Alex, (f. Anmf. 5) 
„in Manichaeorum lapsos haeresim, qni vulgo Populicani appellantur“, 

3) ©. Alex. ep. ad Henric. Rh. 1. 

4) Vergl. Bb. I. ©. 282, wo 3.5 v. o. ftatt 1163 zu leſen ift 1162, 

5) Ludoviei Regis ep. Marlot, Metrop. Rhem. II. 396. Sie ift datirt 
vom 11, Januar 1163, 
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Prälaten in Rheims in einer Epiftel!) geantwortet, ihm die Diffe- 
renz feiner Anficht zu Gemüthe zu führen. Derjelbe lieh wifjen, 
auch er hätte freilich manches harte Wort mit diefen Leuten geredet; 
aber verdammen fönne er fie nicht. Sein Grundfaß jet vielmehr, 
bejjer Schuldige losſprechen, als Unjchuldige verurtheilen. Der 
jollte offenbar zugleich maßgebend jein für das von dem Empfänger 
einzubaltende Berfahren. — Aber die Angeklagten trugen nichts: 
dejtoweniger Bedenfen, demjelben jich zu untergeben. Zwei von 
ihnen wollten nicht einmal mit dem apoftolifchen Schußbriefe in der 
Hand zu dem Erzbifchof zurückkehren; fie zogen c$ vor, in Tours 
zu bleiben?) in der Hoffnung, die Abjolution zu empfangen. — 
Und die wirde der Papſt wohl ertheilt haben, wäre nur nicht das 
erwähnte Schreiben dazwijchen gefommen. Das nöthigte die Ent- 
ſcheidung hinauszuſchieben?), bis der Beirat) Ludwigs, des Erz. 
biſchofs und anderer Kirchenmänner gehört fein werde. Die beiden 
erjten werden jchon während Aleranders Aufenthalt in Paris fich 
geäußert haben. — Wie die Übrigen geſinnt jeien, zeigte die Ber: 
handlung auf der Synode zu Tours’). Da vernahm man Klagen 
über Klagen über die wachjende Macht der Härefie. Cie jchleiche 
weiter und weiter, die Pfeiler des Fatholifchen Kirchenweſens zu 
umringeln. Die müsten endlich erjchüttert werden, eile man nicht, 
das Ungeheuer zu tödten. 

Alle Biſchöfe der Graffchaft Touloufe und in der Gascogne 
wurden feierlich verpflichtet, überall auf dafjelbe zu fahnden. Nir- 
gends joll ihm ein Schlupfwinfel gelafjen werden. Nicht im Handel 
und Wandel darf man mit den Berruchten verkehren, welche Glieder 
jind an defjen Leibe; nicht einmal durch den Trojt menschlichen 
Mitgefühls dürfen fie erquictt werden. Der aljo Tröftende ijt 
vielmehr als Mitjchuldiger zu beurtheilen und gleich diefem zu ver— 
dammen. Jede allzu innige Verbrüderung jei verdächtig und werde 
jorgfältig überwacht ; das häretifche Gonventifel, jobald es entdeckt 


1) Ep. Alex. ad Henricum Rhem. datirt Tours am 23. December 1162. 
Martene et Durand, Amp], Coll, II. 683. 684. Ep. XXXIX. 

2) Ep. Alex, ad Ludovieum Regem batirt Tours am 11. Januar 1163. 
Martene et Durand, Amp!, Coll, II. 684. 

3) L.1. Nos tamen quibus in proposito semper et voluntate consistit, 
eonsilium tuum in omnibus, quae cum Deo ae justitia possumus exsequi, 
nulla ratione illos voluimus audire nec aliquatenus audiemus, donee super 
hoc tam tuum quam praedicti archiepiscopi atque aliorum religiosorum 
virorum consilium plenius habeamus, 

4) Bergl. Bd. I. ©. 285— 292. 
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worden, werde geiprengt; jeder Betheiligte durch Einferferung, wie 
durch Verluſt der Güter beftraft. — Die Pflicht wird den weltlichen 
Fürſten abermals eingejchärft '). 

Aber deren Hülfe abzuwarten, war der treu Fatholifche Clerus 
in feinem Ketzerhaſſe nicht einmal immer gewillt. Er fanatifirte 
das Volk, welches ohne Weiteres die Erecution vollzog, wie 3. B. 
in Befangon. 

683 war um das Jahr 1163, als fich auch bier jene bleiben 
Geftalten zeigten, in denen die Orthodoren ihre Kläger erfanntent. 
Abgemagert und baarfuß jchlichen fie umher in den Häujern, das 
tägliche Brot zu erbetteln. Aber bald erfuhr man ein Mehreres ; 
fie traten auf gleich den Apojteln; ja, wie der Herr jelbft, beriefen 
fie jich auf den augenscheinlichen Beweis der Wunder. Alfo erfubr 
wenigjtens durch den hochbejahrten Klofterbruder Conrad, dereinft 
Augenzeuge, Gäfarius von Heifterbach ?), der in feiner anmuthig 
redfeligen Weife und das erzählt. Er weiß, daß fie Glauben in 
der Stadt gefunden in dem Grade, daß die Fatholifchen Hierar— 
chen des Lebens nicht mehr ficher waren. Wagte gar Einer 
irgend welche VBorhaltung, jo gerieth er in Gefahr gejteinigt zu 
werden. Die geiftliche Auctorität ſchien für immer geftürzt zu fein. 
Diejes Aeußerſte zu verhüten, Fam endlich der Erzbifchof auf den 
verzweifelten Gedanken, durch einen Bund mit der Hölfe fich ſelbſt 
zu helfen gegen diefe Höllengeifter. Den vermittelte ein Elerifer, 
welcher früher jelbft im Dienft des Böſen geftanden, nunmehr auf 
jeinen Befehl für den Augenblick in denfelben zurücktreten mußte, 
lediglich zu dem Zwecke, das Geheimniß ihrer Macht zu erforfchen. — 
Das Kunftjtüc gelang; der Teufel, durch die ſchmeichleriſchen Bitten 
überliftet, verrieth jich jelbit und feine Geweiheten. 

Alfobald wurden die Diöcejfanen zu einer Verfammlung ent- 
boten und durch die Erflärung des Vorſitzenden überrafcht, auch 
er werde glauben, wofern er jelbjt die Gefeierten ein Wunder voll: 
bringen jehen werde. VBermöchten fie das aber nicht, jo wäre ftrenge 


1) Coneil, Turon. can. IV. Mansi XXII. 1177. 8b. I. ©. 290. 

2) Dialog. miraculorum ed, Strange vol.I.396. Dist. quint. cap. XVIIT. 
D’Argentre du Plessis, Collectio judiciorum de novis erroribus ], 46 jcgt 
das Factum in das Jahr 1200. Schmidt, Histoire de la secte des Cathares I. 
89. not. 1 hat aber mit Recht eingewendet, es [heine vielmehr in das Jahr 1163 
ober wenigitens in ein bemjelben benachbartes eingereibt werden zu müffen, da 
in cap. XIX der Bericht über das Eölner Ereigniß (ſ. ©. 653), das ficher jenem 
Sabre angehöre, mit der Formel „Cirea illa tempora“ eingeleitet werde. 
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Strafe ihr gerechter Lohn, die einzige Pflicht der VBerführten reue— 
müthige Rückkehr. — Das Volk ſtimmte bei und bereitete den Holz: 
jtoß, fejt überzeugt, der werde auch diefes Mal nur angezündet 
werben, um die Unverleßbarfeit der Heiligen zu bewähren. Gleiche 
Zuverjicht äußerten die neuen Apoftel. Selbjt die Zumuthung fic) 
vor dem Beftehen der Probe unterjuchen zu lajjen, fchüchterte nicht 
ein; wohl aber die Art, wie das geſchah. Die Dienftleute des Erz: 
bijchof3 begannen jofort nach dejjen Weifung gewifje Stellen unter 
den Achjeln zu betajten, löjten mit ficher geführten Meſſer die Haut 
und zogen die unter derjelben geborgenen Papiere heraus zum Er: 
ftaunen der Zufchauer, während die alfo Geprüften zitterten und 
zagten. Es half die Aufforderung zu nichts, ungejäumt ſich des 
Flammenbades zu bedienen; fie antworteten, das vermöchten fie 
nun nicht mehr. Da erklärte jie der Prälat für überwiefen; diefe 
Amulette bezeugten deutlich ihre unheimliche Abjtammung. Das 
Bolf aber, augenblicklich enttäufcht und um jo heftiger zur Wuth 
gereizt, ergriff jeine bisherigen Lieblinge und ftürzte fie in dag 
lodernde Feuer. Das verjchlang jeine Opfer, die Gnade Gottes, 
wie die Schlangenflugheit des Erzhirten zu verherrlichen, — wie 
der Erzähler meint. Wir aber vermögen von den Zuſätzen feiner 
Meinungen den Bericht überhaupt nicht aljo zu reinigen, daß der 
geichichtliche Hergang zu verdeutlichen wäre, 

Weniger entjtellt jcheint dagegen die Tradition über das Er— 
eigniß) in Vezelay im Jahre 1167. 

Da hatten die ärgerlichen Streitigkeiten zwijchen den Aebten 
Pontius, Wilhelm und den Grafen von Nevers Wilhelm II. und 
III. ficher viel böjes Blut gemacht. Mag immerhin die Klofterge: 
ihichte diefelben ala einen Kampf um die Freiheit nicht blos diejer 
Benedictiner, jondern auch der bürgerlichen Hörigen darſtellen; 
man iſt berechtigt, zu vermuthen, daß diefe nicht alle ebenfo urtheil- 
ten. Der Wechjel des Pflichtverhaͤltniſſes, welches den Leßteren 
angeboten und eine Zeitlang wirklich durchgejeßt wurde, mag mans 
hen als eine verhältnigmäßige Emancipation erjchienen fein. Um 
jo jchlimmer mußte nad) deren Aufhören dag Mißbehagen werden 
und ſich äußern. Der leidenfchaftliche, in fo unverkennbar felbjt- 


1) Histor. Viceliaz, bei D’Achery Spicileg. tom. II. 560, bei Gerhoh. 
Reichersp. op. acc. Migne tom, II. 1681. 1682. Schmidt, Histoire de la 
secte des Cathares tom. I. 86—89. Gallia Christ. IV. 472. 
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jüchtigem Intereſſe fortgefeßte Hader war zu einen Iocalen Conflict 
der weltlichen und geiftlichen Gewalt in der Art geworden, da 
Stoff genug zu einer antikatholifchen Gedanfengährung bereitet fein 
mochte, Und den hatten kaum Sendlinge der Secte bemerkt, alö 
ſie befchloß, mit ihren Ideen hier befruchtend zu wirken. Eine Hy: 
potheje, auf Grumd deren das Auftreten der Keßer in Vezelay 
weniger den Eindruc des Plöglichen macht. Aber allerdings nur 
von diefem, nicht von den Motiven; nicht die Umftände, unter 
denen, fondern nur daß jie entdeckt worden, wijjen wir. — Bald 
genug wurden fie zum Verhör vorgeführt. 

Der Berfuch durch Herausreden fich zu retten, mißlang nicht nur, 
er jteigerte jogar den Verdacht. Defjenungeachtet ſoll der Abt nicht 
gewillt gewefen fein, im diefer Angelegenheit eigenmächtig zu ban: 
deln; er befahl fie in das Gefängnig zurücdzubringen, bis die hoben 
PBrälaten, die man erwartete, angefommen jein würden, fie zu 
richten. — Indeſſen felbit in diefer Zwiſchenzeit von 60 Tagen 
wurden fie durch wiederholte Inquiſitionen befäftigt, ohne freilid) 
überführt zu werden. Dazu kam es erft, al3 die Erzbijchöfe Gut: 
hard von Lyon!) und Pontiug von Narbonne, die Bifchöfe Bern: 
hard von Nevers?), Walter (Gualter) von Yaon?) und mehrere 
ungenannte Aebte eingetroffen waren. Es ftellte fich nunmehr 
heraus, dap die Angeklagten den Glauben an den Einen Gott nur 
mit dem Munde, nicht mit dem Herzen befannten, die Fatholiichen 
Sacramente, die anderen Sacramentalien, die prächtigen Kirchen: 
bauten, die Darbringung der Zehnten und anderer Opfer, den 
Stand der Mönche und Elerifer verwarfen. Ein Gejtändniß, wel: 
che ausreichend jchien, ihnen den Proceß zu machen, oder vielmehr 
jofort den Befehl zur Execution zu motiviren. 

Schon ſprach man davon, daß es dazu am bevorftchenden Djfter: 
fefte fommen follte. Und das diente dazu, wenigftens zwei von den 
Angeklagten einzufchüchtern: fie bezeugten nunmehr zu glauben, wa3 
die Kirche glaube, und drangen auf ein neues Verhör. Das wurde 
in Gnaden bewilligt: noch während der fejtlichen Proceffion führte 
man die Neuigen vor die Richter. Die fragten ihnen die einzelnen 
Artikel des Glaubensformulars ab, die indejjen ſämmtlich im ortbo: 


1) S. oben Bd. II. ©. 154. 
2) Vergl. Bd. II. ©. 495. 
3) Gall. Christ, IX, 533. 
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doxen Sinne beantwortet wurden. Als man dann weiter mit 
peinlichen Inquiſitionen quälte, um fie zum Verrath der Geheim— 
nifje ihrer Secte zu verführen, wurde die feierliche Verſicherung 
ertheilt, ihnen fei nichts Anderes bewußt, als was fie bereits über 
die Verläugnung der Sacramente ausgefagt. E3 fruchtete nichts, 
daß man ihnen mit der Wafjerprobe drohete; jie begehrten jogar 
diejelbe, ihre Unjchuld zu rechtfertigen, und hofften nunmehr der 
Willkühr ihrer Peiniger entrijjen zu fein. In der That wurden 
beide zunächſt von den übrigen feparirt. Während dieſe dazu 
verurtheilt wurden, den Tod auf dem Scheiterhaufen zu erleiden, 
wurden jene am folgenden Tage zu dem Fluſſe geführt, dem Gottes: 
gerichte fich zu unterziehen. Der Ausgang war in Bezug auf beide 
nicht der gleiche. Der eine, von dem Waffer getragen, ward nad) 
dem Urtheil Aller als wahrhaftig anerkannt: der andere, da er ſich 
nicht über demjelben halten fünnen, verdammt. Nichtsdejtoweniger 
remonjtrirte er, und da einige der Zeugen allerdings zu feinen 
Gunjten ausgejagt hatten, jeßte er es wirklich durch, daß die Ce— 
remonie wiederholt werde; was indefjen fein Schiefjal nicht änderte. 

Obwohl diefes Mal nur wenig unter Waſſer jinkend, ward er 
dennoc zum Feuertode verurtheilt. Der Abt aber verwandelte die 
Strafe mildernd in die Hinrichtung durch das Schwert. — Die 
übrigen verzehrten die Flammen in dem Thale von Ecouan. 

Eine Erecution, die nichtöweniger als abſchreckte. Nach dem 
Urtheil der Gejinnungsgenofjen vermehrte fie nur die Zahl der 
Martyrien, deren fie jich bereit rühmten. Und auch in Fatholifchen 
Kreifen mögen genug Zweifel an der Gerechtigkeit ded Verfahrens 
aufgekommen fein; in anderen find fie vielleicht ermäßigt oder auch 
gehoben durch die Hochachtung vor dem Rufe der jittlichen Lauter: 
keit de3 damaligen Abtes von Vezelay. 

a3 aber jollten gerade die ernjteren Ehriften denfen von dem 
Borfall, der am Ende der fiebenziger Jahre zur Entdedung einer 
Katharerin in Rheims geführt hatte? — Der hatte ein junger 
Cleriker, Magijter Gervafius mit Namen — wie fpäterhin jelbjt zu 
befennen er jich nicht jchämte!) — nachgeftellt nicht aus Eifer für 


1) Radulf Abt von Goggeshale in Eifer will die Erzählung, die er bier ein— 
jlechtet in fein Chron, Anglie,. Recueil des historiens des Gaules XVIII. 92, 
von Gervaſius ſelbſt gehört haben. Das Jahr, in welches das Ereigniß zu feßen, 
ift nicht angegeben. D’Argentre du Plessis, Colleetio judieciorum de novis 
erroribus nennt 1160, Schmidt, Histoire de la secte des Cathares tom. I. 90 
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die rechtgläubige Kirche, jondern um eine Beute feiner wollüjtigen 
Begierde zu erjagen. 

Eines Tages, als der neue Erzbifchof Wilhelm gerade einen 
Spazierritt außerhalb der Stadt machte, ſah man auch ihn jich auf: 
machen, die freie Luft zu genießen. Er ging weiter und weiter, bis 
er aus den träumerifchen Gedanken erwecdt wurde durch den Blick 
auf ein fehönes Mädchen, welches auf dem nahen Weinberge luſt— 
wandelte. Ganz bezaubert trat er zu demjelben heran, und je näber 
und länger er betrachtete, um jo heftiger glühete die Leidenſchaft. 
Endlich ſprach er ganz unzweideutig die Zumuthung aus, ihm ihre 
jungfräuliche Ehre zu opfern. 

Das wies indefjen die Geliebte mit Entrüftung zurüd. Nie 
werde jie, alfo lautete die Antwort, eine Buhlerin werden, nie aber 
auch einem Gemahl die Hand reichen können. Verliere fie ihre 
AJungfraufchaft, ewig werde fie verdammt werden. 

War das die Sprache nur des mädchenhaften Zornes oder aber 
ein wider Willen abgelegtes Befenntnig von jener vermaledeieten 
Keberei, auf die vor allen die Kirchendiener fahnden follten? — 
Gervaſius meinte das Lebtere und nahm um jo jchneller die Miene 
eines fittenjtrengen Keßerrichters an, als er jeinen Erzbifchof heran 
nahen ſah, dem er die jpröde Widerfpenjtige ja nur in jener Rich: 
tung zu verbächtigen brauchte, um jelbjt allem Verdacht zu entgehen. 
Und alfo geſchah es. Die Unglüdliche ward auf Befehl des Prä— 
laten jofort in die Stadt geführt und von einem Richterrath von 
Geiſtlichen verhört. 

Dem vermochte fie felbjt allerdings nicht Rede zu ſtehen; aber 
die Oberin, welche in der Stadt lebte, jollte auch darin eine unüber: 
troffene Meifterin fein nach ihrer Ausſage. Alfo gaben die Verſam— 
melten Befehl, die Alte herbeizufchaffen, auf dag man fie überführe. 
Bielmehr aber erhielt man Gelegenheit, über die glänzende Probe 
ihrer Kunſt zu erjtaunen. Auf jede Frage hatte fie eine Antwort. 
Die Stellen des Alten und Neuen Teftament3, auf die man kam, 
recitirte jie frei aus dem Gedächtniß und erklärte alle mit jolchem 
Geſchick, daß der Fatharifche Glaube im Rechte zu fein fchien. Die 
Drthodoren dagegen begnügten ſich mit Machtſprüchen. Sie be: 
riefen fich auf das Fatholifche Dogma, vermochten aber nicht es zu 


er Jahr 1170. Aber erft 1176 warb Wilhelm Erzbiſchof von Rheims. S. oben 
©. 407, 
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beweiſen; jie pochten auf die Auctorität, ohne damit mehr auszurich- 
ten, al3 mit der jchmeichlerifchen Borftellung. Schülerin wie Veh: 
rerin bewährten ich gleich feit in den kathariſchen Grundfägen. 

Da fie zu denjelben auch an dem folgenden Tage jich befannten, 
dachte man, wenigjtens das Todesurtheil werde ſchrecken. Allein 
nur Worte des Hohnes wurden in dem Munde der Alten laut. Und 
bald darauf war fie verjchwunden, wie die Sage berichtete), durch 
ihre Zauberfünfte gerettet. Der verlaffenen Jungfrau aber erging 
e3 jihlimmer: auch jet noch unwandelbar in der Ueberzeugung, 
ward jie zum Scheiterhaufen abgeführt. — Da hat fie jich zu Afche 
verbrennen lajjen ohne Klage, ohne Jammer, bewundert auch von 
Rechtgläubigen um ihres Heldenmuths willen. 


— — — 


Bon ganz anderen Dingen dagegen hatten dieſe damals im ſüd— 
lichen Frankreich jich zu erzählen. jene herrlichen Lande, welche 
der Graf von Toulouſe, mehr dem Namen als dem Verhalten nach 
Lehnsträger der franzöjiichen Krone, theils jelbjt regierte, theils an 
Untervajallen verliehen hatte, wie Beziers, Carcaſſonne, Albi, Nar— 
bonne?) waren nicht mehr durch Hinrichtungen dev Art zu reinigen. 
Man zählte die Ketzer dajelbjt nicht mehr einzeln, jondern nach 
Taufenden. Die Bevölkerung im Ganzen war unter dem Einfluß 
jener politiichen und culturhiftorifchen Krijen, deren oft verfuchte 
Schilderung?) hier nicht wiederholt werden ſoll, von antikatholifchen 


1) Radulf, Coggeshal. Chronie. Bouquet XVIII. 92, Et haec dicens, 
de sinu coneite glomum fili extraxit et extra quamdam magnam fenestram 
projeeit, eapite fili in manibusretento; cunctisque audientibus voce sonora 
dixit: Recipe. Ad quod verbum mox a terris elevata, glomum agili volatu 
eunctis adspieientibus extra fenestram subsecuta est, malignorum spiri- 
tuum ministerio, ut credimus, subvecta etc. Quo autem illa malefica de- 
venerit vel ad quem locum transposita fuerit, ab adspicientibus seiri non 

otuit, 
R 2) Ueber die Lehnsrührigfeit der VBicomtes Narbonne und Bezierd (Aldi, 
Garcafjonne) von Toulouſe giebt unter anderen Ausfunft die Ep. RaymundiV. 
ad Ludovicum VII. Regem im Recueil des historiens des Gaules XVI. 69, 
Ep. CCXIX, 

3) Vaissette, Histoire de Languedve III. 371 suiv. Brial in der Vorrede 
au tom. XIV. des Recueil des historiens des Gaules. Schmidt, Histoire de 
a secte des Cathares tom. I. 66—68. Derfelbe, die Katbarer in Südfrankreich 
in ben Beitraegen zu den theologischen Wissenschaften in Verbindung mit 
der theologischen Gesellschaft in Strassburg herausgegeben von Renss 
und Cunitz. Bd, II. ©, 86. 85, 
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Neigungen überfüllt, unbekümmert um den Widerfprud) ihrer Für: 
jten '), welche damals ſämmtlich auf der Seite des katholiſchen Ale- 
rander jtanden. Defienungeachtet hatte jüh in Albi bereit dem 
katholiſchen Bischof gegenüber ein Fatharifcher, Sicard Eellerier mit 
Namen, niedergelaffen?), die täglich fich mehrende Heerde zu weiden, 
welche in der katholifcheh Kirche nicht mehr Nahrung fand. Die 
‚Tabte ſich bei ihm, glücklich zu genießen, was ihr Heißhunger längſt 
verlangt hatte. Und er übte feine Pflichten ungejcheut und offen, 
nicht mehr gewohnt durch Sicherheitsmaßregeln fich zu dedten?). 
Die gewaltig fluctwivende Bewegung trug ihn — das wußte er — 
gleich einem je länger deſto mehr fi) augweitenden Strome. Die 
Dämme, welche der Fatholifche Elerus mit Mühe erbaut hatte, wur— 
den der eine nac, Femandern niedergeriffen: es blieb nur übrig den 
Berfuch zu machen, die Quellen zu verjtopfen, d. i. die Ver— 
ftimmungen zu heben, welche al3 die Motive des Katharerthbums 
wirkten. Aber zu deren allfeitiger Würdigung würde der Katho— 
licismus fich nur durch eine Selbjterfenntniß befähigt haben, welche 
jich vollendet hätte in der auch practifchen Buße. Und dayı hat jich 
jein Briefterjtand nicht bequemt. — Aber characterijtijch iſt doch die 
Art, wie derjelbe wenigftens äußerlich fich zu demüthigen genöthigt 
wird in diefem Falle. 

Man erkannte es deutlich, daß diefe Kläger nicht mundtodt 
zu machen jeien durch die Schreckniſſe einer gerichtlichen Berfolgung: 
ihre Stimme war zu gewaltig geworden und ward allzu gern gehört. 
Man durfte auch nicht wagen fie zu überfchreien; man mußte fie 
überführen. Den Sieg konnte nur eine freie Discuffion ermög- 
lichen. Und zu der wurden die Katharer — wir wijjen nicht genau, 
unter weldyen Umftäinden — von den Katholiken im Jahre 1165 in 
der That eingeladen. 





1) VUeber Raymund V. von Tonloufe f. unten das 3. Cap. Ueber Raymund 
Trencavel von Beziers f. ©. 667. Narbonne war im Vehnsbefig der Vicomtejfe 
Ermengarde, einer ſtandhaften Anhängerin Aleranders. ©.Alex. ep. ad Ludov. 
Mansi XXI. 985. Ep. XXXII. dat. ben 20, April 1162, Aber auch ſpäter jchreibt 
er auf Veranlaſſung ihres Streits mit Berengar von Puiferguier (de Podio- 
Soriguerio) wiederholt zu ihren Gunften an König Ludwig als ibren Oberlehns— 
heren Recueil des hist. des Gaules tom. XV, 818. Ep. CXXXV; XV], 89. Ep. 
Jaeinth. Card. XVI. 89. Ep. CCLXXIII. Guillel. Montispessul. epp. ib. 89, 
N. CCLXXIV. 90. N. CCLXXVI. — Ep. Ermeng. ib. Ep. CCLXXV. 

2) Guill. de Podio Laurentio Historia Albigens. cap. IV. Recueil des 
Historiens des Gaules tom.XIX. 197 — adversus haeresiarcham magistrum 
Sicardum dietum Cellariatum, apud Lomberium publice residentem. 

3) Ib. cap. IIL. IV, 
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Als Ort war das Schloß Kombres (in der Nähe von Albi), wo 
der Fatharische Bifchof refidirte, erwählt!) ; die Bedingung, daß beide . 
Rarteien als völlig gleichberechtigte die Schiedsrichter ernennen 
jollten, ausdrücklich zugeftanden. 

Die Verhandlung begann in Gegenwart des Vicomte Ray— 
mund Trencavel?), des frommen Alerandriners?), und der durch 
ihren Ehezwift!) jchwergeprüften Gemahlin des Grafen Raymund V. 
von Toulouse, Conſtanze, des VBicomte Sicard von Yautrec, vieler 
anderer weltlichen und geiitlichen Notabeln und einer großen Volks— 
menge unter dem Vorſitz des Fatholifchen Bischofs Wilhelm?) von 
Albi. Auf dejfen Veranlafjung geſchah es, dag Gaucelin Bijchof 
von Lodeve zunächſt die Gegner aufforderte, fich über das Alte Te: 
ſtament zu erflären, ob jie es für normativ erachteten oder aber 
nicht. Sie entgegneten, ihr Canon beftehe nur aus den Evangelien, 
den paulinijchen Briefen, den ſieben Fatholifchen Briefen, der Apojtel- 
gejchichte, der Offenbarung. Als man ihnen nunmehr zumutbete, 
das vollftändige Glaubensbekenntniß herzufagen, ward die Erwi— 
derung gehört, dazu würden fie jich nimmer verjtchen, man müßte 
fie denn zwingen; und dagegen müßten fie ſich verwahren. 

Was war demnach zu thun? — Dem Golloquivenden fchien 
nur übrig zu bleiben, die alfo Zurüchaltenden jpeciell in Hinficht 
auf die einzelnen Glaubensartifel zu erforichen. Aber fo präcis 


1) Die Acta Coneil. Lumbariensis find von Roger. de Hoveden jum J 
1176 ap. Savilium p. 555 mitgetheilt, aber abgekürzt und überaus fehlerhaft; 
vollſtändiger nach dem von jenem Annaliſten offenbar ercerpirten Manu— 
ſcript, das Sirmond benutzen fonnte, von Mansi XXII. 151 — 168. (©. 
auch D'Argentré du Plessis, Collectio judiciorum de novis erroribus I. 
65 seqq.) Allein auch fein Tert ift augenscheinlich an vielen Stellen verbderbt. 
— en und Nachweiſe von Unrichtigkeiten von Brial im Recueil des 
historiens des Gaules XIV. 431—434, wo indeſſen die weitläufigen neuteſta— 
mentlichen Beweisführungen ausgelaffen find. — Das Concil ift 1165 gehalten 
j. Vaissette, Histoire de Languedoe III. p. 535. — Schmidt, Histoire de la 
secte des Cathares I. 70—73, 


2) Herr von Beziers, Garcaffonne, Albi. ve Julia, Histoire de Beziers 
ou recherches sur la province de Languedoe, Paris 1845. p. 49—61. 

3) Alex. ep. ad Ludov. dat. Montpellier den 20, April 1162. Mansi XXI. 
985. Ep. XXX. Recueil des historiens des Gaules XV. 775. Ep. XXXVII. 
Ibi etiam dileetum filium nostrum Trincavillum — — recepimus, Bergl. 
Bd. 1. ©. 19. 

4) ©. unten ©. 675. 

5) In den Act. Coneil, heißt er Giraldus, Brial, Recueil de h. XIV.432, 
not. d. ef. XVI. 681. not. a. emenbdirt richtig Guillelmus ſ. Guill. de Podio 
Laur, Hist. Albig. cap. III. 1V. — Girald war kathol. Biſchof von Tou— 
loufe Recueil des historiens des Gaules XV. 860. Ep. CCXIX, 
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feine Fragen der Neihe nach waren, jo unvollſtändig lauteten ihre 
Antworten. Und wenn es ſcheinen will, al3 ob ſie ſich hier und da 
halb verrathen hätten, jo ift doch die Art, wie das gejchehen fein 
mag, aus dem verderbten Terte des auf uns gekommenen Protokolls 
nicht einmal klar erkennbar. Nur das jcheint ficher, daß die Ka— 
tharer ihre fonftige Läugnung der Wirkfungskräftigkeit der von 
einem Unreinen gejprochenen Eonfecration auch zu Yombres nicht 
verläugnet haben. Und wen fie meinten, wenn fie von neuen Pha— 
rifäern und Schriftgelchrten redeten, das brauchten fie Faum ſelbſt 
zu deuten. Der bejte Augleger war jicher das Mienenjpiel der 
römischen ‘Brälaten. — 

Wir erfahren nicht aus der im Partei-Intereſſe gejchriebenen 
Urkunde, ver allein wirdieNtachricht von diefen Dingenverdanfen, wie 
die erwähnten Schiedsrichter ihr Amt verwaltet haben. Ihres Wahr: 
ſpruchs wird weder jet noch jpäterhin gedacht, wohl aber der Ent— 
gegnungen der Fatholifchen Partei. Oder vielmehr an deren Stelle 
tritt die fummarische Verficherung, daß vor allen Pontius, Erzbiichof 
von Narbonne, Arnold, Biichof von Nimes, Peter, Abt von Gendrac, 
lediglich auf Grund des von den Ketzern anerkannten Neuen Tefta- 
ments deren Doctrinen durch rein eregetifche Beweife widerlegt hätten. 
Was die leßteren darauf erwidert haben, wiffen wir nicht. Als aber 
auf Befehl des Präfidenten der Bifchof von Kodeve dag Endurtbeil 
verfündigte, welches fie befchuldigte der Härefie überführt zu fein, 
zugleich al3 die einzig richtige Antwort auf die vorgelegten ſechs 
Fragepunkte das fertige fatholifche Dogma bezeichnete: Fonnten ſie 
ihren Unwillen nicht länger bemeiftern. Auf das vorjichtige An— 
jihhalten folgte wenigſtens in einer Hinficht nunmehr die offene 
Kriegserflärung. — Nicht fie jeien Häretifer, meinte der Sprecher 
der Katharer, fondern der Mann, welcher jo eben im Namen der 
Katholiken geredet und fich nur zu Fenntlich gemacht habe als einen 
jener neuen Phariſäer und Pfjeudopropbeten, eben jo ſchlimm ala 
bie alten, von denen der Herr jelber jage, daß fie reigende Wölfe 
jeien. Die Art, wie er fich geäußert, beweije gerade, wie recht fie 
thäten mit ihrer Weigerung, von ihrem Glauben Rechenfchaft abzu— 
legen. Sei die doch nur buchjtäbliche Ausführung deffen, was die 
Warnung Matth. VIL, 15 den treuen Jüngern anbefehle,. Gleicher: 
weije bewährten fie jich gerade dadurch als dieächten Bibelgläubigen, 
daß fie e8 unternehmen, aus dem Worte Gottes zu beweifen, weder 
der Redner, nod die anderen katholiſchen Bilchöfe und Presbyter 
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feien treue Hirten, fondern Miethlinge. — Jener aber hielt nichts— 
beftoweniger die Anklage als eine völlig berechtigte aufrecht und 
erflärte fich bereit, diejelbe zu erhärten vor dem Tribunal, fei es 
des Papftes Alerander, fei e3 des Königs Ludwig, jei es des Grafen 
von Touloufe oder der hier anwejenden Gemahlin dejjelben, ſei e3 
de3 Vicomte von Bezierd. — Die Katharer dagegen verfuchten eine 
überrafchende Nemonjtration. Einer von ihnen trat auf, die Ver- 
jammelten darüber aufzuflären, um welches Glaubens willen fie ver: 
folgt würden. Und jofort begann er ein Glaubensbefenntniß ber- 
zujagen, welches ganz Fatholiich Fang. Der Art waren die Thejen, 
die e3 aneinander reihete ; verfchwieg aber die Gegentheſen N), 
durch welche allein das Fatharische Syſtem verdeutlicht worden wäre, 
Es jagte aus 3. B. den Glauben an den Einen wahren, lebendigen 
(= den guten) Gott; die Subjtanzialität des Böſen aber ward 
weber geläugnet noch befannt. Es lehrte weiter, der Sohn Gottes 
habe Fleisch angenommen; aber nicht3 von dem dofetifchen Sinne, 
in welchem das zu verftehen ſei. Augdrüclich ward anerkannt, 
Niemand werde felig, der nicht den Leib Chrijti genieße; nicht aber 
hinzugefügt, daß der nur in der „Brod-Segnung“ in der Kirche der 
Reinen gefpendet werde. Man hörte jogar das Zugeſtändniß, die 
Conſecration werde nicht „bejjer“ von einem guten als von einem 
böjen Priejter gefprochen; nicht aber die Erläuterung, daß das im 
Grunde bedeute, das Sprechen des einen fei jo unwirkjam als das 
des anderen, da jie gleicherweije mit dem Conſolamentum nicht be= 
gabt worden ?). 


Die Katholiken, denen das Zweideutige der Ausfagen der Ka— 
tharer längjt befannt war, hatten Grund dergleichen auch diejes 
Mal vorauszufegen. Dennoc, gaben fie jich die Miene, als ſeien jie 
fern davon Verdacht zu hegen; fie forderten nur durch ihren bis— 
herigen Vertreter die Gegner auf, durch feierlichen Eid zu befräfti- 
gen, daß fie in Wahrheit glaubten, was der Sprecher in ihrem 
Namen jo eben bekannt hatte. Der aber erwiderte, das jei den 
Ehriften in der heiligen Schrift verboten ?). Umgekehrt juchte . 


1) Schyidt, Histoire de la secte des Cathares tom. I. 73. 

2) Ebend. tom. II. 130. 

3) Cf. Bonacursi manifestatio haeretic. D’Achery, Spieileg. tom. I. 
209. Credunt etiam, quod omnis, qui jurat, damnabitur, — Julia, Histoire 
de Beziers p. 71, 
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Gaucelin nicht nur die fittliche Zuläſſigkeit des Eides zu beweilen ; 
er erflärte auch im Namen des Fatholifchen Präſidenten und jeiner 
Beiliger die Ableiftung dejjelben für eine heilige Pflicht in allen 
‚sällen, wo es gälte, den Verdacht der Kegerei abzuwehren. Der 
würde aljo ſo lange an ihnen haften, bi fie fommen würden, durch 
den Schwur fich zu reinigen. Die Katharer remonftrirten, das ver- 
jtoße gegen die Bedingungen; ausdrüdlich jei ihnen unter anderen 
auch das zugefichert, eine Zumuthung der Art werde man ihnen 
niemals machen. Biſchof Wilhelm jtellte das in Abrede und be— 
jtätigte feierlich das von Gaucelin abgegebene Urtheil. Daran 
ſchloß fich die Aufforderung an alle Nitter von Lombres, zu thun, 
was eventuell thun zu wollen fie verheigen und durch VBerbriefung 
ſich verpflichtet hätten, Die aljo überführten Häretifer nicht mehr zu 
ſchützen. Sämmtliche anmwejende katholiſche geiftliche und weltliche 
Große jtinmten bei. — Die Sitzung nahm ein Ende, nicht aber die 
Eriftenz der Härefie. — 

Die ließ ſich nicht durch ein Anathema ertödten; fie lebte fort, 
jeitdem nur nod) dreifter in ihrem Auftreten geworden. Niemand 
dachte daran, die Bejchlüffe von Lombres zu vollziehen '); der, wel: 
cher den Willen und die Macht dazu gehabt, der Vicomte Raymund 
Trencavel war 1167 in der gefüllten Magdalenen-Kirche zu Beziers 
von einem rachbürjtigen Bürger erdoldht?). — 

In demfelben Jahre in Mai feierte der Katharismus das Feſt 
der Vollendung feines Kirchenthums. Während die orthedore Kirche 
in jene Parteien auseinandergerijjen war, deren jede fidy jelbjt die 
Katholicität zujchrieb, der andern das Schisma vorwarf: drängte 
das erjtarfte Gemeinfchaftsleben der Secte zur Goncentration. Im 
Hinblick auf die gleichzeitigen Firchlich politifchen Zuftände in Ita— 
lien wird der Eindrud, welchen die Fatharifche Synode zu Saint: 


1) Cf. Robert. Altissod. Chron. Recueil des histoirens des Gaules 
- XVII. 249 (welche Stelle unmittelbar freilih von den Zuftänden in den Jabren 
1179, 1180 berichtet). Illie (in Gasconia) namque a commnnione catholica 
praecisi castra habent quam plurima adversus catholieos communita., 
Bergl. den Bericht Über die Stimmung der Notabeln in den Landen Raymunds V. 
von Toulouſe in deſſen ep. ad Capit. gen. Cistere. Gervas. ap. Twysden et 
. Selden, Seript. Anglie. 1441. s 


2) Guillelm, Neubrig. de rebus g. regum Anglorum lib. II. cap. II. 
Julia, Histoire de Beziers p. 59, 60. Besse, Wistoire des ducs, marquis et 
comtes de Narbonne p. 124. 
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Felir de Saraman!) in der Nähe von Toulonfe macht, ein um fo ge: 
waltigerer. Durch diefelbe erfuhren die Katholiken, welche das noch 
nicht wußten, daß auch jene eine Funftvoll gegliederte Hierarchie. 
babe; manche mochten glauben, auch einen Papit. Und der wäre 
dann Fein anderer gewejen als der „Papa“ Niquinta von Conſtan— 
tinopel, der diefen Firchlichen Convent berufen, die Situngen ge- 
leitet, die Differenzen gehoben oder doch unschädlich gemacht hat. 
Sollte er etwa gar als monardhijcher Gebieter aller Katharer anzu- 
ſehen jein oder den Verſuch gemacht haben, das zu werden? — Wir 
haben feine verbürgte Kunde darüber, dal das geſetzmäßig confti- 
tuirte Kirchenweſen derjelben in eine papale Spite ausgelaufen 
jei?). Ebenſo wenig find in der überlieferten Gefchichte der Synode 
Schritte zur Ufurpation zu entdecken: Lediglich perfönlicher Art 
icheint der Einfluß gewejen zu fein, welchen Niquinta auf derjelben 
übte. — Aber wer war er denn und was die Abjicht der Gon- 
vocation? — 

Man hat mit Necht für wahrjcheinlich erachtet?) , er fei iden- 
tifch mit jenem Nicetas, von dem ein anonymer, wie eg jcheint gleidy- 
zeitiger Autor?) erzählt, er fei in der Zeit, in welcher der Katha- 
rismus in Italien mächtig zu werden begonnen, von Gonjtantinopel 
dahin geeilt, ven Biſchof Marcus zu befehren, welcher bisher ſich zu 
den Bulgarijchen, für das Syſtem des relativen Dualismus einge: 
nommenen Katharern gehalten und von diejen auch die Ordination 
empfangen. Bon dem Erjtgenannten jedoch zur Erkenntniß des 
Irrthums gebracht und zur Doctrin des abjoluten Dualismus?) 
übergeleitet, ward er von dem bisherigen Kirchenverbande losge— 
riffen und in die Ordnung von Trau oder Tragur (Tragurium) 
in Dalmatien®) aufgenommen. Daſſelbe unter den Katharern Süd— 


1) Die Synodal:Acten bei Besse a. a. D. ©. 483, in Recneil des histo- 
riens des Gaules XIV. 448. — Roger, Archives historiques de l’Albigeois 
et du pays Castrais p. 71. 72, 

2) Schmidt, Histoire de la secte des Cathares tom. II. 146. 147. 148. 
Gieleler. Lehrbu ‚berftirchengefchichte. Zweiten Bandes zweite Abtheilung, vierte 
Auflage ©. 631. $. 90. Anmt. 26. 

3) Giefeler, Lehrbuch der ee a. a. 0. S. 551. $. 87. Anmk. 18. 
Schmidt, Histoire etc. tom, I, 58. 59, 

4) Der Bericht deſſelben bei Vignier. Recueil de l’histoire de l’Eglise 
Leyde 1601 zum Jahre 1023 p. 268. 

5) Cf. Bonacursi manifest. haeret. Baluz. Miscellan. ed. MansiIl,581. 

6) Die Behauptung Gieſelers, Tragurium babe auf einer dem Dalmatifchen 
Feſtlande gegenüber befindlichen Inſel gelegen, finde ich durch nichts begründet. 
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franfreich8 zu bewirken, ijt offenbar auch Niquinta in Saint-Felir 
de Caraman gefchäftig. Daher fi) auf Grund der Annahme der 
Spentität der Perſon die Eombination empfiehlt, derjelbe fei dort- 
bin von Oberitalien fogleic) weitergereift mit dem befehrten Marcus, 
welchen wir auf eben diefer zum Zwed der Dämpfung ſchismatiſcher 
Negungen berufenen Synode wieder finden!). Ihr beizuwohnen, 
langten nach und nach noch viele andere an. Außer ven Männern 
und Frauen, welche in großer Menge herbeijtrömten, lediglich um 
das Conjolamentum?) zu empfangen, ſah man unter anderen auf 
dem Schlofje Robert de Sperone Bifchof der „Fränkischen“ Kirche, 
man weiß nicht ob deßhalb jo genannt, weil er im Norden des 
franzöſiſch-engliſchen Continents noͤrdlich von der Loire feine Stätte 
hatte ?), oder weil er einer franzöfiichen in Italien eingewanderten 
Gemeinde vorftand ); Sicard Eellerier, Biſchof von Albi, Bern 
hard Gatalan im Namen der Diöceje Carcafjonne. Dieſe, wic die 
des (heutigen Tages zu Catalonien gehörigen) AransThales in den 
Pyrenäen (in dem Bereiche des Fatholifchen Bisthums Saint Ber: 
trand — Convenae) und die Didcefe Touloufe, dermalen ohne Bi- 
jchöfe, wurden durch ihre Kirchenräthe vertreten. Die waren in- 
deſſen fünmtlich darin einverjtanden, daß man die bijchöflichen 
Stellen zu bejegen habe. Und dazu jehritt man denn auch jofort. 
Die Tolojaner wählten Bernhard Raimund, die Leute aus Cor— 
cafjenne entjchteden fich für Guirald Mercier, die aus dem Aran— 
Thale für Raimund von Cafalis. Ueberdies ergab ſich, daß nicht 
nur Marcus, jondern auch Robert de Sperone des ächten Conjo- 
lamentum bislang entbehrten. Niquinta ertheilte daher diejen das— 
jelbe zum erjten Male, anderen wie dem Sicard Eellerier zum zwei— 
ten Male, und betraute alle mit der apojtolifchen Ordination. So 
augenscheinlich als Patriarch des ganzen Fatharifchen Kirchenthums 
gefeiert, Eonnte er daran denken, auch ein Anderes durchzuſetzen. 
Die Verfammlung jelbjt gab durch die Fragen, mit denen fie ihn be— 
drängte, die VBeranlaffung dazu. Daran zweifelte hier Niemand, 
daß diefer Träger der ächten Tradition auch über die Zuſtände der 
urjprünglichen Fatharifchen Gemeinden, die man, um biftorifche 
Kritik unbekümmert, in der apoftolifchen Zeit bereit vorausſetzte, 


1) Recueil des historiens des Gaules XIV. 449, 

2) Schmidt, Histoire etc. tom. II. 119—129. 

3) So Brial im Recueil des historiens des Gaules XIV. 449, not. b. 
4) Schmidt, Histoire etc, tom, I. 65. 


Die Katharer in Sübdfranfreih. Synode verfelben. 673 


Auskunft ertheilen fünne. Und feine Antwort rechtfertigte diefe 
Borausjegung. Sie jchilderte zunächſt die Art, wie die jieben Ge- 
meinden der Apokalypſe eingerichtet gewejen, um demnächſt zu zeigen, 
daß die Verhältnijje, wie fie dermalen in den kathariſchen Mufter- 
Kirchen in Garljtadt (Romana —? Romula ecclesia) in Eroatien, 
in Tragur, in Dielenif (Melenguia ecel.) inMacedonien, und jonft 
in Bulgarien und Dalmatien gefunden wurden, denen jener entſpre— 
hen. Die Grundbedingung ihrer Blüthe jei gerade die verhältniß- 
mäßige Abgejchlojjenheit. Jede, obwohl in den Nerus der einheit- 
lichen Kirchenverfafjung eingefügt, bejtehe doch auch wieder als ein 
Feines gradweis unabhängiges Gemeinwejen; durch die fcharf ge: 
zogenen Grenzen habe man jich gegenfeitig gegen unbefugte Ein: 
griffe gefihert') — „Aljo thuet auch Ihr!“ — 

Das ließ man fich nicht zum zweiten Male fagen. Das Be: 
dürfnig, namentlich die Begrenzung der beiden Diöcefen Carcaſſonne 
und Toulouſe jicherer zu bezeichnen, ward zu allgemein gefühlt, ala 
dag man den Borjchlag nicht hätte zur Ausführung bringen 
jollen. Die Synode ermwählte jofort die damit zu beauftragende 
Commiſſion. Und dieje jchlug eine Demarcationglinie vor, welche 
von Saint: Bons de Tomiers zu beginnen, ſodann Sabarede, Haut: 
poul, Saijjac, ferner die Schlöjjer Berdun, Montreal, Fanjeaux zu 
berühren habe, von da weiter zu ziehen fei, bis jie in directer Nich- 
tung den großen Lers treffe; von dem Punkte an bis zu der Quelle 
ſoll dieſer jelbjt die Grenze bilden. 

Das Alles war in jo überzeugender Weiſe motivirt, daß die 
topographijche Arbeit den allgemeinen Beifall fand; die gefammte 
Synode ertheilte derjelben ihre Genehmigung. Zu Urfund def 
wurden zwei gleichlautende Documente ausgefertigt, das eine der 
Kirche von Toulouje, dag andere der von Carcaſſonne übergeben, 
allerdings als Norm, der gemäß beide fich relativ gegen einander 
abzujchliegen hätten, aber lediglich zu dem Zweck, die gleichwohl zu— 
jammenwirfenden episcopalen Kräfte um jo nachhaltiger zu ftärfen. 
Der Gedanke war auch hier der leitende, die rechte Selbjtbefchrän- 
fung, den Einzelnen auferlegt, diene am Wirkſamſten dem Auf: 
ſchwunge des Ganzen. 


1) Recueil des historiens des Gaules XIV. 449. Giejeler in ben Studien 
und Kritifen Jahrg. 1837. ©. 365, in dem Lehrbuch der Kirchengeſchichte a. a. O. 
5. 551. 


Geſchichte Aleranders 111. Bo. Il, 43 
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Und der hat wahrlich die Katharer nicht in die Irre geführt. 
Gerade in dem nächjtfolgenden Jahrzehnt ijt die jectirerijche Be 
wegung in außerordentlich rapidem Steigen begriffen. Sie durch— 
dringtlalle Schichten der Gefellichaft, und die Summe ihrer Dogmen 
wird unter offener Berwerfung der Kirchenlehre') zur vorherrichen- 
den Öffentlichen religiöjen Meinung?). Das niedere Volk ſammt 
der Bürgerfchaft wie der Adel, Laien wie Priejter?) jcheinen von 
den Ideen diejer kirchlichen Revolution infpirirt zu werden oder tra 
gen fie doch weiter. Den frommen ernitgejtimmten Naturen wurden 
fie die Mittel der Einfehr in fich jelbjt. Leichtfertige Weltkinder, 
die ihre Zuftimmung erklärten, konnten nichtsdeftoweniger bleiben 
was jie waren, gewiß, im Angeficht des Todes durch Empfang des 
Eonjolamentum der Seligkeit des Himmels theilhaftig zu werden. 
Um jo behaglicher jchwelgten jie während des Lebens ala die von der 
katholiſchen Clerokratie Emaneipirten. Auf den Schlöffern dieſer 
Edelen ) fammelten ſich die Feinde der Kirche’), die religiöfen wie 
die politifchen. Da wechjelte die Fatharifche Bußpredigt mit jenem 
Jubel der Weltluft, der in den feitlichen Spielen, den Gefängen der 
Troubadours®), den raufchenden Banket3 laut ward. Und wie 
manche mögen die in ihren Herzen als die Orgien des nadten Un 
glaubens mitgefeiert haben! — Sicher ift der das Dritte, was aufer 
den beiden augenjcheinlich mit einander hadernden Elementen der 
Drthodorie und der Keberei mit in Rechnung zu bringen ift. 

Es ift nicht ficher, ob Roger II., welchem es gelungen war im 
Jahre 1169 in Beſitz von Beziers ich wieder zu bringen und den 


1) Ep. Henrici Clarev. Bouquet-Brial XV. 959. Haeretici in publico 
disputant contra fidem. 

2) Epist. Raymundi V. ad capitul. Cisterc. ap. Gervasium, Twysden 
et Selden 1441. Ep. Pontii archiep. Narbonn, Bouguet-Brial, Recueil ete. 
AVI. 159. 160 — quia fides catholica in nostra dioecesi laeditur in immen- 
sum et beati Petri navicula tantis haereticorum oppressionibus tunditar, 
quod fere ad demersionem perieclitatur. 

3) Epist. Raym, I. Quoniam et qui sacerdotio funguntur, haeresis 
foeditate depravantur. Ep. Henrici Clarevall, Bouquet-Brial XV, 960 — 
maxime quia in pluribus regionibus usque adeo jam exundavit iniquitas, 
quod factus estsicut populus sie sacerdos vel potius pestilentia gregum ex 
ipsa serpit contagione pastorum. 

4) Bernhard Alton, VBicomte von Nimes, Loup von Rabat, Roger IL von 
Beziersgalten als die vornehmſten Befchüger der Ketzer. Histoirede Langnedoc 
III. Preuves N. 31. p. 148, 

5) Ep. Raymundi V, ap. Gervasium, Twysden et Selden 1441 — quia 
terrae meae nobiliores jam praelibata intidelitatis tabe aruerunt etc, 

— 6) Fauriel, Histoire de la poesie provengale tom, I. 496 suiv. tom. I. 
386 suiv. 


Die Katharer in Südfrankreich. 675 


Mord ſeines Vaters blutig zu rächen), bereits damals die Ketzerei 
beſchützt, aber doc) wahrjcheinlich, daß er das Mittel früh gebraucht, 
die empörten Unterthanen wieder zu beſchwichtigen. Um jo begreif- 
licher würde in diefem Falle die Macht fein, zu welcher fie damals 
gelangten. Dazu hat unzweifelhaft auch mitgewirkt der fchroffe, aus 
lediglich egoijtiichen Motiven erflärliche Wechjel der Obedienz in 
ver Grafichaft Touloufe. Zuerſt auf Seiten Meramders und von 
dieſem jelbit al3 einer der Getreuejten gefeiert?), war Raymund V, 
im Jahre 1165, wie er jagte, plöglich an ihm irre geworden. Alle 
Welt aber wußte, daß daran nicht weniger der Ehezwijt mit feiner 
Gemahlin Conftanze als die Lodung des Kaiſers Friedrich Antheil 
hatte. Die Gräfin hatte längft geklagt, dag man nicht halte, was 
man ihr in den Ehepacten zugejagt. In wiederholten Briefen?) an 
den königlichen Bruder Ludwig VII. machte fid) das gepreßte Herz 
Luft. Geheime Boten gingen ab, den Empfänger zu verdeutlichen, 
was diejelben in der Kürze ausfagten, ihre Lage jei nicht mehr zu 
ertragen gewejen; wicht einmal Speife, nicht Trank habe man ihr 
gereicht; um dem Hungertode zu entgehen, jei fie zu einem unge: 
nannten Ritter entflohen‘). Dem Gemahl war das nicht genug; 
er verfangte von Alerander die Ehejcheidung’). Und als er die 
nicht durchjegen konnte, trat er dem Würzburger Bunde bei, ver: 
Fündigte auch jeinerjeitS das Faiferfiche Edict, wie wir bereit3 er: 
zählt®), und erzwang deſſen Geltung. 

Offenbar ein harter Schlag für den bereits durch die Ketzer 
ſo bedenklich gefährdeten Katholicismus in Touloufe. Das hatte 
gerade noch gefehlt, den Glauben ſelbſt in den Getreuejten zu er- 
ſchüttern oder doch zu verwirren. Gie jollten mit Einem Dale für 
katholiſch halten, was fie bisher als ſchismatiſch beurtbeilt hatten, 
nicht in Folge einer nmgeänderten Ueberzeugung, jondern weil e3 
dem Yandesherrn jo belichte. Umgekehrt verfuchte der Papft, dein 
die Obedienz in allen dem Grafen unterworfenen Territorien aufge— 





1) Julia, Histoire de Beziers p. 63. 64. 65. 
er I. ©. 19. 
Bouquet - Brial, Recueil des — des Gaules XVI. 126. Ep. 
CCCLXXXIX. CCEXC. CCOXCI. 

4) Ep. CCCLXXXIX. 1. Cf. Ep. CCCXCIIH communis consilii Tolosae 
ad —— l. 1. 127. 128. 

5) Das ift allerdin 98 nur Hypotheſe. Woher der Berfaffer des Art de ve- 
rifier les dates tom. 111.75 (Paris 1818 in 4to) weiß, die Ehejei von A 
lis IN. wirklich ee ift mir unbekannt. 

6) Bd. 11. ©. 210, 21 
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fündigt worden war, diefelbe zu behaupten. Nachdem er vergebend 
Schritte!) gethan, die Rückkehr des Abtrünnigen durchzujeßen, ging 
die Meinung dahin, die Strafe werde fchreden. Das Anterdict?) 
ward über die Hauptjtadt verhängt: was aber nur dazu diente ftatt 
den Schuldigen zu ändern, die unfchuldigen Alerandriner zu ver: 
ftimmen. In Folge defjen mögen gar mand)e in jene von den Hi: 
retifern geflifjentlich gemährte Zweifel gerathen jein, welche jie 
Schließlich zum Abfall: verführten. Aber jichere Nachrichten über 
den Verlauf der Krifis haben wir nicht. Wir wifjen nur, daß 
Aleranderd Verfahren den Oberlehnsherrn Ludwig VII. zu einer 
Remonſtration veranlaßt hat. Er that das um fo lieber, als er Ge: 
legenheit nehmen Eonnte, einmal wieder von „ſeinem“ Touloufe ein 
Wort zu reden. Das jet treu und wijje nicht, wie es dazu komme 
für das zu leiden, was nicht hier, was in dem Kaiferreich verjchuldet 
worden. Da jei der jchismatische Guido zum Papjte ausgerufen; 
in Toulouje fenne man feinen anderen als Alerander IH. Dem 
diene Biſchof Giraldus nach dem Beifpiel feines Confecrators, de3 
Erzbifchof von Narbonne. 

Ein Billet?) diefes Inhalts ift zu Ende des Jahrs 1167 oder 
zu Anfang 1168 von Paris nad) Benevent abgegangen, ohne Frage 
ein wahrhaftiges Befenntniß der Anficht des Föniglichen Schreiberz, 
aber jchwerlich eine ungefärbte Relation über die wirklichen Zu: 
ſtände. Toulouſe war nicht die unjchuldige Stadt, als welde 
man fie rühmte. Es iſt durch das von ung ſelbſt oben Erzählte nur 
zu gewiß geworden, daß feit den Meai-Tagen (1167) die antikatho— 
lichen Tendenzen daſelbſt bereits ſich verjtärkt hatten. Der in 
Rede jtehende Incidenzfall mußte feiner Natur nach denjelben das 
Uebergewicht geben. Die Majorität der Einwohner war vielleicht 
jhon damals nicht Fatholifch, nicht ſchismatiſch, fondern in ihrem 
Herzen kathariſch geſtimmt“); und nur das mag richtig fein, dab 
die noch vorhandenen aufrichtigen Katholiken durch Raymunds V. 
Syſtemwechſel jich nicht hatten bejtimmen laffen. Was die Curie 
Ihismatifch nannte, Fannte man bier ficher nicht. 


1) Alex. ep.ad Henricum Rhemens. Bouquet-BrialXV,852, Ep. CCIII. 

2) Ib. 860. Ep. CCXVIIL. Ep. CCXIX. 

3) Bouquet-Brial XV. 860. Ep. CCXVIII. 

4) Ep. Henrici Clarevall, abb, aus dem Jahre 1178 Bouquet-BrialAIV. 
480 — adire Tolosam, quae sicut erat civitas maximae multitudinis, ita 
etiam djcebatur esse mater haeresis et caput erroris. — — Ibi haeretici 
prineipaban ur in populo, dominabantur in clero etc. 
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Und das war dem Papſte genug oder mußte es doch fein. Schon 
am 18. März 1168 erfolgte aus Rückſicht auf den verdienten Wohl: 
thäter die Genehmigung des Antrags, das Interdict wieder aufzu: 
heben. Das Breve!) an Bifchof Girald geftattete die Wiedereröff— 
nung und die regelmäßige Abhaltung des Gottesdienfteg in Ab: 
wejenheit des Grafen. Seine Gegenwart dagegen jollte die Cleriker 
aus der Kirche verjcheuchen, war damals die Anjicht Aleranders. 


Es [eidet feinen Zweifel, daß daffelbe nicht beachtet, unter den 
veränderten Verhältniſſen mit deſſen Zuftimmung nicht beachtet ift. 
Die Eurie hatte bald, wie fie zu ihrem Schreden erfahren mußte, 
nicht mehr nöthig, an jenem Orte ausnahmsweiſe die Ausübung des 
fatholijchen Eultus zu verbieten. Der ward in den nächitfolgenden 
Jahren ftillgejtellt nicht allein in Toulouse, jondern weit und breit 
in dem Bereiche der Grafſchaft und den Bafallenländern durch den 
Zauber der Härejie jelbit?). Unterden Umjtänden war es ein Glüd, 
daß Raymund V. ſich nicht von ihr fejfeln ließ, jondern von dem 
fatholijchen Alerander. Den hatte er nicht erjt jeit dem Venetianer 
Frieden?), jondern nachweislich *) ſchon im Jahre 1174, vielleicht 
ſchon früher wieder anerkannt, thatjächlich, wie es jcheint, ohne 
irgend welche in die Augen fallende Kormalität. — Der Berfehr 
mit dem apojtolifchen Stuhle in Anagni ward wicder eingeleitet 
oder vielleicht nur geduldet, daß er jelbft venjelben einleitete. Wir 
wifjen jicher, daß am 14. Februar des Jahres Alerander dringliche 
Anjtructionen?) an feine Bevollmächtigten erlafjfen bat über das, 
was zu thun fei, um die beiden getrennt lebenden Gatten wieder zu 
vereinigen. 


Aber Eonjtanze machte Bedingungen®), welche Raymund nicht 
erfüllen wollte, Er zog es vor, wie bisher im Umgang mit anderen 
Frauen den Genüfjen der regellojen Liebe zu leben, und ward darin 
durch Keinen gejtört, der auch nur verjucht hätte die Schmad) des 
unglüdlichen Weibes zu ahnden. Ludwig VIL, der zu jpät durch 


1) Ib. 860. Ep. CCXIX. 
2) Ep. Raymundi V. ad Cistere. Twysden et Selden 1441. 
3) Gegen Schmidt, Histoire des Cathares tom. I. 76. 
4) ©. Anmk. 5. 
5) Alex. ep. ad Henricum Rhemens, N. CCCLXX. Bouquet - Brial 
XV. 942. 
6) L. l. 
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die Stimmen feiner Getreuen!) dazu erwedt war, auf die Verthei— 
digung des ausschließlichen Beſitzes der Oberlehngherrlichkeit über 
Toulouje Bedacht zu nehmen, meinte, es fei genug, an dem Fürſten 
fich zu rächen, welcher Raymunds Huldigung beanfprucht und ange- 
nommen batte?). Diefer fonnte, ohne eidbrüchig zu werden, an bem 
Kriege der Könige, welche beide feine Oberlehnsherren waren, über: 
haupt ſich nicht betheiligen. Um jo reger war ber Eifer, mit dem 
er Schon damals die Herrfchaft der Kirche gegen die Gefahren der 
Keberei zu jichern verfuchte, 

Auf diefelben war bereit von Pontius, Erzbijchof von Nar— 
bonne, in fo dringlicher Weife?) aufmerkffam gemacht (1173), baf 
demnächjt (1174) auch in Nücjicht auf die beregte Angelegenheit 
eine apoftoliiche Miffion angeordnet ward. Wenigſtens ift die 
Wahrjcheinlichfeit dafür, daß diefelbe zu den Aufträgen gehörte, mit 
deren Erledigung Cardinal Peter!) als Legat auf dem engliſch— 
franzöfifchen Continente nicht erjt jpäterhin?), jondern fogleich bei 
jeiner Abfendung betraut worden. 

In jedem Falle hatte er Gelegenheit genug, die verheerenden 
Wirkungen wahrzunehmen, welche die Propaganda des Fatharijchen 
Glaubens machte. Das Ohr Fonnte vernehmen, das Auge jeben, 
wie die Fatholifchen Gotteshäufer in Südfrankreich fich entleerten, 
die Sacramente je länger deſto jeltener gefeiert wurden. Hier 
fehlten die Priefter, welche fie hätten fpenden fönnen, dort die Ge: 
meinde, welche beide begehrte‘). Die Symptome einer furchtbar 
drohenden Katajtrophe wurden dem Beobachter jo oder anders 
empfindlich. 

Dennoch fcheinen fie von ihm in den Berichten an den Papſt 
nicht alfo gefchildert zu fein. Wenigſtens mußte erjt ein Anderer’) 
das Bild mit feinen Farben malen, um zu verdeutlichen, wie glän: 
zend auf jo dunklem Hintergrunde die Eigenfchaften eines Mannes 


1) Ep. Pontii archiep. Narb, Bouquet-Brial XVI. 160. Ep. Ermang. 
Narbonn, ib. 159. 

2) ©. ©. 171; dafelbft Anm. 2. 3. 

3) Ep. ad Ludovic. Reg. Bouquet-Brial XV]. 159. 160 N. CDLXXIII. 
B ©. ©. 185. 401. 
5) Ep. Petri Chrys, ad Alex. Bouquet-Brial XV, 962, N. COCXCIX — 
et nos juxta mandatum vestrum pro pace — — — confirmanda et haereti- 
corum exstirpatione in partibus illis aliquantulam moram facere debeamus. 

6) Ep. Henrici abbatis Clarevallensis ad Alexandrum ib.XV. 959.960. 
N. CCCXCV. Ep. Raymundi V. laud. 

7) ©. Anm. 3. 
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erjchienen, welchen der hohe Yejer mit glücflicher Divination gerade 
auf diefen Legaten- Posten geftellt habe und nun doch — wer ver: 
mag e3 zu begreifen? — abzurufen gedenfe. Aber e3 jei ferne, 
daß das wirklich gejchehe! — Gerade jest ijt Peter der Unentbehr: 
fiche, der bier jo wirfjam, wie nirgends im Dienjte feines Herrn 
zu handeln hat!). Gejchähe das nicht — mochte jein Gedanke fein 
— fo könnte e3 dahin fommen, daß die Kirche, welche die wiederhol: 
ten Angriffe jelbjt des mächtigen Kaiſers in Italien nicht hatten er: 
ſchüttern fönnen, in diefem Lande erjchüttert würde durch die ge— 
ſpenſtiſche Macht, welche nichtsdejtoweniger offenbar genug fei in 
ihren Organen. Soll es bier nicht ebenjo werden, wie einft zu 
Sodom und Gomorrha — das jagter ausdrücklich— jo bleibt nur übrig 
Ein Mittel anzuwenden: diefe Kinder der Hölle müfjen durchbohrt 
werden mit dem Schwerte, welches die Kirche jelbjt zu ergreifen 
bat?) nad) dem Beispiel des Priejters Pinehas (4.Moj. XXV.6—9) 
oder die weltlichen Fürften zu ziehen haben auf ihr Geheiß?). 

Und dazu find fie vermalen williger denn je. „Alſo hat Gott 
die Herzen der Könige gelenkt, daß fie gemeinjam jich verpflichtet 
haben, mit dem Harnijch des Glaubens ſich zu waffnen und zu zer: 
treten dieſe vermaledeiete Kegerei?).“ 

Ein Plan, den jie nicht felbjt gefaßt hatten, der ihnen einges 
geben war von anderer Seite. 


— 


Ep. Heurici Clarevall. laud. 
2) Ep. J. Tempus est, ut amicus Sponsi sponsae uleiscatur injurias et 
gladius Phinees sacerdotis in incestum Israelitae et Midianitidis exeratur. 

3) Ep. I. Verum — — subsidium, (p. 960.) 

4) Ep. 1. praesertim cum tetigerit Dominus hoc tempore corda Regum 
qui pacis inter se foedere confirmato in nullo melius sanctinsque conveni- 
ne 2) ut induti lorica fidei haereticam multitudinem persequantur, 

p- 960. 
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Graf Raymund V. von Toulouse hatte fich je länger defto mehr 
überzeugt, nicht Nachficht, nicht Geduld könne die Befehrung be— 
wirken. Diefe Brut ift nicht zu befehren. Ertödtet muß jie werden, 
auf daß die Gläubigen eben. 

Alfo befannte er in der berühmten Epiftel!) an die in Eiteaur 
im September 1177 verfammelten Eiftercienjer, welche unferer Er- 
zählung in dem vorigen Gapitel bereitö als Quelle gedient hat. 

Sie gejteht rückhaltslos ein, es handele ſich jebt um Sein oder 
Nichtfein der Kirche; ihr Sein könne nur aufrecht erhalten werden 
durch die Waffen. Gern würde er fich mit denjelben umgürten ala 
Führer der Erpebition, aber wo foll er die Streitfchaaren fammeln? 
— Seine Barone, wie ihre Mannen, felbjt von diefem fatanifchen 
Geijte berückt, verweigern die Heeresfolge. Alfo muß anderswoher 
Hülfe fommen. Nur König Ludwig Fann fie bringen. Ihm und 
feinen Truppen jollen alle Schlöffer des gräflichen Gebietes über: 
geben werden; mit ihm vereinigt will Raymund ftreiten gegen diefe 
Feinde, bis feiner mehr am Leben ift. Möchte nur die gemweihete 
Brüderfchaft der Eiftercienjer geneigen die Befchirmerin eines jo 
heiligen Werkes zu werden! — Sie möge durch Vorjtellung und 
Bitte Seine Majeftät bewegen e3 auszurichten! — 

Unter den gleichzeitigen Umftänden wußte die Mahnung 
um jo eindringlicher werden. In eben dem Monate, wo jenes 
Ordens-Capitel noch tagte (September 1177), hatten Ludwig und 
Heinrich fich auf das Engite conföderirt?): gerade zu den Gelübden, 





1) Bei Gervas. Twysden et Selden 1441. Pagi ad a. 1177. N. XV, 
2) ©. 405.586, 
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welche fie jo eben abgelegt, paßte ja jo ganz, was al3 ein Neues die 
Botjchaft der frommen Mönche zumuthete. Sollten fie nicht vorerjt 
gegen diefe Ungläubigen die neue Kreuzfahrt unternehmen 
wollen? — 

Ein Gedanke, der, von fo ehrwürdigem Munde ausgefprochen, 
augenblicklich Entjchluß des franzöfischen Monarchen wurde'). Mit 
Freuden vernahm man, daß der auch feinen Verbündeten dafür ges 
ftimmt?). Und das nicht allein; mit Enthuſiasmus jprach gerade 
diefer von dem ganzen Unternehmen. Sofort follte e3 in Angriff 
genommen werden; nicht eher würde er in fein Königreich heim: 
fehren, ehe das nicht gefchähe. Was geichähe? — 

Man war nicht jofort darüber einig. Zweckdienlich fchien 
es, Friedensboten und Krieger gleichzeitig abzujenden, die einen 
gerüftet zur Mifjionsprebigt , die anderen mit dem Schwerte, 
den Ketzern die Wahl anzubieten zwijchen Eonverfion und Vernich- 
tung. Aber noch wirfungsfräftiger mußte doc) das perjönliche Er- 
jcheinen der Könige werden. Wie wenn jie jelber die Glaubens: 
Armee in das Feld führten? — Allein der Eine wie der Andere 
wußte Gründe vorbringen, die es räthlich zu machen jchienen, die 
perjönliche Betheiligung vorläufig hinauszufchieben ?). 

Demnach ward der erjte Entwurf dem Papſte zur ausdrück— 
lichen Approbation vorgelegt und, nachdem diefe ausgefprochen war, 
unter jeiner Aegide aljo ausgeführt. 

Eine zahlreiche Befehrungsgejellfchaft ging nadı Toulouſe ab, 
als dem Hauptjige der Härefie!), geführt von dem bereit mit apo— 
ſtoliſcher Vollmacht verjehenen Legaten Peter’). Die übrigen Mit— 
glieder waren theils Franzoſen theils Engländer, theil3 aus Prie— 
jtern theil3 aus Laien gewählt. Ludwig VII. hatte nicht nöthig 
gehabt, lange zu juchen. Qualiftcation und Verdienft fennzeichneten 
deutlich genug den Abt Heinrich von Clairvaux als den rechten 
Mann. 


1) Benedict, Petrob. bei Bouquet-Brial XIII. 173 D. 
2) Ep. Henrici abbat. Clarevall. ad Ludovicum ib, XVI. 165, N. 
CDLXXXVI — illud in vobis christiani fervoris propositum ampleetimur 
et laudamus, quod de eliminanda haereticorum incertitudine concepistis 
in tantum, ut animum quoque Regis Anglorum in eandem, sicut audivimus 
induxistis pietatem. — — Non ergo cessamus — — — — triumphator. 

8) Benedict. Petrob, 1,1. 173. 174. 

4) Epist. Henrici Clarev. Bouquet-Brial XIV, 480 0. 

5) Ibid. 
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Schon auf die erjte Kunde hin von dem, was auf dem Sep- 
tember-Sonvent (1177) verabredet worden, hatte ihn die Luft ange: 
wandelt, die länger beabfichtigte Reiſe zum Zweck der Vifitation der 
Giftercienfer = Klöfter in Südfrankreich nugbar zu machen and im 
Intereſſe der inneren Miffion. Als friedlicher Herold wollte er 
den Kriegern voranziehen, zum Teßten Male zu verfuchen die Un: 
glücflichen zu befehren, ehe denn e8 zu ſpät jei!). Allein das hätte 
diefe ja bejtimmen können, fortan vorjichtiger aufzutreten, dem 
drohenden Strafgerichte jich zu entziehen. Wie aber durfte daß ein 
jo treuer Katholik aufhalten! — Ihm ſchien es der Kirche würbiger 
zu fein jtatt die Ketzerei zu verfühnen, diefelbe zu beugen, ja ſie zu 
erjtichen in dem Blute ihrer Belenner. Er konnte die Zeit kaum 
erwarten, bis e8 dazu füme An den frommen Ludwig hatte er 
einen Brief?) geichrieben, voll von enthufiaftiichem Danke und von 
Segensſprüchen; — die Armen Ehrifti in Clairvaux würden nun 
in noch innigerer Andacht für ihn beten; an den PBapjt?) einen 
anderen, ihn zu beſchwören, er wolle durch Bermittelung des Legaten 
Beter?) die Schwerter der Fürſten verwenden und burd) apoſtoliſche 
Benediction weihen zu ſo herrlichem Unternehmen. 

Daſſelbe auszuführen, ſollte nunmehr der Briefſteller, von 
beiden ermächtigt, unmittelbar ſelbſt helfen neben Guarinus 
(Garinus), früher Abt von Pontigny’), nunmehr Erzbiſchof von 
Bourges, und Pontius, Erzbifchof von Narbonne®). Dazu famen 
die Sendlingederenglijchen Krone, die Bifchöfe Johann von Roitiers, 
ebenfalls mit Legatengewalt bekleidet, und Neginald von Bath”) und 
jene vielen anderen Kirchenmänner, deren Namen nicht überliefert 
find. Der Laienjtand war durch Fürften vertreten; Rayınund Bi- 
comte von Turenne, Raymund von Gaftelnau, Graf Raymınd von 
Zouloufe jelbft®) jchlojfen fih an, jede Weigerung der Eonverfion 


1) Bouquet-Brial XVI. 165. 166, 

2) Ib, XVI. 165. 166. 

) Ib. XV. 959. 960. 

4) Ib. XV. 960. 

e 3b. II. ©. 329. 

6) Diefe beiden find weder in der Ep. Henrici Clarev. Bouquet-Brial 
XIV. 479—483, nod) in der Ep. Petr. Chrysog. XVI. 680—683 genannt; nur 
Benedict, Petrob. de vita et reb. g. Henrici Bouquet-Brial XIII. 174 ge: 
benft ihrer. 

7) Benedict. Petrob. 1. 1, Ep. Petri St. Chrysogoni Bouquet-Brial XVI. 
681, lin. 11. lin, 21. 

8) Bened. Petrob, Cf. Ep. Petri St. Chrysog. 1.1. 681 A. B. 
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mit gewaltfamer Vertreibung!) zu betrafen. Alſo mag die Er: 
wartung des Erfolges?) gejpannt genug gewejen fein. — Wie ift 
jie füllt? — 

Die unter den Reiſenden, welche bisher die ſüdfranzöſiſchen 
Zuftände von Hörenfagen Fannten, mußten nad) ihrer Ankunft er- 
Hären, jo hätten fie fich diefelben doch nicht gedacht. Nicht der dritte 
Theil von den Gräueln der Keber, welche fie täglich jahen oder 
burch zuverläffige Beobachter erfuhren, war ihnen zu Obren ge: 
fommen?). Selbſt ver Mann, welcher in feiner Epiftel an den 
Papft die Farben jchon fo jtarf aufgetragen, fand al3 Augenzeuge, 
daß damit noch nicht genug gejchehen. — Wäre dieſe Rettung der 
Seelen auch nur um drei Jahre verzögert, es würde hier nicht eine 
mehr gefunden jein*), welche fich noch zu dem Herrn Jefu bekannt 
hätte. — Aber bereit3 dermalen jtand e8 bedenklich genug. 

In diefer Stadt, welche eine katholifche hieß, hatte dag Vers 
hältniß der Heterodorie und Orthodorie fich geradezu umgekehrt; 
nach dem Sprachgebrauch der hiejigen Einwohner machte ſich der 
Katholif gerade der erjteren fehuldig. Der kathariſche Glaube war 
ihnen der rechte, der beinahe allgemeine, unter dem Clerus nicht 
weniger al3 unter ben Laien. Ließ jich ein gefchietter Sprecher im 
Einne der neueren Zeit vernehmen, jo laujchte man in aller Anz 
dacht feinen Reden. Wagte Jemand jich dagegen zu erflären, fo 
hörte man verwundert fragen: „wer ift denn ber?” — Al ein Son: 
berling erjchien er in Vergleich zu der ungeheuern Mehrzahl diejer 
Fortfchrittsmänner. Hundert Finger wiejen auf ihn bin, wo er 
ſich nur jehen ließ. 

Aljo war es auch diefer Befehrungsgefellfchaft ergangen bei 
ihrem erjten Einzuge in Touloufe. Heuchler, Apoſtaten —, alfo 


1) Of. Ep. Petri St, Chrysog. Bouquet-Brial XIV. 681 — quamvis a 
praefsato Comite Tolosano et aliis nobilibus viris— —jam exierat edietum, 
ut de terris eorum deberent expelli. Ep, Henric. 1. extr. Bened, Petrob. ib. 
XIII 174. 

2) Weberdenfelben ſ. die bereits citirte (j. ©.682. Annıınf. 6) Ep. Henriei Cl., 
welde die primäre Quelfe für die ganze nächſtfolgende Erzählung ift. Die Re: 
ferate des Bened. Petrob. Bonquet-Brial XIII. 174 und feines Augfchreibers 
Roger, de Hoved. Seript, Ang]. ed. Savilius p. 579 fünnen im Allgemeinen 
nur in zweiter Linie in Betradht fommen. Doc füllen fie fiher in ächt biftori- 
ſcher Weije eine von dem Abt von Clairvaur mit nurzu deutlicher Abficht ges 
laſſene Lüde aus (j. unten ©. 686. Anmk. 2.) 

3) Ep. Henriei Bouquet XIV. 480 C., 

4) Ib. 483 D. 
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lauteten die Namen, mit denen man fie bewillfommmet hatte. Aber 
fie verftand e8 — alfo meint wenigſtens ein Mitglied derſelben — 
fich bald genug einen andern Empfang zu bereiten. 

Die Miffionspredigt nahm ihren Anfang; der Ton, in dem, 
die Umftände, unter denen fie gehalten wurde, hatten augenjcheinlich 
den Erfolg, daß fie einſchüchterte. Als die Leiter diefer Gegen— 
firhe durch die Vorbereitungen einer förmlichen Inquiſition jich 
überraicht ſahen, hielten fie e8 für dag Gerathenjte, diefes Mal zu 
thun, was auch jonjt ihre Sitte war; fie verfchwanden in dem Mo— 
ment, ohne Spuren ihrer Jußtritte zu binterlaffen!). Aber aus 
den geheimen Berftecförtern erging der Befehl an ihre Gemeinden, 
in diejen Tagen der Gefahr habe fie ſich beziehungsweije dem faljchen 
Dogma der herrjihenden Kirche anzubequemen. Und der wurde jo 
pünktlich befolgt, daß der Legat ſammt Begleitung in Verlegenbeit 
gerieth. Denn wie durch Zauberſchlag ſchien Alles katholiſch ge: 
worden zu jein. Wo waren die Akatholiken, welche überführt wer: 
den jollten? — Man mußte fie erjt wieder entdeden. Zu dem Ende 
wurden der Biſchof, einige wenige Elerifer und der Stabtrath auf: 
gefordert, nah Pflicht und Gewiffen unter eidlicher Betheuerung 
die Namen derer fchriftlich aufzuzeichnen, welche der Keterei ſich 
ichuldig gemacht oder fich Fünftig fchuldig machen würden. Keinerlei 
Rückſicht dürfe verführen, irgend wen zu verjchweigen. 

Die Mahnung fruchtete wenigſtens joviel, daß gar manche 
Katharer verrathen wurden. Kaum verging ein Tag, an dem bie an— 
gefangene Lijte nicht anfehnlich erweitert worden wäre. Auch Peter 
Morand, von dem man jchon joviel gehört, war in derjelben ge= 
nannt. — Aljo bejchloß man dies Haupt zu verwundben, um die 
Glieder zu lähmen. 

Man citirte ihn zur Bernehmung; aber erft an dem zum zwei— 
ten Male angejegten Termine gelang es dem Landesherrn, ihn zur 
Stelle zu ſchaffen. Und jofort trat das Anquifitiong-Tribunal in 
Wirkfamkeit. Die Anklage Tautete auf Härefie. Der Angeklagte 
läugnete jie ab. Man verlangte den Eid. Darauf erfolgte die 
Erwiderung, einem Ehrenmanne dürfe man glauben auch auf fein 
Wort. Allein dieje Ausrede half ihm nichts. Die Richter, welche 
nur zu gut wußten, daß die Eidegleiftung die eigentliche Probe jet, 


— — 


1) Biſchof Bernhard Raimund von Touloufe (ſ. oben S. 672) enifloh nad 
Albigeoig. ©, unten ©. 688, 
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bejtanden darauf um jo energijcher; fie drangen durch. Morand, 
von Todeöfurcht übermannt, wurde zum Nenegaten; auf die Reli- 
quien der Heiligen leiſtete er den Eid, er befenne den Fatholifchen 
Glauben. Aber auch daran hatte man nod) nicht genug; der immer 
noch Verdächtige jollte jpeciell in ebenjo feierlicher Weiſe die Zu— 
ftimmung zu der Transjubjtantiationslehre erklären. Das aber 
vermochte er doch nicht. Die jchon gebrochene Ueberzeugungsfraft 
richtete jich wieder empor und fchnellte das Wort des Geftändnijjeg 
über die Lippen, die geweihete Hojtie auf dem katholischen Altare jei 
nicht der Leib des Herrn. 

Das entjchied fein Schieffal. Unter Ausbrüchen der Ent: 
rüjtung und des Mitleids ward er als Ueberführter auf Befehl des 
Grafen in das Gefängniß gebracht. Darob jubelten die treuen 
Katholifen. Um jo mehr litt die Seele Morands unter der Mar: 
ter einer moralifhen Tortur. Wohl jtritten die Gedanfen heftig 
wider einander; aber der an das jinnliche Leben und das Mittel 
bafjelbe jich zu erhalten, war doc) ver übermächtige. In der Hoffe 
nung darauf erklärte er durch Mittelöperjonen ſich zu allem bereit, 
was die Inquijitoren von ihm fordern würden. Und die gewährten 
in der That eine Sühne, graufig und erbarmungslos, wie der 
Ketzerhaß in der eigenen Bruft. 

Der Unglüdliche ward eines Tages bis zum Gürtel entfleivet 
dem Bolfe vorgeführt und genöthigt zuerjt ſich ſelbſt des häretiſchen 
Irrthums anzuflagen, ſodann demfelben zu entjagen. Weiter ver: 
prlichtete er ich unter Hinzunahme von Eideshelfern durch den 
Schwur, unbedingt den Verfügungen des Legaten ſich untergeben 
zu wollen. — Und was verfügte der? — 

Auf den folgenden Tag entbot er das Volk nad) St. Saturnin, 
der Buße Morands beizuwohnen. In der That war die Kirche 
überfüllt; bis zum Hochaltar jtanden die VBerfammelten Kopf an 
Kopf; Kaum blieb vem Großwürdenträger Naum genug zu den Be: 
wegungen beim Mefjelefen. Indem öffneten ſich ihm gegenüber die 
Kirchenthüren: der Pönitent ward eingeführt von dem Bijchof 
Girald von Touloufe und dem Abt von Saturnin und unter Ruthen— 
Ihlägen zum Altar geleitet. Da angelommen, beugte Morand die 
Knie vor jeinem Richter, um noch einmal die genau verzeichneten 
Srrthümer abzufchwören. Da ward ihm zugejprochen die Abjolu: 
tion, aber zugleich auferlegt das Werf der Genugthuung. Aller 
Habe beraubt, zur Reftitution der geraubten Kirchengüter, zum 
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Wiedererſatz der eingezogenen Zinfen verurtheilt, joll er nach 40 
Tagen das Vaterland verlaffen, um drei Jahre im Dienjte ver 
Hojpitaliter in Jerufalem thätig zu fein. Bis dahin hat er alle 
Sonntage eine Ähnliche Buße, wie die heute erlittene, auszuhalten ; 
überdies das Schloß, welches zum Berfammlungsort der Häretifer 
gedient hat, jelbft zeritören zu lajjen. , 

Der Autor, welcher das berichtet '), jet die buchjtäbliche Exe— 
cution voraus oder vielmehr, er will jeine Lejer glauben machen, 
dazu jei e3 wirklich gefommen. in anderer, jicher hier zuver— 
läffigerer Erzähler?) weiß dagegen von einer demnächſt gewährten 
Ermäßigung. Peter Morand jeßte es durch bemüthige Bitten bei 
jeinen Inquifitoren durch, daß die Güter, welche man ihm abgejpro- 
chen, als fünftiger Bejtt ihm wieder zugefichert wurden. Sie traten 
jelbjt al3 Fürbitter bei dem Landesherrn auf, welcher nur zu gern 
die Eonfiscation vollzogen hätte. Jedoch durch die Zahlung von 
500 Pfund Silber lie er fich erweichen. — Demnach wurbe aus: 
gemacht, nur die Trümmer jenes Schlofjes jollten ein Siegesdenk⸗ 
mal der Kirche werden; alles Uebrige nach Verlauf der Dienfigeit 
in Baläftina ihm wieder zufallen. — 

Alfo wurde der Spruch wirklid, erfüllt, Die Mitbürger 
haben überdies den Heimfehrenden durch Erweijung hoher Ehre zu 
entjchädigen gefucht. Wiederholt iſt er in den Rath der Stadt ge: 
wählt?); der Gefinnung nach ebenſo kathariſch geblieben, wie dieſe. 

Aber die Verurtheilung Morands hatte doch Viele dajelbft zur 
Borjicht erweckt. Damals, als die Bekehrungsgeſellſchaft hier weilte, 
ſah man deren genug, die, ſolchem Schieffal zu entgehen, ihre Häre- 
fie befannten und abjchwuren. In dem Herzen blieben fie bie 
Alten?). 

Den Eindrud hat von Toulonfe auch ver Mann mitgenommen, 
welcher angelegentlich ich bemüht, den Erfolg jo glänzend als mög: 
lich darzuftellend). Er mußte doch geftehen, nicht einmal das jei 
gelungen, auch nur jene „Eleinen Füchſe“ einzufangen ®), welche die 


1) ©. ©. 682. Anm. 6. 

2) Benedict. Petrob. Bouquet-Brial XI. 174. 

3) Biographie Toulousaine Paris 1823 vol, II. 33. Schmidt, Histoire 
de la secte des Cathares I. 78, 

4) Robert. de Monte Pertz VIII. 526 unten, 527 oben. 

5) ©. €, 687. Anmk. 1. 

6) Ep. Henrici Clarev. Bouquet-Brial XIV, 480 A. B. 
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Felder "verheerten, auf denen die Saat bes Fatholifchen Glaubens 
aufiprofjen jollte. Diejes Verſteckſpielen brachte den blutgierigen 
Kirchenmann in Verzweiflung. Alle getreuen Fürften und Herren 
jollten jich vereinigen, das verderbliche Wild durch eine Art Treib- 
jagd zu verjcheuchen!") 

Und das hatte ja der Eine oder Andere jüngjt verheißen. 
Rayınund V. gelobte aufs Neue durch feierlichen Eid, Reber werde 
er jchlechterdings nicht mehr dulden in feinen Landen?). Aehnlich 
lautende Edicte hatten Schon vorher die Fleineren Barone erlafjen ?). — 
Aber was half das? — Dieje Kinder des Lichtes und der Finfternig 
verjhwanden und erjihienen, je nachdem die Umftände wechjelten. 
Don dem Vicomte Roger II. von Bezierd, der nicht blos wegen des 
Zerwürfnijjes mit feinem Schwiegervater mit denfelben ſympathi— 
firte, wurden jie nicht blog bejchirmt, jondern bevorzugt. Er hatte 
ſich ſogar erfühnt den Fatholifchen Biſchof Gerard von Albi gefan- 
gen zu jeken. 

Das war denn doch zu arg. Hier mußte die Kirche handeln. 
Das fühlte audy der Legat. 

Als der Abt — vielleicht in Auguft 1178 — unter Hinweifung 
auf das in den nächiten Monat einfallende Generalcapitel der Ci— 
jtercienjer jich von ihm verabjchieden wollte, erwiderte dieſer, die 
Erlaubniß dazu fei nur zu ertheilen unter der Bedingung, daß der 
Heimfehrende die Mifjion an den legtgenannten Fürften übernehme. 
Zu dem Zwecke ward ihm der Bijchof Neginald von Bath nebjt 
dem Vicomte von Turenne und Naymund von Bajtelmau?) beige: 
fellt. Beide machten fich auf den Weg in die Grafichaft Albi; und 
der war fein erfreulicher. Se weiter fie famen, um jo mehr über: 
zeugten jie jich, hier fei der Schlamm der Sünde und de3 Unglau— 
bens augenfcheinlich genug zufammengeflofjen. Indeß der, unter 
deſſen Schuß das gejchehen, war nicht zu jehen. Kaum hatte Roger die 


1) Ib. Deo autem gratias quia etsi capi nequeunt, fugari possunt; ut 
cum perdiderint quod demoliebantur in nobis, confundantur et pereant in 
semetipsis. (Vergl. ben Anfang des Briefed.) Hoc autem quam facile (?) sit, 
per ea, quae vidimus et tractavinus, approbamus (ſ. ©. 686. Anmf. 5.) 

2) Epist. Henrici Clarevall. Bouquet-Brial XIV, 483 am Schluſſe. 

3) Epist. Pet. Chrys. 1. I. XVI. 681 B. Cum — — — se confiterentur a 
nobili viro Comite Tolosano et aliis baronibus, qui eos in perpetuum ab- 
juraverant, injuste tractari etc. Ib. C. juxta edietum, quod exierat etc. 

4) Epist. Petri St. Chrysogoni Bouquet-Brial XVI. 681. In ber Epist. 
Henriei werden fie nicht genannt; dagegen [hweigt — merfwürdig genug — jene 
erftere über den Abt Heinrich von Glairvaur. 
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Kunde erhalten, die Bevollmächtigten hätten die Grenze überschritten, 
jo 309 er ficy irgendwo in die Berge zurüd: wohin zu folgen ihnen 
als zwecklos erjchien. In Eaftres angefommen, machten fie Halt. 
Die Stadt war wohl armirt, eine ſtarke Feſtung der Kegerei; Bes 
fehlshaberin die Schöne von den Troubadourg vielbefungene Adelaide, 
das ausfchlieglich herrichende Bekenntnis das Fatharifche. Dem 
gegenüber hatten die Bevollmächtigten dag Fatholijche nicht blos zu 
verfündigen, jondern auch durch polemifche Erörterungen zu ver: 
theidigen: was nicht ohne Gefahr gejchehen konnte. Und der haben 
fie ſich wirklich mit Entjchlojjenheit unterzogen, wie fie jelber jagen. 
Aus dem Berichte der Gegner aber, wenn wir den hätten, würden 
wir vielleicht erfahren, daß nicht jowohl Einjchüchterung als Scho— 
nung Statt gefunden. Und die hat man ficher geübt aus Gehorjam 
gegen die geheimen Befehle, welche die Leiter diejes Kirchenthums 
zu ertheilen für zwecdienlich hielten. Den fürftlichen Begleitern 
gegenüber hatte man Rückjicht zu nehmen. Die wehrlojen Elerifer 
zu überfallen — was hätte das genügt? — Sie ſchadeten ja nicht 
durch ihr Reden; das Schweigen derer, welche fie hörten, war be 
zeichnend genug für den gänzlichen Mangel an Erfolg. Doch mußte 
man den Schein defjelben verbreiten. Das ward verfucht, indem man 
gegen den Bicomte Roger IL. die Straffentenz ausfprad. Da er 
den Forderungen, den gefangenen Biſchof frei zu geben und das 
Land von der Härefie zu reinigen, nicht nachgekommen, ward er im 
Namen des päpftlichen Legaten und der verbündeten Könige in Ge: 
genwart feiner Gattin und feiner Ritter von den erzürnten Prä- 
laten in Caſtres öffentlich ercommunicirt. 

Für den Augenblick allerdings nur eine bedeutungsloſe Cere— 
monie. Wichtiger dagegen ſchien das Zufammentreffen!) mit zwei 
Fatharifchen Bifchöfen werden zu können, welche, den Folgen der 
gegen fie ausgejprochenen Erconmmunication ?) zu entgehen, hierher 
geflüchtetwaren. Bernhard Raymund von Touloufeund der, welcher 


1) Hauptquelle über bies und das Folgende ift der mehrfach bereits citirte 
Brief des Cardinals Peter, mitgetheilt von Benedict. Petrob. de vita Henr. II. 
ed. Hcarne vol. I. 258, Roger de Hoveden ap. Savil. 575, abgebrudt bei 
Bouquet-Brial XVI. 680—683. (Cf. XIII. 176. not. a.) Die eigene Erzäblung 
des Bened. Pet. ed. Hearne vol. II. 256 (Bouquet-Brial xıl. 176) ift nur 
eine Verfürzung des dort Mitgetheilten. 

2) Bouquet-Brial XVI. 683 A. et quia a Domino papa et venerabilibus 
fratribus nostris Bituricensi et Narbonensi archiepiscopis et a Tolosano 
episcopo et a nobis ipsis execommunicati fwerant ete. Ib, 681 B— et se con- 
fiterentura — comite Tolosano injuste tractari. 


Die Katharer in Südfranfreidh. 689 


der Nachfolger Raymunds von Caſalis in dem Amte der Verwal: 
tung der Didcefe im AransThale geworden war, Raymund von 
Baymiac, erjchienen vor den Bevollmächtigten, über die ungerechte 
Behandlung Klage zu führen. Zugleich erklärten fie jich bereit für 
ben Fall, daß ficheres Geleit gewährt würde, vor dem Legaten jich 
in Perſon zu ftellen. 

Dem fam e3 natürlich vor Allem darauf an, daß die Recht: 
gläubigkeit ver Angeklagten möglichjt augenfällig conftatirt werde. 
Und da es einleuchtend genug war, daß ein derjelben entjprechendes 
Bekenntniß — und dergleichen ward von beiden in Ausſicht gejtellt 
— einen um jo gewaltigeren Eindruck machen werde, je weniger es 
durch Maßnahmen des Terrorismus erpreßt jchien: jo nahm man 
von diefen Abjtand und bewilligte Alles, was fie wünjchten. — Zu 
dem Ende ward die Geltung des Edict3 in Bezug auf jie ſuſpendirt; 
die Zuſage der Eicherung der Reife nad) Toulouje in aller Form 
verbrieft. Auch jollten jie ungefährvet heimfehren dürfen, ſobald 
fie jich fejt in dem Glauben an das Fatholiiche Dogma bewiejen. 
Würde aber die Prüfung diejen Ausgang nicht haben, jo jollte 
nach Maßgabe der befannt gemachten Pegel verfahren werden. 
Nach Verlauf von acht Tagen hätten fie die gräflichen Lande zu 
meiden. 

Unter dem nachwirkenden Eindruc diejes Dilemmas begann 
das Verhör in Gegenwart des Cardinals, des Biſchofs von Poitiers 
und einer aus Elerifern und Laien gemijchten Berfammlung, weldye 
ungefähr dreihundert Köpfe zählte, in der Stephans -» Kirche in 
Touloufe. 

Zur Rede geftellt ob ihrer Härefie, begannen die Gravirten 
eine fchriftlich aufgezeichnete Gonfeffion in der Mutterjprache vor: 
zulefen. Die Hang nun freilich im Großen und Ganzen katholiſch; 
bier und da aber nahm das an die hergebrachte dogmatijche 
Schulterminalogie zu jehr gewöhnte Ohr der Richter Anſtoß. Sie 
verlangten münbdliche Grläuterungen und zwar lateinifch. Das 
Provengalifche jei ihnen jelbjt nicht ganz geläufig, dagegen der Tert 
der Evangelien und Epijteln, auf Grund dejjen alle Yehre zu richten 
jei, der lateiniſche!). 


1) L. 1. tum quia evangelia et epistolae, quibus tantum (bei Hearne 
vol. II. 260 tamen) fidem suam volebant confirmare, Latino eloquio no- 
scuntaresse conscripta. Sollte der Redner in völliger Unkenntniß des griechis 
Shen Driginals ſich alfo geäußert haben? 

Geſchichte Aleranders Il, Bd. Ill. 44 
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Der Forderung vermochten indeffen weber ber Eine noch der 
Andere gerecht zu werden. Kaum hatte der Sprecher angefangen 
einige Worte in dem ihm fremden Jdiom zu ftammeln, fo ſtockte er 
ſchon. Alfo mußten umgekehrt die Inquiſitoren fich dazu verfteben, 
den Ungelehrten jich anzubequemen, in dem profanen Provengalifch 
über den hochheiligen chriftlichen Glauben ſich mit denjelben zu 
unterhalten, nicht ohne Mühe. ü 

Dafür entjchädigte fie inveffen die Ueberrafchung, die ihnen 
die Antworten der Angeflagten bereiteten. An denfelben verlautete 
von den vielen Heterodorien, von denen alle Welt wußte, aud 
nicht eine. Mit derjelben Gejchieklichkeit, mit der fie die Kunſt der 
amphibolifchen Sprache jchon vor 13 Jahrengeübt, wußten jie auch 
diejes Mal fich herauszureden. So inquijitorifch auch die Fragen 
waren, Feine ijt eine Schlinge für fie geworden. Niemand fonnte 
etwas darin wittern von Dualismus; Feine Redewendung verricth 
Zweifel, jet es an dem Fatholifchen Dogma vom Abendmahl, jei es 
an dem göttlichen Rechte der hierarchiſchen Amtsunterjchiede, des 
Heiligendienfteg, der Entrichtung der Zehnten. Ihre Lippen flojien 
über von fatholifhen Ausfagen, von Bethenerungen, daß der Her: 
zensglaube denen entipreche. 

Was aljo blieb noch zu wünfchen übrig? — Darüber erflärte 
jih aljobald der Cardinal. Er befahl den Verbörten, ihm in die 
Kirche von St. Jacob zu folgen, deren weite Räume bereit eine 
faum überjehbare Menjchenmenge gefüllt hatte. Bor derjelben 
mußten jie num zum zweiten Male das jchon befannte Glaubens: 
befenntniß verlefen. Abermal3 wurde jodann die Frage laut, ob 
jie das Alles wirklich glaubten. Die Antwort bejahte das nicht nur; 
aug-freien Stücen jegten fie hinzu, niemals hätten fie etwas An- 
deres gelehrt. 

Das war e8 aber, was Graf Raymund betritt. Unter Zeichen 
der Aufregung trat er vor, diefen Bekennern ins Geficht zu jagen, 
daß fie Yügner feien. Das gab auch Anderen, ſei es Elerifern, jei 
es Laien, Muth wider fie zu zeugen. Der Eine wußte von ihrer 
Lehre von zwei Göttern zu erzählen, ein Anderer von der frechen 
Läugnung der Transjubjtantiation, ein Dritter berief fich auf die 
Fälle, in denen dieje VBermaledeieten gegen die Kindertaufe ge— 
jtritten, ein Vierter Elagte über die Schmähungen, welche gegen die 
katholische Kirche von ihnen ausgeſtoßen worden. 

Harte Worte allerdings, aber nichtsdeftoweniger unjchädlich, 
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wenn die Bejchuldigten fich dazu verjtanden, ihre eigenen Ausjagen 
durch einen Schwur zu befräftigen. Allein eben diefe Zumuthung 
trieb fie mit Einem Male in die Oppofition. Sie beriefen jich, wie 
alle Katharer, auf das Wort des Herrn, welches alle Eidesleiftung 
verbiete. Es half zu nichts, fie an anders lautende Stellen de3 
Neuen Tejtaments zu erinnern; fie wiederholten Mattb. V. 37. 
Es fruchtete ebenjowenig, als man fie auf die Schlugworte ihrer 
Confeſſion verwies, in der jich ja bereits eine eidliche Betheuerung 
finde, die nur indie regelrechte Kormel verwandelt zu werden brauche ; 
jie lehnten das eben jo bejtimmt ab, al3 das Andere, unter den üb: 
lichen Förmlichkeiten zur römischen Kirche zurückzufehren. — Alle 
weitere Verhandlung war in dem Moment zu Ende. 

Es übrigte nur, die schon verhängte Strafjentenz, von der man 
zeitweilig abgejehben hatte, zu erneuern. Die beiden Legaten, ders 
Cardinal Beter und der Biſchof Johann von Poitiers, ſammt den 
ajlijtirenden Glerus nahmen die brennende Kerze in die Hand, den 
Fluch der Kirche über die Ketzer auszufprechen. Der Erjte ver: 
fündigte das unter Warnungen vor irgend welchem Verkehr mit 
denjelben in einem längeren Briefe’) den frommen Katholiken. — 


1) ©. ©. 688. Anm. 1. 
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Mittlerweile hatte fich Heinrich von Clairvaux neben den Erz: 
bifchöfen Pontius von Narbonne, Raymund von Arles, Bernhard 
von Air!) in jener Stimmung, welche wir anderswo gejchildert 
baben?), zum Lateran-Concil begeben. 

Die mündlichen Mittheilungen, welche er felbjt, welche die ſüd— 
franzöſiſchen Prälaten daſelbſt machten, find jicher die Grundlage 
be3 berühmten XXVII Ganons geworden, welcher von nun an 
maßgebend in Bezug auf das Einjchreiten gegen die Keger 
fein joll. 

Einer genaueren Norm diefer Art bedurfte man wirklich. Die 
Gründe find einleuchtend genug. Gerade in den legten funfzchn 
Jahren hatte die Härefie die bedrohlichen Eroberungen gemacht, über 
welche das zweite und dritte Gapitel berichtet haben. Nichtsdeſto— 
weniger konnte um des bis zum Jahre 1177 dauernden Schis— 
mas willen das Borgehen gegen fie nicht das gleiche in den verſchie— 
denen Kirchenprovinzen fein. Ueberdies gingen jelbjt die theore: 
tijchen Doctriuen der Kirchenmänner bis dahin auseinander. — 
Einig war man freilich im Allgemeinen darüber, daß die Abtrünni: 
gen nicht blos zu überführen, jondern auch, im Fall der Renitenz, 
irgendwie zu bejtrafen jeien. Aber fraglich blieb die Art der Be: 
jtrafung. 

Sn Cöln hatte Erzbifchof Raynald das Todesurtheil gejpro: 
hen?), in Beſangon ) das Volk dajjelbe felbjt geſprochen und voll: 


— u .. 





1) Schmidt, Histoire des Cathares tom. I. 83. — Vergl. oben ©. 423. 
2) ©. oben ©. 423. 431. 
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zogen; von dem Concile zu Tours!) war dagegen nur die Confis— 
cation der Güter angeordnet, vielleicht nicht ganz im Einflang mit 
der milderen Anficht des Papſtes. Selbſt König Heinrich II. von 
England, der doch ſonſt graufame Erecutionen nicht fcheuete, war 
nichtsdejtoweniger entjchieden eingenommen gegen die Anficht, die 
Häreſie jei al3 ein Gapitalverbrechen zu behandeln?); ebenjo in 
Deutjchland die heilige Hildegard?), Gerhoh von Neichersberg ?), 
welcher lettere jeinen Abjıheu vor der Hinrichtung Arnolds von 
Brescia nicht verhehlt hatte. — Und Gilbert von London befannte 
in einer characteriftifchen Epiftel?) die peinliche Verlegenheit, die 
um jo quälender jet, da die vornehmjten Väter der Kirche in Bezug 
auf diefe Controverſe nicht einig gewejen. Daß Unglückliche diefer 
Art hart zu behandeln feien; wenn Mahnungen unwirkſam geblie- 
ben, mit Schlägen zur Befinnung gebracht werden dürften, jteht ihm 
wohl fejt. Auch dafür möchte er ſich ausſprechen, daß trogig Wider: 
ftrebende, damit das Weitertragen diejes Giftes verhütet werde, 
dauernd in Haft gehalten würden. Ob diefelben aber auch am 
Leben zu ftrafen feien, darüber hat er feine Scrupel, die, wie er hofft, 
durch eine Fünftige größere Glerusverjammlung gelöjt werden jollen. 
Diefe würde indejjen, wenn es überhaupt dazu gefommen wäre, 
nicht einen definitiven Spruch haben fällen können. — 


Derkonnte nurerwartet werden von jener öfumenifchen, von wel: 
cherwir reden. Diejer hatte Heinrich von Clairvaux die Entjcheidung 
wohl erleichtert: die Anwendung der Gewalt der Waffen, welche er 
jchriftlich bereits al3 das allein übrig bleibende Mittel bezeichnet 
hatte), wird er mündlich in beredten Worten noch viel eindringlicher 
einpfohlenhaben. Allein er hatte ja nichtSdejtowenigerein Dilemma’) 


— — — —— — — 


Can. IV, Mansi XXI. 1177. Bd. I. ©. 290. 
Pauli, Gefhichte von England III. ©. 155. Anmt.1. Dergl, ob. S. 654. 

3) Gieſeler, Lehrbuch der Kirchengeſchichte. Bd. II. Abth. 2. ©. 602. 
Anm. 39. 

4) De investig. Antichr, Archiv für Kunde oester, Geschichtsq. XX. 
139. Ueber Bernhards von Clairvaur Anficht j. Giefeler a. a. D. Martin, Hi- 
stoire de France tom. III. 455. Abaelard, Introd. in theol. Op. ed. Amb. 
p- 1056. 

5) Gilb. Fol. Ep. N. CCXLIX. u. CCL, vol. I. 342. 343. Vergl. Herb, 
de Boseham Op. vol. II. 286. Ep. ad Willelm. Vizel, 

6) ©. ©. 682. 

7) Henrici abb. ep. ad Alex. Bouquet XV. 959. (1) Tempus est, er 
amicus sponsi sponsae uleiscatur injurias et gladius Phinees sacerdotis 
— — exeratur. —— p. 960. (2) Verum quia necesse est, ut juxta evangelii 
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jtehen lafien. Das war das Problem, welches die Gonciliaren zu 
löjen hatten, in ihrer Art gelöjt haben in dem beregten Artikel. 

Der hebt an mit der fromm Flingenden, um der Zweideutigfeit 
willen um fo widerlicheren Phraſe Leos des Großen!), die Kirche 
verhänge feine blutigen Strafen, aber die in den Gonjtitutionen 
Fatholifcher Fürjten vorgejehenen feien allerdings als Beihülfe in 
Anwendung- zu bringen, da gar Manche jich nur dann angelegen 
jein ließen, für ihr Seelenheil zu jorgen, wenn fie dergleichen zu 
fürchten hätten, Deßhalb fieht die gegenwärtige Synode jich ver: 
anlaßt, über jene unter den Namen der Katharer oder Batarener 
oder Publicaner bekannten Häretifer, welche vornehmlich in dem 
Gebiete von Albi, Touloufe ganz often ihre gottloje Lehre verbreiten, 
ebenjo über diejenigen, welche fie beherbergen, vertheidigen, mit ihnen 
verfehren, endlich auch über die Horden der Brabanzonen ?) nicht 
blos das Anathema auszufprechen; jeden Juwiderhandelnden, wel: 
cher nicht zeitig genug die Irrlehre abſchwören jollte, mit Verſagung 
der Eommunion und des Begräbniffes zu bedrohen; jondern auch 
die Gonfiscation der Güter der Schuldigen anzuordnen, deren Ver: 
urtheilung zur Sclaverei zu gejtatten. — Die Synode that aber 
noch cin Weiteres. 

Nicht Armeen follen von ihr, follen von der Kirche ins Feld 
geführt werden; wohl aber werden die Gläubigen aufgerufen, der: 
gleichen „zum Schuße des chriſtlichen Volks“ auszurüften, in den- 
jelben Dienfte zu nehmen. Ja diefe gegen die Härefie Kriegenden 
jollen mit ähnlichen Indulgenzen begnadigt werden, wie die Kreuz: 
fahrer. Wer wegen Vertheidigung derfelben oder um anderer Sün- 
den willen zu einer Buße verurtheilt ift, nunmehr aber nach Weifung 
der Biſchöfe oder anderer Prälaten in dem Glaubensheere dienen 
wird, dem jollen zwei Jahre von der Pönitenzzeit erlaſſen und die 
Segnungen der befonderen Protection der Kirche zu Theil werden. 


verbum sunt duo gladii hie, dignum credimus et honorificum vobis, ut 
zelum saecularium prineipum vestra quoque aemulatio comitetur etc. 

1) Leon. Mag. ep. 15 ad Turribium, Giejeler, Kirhengefhichte Bd. J. 2. 
S. 320. $. 104. Anmf. 13. 

2) Vergl. über die B. Gualter Mapes, de nugis curialium Dist. I, cap. 
XXIX. p. 60. Ep. Steph. Clun. BouquetXVI. 130. — Bibliotheque de Pécole 
des chartes tom. III. 123. Martin, Histoire de France tom. III. 495.510. — 
Uebrigens find diefelben bald nad dem Lateran-Concil ohne Rüdficht auf defien 
Verbot wieder verwendet worden von Philipp Auguft von Frankreich. Chronol. 
Roberti Altis. Bouquet-Brial XVIII. 250. 
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Trägt derfelbe noch länger zu dem Behuf die Waffen, jo bleibt e3 
dem Ermejjen der firhlichen Großwürdenträger überlafjen, den Ber: 
dienften entjprechendere Gnaden zu gewähren; Jedweden dagegen, 
welcher den aljo Privilegirten in dem Genuſſe ihrer Bortheile jtören 
jollte, mit Ercommunication zu bejtrafen ). — 

Alfo lautet das neue Decret, — in der That eine nur zu freue 
Auslegung des Satzes, von welchem dieje Eonciliaren ihren Aus: 
gang genommen. 

Sie waren ja die Männer der Tradition und mußten ſich daher 
fähig zeigen, das Widerjpruchgvolle zu einen, jei es auch auf Kojten 
des Wahrheitsjinnes. Lie ftehen, was das gegen die Keßer inne— 
zubaltende Berfahren anbetrifit, mit ihrem Urtheile an der Grenze 
zweier Perioden der lateinijchen Kirche: jener milder geftimmten, in 
welcherein Proceß, wie der gegen die Priscilliantjten geführte, von der 
Mehrheit noch als eine Anomalie beurtheilt wird, und diefermehr fa= 
natiſchen, welche die VBertilgung der Abtrünnigen mit den Waffen in 
der Hand, bald aud) durch die Meittel der Inquifition genehmigt. — 
Diejelben haben in dem Abendlande zuerjt den Kegerfrieg gebeiligt; 
der Mann, der unfraglich durch die eindringlichjten Reden fie dafür 
gejtimmt, den erjten mit Zuſtimmung des Papites geleitet. — 

Die Kreuzzugspredigten?) des nunmehrigen Cardinalbiſchofs 
Heinrich von Albano, welche man im Jahre 1180 vernahm, waren 
ein bisdahin Unerhörtes. Cie riefen nicht zur Nüftung gegen die 
Saracenen jei e8 in ‘Paläjtina, jei es in Spanien, jondern gegen 
die Ungläubigen im ſüdweſtlichen Franfreic auf. — Und die in 
Folge dejjen Gerüjteten führte er jelbit im Frühjahr 1181 in das 
Gebiet des Vicomte Roger HI. von Beziers?). 

Der war abermals unfichtbar geworden. Um fo fichtbarer aber 
wurden die Spuren der Schredfnifje, welche der Fanatismus diejer 
erbarmungslojen Glaubensarmee jtellenweije über jein Land brachte. 
Der Anblick der zertretenen Saatfelder, der eingeäjcherten Dörfer 


1) Bergl. van Espen, Comment, in canones et nn veteris ac 
novi p.557. — Llorente, Histoire de l’inquisition I. 28. Hefele, Der Gardinal 
Ximenez ©. 245. — Schmidt, Histoire des Cathares I. 81. 82; in den Straß— 
burger Beiträgen zu den theol. Wiſſenſch. II. 86. 

2) Robert. Altis. Chron. Bouquet XVII. 249. Guilelm, de Nangiaco 
ib. XX. 740. ad a. 1181. Mix 

3) Ueber diefen erften Albigenfer = Krieg ſ. die Anmk. 2 angeführten 
Autoren und Gaufr, Chronic. Bouquet XII. 448. Guilelm. de Podio Laurent. 
ib. XIX. 196, cap. 11. 
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brach dem Abte Stephanus von St. Genoveva!) das Herz; nicht 
aber das der todesmuthigen Keger ſelbſt. Man redete fich bereits 
damals ein, deren Revolution babe ſich verblutet. Und allerdings 
zu ernjten Waffengängen ijt es in diefem AlbigenjersKampfe nicht 
gekommen. Die Angegriffenen waren, wie e8 jcheint, bald gemug 
überall im Weichen begriffen; die am meijten Gravirten entfloben 
in da3 ſtark armirte Schloß Lavaur, welches die heldenmüthige Bi: 
tomtejje Adelaide vertheidigen wollte —, nicht vertheidigen fonnte. 
Die Uchergabe erfolgte unter drüctenden Bedingungen: ihr Gemahl 
jammt den Notabeln, die kathariſchen Bifchöfe Bernhard Raimund 
und Raimund de Baymiac mußten die Härefie abjchwören. 

Allein das waren nur Worte der Lippen. Die Herzen ſchlu— 
gen nad) wie vor feurig für den fatharifchen Glauben. — Den haben 
die Väter des Lateran-Eoncil3 wohl verurtheilt und befämpft; aber 
ſtatt denjelben zu ertödten, vielmehr mit dem Leben des Haſſes gegen 
die Kirche erfüllt. 


Selbjt die harmlofer fcheinende Bewegung der Waldenfer ?) ift 
durch ihre Schufd erit zur Empörung geworden. 

Jene hatte begonnen bald nach den Tagen, in welchen Wal: 
bus?) den unmittelbaren Zugang zu der heiligen Schrift fidy er: 
öffnet hatte. Er las jie als Laie in der Ueberjeßung in die Mutter: 
Iprache im Bewußtſein feines Ehriftenrecht3. Seine Seele verjenkte 
ſich darin in völlig originaler Weife, eines Priefters zur Auslegung 
nicht bevürftig. Wohl aber follte der von ihm jelbjt gefundene 
Sinn maßgebend für ihn und die Seinigen werden. 

Indeſſen der Worte der biblischen Autoren find viele, und fie alle 
wollte diefer Neformator halten; aber auf eine ſpecifiſche Art er: 
regt ward er doch durch den Eindrud nur weniger Stellen. Es 
waren das jene, welche den erſten Jüngern das apoftoliiche Leben 
vorjchreiben und es befchreiben. — Die galten ihm freilich al3 ein 
heiliger Buchjtabe, aber als ein Buchjtabe, der nicht tödtet, ſondern 


2 
1) Schmidt, Histoire etc. tom. II. 84, not. 4. 
2) Kritifche Beweisführungen N. 40. 
3) Vergl. Bd. I. ©. 59. 60, 
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Tebendig macht. Die ganze Bewegung ift durch denjelben erweckt, 
von der dee des apoftolifchen Lebens beherricht. 

Eie zu verwirklichen, fie zu lehren, haben der Stifter und die 
Männer und Frauen, die fich anjchlojjen, unter Entjagung auf den 
Befiß, als die um des Herrn willen Bettelnden fih auf den Weg 
gemacht, zwei und zwei, ohne Geld, ohne Tafche zur Wegfahrt, ohne 
Steden, ohne Schuhe (gewöhnlicher Art), — ohne Vollmacht von 
der Kirche. Vielmehr die Unabhängigkeit von diejer, die Gewiß— 
heit, lediglich durch das Echriftwort auctorifirt zu fein, ift das 
eigentbümlich Neue des Prädicantenwejens; dieſes das Characte- 
rijtifche der Secte. Grundſätzlich hat fie ald Bedingung der Inve— 
jtitur mit der Lehrgewalt das apoftolifche Leben bezeichnet. Oder 
vielmehr die Ausübung derjelben iſt ein wefentliches Moment diejes 
legtern, eins der unentbehrlichen Kriterien, an welchen e8 zu er— 
fennen ift. Nicht das Kirchenamt, aber auch nicht der Gemeinglaube 
ber Laien, nur das Leben der VBollfommenen berechtigt, verpflichtet 
zu der Predigt. Und dieſe andererfeits hat gar feinenanderen Inhalt 
als die Verkündigung des apojtolifchen Lebens. 

Dffenbar ein Princip, jo eigenthümlich und neu, daß es mit 
dem der Glerofratie in Conflict gerathen mußte, Aber die ur: 
fprünglichen Waldenjer haben denſelben nicht gefucht. Sie wan— 
derten, nicht Willens die kirchliche Auctorität anzugreifen, aber frei= 
lich auch ohne jich ihr zu fügen, vielmehr mitthatjächlicher Umgehung 
berjelben in der Nähe von Lyon als eifrige Prädicanten umber, als 
mit Einem Male der dortige Oberhirt Nechenjchaft verlangte. Sie 
jollten jich verantworten und begriffen nicht, weßbalb. Sie wußten 
ſich als Geſandte des Herrn und wurden doch als jolche verworfen. 
Der, welcher ſich rühmte Nachfolger der Apoftel zu fein, unterjagte, 
was in der Schrift den Apojteln geboten war. Widerfprüche jo 
empfindlicher Art, dag fie das verhältnigmäßig evangelijche Be— 
wußtjein der Verflagten jtatt zu verjtimmen, vielmehr reinigen muß: 
ten. Was demjelben bisdahin verborgen gewejen, die Differenz von 
dem Principe der herrjchenden Kirche, ward zum eriten Male er: 
kannt, ohne daß jedoch die Erkenntniß jofort dauernd fejtgehalten 
wäre in der Reflerion. Die Bedroheten fühlten fich tief verlett in 
dem individuellen Gewijjen. Und das war gebunden durch das apojto: 
fiiche Wort. Alfo die Zumuthung nach dem Beifpiel de3 Apoſtels 
Betrug zurückweiſend, pilgerten jie weiter, wie vordem, in gewifjer 
Weiſe Protejtanten, ohne doch die Tragweite des Protejtes völlig zu 
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ermejien. Das binderte das Gefühl der Pietät gegen die Mutter 
Kirche, welche ſich ja rühmte die apoftolifche zu fein. Wie jollte fie 
aljo fich weigern können zu genehmigen, was durch eins ihrer we: 
jentlichen PBrädicate al3 auszuübende Pflicht gefordert ward? — 
Ein Eatholifcher Prälat hatte jie verfannt; aber nicht er, nur die 
allgemeine Synode repräjentirt die Fatholijche Kirche. Wie durften 
aljo dieje naiven Leute, die aljo dachten, ſäumen, die Gelegenheit, 
welche der März des Jahrg 1179 bot, zu benugen, von dem Ge— 
wiſſensſerupel jich zu befreien? — 

Es iſt hiftorisch, daß fie an die damals in Rom verjammelten 
Gonciliaren aus ihrer Mitte eine Geſandtſchaft ſchickten'). Die 
hatte ein Eremplar der romanischen Bibelüberjegung zu überreichen 
und ehrerbietigit die Bitte auszufprechen, man wolle geneigen, die 
Vollmacht, Eraft deren fie das Evangelium verfündigten, anzuer: 
kennen. 

Und abgewieſen ward die keineswegs. Man zeigte ſich bereit, 
die Petenten zu hören. 

Eine Commiſſion unter der Präſidentſchaft eines Biſchofs ward 
zum Zweck der Prüfung eingeſetzt. Aus deren Mitte ſelbſt ſtammt 
der Bericht?), welcher uns über den Hergang des Verhörs belehrt. 
Walter Map (Mapes), welcher denſelben erſtattet hat, war perſön— 
lich mit der Leitung des Geſprächs mit zwei Waldenſern be- 
auftragt. 

Er beurtheilte jie von vornherein als eingebilvete Thoren. Mei: 
jter wollten jie fein in der Erfenntni der Geheimnifje und waren 
doch — das verjtand fich ja von ſelbſt — nicht einmal in der Wiſſen— 
ſchaft der Gelehrten gejchulte Anfänger, ſondern rechthaberiſche 
Stümper. Alſo mußte e8 ihnen ergehen, wie den Vögeln, welche 
da meinen, wenn fie die Schlinge nicht jehen, überall frei und un- 
gehindert durchfliegen zu können, meint der frivole Eolloquent; in 
Wahrheit, wie allen treuberzigen Gläubigen, jofern jie von der 
Dialektif der Schultheologie beläftigt werben. 

Sie verftanden diefe VBerationen nicht, wohl aber hatten fie ein 
Gefühl davon, daß jie den Berjammelten leicht als Verläugner er: 
jcheinen könnten. Um jo eifriger war ihr Bemühen, als Befenner 
fich zu erweifen. Die Antwort auf alle Fragen lautete Ja; aber 
leider nicht immer an der rechten Stelle. Aufgefordert zu erflären, 





1) ©. Kritifche Beweisführungen N. 40. 
2) Gualter Mapes, De nugis curialium Dist, I. cap. XXXI. p. 64. 65. 
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ob jie an Gott den Vater, den Sohn, den heiligen Geift glaubten, 
betheuerten jie dag. Weiter gefragt, ob fie an die Mutter Chriſti 
glaubten, waren jie jchnell bei der Hand mit einem zweiten Ja — 
zur Beluftigung der Eraminatoren. Die empfahlen lachend den 
Collegen die Abweifung der Ignoranten. Aene thaten das, hiel— 
ten aber die ganze Angelegenheit dieſer Bitter für viel zu gering— 
fügig, als daß fie diejelben auch nur der Eondemnation gewürdigt 
hätten. 

In dem oben befprochenen Canon fehlt ihr Name unter denen 
der Ketzer!); nichtsdejtoweniger find jie daS geworden durch bie 
ſchnöde Behandlungvon Seiten derer, welche jenen fejtgejtellt Haben. — 
Lucius III. hat geerndtet, was Alerander III. geſäet. Die katho— 
liſche Wiffenfchaft vermochte das Unkraut nicht auszurotten. Sie 
verfuchte demnächſt auch dieſe Härefie zu befämpfen, aber ohne dies 
jelbe zu überführen. Und doch kann man nicht Läugnen, dag Jener 
das Seinige dazu gethan hat, dieKräfteder Intelligenz zu jtärfen. — 


Die Lehre der der Kirche dienenden Wiffenjchaft ift zu erleich- 
tern, nicht zu erfchweren. Die Befähigung dazu verleihet der gnä— 
dige Gott den Auserwählten; alfo müſſen diefe auch an Ausübung 
derjelben durch Feinerlei Bejchränfungen gehindert werden, ijt der 
Wahlfpruc Aleranders gewejen?). Nicht der der franzöſiſchen Prä— 
Taten. Unter ihnen gab es manche, welche ſich nicht ſchämten, auf: 
tretende Docenten zu nöthigen, die Erlaubnig zum Lehren durch 
Zahlung einer bejtimmten Summe jid) zu erfaufen. So gejchah es, 
daß der Decan und die Canoniker zu Chalons eine Steuer diejer 
Art erhoben und Keinen auffommen ließen, welcher fich nicht zur 


1) Unrichtig it alfo die Nachricht bei Alanus, Summa adv. Wald. lib. II. 
cap. 1II. Op. ed. de Visch. p. 261. In coneilio Lateranensi in eos sententia 
excommunicationis lata est; unde eis etiam communicandum non est, cum 
sententia apostolica ab eccelesia praceisi sint. — Stephanus de Borbone 
bei d’Argentre du Plessis I. 87. 

2) Alex.ep. adHenricum Rhem. Bouquet-BrialXV.924,N.CCCXXXVI, 
Unde quoniam cum donum Dei sitscientia literarum, liberum esse debet cui- 
que talentum gratis cui voluerit erogare, fraternitati tuae per apostolica 
scripta mandamus, quatenus tam abbati quam magistro scholarum prae- 
cipias, ne aliquem probum et literatum virum regere scholas in civitate 
vel suburbiis, ubi voluerit, aliqua ratione prohibeant etc. Ej. ep. ad Petr. 
St, Chrys. ib. 951. N. CCCLXXXIIL 
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Entrichtung derjelben verftand!). Der ungenannte Vorfteher der 
Schule dafelbit erachtete fich für ben allein Privilegirten?). Der 
Papſt dagegen enttäufchte ihn nicht blog, jondern verbot auch in 
Ausdrüden des Unwillens dergleichen Pladereien. Ja in einem 
allgemeineren Mandate?), in welchen des Höheltandes der wiſſen— 
Ichaftlichen Bildung in der franzöfifchen Yandesfirche in überaus 
anerfennender Weiſe gedacht wird, erhielt der franzöjiiche Elerus 
insgefammt die Vollmacht, Bejchränfungen der Lehrfreiheit über: 
haupt zu unterfagen, Elerifern, welche jich diefelben erlaubten, ihre 
Pfründen zu nehmen, — eine Strafe, welche auch das Yateran- 
Eoncil genehmigte®). 

Umgekehrt hatte Alerander fchon vor diefem Termin denen, 
welche ſich als Yehrer entweder verdient gemacht oder zu madyen im 
Begriff waren, Pfründen zuerfannt, wie dem Valandus®); gleicher: 
weije den Herbert von Bojeham®) in Betracht derjelben ihn aus— 
zeichnenden Gigenjchaften und Leiftungen für den nämlichen 
Zweck empfohlen. Ebenſo wurden dem hochgefeierten Girard 
Puella?) unter Entbindung von der Pflicht, die ihm in England 
übertragenen Rirchenämter zu verwalten, nicht3dejtoweniger auf 
vier Jahre die daher zu beziehenden Einkünfte zugeſprochen ). Und 
die Synodalen des Laterans verjchärften ein ſchon älteres?) Gejek 
dahin, e3 jet an jeder Kathedrale dem, welcher die Elerifer und arme 
Schüler umjonjt unterrichte, ein ausreichende Beneficium zu ver: 
leihen; in anderen Kirchen und in den Klöjtern, welche die Mittel 
dazu hätten, jolle ein Gleiches gejchehen !P). 

Ein thatfächlicher Beweis zugleich der Werthſchätzung der 
Wiſſenſchaft von Seiten des Papſtes, der überdies Gelegenheit 
nahm, inden eben erwähnten und in anderen Briefen derjelben Aus: 


1) Martene et Durand, Ampl. Coll. tom. II. 730. N. CVIIT. 

2) Bouquet-Brial XV, 924. N. CCCXXXVI. Mansi XXI. 952. 

3) Bouquet-Brial XV. 890. N. CCLXXV, Martene et Durand, Ampl. 
Coll. tom. II, 853. 

4) Can. XVIII. Mansi XXII. 227. 228, 
R Martene et Durand, Ampl. Coll. tom, II. 807, ©. oben ©. 540. 
6) Thom. Ep. ed. Giles vol. II. 105. 106. — ©. oben ©. 138. Anmf. 3. 

7) Bergl. Bd. II. ©. 216 folgd. Bd. III. ©. 459. 

8) Bouquet - Brial XV. 953. N. CCCLXXXVI. — Cf. ib. 960. N. 
CCCXCVI. 

9) Unter on VII. f. Gregorovius, Gefchichte der Stabt Rom IV. 290. 

10) Can. XVIII. Coneil. Lat. Mansi XXII. 228. Gregorovius a. a. D. 
©. 597. 
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druc zu geben. Derjenige, welchen er im Jahre 1163 an Gilbert 
als Biſchof von Hereford gefchrieben!), jener andere an die Victo: 
riner, dejjen wir anderswo erwähnt?), und die an Girard Puella?) 
gerichteten find vielleicht die beveutjamften Zeugnifje nicht nur für 
das perfönliche Intereffe, ſondern auch dafür, daß die gelehrte Bil- 
dung von ihm längjt vor der Sanction des III, Canons*) der ge= 
nannten Synode als eine Eigenjchaft betrachtet ward, welche dem 
mit dem Kirchenamte zu Betrauenden nicht fehlen dürfe. — 

Nicht die neuerungsſüchtige fpeculative Theologie, wie fie feit 
Abälard auf der Barijer Univerjität?) einheimifch geblieben, liebte 
Alerander®), jondern jene wohl disciplinirte, welche bei den Vätern 
die Schäße der Weisheit und Erfenntnig fucht. Das Kirchenrecht 
war die Digciplin, in welcher er, wie wir erinnern”), jelber Meijter 
war. Auch für die Gejchichte der Kirchenbauten und deren ge= 
lehrt artiftiiche Würdigung muß er Sinn gehabt haben, Mit einem 
Worte warmer Devotion hat Petrus Mallius’) feine Hiftorie der 
Petersfirche ihm gewidmet. Ebenſo iſt die Bejchreibung der La— 
teranfirche, welche unter diefem Pontificate zum dritten Male eine 
Öfumenijche Verſammlung in ihre Räume aufgenommen, von dem 
Diaconus Johannes?) noch unter ihm abgefaßt!“). Bücher der Art 


m nn — 


1) Bd. II. ©. 49. Anmf. 4, 

2) Bd. III. ©. 453. Anmk. 8. 

3) Mansi XXI. 963. Mart&ne et Durand, Coll, tom, II. 807. 

4) Mansi XXII. 218 Cum in sacris ordinibus et ministeriis ecclesiasti- 
cis et aetatis maturitas et morum gravitas et scientia literarum sit inqui- 
renda etc, Weiter unten — qui etiam vita et scientia commendabilis de- 
monstretur — — — et qui scientia et moribus existat commendandus ete. 


5) Bergl. Bd. I. ©. 392. Anmf. 3 und Schaarschmidt, Joannes Saresb, 
S. 11—13. 24.25. Petr. Cell. Op. ace. Migne p. 519. Ep. LXXIIL. Petri 
Bles. Op. ed, Giles vol. I. 72. 

6) ©. unten ©. 703. Anmk. 5. Wenn AL. dem Buche des Hugo aus Etrurien 
(j. oben ©. 442) de haeresibus, quas Graeeci in Latinos devolvunt (neuejteng 
wieder gebrudt inMigne, Cursus complet. Patrol. Ser. sec, tom. CCII. p. 227, 
analyjirt von Werner, Der heilige Thomas 1. 731) jene warme Anerkennung 
zollte, weldye der zu Troja am 13. November 1177 gejchriebene Brief bei Migne 
I. 1., bei Baronius ad a. 1177 N. XXXVII ausjpricht, jo a das nicht jo= 
wohl aus wijjenichaftlichen Intereſſe an dem dogmatiſchen Detail als in Erwar: 
tung der practiichen Union. 

7) ©. oben ©. 507. 

8) Historia basilicae s. Petri. Act, sanct. ed. Venet. Mens. Jun. tom. 
VL. p. 37. Gregoroviug, Gefhichte der Stadt Rom. IV. 606. 

9) Liber de ecclesia Lateranensi Mabillon, Museum Italicum tom, II. 
560, wieder abgebrudt in Gerhoh. Reichersp. Op. acc. Migne vol. II. 1542. 

10) Alle Stellen, welde eine jpätere Abfaſſung 3 beweiſen jcheinen, find 
vielmehr nachträgliche Zufäge. — Gregoroviuß a. a. D. ©. 607, 
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machten diefem Leſer Freude; nicht aber jene Controversſchriften, 
welche die neueren chriftologifhen Fragen in Deutjchland veranlaßt 
hatten). 

Mochte Gerhoh von Reichersberg, in dem theologifchen Prin- 
cipe mit dem Papſte einverftanden, immerhin meinen, der Vertreter 
der traditionellen Ortbodorie zu fein; er mußte fi von ihm doc 
jagen lafjen, daß er in diefem Punkte auf Abwege gerathen fei. Er, 
welcher jich bewußt war, die Herrlichkeit des Herrn Jefu, die un— 
eingejchränfte Gottheit des Erhöheten gegen unfromme Läugner zu 
vertheidigen, mußte die Warnung bören, dieſes doctrinäre Detail 
nicht unter das Volk zu bringen ?). 

Dergleichen ſchien Jenem überhaupt vom Uebel zu fein. Folglich 
konnte er die Gontroverjen ſelbſt, um die es jich handelte, nicht ent- 
jcheiden wollen. Dieſe Dinge, meinte er, folle man auf jidy be: 
ruhen lafjen. Das tft das urfundlich Sichere?). 

Dagegen berichtet die Chronik des Kloſters Reichersberg ein 
Weiteres. Dogmatiihe Säße, denen de3 — von Gerhoh befämpf: 
ten — Folmar von Triefenjtein ähnlich, jollen in den jechsziger 
Jahren des Jahrhunderts auch in dergriechifchen Kirche vertheidigt, 
von jämmtlichen Patriarchen verurtbeilt; die von dieſen aufgeftellten 
Gegenthejen dem Papſte von dem Canonicus Erchembold überbract 
und von ihm genehmigt jein. Gfleicherweije die gegen die nämliche 
Heterodorie fich Fehrenden Formeln Gerhohs, meint der Annalift?). 
Aber der eine der von ihm beigebrachten Briefe iſt ohne alle Be: 
ziehung auf die Gontroverje?); der andere beweijt nicht, was er be- 
weiſen jol, jondern das, was wir an einer anderen Stelle behauptet 
haben‘). Und irgend welches andere Document, aus welchem ſich 
eine etwa jpäter ausgefprochene pofitive Billigung ergebe, haben 
wir nicht”). Wohl aber ift das Negative gewiß, daß Alerander ein 


1) ©. 8b. I. S. 126. 126. Binterim, Pragmatifche Gefchichte ber beutfchen 

—— IV. ©. 187 fgd. 
©. Bd. II. ©. 126. Anmf. 3 am Schluſſe. 

r Ü a. O. 

4) Chron. ers Pertz XVII. 496. 

5) ©. Bd. II. ©. 126 und ebend. Anmk. 3. 

6) Ebend. 

7) Die Nachricht des Chron. Reichersp. Pertz XVII. 496. ad a. 1164. 
Sententia autem de gloria hominis in Deum assumpti et in Deum nati a 
probata est ibi coram papa ac roborata etc. halte id nicht für glaub: 
würdig. 
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Prohibitorium erlafien hat gegen die Verbreitung einer von dem 
Reichersberger Propfte befämpften ') Doctrin. 

Die hatte freilich aud, in dem Vaterlande des Urhebers der— 
jelben, in Frankreich bereit3 Anftoß genug erregt. 

Sp vorfichtig „der Magifter” in feinem Lehrbuch bei der Dar: 
jtellung der Ehriftologie verfahren war; in verſteckter Weife hatte 
- er doc jenen Nihilianismug gelehrt?), dejjen man ihn befihuldigte, 
*Die Formel, welche ausfagte, daß Gott in der Menfchwerdung 
nicht3 geworden, war von ihm nicht gemißbilligt ; folglich ſchien 
fie gebilligt und ift das höchſt wahrjcheinlich wirklich. Und wenn 
jie mit Heftigfeit angegriffen ward, jo darf man das Motiv dazu 
nicht lediglich in einem fanatifchen Dogmatismus juchen. Dieſes 
Stichwort iſt nicht um feiner jelbjt willen von den Gegnern verurs 
theilt, fondern ald Kennzeichen einer Ehriftologie, welche den Glau— 
ben an die volle Realität ver Menjchwerdung Gottes in Chriſto ge- 
fährdete. Durch das Lehrbuch eines Mannes von jo unvergleich- 
licher Auctorität geheiligt, ſchien fie um fo bedenklicher; die Agitation 
gegen fie die Pflicht aller Getreuen. — Diefelbe hatte begonnen jchon 
während ſeines Lebens. 

Auf dem Eoncile zu Tours war der Sab die Theſe einer Dis— 
putation geworden?); diefe aber zu feinem bejtimmten Refultate 
gekommen. Dede Partei fonnte fich des Sieged rühmen, da der 
Papſt eine Entſcheidung auszusprechen damals noch Anjtand nahm. 
Eine Zurüchaltung, welche vielleicht nicht jowohl durch die Stim— 
mung herzlicher Milde begründet war, wie ein fanatijcher Feind des 
Lombarden meint), al3 durch den Wunjch, die Verſtimmung einer 
verurtheilten Partei gegen fich zu vermeiden. Zu dem Ende ver: 
bot er’) auf der auf den 24. December 1164 nad) Sens berufenen 
Berfammlung von Theologen alle Fragen und Unterjuchungen, 
welche fich nicht im Geleife der herkömmlichen Lehre hielten, ohne 


— — — — —— 


1) Ep. Gerhohi R. ad Alex. Thes. Anecd. tom, VI. 1. 536. N. 12. 

2) Petr. Lomb. Liber sentent. lib. III. Dist. I-XXIII. Baur, Die Ge- 
jchichte der hriftl. Lehre von der Dreieinigkeit und Menſchwerdung Gottes Bd. II. 
S. 557. Dorner, Entwidelungsgeichichte der Lehre von der Perſon Ehrifti II. 
©. 374—386. 

3) Wie erzählt wird von Eulogius von Cordova, Eulogium ad Alexan- 
drum papam, Martene et Durand, Thes. Anecd. tom. V. 1657. Weber die po— 
femifche Lehre deſſelben ſ. Baur, a. a. O. Bb. IL. ©. 563, 

4) ©. Anm. 3. 

5) Chron, Reichersp. Pertz XVII. 496 — et interdixit omnes tropos 
et indisciplinatas quaestiones in Theologia Parisiensi etc, 
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dadurch freilich etwas auszurichten. Das fagten ihm jene Eiferer, 
welche mit ihren Petitionen um Anathematijirung des Nihilianismus 
je länger, deſto läjtiger wurden. Der apoftoliihe Stuhl — aljo 
mochten fie ausführen — fei der Wächter der reinen Lehre und 
Lajje doch in diefem Falle die unreine ungefährdet. Die Tradition 
der Väter jei der Schaß, welcher von ihm zu wahren jei, und doc 
werde der dermalen von Näubern geplündert, ohne daß man ihnen 
wehre. Klagen, welche vielleicht von Wilhelm von Sens wiederholt 
wurden, als er in den erjten Monaten des Jahrs 1170 an dem 
Hofe zu Benevent ſich aufhielt!). Genug er empfing, jet es auf 
diefe VBeranlafjung hin oder ohne diefe damals mündlich, im Juni?) 
jchriftlich die Weifung, eine Berfammlung feiner Suffragane und 
anderer Kirchenmänner nach Paris auszujchreiben und dajelbjt den 
Beichluß herbeizuführen, die Doctrin des Nihilianismus jei nicht 
zu dulden, alle müßten ſich verpflichten, die Lehre zu befennen, 
Ehrijtug jei wahrer Gott und wahrer Menſch, bejtehend aus Leib 
und Seele. Gleichzeitig ward Heinridy von Rheims?) veranlapt, 
in diefer Kirchenprovinz ein ähnliches Verbot zu veröffentlichen, die 
Nachachtung dejjelben durch Bedrohung mit Eirchlichen Cenſuren zu 
erzwingen. 

Eine Inſtruction, welche, wie man fieht, jtrenger war als jene 
andere, eine völlige Gleichmäßigkeit des Verfahrens aljo nicht er: 
möglichte. Die ward erjt hergejtellt durch das apoſtoliſche Schrei: 
ben an Wilhelm, nunmehr Erzbijchof von Rheims. Der Papſt, im 
Begriff die Reife zum Friedenscongreß anzutreten, wollte auch in 
der Lehre die Eintracht des Friedens ftiften. Zu dem Ende joll: 
ten?) die beiden Erzhirten von Sens und Rheims den Theologen 
in Baris, Rheims und anderen Städten anfündigen, dag von nun 
an der verbündete franzöſiſche Episcopat über jeden des Nihilianis- 
mus Schuldigen die Ercommunication verhängen werde. 

Indeſſen noch wirfungskfräftiger als dieſes Mandat würde eine 


1) B®b. II. ©. 478. 483. 

2) Alex. ep. ad Willelm, Senon. Bouquet XV. 968. N. CCCCIX. 

3) Alex. ep. ad Henricum Rhem. Bouquet XV. 888 bat. vom 2. Jumi 
1170. Wahrjcheinlich ift die Anmk. 2 citirte ep. an demſelben Tage ge 
ſchrieben. 

4) Alex. ep. ad Willelmum Rhem, nach dem Abdruck in Du Chesne, 
Histoire des cardinaux Francois II. 133 am 18. Februar 1177 in Biefti ger 
ſchrieben. Daher alle anderen Bermuthungen (f. Pagi, Crit. in Ann. Bar, ad 
a. 1179. N. XI. XIII. Mansi XX11. 239. 247. 253) über die hronologijche Ein: 
reihung jiberflüfjig werden. 
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fürmliche Berdammung dejjelben auf der zwei Jahre darauf ver: 
jammelten öfumenischen Synode gewefen fein. 

Dan hat gemeint, diejelbe hätte jich wirklich dazu verjtanden '). 
Aber das Aectenſtück, welches dag beweijen ſoll, ift vielmehr früheren 
Datums?). Wohl aber erzählte man ſich in den gegen die Lom— 
barden vornehmlich feindlich gejtimmten Kreifen?), der Papſt habe 
dergleichen beabjichtigt; von den Gardinälen aber jei die Zumuthung 
abgelehnt. Es gebe, meinten fie, wichtigere Dinge zu thun. Sener 
erwiderte: „Was kann es MWichtigeres geben al3 die Erhaltung des 
reinen Glaubens?" — Diefe aber und das Eonjiftorium wollten 
davon nichts wijjen. Adam von St. Affaph befannte fogar laut 
und offen, er werde auch ferner die vorgeblich häretifche Lehre 
ſeines einjtigen Biſchofs vertheidigen. 





1) So noch neuerlich Dorner a. a. D. ©. 386. — Vergl. Hefele, Concilien— 
geſchichte V. 639. 

2) ©. ©, 704. Ann. 4. 

3) Das Fragment aus Walter,de St. Victore adversus quatuor labyrin- 
thos bei Pagi ad a. 1179. N. XII. tom. IV. p. 657 erfte Spalte. 
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33. Das Bereinbarungsproject des Kaifers in den 
Jahren 1169, 1170, 


a) Ueber die äußere Geſchichte der Gefandtfchaft, welche die Ber: * 33 
einbarung zu vermitteln den Auftrag hatte, über die Stätte derfelben 
lauten die Berichte der Vita Alex. Murat. III. 1. 461. 462. Watterich, 
Vit. Rom. Pontif. II. 412. 413 und bei Joann. Saresb. Op. ed. Giles 
vol. IH. 223. Ep. CCXCIN. 222. COXCH verjchieden. Nach der 
eriteren ijt der Bifchof von Bamberg, „qui corde catholicus semper 
exstiterat‘‘, mit der Miffion beauftragt; nad) dem Briefiteller find es 
die Eiftercienfer. Nur die deutſchen Chroniften, der Verfaſſer der 
App. ad Radevic. ap. Urstis. I. 559 und der der Ann. Colon. max. 
Pertz XVII. 783. lin. 15—18, nennen die Giftercienfer und den Bi: 
ſchof zugleich, differiren aber doch injofern, al3 der eine den Bifchof 
gar nicht an das Ziel gelangen, fondern durch die Lombarden zur Um: 
kehr nöthigen läßt, der andere die Vollendung der Reife, die Rück— 
kehr deffelben nach vollbrachtem Auftrage erzählt (Ann, Col. max. 1.1. 
1. 25>—27). Ueber die der Eijtercienjer als ein gefchehenes Factum 
giebt Niemand Auskunft. 

Ich folge im Ganzen dem Cölner Chronographen, nur daß id) da= 
neben, ohne in Widerſpruch mit ihm zu gerathen, die Notiz der Append. 
ad Radev. hiſtoriſch zu verwerthen ſuche. Vielleicht ift fie eine Fäl— 
ſchung der Thatfache einer Erfchwerung der Weiterreife, einer zeitwei— 
ligen Trennung von den Gijtercienfern, wie id) oben ©. 20 angenom: 
men; vielleicht ift die Art, wie Eberhard!) auf der Nüdreife von den 
Lombarden behandelt worden, darin entitellt. 

Doch das gilt ung ald das Nebenſächliche; als das viel Widhtigere 
die oben erwähnte Differenz, welche ſich nicht blos auf die Angaben 
über die Träger der Miffion erjtredt. Nach der Vita Alex. läßt der 
Raifer allein Borfchläge machen, Alexander weifet fie ab. Johann von 
Salisbury hat (Ep. COXCII) erfahren, daß man auf beiden Seiten 
zu Gonceffionen bereit ſei. — Derjelbe berichtet, „in curia‘‘ würden von 


1) Gemeiner, Geſchichte des Herzogthums Baiern ©. 232 vermuthet ohne 
Grund, Eberhard "Habe die beabfichtigte Reife nach Italien gar nicht angetreten. 
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den „Nuncien” des Kaifers, nämlich den Giftercienjern, wie aus 
Ep. CCXCII ſich ergiebt, und den Lombarden die Bereinbarungsartifel 
zu formuliren gefucht; nad) der Vita Alex. kommt es in Beroli zu der 
©. 23—25 erzählten Scene, weldye nicht nothiwendig vorausſetzt, daß in 
Benevent bereit3 Unterhandlungen gepflogen. Aber man fönnte ver: 
muthen, auch der Briefjteller habe diefe Vorftelung nicht. Weber die 
damalige Nefidenz der curia fchweigt er ja. Und da Balduin von 
Exeter benadrichtigt wird, Erzbifchof Wilhelm von Send wolle an der: 
felben verweilen, den Ausgang der Dinge zu erwarten, boffe aber 
Dftern (3. April 1170) wieder zu Haufe zu fein: jo könnte man anneh— 
men, als die Stätte feines Verweilend werde bereits Veroli gedacht (wo 
Alerander erit am 18. März 1170 eintraf) und dahin auch der auf Die 
beregte Vereinbarung bezüglihe Vorgang verfegt. Demnach würde 
refultiren, beide Neferenten erzählten ein und daffelbe Factum; aber 
auch das Andere, daß diefe Erzählungen aud nicht einmal durd Fünjts 
lihe Sombinationen zu vereinigen wären. Und bei diefem Stande der 
Sache müßte dann die hiftorifche Kritik, deren Negel es überdies bleiben 
muß möglichit fi) davor zu hüten, aus der Differenz der Aehnliches ent: 
baltenden Berichte auf eine Zweiheit von Thatſachen zu jchließen, den 
Verf. der Vita Al. geradezu der Fälſchung zeihen. — Aber diefer Ar: 
gumentation ftehen doch nicht unbedeutende Gründe entgegen. Sollte 
Johannes von Salisbury die Meberfiedelung des päpftlichen Hofes von 
Benevent nad) Veroli bereits als gefchehen, den Aufenthalt des Erz: 
bifhofs Wilhelm hier, nicht dort vorausfeßen: fo müßte der Brief von 
ihm in der Zeit zwifchen dem 18. März und dem 5. April abgefaht fein. 
Die größte Wahrfcheinlichkeit fpricht aber dafür, daß das vor dem 
18. März, ja mehrere Monate früher gefchehen fei. S. Krit. Beweisf. 
N. 30. Bd. UI. Demnach mußte diefer Autor als die damalige Refi: 
denz der Curie Benevent kennen und dahin auch den Friedenscongreß 
verlegen, von dem er erzählt. Daß derfelbe in der zweiten Hälfte des 
Jahres 1169 dafelbjt verfammelt gewefen, läßt fich überdied auch aus der 
©. 20. Anmf. 5 citirten Ep. Alex. (aud) abgedrudt bei Bouquet-Brial 
XV. 877) ſchließen. Am 19. Juli 1169 zu Benevent gejchrieben, be— 
zeugt fie nicht blos die damals ſchon erfolgte Ankunft der Giftercienfer, 
fondern auch ein Weiteres, Indem der Schreiber das General:Eapitel 
des Ordens im Voraus um Entſchuldigung bittet, daß er den Abt von 
Glairvaur an der Theilmahme an der regelmäßig im September zuſam— 
mentretenden Verfammlung hindere und pro inevitabili necessitate 
promovendae paecis bei ſich behalte: jo wird damit auf weitaus: 
jehende Verhandlungen hingewiefen. Und zu denen kann es nicht ge: 
fommen fein zwifhen dem Papfte und den Eiftercienfern, fondern nur 
auf dem auch von den Rombarden befuchten Friedenscongreffe in Be: 
nevent, über weldhen Johannes von Salisbury berichtet. Und der ijt 
ficher nicht dDafelbit wieder auseinander gegangen. Ganz unabhängig 
von der Vita Alex. bringt das Chronie. Fossae Novae (©. 23. Anm. 3) 
die überdies durch die Regeſten geſtützte Nachricht von der Reife des 
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Papſtes nad) Veroli, und diefe fordert eine Motivirung, wie fie die Er: 
zählung der Vit. Alex. giebt. — Demnach combinire ich, was der er: 
wähnte Brieffteller und was die Vita Alex. berichten, jei nach einander 
geſchehen. Den hiernach wahrfcheinlichen Verlauf der Dinge veran- 
Ichaulicht die obige Darftellung. — 

b) Indeſſen bleibt noch übrig des Kaiſers damaliges Vereinba— 
rungöproject ſelbſt, wo möglich, zu ermitteln. Auch in dieſer Hinſicht 
haben wir feine anderen Quellen, als die jhon gebrauchten. Halten 
wi feſt in der Vorausſetzung, daß deren Berichte auf zwei verſchiedene 
Handlungen fich beziehen, der eine auf die zu Benevent, der andere auf 
die zu Veroli, beide für unbedingt glaubwürdig: fo bleibt nichts Anderes 
übrig, als anzuerkennen, die zu Benevent in des Kaiſers Namen befannt 
gemachten Propofitionen jeien nicht ganz diefelben gewefen, wie die von 
Eberhard zu Beroli angebotenen. Ueberdied müßte der Papſt felbit die 
dort bewährte Neigung zu Conceſſionen bier wieder aufgegeben haben. 
Johann von Salisbury hat erfahren, in Benevent ſei dem Papſte zu: 
gemuthet, in der Vergleihsurfunde zuzugeftehen, ut in gradibus et 
dignitatibusremaneant, quisuntaschismatieis haeresiarchis ordinati 
et consecrati!). Der Biograph Mleranders berichtet dagegen, der kai— 
ferliche Agent habe in der Audienz zu Beroli verheißen, fein Herr werde 
die von Alerander vollzogenen Drdinationen anerkennen, wäh: 
rend er die in jener Briefitelle ausgedrüdte Gegenforderung zwar nicht 
ausdrücklich läugnet, aber aud) nicht angiebt. Daß nun diefelbe wirk: 
lich auch bier wiederholt worden, dürfte unzweifelhaft, folgerecht aljo 
der Vorwurf, abfichtlich die volle Wahrheit verfchwiegen zu haben, dem 
Verfaſſer mit Fug zu machen fein. Die Glaubwürdigkeit defjelben ift 
aljo nur eine bedingte, die Anficht eine wahrjcheinliche, die Vorſchläge des 
Kaiſers feien fi) gleich geblieben. Nur darin wäre noch eine Differenz 
erfennbar, daß diefer nach dem Briefteller durch die Giftercienfer in 
Benevent feine Bereitwilligkeit bethätigt haben ſoll conditionibus ae- 
quis foedus inire cum Italis, nad) der Vita Alex. aber in Beroli 
Eberhard darauf ausgeht, diefelben von dem Frieden auszufchließen, 
denjelben mit dem Papſte allein zu vereinbaren. Und das jtimmt fo 
durchaus überein mit der von Friedrih auch in den folgenden Jahren 
mit äußerſter Zäbigfeit verfolgten Tendenz, daß in diefer Beziehung 
jenes Referat ohne Frage unanfechtbar ift. Um jo mehr fcheint der 
Zweifel berechtigt zu fein, ob Johannes von Salisbury gerade über den 
Punkt das Richtige gehört. Und ich würde allerdings geneigt fein ans 
zunehmen, feine Nachrichten beruheten auf Uebertreibungen, wenn fie 
nicht aud) diefes Mal (f. Joann. Saresb. Op. II. 222. 223), wie faſt 
immer durch Augen- und Obrenzeugen verbürgt wären. Dieſe Er: 
mwägung nöthigt das Factum anzuerkennen, aber genügend zu erklären 





4) Daß umgefehrt die Ordinationen Aleranders von Seiten des Kaiſers für 
pürtie erklärt werden würden, fagt freilich diefer Referent nicht, ift aber fiher 
eine wie feines Gewährsmannes Anficht. 
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vermag ich es nicht. Vielleicht ift die Vermuthung erlaubt, was der 
Briefiteller durch eine den Giftercienfern von dem Kaiſer ertheilte Boll: 
macht motivirt denke, fei vielmehr durd den Papſt im Einverftändniffe 
mit den Eiftercienfern angeregt; die Yombarden, von Jenem berufen, 
haben fich mit diefen, „den Faiferlichen” Nuncien zu vereinbaren gefucht, 
in Veroli aber fei von Eberhard auf Grund der officiellen Inſtruction 
dagegen proteftirt. Genug, daß diefer den Papſt zu fepariren ver: 
fucht, ſteht mir ebenfo feit, als das Andere, daß er auch die Anerkennung 
der von den Gegenpäpften herrührenden Ordinationen verlangt. 
Und damit wäre dann Zweierlei ala das damalige Vereinbarungsproject 
haracterifirend wahrfcheinlich geworden. Es übrigt aber nody die Er: 
örterung der Hauptfrage, wie Friedridy über die Anerkennung des Bon: 
tificat3 Alexanders dachte. Die Vita Alex. fagt, gerade darüber habe 
fid) Eberhard in überaus zweideutiger Weife geäußert. Nach Johannes 
von Salisbury Fridericus Teutonieus tyrannus — — pacem cum 
ecclesia facturus ereditur, petens, ut filium suum natu secundum, 
quem in regem eligi fecit, in Imperatorem recipiat dominus 
papa et a catholieis episcopis praecipiat consecrari, apostolicae sedi 
pariturum ete. Wären das die volljtändigen Vorſchläge Friedrichs, 
jo würde alfo von ihm die Unterfuhung der Legitimität der Wahl Ale: 
rander3 durch eine Synode oder ein Schiedsgericht nicht gefordert fein; 
der Öenehmigung jener Pojtulate würde unmittelbar die Anerkennung 
gefolgt fein, wie es fcheint. - Allein das läßt fi in Hinblid auf die 
Agitationen in den Jahren 1176, 1177 kaum glauben. An eine Be: 
dingung bat fidher Friedrich daß parere sedi apostolicae gefnüpft. Und 
das kann faum eine andere gewefen fein als die, daß irgendwie ausge: 
macht werde, ob Alerander wirklich Inhaber diefer sedes apostolica 
fei. Durch den Anfprud auf eine völlig erimirte Stellung, welchen der 
jetzt regierende Raifer erhebt, wird überdies die Zufiherung eines 
fünftigen von Geiten feines Sohnes zu leiftenden parere sedi apo- 
stolicae eine ziemlich werthloſe; das ganze Project ein zweideutiges. — 
Ich ſchließe mit der Erflärung, daß es mir nicht gelungen ift, das dar: 
über jhwebende Dunkel zu lichten, kann aber daran nidyt zweifeln, daR 
daffelbe nicht blos durch die Schuld des Kaiſers vereitelt worden. Auch 
Alerander hat dazu mitgewirkt, indem er damals ſich noch nicht zu dem 
verjtehen wollte, was er in Anagni (f. ©. 244. 245) einräumt, die Ordi— 
nationen der Schiömatifer anzuerfennen. S. Joann. Saresb. Op. 
vol. II. 222. Et in his facile (?) audiretur, si non pactis insereret, 
ut etc. — 
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34. Zur Kirchengefchichte Englands in den Jahren 
1171 bis 1174. 


a) Nach der Epist. Arnulf. Lexov.—=episcoporum Normanniae 
Ej. Epp. ed. Giles p. 192 Bouquet -Brial, Recueil des hist. des 
Gaules XVI. 469. N. CCCXVII, aus welcher Radulf. de Diceto 
p. 556. $. 30. 40 nur ein Ercerpt geliefert hat, find in dem Augenblide, 
wo die Nachricht von der Ermordung des Erzbiſchofs ın der Normandie 
eintrifft, die Biſchöfe des Landes apud Regem — pariter congregati 
(in welcher Stadt wird nidyt gefagt), de magnis ecclesiae regnique 
negotiis tractaturi ete.; was indefjen in dem Sinne des Autors nicht 
jo verjtanden werden darf, als ob diefelben unmittelbar um die Perſon 
de3 Königs verfammelt geweien. Vielmehr unterfcheidet er im Verfolg 
de3 Briefe von dem Momente, in welchem die Bijchöfe per aliquos ab 
Anglia revertentes von dem Attentat gehört, denjenigen als den ſpä— 
teren, in weldyem ad Regis denique notitiam rumor infaustus quibus- 
dam perferentibus penetravit. Aber allerdings gewinnt man aus diefer 
Darftellung den Eindrud, als feien die Dinge in der Art verlaufen, 
daß jene jhon nach Verlauf von drei Tagen, während welcher der König 
ſich eingefchloffen hatte, Zugang zu ihm erhalten und ſich mit ihm un: 
terredet hätten. Dagegen nad) Benedict. Petrob. de vita et rebus 
gestis Henriei II. Bouquet XIII. 145 fommen die Bifchöfe, von deren 
früherer Anwejenheit in Argentan nichts gefagt ift, exit fünf Wochen 
nad) dem Tage, an welchem das Attentat dafelbit befannt geworden, zu 
demfelben zu jeinem Troſte. Es fragt ſich — unter vorläufiger Vor: 
ausſetzung der Richtigkeit diefer Auffaffung des Pragmatismus der 
Begebenheiten — woher? — Darauf antwortet der Referent nicht durd) 
eine bejtinnmte Angabe; er erwähnt nur mit einem einleitenden Interim 
der Nücdkehr der von Wilhelm von Sens an Alerander gefchieften Ge— 
fandten und weiter, daß Rotrod von Nouen ſich nach Sens begeben und 
dafelbjt mit dem erjtgenannten Metropoliten das verhandelt habe, was 
wir ©. 109. 110 erzählt. Die Chronologie ift demnach bei Bened. ganz 
unficher. Aber es fcheint doch kaum anderd möglich, als ihm die An: 
ficht zugufchreiben, Notrod mit den übrigen Prälaten fei nah ſchon 
vollendeter Verhandlung mit Wilhelm beim Könige. eingetroffen, 
fomit von Send nad) Argentan gefommen. In der Ep. Arnulf. da= 
gegen wird diefer Vorgang überhaupt, über den außer Bened. Petrob. 
die Ep. Will. Senon. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 164. 165 (Bouquet- 
Brial XVI. 467) Ep. Steph. ep. Meld. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 223 
ausführlich berichten, ganz ignorirt in einer Weife, daß er mit Sicher: 
heit in irgend welche Stelle derfelben nicht einzufügen ift. Vielmehr 
muß derjenige, welcher das hier gegebene Referat allein lieſt, der Mei: 
nung werden, die normannischen Bifchöfe hätten von dem Momente an, 
jeit welchem die Runde von dem Attentate gehört worden, big zu dem, 
an welchem dieje Ep. abgefaßt worden, an derjelben Stätte ohne Unter: 
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brechung verweilt. Auch kann der Gedanke faum in ihm auftommen, 
diefe beiden Termine feien durch eine Zwifchenzeit von mehreren Wochen 
von einander getrennt. 

Um fo dringlicher wird die Frage, wie der Zuſammenhang der ges 
ihichtlichen Dinge unter Bergleichung diefer beiden Berichte zu begreifen 
jet. Sollen wir dem Benedict. Petrob, ausfchließlich folgend anneh— 
men, daß die Biſchöfe fidy während fünf voller Wochen von dem Könige 
fern gehalten und ibn erſt befucht haben, nachdem fie in Sens remon= 
ftrirt, Notrod dafelbit den Proteft gegen die Verhängung des Interdict3 
ausgefprodhen? — Das würde vorausfeßen, der Letztere habe nicht allein 
nicht für nöthig erachtet auf Veranlaffung der Nachricht von der Kata— 
ſtrophe fih nad dem Ergehen des Fürften zu erfundigen, fondern fei 
aud) zu feinem Gollegen in Sens abgereijt, ohne in der fraglichen Ange: 
legenheit zuvor Rüdfipradye genommen zu haben. Gin Verfahren, das 
in die Verhältniſſe des englifchen Hofclerus, foweit fie und anderweit 
bekannt find, nicht vecht paffen will. Dazu fommt, daß Wilhelm von 
Sens in feiner Ep. Th. Epp. vol. II. 165 als diejenigen; welche den 
Erzbiſchof Rotrod, den Bifchof Negidius von Evreux und den Bifchof 
Roger von Worcefter begleitet hätten, ausdrüdlich elericos et laicos de 
familia Regis nennt!); was doch darauf binzudeuten ſcheint, daß alle 
diefe Notabeln von dem Hofe des Königs nad) Sen3 gereift find. 
Und wenn dafelbft weiter berichtet wird, der an eriter Stelle Genannte 
babe erflärt, se ad praesentiam papae iter arripuisse, um die Appel: 
lation zu verfolgen, fcheint das nicht dafür beweifend zu jein, daß er auf 
der Reife zum Papfte fich bereits befinde (Bened. Petrob. Bouquet- 
Brial XV1. 146), aljo von Sens aus weiter reifen wolle, ohne zuvor 
zum Könige noch einmal zurücdgefehrt zu fein? — Endlich darf nicht 
verhehlt werden, daß durch die ausfchliegliche Bevorzugung des Referats 
de3 Bened. Petr. der Ep. Arnulf. alle und jede Glaubwürdigkeit ab: 
geiprochen werden würde. Nun ift freilich der Brieffteller überhaupt 
verdächtig genug, und die Art, wie er in diefem Actenjtüd abermals die 
Nolle des Apologeten fpielt, kann das Miftrauen gegen ihn nur ver: 
jtärfen. Aber das darf doc nicht dazu verführen, felbit foldhe Angaben 
als unglaubwürdig zu verwerfen, von denen nicht eingefehen werden fann, 
wie er im Verfolg feines apologetifhen Zwed3 dazu gekommen fein 
jollte fie zu fälfchen. Ein Moment diefer Art, d. i. völlig unverdädtig, 
ift nun offenbar die Notiz, er jammt feinen Mitbifchöfen fei zu der Zeit, 
als die Kunde von dem Attentate in der damaligen Nefidenz des Königs 
fi ausgebreitet habe, dafelbjt anwefend gewefen. Ebenſo jcheint beur: 
theilt werden zu dürfen die andere, er und die übrigen haben jie zuerft 
vernommen, endlich (denique) quibusdam perferentibus der König. 
Und dod) vermag ich fie für fo unverfänglich nicht zu halten, Aber 


1) Benedict. Petrob,, Bouquet-Brial XIII. 145 bat dieje Stelle der Ep. 
Will, Sen. beinahe wörtlich in feine Gefchichtserzählung aufgenommen. 
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weßhalb denn nicht? mag derjenige fragen, der mit mir darin einver— 
ſtanden iſt, dieſer Brief ſei von dem Verfaſſer weſentlich in der Abſicht 
abgefaßt, die Curie von einem vorſchnellen Vorgehen gegen ſeinen Herrn 
als den der Mitſchuld Verdächtigen abzumahnen. Die Antwort "ann 
erit dann gegeben werden, wenn zuvor ein Weiteres ausgemittelt ift. — 
Die Ep. will unfraglidy die Anficht begründen, es fei kurze Zeit nad) 
Empfang der Nachricht von der Kataftrophe am Hofe des Königs der 
Beſchluß gefaßt, dem Urtheil der Curie fidy zu unterjtellen. Run iſt 
der Brief nicht, wie Brial meint, im Januar, fondern wahrjcheinlid) 
Anfang Februar 1171 abgefaßt. Denn um dieje Zeit erjt geht die 
königliche Gefandtihaft nad) Tusculanım ab’); und eins ihrer Mit: 
glieder ift ohne Zweifel der Ueberbringer dieſes Briefs gewefen, der un— 
fraglich unmittelbar vor Abgang derfelben gefchrieben worden. Um jo 
auffälliger Eonnte das dem hoben Empfänger werden, wenn man nicht 
darauf Bedacht nahm zu verhüten, daß er merkte, feit der Zeit, wo das 
Gerücht von der Kataftrophe in Canterbury in der damaligen Nefidenz 
des Königs bekannt geworden, bis zu dem Momente dev Gonception des 
Briefes jeien fünf volle Wochen verfloffen. Iſt der Zuftand, ijt die 
Anficht des Königs in der That der Art, wie hier gemeldet wird, weh: 
halb hat er denn mit Abjendung der Nuncten jo auffällig lange ge: 
wartet? Das war offenbar die Frage, welche dem Papſte fi) wie von 
jelbjt aufdringen mußte. Damit das nicht gefchebe, ijt der Briefiteller 
augenscheinlich befliffen die VBorftellung zu erweden, jene Nachricht fei 
„endlich“, d. h. Anfangs Februar erſt zu dem Könige gelangt. Aber 
it dem wirklich jo? — Das würde ſchwerlich Jemand zu bejahen wagen, 
jelbft wenn er nur aus einer lediglich combinatorifhen Erwägung die 
Antwort entnehmen könnte. Die Sommunication zwijchen dem Inſel— 
reiche und dem continentalen Gebiete Heinrich8 II. iſt in allen Regie: 
rungsjahren eine überaus raſche geweſen; jo oft er an irgend einem 
Drte hierfelbft feine Reſidenz gewählt, hat er ſtets die zweddienlichiten 
Mittel gebraucht, fchnell Kenntniß von den dortigen Greignifjen zu er: 
halten. Und eben dasjenige, weldyes wie fein anderes für ihn bedeut— 
fam war, das durdy anfommende Reiſende jchon in den erjten Tagen des 
Januar in der Normandie bekannt geworden, follte gerade ihm erjt vier 
bis fünf Wochen fpäter verfündigt fein? — Das hat ſchon a priori das 
höchſte Maß des Unwahrſcheinlichen gegen ſich; wirdaber überdies pofitiv 
widerlegt durd) dan Bericht des Bened. Petrob., die Zuſchriften des 
Peter Bernhard von Grammont Martene et Durand, T'hes. Anecd. 
I. 560, 562, die ohne Zweifel bereit3 Mitte Januar abgefaßit find, durch 
die vielleicht etwas fpäter fallende Epijtel Wilhelms von Send an Ale 
rander Th. Epp. ed, Giles vol. II. 163. Bouquet -Brial XVI. 475, 
476, in der bemerft wird „Per Carthusiensem quoque, quem ad eum 
miseramus, nobis significavit, quod causam mortis dederat et (?) 
quod eum oceiderat“ u. f. w. Demnad) ift es ficher, die Ep. Arnulf. 


1) ©. oben ©. 120, 
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giebt Fein getrenes Bild der Vorgänge. Gerade das, was fie verdunfeln 
will, hat fi uns in Lichtvoller Klarheit verdeutlicht: zwiichen dem Mo: 
mente, in welchem der König die Zeitung von der Ermordung empfan— 
gen, und demjenigen, wo er die Gefandtichaft an den Papſt abgefandt 
bat, liegen mehrere Wochen. Und daraus ergiebt fich, dieſe Abfendung 
ift nicht, wie das letztgenannte Document e3 fcheint darftellen zu wollen, 
durch den Zuſtand motivirt, in welchen der König durch jene Kunde ver: 
fett worden, fondern durd) etwas Anderes. Und was ift denn da3? — 
Wie die ©. 110—116 angeführten Nelationen zeigen, ein Doppeltes: 
die Nachricht von den Wundern und Vifionen und dem dadurd bewirk: 
ten Umſchwung der Stimmung ift das Eine; die Erfahrung, daß feine 
Feinde in Frankreich durch ihre mafjenhaften, die Curie zum energifchen 
Borgehen drängenden Petitionen ihn zum Falle zu bringen verjuchen, 
it das Andere. — 

Fragen wir nun, von diefer Digreffion zum Ausgangspunkt zurück— 
Ecehrend, wie in Anerkennung der Ungenanigfeit der Berichte, ſowohl 
bei Petr. Petrob. al3 in der Epist. Arn. das hiſtoriſch Wahrfcheinliche 
zu ermitteln fein möchte, jo bleibt nur übrig zu erklären, daß ein me: 
thodifch ficher führender Weg nidyt gefunden werden kann. Wenigitens 
find mir alle Verſuche diefer Art fehlgefchlagen. Meine obige Erzäb: 
lung ©. 109. 110. 119 ijt nichts Anderes, al3 eine auf Errathen und 
Vermuthen gegründete Hppotbefe, die abgefehen von den Momenten, 
die in Ddiefer Nummer der Beweisführung vorgefommen jind, nicht 
wifjfenjchaftlich erhärtet werden kann. 

=. 137 b) Der Zeitpunkt der Ankunft der Legaten Albert und Theodin 
jenjeit3 der Alpen it dem Monat nach nicht ſicher auszumachen. Ale: 
rander in feiner Ep. ad Stephanum archiep. et Bernardum Nivern. 
Gilb. Fol. Epp. vol. II. 59 (Jaffe N. 7950) dat. vom 24. April 1171 
jpricht davon, daß die Gardinäle bereits defignirt feien, und macht Hoff: 
nung, daß fie bald nach der Abreife der königlichen Nuncien ſich auf: 
machen würden. Allein im Mai, Juni, Juli 1171 find fie noch nicht 
eingetroffen. Heinrich II. entjchließt fi ja zur Abreife nad England 
im Auguft auf Beranlaffung der Nahricht, daß die Curie die Abfen: 
dung der Legaten nach der Normandie bejchloffen habe. Gervas. 1419. 
$. 40. Höchſt wahrſcheinlich waren fie aber jelbjt damals nod nicht 
in Frankreich angefommen, — nur auf dem Wege dahin. Nun 
befinden fie ſich nachweislich im December 1171 in irgend einer nords 
franzöfifhden Stadt. Denn von hier aus müfjen fie die Erlaubniß 
(j. oben ©. 142) zu dem Wiederanfang des Gottesdienftes in der Ka— 
thedrale in Ganterbury (21. December) ertheilt haben; dagegen nad) der 
Normandie kommen fie erjt Ende März oder Anfang April 1172, ©. 
oben ©, 143. Folglich bleiben die Monate September, October, No- 
vember 1171 als die Zeit übrig, in weldyer fie auf franzöſiſchem Boden 
angelangt find. 

2.10 c) Nach England felbjt find fie gar nicht gefommen. Für das Ge: 
gentheil jcheint allerdings zu fptechen der Sab in Gilb. Fol. ep. CLX. 


34. Zur Kirhengeichichte Enalands 1171—1174, 213 


vol. I. 215 Legatorum enim, quos ad ecclesiae perquirenda remedia 
in partes nostras — — vestra direxit auctoritas, hoc tandem cura 
obtinuit und die damit correfpondirenden in den ©. 154. Anm. 1 an: 
geführten Briefen; aber daß die partes nostrae nicht bedeuten das 
englifche In jelreich, jondern das englifche Gebiet auf dem Eontinent, 
ergiebt fich aus den Daten, welche die Annahme einer Ueberfahrt dort: 
bin ausſchließen. Die perfünliche Anwejenbeit der Legaten bei irgend 
einer der Feierlichkeiten in London und Canterbury im April und Juni 
(1173) wird in feinem der hierher gehörigen, fonft fo genau veferirenden 
Briefe erwähnt; ebenfowenig von irgend weldem Chronijten. Im Ge: 
gentbeil folgt au3 dem Briefe Johanns von Salisbury Op. ed. Giles 
vol. II. 276. Ep. CCCXIII an diefelben, daß fie der Berfammlung des 
hohen Glerus, melde die Bifchofswahlen zu prüfen und approbiren 
batte, nicht beigewohnt haben. Ebenjowenig fünnen fie in Canterbury 
im Juni anmwefend gewefen fein; denn der jüngere König giebt dem 
Gonvent des Trinitatisflojterd die den übrigen zum Zweck der Conſe— 
cration des neuerwählten Erzbifhofs verfammelten Clerikern mitzus- 
theilende Nachricht, er habe von dem Proteſt gegen diefelbe die Legaten 
officiell in Kenntniß geſetzt; was jelbjtverjtändlich beweift, diefe haben 
an der Feier ſich nicht betheiligt. Und das macht weiter ihre Nichtan- 
wejenbeit in England überhaupt höchſt wahrſcheinlich. Ob fie aber 
nicht ernitlich den Gedanken der Ueberfahrt gefaßt haben? — Das 
ſcheint die Notiz zu bezeugen, welche in dem Briefe (bei Radulf. de 
Diceto 567. $.40.50. 60) vorfommt, dur den die Wahlverjammlungen 
ausgefchrieben werden, „nos sane in procinctu itineris constituti‘ etc. 
Allein einen überzeugenden Beweis bringt fie nicht. Denn hätten 
die Berfafjer damit auf die Ueberfahrt hindeuten wollen, fo wäre doch 
auffällig, daß fie nicht ein Wort über den in den nächſten Tagen bevor: 
jtehenden perfönlichen Verkehr mit den Adreffaten folgen lafjen. Statt 
Die Kürze des Schreibens durdy die Ankündigung ihrer in Bälde zu er: 
wartenden Ankunft in England zu rechtfertigen, ſprechen fie vielmehr 
von den Zurüftungen zur Reife, welche fie in Anjpruch nehmen, Das 
Ziel derjelben war aber nicht England, fondern die Nefidenzitadt ihres 
Vollmachtgebers, zu dem fie heimkehren wollten; was wir fo glücklich 
ſind evident darthun zu können. Der oben citirte Brief ift nämlidy vor 
Ende April 1173 (f. oben ©. 159) gefchrieben in der Normandie. In 
dem folgenden Monat werden fie diefelbe verlaffen haben, um 
durch Frankreich zurüdzureifen. Denn zu Anfang Juni befanden 
fie ſich nachweislich in einer franzöfifhen Stadt. Nur bier kann 
der jüngere Heinrich das den Protejt gegen die Wahlen betreffende 
Schreiben (f. ©. 168) haben überreichen laffen. ©. Radulf. de 
Diceto 570. $. 40. 50 — quod quia factum fuerat jam ex parte 
sub praesenlia cardinalium Alberti et Theodini, qui cum licentia 
Regis patris et gratia — — e Normannia jam recesserant, appel- 
laveral etc, — 
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d) Ueber die Reconciliation des Königs haben wir folgende Be: 


147 richte: 1) den der Legaten «) in ihrer ep. ad archiep. Ravenn. Mansi 


151 


119 XXIT. 138. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 125, 8) in der ep. ad 


155 Willelm. Senon. Gilb. Fol. 1.1. II. 122, 7) in der zugleich für die 


Deffentlichfeit bejtimmten ep. ad Henricum Regem |. 1. 119. N. 
CCCLXXXV, Mansi XXI. 137, weldye indefjen über Zeit und Ort 
der Handlung nichts enthält; 2) den eines Ungenannten bei Baron. 
Ann. Ecel. ed. Mansi XIX. 392. Thom. Cant. Epp. ed. Lup. Fol. 
367. lib. V. ep. LXXXVILL Th. Cant. Vit. ed. Giles vol. I. 372. 
Watterich, Vit. Rom. Pontif. tom. II. 590. not. 2 von bejonderer 
Wichtigkeit. Vergl. Stanley, Hist. mem. p. 101. not. 3.; 3) den des 
Königs felbjt Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 267. N. CCCIX, 
der allerdings einige auch hiftorifch zu verwendende Notizen giebt , vor: 
nehmlich aber über die bejchworenen Bedingungen Auskunft ertbeilt. 
Dazu kommen die Erzählungen 4) der Ghronijten Benedict. Petrob. 
ed. Hearne vol. I, 33. 34. Bouquet-Brial XIII. 146 und der von ihm 


- abhängigen Roger. de Hoveden ap. Savil. 529. Mansi XXII. 136. 


Brumton ap. T'wysden et Selden 1080 und de3 Gervas. ib. 1422; 
5) des Verfaſſers der Vit. Alex. Muratori III. 1. 468. Watterich 1. 1. 
II. 418. 419. 

Was die Motivirung der Ankunft des Königs angeht, jo ift die, 
welche die Vit. Alex. giebt, eine nachweislich fälfchende. Bon der 
Widerjeglichkeit dejfelben, den Gewaltmaßregeln erwähnt fie nichts. Wer 
dies Referat allein lieſt, muß glauben, die Verhandlung zu Tusculanum, 
die Ankunft der Gefandten auf dem englifch: franzöfifhen Gontinente, 
die Abreife des Königs von Irland, um vor denfelben zu erjcheinen, 
jeien unmittelbar auf einander gefolgt; die Reconciliation ohne irgend: 
welche Schwierigkeit zu Stande gebradt. Auch die Angaben in den 
epp. legat. ad archiep. Raven. und ad Will. Senon. find irreleitend 
dur die Unvollſtändigkeit. Des langen Harrens wird nicht gedadıt, 
jondern fogleidy angefangen mit der Nachricht Noveritis quod postquam 
Anglorum Rex venisse nos in regnum suum in veritate cognoverit, 
totius obstaculo tarditatis amoto de Hibernia in Angliam, incum- 
bentibus sibi negotiis praetermissis, de Anglia vero ad Norman- 
niae partes accessit etc. Worte, welche zwar unter Vergleihung an: 
derer Referate in den richtigen Zufammenhang gebracht werden können, 
abgefchen von denjelben aber mißverftanden werden müjjen — 
Robert. de Monte Pertz VIII. 521. lin. 5 Rex audiens duos legatos 
ex parte Domini papae Alexandri ad se missos eitissime venit de 
Hibernia in Angliam, de Anglia in Normanniam transmissis ad 
eos honorabilibus personis etc. 

Ueber den Hergang und Termin der Reconciliation befteht zwiſchen 
Benedict. Petrob., (Roger. de Hoveden, Bromton, Gervas.) und der 
ep. Anonym. die auffälligjte Differenz, obwohl beide als Ort derjelben 
Avranches bezeichnen. Nach den erjtgenannten landete der König in 
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Barfleur circa adscensionem Domini, welche im Jahre 1172 auf den 
25. Mai fiel, und unterhandelte zuerjt in Caen mit den Legaten. Nad) 
der ep. Anon. traf er mit denjelben apud Gorham die Martis ante 
Rogationes — 16. Mai zuerjt zufammen. Nach Bened. Pet. etc. 
it e8 erjt nach vier Monaten zu der Scene gekommen, weldye die ep. 
An. auf den 21. Mai verlegt. Heinrich II. läßt fih — das ift die Auf: 
fafjung der erwähnten Chroniften — zunächſt dazu bejtimmen, um 
den König Ludwig zu verjühnen, in die Krönung des jüngeren Heinrid) 
jammt feiner Gemahlin, Ludwigs Tochter, zu willigen. Sie ward 
in der That am 27. Auguft in Winchefter vollzogen, während unter: 
dejjen der Vater in der Bretagne weilte, die Cardinäle die Abteien der 
Normandie vijitirten. Dieje trafen demnächjt mit Jenem, als er von 
dort zurüdfehrte, bei Avranches zufammen, wo c3 V. Kalend. Octobr. 
— am 27. September ffälſchlich ſchreibt Pauli, Gejhidhte von England 
III. 102. 27. October) zur Ausfühnung mit der Kirche kommt. Pauli 
a. a. O. ift, ohne der anderweiten Angabe zu erwähnen, dem Bened. 
Petr. gefolgt. Allein das von ihm beigebradyte Datum ift ficher uns 
rihtig. Daß die erwähnte Scene vielmehr am 21. Mai!), wie die ep. 
Anon. behauptet, bereit3 Statt gefunden, wird durch Folgendes ver: 
bürgt. Die ep. Henrici Regis, nad dein Termine derfelben geſchrie— 
ben, nennt das bevorftehende Pfingitfejt ald terminus a quo der Geld: 
zahlung, fie jpricht weiter von der nochmaligen an dem dies Martis 
post Adscensionem — 30. Mai zu Gaen bevorjtehenden neuen Zu— 
ſammenkunft mit den Legaten (ef. epp. leg. ad Will. Senon, Gilber- 
tum arch. Ravenn. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 124, 125. Sane — — — 
acturum). Weberdies berichtet Robert. de Monte Pertz VIII. 521, 
der in der Nähe beobadyten Fonnte, daß der König zuerjt zu Souvigny 
(das iſt freilich nad) der ep. Anon. nicht ganz richtig, die vielmehr dem 
biefigen Zufammentreffen noch das zu Goron vorangehen läßt), dann zu 
Avranches, endlich zu Caen mit feinen Richtern verhandelt habe?. Um 


1) Dafür zeugt auch die von Stanley, Hist.Mem. of Cant. 101 mitgetheilte 
Inſchrift, welche dem übrig gebliebenen Sranitpfeiler der Kathedrale zu Avran— 
ches eingegraben ift, nur daß ſie irrig ftatt des 21. Mai den 22. nennt. Der fa: 
Fa zeigt, daß im J. 1172 der Sonntag vor Himmelfahrt auf den 21. Mai 

N 


2) Die Epp. legat. ad Willelm. Senon., ad Gilbert. Raven. (f. ©. 669) 
erwähnen dev Gonvente in biefer Reihenfolge: Souvigny, Avranches, Caen. 
Radulf, de Diceto 560 nennt ebenfall® zuerſt Souvigny, an zweiter Stelle 
Avrauches. Die Vita Alex. Murat. III. 1. 468 berichtet, „et apud Cham se- 
eundo ad eorum praesentiam accessit“. Watterich, Vit. Rom, Pont. II. 
419.not.3 meint, dasoffenbar corrupte Wort Cham fei entweder in (Abrin)cham 
zu ändern oder inCadomum, indent er zugleich die Angabe bei Benedict. Petrob, 
ed. Hearne vol. 1.33, Roger, de Hoveden ap. Savil. 529, die allererfte Zuſam— 
menfunft habe zu Gaen Statt gehabt, als fehlerlosvorausjeßt. Sie ift aber obne 
Zweifel jalfch, dagegen das, was die ep. An. erzählt, als das Sicherfte anzuers 
fennen. Darf man annehmen, daß der Verfaſſer der Vita Alex, von dem Fries 
denskuß apud Gorham gänzlich abgejehen, jo iſt zu vermutben, daß er die erite 


17] 
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Michaeli dagegen fei zu Avrauches eine Elerusverfammlung zu anderen 
Zweden gehalten worden. Es ijt aljo Har, daß Benediet. Petrob. 
und feine Ausſchreiber diefe doppelte Handlung dortfelbjt in eine zu— 
jammengezogen, das Mai-Ereigniß fülfhlih in den Monat September 
gefeßt haben, In den entgegengejebten Irrthum dagegen ijt Stanley, 
Mem. hist. of Cant. 101 geratben, wenn er meinte, von dem, was über 
die September = Synode!) überliefert worden fei, ganz ab ſehen zu 
müffen. Nur das it richtig, daß diefelbe mit der Angelegenheit der 
Neconciliation nichts zu thun bat. Dagegen verbleibt der ep. 
Anon. die größere Glaubwürdigkeit. Ich bin ihr bei Ausmittelung 
der Einzelheiten des gejchichtlichen Hergangs gefolgt. 

Was dagegen den Wortlaut der befchworenen Bedingungen betrifit, 
jo ift e8 feine Jrage, daß wir den authentifchen Tert in der Beſchei— 
nigungsurfunde der Yegaten Gilb. Fol. Ep. vol. II. 119—121, der ep 
ad Will. Senon., ad arch. Ravenn. zunädjt vorauszufegen und den— 
jelben unter Bergleihung mit der Formel in der Vita Alex. Muratori 
III. I. p. 462. Watterich II. 419, den Angaben in der Ep. Reg. 
Joann. Saresb. Op. vol. II. 267, de3 Anon. zu vergleihen haben. — 
Dazu fommen nody in zweiter Linie die ©. 718 nachgewieſenen Stellen 
der Chroniſten. 

Die von den Legaten ausgefertigten Schriftjtüde ftimmen in Be: 
treff des 2. 3. 4. 5. Artikels ſachlich bis auf Kleinigkeiten überein. In 
Art. 5 heißt e3 in den epp. — — primo anno, quando archiepisco- 
pus de terra exiret; in der Bejcheinigungsurfunde uno anno ante- 
quam archiepiscopus de Anglia egrederetur (ebenjo in der ep. Reg. 
ſ. ©. 148. Anmk. 2). Dagegen fehlt in der Bejcheinigungsurfunde der 
Zufaß Promisit autem et alia de libera voluntate gerenda, quae 
non oportet scripturae serie denotare (cf. Ep. Anon. Injunxerunt 
etiam ei secretius jejunia et eleemosynas et alia quaedam, quae 
ad communem audientiam non pervenerunt). Der 1. Artikel bat 
ohne Zweifel in der Beicheinigungsurfunde fo gelautet, wie Roger. de 
Hoveden (j. Bouquet XVI. 485. not. 2) denjelben mittheilt Et jura- 
vistis ambo, quod a Papa et catholicis successoribus ejus, quamdiu 
vos sicut antecessores vestros et catholicos Reges habuerint, mi- 
nime recedetis. Der Schluß bei Giles 1. 1. 121 fann nur durd ein 
Mißverſtändniß hierher gerathen fein. Der Sadye nad ſtimmt die 
Angabe ganz mit der in der ep. leg. ad W., adarch. R. Dagegen 
in der Formel der Vit. Alex. in dem Texte bei Muratori ift gedrudt 
Praeterea ego et major filius meus juramus, quod a Domino papa 





— m —— — — 


Verhandlung apud Saviniacum (Ep. An,; apud Savinincense monasterium 
epp. legat.) im Auge hatte, als er die oben ercerpirten Worte ſchrieb. — Das 
bei MansiXXII. 141 unter dem Artikel Coneilium Cadomense zufammengeitellte 
Material beftcht aus heterogenen Elementen und ift beinahe völlig unbrauchbar. 

1) ©. ©. 155. — Die 12 dajelbft beichloffenen Canones f. bei Benedict. 
Petr. Bouquet XII. 147. Hefele, Gonciliengejhichte Bd. V. 612. 


% 
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et ejus catholicis suecessoribus [recipiemus et tenebimus Regnum 
Angliae et nos et nostri successores in perpetuum non reputamus 
nos Angliae reges veros] donec ipsi nos catholicos Reges tenuerint. 
An dem Cod. Rice. 228 fehlen die eingeflammerten Worte, welche 
fiher erjt durdy Interpolation in den Tert gelommen find. Daß der 
kürzere Tert, welcher durch ein binzuzufügendes non recedemus!) oder 
Aehnliches vollftändig wiederherzujtellen ift, den ächten Wortlaut wie: 
dergebe, ift durch Vergleichung der epp. leg. mit Evidenz zu erweifen; 
ebenso die Art der Eorruption. Der erfte Artikel in der urfprünglichen 
Faſſung fpriht das Gelübde der Anhänglichkeit an Alerander aus im 
Gegenſatze zudemetwa mögliden Abfall zu dem Gegenpapite 
(Rauli, Gefchichte von England II. ©. 165). (Und dies Gelübde foll 
nicht einmal ein abjolutes, fondern nur fo lange verpflichtendes fein, 
als Alerander die Katholicität des Königs und feiner Nachfolger aner: 
kennt, — nichts thut, wodurd fie zweifelhaft würde; was 3. B. durd) 
Berhängung der Ercommunication gefchehen würde. ch wenigftens 
kann den Gedanken nicht abwehren, daß Heinrich II. durch dieje Stelle 
gegen jede derartige Eventualität in Voraus ſich habe fichern wollen, 
und werde daran nicht irre gemacht durch den Umjtand, daß derjelbe, 
obwohl im Spätfommer 1177 [f. oben ©. 403] von diefer Genfur be: 
droht, gleichwohl eine Berufung auf diefe Urkunde nicht laut werden 
läßt. Darüber könnte ſich nur derjenige wundern, welcher nicht bedächte, 
daß feit dem Frieden zu Benedig ein Abfall zu den unmöglihen Dingen 
gehörte.) Der corrumpirte Tert dagegen fol die Oberlehnsherrlichkeit 
des Papſtes beurfunden auf Grund der berühmten Stelle in der Ep. 
Reg. ad Alex. j. oben ©. 177 (u. ©. 176. Anmf, 2), in welcher fie 
anerkannt zu fein ſcheint. Indeſſen die eigenthümlichen Umftände (a. 
a. D. und ©. 194), unter weldyen diefe Worte gefchrieben find, brauchen 
nur erwogen zu werden, um zu der Leberzeugung zu gelangen, daß fie 
für eine authentifche Interpretation des zu Avranches befchworenen 
Artikels nicht zu halten find. Den Gebraud, welchen Hefele, Conci: 
liengefhichte Bd. V. ©. 612. 613 von der Briefitelle macht, muß ich als 
unberechtigt mit Bejtimmtheit ablehnen. 

Daß die Gonftitutionen von Glarendon in dem 3. Artikel nur 
jheinbar aufgehoben feien, habe ich jchon ©. 150 gezeigt. Man 
pflegt für die wirkliche Aufhebung das Actenſtück anzuführen, weldyes 
von Giles Vit. Th. Cant. vol. II. 267. N. XXX abgedrudt worden 
it. Allein diefes iſt Shon um der Eingangsformel willen ſehr 
verdächtig. Diefelbe jpricht von einer im J. 1173 gehaltenen Elerus: 
verfammlung in ecelesia conventuali S. Trinitatis Cantuariensi, 
welcher auch die Sardinäle Albert und Theodin beigewohnt haben. Nun 
find aber die Letzteren gar nicht nad) England gefommen, ſ. ©. 716. 717, 


1) Cf. Bened, Petrob. — quod ab Alexandro, summo pontifice, et a 
catholieis sucecessoribus ejus non reeederet ete. Ebenſo Gervas, 1422. Ro- 
ger. de Hoveden bei Mansi XXII. 136. 

Geſchichte Aleranders III. Bd. II, 46 


a 


151 


122 Kritische Beweisführungen. 


und Heinrich) ſelbſt hat ficy feit feiner Landung auf dem Continente im 
Jahre 1172 (f. oben ©. 144) bis zum 8. Juli 1174 (f. ©. 187. 188) auf 
dem Inſelreich gar nicht aufgehalten. Die Urkunde iſt aljo chronolo— 
giſch unbegreiflich. 

Es bleibt übrig, die Stellen beizubringen, welche die ©. 151 aus— 
gefprochene Behauptung pofitiv erhärten, daß die zu Glarendon codifi= 
cirten Gewohnheiten audy nad dem Schwur vom 21. Mai 1172 üblich 
geblieben. Heinrich befegt auch jeitdem die Bisthümer ſ. ©. 160 —162. 
©. 165. ©. 378. und Abteien ©. 377; fordert den Huldigungseid ©. 166; 
gejtattet den Clerikern die Reifen nur, nadydem fie Urlaub ſich erbeten 
©. 419—421 ; läßt feinen römischen Legaten in England landen, welder 
nicht den üblichen Schwur geleiitet ©. 392. 393. — Den gelobten Kreuz: 
zug hat er nicht zur Ausführung gebradht |. ©. 582. 587. Vergl. über: 
dies ©. 533. 534. 

e) Die Wunder des Thomas Bedet find Gegenjtand der Beſchäf— 
tigung befonderer Hiftoriographen geworden, Gervas. 1417 Subsecuta 
sunt e vestigio usitata et experta miracula etc. ;Exstant in ecele- 
sia Christi Cantuariae duo volumina miraeulorum ejus, quae ut huie 
eompendio insererem non est necesse (Berg. die oben ©. 166— 168 
©.523.524in der Geſchichte der Sanonifation beigebradyten Stellen.) CF. 
Willelm. Steph. Vit. vol. 1. 311. Alle anderen Biographien erwähnen 
ihrer. Petr. Cellens. Op. acc. Migne p.59+ berichtet von einer charta 
miraculorum, welche in Frankreich circulirt habe. Sie in ihrer Fülle, 
in der Grhabenheit über alle von anderen Heiligen vollbradgten zu 
feiern, laffen fi die Thomiften befonders angelegen fein. Joann. 
Saresb. Op. vol. II. 255. 257. 263. Edw. Grim. 80. 81. Will. Steph. 
1.1. Cf. Odon. Prioris ecel. Ch. ep. Martene et Durand, Ampl. 
Coll. tom. I. 881; Thes. Anecd. tom. III. 1746. — Ep. Ludov. Reg. 
ad Alex. Bouquet-Brial XVI. 466, weldye zu den der Zeit nach frühes 
jten Urkunden gehört, die ihrer gedenken. Johannes von Salisburyl. 1. 
258 N. CCCV. beruft ſich auf feine oculata fides (cf. Passio II. Vit. 
vol. II. 157 Ego vero quod verius scire potui, seripto commendare 
euravi.). — Um jo bemerkenswerther ift die anfängliche Skepſis Peters 
von St. Rhemigius bei Manrique, Ann. Ord. Cisterc. tom. II. 511. 
Op. p. 594 oder wenigſtens das Dringen darauf, daß von den ächten 
Wundern die faljchen!) unterjchieden werden. Credo enim magis la- 
borandum, ut plura demanturmiracula, quae mera veritate fulciun- 
tur in gloria Dei et praefati martyris, quam ut aliqua furtiva et 
emendicata supponantur etc. p. 612. ep. CLXIX. Plus falsi quam 
veri rumoris serere populares in multis expertus, fallaciam ejus 
aequitatis judiecio condemnare soleo (in welcher ep. er indefjen ſchon 
der Adoration des Thomas und der Wallfahrten ?) gedenft). 


1) Cf. Petri Abael. Op. p. 967. 

2) Petr, Cell. Op. ace. Migne 573. Ep. CXXIV; 612. Ep. CLXIX. An o- 
nym. Lambeth, Vit. vol. 11.133. Willelm. Steph, vol, 1. 313. — Pauli, 
Bilder aus Alt-England 8. 18, 
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Die Erjcheinungen des Erſchlagenen!) werden, was bemerfens: 
werth ijt, nicht von Johannes von Salisbury bezeugt. Auch Edward 
Grim (Vit. I. 80. 81, welche Stelle der ©. 111. Anmk. 2, aus Will. 
Senon. ep. angeführten noch vorzufegen ift) fchildert Feine ihm ſelbſt 
zu Theil gewordene, jondern jagt nur, daß der erjten unter allen ſchon 
in der der Ermordung folgenden Nacht einer der familiares gewür: 
Digt fei. 

Meine Darftellung ©. 110. 111 zeigt, daß ich das damals und 
jpäter Gejchehene für lediglich jubjective Vifionen halte. Gleicherweife 
find die dem Heiligen nad feinem Tode zugefchriebenen Wunder nicht 
reale gewejen. Ein Zugejtändnig, welches gegen Gonjequenzmadjereien 
zu fihern ift. — Das Wunder und die bijtorijche Kritik ſind, wie bereits 
früher, fo neueſtens?) wiederholentlid) für unvereinbare Größen erklärt. 
Gleichzeitig hat man den DVertheidigern des fupernaturaliftiihen Wun— 
derglaubens zu Gemüthe geführt, daß die Anerkennung der Realität 
eines Wunders an irgend einem geſchichtlichen Punkte nöthige zur 
Anerkennung aller von einigermaßen glaubwürdig jcheinenden Autoren 
berichteten?). Folgeredyt würde denjenigen, welche die neuteftament: 
lihen Schriften von Chriſto und den Apojteln erzählen, nicht3 Auszeich— 
nende3 bleiben. — Darauf habe ich einfach zu erwidern: die Wunder 
und die hiftorifche Kritik ſchließen fih aus oder beftchen miteinan: 
der, je nahdem die religiöfe Weltanfhauung defjen, welder fie 
handhabt, beſchaffen iſt. Ob es eine übernatürliche Offenbarung geben 
könne, dieſe Frage iſt gar keine hiſtoriſch-kritiſche, ſondern eine religions— 
philoſophiſche oder theologiſche. Nichtsdeſtoweniger beantwortet ſie 
jeder Hiſtoriker, welcher die Urſprünge der teſtamentariſchen Religion 
erforicht, jo oder anders im Zuſammenhange mit feiner religionsphilo: 
jopbifchen oder theologischen Anfiht. Auf Grund diefer bejaht oder 
verneint er die Möglichkeit der Wunder; ihr gemäß übt er die Kritik, 
Die fogenannte Gleihmäßigfeit alles Gefchehenden, welche vorgeblid) 
das Fundament jeder Eritifchen Geſchichtswiſſenſchaft fein ſoll, iſt nichts 
Anderes als eine Vorausſetzung, welde, in einer bejtimmten reli— 
gionsphilofophiihen Doctrin über das VBerbältniß Gottes zur 
Welt begründet, zur Geſchichte mit hinzugebradht wird. Die Begriffe 
Geſchichte und natürliche Gefhichte von vornherein zu identificiren 
ift eine jener ſophiſtiſchen Suppofitionen, wie fie auch fonjt in der 
„neueren Wiſſenſchaft“ vorfommen. Das ift ja gerade die Frage, ob 
ed eine nur natürliche Gefchichte oder auch eine übernatürliche geben 
könne und gebe. — Indefjen gehen diejenigen, welche die letztere zuge: 
ftchen, die Realität der heiligen Geſchichte des Neuen Tejtaments ans 
erkennen, nichtsdejtoweniger auseinander, je nachdem fie auf der Geite 


1) Th. ep. ed, Lup. p. 859. Ep. Guill, Pr. Grand. Martene et Durand, 
Thies. Aneed, tom, I. 561. Ep. Odon. ib. 881. Gervas, 1417. 

2) Zeller in von Sybels biftorifcher Zeitjchrift Bd. VI. ©. 356. 

3) Strauß, Das Leben Nefu für das deutiche Volk bearbeitet ©. 147. 


46* 


124 Kritiſche Beweisführungen. 


de3 Proteftantismus oder Katholicismus jtehen. Der Katholit!), wel: 
chem die Kirche die bleibende Offenbarungsftätte, der Erſatz Chrifti, 
des Wunders aller Wunder, ift, wird dergleichen ohne Schwierigkeit 
auch in der jpäteren Gefchichte der Kirche jtatuiren. Der Proteſtant, 
welcher die Nealität der hriftlichen Offenbarung auf das Leben des 
Herrn Jefu Chriſti und der Apojtel einſchränkt, wird ſchon dadurdh 
principiell zur Skepſis genöthigt und was das Mittelalter angeht, darim 
beftärft durch Wahrnehmung des notorifchen Aberglaubens, der Wun— 
derfucht, der demjelben eigenthümlichen Ercentricität. Gerade die Apo— 
tbeofe der hierarchiſchen Kirche ift die Vorausſetzung der des heifigen 
Thomas bei den Thomiften; die dem protejtantifchen Gefühle auf das 
Aeußerſte anftößige Parallelifirung des Lebens des Helden-diejer Kirche 
mit dem Jeſu Chriſti zuhöchſt verfchuldet durch diejen falfchen Kirchen 
begriff. — Damals machte der fich verirrende Glaube Gefhichte, in unſeren 
Tagen der als Wiffenjchaft masfirte Unglaube. Der Anon. Lambeth. 
Vit. ed. Giles vol. II. 131 jtellt den Thomas höher als alle anderen 
Heiligen, den Apoftel Petrus ausgenommen. Auch Pet. Bles. Op. I. 
140 befennt noch: Non laboro martyrem apostolo comparare, quum 
apostolus major sit martyre. Sed gloriosum est, nos habere mar- 
tyrem, qui apostoli nomen habeat et apostolum miraculis aut imi- 
tetur aut vincat. Dagegen Bened. Petrob, Vit. 11. 71 Nee ullius 
martyris passionem facile eredimus inveniri, qui passioni Domini- 
cae lanta similitudine respondere videatur. Bei Joann. Saresb. Op. 
vol. II. 253. 254. Vit. I. 333 ijt die völlige Gleichheit ausgefprodyen. — 
Edw. Grim. Vit. vol. 1. 81. 


35. Friedrichs I. vierte (beziehungsweife fünfte) Heerfabrt 
nach Italien, 


a) Die Angaben über die Zeit des Aufbruchs nach Italien diffe: 
tiven. Bergl. Gemeiner, Geſchichte des Herzogthums Baiern ©. 2383. 
Anmk. 906. Das Chronie. Magn. Reichersp. Boehmer III. 542 be: 
richtet amı unbejtimmteften His itaque peractis et curia finita (zu Re— 
gensburg 24. Juni 1174 f. oben ©. 92), Imperator in expeditionem 
cum exereitu versus Longobardiam profectus est. Annal. Magdeb. 
Pertz XVI. 193 — post assumtionem sancte Marie Longobardiam 
intrat. Ann. Pegav. 261 in assumtione sanctae Mariae. Anonym. 
Weingart. Hess, Monum. Guelf. 49 Fridericus Imperator tertio 
expeditionem in Italiam movit circa festum sancti Matthaei. — 
Annal. Palid. Pertz XVI. 94. lin. 94. 95. Imperator Italiam ingre- 
ditur eirca autumnum. Hugo Ratisbon. Boehmer III. 491 Eodem 


1) Buß, der heilige Thomas ©. 654. 680, 
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etiam anno idem Fridericus quartam expeditionem in Longobar- 
diam movit nonas Septembris (5.©ept.) Annal. Disibodenb. ib. 216 
circa nativitatem sancte Marie (8. Septemb.) Die Vita Alex. 463 
giebt den Moment nur mittelbar an, indem fie berichtet, daß des Kai— 
ſers Lager bei Sufa am 29. September aufgeſchlagen worden fei. 

b) Al3 Termin, an welchem der Kaifer von Aleffandria fi zurück: 
gezogen, wird von den Annal. Colon. Pertz XVII. 788 der erſte 
Ditertag (13. April) genannt. Nach Ottobon. Muratori VI. 352 bricht 
er fogar erjt transacto festo paschae Dominicae resurreectionis auf. 
Es mildern ſich diefe Differenzen, wenn man erwägt, daß der Aufbrud, 
ebenfowohl jeinem Anfange als feiner Vollendung nad gemeint fein 
fann. Die Vita Alex. 465 berichtet, in der „nächſten Nacht“ (d. i. in 
der Nacht von dem 11. auf den 12. April) fei das Lager verbrannt, 
früh Morgens am 1. Dftertage habe fi) das Heer auf der Straße nad) 
Pavia bewegt. Aljo wird man den Anfang des Aufbrudys fei e3 in 
jene Nacht, fei es auf den Morgen des 12. April zu verlegen haben, 
Wenn Böhmer Fontes Ill. 603 da3 solvere obsidionem auf den 
11. April anſetzt, jo it das in fo fern richtig, als gewiß feit dem in der 
Nacht von dem 10. auf den 11. April mißglüdten Unternehmen nichts 
gethan ift, die obsidio fortzufegen. Der Entſchluß fie aufzuheben, war 
damals gefaßt. 

c) Ich bin auch hier mit der mir nöthig fcheinenden Beſchränkung 
der Darftellung der Vita Alex. 465 gefolgt. ft fie gleich einfeitig 
parteiifch zu Ungunften des Kaifers, defjen kritiſche Lage (jeit dem Ab: 
zug von Aleffandria) der Verf. ohne Zweifel übertreibt, fo doch ge: 
Ihichtlich treuer als die der Faiferlich gefinnten Hiftorifer. Nach den 
Annal. Colon. Pertz XVII. 788. (Boehmer III. 447) — imperator 
— — — cum omnibus copiis eis obviam cum ingenti animositate 
processit et intra uniussagitte jactum juxtatentoria hostium castra 
posuit. Dadurch follen die Lombarden jo gefchredt fein, daß fie den 
Friedensantrag machten oder vielmehr die demüthige Bittte ausfprachen, 
der Kaifer wolle fie zu Gnaden annehmen: wa3 denn auch unter den 
entwürdigendjten Geremonien geſchah. Natürlich hat in Diefem alfo 
motivirten Zuſammenhang der Dinge ein Vertrag Feine irgend denkbare 
Stelle. Ebenfowenig in der Erzählung der Annal. Magdeb. (== Annal. 
Saxo) Pertz XVI. 193. lin. 3 — 37!) und der bei Otto Sanblas. 
Boehmer III. 604, in denen nur von einem einfeitigen Akte der Unter: 
werfung die Nede if. Daß diefer unhiſtoriſch fei, wird durd Die 


— — — — — 


1) Exacta jam fere istius anni quadragesima, adversarii Imperatoris 
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de diversis eivitatibus validum exereitum conglomerant et quasi pugnaturi ' 


contra imperatorem acies dirigunt, Caesar haec audiens obsidionem sol- 
vit et contra adversarios imperterritus tendit, Et ecce terribilis castro- 
rum acies, mutata repente voluntate, arma ponunt, gladios jugulis impo- 
nunt et sine conditione vestigiis imperatoris se prosternunt etc, 
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wichtige Vertrags:Urkunde vom 17. April bei Pertz IV. 145—147 !) in 
der Art bewiefen, daß umgekehrt in Bezug auf die Gefchichtlichkeit der 
Erzählung der Vita, die überdies durd die furze Notiz bei Ottobon. 
Murat. VI. 352 „Verumtamen mediantibus bonis viris pepigit im- 
perator cum eis et nulla erat ibi pugna“ etc. geſtützt wird, ein gün— 
ftiges Vorurtheil entſteht. Was die Aechtheit angeht unanfechtbar, iſt 
fie die Verbriefung eines Factums, weldye weit über allem bijtorifchen, 
von dem Barteiinterefie gefälfchten, Referat ftcht und ebendeßhalb allein 
im Stande ift von diefen Fälfchungen zu reinigen. Und als dergleichen 
find nicht blos jene bedenklichen und völlig entjtellenden Unmwabrbeiten 
aufzufaffen, wie fie in den genannten beiden Chroniken ſich finden, fon: 
dern auch die Notiz bei Romuald. Chron. Salernit. Murat. VII. 213 
Cumque hine et inde aciesforent militares dispositae et in eo essent, 
ut pariter dimicarent, religiosae quaedam personae et viri sapien- 
tes inter Imperatorem et Lombardos hune modum eoncordiae tracta- 
verunt: ut Lombardi, dimissis armis, Imperatoris famguam Domini 
sui gratiam humiliter postularent würde dem Wortlaute nach nicht als 
eine eract biftorische beurtheilt werden dürfen, wenn fie von dem Verfaſſer 
in der Vorausſetzung beigebradyt wäre, die Lombarden wären Durch den 
Notbzuftand dazu gedrängt, die Gnade des übermächtigen Kaiſers anzu: 
flehen. Vielmehr war das Bedürfniß der Vermittelung auf beiden 
Seiten, und nur das ift allerdings das hiſtoriſch Wahrfcheinliche, dak, 
fehen wir auf das Geremonielle, die Yombarden e3 waren, welde 
unter demüthigem Bezeigen den Kaifer durch die Friedensvermittler 
bitten ließen, den Weg der Verhandlung einzuſchlagen. Aber indem 
fie das thaten, waren fie weit entfernt, die Gnade des Kaifers in dem 
Sinne anzuflehen, als ob e3 ſich hier um eine unbedingte Unterwerfung 
(die am Unzweideutigften in den Annal. Magdeb. gemalt wird) ban: 
dele. Gegen diefe zeugt gerade die demnächſt beginnende Negotiation, 
an der ja vielmehr die Yombarden in ebenbürtiger Weije Theil nehmen, 
und der Inhalt der Friedensurfunde ſelbſt. Wenn diefe den Kaiſer 
verpflichtet (et imperator statim debet facere pacem omnibus eivi- 
tatibus etc.) gden Städten Frieden zu gewähren“, wenn fie gewiſſen 
Yeiftungen fi) unterzogen haben werden, fo ijt das dod) etwas ganz 
Anderes als das „gratiam postulare‘‘ nad) unbefangener Anterpreta: 
tion der Worte auszufagen jcheint. Da es indeffen innere Wahrſchein— 
lichkeit hat, daß Friedrich wenigftens eine Äußerliche, feiner Faiferlichen 
Auctorität entfprechende Huldigung beanspruchte, jo habe ich mich der 


1) Xn der Vita Alex. 465 werden al3 die den Vertrag vereinbarenden 
Vermittler (bei Romuald. Murat. VII. 213 religiosae quaedam personae 
et viri sapientes) genaunt Philippus Coloniensis eleetus, G. de Pozasca 
Taurinensis capitaneus et R. de sancto Nazario Papiensis, G. Pistis de 
Mediolano; G. de Gambara Brixiensis et C. de Verona. ®. Watter. II. 425. 
In der obengenannten Urkunde dagegen finden wir außer dem Philippus Col. 
oe Namen. Ranerius de sancto Nazario wird als erjt am 17, April activ 
erwähnt, 
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Anerkennung nicht entziehen können, daß in der Stelle bei Romuald. 
Salern. jenes ächt hiſtoriſche Moment verborgen liege, weldyes id) in 
meiner S Darjtellung verwendet habe. 

d) Die Berichte über die perfönliche Zufammenkunft Heinrichs &. 216 
de3 Löwen mit dem Kaifer find neueſtens Eritifch unterfucht von Ozlber: * 
ger!). Er gewinnt das Refultat, diefelbe fei aus der Neihe der hiſtori— 
ſchen Thatjachen zu ftreihen. Auch ich habe meinerfeit3, ſchon ehe id) 
Kenntnig von diefer Abhandlung hatte, Zweifel an der Glaubwürdig: 
feit gehegt und hege diejelben noch, ohne jedody zur Entſcheidung ge: 
fommen zu fein. — Auch id) muß mit dem genannten Autor die Be: 
zeugung bei Arnold von Lübeck, Burchard von Urfperg, Otto von St. 
Blafien, in der Lauterberger Chronik, den Stader Annalen (alle hier: 
bergebörigen Stellen bei Ozlberger ©. 6. 7. 12. 13) für eine unzurei— 
chende erklären; die Art, wie Sohn in der fcharfen Kritik in den Göttinger 
gelehrten Anzeigen 1863. Stüd 12. ©. 461 folgd. das Schweigen der 
übrigen Annaliſten erklärt, hat mich nicht überzeugt. Wohl aber jtimme 
ich gern bei, wenn er ©. 477 warnt vor jeder Uebereilung, geſchicht— 
liche Ueberlieferungen in dag Neich der Sage zu verfegen. „Weil die 
Wirklichkeit oft nicht poetiſch erſcheint, ift das Poetiſche deßhalb nicht 
ſtets unwirklicd, und daraus, daß manche Einzelheiten eines bedeuten: 
den Vorgangs ſich nicht bejtimmt ermitteln laſſen, folgt * lange 
nicht, daß derſelbe in das Gebiet der Erdigtungen gehöre.“ 

e) Welche geiftlihe”) Fürjten aus Deutjchland, durd) des Kaifers ©. 2335 
Gebot und Philipps von Cöln Vorftellungen bewogen, im Frübjahr 
nad) Italien gezogen und die Zahl der dafelbft feit 1174 bereit3 anwe— 
jenden verftärft haben, habe ich nicht jicher ermitteln Fünnen, . 

Bon Naumer, Gefchichte der Hohenftaufen, dritte Auflage Bd. II. 
©. 170 nennt nad) dem VBorgange Böttigerd, Heinrich der Yöwe ©, 322, 
die Bifchöfe von Münster und Worms, den Grafen von Flandern, den 
Erzbiſchof von Trier, ohne urkundliche Beweife. Allein Arnold von 
Trier war ſchon 1174 Begleiter Friedrih3 auf feinen Reifen im März, 
April, Mai, als er die Streitkräfte für die Heerfahrt nach Jtalien fam: 
melte f. Goerz, Regesten der Erzbischöfe zu Trier 1. ©. 24. Daß 
er Theilnehmer diefer letteren felbjt gewefen, wird durch die Zeugen: 
fchaft in der Urkunde bei Pertz IV. 145 vom 21. December 1174 in 
obsidione Roboreti und vom 17. April 1175 ib. 146. lin, 48 bewiefen. 
Daß er nad dem 20. November 1175, an weldem Tage er Zeuge des 
Kaifers für Naumburg (j. Goerz a.a. DO.) war, nah Deutſchland 


1) Hat Kaiser Friedrich I. vor der Schlacht bei Legnano dem Herzog 
Heinrich dem Loewen sich zu Füssen geworfen? Programm des Gymnasii 
zu Linz vom Jahre 1860. 

2) Annal. Palid. Pertz XVII. 94 Episcopi et alii praelati ecclesiarum 
Teutonici regniPapiam evocantır, „eine Notiz, auf deren Formulirung die 
Thatsache Einfluss geübt, dass es vorzugsweise geistliche Fürsten wa- 
ren, die des Kaisers Gebote nachkamen‘“ Ozlberger 8. 20. 
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zurückgekehrt, im Frühjahr 1176 in Italien mit Philipp von Cöln wieder 
angelangt ſei, iſt, ſoviel ich ſehe, nirgends überliefert. Vielmehr ift 
anzunehmen, daß er vom Jahre 1174 an dauernd in Italien geblieben. 
Im Jahre 1177 ijt feine Anmefenheit urkundlich unzweifelhaft. ©. 
Goerz ].]. 

Die Chroniften halten fich Teider jehr allgemein. Otto Sanbl. 
Boehmer III. 604 fagt, daß der Wormatiensis episcopus (vielmehr 
electus Conradus II.) cum aliis baronibus de inferioris Rheni par- 
tibus angelommen. “Die Annal. Magdeb. Pertz XVI. 194 fagen, cum 
omnibus, quos attrahere sibi poterant, episcopis et principibus et 
militibus; Annal. Palid. ib. 94. lin. 49. 50 Episcopi et alii praelati 
eccelesiarum Teutonici regni; Romuald. Salernit. Murat. VII. 215 
Philippus Coloniensis cum prineipibus Allemanniae. — Sire Raoul 
Murat, Script. rerum Ital. VI. 1192 weiß die Stärke der neuzugeführ: 
ten Mannjchaften anzugeben — et dicebatur, quod erant duo millia, 
quos venire fecerat — — — tam privatissime, quod a nemine 
Longobardorum potuit seiri ete. — ©. Ojlberger a. a. DO. ©. 16. — 


36. Der Vertrag zu Anagni. Der Venetianer Friede, Die 
Ereignifle in der Zeit zwifchen beiden Terminen, — Die 
Refignation Calirts ILL 


©. 205 a) Leber das, was zu Anagni vereinbart worden ift, giebt autben: 
249 tiſche Auskunft die von Pagi Critic. in Baron. ad a. 1176 N. VI. 
1 tom. IV. 646. 647 aus dem Driginaleremplar des püpftlichen Archivs 
(der cartula originali, quae asservatur in armario XI. capsula VII. 
archivi arcis St. Angeli) zuerſt edirte promissio legatorum, von 
Pertz, Monum. IV. 149. 150 abgedrudt, mit weldyer man den fragmen: 
tarifchen, aber darum doch nicht unwichtigen Bericht in der Vita Alex. 
Murat. III. 1. 468. Watterich tom. II. 433 zu vergleichen hat. Nun 

ijt aber die erjtere Urkunde abgefaßt, nachdem eine andere vereinbart 
war, welche die Friedenspräliminarien verzeichnete. Auf dieſe bezieht 
fih jene ausdrüdlih an mehreren Stellen || quod a nobis et vobis 
scripto est ordinatum || sieut a vobis — — — et nobis in scripto 
communiter disposito est ordinatum, pace de caeteris plene dispo- 
sita, sicutscripto ordinavimus |] et de caeteris, quae in scripto prae- 
dieto continentur || sicut communiter est ordinatum || ut cae- 
tera, quae in communi scripto continentur, impleantur. Es 
fragt fi daher, ob Ddiefelbe vorhanden fei. Pertz bejaht das durd 
den Titel Pactum Anagninum, welchen er dem von Goldaſt, Constit. 
Imp. tom. III. 360 (Mansi XXII. 193) zuerjt „ex tabulis Anagninis“ 
veröffentlichten, von ihm ſelbſt Mon. IV. 147—149 nad) diefem Terte 
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wiederholten Actenftüde giebt. Mit demfelben jtimmt der Tert der 
Urfunde, welhe Schöpflin Comment. eritic. et historie. 533—536 aus 
einer Handſchrift des Klojters Neuburg edirt, und derjenige, welchen 
Theiner, Cod. diplom. dominii temporal. s. sedis tom. I. 22—23. 
N. XXX „ex transsumpto coaevo“ mitgetheilt hat, in dem Grade, 
daß der bedeutfamen Differenzen binfichtlih der Reihenfolge und der 
Formulirung der Artikel ungeachtet an der Identität nicht zu zweifeln 
ift. Und wer fann läugnen, daß die allerdeutlichiten Spuren der Zu: 
jammengebörigfeit der Promissio legatorum und des „Pactum Anag- 
ninum“ in die Augen fpringen? — Jene verheißt, daß der Kaiſer den 
Papſt Alerander anerkennen werde, wie art. 1. p. Anag. (nad) Berk) 
ausgemacht iſt; daß er aufrichtigen Frieden mit ihm und feinen Nach— 
folgern halten, wie artic. 2 verbürgt; daß er ferner die Regalien des 
heil. Petrus und andere Befitungen zurüdgeben wolle, was der art. 5 
vorausfeßt; daß er meiter die Stadtpräfectur und das Land der 
Gräfin Mathilde reftituiren werde. Das leitere wird zwar art. 3 
nicht ausdrüdlich genannt; aber unter Vorbehalt einer weiteren Erör: 
terung !) dieſes Punkts werden wir doch fein Bedenken tragen zu be: 
haupten, daß die terra comitissa Mathildis der alia res, weldye art. 3 
genannt wird, beigezäblt fein fönne. Ohne allen Zweifel aber iſt ein 
Connex zu erkennen zwifchen der auf Calixt III. bezüglichen Stelle und 
art. 12. Und wenn es überdies heißt Et juramus de caeteris, quae 
in scripto praedieto continentur, ut impleantur, sicut ordinavimus, 
fo iſt damit auf ein Detail hingedeutet, von dem man nur fagen kann, 
daß es höchſt wahrfcheinlih in den übrigen Artikeln des fogenannten 
pact. Anagn. verzeichnet geweſen fei. 

Indeſſen ift diefer Name der Hijtorifch berechtigte der Urkunde, 
welche ift denn das Inſtrument des Venetianer Friedens? — Hefele, 
Gonciliengefhidhte Bd. V. ©. 620. 621 erwidert, eben die, welche irr: 
thümliher Weife pactum Anagninum genannt worden ift. Die wirk: 
lich zu Anagni ftipulirten Punkte jeien allerdings in diefer eigentlichen 
Friedensurkunde enthalten, aber diefe habe überdied einen Mehrinhalt. 
Welchen, wird nicht gejagt, ift aber zu fagen, wenn anders die Anficht 
überhaupt die richtige ift. Daran kann man gar feinen Zweifel hegen, 
daß der Tert der auf ung gekommenen Urkunde — welche der drei 
Recenfionen nun auch den originalen am Treuejten wiedergeben mag — 
die endgültige Vereinbarung zwiſchen dem Kaifer und dem Papſte decla: 
rire. Der artic. 26 bei Per weift auf die tabulae induciarum com- 
munes hin, welche anerfanntermaßen zu Anagninod nicht zu Stande 
gebracht find; bei Theiner p. 23 zweite Spalte heißt e3 gleicherweife 
sicut in communi scripto treugue dispositum et scriptum est. 
Ebendaſelbſt p. 22 zweite Spalte (vergleiche bei Pertz IV. 147. art. 7) 
wird in den Worten Pacem autem veram reddet dominus impe- 
rator et dominus Henricus rex filius ejus illustri Regi Sicilie 


— — — — = 


1) ©. unter d. 
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usque ad XV. annos, sicut per mediatores pacis est ordinatum et 
seriptum auf den mit der Krone Sicilien bereits abgefchloffenen Tractat 
Bezug genommen, der ja ebenfall3 in Anagni als ein erjt zufünftiger 
in das Auge gefaßt war. Die promissio legatorum Pertz IV. 149 
feßt ausdrüdlich Et juramus, quod bona fide operam dabimus, ut ea 
quae juraverit exsequatur, cum pax plene fuerit disposita de rege 
Sicilie et Lombardie sient ordinaverimusete. Und zudiejer ordinatio 
ift es nach Nommald ſ. oben ©. 287 WU. 3. 4 erit zu Venedig gefommen. 
Alfo ist die gewöhnlich audh von Berk ald Pactum Anagninum bezeichnete 
Urkunde vielmehr eine der Urkunden des Benetianer Friedens. Allein 
durd) dieſes über allen Zweifel erhabene Reſultat kann nun doch nicht 
wieder umgeftoßen werden, was oben S. 729 im hohen Grade 
wahrjcheinlich gemacht ift, Daß die promissio legatorum eine zu Anagni 
vereinbarte Urkunde vorausfege, welche der des fälſchlich ſogenannten 
pactum Anagninum überaus ähnlich müffe gewefen fein. Alſo wird 
die Frage zu beantworten fein, wie das wirkliche p. Anag. und die 
pax Veneta ſich unterfhieden haben. Man könnte meinen Dadurd, 
daß die artie. 7. 8,26. 27. 28 erfte Hälfte in dem pactum Anag. gefehlt 
haben. Allein die Vita Alex. Watterich tom. II. 433 berichtet ja, die 
Päpftlichen und die KRaiferlichen wären endlicdy in allen Stüden über: 
eingefommen remanente causa Lombardorum in eo statu, quo erat 
usqyue ad commune colloquium, quoniam in eorum absentia 
nee debuit nee potuit terminari. Man jcheint aljo berechtigt zu fein 
zu der Vorausfeßung, daß eine die fünftigen Vereinbarungen mit Diejen 
Verbündeten Aleranders ausfagende Glaufel fhon in dem Pact von 
Anagni vorgefommen fei. Allein diefelbe iſt doch eine irrige. Freilich 
darüber war man übereingefommen, daß der Vertrag erſt dann endgültig 
werden folle, wenn der Friede mit Sicilien und den Lombarden ver: 
einbart fein werde; erjt wenn das gefcheben, dürfe aud der Kirchen: 
friede al3 ein definitiv abgejchlofjener betrachtet werden. (Somit 
erklären fi die halbwahren Neußerungen in den unten unter fanzuführen: 
den Briefen.) Allein das ift in der Vertrags-Urkunde nicht vermerkt 
gewejen !), fondern in der diefelbe überhaupt wejentlid ergänzen 
den promissio legatorum ausdrüdlid, verheißen. Gerade deßhalb, weil 
fie diefe Verheißung und die weitere ertheilt, daß ſelbſt im Fall des 
Todes des Kaiferd die Kaiferin und der König Heinrich den Frieden 
mit Alerander oder feinen rechtmäßigen Nachfolgern vollziehen und 
heilig halten würden: ift nicht zu glauben, daß correfpondirende 
Artikel in die Bertrag3:Urkunde aufgenommen geweſen. Biel: 
mehr nehmen wir die Meinung als begründet an, daß die bezeichneten 
Artikel der Venetianer Urkunde in der des Pacts von Anagni über: 
haupt nicht zu lefen waren. Die Zahl der bier aufgefeßten war eine 


1) Wie ſich ergiebt aus den Worten der promissio legatorum jelbit Et jn- 
ramus, quodbonafideoperamdabimus, utea quae juraverit exsequatur, cum 
pax plene fuerit disposita de rege Siciliae et Lombardiae, sicu! ordinave 
rimus vel ordinandum statuerimus. 
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geringere. — Aber wie ift zu urtheilen, in Bezug auf die übrigen? — 
Waren diefe, d. i. Die materiellen Vergleichspunkte zwifchen Kirche und 
Reich in Anagni ſchon fo formulirt, wie wir fie in dem Tert der pax 
Veneta lejen? — 

Schen wir von dem bisher Grörterten ab und halten und an die 
bezüglichen Stellen der im Auguft 1177 gefchriebenen Briefe, wie der 
Vita Alex. und des Chron. Romualdi: jo jheinen wir vielmehr zu der 
Anficht geleitet zu werden, auch jene Vergleichspunfte d. i. der eigent: 
liche Kirchenfriede ſeien erit zu Venedig nicht nur redigirt, ſondern auch 
vereinbart worden. Alexander jchreibt am 6. Auguft Ep. ad Richar- 
dum Cantuar. Mansi XXII. 180, der Kaifer habe am 1. Auguſt die 
pax beſchwören laffen, sicut — — disposita est et tractata et in 
scriptis redacta ete. In der Gidesformel von diefem Datum Pertz 
IV. 157. lin. 25 erklären die zu Anfang Genannten, daß fie pacem ec- 
clesiae atque imperii — — sicut statutum et scriptum est per me- 
diatores utriusque partis unverbrüchlich halten wollen. (Vergl. ib. 157, 
lin. 2.3.4.) Diefelbe Erklärung war aber ſchon am 23. Juli vor dem 
Einzug des Kaifers in defjen Namen von demfelben Grafen von Diffen 
abgegeben, der am 1. Auguſt den Eid leiſtet. PertzIV. 153. lin. 10—14 
— quod pacem ecclesiae, sieut disposita est per mediatores etscripta 
— — bona fide servabit. Sn allen diefen Stellen iſt die Aufzeich— 
nung de3 jchon vereinbarten Friedens als gejchehen vorausgeſetzt. Alfo 
find wir, Lediglich auf diefe Documente fußend, berechtigt, fo weit 
al3 irgend möglich zurückzugeben, um die Zeit zu ermitteln, in welcher 
e3 zu der Vereinbarung jelbjt gefommen. Der äußerjte terminus ad 
quem iſt ohne Frage der der Wiederanfunft: des Papſtes in Venedig, 
alfo der 11. Mat 1177. Denn nunmehr follen ja erft die zu Ferrara 
erwählten Friedenscommifjarien ihre Situngen zu dem erwähnten 
Zwede beginnen nach Romuald. Ch. 222. Allein, wenn wir deffen 
Erzählung folgen, jo werden wir wieder unaufbaltfam vorwärts ge: 
trieben. Er ſchildert die Situngen und die Differenzen, die ſchon über 
die pax cum Lombardis — und erſt wenn diefe vereinbart fein werde, 
jollte über den Frieden zwifchen Kirche und Neich verhandelt werden — 
jo grell hervorgetreten, daß die Mitglieder der Sommiffion ſich in der Uns 
möglichkeit ſahen diefelben jelbit zu heben, und den Papft gebeten, durch 
die von ihm zu ertheilende Auskunft zu helfen; er berichtet, daß derjelbe ſich 
wirklich dazu herbei gelaffen und wie fie gelautet (ſ. oben S. 287), aber aud) 
daß fie von dem Kaiſer abgewiefen, ſpäter freilich genehmigt fei, jedoch 
nur unter der Bedingung, daß fein Gegenvorfchlag in Betreff der Ma: 
thildinifchen Güter angenommen werde. Da indeffen andererfeit3 der 
Papſt fidy dazu nur in dem Fall verftehen will, wenn derfelbe durch eine 
Modification geändert werde, und dieſe zu vollziehen wiederum der 
Kaifer fich weigert, fo bat die Verhandlung feinen Erfolg. Der Friede 
kann aljo zufolge den Mittheilungen Nomualds damals weder 
vereinbart noch aufgezeichnet fein. Aber wir fragen, wo bleibt in feiner 
Geſchichte diefer Wochen überhaupt eine Stelle, an welcher die Voll 
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ziehung Diejes Aftes anzunehmen wäre? — Seit dem Tage, wo die 
päpftliche Propofition abgewiefen, oder doch feit der Ueberfiedelung des 
Kaiferd nad) Chioggia bis zum 22. Juli befteht ja zwifchen ihm und 
den Bapite eine heftige Spannung. E3 kommt zu jenen Demonitra: 
tionen in Venedig, die wir erzählt ©. 293 fgd.; die Friedendcommiffion 
ift gefprengt, die Gardinäle werden beim Kaifer in Chioggia zurückge— 
halten, die Lombarden find ad partes Tarvisiae entflohen u. ſ. w. 
Wie alfo fonnten damals Sitzungen gehalten werden , die Friedensur— 
funde zu verfaffen? — Und doch wird diefelbe am 23. Juli als fertig 
vorausgeſetzt. Wie iſt das nur zu begreifen? — Vielleicht durch 
Vergleihung des hierher gehörigen Abjchnitt3 der Vita Alex. Murat. 
III. 1. 470 zweite Spalte unten, 471 erjte Spalte 3. 1—10, Allein 
derjelbe, ſchon feiner Kürze halber im höchſten Grade ungenügend, 
enthält überdies mehrere geradezu fälfhende Momente. Die Verband: 
lungen der Commiſſion überden Frieden mit den Lombarden follen 
fid) mit vielen Unterbrechungen bis zum 6. Juli hingezogen haben, an 
diefem Tage aber der Kirchenfriede wie er von den Parteien verein: 
bart und urfundlich aufgezeichnet worden, unter allgemeiner Zuftimmung 
der Fürften durch den Beitritt des Kaiſers beftätigt fein. Gin Bericht, 
der nicht einmal Zufammenbang in ſich hat. Aber doch bringt er ein 
bejtimmtes Monatsdatum, das erwünjcht genug wäre, wenn e3 hijtorijch 
verwerthet werden fünnte. Mllein was an demfelben gejchehen fein 
ſoll nad) die ſem Autor, iſt nicht. gefchehen, wenn ander Nomuald aud 
nur im Großen und Ganzen Net bat; überdies wird von ibm felbit 
(d. i. dem Verf. der Vit. Alex.) die Formel „Abſchluß des Friedens“ 
nod; an zwei Stellen von Handlungen [päterer Tage gebraudht. 
Nichtsdeftoweniger wird man doch nicht annehmen Fönnen, daß der 
fo gefliffentlid, hervorgehobene Tag (S. 291) ohne gefchichtliche Bedeutung 
fei. Wenn man nun erwägt, daß die Vit. unmittelbar nad demfelben 
das Vorrüden des Kaiferd nad) Chioggia gefchehen fein läßt; daß aud 
nach Nomuald dies Factum in diefe felbe Zeit verlegt werden zu müffen 
Icheint, daß weiter nad) demfelben der Erzbifchof Chriftian von Mainz 
den Papjt zur Ertheilung der Erlaubniß dazu zu bewegen ſucht durd) 
die Hoffnung, es könne der angefangene Friede dadurch um fo leichter 
vollendet werden: fo dürfte die Combination ein berechtigte fein, der 
6. Juli fei der Tag gewefen, an welchem der Kaifer feine bedingte Zu: 
jftimmung zu dem von dem Papſte vorgefchlagenen Waffenftillftande mit 
den Zombarden u. ſ. w. ertheilt habe. Und diefen konnte man jchon 
damals als den Tag des Anfangs des Friedens nennen; fpäterhin 
nachdem die in den folgenden Wochen zwifcheneingetretenen Hindernifie 
bejeitigt waren, auf denjelben zurücdblidend in gewiffem Betracht den 
Tag des wirklichen Friedens (f. unten N. 36 h.), wenn man nämlich 
annehmen darf, daß andemfelben die Vermittler die Urkunden desdefi- 
nitiven Friedens zu Stande brachten (d. h. das pact. Anag. revidirten 
und ergänzten und die die Lombarden und Sicilien betreffenden Acten: 
jtüde anfertigten). Somit wäre alfo doch möglid aus diefer Stelle 


36. Der Vertrag zu Anagni, Der Venetianer Friede u. ſ. w. 133 


der Vita Factiſches zu reconjtruiren” Aber die Art, wie der Verf. der 
Vit. das Vorrücken motivirt, ift das zweite fäljchende Moment in feinem 
Beriht. Der Kaiſer foll zum Abſchluß des Friedens nicht allein geneigt 
gemwejen fein, fondern fogar denjelben (vorläufig?) genehmigt haben. 
Gerade in Anerkennung diefer günftigen Stimmung, und um die leuten 
noch nöthigen Beſprechungen erleichtern zu helfen, foll der Papſt die 
Weiterreiſe des Kaiſers erlaubt haben. Aus Romuald. Chron, wiſſen 
wir, daß er das vielmehr gethan, um die Berjtimmung zu heben, — 
Außerdem werden in der Vita die Scenen in Benedig, durd) die man 
den Papſt zu terrorifiren fuchte, im Grunde ignorirt. (Denn weldyer 
Lefer wird in den das Ihatjächliche jo bedenklich abſchwächenden Worten 
„(Imperator) licet ab hiis, qui oderantpacem, valdeturbatus fuerit 
et commotus“ ete. jene bedrohlichen Bewegungen gefchildert finden ?-—) 
Und das iſt derdritte Berjtoß. Endlich aber — und damit fommen wir zu 
dem Ausgangspunkte unferer Unterfuchung zurück —wie follman die Worte 
sicut in praesentia pontificis gesta fuerant et conscripta verjtehen ? 

Will derjelbe Verf., welcher in feiner Erzählung der Verhandlungen 
zu Anagni bemerkt hatte, man ſei dort ſchon de omnibus capitulis eins 
geworden, in dieſen Worten die Anfiht begründen, e3 jeien erit in 
Benedig die Differenzen gehoben und die einzelnen Artikel des Friedens 
zwijchen Kirche und Reich ihrem ganzen Inhalte nach vereinbart und 
urfundlicdy verzeichnet? — Dffenbar berechtigt das rein grammatijche 
Verſtändniß auch dazu, ihm die andere zuzufchreiben, daß die ſchon vor: 
ber (zu Anagni) vereinbarten und verzeichneten Artifelgenehmigt, ſomit 
dasjenige zur Ausführung gebracht worden, was die promissio lega- 
torum verbürgt hatte. Und dieſes erlaubte Berjtändnig muß unter 
Bergleihung der Erzählung Romualds für das allein zuläffige erklärt 
werden. Denn nad) feinem Berichte follte die Friedenscommiſſion zuerft 
den Frieden mit den Lombarden vereinbaren; erjt nachdem das ge— 
ſchehen, den zwiſchen Kirche und Reich und den mit dem Könige 
von GSicilien, Nun aber fonnte jene erjtere Vereinbarung nicht er— 
wirft werden; an Stelle derfelben fchlägt der Papit den Waffen: 
jtilftand mit den Lombarden, den zeitweiligen Frieden mit Sicilien 
vor und zur Vereinbarung zwifchen Kirche und Reich fommt es gar 
nicht. Natürlich weil die fie declarirende Urkunde ſchon nach 
Benedig mitgebradht worden war. Die pax Veneta, joweit jie 
dieſe beiden Mächte angeht, war ſchon zu Anagni im Wefentlihen 
fertig, und es bedurfte nur der Einfügung derjenigen Artikel, welche den 
Waffenjtilljtand mit den Yombarden, den fünfzehnjährigen Frieden mit 
Sicilien, die Konvention mit Manuel garantirten, d. h. der Artikel 7. 
8. (7) 26. 27. Meberdie3 war der 28. zu emendiren. Alle übrigen!) 
bliebenjo, wiefiein Anagniformulirtwaren. S. S. 3703. 18. 


1) Mit Ausnahme vielleicht de8 3. Artikels, in welchem die auf die Mathil— 
diniichen Güter bezüglichen Worte, wenn anders dergleichen wirklich in dem 
uriprünglichen Terte des Tractats fanden (ſ. unten unterd), nunmehr gejtrichen 
wurden. 
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Die aljo vollendete Haupturkunde wies nun aber theil3 unmittelbar, 
theils mittelbar anf die jelbjtändigen Tractate hin, weldye Friedrich mit 
Sicilien und den Lombarden vereinbaren mußte. Sie find gleicherweije 
weſentliche Actenftüde der pax Veneta. Beide werden in dem am 
23. Juli abgeleijteten juramentum in anima Imperatoris Pertz IV. 
153. lin. 11—13 bereit3 al3 vorhanden vorausgeſetzt; die eritere ſchon 
in der Haupturfunde art. 26. Wann diefe treuga cum Lombardis bei 
Pertz1V.155. 156 abgefaßt fei, ift freilich nicht ficher zu ermitteln; aber 
gegen die ©. 732 unten vorgetragene Anficht dürfte ſchwerlich etwas cin- 
gewendet werden fünnen. — Schließlich bedarf nufnody die eine Frage 
der Grledigung, weldyes Actenjtüd die in dem erwähnten juramen- 
tum genannte pax cum Rege Sieiliae usque ad quindecim annos ſei. 
Das Privilegium, weldyes au8 Romuald. Salern. bei Pertz IV. 158. 
159 mitgetheilt worden, kann es nicht ſein; denn diefes ift, mie aus 
unferer auf den Bericht dejjelben Ehronijten fußenden Erzählung ©. 320 
erhellet, erjt nad) dem 1. Augujt außgefertigt. Aber was für eine Ur: 
Funde ijt denn gemeint? — Die Worte, weldye die Abfaffung jenes 
Privileg. pac. motiviren, bei Romuald. Murat. VII. 238 Ipsi autem 
— — — dederunt studium et operam diligentem, ut forma paeis, 
quae inter Imperatorem et Regem facta fuerat, imperiali jussione 
redigeretur in seripturis, ut eam de caetero non posset temporis 
vetustas destruere, quam Imperialis Privilegii seriptura servaret, 
ſetzen doc) offenbar voraus, daß bis dahin (d. h. bis zu einem nicht zu 
bejtimmenden Tage nad) dem 1. Augujt) die forma paeis nicht jchrift: 
lid) vorhanden war. Und doch wird die pax am 23. Juli ſchon ge: 
jhrieben genannt. — 

Diefe Schwierigkeit wird ſich nur fo löfen laffen. Das Privile- 
gium paeis iſt eine ausführliche, die allgemeine Vereinbarung vor: 
ausfegende, aber nur das, was auf das Verhältnig des Kaiſers und des 
Königs ſich bezieht, verzeichnende Declaration über das, was am 
1, August gejcheben war. Als an demjelben der Kaifer dem Grafen von 
Diefjen befohlen, quatenus juraret, quod pacem ecclesiae atque im- 
perii et pacem regisSiciliae usque ad quindecim annos — — sicut 
per mediatores utriusque partis dispositum ei scriplum est, bona 
fide servabit (Vita Alex. 471), leiftet der Lebtere diejen Eid. Aber 
die Urkunde, welche zur Beglaubigung deffelben aufgezeichnet ijt (bei 
Murat. Antiq. It. med. aevi IV. 283, Pertz IV. 156, von der Vita 
Alex. nicht überliefert), hatte lediglich das auf das Verbältniß des Kai: 
ſers zu den Lombarden Bezügliche in fich aufgenommen; nur in der 
kurzen Eidesformel der Fürjten Vit. Alex. 471. 472, die die von dem 
Grafen von Diffen gefprochene wiederholt, wird auch des Friedens mit 
dem Könige von Sicilien gedadyt. Es hatte alſo feinen guten Grund, 
daß die von dem Leßteren bevollmächtigten Botjchafter ihrerfeit3 anf 
Ausſtellung einer der „treuga cum Lombardis“ gleihartigen Urkunde 
drangen, einer forma paeis, die in diefer Ausdehnung noch nicht 
Ihriftlic vorhanden gewejen war. Dagegen eriftirte am 23. Juli eine 
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kürzere Urkunde, von den Sriedensvermittlern, wie ich vermuthe, ſchon 
am 6. entworfen, die aber nicht auf uns gekommen ift, was erflärlid) 
jcheint, wenn man bedenkt, daß das ausführlidpere Privilegium pacis 
fie vollfommen erjeßte. — 

b) Der Tert der Friedensurfunde (beziehungsweife des Pacts 
von Anagni) ift zuerjt von Goldajt, Constit. Imp. tom. IIl. 360 im 
Sabre 1610 edirt und darnach bei Perg Monum. tom. IV. 147 abgedrudt. 
Leider find bier die Differenzen nicht bemerkt, welche den von Schöpflin, 
Commentat. histor. et eriticae (Bafel 1741) p. 533 mitgetheilten Terte 
der Handjchrift des Klofterd Neuburg in Oeſterreich eigenthümlich find. 
Diefer ijt dem lebtgenannten Herausgeber ganz unbefannt geblieben. 
Neuerlic; hat nun Theiner, Cod. diplom. dominii temp. s.sed. tom.T. 
22. N. XXX aus einem gleichzeitigen Transſumt einen dritten publis 
cirt, welcher im Wejentlihen dem bei Schöpflin conform, aber correcter 
als diejer ij. Dagegen erjcheint die Verfchiedenheit de zweiten und 
dritten Textes von dem eriten als erheblih. Nicht nur ift die Reihen— 
fölge eine andere, fondern es find auch in Folge von Zufäßen und Aus: 
lafjungen bedeutende Modificationen des fachlichen Inhalts eingetreten. 
Die Collation bei Watterich, Vit. pontif. Rom. tom. II. 597—602 läßt 
diefelben in unzulänglicder Weife erkennen. Da der Raum nicht ge: 
jtattet, die Terte volljtändig einander gegenüberzuftellen, fo babe id) 
mich begnügt oben ©. 246. 247. 248 die hauptjüchlichen Differenzen 
zwijchen demjenigen, welchen Pers, und demjenigen, welchen Theiner 
bietet, anzugeben. Die Barianten de3 von Schöpflin edirten in Ver: 
glei zu dem Theinerfchen fcheinen mir großentheil3 Schreibfehler 
zu fein. 

Auch eine wiederholte Vergleihung hat mich nicht von dem unbe: 
dingten Werthe, der Urjprünglichkeit eines diefer Terte überzeugen 
fünnen. Diplomatifche Unterfuchungen anzujtellen, ijt mir nicht ver: 
gönnt gewejen. Innere Gründe aber fcheinen zu nötbigen, in Bezug 
auf einige Artikel den von Goldajt und Per edirten, in Bezug auf 
andere den TIheinerfchen und Scüöpflinjchen zu bevorzugen. Der Ar: 
tifel 3, bei Bert ohne rechten Sinn, iſt nady meinem Dafürbalten ver: 
ftümmelt und erjt durch Vergleichung der Zuſätze bei Theiner zu reſti— 
tuiren. Die Glaujel salvo omni jure imperii bat die höchſte innere 
Wahrfcheinlichkeit und erhält durch die oben ©. 325 berichtete Erklärung 
de3 Kaiſers ihre Bewährung. 

c) Um die Tragweite de3 20. Artifeld und die Motive bei Ab: 
fafjung defjelben zu ermefjen, iſt Solgendes zu erwägen. — Bis dahin 
batte Aleranderes als Negel betrachtet, nur diejenigen ſeien zu amnejtiren, 
welche von Schismatikern feine Ordined empfangen. Schon auf der 
Synode zu Tours waren die Ordinationen der Schismatiker caſſirt, |. 
Bd. 1. ©. 290. 3. 2 v. 0. a der Inftruction an den Gardinal Hilde: 
brand Mansi XXII. 399. App. Coneil. Later. III. p. XL. cap. II 
beißt es quod si ab schismatico nullum ordinem susceperit et 
ejus eleetio unanimiter et concorditer secundum ordinem canonum 
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facta fuerit, dummodo alia ratio non impediat, confirmationem tuam 
ratam habemus, mandantes, ut eum facias a catholieis episcopis 
suffraganeis Aquilejensis ecclesiae in episcopum ordinari ete.; 
womit jtimmt die Weifung an den Erzbifchof Heinrich von Rheims in 
Betreff des Verfahrens gegen den Prieſter Johannes Martene et Du- 
rand, Amp]. Coll. tom. II. 780. N. CLXXV, gegen den Diaconus 
G. ib. tom. II. 860. N. CCOXCIV. Der lette Fall ift befonders dharac- 
teriftifch, da in dem darauf bezüglichen Schreiben gerade das verboten 
ward, was in Art. 20 erlaubt wird: der von Gero yon Halberjtadt vor 
defjen Lebergang zum Schisma Geweihete kann deffenungeachtet die Anerz, 
fennung der Gültigkeit feiner Weihen nicht erwirfen. — Ebenſo hatte die 
Differenz über die Rechtskraft derordinationesschismaticorum zur Ber: 
eitelung de3 Vereinbarungsverjuchg im J. 1170 mitgewirkt. — In dem 
beregten Artikel dagegen iſt eine Conceſſion principaler Art gemacht. 
Wer find die quondam catholici? — Die Antwort fcheint nur 
eine fein zu können: die vor dem Ausbruche des Schismas in Deutſch— 
land lebenden Fatholifchen Biſchöfe. Allein diefe ift nichtsdejtoweniger 
zweideutig. Denn man fann fowohl an folche denken, welche, durch den 
Tod abgerufen, den Anfang des Schiämas nicht mehr erlebten, alfo un: 
zweifelhaft als Katholiken jtarben, als an folde, welche das Schisma 
erlebten und zu demfelben übertraten. 3 leidet feinen Zweifel, 
daß namentlich die leßteren gemeint find!). Denn gerade darauf fam 
e3 dem durch ein unwiderrufliches Gelübde (Bd. II. ©. 205. Bd. III. 
©. 18. ©. 244. 245) gebundenen Raifer an, die Indemnität der vielen Cle— 
rifer zu erwirken, welde während des Schismas ordinirt waren. 
Die kaiferlichen Friedensvermittler wußten das und haben ficher zu 
Anagni das Aeußerſte verfucht, eine möglichft dem Zwecke entjprechende, 
dehnbare Formel berzuftellen; und welde war da3? — Das tjt eben, 
wie ©. 247. Anmk. 3 zeigt, ftreitig; der Tert bei Perk bietet eine engere, 
der bei Schöpflin und Theiner eine weitere, Ih kann nur jenen für 
den Äächten halten; dieſer jcheint mir dagegen eine Interpolation zu 
fein, um fo leichter als folche erfennbar, als fie erflärt werden kann. 
Der Gedanke drängte ſich allzu verſucheriſch auf, das, was fpäter 
thatſächlich nadhgegeben worden, als ein urkundlich Gemwährleiftetes 
darzuftellen.. Das, was nad den in N. 36 i mitgetheilten Anga— 
ben zu Benedig gefchehen fein fol, fiher aber auf dem Lateran- 
concil (S. 435) geſchah, war ein Ueberjchreiten des Buchſtabens des 
ächten Tertes des 20. Friedenzartifel3?), welcher nur den von ehe— 
mals Katholifhen DOrdinirten, nit auch denjenigen, meldye ordinirt 
waren von denen, welche jelbjt erjt von ehemals Katholifhen die Ordi— 
nation empfangen hatten, die Reſtitution verbieß. Um jo begreiflicher 
ift das Interefje das zu verläugnen, was eben durd die von mir ange: 


1) Unter Bergleichung defjen, was ©. 435 von Hartwid) von Bremen, als 
Ordinator Gerog von Halberitadt erzäblt ift, wird die obige Auslegung fogar 
völlig ficher. 

2) Weber ben ächten Tert f. oben ©. 247, Anmk. 3. 
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nommene Interpolation geſchah. In beiden Terten drüdt ſich übrigens 
ein und derjelbe Gedanke aus: der katholifchen Ordination wird ein 
character indelebilis zuerfannt, der durch das Schisma nicht angetaftet 
worden ijt. Diejenigen, welche der katholiſchen Kirche biß zum Septem: 
ber 1159 angehört haben und in derjelben ordinirt find, haben nicht 
einmal durd den perjünlihen Abfal die Macht verloren, rechtsgültig 
zu ordiniren; es ijt an diefen Abgefallenen noch ein Katholiſches haf: 
ten geblieben, was fie, die inmitten des Schismas Lebenden, dennod) 
mit der durch) Alergnders PBontificat gekennzeichneten katholiſchen Kirche 
geheimnigvoll verknüpft hat. Eine gequälte Theorie, von der Verlegen: 
beit erfunden, um den Schein zu erweden, ald bleibe man dem im 
Jahre 1170 noch fejtgehaltenen Canon treu, welchen man doch aufgege: 
ben hatte, 

Den zu verbreiten, dazu diente auch der Ausdrud „restituentur“, 
Die Reftitution jest doc eine Entjegung voraus; diefe war indeſſen 
lediglich eine imaginäre, Denn in Wahrheit wurden diejenigen, welche 
den Beweis führen konnten, daß ihre Ordination jo beſchaffen gemwejen, 
wie gefordert ward, nicht ſowohl in die Aemter wieder eingejegt, ala 
in denjelben bejtätigt.-— Gero von Halberjtadt it allerdings ent: 
jeßt und fpäter (©. 352) wiedereingejeßt. Das Erjtere war nicht 
nad Maßgabe des 20. Artikel gefchehen; vielmehr durch den 13. Den 
in Rede jtehenden Beweis zu führen, wurde ihm damals nicht einmal 
gejtattet. Dazu kam es erjt auf dem Lateranconcil und ward jelbjt 
da nur möglic in Folge der Alteration des urjprünglihen Sinnes des 
20. Artifel3 (vergl. unten i). 

Romuald. Chron. Murat. VII. 236 meint, daß zu den von „ehe: 
mals Katholiſchen“ Drdinirten auch Ehriftian von Mainz (j. über defjen 
Weihe Bd. II. ©. 163; über die Bannung auf dem Goncil zu Tours 
BP. I. S. 289) und Philipp von Cöln (j. Bd. J. 289, II. ©. 41. 
gerechnet und aus NRüdjicht darauf in ihren Aemtern anerfannt wor: 
den feien. Allein diefe Motivirung iſt im Sinne der Friedensur— 
Funde nicht ganz ausreichend. Wäre fie es, fo würde der 10. Artikel 
ganz unnöthig geweſen fein. Allerdings waren die Bd. II. ©. 164 
Bd. III. ©. 42 genannten Drdinatoren beider quondam catholiei 
gewejen ; aber fie jelbjt hatten die Pallien und die Beftätigung 
von den Gegenpäpiten erhalten. Obwohl dadurch gravirt, werden fie 
doch durch eine Ausnahme:Stellung ausgezeichnet: fie jollen nicht etwa 
auf Grund des zu führenden Beweiſes, auf jene Weiſe die Ordines 
empfangen zu haben, rejtaurirt, fondern es joll ohne alle Weiterung dem 
Einen das Erzjtift Mainz, dem Anderen das Erzitift Cöln „zugeltanden 
und mit vollftem Rechte bejtätigt“ werden. — Begreifli mußten die 
von diejen beiden vollzogenen Weihen aud) für berechtigte erachtet werden. 

d) Verhandlungen des Kaiſers und des Papites über die Mathil: © 291 
dinifchen Güter werden von dem Verf. der Vita Alex. und Nomuald 326 
berichtet. Die Frage ift aber eben, wie diefe Berichte ſich zu einander 7 
verhalten. 

Geſchichte Aleganders III. Bd. Il, 47 
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Beide kennen die in der fo genannten Verheißungs-Acte (S. 249) 
ertheilte Zufage, es folle Die terra comitissae Mathildis zurüdgegeben 
werden. Alex. vit. Murat. III. 1. 473 sicut per mediatores cardina- 
les et principes apud Anagniam constitutum fuerat. Chronie. Sa- 
lernit. ib. VII. 225 Imperator papae per nuntios suos promiserat, 
quod si pacem cum eo faceret, terram comitissae Mathildis, quam 
ipse tenebat, in manu ejus et ecclesiae potestate remitteret. Wäre 
nun das ©. 729 beiprodhene Kriterium, an welchem der urſprüngliche 
Tert des Tractat3 von Anagni zu erkennen, nad welchem derjelbe zu 
reconftruiren ift, unbedingt maßgebend: jo würde folgen, daß aud in 
dem Tractate die terra comitissae Mathildis ausdrüdlich unter den 
reftitnirenden Gütern genannt worden wäre. Da das in der Urkunde 
des definitiven Friedens nicht gefchieht, jo würde fid) ergeben, daß die 
bezüglichen Worte von den Friedensvermittlern in Rüdjicht auf Die Ver: 
handlung zwiſchen Bapft und Raifer in Bezug auf diefen Punkt in 
Wegfall gebracht wären. (Vergl. ©. 733, Anmk. 1). 

Indeſſen zu jener Verhandlung vor Abjchluß des Friedens ift es 
gekommen nad) dem Berichte in Romnald. Chron. Murat. VII. 224. 
225. Dagegen follen nad) der Vita Alex. 473 (Watterich tom. II. 446) 
die beiden Contrahenten erft nach dem Friedensſchluß beim Abſchiede in 
eine Streitunterredung darüber verwidelt fein. Nah dem erjteren 
Hiftorifer ift im Verfolg jener Verhandlung, welde wir ©. 290. 891 
erzäblt haben, eine fchliehliche Ausgleihung garnicht zu Stande gefom: 
men. Der Papſt bat ſich auf Veranlaſſung des Kaiſers nur dazu bereit er: 
klärt, die Grfüllung der Bejtimmung in der promissio legatorum hinficht: 
li der jofortigen Jurüdgabe diefer Territorien nicht zu verlangen, 
aber was nad) dem Berlaufder 15 Jahre gefcheben jollte, während derer der 
Kaiſer im Befig derjelben verbleiben follte, darüber hatten fich die Con: 
trabenten nicht geeinigt. Ihre Roftulate blieben einander gegenüber 
ftchen. Der weitere Fortgang der Dinge wird durdy den oben ©. 2 
von und mitgetheilten Antrag Chriſtians und durdy die Gefchichte der 
Revolution in Venedig und den Nachweis, mie fie bewältigt worden, 
motivirt. Man fieht Har, wie der Kaifer zur Anerkennung „des 
Friedens“ genöthigt worden. Aber darüber bleibt man ungewiß, ob 
der Papſt diefe Verlegenheit defjelben ausbeutend die Concejjion, welche 
er früher Hinfichtli der Mathildinifchen Güter gemadt, nun wieder 
zurüdgenommen, aljo „den Frieden“ auch injofern zur Anerkennung ac 
bracht, al3 er aud) das in der promissio legatorum in Bezug auf die 
Mathildiniſchen Güter Verheißene wiederum dem Wortlaut nach betont 
und die Erfüllung defjelben verlangt oder nit. — Der Verf. der Vita 
Alex., welder von der ganzen Jwifchenverbandlung über den 
Vorſchlag des Kaiferd, daß die Güter nod) 15 Jahre in feinem Befit 
verbleiben fjollten, nichts berichtet, fett, nicht nur voraus, ſondern 
behauptet ausdrüdlich, in dem definitiven Frieden fei dafjelbe beſchworen, 
was ſchon zu Anagni ausgemadyt worden, die fofortige Zurüdgabe jener 
Güter. Nachdem er erzählt, wie es zu jenem Abjchiedsgejpräche des 
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Papſtes und des Kaiſers gefommen, bei dem nur die Biſchöfe, Gardinäle 
und Fürjten gegenwärtig geweſen, läßt er den Kaifer auf die For: 
derung de3 Griteren, nunmehr nadı Maßgabe der getroffenen Ber: 
einbarung die Regalia Sancti Petri et possessiones sanctae Roma- 
nae ecclesiae audzuliefern, antworten, das folle allerdings geſchehen, 
aber die Mathildinifchen Güter und das Schloß Bertinoro müſſe er 
davon ausnehmen, weil beide dem Reiche zuzugebören fchienen. Doc 
wolle er damit nicht ein definitives Urtbeil fprechen; vielmehr folle dies 
von einer Commiſſion, zu der er, wie der Papſt gleichviel Mitglieder 
ernenne, geiprodhen werden. Der Papſt läßt fid) das auch ſchließlich 
gefallen, licet grave nimis et durum fuerit, quoniam et in forma 
paeis de restituenda terra comitissae Mathildis expressum fuerat 
ac juratum, Die forma paeis fann im Sinne de3 Schyriftiteller nichts 
anderes fein, als die Urkunde des Venetianer Rriedens; das et aber 
weiſt zurüd auf eine frühere Acte oder doch einen früheren Act. Diefer 
it fein anderer, als das in Anagni Gefchehene (ganz allgemein gefaßt); 
was dagegen jene betrifft, jo bleibt eine doppelte Annahme möglich. Es 
kann die Abficht fein entweder an die Verheißungs-Aete allein, oder an diefe 
und die Acte des Tractats zu erinnern, in welcher die Zurückgabe 
der terra comitissae Mathildis gleichfalls zugejagt worden. Indeſſen 
leuchtet jofort ein, daß diefe Beziehung auf den Tractat felbjt der An: 
tention des Autors nad) feine nothwendige ift. Um jo unverfennbarer 
aber gebt diefelbe dahin, die Yefer glauben zu machen, in forma pacis 
jei die Neftitution jener Güter zugefagt. 

Betrachten wir einftweilen das wirklich al3 ein Kactifches und 
reihen es ein in den Zuſammenhang der Erzählung bei Nomuald, fo 
würde alſo das gerade vergewiffert werden, worüber diefer uns zweifel: 
haft läßt: der Papft hätte in der That das Zugeſtändniß, wozu er fid 
hatte drängen lafjen, wieder zurücdgenommen. Nachdem der Kaifer die 
von dem Papſte gemachte Modification feines Vorfchlags ſich nicht hatte 
gefallen Taffen, verwarf der Letztere nunmehr denjelben überhaupt; 
und al3 er die Gardinäle an den in Chioggia weilenden Kaifer jandte, 
forderte er die Anerkennung des Friedens, wie er in Anagni ausgemacht 
war, alfo auch die fofortige Auslieferung der Mathildinifhen Güter. 
Und indem der Kaifer in Kolge der Bereitelung der Revolution 
ſich wirklich dazu bequemen mußte denfelben beſchwören zu laffen, ver: 
pflichtete er fih nach Anficht des Papſtes aud) zu diefer. — Bei dem 
Abſchiede indefjen kam er wieder auf feine Forderung zurüd, vielleicht 
in der Weife, wie die Vita Alex. berichtet. — 

Das Alles, obwohl aus beiden Berichten zufammengejegt, würde 
doch einigermaßen mit einander ftimmen. Aber e3 bleiben dabei fol: 
gende Schwierigkeiten übrig. 

Die eine ift die, daß weder in der forma paeis (— der Urkunde 
des Venetianer Friedens) eine die Mathildinifchen Güter ausdrüdlid) 
erwähnende Stelle zu finden ift, nocheine beſondere die Zurückgabe der: 
jelben verheißende Urkunde fid) vorjtellig machen läßt. Sollen wir nun 
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ohne Weiteres annehmen, der Verf. der Vita Alex. habe bier ge: 
fälſcht? — Da3 wäre doch allzu voreilig. Zwar iſt es nicht ſicher, 
daß die Curie ſpäterhin jemals deßhalb Klage erhoben hat (vergl. jedoch 
S. 742. 743), weil jene Güter nicht ſofort nach dem Friedensſchluß ihr 
übergeben worden, und das könnte ein Beweis dafür zu ſein ſcheinen, 
daß in dem Frieden das doch nicht beſchworen worden, was der Verf. 
beſchworen ſein läßt. Allein dieſer Einwurf hat doch keine überzeugende 
Kraft. Denn wenn Alexander ſelbſt thatſächlich ſich zu dem verſtanden 
bat, was die Vita erzählt, jo konnte auf den Buchſtaben „des Friedens“ 
hinſichtlich dieſes Punktes nicht zurüdgegangen werden. Ja man durfte 
das fpäterhin um fo weniger, als aud) Alerauder feinerfeit3 einen an- 
deren, zu dem er ſich verpflichtet, nicht zur Ausführung gebracht, näm— 
lidy die Krönung Heinrichs. Scheint diefe Erwägung nun wieder zu der 
Annahme geneigt machen zu müffen, daß die Vita ftreng Hiltorifches be: 
richte, fo Fünnten wir doch diefelbe nur dann haltbar finden, wenn e3 
wahrjcheinlidy wäre, daß eine Urkunde, wie wir fie oben forderten, uns 
verloren gegangen. Allein wie bejchaffen follten wir uns diejelbe denn 
denken? Sit das überarbeitete Pactum Anagninum durdy die förmliche 
Anerkennung die Haupturkunde des Venetianer Friedens geworden, jo 
müßten wir aljo die fragliche als cine zufäßliche faflen, in der der 3. Ar: 
tifel näher erläutert worden. Indeſſen diefe Hypotheſe hat doch — was 
nachzuweiſen kaum nöthig jcheint — eben Alles gegen id). 

Unter diefen Umſtänden fcheint mir folgende Auskunft die annehm- 
barfte zu fein. Die Urkunde bei Pertz IV. 157. lin. 20—35 zeigt, daß 
dDiejelben') Männer, welche zu Anagni dem römifchen Stuhl die Aus: 
lieferung der Mathildinifchen Güter zugefagt, in Benedig das eidlicye 
Gelübde leiſten, se pacem ecelesiae atqueimperii — — — — sieut 
statutum et scriptum est per mediatores utriusque partis, bona fide 
servaturos esse. Das konnten die Alerandriner aud) auf die jihrift: 
liche promissio legatorum d. i. die Verheißungs-Acte (Pertz IV. 149. 
lin. 15 seqq.) beziehen. Zwar müſſen wir bei der Anſicht bebarren, 
daß dieſelbe unmöglic als eine fürmliche Urkunde des VBenetianer 
Friedens gelten fonnte; allein es war doch die Auslegung erlaubt, in 
diefem juramentum (Pertz IV. 157. lin. 20—35) ertlärten ſich die 
Genannten an den Anhalt auch jener promissio nod) infoweit gebunden, 
als deren Inhalt nah Abſchluß des Friedens noch ausführbar war. 
In derfelben hatten jene Männer ja feierlid) erflärt, aud nachdem der 
Kaijer befhworen ea, quae communiter disposuimus eum (nicht eis) 
Juraturum, nicht3deftoweniger verpflichtet zu fein, die Ausführung 
dejjen zu bewirken, was jie praecise beſchworen, d, i. die irreforma: 
belen Artikel. Und daß zu dieſen aud) die Stelle, weldye die Rejtitution 
der Mathildinifchen Güter verbieß, zu rechnen, ift wenigſtens wahr: 
iheinlih. Die Friedensvermittler ſelbſt können fie damals, als jie 
diefelbe in Anagni ſchrieben, kaum anders verjtanden haben. Und der 
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Papſt iſt bei dieſem Verſtändniß verblieben. Nehmen wir das an und se. 326 
das Weitere, daß derjelbe in der eben citirten Urkunde bei Pertz IV. 
157 eine Erneuerung des in der Verheißungs-Aete abgelegten Ge: 
lübdes ſah: jo werden uns vom Standpunkte eines Alerandriners 
die Worte der Vita Al. quoniam et in forma paeis ete. begreiflic. 
Eidlih verfproden war die Nejtitution des beregten Gebietes zum 
erſten Male in der Verheißungs-Aecte, zum zweiten Male (nad) diefer 
Anficht) in dem juramentum bei PertzIV. 157. lin. 20—35. (Ob aud) 
in dem urjprünglicdhen Terte des Pact. Anag. derjelben gedacht 
worden? Dieje ©. 291.733. Anm, 1. (vergl. ©. 336. ©. 729) aufge- 
worfene Frage wage ich weder zu bejaben noch zu verneinen.) — 

Daß auf der anderen Seite der Kaijer jene im Sinne Alexanders 
verjuchte Interpretation von feinem Standpunkte aus al3 berechtigt ans 
zuerkennen nicht verpflichtet war, habe ich ſchon oben ©. 326 gezeigt. 

Die eine Schwierigkeit erachte ich aljo infoweit für erledigt, ala 
die verfudhte Sombination Beweiskraft hat. — Indeſſen die zweite ift 
vielleicht nody bedeutender. 

Nehmen wir an, daß beide Erzählungen wirklich Factiſches be: 
richten; daß Nomuald den von der Vita befchriebenen ſpäteren Bor: 
fall nur deßhalb übergeht, weil er denjelben in Venedig nicht miterlebt; 
der Verf. der Vita den früheren von NRomuald gefchilderten, jei es 
abfichtlich oder nicht abjichtlicy ausgelaffen, ohne denjelben läugnen zu 
wollen: jo fcheint doch diefer harmoniftiiche Verſuch durd) gewichtige In— 
jtanzen vereitelt zu werden. Nach Nomuald hatten der Bapft und der 
Kaiſer, obwohl darüber uneind, ob nach 15 Jahren der Eine oder der 
Andere als Befiter anerkannt werden jollte, nichtsdejtoweniger in Bezug 
auf das Doppelte fi) geeinigt, daß der Kaiſer bisdahin im Beſitz 
verbleibe, weiter, daß erjt nach Verlauf diefer Friſt die rechtliche Ent: 
iheidung darüber, wer der Gigenthümer wäre, follte gegeben werden. 
Wie und von weldem Tribunal, darüber wird nichts gefagt. Nach der 
Vita aber werden von dem Kaiſer, aleicherweife wie von dem Papſte, die 
Schiedsrichter ſofort erwäblt in der unverfennbaren Abſicht, unver— 
eilt eine Entſcheidung berbeizuführen. Allerdings it das nicht aus— 
drücklich geſagt, aber kein Yefer, welcher Lediglich dieſe Ztelleder Vita 
vor Augen bat, wird Daran denken fünnen, Diele im Jahre 1177 ſchon 
Frwäblten jollten erſt nach 15, \abren ibren Spruch jällen. Wäre das 
doch eine geradezu abenteuerliche Fombination, da ja Riemand wiſſen— 
konnte, ob Jene nach Verlauf einer jo langen Friſt noch am Leben ſein wür— 
den. Sugenheim, Geſchichte der Entſtehung des Kirchenſtaates S. 100, der 
ſich in die Beſprechung der Differenzen garnicht eingelaſſen, durchſchneidet 
den Knoten, indem er erzählt, der Papſt habe ſich dazu bequemt, auf das 
endlich aufgefundene Auskunftsmittel einzugehen, nach Ablauf der 
15 Jahre die beiderſeitigen Anrechte dem Ausſpruch eines (dann erſt 
einzuſetzenden) Schiedsgerichts zu unterwerfen. Er fußt alſo auf Ro— 
mualds Referat, aber nur im Allgemeinen, indem er nur deſſen 
gedenkt, worüber man übereinſtimmte, das aber verſchweigt, worüber 
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man auseinanderging in den Grade, daß man fih nicht einigte (— et 
sic concordia per illos tractata remansit.) — 

Der genannte Hiftoriter muß aljo gerade dies Lebtere als ein 
falfches Datum beurtbeilen,; was indeffen Feineswegs in dem Grade 
ſelbſtverſtändlich ift, daß die Motivirung fo durchaus übergangen werden 
könnte, wie von ihm gefchieht. Das, was er als hiſtoriſch angiebt, ijt 
nirgends überliefert, fondern eine Hypothefe, die ſich nicht einmal ala 
folche anfündigt. — Indeſſen fragt e3 ich, ob fie nicht etwa doch geſtützt 
und gerechtfertigt werden könne. — Das ift gewiß, daß Friedrich auch 
nad dem Frieden zu Venedig thatfächlich im Beſitz der Mathildiniſchen 
Güter verblieben if. Die das beweifenden Facta aus der Zeit nad 
Alerander find diefe. 

Zu Berona (November — December 1184 Radulf. de Diceto ap. 
Twysden et Selden p. 624, Jafle, Regesta pontif. Roman. p. 846) 
beanfpruchte Lucius III. von Neuem die Herausgabe der Erbicdaft. 
Arnold. Lubee. Chron. Slav. III. cap. X Hoc taliter infecto nego- 
tio, tractabant inter se Dominus papa et Imperator de patrimonio 
Dominae Mathildis, matronae nobilissimae, quodImperator in pos- 
sessione habebat, dicens ab eadem Imperio collatum. Et e con- 
verso Dominus papa sedi Apostolicae ab ea datum affirmabat. Hier 
wird indeffen mit feinem Worte auf das zu Benedig Vereinbarte 
zurüdgegangen, was um fo auffallender iſt, al3 der Ehronijt, wenn er 
daffelbe al3 ein Geſchehenes anerkannte, durch feine vorhergehende Er— 
zählung defjen, was über die Behandlung der von den Schismatikern 
Geweiheten unter Beziehung auf das Inſtrument des Venetianer Frie— 
dens zwiſchen Papſt und Kaifer verhandelt worden, fic) ſelbſt die aller— 
bejtimmtefte VBeranlaffung gegeben hatte. Wenn der Chroniſt nicht 
ausdrüclich berichtete, nahdem der Vorſchlag des Kaiſers hinſichtlich 
der Amneſtirung der alfo Gravirten von dem Papſte abgewiejen, hätten 
ih Beide über das genannte andere Thema unterhalten, jo könnte man 
verſucht werden anzunehmen, e3 jtände mit dem erjteren im Zuſammen— 
bange; es wäre die Herausgabe der erwähnten Erbichaft al3 Bedingung 
gefordert, unter der allein man fid dazu verftehen könne, jene Geweiheten 
zu rejtauriren, Allein diefe Neconjtruction des Berichtes iſt doch eine 
zu gewaltjame und gewagte. Dagegen meint Sugenheim a. a. D., es 
jei die bezügliche Forderung Yucius III. motivirt dur die vom Kaiſer 

S. 394 zuvor ausgefprochene, feinen Sohn, den König Heinrich zu krönen. 
Eine Belegftelle wird, wie freilich für viele andere Behauptungen, von 
dem Verfaſſer auch bier nicht beigebracht. Er hätte fie finden können 
in den Annal. Colon. Pertz XVII. 791 (Boehmer Ill. 452). Unde 
cum imperator vellet, ut imperiali benedictione sublimaretur, fer- 
tur papa respondisse ex consilio quorundam prineipum et cardina- 
lium, non esse conveniens duos imperatores praeesse Romano im- 
perio und in den allerdings fpäteren Annal. Stad. Pertz XVI. 350. 
Lucius papa desiderabat coronare et consecrare Henricum filium 
imperatorem; sed est a quibusdam impeditus cardinalibus. Deinde 
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venit Veronam. Daſelbſt hätten fi), wird weiter erzählt, Beide, 
auf das Teftament der Großgräfin zurüdgehend, in einen urkundlichen 
Beweis eingelaffen, ohne einander zu überzeugen!). Dadurd) ift dag 
Andere freilich nicht ausgefchloffen, daß beide Golloquenten auch auf die 
jene Güter betreffende Uebereinkunft zu fprehen gefommen feien, und 
dadurch erjt die diplomatifche Unterfuchung motivirt worden. Allein da 
wir dieſes Gefpräd nur hypothetiſch annehmen, überdies auch nicht 
einmal eine Notiz haben, auf Grund deren wir eine Vermuthung hegen 
fünnten in Bezug auf die Art, wie Lucius IIL. ſich auf die'Benetianer 
Uebereinkunft berufen: jo können wirnod) viel weniger auf diefem Wege, 
wie wir gehofft, den Inhalt derjelben felbjt erfchließen. — 

Aus der Stelle Arnolds von Lübeck ergiebt ſich unmittelbar weiter 
nichts, als daß Alerander und Friedridy ihre Nechte auf Grund des Te: 
ftaments der Mathildis geltend gemacht; das bejchreibt aber nur den 
allgemeinen Stand der Controverje, wie fie ſchon vor der Venetianer 
Uebereinfunft war; die leßtere Fündigt fih an als eine intermiftifche 
Entjheidung, und nad) diefer fragen wir eben. Die Antwort wird 
ung aud) nicht erleichtert durch die Aeußerung in Urbani III. Ep. ad 
Wichmann. Magdeb. (vom 27. Februar 1187) Mansi XXII. 506. 
Commonita, inguam, frequenter a nobisimperialis culminis altitudo, 
ut ecelesiae Romanae restituat possessiones ejus, quas delinet occu- 
patas, non eaqua debuit serenitate respondit nec videtur velle per- 
ficere, per quod inter ecclesiam et imperium possit pax et concor- 
dia provenire. Obwohl nicht ausdrüdlicd) von den Mathildinifchen Gü— 
tern die Rede tft, fo unterliegt e8 doch feinem Zweifel, daß fie gemeint 
find. Auch kann man annehmen, die Abſicht fei geweſen, den 
Kaifer der Verlegung des Artie. III. Pact. Anag. (— des Venctia: 
nifchen Friedens) anzuflagen. Aber ebendadurd ift auch diefe Stelle 
für ung unbraudbar geworden, um daraus einen auch nur wahrfchein: 
lihen Schluß auf das zu ziehen, was ſchließlich in Venedig über 
dDiefe Güter ausgemacht worden. Im Jahre 1187 waren die 15 Jahre, 
während deren diefelben, wie dort bejtimmt fein joll, in des Kaiſers 
Beſitz verbleiben follten, noch nicht verfloſſen. Wenn diefer Papſt 
dejfenungeachtet über die Vorenthaltung klagt, fo ſcheint er eine Ueber: 
einkunft der Art, wie Sugenheim fie annimmt, nicht anzuerkennen. 
Deny wie konnte er rechtlicher Weife vor dem fejtgejtellten Termine zu: 
rückfordern, was ihm nicht zukam? — Aber es bedarf wohl feiner Ausein— 
anderſetzung darüber, daß daraus am allerwenigſten gefolgert werden 
dürfe, jene Convention ſei gar nicht abgeſchloſſen. Denn wer die Di— 
plomatie der römiſchen Curie kennt, der weiß auch, in wie unzähligen 
Hüllen von ihr Thatfachen ignorirt, umgedeutet, verdrehet worden find. 
Die Erkenntniß der Alteration des Thatbeftandes darf an und für fid) 
nicht zur Läugnung des Thatbeſtandes verführen. 

Das dürfte ſich herausgeſtellt haben, daß die beiden erwähnten 


1) Cumque in argumentum probandi testamenti ex utraque parte pri- 
vilegia porrigerentur, nullo fine causa terminata est, 
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Erzählungen nicht ohne die äußerſten Vergewaltigungen auf 
einen und denfelben Vorgang bezogen werden können; weiter, daR 
fie, audy von zwei verjchiedenen Zeitmomenten angehörenden Vorgängen 
verjtanden, dem Wortlaute nah nicht können ausgeglichen werden. 
Romuald veferirt, daß vor dem Friedensſchluß eine durch Unterhändler 
vermittelte Negotiation in Bezug auf die in Rede jtehende Angelegen: 
beit zroifchen jenen Beiden, welche örtlich getrennt geweſen, Statt ge: 
habt, aber zu feinem Refultate geführt habe, die Vita behauptet, 
der Kaifer habe bei Gelegenheit der leßten Unterredung mit dem Bapite 
im MWiderfprudy mit dem längft abgeſchloſſenen Frieden auf Ber: 
ankaffung einer Frage des Letzteren die Herausgabe der Hinterlaffen- 
ihaft verweigert. — Tiefe Differenz ift anzuerkennen; bemeift aber 
mur dies, daß der Bericht der Vita, fo wie er lautet, nicht allen 
jeinen Momenten nad hiſtoriſch fein fünne, nicht aber daß eine zmeite 
Verhandlung nicht Statt gebabt. Daß es zu derjelben gekommen, finde 
ich vielmehr um jo wahrſcheinlicher, als ja die oben ©. 742. 743 beige: 
brachten Stellen wenigſtens dies vorausfeten, es müſſe ſchließlich in 
Venedig irgendwelche auf dieſen Punkt bezügliche Uebereinkunft ge— 
troffen, alſo die erſte Verhandlung, welche Romualds Berichte zufolge 
ohne Reſultat geblieben, wieder erneuert ſein. Das von der Vita 
beigebrachte Factum einer zweiten Verhandlung (die in einem per— 
ſönlichen Geſpräch geführt worden) nehme ich alſo an, ohne 
damit zuzugeſtehen, daß der Bericht über daſſelbe volle geſchichtliche 
Wahrheit enthalte. In der That mußte der Verfaſſer ſchon deßhalb, 
weil er die erſte Verhandlung über die Mathildiniſchen Güter ausge— 
laſſen, den Thatbeſtand irgendwie entſtellen. Bei dieſer zweiten iſt 
man ohne Zweifel nicht blos auf „den Frieden“, ſondern auch auf jene 
erſte Verhandlung zurückgegangen; hat nicht allein der Papſt (wie die 
Vita andeutet) ſein Begehren zu rechtfertigen geſucht durch Berufung 
auf den Frieden, ſondern auch der Kaiſer eine zum Theil andere Ant— 
wort ertheilt als hier erzählt wird. Und das Ergebniß dieſer Rede 
und Gegenrede wird auch nicht ganz das geweſen ſein, was jene Staats— 
ſchrift angiebt. Vielmehr nehme ich an, daß der Kaiſer ſeinen früheren 
vor dem Friedensſchluß gemachten (S. 290), von dem Papſte modifi 
cirten (ebend.) Vorſchlag nunmehr in der ©. 397 bejchrichenen Form 
durchgefeit habe, War das aber der Fall, jo kann jelbitverftindlid, 
nicht ſchon im September 1177 die Commiſſion ernannt fein"), die 
ſchiedsrichterliche Entſcheidung zu geben; zu diefer follte es vielmehr 
erſt nach Verlauf von 15 Jahren fommen. Wenn der Berfafjer der 
Biographie feinem Referate dur Nennung fogar der Namen der ſchon 
damals erwählten Schiedsrichter das Gepräge des eract Hiftortichen 
zu geben ſucht, fo darf das an dem Rechte der Kritik nicht zweifelhaft 


1) Vita Alex. 473 Sweite Epalte. — statimque Christianum Moguntinum 
archiepiscopum et C. Wormatiensem electum atque A. protonotarium — 
— elegit. Imperator quoque H. Ostiensem et W. Portuensem et J. Dia- 
connm Cardinalem conseqnenter elegit. Watterich tom, II. 446. #, pr. 
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machen!). Ebenſowenig kann aus der oben ©. 743 aus dem Briefe 
Urban III. mitgetheilten Stelle gefolgert werden, daß beim Abſchiede 
des Raiferd und des Papſtes von einander ſchon ein Schiedsgericht ein: 
geſetzt fei und daffelbe zu Gunſten des Letzteren entfchieden babe; Urban III. 
daher mittelbarer Weife darüber Klage erhebe, daß der Kaifer, ohne ſich 
darum zu fünmern, in Widerfpruch mit feiner Verheißung die Güter in 
jeinem Befite behalte. Die Redewendungen find viel zu unbejtimmt, 
als daß alles dies hineingelegt werden könnte. Cine Beziehung auf 
irgend welchen Richterfpruch wird ausdrüdlich nicht genommen zum wahr: 
icheinlichen Beweiſe dafür, daß ein rechtliche Berufen darauf nicht 
möglich war. Wenn der Briefiteller deffenungeacdhtet die Sache fo dar: 
ftellt, ald werde ihm vorenthalten, was ihm gebühre, fo ift wohl zu 
erwägen, daß das ſich erflärt, aud wenn Alerander IIT. und Friedrich 


fi fo vereinbart haben, wie ich angenommen. Maren gleich 1187 die &, 307 


15 Jahre, während derer diefer im Beſitz verbleiben jollte, noch nicht J; 177 


vorüber, und auf Grund der von und vermutbeten Uebereinkunft nad 
gewöhnlichem Rechte ein Anspruch noch nicht zu erheben, fo blieb das 
nicht3dejtoweniger möglidy vom Standpunfte der Curie aus. Denn fie 
beurtheilte diefelbe ald eine erpreßte und bat wiederholentlich allen 
zeitweiligen Vereinbarungen ihr göttliches unwandelbares Recht ent: 
gegengejett. Und mir jcheint die ganze Art, wie Urban III. ſich dort 
äußert, dafür zu fprechen, daß er eben nur dies im Auge babe. — 

Schließlich habe ich es ausdrüdlich zu betonen, daf alles bisher 
Grörterte nur den Zwed bat, meiner Darftellung den Character der 
Wahrfcheinlichkeit zu geben. Die Macht der Evidenz wohnt der ver: 
ſuchten Beweisführung nicht bei. Sie foll nur eine Hypotheſe 
jtüßen. 

e) Die Vita Alex. 467 —470 bringt eine Erzählung von den Gr: 
eigniffen fett der Niederlage bei Legnano bis zu der definitiven Verein: 
barung zu Benedig, welde ſchon oben ©. 251 als eine fälfchende be: 
zeichnet it. Wer diefelbe allein lieft, muß nothwendig dazu verleitet 


1) Käre es wirklich, wie Die Vita berichtet, ſchon Damals zur Einſetzung 
einer ſchiedsrichieiichen Commiſſion gefommen, foförnte dies nur im der Abficht 
geicheben fein, bon in nächſter Zeit einen Richterſpruch zu ermöglichen. Une 
das würde vorausſetzen, das Zugeſtändniß, der Kaiſer ſolle die Güter vorerſt in 
jedem Falle 15 Jahr noch im Beſitz bebalten, ſei von Alexander nicht einmal gefor⸗ 
dert. Allein abgeſehen davon, daß es dem gegründeten Zweifel unterliegt, 
Friedrich habe ſeine frühere Forderung fallen Olten, wie erflärt es jich denn, 
daß weder in den legten Regierungsjiahren Aleranders IIT., noch unter ben fol: 
genden Päpſten von dem wirflich gefüllten Richterſpruch die Rebe ift? — 
Ueberdies iſt zu erwägen, daß, wollte man annehmen, die Sache fei bingebalten, 
nach Aleranders Tode ein neues Mitglied zu erwäblen gewefen wäre, da ber 
nad dem Verichte dev Vita urſprünglich erwählte Humbald 1181 als Lu— 
cius III, den pipftlichen Stubl beitieg. Bei Selegenbeit des oben erwähnten 
Geſprächs (j. ©. 742) mit dem Kaiſer beruft fich derjelbe aber ebenfowenig, wie 
Urban III, aufeinen jchon gefüllten oder noch zu füllenden Richterfpruch, ſon— 
dern auf den Tert des Tejtaments der Srofgräfin. 


o. 
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werden, einen PBragmatismus der geichichtlihen Dinge anzunehmen, 
welcher durch anderweite Berichte und Urkunden widerlegt wird. Nichts— 
deitoweniger ijt die herkömmliche Anficht auf diefen entjtellenden Bericht 
bafirt. — Daß der Kaiſer keineswegs ſogleich nad) dem 29. Mai 
1176 fich zum Nachgeben verjtanden, habe ich ſchon ©. 237—240 nad): 
gewwiefen. Noch viel fchlimmer aber ift der Ihatbejtand in der Zeit 
jeit dem Abſchluß des Vertrags zu Anagni durdy Auslaffung wie durch 
Verſchiebung wichtiger Momente’ alterirt. Dennod hat man bis vor 
Kurzem nicht nur nichts gethan, eine Eritifche Neconftruction anzubahnen, 
fondern dur die Annahme, die Urkunde, weldye den Titel Pactum 
Anagninum trägt (j. oben ©. 729), fei in Anagni abgefaßt, die von 
jenem Autor verjchuldete Alteration noch verfchlimmert. Hatte man 
ſich dort ſchon fo volljtändig geeinigt, wie werden die jelbjtvon der 
Vit. Al. erzählten Berhandlungen begreifli‘? — Aber audy wenn man 
nach der Weife von Raumers, Geſchichte der Hohenftauf. Bd. IL. ©. 173, 174 
Hefeles E.:G. Bd. V. S. 620-626 verführt, fommt man nur dazu, einen 
Fehler zu vermeiden, nichtaber eineauch nurannähernd pofitiv richtige An 
jicht von dem Verlaufe der Dinge zugewinnen. Diefe ijt allein ermöglicht 
durch Verwendung der ©.252 bis ©. 263 citirten Briefe, auf welche vor 
mir ſchon Fechner in feiner Monographie über Udalric von Ayuileja auf: 
merffam gemacht bat. Diejelbe ift mir neben Gemeiners Geſchichte des 
Herzogthums Baiern die einzige brauchbare Vorarbeit zur Ausmittelung 
de3 Factifchen in diefen Monaten geweſen. Nicht3dejtoweniger iſt meine 
Gombination der feinigen nicht durchweg gleich, da ich in dem Urtheile 
über die Einordnung der erwähnten Documente nicht immer mit ihm 
zufammentreffe. olglich hat das Detail des Zufammenhangs zum 
Theil ein anderes werden müſſen. — Nody viel bedeutender aber iſt 
meine Abweichung von der Anficht Watterichs Vit. Rom, pontif. tom. II. 
603. not. I. Nach ihm follen die Faiferlichen Bevollmächtigten erſt Ende 
Januar 1177 von Anagni (auf welchen Ummegen?) zurüdgefehrt, die 
Briefe, weldhe von dem Goncil zu Ravenna reden, von dem mit den 
dort vereinbarten Artikeln noch unbekannten Kaifer gejchrieben jein. 
Erjt nachdem derjelbe von dem Pact Kenntniß erhalten, habe er die von 
Alerander abgefandten Gardinäle Humbald und Naynerius (©. 359) 
empfangen (alſo Februar 1177). Allein diefe Hypotheſe ijt hal: 
tungslos. Wenn Mlerander am 6. December 1177 von Anagni aufge= 
broden ift (j. ©. 264), die Gardinäle aber vorher (Vit. Alex. Wat- 
terich tom. II. 435, wo feltfam genug die beigefügten Marginalien mit 
der ©. 603 gegebenen chronologiſchen Erörterung fih in Wideripruch 
befinden) von ihm zur Neife zum Kaifer ermächtigt find: jo können 
diefe doch nicht wohl erjt im Februar des folgenden Jahrs bei diejem 
angefommen fein. Und wie innerlich unwahrfcheinlich ift es, daR die 
Kaiferlichen, die fhon in der erjten Hälfte de3 Monats Novem— 
ber 1976 von Anagni abgereift find (S. 351), erſt nach 10 oder 11 Wo— 
chen bei ihrem Herrn eingetroffen fein follen, um ihm die wichtigite aller 
Nachrichten zu bringen? — 
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f) Das Geheimhalten des Tractat3 vor Anagni von Seiten des ©. 
Papites Alerander und feiner Bevollmächtigten (ſ. ©. 252. Anmf. 3) 3 
wird durd) alle hierhergehörige Briefe verbürgt. Die bezüglichen Nedes 25 
weifen find in dem Grade erfünftelt, daß ein gerader Wahrheitsſinn fie 
verwerfen muß. Wenn Aler. in der ©. 244. Anm. 2. ©. 252. Anmk. 4 
citirten Stelle fügt Sed quidquid dicat ipse, quidquid dicant et alii, 
illud volumus vos pro certo tenere, quod inter nos et eundem Im- 
peratorem pax non est juramento vel scripto firmata, quamquam 
inter nos et ipsum diu sit de pace tractatum: ſo wird darin gerade 
dem Kenner der Thatfachen die ganze Zweidentigfeit offenbar. Die 
Angabe iſt richtig, wenn das Wort pax utrirt, in dem Sinne vom end» 
gültigen Frieden genommen wird, nicht3deftomweniger aber doch eine Ver: 
lüugnung des wahren Thatbejtandes. Diefer wird der Renntnignahme 
der Leſer infofern entzogen, als die wirklich zu Stande gekommene Ver: 
einbarung zwifchen dem Reiche und der Kirche verheimlicht wird. Jene 
mußten auf Grund jener Worte glauben, eine Urkunde, mie die des 
Pact3 von Anagni fei eben gar nicht vorhanden; die Negotiation über 
den Kirchenfrieden fei der über den Frieden zwijchen dem Kaifer und den 
Lombarden in feiner Weife voraus. Man darf Feineswegs fagen, 
dag Jenen nur vorenthalten worden, was zu wiſſen fie nicht berechtigt 
gewefen. Sie waren ja Verbündete des Papftes und theilten mit ihm 
die Solidarität der gemeinfamen Intereffen. Unter Berweifung 
auf das ©. 251. 252. 284. Grörterte muß daher behauptet werden, daß 
jenes BVorenthalten einer Täufhung gleich Fam. Und der machte fid) 
Alerander auch dem Könige Ludwig gegenüber fchuldig. ALS derfelbe 
fein Befremden darüber geäußert, daß der Friede ſchon abgejchlofien fei, 
ohne daß ihm davon eine Anzeige geworden, erhielt der Eardinal Pe: 
ter, welcher das dem Papſt berichtet hatte, den Brief deffelben vom 
30. April 1177 Bouquet XV. 955. N. CCOXC, in welchem es beißt: 
„Mirati sumus, quomodo ille vir potens (Frid@ricus Imperator) hu- 
Jusmodi sparsit rumores per orbem per literas suas denotando 
nos ad vocalionem ejus ivisse et pacem firmasse, cum etsicapilula 
hince inde producta fuerint et spes habeatur, quod pax debeat 
reformari, nullam tamen certitudinem perficiendae pacis habemus: 
quia jam eam Regi significassem, qui tantum ecclesiae contulit et 
se pariter et regnum suum nobis et fratribus nostris plene expo- 
suit.“ Mit den capitulis hine inde produetis wird allerdings auf das 
paetum Anagninum angefpielt, aber auf eine Art, welche dem Yefer 
und dem, welcher durch denjelben „aufzuklären“ war, nicht nur mißver— 
jtändlich fein mußte, fondern auch ohne Zweifel follte. Beide mußten 
daraus fchließen, es fei nur zu einer Vorlage von Vergleichsartifeln ges 
fommen;z daß aber irgend welche Vergleihung vollzogen worden, 
konnten fie aus diefer als wahrhaftig vorausgefetten Mittheilung un: 
möglich herausfefen. (Der Brief ift zu Ferrara gefchrieben j. ©.273).— 

Umgekehrt hat der Kaiſer ebenfo gefliffentlich verrathen, was der 
Papft verheimlicht. Die Beweife hierfür find diefelben bereits an: 
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geführten Urkunden und Imperat. Epist. ad Udalricum Pez, Thes. 
Anecdot. VI. 1. 415. N. 19. Pertz IV. 150 Noverit itaque tuae fide- 
latis dilectio quoniam eliminato universo schismatis errore pax et 
unitas ecclesiae reformata tam juramenlis quam scriptis hinc inde 
sigillatis inconvulsa firmitate roborata est. Vergl. die Antwort Ubdal: 
richs bei Pez1. 1.419. N.ı. Placuit excellentiae vestrae pacem ec- 
clesiae Dei firmatam, scriptis quoque ac juramentis hinc inde si- 
gillatis esse corroboratam nobis signifieare. Dagegen äußert ſich die 
Ep. Wiehmanni ]. 1. 434 bereit3 etwas ermäßigender — intime vobis 
gratificantes significamus, quod felix negotium paeis ita firmatum 
est, quod de ipsius plenaria consummatione dubitare non possumus. 
Aber dieſes firmari wurde doch aud fpäterhin gelegentlih im Sinne 
de3 ſchon Abgefchloffenfeing von dem Kaifer und den Seinigen gedeutet, 
wie die oben angeführte Stelle aus der Ep. Alex. ad Petrum St. 
Chrysogoni zeigt. Jedoch iſt es bemerkenswerth, daß die Raiferlichen, 
welche in Venedig, wo fie mit Alerander allein verhandelten, ganz offen 
von den quae inter papam et imperatorem tractata sunt et con- 
scripta (Vita Alex. 469) ſprechen, bei der officiellen Audienz zu 
Ferrara in der von Romuald referirten Rede (S. 2778) fib im 
Einklang mit Mleranders Erflärungen halten, indem fie nur von dem 
zu Anagni ertheilten Verſprechen, den Frieden jchliegen zu wollen, 
von der ihnen jeßt gegebenen Vollmacht zur Abſchließung defielben 
reden. 

g) Die wichtigfte Quelle für die Gejhichte des Friedens felbit 
bleibt Romuald!). — Dazu fommen die Epist. Alex. (Watterichh, 
Vit. pontif. Rom. tom. II. 625;—627) «) ad Rogerum Eborae. dat. 
vom 26. Juli 1177 Mansi XXII. 180. Savilius, Seript. rer. Anglie. 
p. 569. ß) ad Willelmum arch. Rhemens. dat. vom 27. Juli 1177 
Sigebert. Cont. Aquicinet. Pertz VIII. 416. Gallia Christ. X. In- 
strum. 47. y) ad Guidon. arch. Senon. von demjelben Datum Mansi 
XXI. 991. Bouquet XV. 957. 6) ad Petrum abbatem Cassinensem 
von demſelben Datum Mansi XXII. 178. &) ad Generale Coneilium 
Cistere. vom 30. Juli Martene et Durand, Thes. Anecdot. I. 1847. 
Pertz1IV.153. #9 ad Lundovienm Regem Francornin dat, vom >31. Auli. 
Mansi XX1. 990. 7) ad Richardum archiepise. Uantuar. dat. vom 
6. Auguft Gervas. Chron. Uwysden et Selden 1439. 140. Roger. 
de Hoveden ap. Savil. Seript. R. A. 325. Mansi XXI, 918. XXII. 
180. (Nach dem Archiv für ältere deutjche Gejchichte VII. 40 finden fich 
noch in Cod. Paris. N. 2259. Ep. Alex. III. et Frideriei I. ad Clu- 
niacenses de pace invicem facta.) &ie erzählen alle in zum Theil 


1) Chronic. Murat. VII. 240 betbeuert er mit bejonderer Emphaſe bie 
Wabrbaftigfeit feiner Erzählung. Haec autem omnia, quae praediximus, ita 
gesta fuisse, nulli dubitationis vel ineredulitatis serupulum moveant, quia 
Romnaldus secundus Salernitanus archiepiscopus, qui videt et interfuit, 
scripsit haee: et sciatis vernm esse testimonium ejus. 
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wörtlicyer Uebereinjtimmung, aber aud mit Auslaffungen die Scenen 
am 24. und 25. Juli, Die unter 7) angeführte Ep. aud) die Eidesleiſtung 
am 1. Auguft. Ueber die eigentlihen Verhandlungen an diefem und 
den folgenden Tagen ſchweigt fie aber ebenjo, wie die anderen Epp. das 
unerwähnt lajjen, was vor dem 24. Juli gefchehen. “Die Ep. Imperat. 
Frid. ad fratres Cistere. Gervas. ap. Twysden et Selden 1440 
Bouquet XV1.698. N.XXV Watterich tom. II. 627 enthält außer den 
jpeciellen Dankjagungen für die durch die erwähnten DOrdensglieder ge: 
leijteten Dienjte nur allgemeine Angaben. Die Ep. ad Clerum Saltzb. 
Pertz IV. 159 ijt lediglic) für die Kenntnif der Salzburger Angelegen: 
heit von Wichtigkeit. — Romuald giebt unvergleichlid das Meijte; 
aber e3 ijt doch nicht ausreichend den Zuſammenhang der Dinge zu be: 
greifen. — Das Chron. Altin. 174— 176 bringt einzelnes Interefjante, 
was zur Beranjhaulidung der Scenen am 2+., 25. Juli dient und 176— 
153 das wichtige Verzeichniß derer, welche dem Gongrefje beimohnten. 
(1.06. ©.282). Die Vita Alex. 470 theilt freilich wichtige Actenſtücke mit 
und bietet auch jonjtgar manches einzelne hijtorifche Materialdar; inallen 
dem aber, was zur Kenntniß der Art und Weiſe unentbehrlich ift, wie 
der Friede zu Stande gefommen, ijt fie nicht nur höchſt mangelhaft und 
jragmentarijch, jondern fie entjtellt auch geradezu den Thatbejtand. 

Benedict. Petr. de rebus gestis Henrici Il. vol. I. 233 erzüblt 
auf Grund der beigebrachten Briefe an die englifchen Erzbifchöfe; ebenjo 
Gervas. Twysden et Selden 1438. 1439, der jenen großentheil3 wört— 
lid) ausgejchrieben, aber doch eigenthümliche Zujäge hat, die indeſſen 
bereit3 Spuren von einer Trübung des Traditionellen verrathen. Die 
nomina virorum, qui ex parte Domini papae fuerunt, jtimmen mıt 
dem Namensverzeichniß bei Bened.; nur daß Comes Rogerius de An- 
dria fehlt. Die Kaiſerlichen find bei beiden nicht ganz in derfelben 
Reihefolge aufgezählt. — Roger. de Hoveden bei Mansi XXII. 185 
hat die Erzählung bei Benedicet. völligcopirt. Sigebert, Gembl.Contin. 
Aquicinct. Pertz VIII. 415. 416 berichtet Dagegen aljo, daß man dem 
Verfaſſer nicht blos eine jtyliftifche Selbjtändigkeit zuerfennen muß. 
Wir verdanken ihm überdies die jchon obengenannte Ep. ad Wil. Rhem. 
— Die übrigen Ehronijten diefer und der fpäteren Zeit begnügen fich mit 
mehr oder weniger allgemeinen Angaben, So Robert. de Monte Pertz 
VIII. 525. lin. 3—37. Annal. Colon. Pertz XVII. p. 789 (Godefr. 
Col. Boehmer 111. 448.) Das Chronic. Reichersp. ib. p. 503 (Magn. 
Reichersp. Boehiner III. 544) zeigt für die Entjcheidung in der Salz: 
burger Angelegenheit fein haracterijtifches Interefie. Vergl. insgeſammt 
Mansi XXII, 173— 195. Harzheim, Coneil. German. III. 411—415. 
Pertz IV. 151—162. — Savioli, Annal. Bolog. II. ı. 67—71. 

h) Als der eigentliche Tag des Frieden wird von den verſchiede— 
nen Autoren ein verjchiedener angejehen. Das Chronic. Altin. Ar- 
chivio stor. Ital. VIII. 175 betrachtet offenbar den 25. Juli als ſolchen. 
Nachdem es die Feier defjelben gejchildert, ſchließt es Die Worte an: 
Fuit ergo pax Ecelesiae inter Dominum papam et Imnperatorem in 


750 Kritifche Beweisführungen. 


Venetiis corroborata et apud omnes vulgata eodem die. Ebenſo 
Sigeb. Contin. Aquic. Pertz VIII. 416.1.10—13. — Godefr. Col. Boeh- 
mer III. 448 = An. Col. Pertz XVII, 789 urtheilt in vigilia beati 
‚Jacobi (24, Juli) apostoli apud Venetiam informata est et confir- 
mata pax et unitas sancte matris ecclesie. Der Berf. der Vita 
Alex. bezeichnet verfchtedene QTermine mit diefem Namen, den 6. und 
den 22. Juli, j. ©. 732. 733 und den auf die Feier in der Marcusfirdye 
(14. August) bezüglidyen Sab p. 472 Ibique pacem (zu Jeſen pax) inter 
Ecelesiam et Imperium et pacem (pax) Sieiliae Regis atque treu- 
gas (zu leſen treuga) Lombardorum, sieut superius est ordinatum, 
communi assertione roborata fuit et firmata. Ja in der Erzählung 
von dem Tage, an weldem Bapft und Kaiſer von einander jcheiden, 
heißt e8: „Exelusis igitur caeteris cum solis episcopis et cardina-. 
libus et suis prineipibus de iis, quae ad complementum pacis resta- 
bant, cum eodem papa colloquium habuit.“ Gharacteriftifch ift es 
aber vor Allem, daß Alexander felbjt in den Briefen, wie in der münd- 
lichen Nede, je nad dem Berlauf der Tage bald den einen bald den 
anderen als den Friedenstag anerkennt. In der am 26. Juli unter: 
zeichneten Ep. ad Roger. mahnt er fid) zu freuen über den ſchon zu 
Stande gebradyten Frieden. Erit itaque sollieitudinis vestrae nobis 
ot ecclesiae in prosperis successibus congaudere et e/fectum pacis 
aliis devotis ecclesiae filiis aperire ete, Ep. ad Petr. Cassin. In 
der vom 31. Juli datirten Ep. ad Ludovie. fieht er den Frieden als 
einen bereit3 durch das am 24. und 25. Geſchehene gefihertenan. 
Dilectum filium nostrum magistrum J. clericum tuum — — — cum 
certo verbo pacis ad te remittimus. Lieet antem — — — — per 
eum tibi tamquam filio carissimo et Christianissimo Regi felices 
pacis successus significamus. In der Ep. ad Richard. vom 6. Auguſt 
betrachtet er die Handlung am 1. Auguſt als den Tag, welcher plenam 
pacem et quietem gebracht; in der an dDiefem Datumgebaltenen Rede 
kommt e8 zu dem Befenntniß: Ecelesiae suae preces pro bono pacis 
frequenter eflusas Dei filins clementer andivit et eam cum suo 
prineipe in pace et concordia collocavit. Inde est, quod destructis 
adversitatibus et erroribus universis, secura jam pace fruitur et ju- 
eunda securitate laetatur. Zu Anfang bezeichnet er „diefen Tag“ 
(den 1. Auguft) als denjenigen, an welchem er den Kaiſer, den verlore— 
nen Sohn, wiedergefunden, während er dody in früheren Epp. den 
24. Juli bereits als den der Rückkehr deſſelben feiert. 

Der Kaifer führt in Venedig ein nad) Romuald. Ch. Murat. VII. 
231 sequenti die dominica, octava seilicet die residua stante men- 
sis Julii, in vigilia beati Jacobi — 24. Juli. Dafjelbe Datum wird 
genannt Ep. Alex. ad Roger. Mansi XXII. 181 (Nono „Kalendas 
Augusti‘), Ep. ad Petrum Cassin. ib. 180, Ep ad Richard. Cant. 
ib. 180 („dominica ante festum beati Jacebi‘) ald Tag der An: 
kunft in San Nicolo (©. 301. Anmk. 7) und der Einfahrt 
in V. — Daß erft am Tage vorber, alfo am 23. Juli, der erſte Eid vom 
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Grafen von Diefjen geleiftet worden, fagt Romuald. 1. 1. ausdrücklich, 
und diefe Ausfage wird durch die innere Wahrjcheinlichkeit gegen alle 
Zweifel gefhüst. Wenn daher in den Epp. Alex. der dies duodeeimus 
Kalendas instantis Augusti — der 21. Juli, ald Tag der Eides— 
leiftung genannt wird, jo muß bier ein Verſehen anerkannt werden, fei 
e3 in der Erinnerung des Papjtes, fei es in den Handſchriften feiner 
Briefe. — Am Tage vor dem Tage der Eidesleiftung genehmigt der 
Kaifer den Frieden, alfo am 22. Juli ſ. S. 300, Romuald. 230. Am 
Tage vor diefem Tage, aljo am 21. Juli wird das Verbot, den Kaijer 
gewaltfam einzuholen , den Benetianern verfündigt. ©. 298. 

i) Die Angaben über die Abſchwörungen des Schismas veranlaffen 
mancherlei Bedenken. An welchem Tage iftes in Benedig dazugelommen? — 
tomuald. Murat. VII. 236 hat denjelben jo wenig genannt als der Verf. 
der Vita Alex. 471. Der Erſtere ſpricht darüber da, wo die Ereigniſſe 
vom 1. bis 14. Auguſt erzählt werden. Zwiſchen diejen beiden Terminen 
wird feines anderen erwähnt. Und anzunchmen, e3 fei die Notiz in 
diefem allerdings jehr wenig fejt zufammengefügten Abfchnitt ihm nur 
entfallen, die Thatfache jelbjt in die Geſchichte der eier am 14. Auguſt 
einzureihen, haben wir feinen Grund. Auch die Vita läßt die Ab— 
ſchwörungen diefer letteren vorangeben, ja, wie es jcheint, unmittelbar. 
Wenn fie die Erzählung über dieje Schlußfynode mit den Worten an: 
bebt ZKodem tempore XVIIII. Kal. Septembris ete., fo fünnte man 
jogar verfucht werden zu vermutben, jene Abſchwörungen feien am Tage 
vorber geleiftet. Die Annal. Pegav. Pertz XVI. 261. lin. 39. 40 ver: 
legen diefelben auf den 25. Juli. Allein die fpeciellen Nachrichten, 
welche wir über den Berlauf diejes Tages haben, gejtatten e3 ſchwerlich 
diefen Act an demjelben gejchehen zu denken. Romuald. Chron. 1.1. 
erzählt „Hoc autem silentio praetereundum non est, quod schis- 
matiei, qui in diversiis ecelesiis T’usciae et Lombardiae auctoritate 
imperiali intrusi fuerant et quidam dieti eardinales, qui Joanni de 
Struma adhaeserant, audito, quod Imperator cum Ecelesia et 
Papa Alexandro pacem fecisset, poenitentia ducti, Venetias festino 
gressu venientes primo schisma, quod defenderant, abjurabant, 
dehinc per sancta Dei evangelia promittebant, quod de excessu, 
qwem fecerant, Domni papae Alexandri mandato starent, et eum et 
successores ejus in catholicum papam’reeiperent.‘“* “Die Vita Alex. 
1.1. Absoluto autem Imperatore, sequaces ejus, qui intrusi sunt et 
schismatiei ad sinum matris ecelesiae eatervatim confluentes, ab- 
solvi humiliter postulantes refutarunt et anathematizarunt super 
sacrosancta evangelia omnem haeresim extollentem se adversus 
sacrosanetam Romanam ecclesiam et praecipue schisma et haere- 
sim Octaviani et Guidonis Cremensis atque Johannis de Struma 
eorumque ordinationes irrilas esse pronuntiantes fidelitatem quoque 
et obedientiam Domno suo papae Alexandro ejusque successoribus 
catholieis promittentes reconciliati sunt et unilali ealtholicae associati. 
Dann folgen die vornehmften Namen der Abſchwörenden. — Offenbar 
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können diefe Stellen ebenfowohl von Einem Acte ald von mehrfach wie: 
derholten verjtanden werden. Nehmen wir dad Letztere an, jo können 
dergleihen Abſchwörungen ebenjowohl in der Zeit zwifchen dem 1. und 
14. Auguft, wie nad) dieſem legteren Datum während des Aufenthaltes 
des Papjtes in Venedig vorgefallen fein. — Berftehen wir dagegen die 
Worte von Einem Acte, fo ijt freilich der oben vermuthungsweije geſetzte 
Fall möglidy, aber nicht jiher. Die Abjhwörung kann ebenjowohl am 
13. als an einem anderen der vorhergehenden Tage geleijtet fein. — 
Indeffen mögen wir immerhin dieje Unficherheit des Chronologi: 
ſchen beklagen; es ijt dadurch doch nicht eine eigentlihe Schwierigkeit 
entjtanden; wohl aber ijt zu fragen, wie die Erzählungen von diefen 
Abſchwörungen ſich verhalten zu den Stellen der Annalijten, in welchen 
von der Entfegung der intrusi die Nede if. Das Chronic. Altin. 
Archivio storico ital. VIII. 176 jagt intrusos ejeeit et deletos resti- 
tuit episcopos. Nach den Annal. Erphesf. S. Pet. Pertz XVL 23. 
lin. 48 ordinationes vel consecrationes prius superpositorum epis- 
coporum cassantur. Nach dieſen beiden Stellen wären alle die, welche 
entweder bei Gelegenheit einer Doppelwahl als vom Kaiſer aufgeftellte 
Gegencandidaten oder in Folge einer nad feinem Willen verlaufenen 
einfachen Wahl eingefegt waren, entjegt worden. Dagegen Benedict. . 
Petr. de rebus gestis Henriei II. ed. Hearne vol. I. 236!) (vergl. 
Gervas. apud T'wysden et Selden 1439, Roger. de Hoveden 568) 
berichtet nur von der Degradation der vonden Öegenpäpjten Ordinir: 
ten, — aljv von einer dem Umfange wie den Grade nad) gemäßigteren 
Art des Strafverfahrens, als die von den erjtgenannten Annalijten er: 
zählte if. Die Claſſe der intrusi, von welder das Chron. Altin. 
redet, und der superpositi, weldye die Ann. Erphesf. nennen, dedt ſich 
ja nidyt mit den ordinatis ab antipapis; die beiden dort gebrauchten 
Ausdrüde find fo allgemein, daß aud) ordinati a quondam catholieis 
darunter können begriffen werden, weldye doch vielmehr nad dem 
20. Artic. Pact. Anag. durd, Reſtauration jollten begnadigt werden. 
Allein es darf der Zweifel erhoben werden, ob diefe Autoren beim Ge: 
brauche ihrer Redewendungen mit klarem Bemwußtjein fpeciel auch an 
dDieje gedadyt haben; und andererjeit3 könnte man die Frage aufwerfen, 
ob Benedict. Pet. in jeiner Erzählung nicht den erjt aufdem Late: 
ranconcilgefaßten förmlichen Beſchluß (Canon IL. Con. Lat. f. ©.439) 
anticipirt habe. ©. ©.757 3.32— 34V. o. Indeſſen dagegen könnte man 
einwenden, e3 jei um jo wahrfcheinlicher, derjelbe fei ſhon in der Zeit 
des Venetianer Congreſſes thatfächlichy maßgebend gewejen, als er ja nur 
als die Kehrſeite des 20. Art. Pact. Anag. (j. oben S.735— 737) ſich be: 
greifen laſſe; überdies in dergormel ©. 319 dort verlangten Abſchwörung 


1) Similiter omnes archiepiscopi episcopi et abbates Teutoniei regni, 
qui vel ab eo (Joanne de Struma) vel ab aliis antipapis praedecessoribus 
suis, scilicet ab Octaviano, qui et papa Victor vocabatur, vel a Widone, 
qui vocabatur Paschalis, ordinati fuerant, degradati sunt, 
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die Nichtigkeit3erklärung der von den Gegenpäpften vollgogenen Ordina- 
tionen?) gegeben worden. Demnach wären alfo die ordinati a quondam 
catholieis im deutjchen Reiche durch Nejtauration begnadigt, die ordi- 
nati ab antipapis mit Ausnahme der inden 10.17. (2. Hälfte)21. Artikeln 
vorgejehenen Fälle entjegt. — Wird diefer Schluß nun durd die Er: 
zäblung der Vit. Alex. von den Abſchwörungen beftätigt oder nicht ? — 

er diejelbe im Zufammenhange der Biographie ohne Rüdficht 
auf anderweite Nachrichten lieft, wird fie nicht anders verjtehen als fo, 
es ſeien ſämmtliche das Schigma Abſchwörenden ald reconciliati et 
ecclesiae eatholicae unitati associati auch durch Reftauration be: 
gnadigt., 

Es fragt fi, ob das als ein Geſchehenes durch anderweite Nach— 
richten bewiejen werden könne. Die Antwort kann nicht eine ganz 
jihere fein, da die Namen der Abjchwörenden hier nicht beigefügt 
jind, jomit durd) die Fita und die Möglichkeit nicht gegeben ift auszu— 
mitteln, ob diefe Abſchwörenden nach dem Jahre 1177 noch in Function 
gewejen. Dagegen finden ſich nun freilid, in dem Catalog der im J. 1179 
in V. Anwejenden in dem Chron. Alt. Archivio storico Ital. VII. 
177— 179 einige Inhaber derjenigen deutichen und italienifchen Episcopate, 
welche in der Vita Al. verzeichnet find, genannt, aber doch nicht alle. 

Genannt ift Arnold von Trier und von diefem ficher, daß er fein 
Erzbisthum behalten ſ. Goerz, Regesten der Erzbischoefe von Trier 
Abth. 1.233. 24. Daſſelbe gilt von Conrad II. von Worms j. Schan- 
nat, Hist. epise. Wormat. II. 359. 360, Hartwid) von Augsburg |. 
Monum, Boica XXII. 187. 193, von Wichmann von Magdeburg f. 
©. 362. 363. 

Der Bifhof von Pavia (ep. Papiensis) wird im Gatalog Peter 
(Petrus) genannt. Diejer aber war bisdahin durch die Raiferlichen 

verdrängt gewejen, ein Alerandriner f. Bouquet XVI. 132. N. CDU 
“und not. a., kann alfo nicht zu den Abſchwörenden gehört haben. it 
aber der zu Venedig abſchwörende episcopus Papiensis der Vita Al. 
ein Anderer gewejen, fo ift diefer Andere nit in dem Amte geblieben, 
jondern Peter an feine Stelle gefegt (Ughelli I. 1092) biß zu der ‘Pro: 
motion zum Gardinal im Jahre 1179, f. oben ©. 433. Anmt. 3. Der 
episcopus Cremonensis der Vita wird leider in dem Catalog?) nicht 
mit Namen bezeichnet; al3 episc. Mantuanus in der Vita C., in dem 
Gatalog Johannes. Der Buchſtabe CO. ift fiher ein Schreibfehler und 
J. zu emendiren. Es ift der Name desjenigen, welcher in dem Pact. 
Anag. art. 18 in den Worten ille, quinune est episcopus Mantuanus 
vorausgefeßt wird. Nach diejem felben Artikel follte aber der bisdahin 
kaiferlich gefinnte (Bd. I. ©. 125. Anmk. 4. ©. 508) Garfidonius (über 
die Schreibart f. ebd. ©. 508) reftituirt werden. Alfo ward durch die 


1) Vita Alex, 472 — eorumque ordinationes irritas esse pronun- 
eiantes,. 
2) Chron, Alt, 179 Quidam alius episcopus Cremonensis, 
Gefchichte Nleranders III, Bo, II, 48 
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Rückſicht auf die Ausführung!) deffelben die Abſchwörung zur Noth— 
wendigkeit. Diefelbe müßte aber auch Johannes geleiftet haben, wenn 
anders die Veränderung des C. in J. berechtigt ift. Die bijhöfliche 
Würde verblieb auch ihm. Hat er gleich das in Ausſicht geftellte Bis— 
thum Trident nicht erhalten (f. oben ©. 317. 318), fo doch fiher ein 
anderes. — 

Theobald (f. den Catalog) von Piacenza fol nad Ughelli, It. sac. 
II. 218 nad) dem J. 1177 in Zunction gewefen fein. Als Biſchof von 
Bagnarea wird ib. I. 515 nicht der im Catalog vortommende Marfiliug, 
ſondern feiner genannt; an Stelle des „Stephanus“ von Befaro ib. II. 
859 Petrus genannt. Die Namen der Bifhöfe von Fano und Novara 
fucht man im Catalog vergebens. Folglich bleibt die Löſung der ©. 753 
geftellten Aufgabe theils eine unfichere, theil3 eine fragmentarijche. 
Nichtsdeftoweniger ift mir die Neftitution der in der Vita Genannten 
in hohem Grade wahrjcheinlich, da dieſe elf italienifhen Biſchöfe ohne 
Zweifel diejenigen find, für welche der Raifer das im 17, Artikel ihm 
gewährte Recht der Fürfprache geltend gemacht bat. — Dagegen dem 
Biſchof Gero von Halberjtadt konnte troß der Abſchwörung aus Rück— 
ficht auf den 13. Art. das Amt damals nicht zuerkannt werden. Nadı 
der Anficht der Contrahenten kehrte Ulrich”), nicht Gero als Biſchof von 
Venedig in die erwähnte Didcefe heim. — Derandere augenblidlid, 
nicht Amnejtirte ift Abt Hugo III. von Clugny. Statt V. quondam 
Cluniacensem abbatem ijt ficher zu Iefen 7. ©. Bd. II. ©. 95 — 8. 
Nachdem Hugos Nachfolger im Amte Stephanus (f. Bd. II. ©. 580 
Krit. Beweisf. N. 20) am 11. Auguft 1173 geftorben (f. Robert. de 
Monte bei Pertz VIII. 522, lin. 11. 12) war, ward Radulf, Prior in 
La Charite an der Loire, erwählt; nachdem dieſer 1177 nad Robert. de 
Monte 1. 1. VIII. 525. lin. 24. 25 entjett worden?), fuccedirte Walter, 
prior Sancti Martini de Campis in Paris, der indeffen nad St. 
Stephani Nivern. Chronic. Martene etDurand, Thesaur. Anecdot. 
III. 1387 ſchon am 6. September 1177 geftorben fein foll. Indeſſen 
Robert. de Monte ]. 1. VIII. 528. lin. 56, 529. lin. ı jett den Tod 
erit in das Jahr 1180. Cf. Gallia Christ. IV. 1142. Biblioth. Cluniac. 
ed. Marrier et (Juercet. 1439. Bis dahin oder doch bis Ende 1177, 
Anfang 1178 war alfo Hugo nicht rejtituirt. Aber um diefe Zeit muß 


1) Beweis für die Ausführung ift die Urfunde Friedrich bei Meichel- 
beck, Hist. Frising. I. a. 366 vom 30. Juni 1180, weldye Garfidonius Biſchof 
von Mantua mit unterzeichnet hat. 

‚2) Die Darjtellung ©. 360, 3. 6 v. oben bis 22 hat von diefer Anweſen— 
heit Beider, Gero (5.319). und Ulrichs, („Wolricus, Alvensantensis epis- 
copus“ Chron. Altin. Arch, st. It. VIII. 178) in Venedig in der Zeit des 
ad ar abgefehen. Ich betone das, um ein font kaum vermeidliches Miß— 
verftändniß meiner Worte „Dort hatte Gero bis zum Auguft 1177 — — gebaut“ 
zu verbüten. 

— Nach einer anderen Nachricht ſoll er ſchon 1176 freiwillig reſignirt 
haben. 
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Ghrijtian von Mainz die ep. Boug.XVI. 699 (nicht 696. Bd. II. ©. 580 
3. 14 v. u.) gefchrieben haben, in welcher er das Klojter auffordert, den 
unrehtmäßig vertriebenen, nunmehr aus Nüdfiht auf den 
Wunſch des Kaifers von dem Papite völlig begnadigten 
Abt zurüdzurufen. — 

Auf der anderen Seite kann aber die Zahl derjenigen, welche ſchon 
zu Benedig von der vollen NReftitution troß der Abſchwörung ausge: 
ſchloſſen wurden, nicht gering !) gewefen fein. Arnold. Lubeec. Chron. 
Slav. lib. III. cap. X. p. 324. 325 berichtet, Kaiſer Friedridy I. — 
vielleicht ermuthigt durch die ihm im vorigen Jahre gemachte Conceſ— 
fion, der gemäß einige Subdiaconen und Geiftliche niederen Ranges 
durd) zwei befonders zu dieſem Zweck bevollmäcdhtigte Sardinallegaten 
„reordinirt” waren (j. die ©. 757 auß den Annal. Marbach. beizu— 
bringende Stelle) — babe bei der Zufammenkunft in Verona (f.©.742) 
bei Lucius III. darauf angetragen, den bier „de diversis partibus ter- 
rarum“ verfammelten vielen Clerilern höheren Ranges (?) „qui tem- 
pore Alexandri papae «a schismatieis ordines susceperant“, volle 
Amneſtie zu ertbeilen (ut celementer circa ipsos dispensaret). An— 
fänglicy jet derjelbe aud) geneigt gewefen, den Wunſch zu erfüllen und 
babe im diefer Abficht den Befehl ertheilt, Jeder jolle feine Betition 
zu Papiere bringen und motiviren ; dann wolle er nach Erwägung jedes 
einzelnen Falles entfcheiden. Am anderen Tage aber habe er, dur 
Bonrad von Mainz und Conrad von Worms, wie man meinte, umge: 
jtimmt, vetractirt und fih auf die Beitimmungen des VBenetianer Frie— 
dens berufen. „Quoniam in generali coneilio, quod Venetiis cele- 
bratum est (ubi ipso Imperatore praesente dispensatum fuerat eirea 
Dominum Christianum Moguntinum et Dominum Philippum Colo- 
niensem et Dominum Mantuanum et alios plures, qui cum ordinalis 
suis persisterent), hi ab ordinibus suissuspensi fuissent, nulla ratione 
mutandum id affırmabat nisi denuo in cardinalium et episcoporum 
generali eollegio. Promisitque Apostolieus, apud Lugdunum se su- 
per eodem negotio coneilium habiturum.“ 

Die Stelle bezeugt, daß der zu Venedig völlig Reftituirten, wie 
der troß der Büßung und Abſchwörung fufpendirt Gebliebenen viele 
geweſen. Dagegen läugnet fie nicht geradezu, daß jeit dem Frieden 
Neftitutionen vorgefommen; fie fagt nur aus, daß diefe hier in Verona 
gegenwärtigen Betenten (die ficher die Abſchwörung geleiftet hatten) in 
Venedig fujpendirt worden feien. 

Auf dem Lateranconcil (S. 433—435) ift es nun in jedem Falle 
zu noch weiteren Begnadigungen gekommen in Folge des in der Zwi— 
ichenzeit glofjirten Tertes des 20. Artikels (f. ©. 247. Anm. 3. 


1) Dies Urtbeil bliebe im Befentfichen daffelbe, felbft wenn der Chronift 
nicht genau unterfchieden haben follte, waszu Venedig und was auf dem Lateran- 
concil geſchehen iſt. 

48* 
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©. 435. ©. 736). Ann. Magd. Pertz XVI. 194 — in quo de ordi- 
natis in schismate ordinavit. — Bejtimmtes und Sicheres wiſſen wir 
allerdings nur in Bezug auf die Halberftädter f. oben ©. 434. Aber 
man darf immerhin annehmen, daß überdies der eine oder der andere 
den conventus magnus praelatorum (Arnold. Lubee. III. e. XXI. 
ed. Ban, p. 273) = episcoporum (?) Zugehörige durch die Abſchwö— 
rung nicht nur die Aufnahme in die Kirhengemeinfchaft, jondern auch 
jeine Stelle ſich gleichfalls wieder verihafft habe. Dennoch ift e3 über: 
trieben, oder doc) zu allgemein, wenn der Anonym. Saxo bei Mencken, 
Seript. Germ. III. 110 bemerft nec tamen aliquis episcoporum , quos 
Imperator ejeeit, sedem suam recepit. Conrad wurde nad) Ehrijtiang 
Tode (T 25. Auguft 1183, Urkunde Lucius III. bei Gudenus, Cod. 
diplom. I. 279) Inhaber des Erzitift Mainz, für welches er urſprüng— 
lid) erwählt war, Adalbert wahrfjcheinlich in Folge der jchon zu Venedig 
gefchebenen Zufage (S. 315. Anmk. 4) wiederum Erzbifchof von Salz: 
burg. Magn. Reichersp. Boehmer III. 546. Pertz XVII. 507. Un: 
genau auf der anderen Seite ijt aber auch die Notiz der Annal. Pegav. 
Pertz XVI. 262 episcopi et cleriei — — violenter exstrusi repo- 
siti sunt. Auf dem Lateränconeil ſelbſt it nachweislich nicht ein 
episcopus exstrusus wiedereingefeßt. Ob fonjtige Elerifer, mag nidyt 
bezweifelt werden. — Dagegen ift wieder mißverftändlidy, wenn die: 
jelben Ann. berichten episcopi et eleriei a schismatieis ordinati remoti 
— — sunt, die Annal. Monast. Pertz 154. 155 — in quo (concilio) 
depositi sunt episcopi schismatiei et ab eis ordinati. Denn die 
Worte, wie fie lauten, dyaracterifiren einallgemeines, ſummariſches Ver: 
fahren, während doch von den deutſchen Biſchöfen feine anderen als 
die von Straßburg und Bafel (©. 437) entſetzt find. Sie fprechen den in der 
Conſequenz des hierarchiſchen Princips begründeten Canon aus, der 
auch Alexanders urfprüngliche Forderung gewefen; in welchem Grade 
derjelbe aber dadurch, daß man es verjtand die Glaffe der schismatiei 
in außerordentlicher Weiſe einzufchränfen, ermäßigt worden, baben 
wir ©, 435. 736 nachgewiefen. Bei Meitem die meiften Biſchöfe, 
außer Rudolf von Straßburg und Ludwig von Bafel alle deutſchen 
wurden theil3 in Venedig, theils auf dem Lateranconcil be: 
gnadigt und rejtituirt (in der zweiten öffentlihen Sitzung oder doch 
jedenfalls vor der dritten). Als daher in der dritten Situng defjelben 
der längjt bedrohlich genug in Ausſicht ftehende zweite Canon wirklich 
verfündigt wurde, welcher alle Drdinationen, die von den Gegenpäpiten 
und den durd fie Ordinirten vollzogen worden, für null und nichtig 
erklärte, konnten die ſchon vordem reftaurirten Biſchöfe gar nicht 
mehr dadurdy getroffen werden. Nichtsdeftoweniger müſſen Cleriker 
niederen Ranges, die nicht jo glüdlidy waren wie die Halberjtädter, 
in ziemlicher Zahl nad) Maßgabe dieſes Canons entſetzt fein (f. die eben 
aus den Annal. Pegav. beigebracdhten Stellen), denn die glaub: 
würdigen Ann. Marb. ad a. 1183. Pertz XVII. 161. 162, überdies 
mittelbar unterftüßt durd) den ©. 755 ercerpirten Bericht Arnolds von 
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Lübeck, erzählen Eodem anno quidam in schismate ordinati et in 
coneilio ab Alexandro papa’ depositi subdiaconi !) seilicet et in- 
ferioris ordinis reordinantur duobusapostolicae sedis legatisspeeciali 
hoc dispensatione concedentibus impetrante Friderico imperatore, 
qui praesens fnit tune temporis apud Constantiam, curiam cele- 
brans etc. Diefe Reordination ſchien um fo leichter möglich, als am 
Scyluffe des citirten zweiten Canons nur über diejenigen die dauernde, 
unmwiderruflide Sujpenfion verhängt ward, welche aus freien 
Stüden eidlid) gelobt, an dem Schisma fefthalten zu wollen. Da in 
Betracht ded während der Jahre 1159 — 1177 wirkfam geivefenen 
Terrorismus faum einer ſich in völliger Freiheit demjelben angefchloffen 
hatte, jo ſchien allen die Zurüdnahme der Sufpenfion in Ausficht ges 
ftellt zii werden, Dennoch zeigt Arnold von Lübeck Erzählung über 
den Vorgang in Verona (j. oben ©.742), daß die Sufpenfion Mander 
wenigiteng im fünften Jahre nach dem Lateranconcil noch fortdauerte. 
Sie kann freilich Späterhin wieder aufgehoben fein, Aber wer ift 
im Stande nachzuweiſen, daß die Annal. Engelberg. Pertz XVII. 
279 ad a. 1179 Unrecht haben, wenn fie berichten: In quo schismatiei 
cujuslibet ordinis irrevocabiliter sunt depositi? — 

Wir kommen alſo zu demRefultate, daß in Venedig weder die Ab 
ſchwörenden alle rejtituirt wurdend. b. ihre Stellen behielten, noch alle die: 
jelben verloren; ihr Schieffal vielmehr ein verfchiedenes war. Die Ab: 
ſchwörung vergemwifjerte fie keineswegs ſchon der Reftitu: 
tion. Jene war die condieio, sine qua non diefer; aber nicht 
Jeder, welcher fie erfüllte, wurde darum reftituirt. Vielmehr fand 
eine Einſchränkung dieſes Berfahrens ſchon nah Maßgabe des 
13. Artikels des Friedens Statt. Weiter in Bezug auf die a quondam 
catholieis ordinatos ward der 20. zur Ausführung gebradt. Aber 
was nun den ©. 752 vorletzte 3. ausgefprochenen Kehrſatz defjelben be: 
trifft, der alle von den Gegenpäpften und von ſelbſt ſchismatiſch Ordi— 
nirten Ordinirte im deutjchen Neiche von der Reftitution ausgefchloffen 
haben würde, fo wurde der in Venedig noch nicht zur Ausführung ge: 
bracht. Die ©. 752 al3 möglich hingejftellte Anficht, Benedict. Pet., der 
das Gegentheil berichtet, habe ſich verfehen, ijt eine begründete. Es 
find daſelbſt wahrſcheinlich auch ſolche deutjche Glerifer, weldye nad) dem 
urſprünglichen Terte des 20. Artikels ala ſchismatiſch Ordinirte be: 
trachtet werden mußten, nicht blos wieder in die Gemeinſchaft der Fathos 
liſchen Kirche aufgenommen, fondern aud) rejtituirt; freilich nicht die 
Biihöfe von Straßburg und Bafel, denn diefe mußten nad Maßgabe 
de3 21. Art. behandelt werden, wohl aber andere, wenn anders glaub: 
würdig ift, was die Annal. Pegav. Pertz XVI. 261 berichten schis- 
maticos omnes et ab iis ordinatos anathematizavit?) praeler eos, 





1) Obne Zweifel deutſche. 

2) Aus dem nachfolgenden restitnere ergiebt ſich, daß in das anathema- 
tizare eingefchloffen wird der Gedanke des suspendere. Das Anathema war 
nah ©. 322. Anmf. 1 ein bedingtes, es follte aufhören, ſobald die damit 
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quos mediante gratia restituere ex consilio monitus est. Daß diefe 
alſo Reftituirten nur jene elf außerdeuͤtſche Cleriker geweſen, welche 
der Kaiſer nach dem 17. Art. vorſchlagen durfte und wirklich vorge— 
ſchlagen hat (S. 754), iſt doch unwahrſcheinlich. Wie käme der deutſche 
Annaliſt dazu dieſe Notiz beizubringen, wenn ſie nur über das Schickſal 
außerdeutſcher Cleriker berichten ſollte? — Sind gleich die resipiscen- 
tes, deren Zahl und Namen die Vit. Alex. 472 nicht bezeichnen zu können 
befennt, keineswegs alle — restituti, fo darf doch in Rüdficht auf 
die Worte et alios plures etc. in der ©. 755 aus Arnold. Lub. citir: 
ten Stelle vermutbet werden, daß zu den Reftituirten auch De utſche 
gehört haben, die nicht einmal beweifen fonnten aquondam catholieis 
ordinirt zu fein. Daber haben wir oben ©. 319 zu erzählen gewagt, 
e3 feien die meiften der abjhwörenden Biſchöfe ſchon in Venedig 
legitimirt d. h. nicht blos in die Kirchengemeinfchaft aufgenommen, jon= 
dern auch in ihren Stellen verblieben. 

Eines gleihen Reſtitutions-Actes wird in der Zeit bis zum 
Lateran:Goncilnod einmal ausdrüdlich Erwähnung gethan (j. ©. 349 
und ebend, Anmk. 1). Ob AMlerander in Anagni (ſ. oben ©. 342), wo: 
bin de magna schismaticorum turba quidam intrusi adobedientiam 
ejus sunt sponte reversi (Vita Alex. 474) daſſelbe gethan, muß da: 
bingejftellt bleiben. — 

s. u k) Die Legenden über die endwürdigende Behandlung des Kaifers 
" durdy den Papſt meinerfeit3 noch einmal zu widerlegen, halte id für 
überflüffig. Sie find leider die Grundlage einer umfafjenden Literatur 
geworden. Wegelin, Thesaur. rerum Suevicarum tom. II. Ueber die 
Widerlegungen f. ebend. Dissert. XX VII. 415 folgd. Pagi Critica in Ba- 
ronium t.1V.649, Breviarium tom. III. 102, AngeloZon, sulla venuta 
in Venezia del Pontifice Alessandro III. Cicogna, Iscrizioni Vene- 
zianetom. 1V.574. — Ebenfo unglaubwürdig find die (nod) neuerlich von 
Mothes, Geſchichte der Baukunſt I. 117 in naiver Weife wiederholten) 
Traditionen über die vermeintliche Flucht Aferanders aus Venedig und die 
Seeſchlacht, weldye am Himmelfahrtstage zwifchen Pirano und Parenzo 
geliefert fein foll (f. die Literatur verzeichnet bei Cicogna, Saggio di 
bibliografia Venziana p. 96. Romanin, Storia docum. di Venezia 
tom. II. 116), endlich die Sagen von den fünf Auszeichnungen, welche 
der Papſt dem Dogen zuerkannt haben foll, unter denen der zum Zweck 
der jährlichen Feierder Bermählung deffelben mit dem adriatifchen Meere 
geſchenlte Ring vornehmlich genannt wird. ©. dagegen ſchon Baron. 
Ann. Ecel. ed. Mansi tom. XIX. 453, 

s. 9 I) Die Vita Alex. 472 beridytet In diebus illis C. comes de 

31 Brectanoro absque liberis apud Venetias defunctus est, qui pro 
03 remissione peccatorum suorum suorumque parentum et castrum 


— — — — — — 


Behafteten die ihnen auferlegte Buße durchgemacht haben würden; feines: 
wegs aber in jedem Falle die Suſpenſion vom Amte. 
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ipsum Breetanorum, quod alio nomine vocatur Susubium et totam 
terram suam, licet ab antiquo juris beati Petri fuerit, sacrosanctae 
Romanae ecclesiae in propriam hereditatem donavit et ad majorem 
donationis ipsius firmitatem Domno Alexandro papae suisque suc- 
cessoribus publicum exinde instrumentum fieri fecit. Mittarelli 
und Goftadoni, Annal. Camald. III. 330 weifen nad), daß dieſer let: 
willig VBerfügende Rainerius (Savioli, Ann. Bol. II. 1. 68 nennt ihn 
Hugo) geheißen habe und vermuthen, der Anfangsbuchſtabe C. folle 
denjelben als Cavalcomes daracterifiren. Indeffen könnte fi) der 
Berf. doch audy in dem Vornamen verjehen haben, was jedenfalls eine 
Kleinigkeit fein würde in Vergleich zu der viel bedenkliheren Aus: 
laſſung der Thatfache, welche durdy die Urkunde Alexanders vom 8. Dc- 
tober 1177 in den eben citirten Ann. Camald. III. 331 verbürgt wird. 
Sie codificirt die Schenkung der Grafichaft und des Schloffes Bertinoro 
an den Erzbijchof. Gerard von Ravenna, indem fie diejelbe gefchichtlich 
begründet nicht gerade zur Ehre des päpftlihen Stuhls. Mlerander 
erkennt an, daß von Vorgängern auf demfelben der exarchatus und 
ducatus Ravennae dem Erzitift daſelbſt gefchenft worden: was die 
Gefhichte des zehnten Jahrhunderts bewahrheitet)y. Unde — alfo 
wird weiter fortgefahren — quia castrum et comitatus de Bertono- 
rio infra eundem exarchatum consistere dieitur, sicut apparet ex 
publieis instrumentis, nos fervorem devotionis, quam ecclesia et 
civitas vestra circa nos et Romanam ecclesiam exhibuisse dignos- 
eitur, diligentius attendentes et credentes, quod eadem ecclesia 
et civitas magis ex hoc debeant in nostra et ecclesiae devotione 
fervere, quod ecclesiam vestram in praedicto castro et comitatu 
ex illa antiqua donatione contingit, eidem ecclesiae confirmamus 
et quod nobis et Romanae ecclesiae in eodem castro et comitatu 
pervenit ex testamento bonae memoriae C. quondam comitis ejus- 


1) Damals ift von ben Päpften jelbit (f. ©. 503) der beite Theil der do- 
natio Carolina verfchleudert. Johann X. fchreibt im J. 921 an Erzbifchof 
Honeftu von Ravenna Mittarelli et Castadoni I. App. 34. Dipl. XII — 
mancipamus totam massam, quae vocatur Campilio una cum omnibus fun- 
dis suis et cum omnibus juris pertinentiis suis, piscationibus quoque et 
venationibus suis ete. — — Similiter largimur et confirmamus sen tradi- 
mus atque in perpetuum mancipamus de jure sanctae nostrae Romanae et 
universalis ecclesiae in praedieta sancta Ravennate ecelesia, id est totam 
et integram massam, quae vocatur Fiscalia ete, ®ergl. Gregors V. Bulle 
vom 28. April 998 am Gerbert Mansi XIX. 201. Sugenbeim, Geſchichte des 
Kirchenftaates ©. 65. 66. 67. — Als Innocenz III. den Exarchat von Ravenna 
unter feine Botmäßigfeit zurüdbringen will (Ej. Epist. ed. Baluz. Gesta 
Inn, ec. 27. tom, I. 14): archiepiscopus Ravennas asserebat, exarchatum 
antiquitus fuisse concessum a Romanis pontificibus Ecclesiae Ravennati 
et privilegia ostendebat. Supersedebat ergo Dominus Innocentius pruden- 
ter magis quam super hoc vellet aliquid experiri. — Otto IV. verpflichtet 
fi in feinem Juramentum Pertz IV. 205 ben Exarchat zu reftauriren. 
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dem comitatus et ex donatione progenitorum suorum, tibi, frater 
archiepiscope, et ecclesiae tuae apostolica auctoritate concedimus 
etc. Indeſſen war diefe Geffion Mleranderd nur Erneuerung des früher 
beitehenden Verhältniſſes. Schon im elften Jahrhundert nachweislich 
(Sugenbeim a. a. D. ©. 64), wahrfheinlid aber jhon vor Beginn 
deffelben hatten die Grafen von Bertinoro das bezügliche Territorium, 
welches fie zuerjt von den Päpften zu zeitweiligem Lehnsbeſitz überkom— 
men, von den Erzbifchöfen von Ravenna (Fantuzzi, Monum. Raven. 
IV. 208. Sugenheim a. a. DO. ©. 64. Anm. 17) zum erbliden Lehns— 
befiß erhalten: was die Gewißheit, daß dafjelbe Eigenthum des apoito: 
liſchen Stuhls fei, verdunfelt haben muß. Denn im Sabre 1039 ver: 
fügt Graf Hugo tejtamentarifh, für den Fall, daß fein Sohn Girard 
obne männliche Erben jterben werde, fei das Schloß Bertinoro dem 
Erzbifhof von Ravenna zu rejtituiren. Mittarelli et Castadoni 
III. 1.1. Im Laufe der Zeit muß indeffen das Bewußtfein auch um 
dieſes Plichtverhältniß geſchwunden fein; font hätte ja dieſer Lebte 
des gräflichen Stammes doch nicht jo verfügen können, wie durch die 
oben angeführten Worte der Urkunde Aleranders vorausgeſetzt wird. 
Jener hatte fein Gebiet nad) dem Ausdrud der Vit. Alex. der Curie 
in propriam hereditatem geſchenkt, und auch Alerander ſelbſt fieht den 
Act als eine Schenkung an. Erſt auf Grund derfelben cedirt er, wie 
dieſe Urkunde jagt, das bezügliche Gebiet dem Erzbifhof von Ravenna. 
Die Vita Alex. ignorirt aber diefe Ceſſion völlig: wer ihren Bericht 
vor Augen hat, muß der Meinung werden, die von dem letzten Grafen 
von Bertinoro der Curie gemachte Schenkung fei von derfelben wirklich 
angetreten, ihr aber von den Kaiſerlichen bald darauf entrifjen. 

Da es doch zu gewagt erfcheint, den Verfaffer der Vit. Alex., obne 
weitere Beweismittel zu haben, der pojitiven Fälfhung anzuflagen, jo 
wird man verfuchen müffen, jein Neferat mit Aleranders Ceſſionsur— 
kunde in Uebereinftimmung zu bringen. Darf man annehmen, daß die 
Gardinäle ſchon vor dem Termin der legten Unterredung des Kaiſers 
mit dem Papſte nach Bertinoro zum Zwed der Huldigung fidh begeben, 
die darauf bezüglichen Acte vollzogen, und daß es in den erjten Tagen 
des October oder in den lebten des September zu der gemwaltjamen 
Decupation dur die Kaiferlihen gelommen: fo gelangt man zu der 
Anſicht, welche unferer obigen Darjtellung (©. 327. 340) zu Grunde 
liegt, Alexander babe nunmehr, vielleicht in Erwägung, daß es dem 
Erzbiſchof von Ravenna eher gelingen fünne als ihm felbjt, die Kaiſer— 
lichen wieder zu verdrängen, jene Gefliong = Urkunde ausgefertigt. In 
der That ift diefelbe fpäterhin wirklich zur Ausführung gebracht. — Zur 
Zeit Innocenz LI. iſt Bertinoro wieder in Befiß des Erzitift3 Ravenna. 
Der damalige Inhaber defjelben entgegnet auf Beranlafjung der von 
dem Erjteren erhobenen Anfprüche: Brietanorium quoque concessum 
fuisse de novo ab Alexandro papa, dum Venetiis moraretur. Gesta 
Innocentii III. Epist. ed. Baluz. tom. I. 5. 
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m) Die Vita Alex. 474 erzählt zuerft die Flucht des Gegenpapftes ®. 


von Viterbo nad Caſtello di Monte Alban, dann nad Einſchaltung 
des Berichts über die Befisnahme Bertinoros durch die Raiferlichen und 
des Rescript. Privilegii Regis Ungariae mit einem „Interea‘“ 
anhebend, den Einzug Aleranderz in Rom; Romuald Chronie. Salernit. 
Murat. VII. 241 dagegen giebt zuerft die Notiz von der Wiederanfunft 
des Lebteren in Rom, erwähnt darauf der Rückreiſe des Kaiſers nad) 
Deutfhland und fommt erft dann zu fprechen auf die Flucht des Gegen: 
papites; weiter auf die (in der Vit. übergangenen) Operationen Chri— 
ftiang gegen Caſt. HM. A. und Viterbo, welche Statt gefunden, als A. 
bereit in R. wieder refidirte. Und diefer Synchronismus (ſ. S. 
359,360) kann nicht angezweifelt werden. Ob dagegen der Antunft M. 
in Rom jene Flucht Ealirt3 vorangegangen oder gefolgt fet, das kann die 
Trage fein. Von einer Differenz beider Referate in Bezug auf das Chro— 
nologifche dürftefaumdie Rede fein. Denn Angaben, welche dieſes feſt— 
jtellten, fehlen gänzlich und die Art, wie die Berfaffer die Materien räum: 
lich nad) einander jtellen, nöthigt keineswegs zu der Annahme, daß fie 
damit zugleid die zeitliche Aufeinanderfolge der Ereigniffe haben 
characterifiren wollen. Diefe zu ermitteln, bleibt vielmehr die Aufgabe 
der Combination. Andeffen hat diefelbe leider wenig Anhaltepunfte, 
auf die fie das Urtheil über das hiſtoriſch aud nur Wahrfcheinlichere 
zu ſtützen vermöchte. Nimmt man an, daß Alerander zuerft feinen Ein: 
zug in Rom gehalten, dann erft der Gegenpapit feine Fluchtreife nad) 
Gajtellano di Monte Albano unternommen, jo würde dieje in die Mitte 
März 1178 zu feßen fein (denn erjt am 12. d. M. iſt Alerander in 
Nom wieder eingetroffen). Allein ich möchte nicht glauben, daß e3 
dazu erft fo jpät gefommen. Die Vita Alex. berichtet: „Archinsyna- 
gogus vero eorum cognilo, quod Imperator ad pedes Alexandri pa- 
pae osculandos accesserit, conturbata sunt viscera ejus et pro deso- 
lationis suae confusione tantus eum timor et tremor invasit, quod 
oceulte a Viterbio exiens tamquam profugus ad Montem Albanum 
sub frivola defensione Johannis Domini ipsius castri confugium 
inaniter feeit.“ Romuald. Chronicon: ‚Johannes vero de Struma 
— — Alexandrum papam cum Imperatore audiens concordatum, 
timore correptus, Bitervum deserens — — Albanum Montem in- 
travit.‘“ Beide denken aljo die Flucht des Genannten motivirt durd) 
die Runde von dem Venetianer Greignig. Wäre diefe Motivirung nun 
unbedingt richtig, fo müßte der Gegenpaft ſchon im Spätfommer 1177 
Viterbo verlafien haben; denn daß er von dem, was im Juli und An: 
fang Auguft in Venedig gefchehen, wenigftend im September gehört '), 





1) Die Vita Alex. reiht ausdrüdlich durch die Notiz „Hoc tempore in vi- 
gilia Sancti Mathaei Apostoli (20. September) Alexander Papa XVIII. an- 
num sui Pontificatus. De gestis Alexandri in anno XIX. pontificatus, In- 
BIER XIX. annus ejusdem‘ alles von da bis zum Schluß Erzählte, alſo auch 

das in Rede Stehende in die Zeit vom 20. September (1177) abwärts ein. 
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fünnen wir wohl annehmen. Indeſſen daraus zu folgern, daß derfelbe 
bereit3 in diefem Monat geflohen, wäre doch zu voreilig. Die Vita 
Alex. jagt ausdrüdlich nur dies, die Nachricht von jener Verfühnungs: 
fcene habe ihm Schreck eingejagt. Wenn fie die Erzählung von der 
Flucht unmittelbar daran knüpft, jo ift in Erwägung der jehr Iofen 
Darftellungsweife daraus nicht zu ſchließen, daß jene fogleih nad 
Empfang jener Runde zur Ausführung gebracht ſei. Ach möchte viel- 
mehr glauben, daß beide Momente durch mehrere Monate getrennt feien; 
Galirt durch die Runde von dem erften ') Anmarſch (5.343) der Truppen 
Chriſtians gegen Bit. von bier verfcheucht worden (vielleicht December 
1177, oder Januar 1178). Allein infoweit halte ich den von beiden Nefe: 
renten dargelegten Pragmatismus der Dinge für einen gefchichtlichen, 
als ic) glaube annehmen zu dürfen, daß die durdy die Nachricht von 
dem Friedensſchluß, nicht durch die von der Ankunft Alerander3 in Nom 
motivirte Fluchtreife naturgemäß früher zu feben ſei als diefe Ankunft. 
Ya es fcheint mir wahrfcheinlich, dak die Römer bei ihren Verhandlun— 
gen in Anagni die ſchon gefhehene Flucht des Rivalen als ein 
Moment geltend gemacht haben, durch das fie die Einladung Aleran: 
ders nach Rom motivirt. Sie fuchten gerade daraus, wie ich glauben 
möchte, zu erweifen, daß Jener felbft von feinen Getreueften verlafjen 
und von Johann von Gaftello di Monte Albano dahin nur gelodt 
fei, um defto leichter ausgeliefert zu werden. — 

Indeſſen das ift freilich nicht ficherer al3 manches Andere. Chro— 
nologifche Beftimmtheit wie Schärfe der Auffafjung der Verhältniſſe 
fuchen wir in der Ueberlieferung über diefe Dinge vergebend. Daß 
Erzbiſchof Ehriftian mit anderen Prälaten zur Zeit des Einzuges ge: 
genmwärtig gewefen, wird von den Annal. Magdeb. Pertz XVI. 19%. 
lin. 28. 29. berichtet; ebenfo von den A. Pegav. ib. 261. lin. 49. 50. 
Aber wenn die erjteren die Worte gebrauchen Alexander papa (a) Mo- 
gontino et Wormatiensi pluribusque aliis episcopis et nobilibus 
viris, quos cum eo direxit, Romam reductus, fo fann man fi faum 
der Vermuthung erwehren, der Berfaffer, welcher von Aleranders Rüd: 
reife zur See gar nichts erzählt, fer der Anficht, derfelbe wäre von 
den Genannten direct nach Nom zurüdgeführt. Die Pegav., nament: 
lid vom Jahre 1140—1176 fo überaus abhängig von den Magdeb,., 
bewähren ſich als felbjtändige Quelle von da an auch in diefem Punkte. 
Ihre Angabe Alexander papa duce Mogontino Cristano et aliis ab 
imperatore destinatis Romam veniens ift auch eine fragmentarifche, 
aber deffenungeachtet der Art, daß man nicht berechtigt ift, dem Ber: 
faffer jene unbiftorifche Vorftellung zuzufchreiben. Romuald. Chronic. 
Salern. Muratori VII. 241 ſchließt die Notiz über die Rüdreife des 
Kaiſers mit den Worten Moguntino archiepiscopo eirca partes Urbis 
ad papae Alexandri obsequium derelieto. Da nun überdies Die 


1) Der wird vorausgefegt bei R. durch dag „Bitervum redüt‘‘. 
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Pegav. e3 befonder3 hervorheben, daß der Papft auch nach feinem Ein— 
zuge in Rom bei feftlichen Gelegenheiten von einer Schutzwache Raifer: 
liher umgeben erfchtenen fei, fo wird damit Hiftorifch wahrfcheinlich, 
vielleicht gewiß, was ich geradezu zu erzählen gewagt habe, daß Chri- 
ftian auf ausdrüdliche Nequifition des Papftes nach Nom marfchirt und, 
von dem Termin des Einzuges unterrichtet, an demfelben oder unmit: 
telbar vor demfelben dafelbit eingetroffen fei '). — Die Darftellung 
©. 347 unten dürfte damit, fo weit dies unter den Umftänden möglich 
ift, als gerechtfertigt erfcheinen. 


n) Romuald. Chron. Murat. VII. 241 fchließt der Erzählung der =. 


Rückkehr der Römer in ihre Stadt die Notiz an: Praefectus vero ad 
pedes Alexandri accedens confirmata sibi praefectura ejus homo 
devenit. Beſtimmt motivirt ift diefe Huldigung nit. Es ift möglich, 
daß der p-, nad dem ©. 351 erzählten Hergange an der Haltbarkeit 
de3 Widerſtandes verzweifelnd, aus freien GStüden fih zu dem er: 
wähnten Act bequemte. Oder follte er, damit diefer Punkt im 
dritten Artikel des Venetianer Frieden? (Quaecunque possidet aut 
tenet sive praefecturam etc. bona fide restituet salvo omni jure Ro- 
manae ecclesiae, nady dem Tert der Handihrift im Klofter Neu: 
burg bei Schoepflin, Commentat. histor. et eriticae p. 533 Omnem 
vero possessionem et tenimentum sive praefecturae sive etc. bona 
fide restituet ei, salvo omni jure imperii) eine Wahrheit werde, von 
Chriſtian felbft dazu gezwungen fein? — Ich habe weder das Eine noch 
das Andere angenommen, vielmehr ein Drittes. Und das darf wenig: 
ftens für ein Erlaubtes gelten. Ach halte e3 nicht für wahrſcheinlich, 
daß Ehriftian ala kaiſerlicher Commiffarius eine ſolche Eidesleiftung, 
wie da3 Chron. Romuald. jie al3 gefchehen andeutet, zugelaflen haben 
follte. Die Rormel ejus homo devenit includirt den Fidelitäts-Eid 
und ift die gewöhnliche zur Bezeichnung des ausschließlichen Lehnsver— 
bältniffez, womit alfo ausgefagt fein muß, daß jedes Pflichtverhältnig 
zudem Kaiſer, von demer doch eingejeht worden, aufgebörthabe. Das 
kann aber nicht wohl weder im Sinne des Letsteren noch Chriſtians ge: 
weſen fein. Wenn der Tert des Pact. Anagn. oder des PVenetianer 
Friedens bei Theiner, Cod. dipl., Schoepflin, Comment. fih an 
irgend einer Stelle ala der urfprüngliche empfiehlt: fo thut er das in 
der Glaufel salvo omni jure imperii (f. ©. 735) ftatt salvo omni jure 
Romanae ecclesiae. Die Neftitution der praefectura an den Papit 
kann von Seiten desRaiferd nicht in dem Sinne verheißen fein, daß das 
Aufhören jedes Pflichtverhältniffes des damit Befleideten zu ihm aus— 
geichloffen wäre. Auch würde das restituere, ohne durch dieſe Glaufel 


1) Die Ep. Alex, ad Friderieum Imperat. bei Pez, Thesaur. Anecdot. 
VT. 1. p. 386, aus ber Gemeiner, Geſchichte des Herzogthums Baiern ©. 329. 
Anmf. 1063 ala Inhaltsangabe den Sat beibringt, missa sibi auxilia majori 
detrimento ac oneri quam commodo et usui fuisse, ift unzweifelhaft unächt. 
©. Willmanns in Pertz Archiv XI. 69. 
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befchränft zu werden, kaum biftorifch begreiflich fein, da die Einſetzung 
und Becidigung des praefectus urbi lediglich dur den Papſt in 
früherer Zeit gar nicht nachgewiefen werden fann!). Wie konnte aljo 
Triedrich verheißen reftauriren zu wollen, was früher gar nicht vor: 
handen gewejen? — 

Das ift wohl ſicher, was Romuald. Ehron. erzählt, geſchah 
nicht im Sinne des Kaiferd. Aber es fragt ſich eben, ob der Ausdrud, 
defien er jih bei Erzählung diefer wohl unzweifelhaft hijtorifchen Scene be= 
dient, nicht hyperboliſch ſei. Da er durch Vergleihung Feiner anderen 
Stelle controllirt werden kann, fo vermag der Zweifel fich nicht recht zu 
ftüßen. — It das Grzählte im ftrengiten Sinne factifch gewejen, 
dann ift umgekehrt der Bericht?) der Gesta Innocentii III. Murat. 11T. 
1. p. 487. cap. III, eine Webertreibung. 


— — —— — 


37. Das Lateranconeil des Jahres 1179, 


a) Die Annal. S. Petri Erphesf. PertzXVI. 23 unten, 24 oben 
berichten, im Jahre 1177 bereits fei die Synode ausgefchrieben und zwar 
auf den Sonntag Seragefima des Jahres 1178, ala Ort derjelben Be: 
nedig genannt. Eine Notiz, aus der vielleicht zu fchließen ift, daf man 
damals wirklich mit dem Gedanken fid) getragen, die Berufung alio 
zu bejchleunigen. Aber zur Ausführung ift derjelbe nicht gefommen; 
was der Annalift zum Jahre 1179 durdy die Notiz über das Yateran: 
concil anerkennt, freilich ohne auf jene frühere eine berichtigende Rüd: 
ficht zu nehmen. — Das Chron. Magn. Reichersp. Pertz XVII. 506 
zum J. 1179 bemerkt: Haec synodus congregata est toto fere supe- 
riore anno per totum Romanum imperium. Willelm. Tyrens. ap. 
Bongars, Gesta Dei per Francos 1012 berichtet dagegen Anno ab in- 
carnatione Domini 1178, qui erat regni Balduini IV. annus quin- 
tus, mensi Octobri, cum anno praecedente indicta esset per univer- 
sum Latinorum orbem synodus generalis, ad eandem synodum 


1) Gerhoh von Reichersberg in feinem liber de corrupto ecclesiae statu 
Op. ace. Migne tom. II. p. 11 cap. II befchreibt das Pflichtverhältnig als cin 
boppeltes: dem Papſte hat der Prüfect das „Aominium“ zu leiften; von dem 
Kaiſer das Schwert als daS insigne suae potestatis zu empfangen, demſelben 
aber auch die „‚Adelitas‘‘ eidlich zu geloben. Ib. cap. II — promissa et jurata 
utrique fidelitate ete. — V. Ficker, Vom Heerschilde p. 60— 62. 

2) Sequenti die post conseerationem suam Petrum Urbis praefectum 
ad ligiam fidelitatem recepit et per mantum, quod illi donavit, de prae- 
fectura eum publice investivit, qui usque ad id tempus juramento fidelitatis 
Imperatori fuerat obligatus et ab eo habebat praefecturae honorem, 
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vocati profecti sunt de nostro oriente ete., was nur jo verjtanden 
werden zu können jcheint, daß die indietio Synodi ſchon im Jahre 1177 
Statt gehabt. Baron. ad a. 1178. N. XI meint, daß die Angabe in: 
jofern ihre Richtigkeit habe, ala das Berufungsſchreiben bei dem Elerus 
de3 Königreich! Jerufalem allerdings jchon ein Jahr früher eingetroffen. 
Indeſſen iſt dem doc nicht jo ohme Weiteres beizuftimmen. Schon 
Pagi bei Mansi XXII. 246 hat dargethan, daß jener Autor den An: 
fang des Jahres von Oftern an rechne, den Monat October, in welchem 
er abgereijt und den Monat März, in welchem das Eoncil gehalten wor: 
den, al3 Monate defjelben Jahres 1178") betrachte, d. h. nad) gewöhn— 
licher Rechnung des Zeitraums vom 9. April 1178 bis zum 1. April 1179. 
Alfo folgt aus feiner Angabe nur, daß die Synode in den erjten drei 
Monaten des Jahres 1178 indicirt worden. Indeſſen, daß das inner: 
halb diefer drei Monate per universum Latinorum orbem geſchehen, 
ijt freilich eine unrichtige Borftellung. Wir können nachweiſen, daß die 
Sinladungen nicht an einem und demfelben Tage erlaffen jind, 
fondern an jehr verjchiedenen. Die Epist. Alex. ad archiepiscopum 
Pisanum et episcopos Tusciae Mansi XXI. 211 iſt unterzeichnet den 
21. September 1178; vielleicht an eben dem Datum die ad archiepisec. 
Bituricens. Die zur Ankündigung des Concils in der Normandie, 
England, Irland, Schottland bevollmächtigten Legaten dagegen begin: 
nen ihre Wirkſamkeit viel früher. Benedict. Petrob. de vita et gestis 
Henriei II. vol. I. 265 erzählt, daß Albert de Summa mit König 
Heinrich über die Bedingungen, unter denen er feine Mifjion antreten 
fünne, in der Normandie verhandelt habe. Nun begab fid) der Letztere 
aber am 14. Juli 1178 nad England zurüd Radulf, de Diceto 600 
$. 20; und daß er von da wieder nad) der Normandie in diefem Jahre 
übergefeßt habe, wird nirgends berichtet. Alfo muß die beregte Unter: 
redung vor jenem Termin Statt gehabt haben; die Ankunft des Legaten 
vor Mitte Juli erfolgt fein. Dieje jeßt begreiflicy die ſchon gejchehene 
Abfaſſung der Vollmacht und der für die Kirchen jener Yänder beſtimm— 
ten Gonvocationgfchreiben voraus. Alfo find dergleichen viel früher 
abgefhidt ala im Monat September; wahrfcheinlich zu fehr verſchiede— 
nen Terminen, — Naynerius, Erzbiſchof von Spalatro verfügt, daß 
feine Suffraganbifchöfe adyt Tage nad dem Epiphanienfefte 1179 reiſe— 
fertig bei ihm eintreffen follen. Ep. Rayn. ad Flasconem episcopum 
Tinniensem, Miraeum Seniensem, Matthaeum Nonensem, Michae- 
lem Scardonensem, Michaelem electum Traguriensem ap. Farlat., 
Illyr. sacrum III. 203. 63 famen aber nur Matthaeus Non., Mi- 
chael. Scard. Martöne et Durand, Amp]. Coll. tom. VII. 83, 
b) Das Bild des Gigenthümlihen einzelner Gonvocations:s, 4, 

ihreiben ?), was dem allgemeinen Schema, nad) welchem alle abgefaßt 


1) Irrig feßt Wilken, Geſchichte der Kreuzzüge IIT. 2. ©. 195 die Abreije 
der Baläftinenjer zur Synode nady der Niederlage bei Paneas. 

2) Die meiften jtimmten obne Zweifel wörtlich überein. ©. die ep. ad Pi- 
san, arch. u. die ep. ad arch, et episc. Ungariae, 
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waren, hinzugefügt worden, giebt die Ep. Alex. ad Bituric. arch. 
Mansi XXl1. 962 unter Bergleihung der Ep. ad Pisan. arch. etepise. 
Tuseiae ib. XXL. 211. In der erjteren werden am Schlufje des jonjt 
gleichlautenden Tertes die Empfänger an den Subdiaconus Octavian, 
als den Ueberbringer und bevollmäcdhtigten Legaten verwiejen. 

e) Als Termin des dritten Lateran-Concils war urſprünglich feſt— 
gejegt der 18. Jebruar 1179. Alex. Ep. ad archiepisc. Pisan. et 
episcopos 'Tusciae Mansi XXII. 212 — mandamus, qualiter — — 
— prima dominica advenientis quadragesimae ad urbem Romam, 
ducente Domino, veniatis. Will man nidyt annehmen, daß in diejer 
Stelle nidyt jowohl der Tag der erjten Sigung als derjenige genannt 
jei, biß zu welchem die Berufenen fih in Nom einzufinden hätten, um 
daſelbſt erſt Auskunft über den Termin der erjten Sigung zu erhalten, 
jo muß man eingejtehen, daß derjelbe nicht jo, wie urſprünglich bejtimmt 
worden, innegehalten, fondern verjchoben ift. Denn die glaubwürdige 
Ueberlieferung nennt als den Tag, an welchem das Goncil wirklich er: 
öffnet worden, den 5. März. Praef. ad Catalog. bei D’Achery Spi- 
eil. I. 636 quinta die etc. mensis Martii, Benedict. Petr. de vita 
et gestis Henrici II. ed. Hearne. vol. I. 288 secunda feria tertiae 
quadragesimae hebdomadae, quae tertio (ante) nonas Martii evenit, 
primum conceilii sui diem celebravit. Ebenjo fagt der auf dem Con— 
cile jelbft gegenwärtige Willelm. Tyr. Lib. XXI. 27 bei Bongars, 
Gest. Dei per Francos 1013 mense Martio Indictionis duodeceimae 
quinto die mensis und der die Angaben Benedicts auch bier nur ab: 
jchreibende Roger de Hoveden bei MansiXXIL 234. Magn. Reichersp. 
Chron. Pertz XVII. 506 (Boehmer, Font. rerum Germ. Ill. 54) 
media quadragesima, i. e. 1V. Idus Martii = 12. März. Gbenjo 
die Annal. Palid. ib. XVI. 99, Gesta abbat. Trudon. ib. XII. 360 
actum est hoc coneilium media quadragesima die V. Iduum Mar- 
ciarum, Annal. Magdeb. ib. XVI. 194 in medio quadragesimae. 
Gervas. ap. 'ITwysden et Selden 1446 in media quadragesima. Ra- 
dulf. de Diceto 603 nennt den 19. März. Diefer aber foll der Tag 
der dritten und legten Seſſion gewejen fein. Die oben citirte Praef. 
ad Catalog. zählt deren drei, indem fie angiebt, die erjte habe am 
5. März, diezweite am7., dDiedritte am 19. Statt gehabt. Bened. Petrob. 
1. 1. weiß aud) nur von drei Tagen und bezeichnet den erjten und dritten 
in Uebereinftimmung damit; als den zweiten nennt er aber den 14. März. 
Similiter secundo celebravit secundum diem coneilii sui quarta 
feria sequentis (fo Bouq. XIII. 179) hebdomadae, quae secundo Idus 
Martii evenit. (Roger. de Hoveden bei Mansi XXII. 234.) Dieſe 
Angabe halte ich für die richtige mit Pagi Crit. in Baron. ad a. 1179. 
N. III. tom. IV. 655 Zweite Spalte. Wa3 den von Benedict. Pet. und 
in der Praef. ad. Catalog. genannten dritten Sefjionstag betrifit, jo 
bereitet die hronologifche Notiz secunda feria ante Ramos palmarum, 
quae 14. Kalend, April. evenit bei Benedict. Pet. 1. 1. Roger. de 
Hoveden bei Mansi XXII. 245 unter Vergleichung derjenigen, welche 
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fi) in der Praef. ad Catal. findet, fie habe Statt gehabt nonadecima 
die mensis, Schwierigkeit. Denn Oſtern fiel im Jahre 1179 auf den 
1. April, der Palmſonntag aljo auf den 24. März. Demnach wäre der 
22., der zweite Tag vor Palmarum, der Termin der dritten Sejjion 
gewejen. In der That ijt eine Ausgleihung nicht zu finden. Entweder 
ift die Sitzung auf den Freitag vor Palmarum berufen worden; dann 
bat fie am 22, März Statt gehabt, oder auf den 19.; dann ift an die 
Stelle von Freitag vielmehr Dienftag zu jegen. Die legtere Annahme 
ijt mir die wahrfcheinlichere. — Im Tert ©. 438 3. 160. o. ift unrichtig 
„ven 9. März“ gedrudt. Es ift vielmehr „den 19. März“ zu lefen. — 

Daß die Befchlüfje der Seffionen dur Berathungen in Commiſ— 
jionen (f. ©. 429) vorbereitet worden, das anzunehmen, mußten wir in 
Betracht der Vorgänge auf früheren Eoncilen geneigt fein. 

Der Bericht des Walter Map über die Verhandlung mit den Wal: 
denjern (ſ. oben ©. 698) vergewifjert ung in diefer Beziehung überdies 
durch authentifhe Auskunft. De nugis curialium Dist. I. cap. XXXI 
— vocatusque a quodam magno pontifice, eui etiam ille maximus 
papa confessionum curam injunxerat (Glaubens-Commiſſion, vergl. 
die deputatio fidei zu Bafel) etc. 

d) Die Angaben der Ehronijten variiren außerordentlih. Annal. &. azı 
Palid. Pertz XVI. 9. lin. 20 — eni interfuerunt plurimi episcopi, 2 
exceptis aliis diversi ordinis clericis abbatibus et praepositis. 

Ann. Magdeb. Pertz XVI. 194. Annal. Pegav. ibid. lin. 26. 27 
— cum tribus patriarchis ') archiepiscopis episcopis et abba- 
tibus millenarium numerum excedentibus. Magn. Reichersp. Chr. 
Pertz XVII. 506 — cui etiam interfuerunt sexcenti vel amplius 
episcopi. Pagi ad a. 1179 N. I. tom. IV. 655: Verum olco sexcenti 
legendum trecenti et hie error librariis tribuendus. Aber die Hand: 
Schriften haben alle sexcenti. Willelm. Tyr. bei Bongars Gesta Dei 
per Francos 1012 (Mansi XXII. 242) trecenti episcopi. Anonym. 
Casin. bei Mansi XXII. 246 ubi fuerunt episcopi numero tri- 
ginta et unus (dafür ijt fidher zu leſen trecenti et unus) excep- 
tis cardinalibus, qui fuerunt viginti et duo, et exceptis abbatibus, 
qui prae nimia multitudine numerari non potuerunt ete. Radulf. 
de Diceto 603 synodus CCCX episcoporum est habita Romae etc. 
Contin. Adm. Pertz XI. 585 nennt 300 Biſchöfe; Contin. Claustron. 
ib. 617 fpricht von mehr al3 600. Gesta Abb. Trudon. ib. XII. 360 
— in quo computati sunt fuisse 700 episcopi et abbates mille et 
clericorum praeterea diversorum ordinum innumerabiles turmae. 


1) An dem Gatalog find nur ein Patriarch Heinrich von Grado umb ber 
bie Stelle des Patriarchen von Jeruſalem vertretende Prior Peter genannt. Un: 
ter dem dritten verſtehen die citirten Annalen wabrjcheinlich Udalrich von Aqui— 
leja, der aber nicht anwefend war. Pez, Thesaur. Anecdot. VI. 1. 26 Alia, 
quod Dominus patriarcha enm gratia sedis apostolicae concilio se absen- 
tare obtimnit. Fechner, Udalrich von Aqnileja 36. 
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Guillelm. de Nangiaco Bouquet (Reeueil des historiens des Gaules) 
XX. 759 — ubi ex diversis terris factus est innumerabilis conven- 
tus tam episcoporum quam abbatum. 

Ein vollftändiges Verzeichniß der Beifiger der Synode batte Wil: 
belm von Tyrus abgefaßt. Histor. Hierosol, lib. XXI. cap. 26 Cujus 
si quis statuta et episcoporum nomina, numerum et titulos sceire 
desiderat: relegat scriptum, quod nos ad precessanctorum patrum, 
qui eidem synodo interfuerunt, confecimus diligenter: quod inter 
ceteros, quos eidem ecclesiae contulimus libros, eui jam sex 
annos praefuimus, jussimus collocari. Diefe Handſchrift iſt in= 
defien leider verloren gegangen. Pagi Critica in Annal. Baron, ad 
a. 1179. N. II. tom. IV. 655 meinte freilich, in Vergleich zu dem von 
Labbe, Act. Con. tom. X. 1530 Mansi XXIl. 213—217 edirten jei 
der von D'Achery, Spieil. I. 636 seq. mitgetheilte vollftändigere für 
eine Abfchrift der von Wilhelm von Iyrus!) angefertigten Driginal- 
bandjchrift zu halten. Indefjen find auch in Ddiejem Catal. Dacher. 
viele Namen corrumpirt und erjt durch DVergleihung eines Cod. St. 
Vietor. Parisiensis von Martene und Durand, Coll. ampl. tom. VIL 
77—86 (Mansi XXI. 458—468) berichtigt. Aber felbjt diefer Tert 
bringt mandye rätbjelhafte Namen der Bisthümer, jo daß er, wenn viel: 
leicht auch für eine volljtändige, doch für Feine correcte Copie des Dri: 
ginals zu erachten ift. — Er enthält 287 Namen. — 

e) Der I. Canon ift neu und muß das in Betracht der gefchicht- 
lien Dinge fein. Die Würdigung feines Inhalts habe ich ſchon oben 
©. 439. 440 gegeben. — Lehrreich ift die Vergleichung der wichtigen, 
den Bd. I. ©. 509 genannten Apologien nody beizuzählenden ep. Hen- 
riei Pisani et Oddonis Bouquet-BrialXV. 753—756 N.XI. Aleran: 
der hatte ſich freilicdy gerühmt assentiente clero et populo erwählt zu 
fein (Ep. ad Syrum Caflari, Ann. Gen. Muratori VI. 272). In jener 
GSpijtelwird aber fon davon abgefehen, (S.4393.23v.0.), die Behaup: 
tung der Bictoriner, daß den archipresbyteris et clero Romano in 
electione Romani pontifieis irgendweldye auctoritas, dem Decanus B. 
Petrietcapitulo irgendwelche potestas zufomme, beftritten. Nos con- 
suetudinem talem non habemus nectaliter eligisummum pontificem 
in scripturis veritatis expressum est. Vielmehr sunt in Romana 
ecclesia, quibus Pontificis incumbit electio, episcopi, cardinales, dia- 
coni. Die cardinales find — cardinales presbyteri , wie aus diefem 
Brief felbjt und unter Bergleihung der citirten ep. Alex. erbellet. 
Dieje alle hatten ſchon am 7, September 1159 mitgewählt, nidyt etwa 
blos die cardinales episcopi. Der I. Canon weit alfo in diejem 
Punkte von der bisherigen Praris nicht ab. Die dafelbit genannten 
cardinales find — episcopi, presbyteri, diaconi. — Der II. Canon 


1) Derfelbe nennt außer ben ©, 424. 3. 19—24 v, oben in dem Gatalog 
erwähnten Baläjtinenfern nod den Rainaldus abb. montis Sion, 
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greift in dem erjten feiner Säße auf Can. IX. Cone. Tur. Mansi XXI. 
1179 zurüd, enthält aber fonjt Neues. Unläugbar ift indeffen Can. 
XXX. Cone. Lat. II. Mansi XXI. 533 vorbildlich geweien. — Der 
III. Sanon wiederholt, was das Alter der zu Ordinivenden angeht, 
ganz alte Bejtimmungen j. Hefele, Gonciliengefchichte Bd. I. 216. Bd. II. 
635. 753. — Der IV. Canon ift in dem, was zur Beſchränkung des 
Aufwandes der hohen Prälaten decretirt ift, neu. Schon Bernhard 
von Elairvaur de officio episcoporum cap. II. Op. tom. I. 463 hatte 
über die hier verpönte Art Opulenz der Bischöfe geflagt; in Alexan— 
ders III. Zeit führten darüber Beſchwerde König Ludwig VII, inf. 
epist. ad Alex. Bouquet-Brial XV. 965 equos multiplicant et qua- 
drigas. Quum in villam et monasterium quodlibet venturus nun- 
tiatur antistes, Regem putes prodire, non praesulem; die canoniei 
St. Quintini in Bezug auf den Bischof von Novon f. Alex. ep. Col- 
liette, Memoires du Vermandois II. 339. Jafféé N. 8390, der Abt 
und die Mönche in St. Germain in Bezug auf den Erzbifchof (ſ. oben 
©.481. 443) Guido von Send. Bouquet-Brial XV.956. N. CCOXCI. 
Alerander (1. 1.) verfügte, daß das Klofter nicht gehalten fein follte, 
ein größeres Gefolge als 40 Mann nebit 40 Pferden aufzunehmen. 
Die Zahl 40 bis 50 wurde auch in dem IV. Ganon die norma: 
tive, obwohl der auf der Synode jelbjt anweſende Guido das Seinige 
that, die Genehmigung einer Höheren durchzuſetzen. Alerander erzählt 
das ſelbſt in ſ. ep. ad Guid. Bouquet-Brial J. I. not. b. Aus derfel: 
ben ergiebt fich zugleich, daß der Erwähnte fogar nad der Publication 
der Synodalbeſchlüſſe an den bezüglichen ſich nicht band, und in Folge 
neuer Klagen fih einen abermaligen Berweis des Papſtes zuzog. 
Bouillart, Histoire de St. Germain des Prez. Preuv. 47. 48. — Of. 
Petr. Bl. Op. tom. 1. 57. — Das Verbot der Jagd ift bekanntlich ein 
uralte. — Der Sat Prohibemus etiam, ne subditos suos etc. bat 
zur Borausfeßung homogene frühere Bejtimmungen ſ. Hefele Bd. V. 
©. 114. 142. 185. — Der V, Canon wiederholt und erweitert nur das, 
was in Aufrechthaltung eines alten Grundjages erſt auf der Synode zu 
Avrandes (j. Bd. III. ©. 155) befchlofjen war. ©. Bened. Petr. Bou- 
quet XIII. 147. — Der VI. Canon wurzelt in von Alerander jelbft 
erlaffenen Decretalen f. oben ©. 529. Anm. 3. ©, 530. Anml. 1. — 
Cf. Petr. Bles. Op. vol. I. 171. — Der VII. Canon war dem Haupt: 
inhalte nach in Erinnerung an ältere Synodalbefchlüffe ſ. 3. B. Coneil. 
Lat. II. Can, II. Mansi XXI. 526 ſchon in früheren Bontificaljahren 
des regierenden Papſtes erneuert f. oben ©. 550. Anm. 2. 3. Of. Alex. 
ep. ad arch. Paris. Martöne et Durand Coll. VI. 248. — Der 
VIII. Ganon repetirt eine ältere Sabung, weldye 3. B. das Goncil zu 
Poitiers 1100 (ſ. Hefele a. a. D. ©. 235) eingejchärft hatte. — Der 
IX. (ſ. oben ©. 602) ift neu. — Der X. hat zur Borausfeßung den 
VI. Coneil, Tur. Mansi XXT. 1178; der XI. zunächſt den I. C. Cone. L. 
1175. Mansi XXII. 147. Gervas. 1429. $. 40. 50. Al. ep, Gilb, Fol. 
ep. vol. II, 98. (Vergl. Hefele a. a. O. ©. 106, 199); der XII. den 
Geſchichte Aleranders Ill, Bd, III, 49 
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Can. III. Coneil. Lond. 1175. Gervas. 1430, der auch nur ein längſt 
Decretirtes erneuert (j. den 8. Can. der Synode zu London vom). 1102 
bei Hefelea. a. O. ©. 41). — 


In Bezug auf den XIII. Canon j. das Gitat S. 546. Anmk. 4. — 
Der Sab im XIV. Praeterea quia in tantum ete. fieht zunächſt 
zurüd auf die Erörterung der ©. 520. Anmk. 5 citirten ep. Alex. Der 
Sat Presbyter autem sive clericeus ete, bat zu feiner Unterlage den 
XXV. Can. Coneil. Lateranens. II. Mansi XXI. 532, daneben aber 
aud) fein Sharacteriftifches. Der Sab Sane quia laici ete. hat feine 
unmittelbare Borausfegung an der ©. 534. Anmk. 1 erwähnten ep. 
Alex. Der Schluß geht zurüc auf Can. III. Coneil. Tur.MansiXXI. 
1177. (Cf. Can. X. Cone. Lat. II. ib. 528.) Vergl. ©. 534. 551. 
Anmk. 3.4 Auf der Synode zu Norandes (j. oben ©. 155) war be— 
ſchloſſen: his qui decimas jure hereditario tenent, licentia sit cui 
voluerint idoneo clerico dare, eo quidem tenore, ut post eum ad ec- 
clesiam, eni de jure competunt, revertantur. — Der XV. Ganon 
der eriten Hälfte nad führt den alten auf dem zweiten Yateranconcil 
(Mansi XXI. 527. Can. V) wieder eingefchärften 22. Canon des Gon: 
cil3 zu Chalcedon (Hefele a. a. DO. Bd. II. ©. 505) weiter aud oder 
jichert vielmehr die Ausführung deffelben gegen die Eigenmädhtigfeiten 
der Gleriker ſelbſt. Die zweite Hälfte repetirt den VII. Canon des 
Goncil3 zu Tours f. Bd. I. S. 291 und die bezügliche Sabung des zu 
Avranches (f. oben) gehaltenen. — Der XVI. C. iſt, foviel ich jehe, ein 
neuer; ebenfo der XVII. und XVIII. Ueber den XIX. ſ. oben ©. 535, 
Inſtructiv iſt überdies die Vergleihung der ep. Al. ad Ugon. vom 
1. Mai 1179 in den hist. patriae mon. tom. VII. Chart. (liber jur. 
tom. I) p. XXVII, in weldyer die Geiftlichkeit in Genua ermahnt wird, 
die Zahlung des „Tributs“ nicht zu verweigern. — Der XX. Ga: 
non wiederholt nur Ältere Verbote ſ. Hefele, Coneiliengeſchichte BP. V. 
©. 364. 391. 454. 500. 617 und oben ©, 442. Anmt. 1. Ueber den XXI. 
ſ. ebend. Anmk. 22 — Der XXI. 6. repetirt den XI. Can. Coneil. 
Later. II. Mansi XXT. 529; dagegen Analoga zu dem XXI. und 
XXIV. C. habe idy nicht auszumitteln vermodht. Dev XXV. nimmt 
die deutlichite Beziehung auf Can. XIII. Cone. Lat. II. Mansi XXI. 
5295 der XXVI. auf ein altes in dem XIV. Can. Coneil. Rothom. 
vom Sabre 1074. Mansi XX. 399 erneuertes Verbot. — Ueber den 
XXVIL 6, ſ. oben ©. 692, 694, 695. 


Der Tert der Canones bedarf dringend der VBerbefjerung durch 
Benutzung neuer handſchriftlicher Mittel, welde vorhanden find. ©. 
Pers, Archiv für ältere deutſche Geſchichtskunde Bd. VII. ©. #1. 
Robert. de Monte ad a, 1180. Pertz VIII. 528. lin. 16 bemerft: eujus 
(eoneilii) deereta, quao ab co et aliis coepiscopis ejus ibi consti- 
tuta sunt, apud nos habentur. 


Die Appendix coneilii Later. III enthält mur zum Theil, wenn 
aud) zum größeren Theile Alerandrinifches. Beiträge zur Kritik, welche 
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indeſſen weitere Forſchung keineswegs überflüſſig machen, giebt Theiner, 
Commentatio de Romanorum pontifieum epistolarum colleetionibus 
Lipsiae 1829 p. 5—11, ®ergl, Richter, de inedita deeretalium col- 
lectione Lipsiensi. 


38, Hierarchiiche Anſchauung Aleranders II. 
Kirchenregiment, 


a) Die Beweiſe in Alex. ep. Liljegren, Diplom. Suecan. I. <. 510 
p- 77. N. 54; p. 83. N. 56; Gilb. Fol. Ep. ed. Giles vol. II. 67. 
Ep. CCCXLV; Th. Ep. vol. II. 52. N. COXLIX. Pact. Anagn. 
artic. 4 et beati Petri vicarium. — In der das Yateranconcil berufen: 
den Epijtel (ſ. ©. 765. 766) beißt es Romanae Urbis antistiti, qui 
a Domino Jesu Christo, ut caput esset ecclesiae, in B. Petro 
accepit. — Nur in der Rede, welche in Romuald. Chron. Salern. 
Murat. VII. 219. 220 dem Papſte in den Mund gelegt wird, ift das 
päpftliche Negiment dem göttlichen gleichgejtellt. 

b) Th. ep. ed. Giles vol. I. 193. N. LXX VIII. (Bd. I. ©. 318.) >. 51 
Herb. de Boscham Op. vol. I. 187; Th. Ep. vol. I. 78. N. XXVI. 
Th. Ep. ed. Lup. lib. II. 45. 46. 

Joann. Saresb. Op: ed. Giles vol. II. 253 N. CXCVIII. Cla- 
mamus ad successorem Petri, viearium erueifizi. Et utinam 
elamor noster introeat in aures vestras etc. Dagegen ib. vol. TI. 
115, N. LXXXII wird der Papſt nur prineipis apostolorum viea- 
rins genannt. — Henriei Pisani et Oddon. ep. Bouquet - Brial 
XV. 754 et Christi vicarium omnibus jure praeferri. Henriei 
Clar. ep. ib. 966. N. CCCCII ut possim vobis tamquam vicario 
Christi — — suggerere. Alex. vit. Murat. III. 1. 475. 

e) Die Unfehlbarkeit des Papftes jelbjt in Bezug auf die richter: S. 510 
liche Entjcheidung wird ausdrüdlid, anerkannt von Gilbert von London 
Ep. ed. Giles vol. I. 205. Ep. CLIV Quae nimirum omnia in me 
recasura metuens, omnem pyaeveniendo sententiam apostolicam 
jJamdudum appellavi praesentiam, ei super his optans assistere, 
quem in jure certum est non errare; in Bezug auf das Dogmatifche 
von Ebert, Sermones adv. Catharos Max. Bib. Patram XXI. 
604 — nec umquam defieit in Romana ecclesia fides ete. 

Vergl. Ludwigs VII. Aeußerung in dem Briefe an den Gardinal: 
bijchof von Oftia Th. Ep. ed. Lup. lib. IV. ep. 22. Non habemus 
papam accusare vel in manifesto arguere, quia Dominus est. (Cf. 
Petr. Cantor. Verbum abbreviat. p. 114.) 


49* 
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Dagegen räumt Alerander felbjt die Fehlbarkeit feines kirchen— 
vegimentlihen Verfahrens ein in den dharacteriftiichen Briefen 
an Heinrich II. "Th. Ep. ed. Giles vol. II. 129. N.CCCV Quod autem 
in scriptis nostris vel legatis varietatem invenisti, nullatenus mi- 
reris, quum et b. Paulus propositum suum saepius mutasse legatur 
und am Scyluffe praesertim quum homines simus et in multis de- 
eipi et eireumveniri possimus !) ; ib. 124. N. CCCI Super eo vero, 
quod magnificentiae tuae de nobis et nostrae voluntatis mutatione 
significatum fuisse dicebas, non oportet discretam prudentiam tuam 
omnispiritui eredere, quum multi defractores et corrosores existant, 
quorum dictis squibuslibet non est fides adhibenda aliquatenus 
u. ſ. w. und in dem Briefe an Thomas Bedet 1. 1. 33. N. CCXXX. 
(j. BP. II. ©. 521. 522). Daß damit indefjen zugleich eine Fallibilität 
in Glaubensſachen zugejtanden worden, wäre fchon an ſich eine un: 
berechtigte Kolgerung. Sie ift aber pofitiv unmöglid, da der Papſt 
ausdrüdlich in die ſer Beziehung die Infallibilität ich, ala Nachfolger 
de3 heil. Petrus, zujchreibt in der ep. ad K. Sweorum et Gothorum 
Regem Liljegren, Dipl. Suec. tom. I. 61. N. 41 Huic enim aposto- 
lorum prineipi — — — omnes oves suas indistinete et principa- 
liter Dei filius pascendas commisit, ut, quicunque de ovili Christi 
sunt, Petri magisterio et doetrinae subjaceant, pro cujus fide spe- 
eialiter rogasse se perhibet dicens „Ego pro te rogavi, Petre,ut nonde- 
fieiat fides ua“ (Luc. XXI. 32. Giefeler, Lehrbuch der Kirchenge— 
ſchichte II. 2. ©. 228. $. 61. Anm. 12) ei tu aliquando conversus con- 
firma fratres tuos. Unde quotiens de articulis fidei vel institutio- 
nibus ecclesiastieis dubitatur, ad praedietam Romanam ecclesiam 
tamquam ad matrem etmagistram fidei christianae recurritur. 

Wie ſchwer es indefjen zuweilen gerade den Thomiften wurde, den 
Glauben an diefe dem Inhaber des apojtolifhen Stuhls eignende Prä: 
togative feitzubalten, zeigen die Bd. III. ©. 510. Anmk. 9. 11 citirten 
Briefe, die Klagen über die Abfolution der Gebannten bei Joann. Sa- 
resb. vol. II. 42, 69. 70. 126. 

d) Außer der Ganonifation Eduard des Bekenners f. Bi. J. 
©. 179 und der Bernhards von Glairvaur, des Erzbiſchofs Thomas 
von Ganterbury vollzog Alerander auch die des Herzogs von Schledwig 
Knud Yaward, des Vaters MWaldemars I. von Dänemark, ermordet von 
Magnus am 7. Januar 1131, Dahlmann, Gefchichte von Dänemark I. 
©. 229. Das bezügliche Breve vom 8. November 1169 bei Thorkelin, 
Diplomat. Arna. Magn. 1. 27. Die don ihm beigefegte Jahreszahl 
1170 — in der alten Abſchrift jteht gar feine — iſt unridtig. S. Suhm, 
Geſchichte von Dänemark bei Eftrup, Leben’ des Erzbiſchofs Abfalon in 
Illgens Zeitjchrift für bijter. Theol. Bd. IT. Jahrg. 1832. ©. 249. Die 
glänzende Translation der LYeiche fand Statt am 235. Juni (an dieſem 


1) Vergl. Petri Cell. Op. acc. Migne p. 531. Ep. LXXXIV. 
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Tage follte nach dem päpftl. Breve das Feſt des heil. Knud begangen 
werden) 1170 zu Ringjted. ©. Waitz, Eine ungedruckte Lebensbe- 
schreibung des Herzogs Knud Laward. Goettingen 1858. 8. 39, 
welche 8. 21—36 die bei der Feier gehaltene Yiturgie enthält. — An 
der Spige der die Sanonifation erbittenden Gefandtichaft hatte Stepha: 
nus Erzbifchof von Upfala geftanden, ©. Waitz S. 39. 

e) Bergl. insgefammt App. Coneil. III. Later. p. XVIL. nn 
XXI. p. 348. — Alerander erfährt und beklagt e3 tief, daß die Ve 
letzung der Pflicht des Kölibat3 von Seiten des Glerus in Engla J 
fogar das Gewöhnliche ſei. Mansi 1. 1. 351. cap. X. Ep. Alex. Gilb. 
Fol. ep. ed. Giles tom. II. p. 89. N. CCCLXT. 

In der ep. ad Gilb. Fol. ej. ep. ed. Giles tom. 11.88. N. CCCLX 
verbietet er fogar den Afoluthen das Heirathen; dagegen in der anderen 
an denſelben Mansi XXII 349 ce. V gejtattet er diejenigen elericos 
minorum ordinum, welche ſchon länger (d.i. vor feinem Regierungs— 
antritt) verehelicht gewefen find, in dem Befit der Pfründen zu belaffen 
und will nur, ne deinceps clerieis conjugatis ecelesiastica beneficia 
conferantur. — Die ep. ad ep. Wig. Gilb. Fol. tom. II. 97. 98. 
N. CCCLXVIII verbietet die Ehe derjenigen zu trennen, welche mit 
Kirchenämtern unterhalb des Subdiaconats imveitirt find; es müßten 
denn Mann und Frau ſich felber trennen, um in Klöfter zu geben. Am 
Tall das nicht gefchieht, die Ehe alſo beſtehen bleibt, ſollen diejen Ber: 
heiratheten die ecclesiastica beneficia, quae ad illos tantum, qui 
assidue in servitio Dei persistunt, speetare noscuntur, genommen 
werden!). Dagegen die mit dem Subdiaconat und höheren Aemtern 
(in jenem den Gölibat heimifdy zu machen, ift vornehmlich das Abſehen 
aud der früheren Päpſte gewefen ſ. Hefele, Gonciliengejchichte Bd. V. 
©. 117. 174. 175. 241. 262. 3195 Coneil. Lat. I. (1123) can. III. 
Mansi XXI. 282; wiewohl auch Relarationen vorkommen ſiehe 
unten Anmk. 1.) Belleideten haben die nah dem Gmpfang 
der Weihen genommenen Weiber unter allen Umſtänden zu ver: 
laffen. Indeſſen die ep. ad Exon. episc. Mansi XXII. 351. (p. 
XVIII. cap. XIII) fchreibt eine andere Negelung des gegen Die 
subdiaconi, qui matrimonium contrahere praesumpserunt inne: 
zubaltenden BVerfahrens vor. Man foll die Frage zu beantworten 
juchen, wie die Angeklagten vor dem Eintritt in den Ehejtand gelebt 
haben; wie fie im Fall der Nöthigung demfelben zu entjagen, leben 
würden. Sollte es als wahrſcheinlich ſich herausftellen, daß die Folge 
der Strenge nur Die Verſchlimmerung des ſittlichen Verhaltens ſein 
würde, ſo ſollen dieſe Ehemänner im Beſitz der kirchlichen Aemter ver— 
bleiben, aber nicht zum Dienſt am Altar und zum Genuſſe kirchlicher 


1) Der 31. Canon des Concils zu Gran im Jahre 1114 geſtattet den Prie— 
ftern, weldhe vor den a baben, ihre Frauen zu behalten. He: 
fele, Eonciliengefchichte Bd. V 
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Beneficien zugelaffen werden. Falls man aber zu der Bermuthung 
berechtigt wäre, daß fie, von den Frauen getrennt, die Keuſchheit be: 


wahren würden: jo joll die Trennung verfügt werden. — Dagegen 
beißt es in der ep. Al. ad Salernit. arch. Mansi XXII. 349 cap. IV 
Si vero subdiaconi contraxerint matrimonium: eos — — dissimu- 


lare poteris cum suis mulieribus remanere ete.; vorher si qui im 
diaconalu et supra matrimonium contraxerint, cogendi sunt uxores 
dimittere et continenter vivere. 


39. Fulco Bifchof der Eſthen. 


a) Ueber die politifchen Zuftinde Eſthlands in den Jahren 1170 
bis 1181 babe ich cin Genaueres nicht zu ermitteln vermocht; weiß 
auch nicht, welche alte Duelle eine weitere Kunde überliefert haben 
könne. Sirmond in feiner Note zu Petr, Cell. Op. ace. Migne p.526 
(ef. Harduin, Acta Coneil. VI. 2. p. 1443) behauptet, die Ejthen wären 
damals den Schiweden unterworfen gewejen; aber das iſt augenfcheinlich 
nur ein Schluß aus dem Inhalte des bezüglichen Briefs. 

b) Die chronologiſche Anordnung der ©. 615 folgd. erzählten 
TIhatfachen ift allerdings bis zu einem gewiffen Grade nur eine hypo— 
thetifche, nad) meinem Dafürbalten aber dody eine wahrjcheinliche. Die 
Weihe zum Biſchof Habe ich in das Jahr 1169 geſetzt: nicht früher, weil 
1168 Eskill mit der Erpedition gegen Nügen und dem, was nad) dem 
jiegreichen Ausgange derfelben zu thun war, beſchäftigt war (j. ob. ©. 629); 
nicht Später, weil die bezüglichen Briefe Aleranders (Jafle, Reg. N. 8144, 
8147, 8150), welche die Anweſenheit Tulcos auf der ſcandinaviſchen 
Halbinfel ſchon vorausſetzen, vor 1171 nicht können gejchrieben fein — 
denn fie find im September zu Tusculanum datirt, wo Alerander nad) 
den Reg. 1168, 1169 fidy nicht aufbielt, vielmehr erft den 17. October 
1170 anfam — und zwifchen ihrer Abfaffung und dem der Weihe we: 
nigftens ein Jahr zwifcheneingefügt werden zu müffen fcheint, dasjenige, 
in welchem der Miffionar die Neife von der Stätte feiner Ordination 
nad Frankreich und von da nad) Italien an den Hof Aleranders machte. 
Fällt diefe num in den’Sommer 1170, fo muß derjelbe den Papſt noch 
in Veroli (j. Jaffé Reg. p. 732—734) angetroffen haben, wie oben 
©. 617 erzählt worden. Weiter iſt mit ziemlicher Sicherheit das 
Schreiben des Abts Peter (f. ©. 618 A. 3), welches den Aufenthalt 
Fulcos bei ihm vorausfegt und die Verzögerung der Abreife deſſelben 
auf den erwählten Miffionspoften begründet, in das Jahr 1171 einzu: 
reihen. Wenigſtens weiß ich die Angabe, daß Erzbiſchof Heinrich von 
Rheims Romam pergens offieium suum nos (Petrum) supplere com- 
misit in feinen anderen Zuſammenhang zu bringen, als in den ©. 618 
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dargelegten; wobei indeffen noch ein Doppeltes anzunehmen iſt. Ein: 
mal, daß Heinridy zunächſt den Entihluß gefaßt habe in Perſon ala 
Appellat vor dem Papſte zu ericheinen, denjelben aber nicht zur Aus: 
führung gebracht, denn aus Alex. ep. Martöne et Durand, Amp). 
Coll. II. 912 dat. vom 22. März 1171 oder 1172 erhellt, daß ſchließlich 
jtellvertretende nuntii angelangt feien; ſodann daß der Ausdrud Ro- 
mam pergens nicht jtreng buchjtäblich zu verftehen fei. Denn Aleran: 
der hat feit Auguſt 1167 bis zum 12. März 1178 nicht in Rom verweilt. 
Böllig paffen würden aljo die bezüglihen Worte nur, wenn wir eine 
Reife Heinrichs im Sommer 1167 auf VBeranlaffung der Bd. II. ©. 106 
erzählten Wirren ftatuirten. Aber e8 ift nicht wohl glaublih, daß er- 
damals feine Refidenz follte verlaffen haben; weiter würde wohl, felbit 
wenn wir uns dazu verjtehen wollten das anzunehmen, dieje eine Stelle 
des Briefs ſich vollftändig erklären Taffen, der übrige Inhalt aber nur 
dann, wenn wir die oben begründete Chronologie der Weihe Fulcos 
wieder in Frage ftellten. Wir müßten fie in diefem Falle fchon in das 
Jahr 1164 feten und combiniren, fie ſei von Eskill während feines da— 
maligen Aufenthalts in Frankreich (ſ. oben Bd. II. ©. 148. Anmk. 4) 
vollzogen. Allein von allen anderen Bedenken abgejehen, wie foll dann 
da3 remittimus Petr. Cell. Lib. II. ep. CIV, Opp. acc. Migue 555 
begreiflich gemacht werden? — Das ſetzt doch augenjcheinlid voraus, 
daß Fulco ſchon zuvor einmal nad Schonen geſchickt worden. Und 
zu welchem anderen Zwede konnte das gejcheben fein, als zu dem der 
Weihe? — Die kann aber Eskill im Auguft 1167 nicht in Schonen voll: 
zogen haben, weil er damals dort überhaupt nicht anweſend war, 
ſ. Bd. 11. ©. 283. Endlich Steht der Einreihung des in Nede ftehenden 
Briefö, wie der Reife des Erzbiſchofs Heinrich nach Nom in das Jahr 
1167 noch ein Doppeltes entgegen, einmal daß derfelbe in der Zeit der 
großen Heerfahrt und der durch diefelbe herbeigeführten Gefahren ſchwer— 
lich zum Papſte gepilgert fein wird, fodann daß die Briefe des Letzteren 
aus diefen Monaten Jafle, Reg. N. 7584. 7590. 7593. 7594. 7595 den 
Aufenthalt des Griteren in Rheims vorausfeßen, Die letztere Schwie: 
tigkeit bleibt freilich — das ift einzuräumen — aud) unferer Anficht, daß 
die Pet. Cell. II. ep. CIV, wie die mehrfach erwähnte Neife feines 
Metropoliten in das Jahr 1171 zu ſetzen feien. Auch aus diefem find 
Briefe des Papſtes (Jaffe N. 7594 und die, von denen es zweifelhaft 
ift, ob fie 1170 oder 1171 oder 1172 gejchrieben find N. 7971. 7972. 7975. 
7976. 7977.7978.7979. 7980. 7986) vorhanden, Die er inder Meinung abge: 
faßt hat, fiewürdenvon dem Adreffaten in Rheims empfangen werden; 
folglich ift dieſer, ſo ſchließt man, nicht beim Papſte geweſen. Allein 
diefer Einwand ſcheint durch Folgendes entkräftet werden zu können. 
Einmal weiß man nicht, in welchem Monat des Jahrs 1171 Heinrid) 
fich auf den Weg gemacht hat, während dagegen zu erwägen ift, daß 
nur die einzige ep. vom 1. Juni Jafle N. 7954 ſicher im diefes Jahr 
eingereibt werden könne; fodann ift die Annahme möglich, die Reife 


776 Kritifche Beweisführungen. 


fei angefangen, aber nidyt vollendet. Und die ift (|. ©. 618 3. 3— 
27 dv. 0.) eben die meinige. — 

Die ©, 619. Anmk. 2. 3. ©. 620. Anmt, ı citirten Briefe Ale: 
randers (f. Jaffe Reg. N. 8144. 8147. 8150) können alle in demjelben 
Jahre jei es 1171 oder 1172 gefchrieben fein oder der eine in dem einen, 
die anderen in dem anderen. ine abfolut ſichere Combination iſt nicht 
möglich; man kann nur durch Erwägungen der einen oder andern Art 
geneigt werden, die eine oder andere zu bevorzugen. Und die Motive 
dürften folgende fein. — Es läßt ſich nicht läugnen, daß der apoſtoliſche 
Stuhl auf diefelbe Angelegenheit bezügliche Schreiben gern um dieſelbe 
Zeit abfaffen läßt, um die Ueberfendung zu vereinfachen. Das iſt ein 
Ganon, in deſſen Berüdfichtigung man für die Anficht eingenommen 
werden kann, entweder alle drei oben erwähnten Briefe oder doch zwei 
derjelben feien in dem September deſſelben Jahrs, der eine am 9., 
der zweite am 11., der dritte am 17. geſchrieben. Nun ift in dem erjten 
Mansi XXI. 941 ganz unzweideutig angegeben, Fulco habe die Ab— 
ſicht der Belehrer der Gjthen zu werden „qui ad convertendam gen- 
tem illam divina gratia inspiratus ministerium praedicationis et 
laborem proponit assumere“, In der Ep. von 17. September Mansi 
XXT. 936 beißt es aber „Uredimus sane, universitati vestrae inno- 
tuisse, qualiter venerabilis frater noster Fuleo, Estonum episcopus, 
inopia et paupertate prematur et ad convertendam gentem illam 
sui episcopatus, quae Christianae fidei ignara est, totis viribus ela- 
boret et quantam potest sollieitudinem ac diligentiam adhibere 
procuret. Quia vero particeps mercedis effieitur, qui ei ad tam 
pium et sanctum opus perficiendum consilium et subsidium 
subministrat etc.“ Dieſe Worte, unbefangen beurtheilt, machen den 
Eindrud, der Papft fege voraus, daß Fulco bereit3 mit Ausrich— 
tung des Miſſionswerks in Eſthland befhäftigt fei. Allein wenn 
diefelben an dem 17. deſſelben Septembermonat3 geſchrieben find, an 
defjen 9. der zuerſt genannte Brief ausgefertigt ijt, jo kann der zuerſt 
gefundene Sinn nicht der richtige fein. Denn wie follte es erklärbar 
werden, daß der Verfaffer das eine Mal von der Antention redet, 
das andere Mal und zwar ſchon acht Tage darauf die Ausführung 
vorausſetzt? — Dazu kommt, daß die Worte quae Christianae fidei 
ignara est ein Zeugniß gegen das Recht der Annahme enthalten, der 
Miffionär habe irgend weldyen Erfolg gehabt. Sollen wir nun nichts: 
deftoweniger die beiden Briefe durch ein Jahr trennen, den einen in 
den September 1171, den andern in den September 1172 ſetzen? — 
Das zu thun, hindert ein zu gegründetes Bedenken. Es hat immer 
etwas Auffallendes, daß die Conception zweier demfelben Gegenftande 
gewidmeten Schreiben gerade in den Monat September zweier ver: 
Ihiedener Jahre fallen follte. Sollte nicht das Umgekehrte das viel 
Wahrſcheinlichere fein, daß nicht allein dieſe beiden Briefe, die durch 
ihren Inhalt ſich jo nahe berühren, jondern wenn nicht alle, jo doch die 
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meijten der bei Jaffe Reg. N. 8140—8150 verzeichneten (die fich ing: 
gefammt auf die kirchlichen Verhältniſſe Scandinaviens beziehen) in dem 
September deffelben Jahres (fei e3 1171 oder 1172) ungefähr um 
diejelbe Zeit geſchrieben, durch den ſelben Boten befördert worden? — 
Seneigen wir die Frage zu bejahen, dann muß jene Stelle in der ep. 
N. 8150. Mansi XXI. 936 interpretirt werden nady Maßgabe der aus 
N. 8144. Mansi XXI. 941 ercerpirten d. h. man muß auf Grund bei: 
der annehmen, der Papft wiffe nur davon, daß Fulco fich dazu rüjte, 
da3 Bekehrungsgeſchäft in Eſthland zu beginnen; das totis viribus ela- 
borare, sollicitudinem ac diligentiam adhibere procurare fage nichts 
anderes aus als das proponere. Und was ift die Folge diejer Aus: 
legung? Keine andere als die, daß aus dieſen Briefen fid nichts 
ergiebt, was die Annahme eines wirklihen Anfangs der Miſſion, 
der Abreife nach Ejthland in den Jahren 1171—1172 beglaubigte. Auf 
der anderen Seite kann fie aber audy nicht unbedingt in Abrede gejtellt 
werden. Sei es aber, daß fie nicht gefcheben, ſei es, daß fie gefcheben, 
Grfolge hoffte der Papſt nicht von diejer feiner Miffionsthätigfeit allein. 
Seine Ep. „Non parum animus“ Mansi XXI. 936 Jafle Reg. 8147 
zeigt, daß er überdies die Nothwendigkeit der Unterjtüßung dev Bekeh— 
rungspredigt mit den Waffen fei es fogleich damals, wo er die auf Fulco 
bezüglichen Briefe fchrich, (wie ich vorziehe anzunehmen 1171), fei es ein 
Jahr fpäter (1172) in das Auge fahte. — Ueber Fulcos Schickſale in 
der Zeit von 1172 bis 1178 ift fchlechterdings gar nichts befannt; über 
das, was er ſeit feiner Wiederankunft bei dem Grzbifhof Abſalon 
(1179) ausgerichtet, ebenfalls nichts. Wir befinden ung daher in der 
peinlichen Yage die wirklide Mifjionirung Eftblands in Ale: 
vanders Zeitalter als Thatſache weder bejtreiten noch mit hiſto— 
rifcher Ueberzeugung behaupten zu können. — Es wäre daher vorſich— 
tiger gewefen, wenn idy Bd. I. ©. 53 in den auf Eſthland bezüglidyen 
Sat ein Glaufel eingefügt hätte. 

Innocenz III. Epist. lib. XVI. ep. 124 und ep. 126, gejchrieben 
1213 (Gruber, Origines Livoniae sacrae et civiles 236. XVla) rühmt 
von dem Estiensis episcopus, daß er plurimum laborasse dignosci- 
tur; ich weiß nicht, ob der unfer Fuleo fei, neige mich mehr dazu es zu 
bezweifeln als zu behaupten. Schlechthin verneinen läßt ſich die Sache 
aber audy nicht. Nehmen wir an, Fulco jei im Jahre 1171 etwa 35 
Jahr alt gewejen, fo konnte er allerdings im Jahre 1213 in feinem 
77. Jahre möglicher Weife noch rüftig fein. War doch Meinhard ſchon 
beim Beginn feiner Miffion in Lievland ein vir venerandae canitiei. 
Heinrich der Leite bei Gruber 1. I. p. 1. Berjtehen wir unter dem 
episcopus Estiensis bei Innocenz III. einen anderen, fo ift das Schwei— 
gen über Fulco allerdings auffallend. Oder follte man in den Worten 
der ep. 124 Inter caeteros autem, per quos in gentibus illis revelavit 
Dominus brachium sanctum suum, ut viderent salutare Domini 
Dei sui eine Beziehung aud) auf ihn finden dürfen ? — 
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40. Die Waldenier. 


Meine Darftellung ©. 696 —699 zeigt, daß id) midy der mit Scharf: 
ſinn dargelegten Anficht Dieckhoffs, Die Waldenfer ©, 167 folgd. von dem 
Urfprunge und dem Gharacteriftiichen der Waldenfifchen Bewegung anz 
ichließe. Der Widerfpruch Herzogs, Die romanifchen Waldenfer 
©. 118 folgd. (vergl. Fehler, Theol. Studien und Kritifen Jahrgang 
1855 Zweites Heft ©. 416) hat mich an der Nichtigkeit derfelben nicht 
irre gemadyt. Die Apologie Dieckhoffs, Die Waldenfer im Mittelalter. 
Gntgegnung gegen Dr. Herzogs Schrift Göttingen 1858. ©. 40 folgd. 
erachte ich in dem, was die Dogmatifche Beurtheilung angeht, für be 
gründet, Um fo mehr beflage ich nicht blos die Art der Polemik, 
fondern aud die Hartnädigkeit, mit weldyer die in der erjten Schrift 
(©. 343 folgd.) vertheidigte Meinung!), der von Walter Map ge: 
gebene Bericht über die Verhandlungen „des römiſchen Concils“ mit 
den Waldenfern fei nicht auf das Yateran-Goncil im Jahre 1179, fon: 
dern auf das 1210 in Nom gehaltene, aud) in der zweiten ©. 48 aufrecht 
erhalten ift. 

Diefelbe konnte fich nur folange den Schein der Haltbarkeit geben, 
als man das von Usserius, De christ. ecelesiae succ. et statu p. 112 
mitgetheilte Fragment kannte, Nachdem mun aber das Geſammtwerk 
de nugis curialium, welchem letzteres angehört, 1850 edirt ift, Fann 
vernünftiger Weife darüber gar kein Zweifel fein, daß Dieckhoffs Hp: 
potheſe unrichtig ift. Der Verf. nennt auch Dist. V. cap. V. p. 216 
dafjelbe Goneil, zu welchem er von feinem Könige Heinrich II. abgefandt 
worden, coneilium Romae sub Alexandro papa tertio celebran- 
dum, wie Dist. I. cap. XXXI. p. 64, und erzählt die Neife nach Nom 
ausführlich. Folglich ift jeder Proteft dagegen, daß diefer Autor nicht 
von einem Borgange auf dem Lateran:Goncil erzählen Fünne, ein 
vergebliher. Was Cave und Dudinus zufammengefchrieben haben, 
die Fabeleien von einem „Francisfaner” Walter Map u. ſ. w. Fönnen 
dermalen gar nicht mehr in Betradht fommen, feitdem Philips zum 
erſten Male auf Grund authentifher Quellen uns ein Yebensbild 
deffelben gezeichnet Hat. In Betracht deffen wäre eine ausdrückliche 
Netractation von Seiten des eritgenannten Autor zu erwarten ge: 
weſen, nicht aber eine Anklage der „Unwiffenfchaftlichkeit“ des Gegners. 
Vielmehr ift es unwiſſenſchaftlich, mit nicht probehaltig erfundenen 
Argumenten eine Gombination zu ftüßen, Dergleichen find nur zu 
machen zum Zweck des DVerftändniffes des Zufammenhangs einzelner 
biftorifcher Momente, nicht aber um irgend weldye Vergewaltigung an 


1) Auch Hefele, Gonciliengefhichte Bd. V. ©. 637 bat fich Teider ver: 
leiten laſſen ihr beizutreten; ebenfo Baur, Die Kirche des M. A. 8. 499. 
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irgend einem zu üben. Vielmehr kann eine bisdahin unbekannt ge: 
wefene, verbürgte Neberlieferung über ein einziges Moment eine 
ganze Kombination vereiteln; wie es eben diefer Dieckhoffſchen ergan— 
gen ift. — Die Waldenfer haben fi in der Zeit ihres erjten Auf: 
tretend nicht von einem Goncil eine Genehmigung ihres freien Prädis 
cantenwefens erbitten fönnen, denn das wäre eine Berläugnung des 
— infallibel erkannten — häretifchen Prineips gewefen, ein Widerjpruch 
mit dem Verhalten gegen den Erzbifchof von Lyon. Folglih kann die 
von Walter Map erzählte Scene im Jahre 1179 ſich nicht ereignet haben. 
So wird von dem erwähnten Hiftorifer gefolgert. Ich bejtreite nicht 
die logische Folgerichtigkeit, läugne aber, daß diefer das gefchichtliche 
Geſchehen entjpreche. In der Hiftorie haben wir mit diefem, nicht mit 
jener zu thun. — 


- 


Berbefjerungen zum erſten Bande, 


S. 31-33. Die Aechtheit der bier berückſichtigten Briefe Friedrichs 196 
drians IV., Hillins von Trier ift mir dur die Beweisführung Jaffés Archiv 
für Kunde oesterreichischer Geschichtsq. Bd. XIV. 60 folgd., je öfter ich bie: 
felbe überdacht babe, deſto zweifelbafter geworden, Demnach fann ich dieie ganze 
Partie nun nicht mebr vertreten. S. 33 Anmk. 3 wäre noch der Brief Raynalds 
Sudendorf Regist. II. (nit I., wie Bd. III, ©. 330. Anmf.2 citirt iſt) 131 zu 
eitirengewelen. &.41 letzte Zeile des Tertes ift ftatt „Kemer von den Dienftleuten 
des Papſtes“ zu Schreiben „ Ferner von den Domänen des Papſtes“. — S. 47 An. 3 
ift das daſelbſt Gedruckte zu ftreihen und zu feßen: Ann. Col. max. PertzXVII. 
767; Jobannes von Gremona bei Conrad von Urſperg Chron. Ursperg. Argent, 
1609. p. 221; Gerhoh von Reichersberg De Investig. Antich. Archiv für 
österr, Geschichtsq. XX. 153. — Ebend. Anmf. 4 wäre noch zu erwähnen gt: 
wefen Joann, Saresb. Metalogie. IV, 42. Op, V. 205. — S. 59 3. 7 v. unten 
ftatt ſechsſzehn Lies zwölf, — &. 83 wäre bie wichtige Stelle in Norbert. Vita 
Pertz XIV. 701 über das Benehmen Innocenz II. dem Könige Lothar III. gegen: 
über zu benugen gewelen. — S. 91 Anm. 3 hätte auch die Ep. Henrici Pis. et 
Oddon. Bouquet XV. 756 verwendet werden müſſen. — S. 114 3. 18 von oben 
ift jtatt „Rudbert von Paſſau, der Biſchof von Regensburg“ zu Ihreiben „Eon: 
rad von Raffau 0% Hartwich U. Biſchof von Regensburg”. — &. 117 wären 
die Angaben der ſchon citirten Ep. Henriei Pis. et Oddon, zu berüdfichtigen 
—— — S. 122 Anmt. 1 ift noch hinzuzufügen: Gerhoh von Reichers- 

erg, De Investig. Antich, Archiv für Kunde oesterreicher Geschichts- 
quellen XX. 173.— &.127 Anmk.s ift hinzuzufügen: Johannesvon Anagni im 
Verein mit dem Erzbifchof Übert von Mailand batte am 27. Februar 1160 den 
Kaifer und Victor IV. ercommunicirt Radulf, Mediol. bei Watterich, Vit. 
Rom, pontif. tom. 11. 503. — &. 128 Anmf. 2 ift binzuzufeßen: vergl. von 
Muchar, Geſchichte von Steiermark IV, ©. 400. — &,1 Ö Anme 6 ſ. die Be 
———— Bd. III. S. 201. Anmk. 4. — S. 133 Anmf.1 iſt hinzuzuſetzen: vergl. 
Ep. Henriei Pis. et Oddon. Bouquet XV. 755 Huic obsequuntur ete. — 
&.137 3.15 von oben ftatt ihren lies feinen. — S. 176 Anmk. 2 binter 
Morena ap. Murat. VI. 1089 ift hinzuzufügen: Ann. S. Petri Erphesf. Pertz 
X VI. 22.— &.182 wäre der wichtige Brief Burchards an den Kaifer Sudendorf, 
Regist. II. 134 zu benußen geweſen. — &.196 3.1 v. ob. ift ftatt Rivers, 
Terouane_ zu lefen Nevers, Therouanne. Ebend. Anmf. 3 ftatt 80 vielmebr 
180.— S. 198-200. Die Gombinationen Watterich3 (Vit. Rom. pontif. 
tom, 11. 521. 522), der mehr wiffen will als ſich wiffen läßt, balte ich für ver: 
fehlt. — S. 206 3. 1 v. ob. ftatt Hildebert lies Hildebrand. — S. 243 
Anm. 1 am Schluß iſt binzugufegen:: Vergl. den Brief Johanns von 
Salisbury Op. tom. I. 245 an Robert von Merten, drei Briefe Peters 
von Moutier de la Gelle, Petr. Cell. Op. ace. Migne p. 607—610. — &. 2382 
3. 4v. o. iſt jtatt 1163 zu leſen 1162, — Zu S. iſt noch zu bemerken, 
daß Alerander ILL. am 21. April 1163 die Kirche St. Germain in Paris einge: 
weibt Gallia ch, t. VO. Instr. p. 71, am 24. April die Güter der Kirche der 
beil. Genoveva beftätigt bat 1. 1.241. — S. 289 Anm. 2 fintt vol. I. 61 lies 
vol. II. 61. — S. 313 Anne. iſt am Schluffe hinzuzufügen: vol. V. 286. Enth. 


1) Vergl. Bd. UI. ©. 214. Bd. III. ©. 60, 61. 66. 
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v. 1471—1474. — S. 324 letzte Zeile des Tertes ift den Worten „Darüber ent: 
ftand ein heftiger Wortwechjel” hinzuzufügen „anf dem Gerichtötage zu Dun— 
ftaple.” — &. 349 3.9. o. ift ftatt Sobannes von Sarum zu ſchreiben Jo— 
bannes von Salisbury (= Sarum). — Ueber die letztere Form j. Schaar- 
schmidt, Joannes Saresb. p. 39. — S. 480 3.15 v. o. hinter „angebörte” ift 
noch hinzuzufügen: Schon von Balderie. Vita Alber. Bouquet XV. 358 wird 
er specialis amator Teutonicorum genannt. — Ebend. 3. 32 v. ob. ift ala 
wichtigſte Belegitelle noch nacdzutragen der Brief Raynalds bei Sudendorf, 
Registrum II. 133. — &.483 3.37 v. o. binzuzufegen: Eine dritte Ep. findet ſich 
Pez, Thes. VI. 1. 375. — & 486 Iette Zeile hinter „gereinigt habe“ iſt hinzuzu— 
fügen: Bergl. dejjelben Neuerungen in feiner Schrift De Investig. Antich. 
Archiv für Kunde oester. Geschichtsq. XX. 147. — S. 488 in ber ©. 487 
angefangenen Anmerfung wäre unter @außerderdafelbit citirten Ep. Viet. noch bie 
andere von den Ann. Col. max. Pertz XVII. 773. beigebrachte Ep. adRaynald. 
zu nennen gewejen. — Ebend. Anmk. 1 am Schluſſe iſt hinzuzufügen: Annal, 
Magdeb. Pertz XVI. 191, welde nur Rictor IV. fennen. — Ebend. Anm. 1. 
zu Anfang find die Ann. Pegav, ad a 1159. Pertz XVI. 259 nachzutragen. — 
Zu S. 503 Anmk. 2. Die Unſicherheit binfichtlih der Originalität des Tertes 
des Wahldecrets Nicolaus IL. ift, wenn nicht gehoben, doch ermäßigt durch die 
neue Abhandlung von Waitz in den Forſchungen zur deutichen GefhichteBd. IV. — 
&. 509 ift unter den auf das Concil zu Pavia (und die Geichichte der Wahl- 
handlung) bezüglichen Actenftücden die bochwichtige Ep. Henrici Pisani et Od- 
donis Bouquet tom. XV, 753. N. XI. nadyjutragen, aus welcher ich im III. Bd. 
mebrfach geſchöpft babe. — &. 527 3. 26 v. ob. hinter redierunt ijt binzuzufit- 
gen Bl. Col. max. Pertz XVII. 777. lin. 41. — S. 537 ift die wichtige 
Stelle des Enthetie, v. 1441 seq. Joann. Saresb. tom, V. 285 überfcben, wo 
der Autor ebenfall3 das Leben des Ganzlerd Thomas Bedet am Hofe als eine 
thbatfächliche, in beiter Abficht verfuchte Accommodation beurtbeilt. So dadhte 
auch der Erzbiſchof Tbeobald, welcher nad) Enthet. v. 1293. Joann. Saresb. 1. 
1. p. 280 ſogar gewünſcht haben ſoll, der Ganzler möge fein Nachfolger auf dem 
erzbilchöflichen Stuble werden. — S. 548 3. 29 von ob. ftatt Zum versaretur 
lies dum versaretur. — &, 549 3. 17 v. ob. ftatt Pertz VIII. 513. lin, 30 fies 
Pertz VIII. 513. lin. 34. — S. 559 3. 17 ſtatt kann lies fünnen. — 
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Anbaltöverzeihniß ©. IX. 3.26 u. 3.42 jtatt dritte Geſandtſchaft lies 
ner Geſandtſchaft. — &. 1 Anmk. 2 am Schluffe jtatt VI. 1564. N, 18 lies 
'L 1. 564. — S. 7 wären nod) Ep. Victoris IV. ad Raynaldum Ann. Colon. 
max. Pertz XVII. 773, andererjeitS zur Gharacteriftif der Vergewaltigungen 
diefes erften Gegenpapftes Henriei Pis, et Odd. ep. Bouquet XV, 755 unten, 
756 oben, enblidy die itber feine Wunder berichtende Stelle in den Annal. Palid. 
Pertz XVI. 92 zu benußgen gewejen. — S. 9 Anm. 5 vorleßte Zeile ftatt „des 
Trudonflofters“ lies des Klofters St. Trond (bei Yöwen). — S. 10 Zu den da: 
ſelbſt angeführten Urkunden find noch zwei neue hinzugekommen, 1) Victor IV. 
-bejtätigt zu Cremona am 9. Juni 1161 dem Abte Gerard von Gchternad die 
Ehren und Nechte feiner Kirche Beyer, Urkundenbuch der mittelrheinischen 
Territorien I. 683. 2) Derjelbe beftätigt zu Befancon am 11. Sept. 1162 dergleichen 
der Prämonftratenfer-Abtei Nomersdorf ebend. 1. 692, N. 633. — S. 14 3. 23. 
24 von ob. jtatt Michaclflofter bei Klufe Ties Michaelklofter Cluſa (bei Turin). 
Ebenio it &. 316 3.2 von oben ſtatt Chiufa (Kluſo) zu verbeffern, dagegen 
©. 634 die bezügliche Verbefjerung zu ftreihen. — S. 19 3. 1 von ob. ftatt 
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Hadrian VI. lies Hadrian IV. — S. 39. am Schluſſe der ©. 38 angefangenen 
Anmk. 3 jtatt gefhriebenen Epp. L geichriebene Ep. 69, — ©, 54 5. 21v. ob. 
jtatt Silbers lies Silberts. — S. 71 3.17 v. ob. jtatt ungavohnter lied unge: 
weiheter. — &. 68 3. 11 v. unten jtatt die Unterordnung derfelben unter den 
Staat lies die Unterordnung unter diefelbe von dem Staate. — S.84 An.3am 
Schluſſe find als weitere Beweife hinzuzufügen Ep. Alb. Card. Bouq.XVI. 124. 
N. CCCLXXXII, Will. Card. ib. 57. N. CLXXXVIII, Humbald, Card. ib. 
58. N. CLXXXIX. 124, N. CCCLXXXI. — &,103 3. ız ift „fefert” zu 
jtreichent. — S. 107 3. 12 v. oben ftatt „der jegt ſchon Üblih gewordenen“ Ties 
„der jept zuerſt üblich werdenden.“ — &. 114 Anmf. 1 ftatt 1106 lies 1006. — 
S. 15 3.1—4 iſt ftatt des dort Gedruckten zu feten: „das bewies nicht 
weniger der jtrenge Befehl zur Ausführung dev Würzburger Beſchlüſſe als die 
Art, wie das bezügliche Berdienft des Bischofs anerkannt ward.“ — S. 117 3.18 
itatt Eberbards lies Gerhohs. — Ebend. Anm. & ftatt 288 lieg 286, — S, 125 
Anmk. 1 it am Schluffe noch binzuzufügen: „De investig, Antich. Archiv für 
Kunde oesterr. Geschichte XX. 144, 145.“ — &, 128 Anm. 1 wäre diefelbe 
Schrift p. 137 zu citiren gewefen. — &, 132 Anne. 5 jtatt Mansi XX. 184 lies 
Mansi XX. 164, — ©. 1 3.9 v. ob. ftatt 1164 L 1104. — S, 137 Anmt. 3 
jtatt Diplom. Raceb. L N. 30 L Diplom, Raceb.L N.3 — ©. letzte 3. 
itatt werden L wenden. — &, 163 Anmk. 5 am Ende ijt noch hinzuzufügen: „am 
28. Mai 1166, Beyer, Urkundenbuch der mittelrhein, Territorien L 704 
N, 646.” — &, 165 über Wichmann ſ. noch Yepfius, Gefchichte der Biſchöfe de? 
Hochſtiſts Naumburg S. 49—51; von Koch-Sternfeld, Forſchungen über den Grz- 
biſchof Wichmann von Magdeburg in dem Archiv für Kunde oester. Ge- 
schichtsg. L ©. @. — &, 173 3.6v. vo. ftatt IT. LIV. — Gbend. Anm. 3 
iſt noch Di Hi Ann. Col. max, Pertz XVII. 774. — &. 174 3. 8 v. ot. 
ſtatt Bisher Siegfried fies Dompropft Siegfried. — &,179 letzte Zeile des Tex— 
108 jtatt am L October L im October. — &, 184 3. 10 v. ob. Paroſſa. In den 
Urkunden in den Monum. hist, pat. tom, L 834. 841. 842 wird durchgängig die 
Norm Baresonus gelefen. — 189 3.8 v. ob. ftatt Cäcälie L Gäcilie. — 
&.190 3. 10 v. ob. ftatt Welf von Baiern L Welf VL. von Baiern. — &,196 
3.3 v. ob. jtatt hatte L hatten. — &. 200 3.1 v.06. ftatt Monate 1.Wochen. — 
&, 203 3. 10 v. ob. ftatt durchriefelte L durchriefelten. — S. 206 3. 23. 4 
jtatt die Bifchöfe von Verden und Freifingen lies die Bifchöfe Richard von Ver: 
dun und Albert von Freifingen. — ©, 209 3.20. o. ftatt Monate L Wochen. 
Ebd. Anmk. L 3. 2 jtatt Monaten lies Wochen. — S. 210 Anmf. 4 Der 
Brief AT. ift dat. vom 27, Februar 1171.— &. 215 Anmf. 3 find 3. 2—5 
au jtreihen. — ©, 218 leßte 3. des Tertes S. 219 Anmk. L Der bier 
angezogene Brief gehört nicht dem Johann von Salisbury, jondern einem 
anderen Autor an, f. Schaarschmidt, Joannes Saresberiensis 8. 259, — 
S. 235 3. 2 v. unter binter Zahl it einzuſchalten der Mitglieder. — 
&. 239 3.23 v. o. Statt ein allerdings ſpäter Chronift L anders der Genueier 
Chroniſt. — S. 241 3. 28 find die Worte: „und der ſpäteren Abfaſſung halber 
unzuverläffige“ zu ftreichen. -- S. 242 oben 3. 1—4. ©. die Berichtigung bei 
Watterich, Vit. Pont. Rom. tom. II. 555. not. 4, Conrad muf zum Gardinal: 
Presbyter nicht erſt nach der Rückkehr des Papftes nad Nom, fondern fon 
in Sens promovirt fein. — &. 249 Anmf. 3 ift vergeffen, die wichtige ep. Ray- 
naldi Sudendorf tom. II. 146, Watterich tom. II. 561 zu citiren. Vergl. Ann, 
Colon. max. Pertz XVII. ad a, 1167. — &. 251 3. 4 v. o. jtatt 16,000 lies 
1600. — &. 268 Anmf. 1 ift binzuzufeßen. ©. die Unterfärift Johanns 
(Maledetti) in der Urkunde vom LAuguſt 1167 bei Lacomblet, Urkundenbuch 
zur Geschichte des Niederrheins Th. L 2367, — &. 276 Anmk s iſt am 
Schluſſe hinzuzufügen Ep. Will. Montisf, march. Bouquet XVI. 143, — 
S 279 Anmf. 4 füge bei App. adRadevie. ap. Urstis. tom. L 559 non multo 
post (nad) dem Abzuge des Kaifers) Guido quoque a fidelibns Imperatoris 
Romae locatur, — & 281 3.17 v. ob. flatt dreiviertel lies anderthalb, — 
&. 282 3.2 v. ob. jtatt 1169 L 1170. — &. 295 Anmk. 43. 2 ftatt muntius l. 
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nuntiis. — &. 305 3.19 v. ob. jtatt (18. Mai) lies (21. Mai). — ©. 330 
3.11 v. o. ftatt 1&. November L 11. November. — ©. 3. Zv. o. ſtatt dem 
GardinalL den Gardinal. Ebend. 3.9 v. vo. ftatt feinen Genofjen L feinem Ge: 
noffen. — &. 361 Anmk. 2 3.2 jtatt ratus L ratas. — ©. 3. 83. o. ftait 
auf den lies auf dem. — Ebd. 3. 10, 11 ſtatt fie L ca. — S. 313. 26v. oben 
hinter Anthelmus iſt einzufchalten: von Bellay (in dem nördlichen Theile der 
Dauphinde). Er iſt derjelbe, der Bd. L ©. 106 ala Prior der großen Garthaufe 
genannt ift. Alerander III. felbft hatte denfelben am 8, September 1163 zu Send 
— Fr Anth, III. $. 25. Act. S. & Mens. Jun. tom. V. 233. Ed. 
/enet. — &, 3753 3.15 v. o. ift hinter Cardinalbiſchof einzufgpalten „ Bern: 
hard”. — &. 377 3.4 v. u. hinter Anthelmus „von Bellay“. 412 3.6 
v. 0. ift ftatt die fie zu beweinen zu fchreiben die zu beweinen. — ©. 414 3. 17 
jtatt Propoſition L Bropofitionen. — S. 419 Anmf. & iſt zu Iefen Ibid. vol. II. 
207. N. CCLXXXVIL. cf. p. 204 oben. — &.485 in ber — Üeberfehrif t 
ſtatt friedlichen lieg feindlichen. — &. 437 3. 3v. o. ftreiche noch ©. 
3. 14 v. ob. jireiche neue. — S. 523 Anmk. 5 3. 2 iſt hinter Bituricensi Leu 
jchieben misisse. — &. Al Anm. 3 ftatt — lies suspensus. - 
3.6. o. jtatt dadurd ermächtigt fies dadurch für ermächtigt. — ©. 550 legte 
3. des Tertes jtatt Graben L Garten. — ©. 3. 3 v. 1. jtatt gab man fie 
zum Theil L gab man zum Theil. — S. 581 u. N. 21 a) find die Worte „„Do- 
dechin bei Bouquet XVI. 35° zu ftreihen. — &. 584 3. 12 v. u ftatt Ofter: 
montag LP fingſt montag. — &.605. Zuden bier citirten Ep. Oddon. fommen 
noch hinzu 1) Ep. ad Ervisium abb., St. Vietoris Martene et Durand, Ampl. 
VI. 245, 2) die ep. Odd. et Henriei Pis. Bouquet XV. 753. 
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S.10 Anne. 1 etzte 3. jtatt mit den Lepteren L mit dem Letzteren. — 
&. 149 Anm. 6 ftatt N. 36 L 34 — S,192 find zwei Anmerkungen mit 3 be: 
zeichnet. An Stelle der zweiten 3 follte 4 ſtehen. — &.200 3.21 v. o. ſtatt zu 
einen unerträglichen L zu einem unerträglichen. — S. 212 Annıf. 4 jtalt inter 
eives Lombardiae L eivitates Lombardiae. — © 374 Anmk. 6 jtatt Pertz 
Iy. 169 L 160. — ©. 326 3. 15 v. o. ftatt was in Folge derfelben zugefagt L 
was in derſelben zugejagt. — 8.123 3.23v. vo. ftatt Tarragena L 
Tarragona. — S.509 Anmf. 6 jtatt Super regno L Super regna. — &. 580 
3.2v. 0. iſt III. hinter Amalrich zu ftreihen. — ©. 603 3. 10 v. o. jtatt der 
Fohanniter Odo von St. Amand und der Templer Roger Desmoulins L der 
Templer Odo von St. Amand und der Johanniter Roger Desmoulins. — 
2 16 v. 0. find die Worte „im Sommer 1180“ zu freien. — 
"625 Anm, 8 ift die Angabe „S. 621. Anmt. 5. 6. Wergl“ zu ftreichen. — 
689 Anm. 1 ftatt vol, IT. L vol. L Ebenfo S. 688 Amt. 3.5 — 
DE v. ob. ftatt Bonquet-Brial XVIL Bouqwet-Brial XII. — 
38 3.16 v. ob. jtatt den I. März L den 1. März. 


sen 


kegiſter. 


A bezeichnet Band 1. 


Abſalon Biſch. von Röskilde u, die dä: 
nijche Neichsfircdhe A 217 ff. ; auf dem 
Gongreß u. der Evnode an der Sao: 
nebrüde 223, 225; erobert Rügen C 
628; ordnet dag Kirchenwejen dai. 
629; wird Erzbiſchof v. Lund 412 If. ; 
bebält trotzdem Röskilde 547; fein 
Kriegsleben, Gbaracterbild A 217. 
C 414. 566; beichübt das Miffiong- 
Unternehmen für Gitbland 620. 628, 

Adardus, Biſchof v, Avranches C 450, 

Adalbert, Erzb. v. Bremen B 132, 

Adalbert L, Erzb. v. Mainz A134 141 

Adalbert, Sohn Wladislaus L v. Böh— 
men, zum Erzb. v. Salzburg erwählt 
C 67, geweibt 68, erhält das Pallium 
ebd.; von Siegfried von Branden: 
burg confultirt 535 fein Leben und 
Walten, feine Schidjale bis 1177 
C69— 102; jeine Refignation bei dem 
Frieden zu Venedig 3155 in Aaquileja 
363; fügt ſich in die Einſetzung Con— 
rads v. Witteldb. 448, 

Adalbert v. Sommerfenburg geſchlagen 
C 363, 

Adalbert, Bild. v. Wollin C 626. 

Adam, Abt v. Evesham, an Alexan— 
der III. gejchidt A 271, 0 

Adam, Sanonicus aus Paris, wird Bi— 
ſchof v. Aſſaph C 375, 705. 

Adamnanus v. Hy C 128, 

Adelaide, Vicomteſſe von Béziers, Be: 
Ihüterin der Katbarer in Gaftres C 
688; in Lavaur 696. 

Adele, Schweiter des Grafen v. Blois, 
heiratbet Ludwig VII. A 180, 197, 
201; ihr Brief an Aler. III. B 385, 

Ndelbeid v. Sommerjenburg C 39, 

Adolf, Grafv. Schaumburg B 140. C 
623, 

Aegidius v. Evreur C 109, 120, 155, 

Aimerich, Patriarch v. Antiochien C 573. 


LE Band 11. 


© Band IM. 


Afer, erjter Erzbifchof v. Lund B 135. 

Nladbid, Chalif C 572. 

na Tochter Humberis vd. Maurienne 
( 


Alanus, Biſchof v. Aurerre BSP, C 543, 

Alardus, Archidiaconus C 32 ff. 

Aldan, Propit u. Decan zu Paſſau, Bi: 
ichof daf. C 62. 

Albano zeritört C 16, 

Alberib, Biſch. v. Lodi in Pırcca B 15; 
enticheidet fich fiir Bictor IV. B IIV. 

Albert de Gambarra C 278, 

Albert > Peer ingen, ne Aleran: 
derö III. B206 (vergl. C781). C 54, 

f. 92. 271. 447. 449, 

— a über den 
Frieden vom 22, Juli 1170 B 519; 
an Heinrich IT. gelendet C 137; m 
Souvigny C 145. 163; entießt den 
Abt Ervifius von St. Victor C 454. 

Albert, Biſchof v.VBerdun A 125. BL 
206 (vergl. C 781). 

Albert, Propft der Kirche zu Ripalta 
Sicca, wird Biſchof in Yodi B 278. 

Albigenjer Krieg, der erfte C 695. 

Albrecht d. Bär in Würzburg B 197; 
unterftügt Anfelmv. Havelberg C 635. 
637. 639; überbaupt die Miſſion u. 
Golenifation 632. 

Aleſſandria erbaut B 281, vergl. C 781; 
belagert C 218 ff. 

Alerander, Abt v. Eiteaur, im J. 1167 
von Friedrich L berufen zum Zweck 
der Reconciliation B 274; feine Mif: 
fion an Aler. III. C 12, 19, 20. 21 


C 449, 


29, 178, , 
Alerander IT., Bapit A 83; 
Er Inhalisver⸗ 


Alexander III., Papſt 
zeichniß. 

Alexander II., Biſchof v. Lüttich, be— 
günſtigt das Schisma B 113; ſtirbt 
267, 


Regifter. 


Alerius, gebildet in St. Victor C 450; 
Subdiaconus, Legat in Schottland 
u. Srland 486, 

Alfons II. v. Aragonien in Montfers 
rat C 170, 

Alfons L v. Portugal erwirbt die Kö: 
nigöfrone C 481; fein Verhältniß zu 
den portug. Orden 

Algiſius, Erzbifchof v. Mailand C 230; 
un Ferrara 273, 

Amadeus, Markgraf v. Savoven A104 

Amalrich v. Senlis an Ludwig VIT. ge= 
ſandt A 197, 

Amalrich, Patriarch v. Jerufalem C 562. 

Amalrich, König v. Jerufalem C 568. 
571, 572, 580; feine Stellung zu den 
Templern C 594. 

Amboife, Zuſammenkunft Heinrichs u. 
Th. Bedet3 in deffen Nähe B 532. 

Anagni, Vertrag dajelbit C 242 f. 

Ancona belagert C 211, — 

Andreas, Biſchof v. Kalocſa C. 100 

Anno, Biſchof v. Minden C 46, 

Anſelm v. Ganterburnv A 233. 289. 
300 ff. ; nicht canenifirt C 525, 

Anjelm, Biſch. v. Havelberg C 635; 
jein Berhältmik zu Jerichow 639; aT8 
Erzb. v. Ravenna an Hadrian IV. 
geihidt A 7, 

Ansgarius B 132, 133, 136. 

Anthelmus, Priorder großen Carthauſe 
A 106; als Biſchof v. Bellav abge: 
jandt an Heinrich II. B 371, 377. 

Appellationsrecht der Päpſte von Aler. 
bejonders durchgebildet C 627—533. 

Aran: Thal C 672, 

Ardicio, Cardinal, fucht die Lombarden 
zu berubigen C 252, 257. 

Ardoyn, Protonotar, in Anagni © 242 ff. 

Arducius, Bifchof v. Genf B 11. 

— erſter Biſchof v. Aleſſandria 

” 229, 

Armaldus, Prior der Kirche d. b. Gras 
bes, erhält Aleranders Schuß C 562. 

Arnold v. Brescia aus Nom verbannt 
A 5; an Friedrich L auggeliefert 7; 
C 693, 

Arnold, Führer der Katharer in Cöln 
C 652; ercommunicirt und zum Tode 
verurtbeilt 653, 

Arnold IL., Erzbifchof v. Göln, an Ha— 
drian IV, gejendet A 7. 

Arnold v. Selenbofen, Erzbifhof v. 
Mainz A 32; auf der Synode in Pa— 
via 114 ff.; ermordet B 150— 154. 

Biſchof v. Nimes, in Lombres 


668, 
Arnold, Biſchof v. Osnabrüd C 4Z 
Geſchichte Aleranders III. Bd. Ill. 
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Arnold v. Tarroja, Großmeiſter der 
Templer 1179— 1184 C 590, 

Arnold IL, Erzbifhof v. Trier C 47; 
in Ferrara 278 jf.; beſchwört den Frie— 
ben 311; gelobt Alerander III. Ge— 
borfam 318, 

Arnulf, Biſchof v. Lifieur, fpricht zu 
Aleranders III. Gunſten mit Hein— 
rich II. A 96 fi. 159 ff. 168. 251; auf 
den Goncil zu Tours 287; gegen Th. 
Bedet 346 fj.; gebt nach dem Gonti: 
nente 351; wird Nachfolger feines 
Oheims Jobann B 36; Umriſſe fei- 
nes Lebens 37; feine Suſpenſion 43; 
auf dem Tage zu Chinon 299; bit: 
tet um Abjolution der Gebannten 
515, C 109, 119, 145. 

Arnulf, Bifchof v. Verdun 48, 

Aſchetinus, Prior v, Leicefter, bei Th. 
Bedet A 261. 

Aſſaph, St., Bisthum in Wales, Notiz 
iiber die Namen der Waliſer Bisthü— 
mer C 375 Anmk. 2, B 327 Anmk. 2, 

Avranches, Neconciliation des K. Hein: 
rich II. durch d. E. Albert u. Theodin 
(= Theodwin) am 21. Mai 1172 dar 
jelbft C 146—152; Synode am 27 
Sept. 1172 156. 

Baanalo B 163. 

Balduin, Propſt v. Halberjtadt, zum 
Erzbifchof von Bremen erwäblt C53; 
der 15, Art. des Benetianer Friedens 
über ibn 248. 320, 358; jtirbt ebd. 

Balduin IIT., König v. Jerufalem, ge: 
genüber dem Schisma A 110, U 568 

Baldırin IV,, Königv. Jerufalem C580 
— 593; gegen Ascalon 588, 

Baldırin, Bıldof v. Worcefter, unter: 
fucht die Urkupden des Klofters des 
h. Auguftin C 464, 

Bartholomäus, Decan in Tours, wird 
zum Erzbiſchof dafelbiterwählt C 470; 
un Tusculanım 473 ff.; bei der Krö— 
nung Philipp Augufts 479, 

Bartbolomäns, Biſchof v. Ereter, gebt 
nach Ganterbury A 265; in Glaren: 
don 359; auf dem Gerichtätag zu 
Nortbampten 413; am Ludwig VII. 
u. nach Sens geſchickt 444; mit der 
Beitrafung der Mörder des h. Tho— 
mas beauftragt C 152; als Richter 
Glarembald's 380 ff.; betlyeiligt ſich 
an der Appellation im %. 1177 408, 

Bauvais, Synode dajelbit A 161 fi. 

Beatrir, Ariedridhs L Gattin B 5. M. 
C 32, 246, 250, 320, 

Bela III. v. Ungarn C 99, 489, 491, 

Benincafa, Sanonicus zu St. Maria, 
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um Erzbiſchof von Piſa erwäblt 
241, 


Berengar v. Sulzbach ftirbt B 267. 

Berengar, Commiſſar Th. BedetsB 431. 

Bernered, Abt v. St. Erispin in Soiſ— 
ſons, wird Gardinalbifchof v. Pale— 
jtrina auf dem 23. Yateran=Goncil 

Bernbardb v. Clairvaur A 104, 274, 
B 17. 12. 86. 99; canonifirt von 
Aler. III. C 184. 524, 525; jein Ur: 
tbeil über daspäpftl. Dominium 505; 
über den Ausgang des 2. Kreuzzug 
564; fein Bejuch in Albi 657. 

Bernbard, Cardinal-Presbyter des beil. 
Glemens, ſpäter Cardinal-Biſch. v. 
Porto A 24, 29, 65. 72. 136, 197, 
207, C 224. 457. 

Bernbard, Gardinal Bictors IV, A 221, 

Bernbard Gatalan, Katbarer C 672. 

Bernbard Raymund, kathar. Bifchof v. 
Toulouſe C 672, 688, 696, 

Bernhard v. Ascanien gegen Heinrich 
ben Löwen C 362; erhält einen Theil 
von Sachfen 446. 

Bernhard de Gorilo (— Peter Bernardi 
B 624), Mitglied des Ordens von 
Srammont B 377.624; Teilnehmer 
der 2, (I. Verb. zum II. Bd. C 780) 
päpſtl. Gefandtichaft an Heinrich IT, 
v England 377. 400, 418; zu Mont: 
mirail im Xan. 1169 401, 406, 407; 
geht nach den GolumbasKlofter 411, 
412; übergibt das päpftliche Droh— 
Ichreiben an Heinrich 416; feine Straf: 
epijtel an un II. auf Veranlaſ— 
Jung der Ermordung des Tb. Bedet 

Bernbard, Erzb. v. Air, zum Lateranz 
Goncil C 69, > 

Bernbard, Biſchof v. Neverd, Mitglied 
der 4, päpftl. Gefandtichaft an — 
rich IT. B 478 f.; erhält einen Brief 
von Heinrich II., einen andern von 
Thomas Bedet 485; tritt nach länger 
rem Zögern die Miffion an 495; ge— 
währt auf Bitten der Königin Gleo: 
nore eine längere Friſt 502; verbans 
delt in Sens mit Th. Bedet 504; in 
Vezelay gegen die Katharer 662. 

Berno, — von Mecklenburg (= 
Schwerin) B137, C 358.631; evwirft 
von K, Friedrich L den Ginadenbrief 
629; jeine Arbeit für die Mijfion 
624 ff.; jeine Reife zu Aler. III. im 
— 358. 630; erbält die Hälfte 
Rügens 630, 632; auf dem 3, Late: 

vanGoncil 42L 


Regiſter. 


Berthold v. Zähringen, Herzog v. Bur— 
und A 228, B 188. i 

Bertbold, Domberr zu St. Gereon in 
Göln C 359; zum Erzbifchof v. Bre- 
nen erwählt ebd.; auf dem Lateran- 
Goncil von Aler. IH. nicht anerfannt, 
entfept 435—437; erbält von Fried⸗ 
rich L das Biſth. Mek 437. 

Berthold, Markgraf von Jftrien C 98, 

Bertbolf, Ganonıcus in Bonn C 653, 

Bertinoro, Sraffchaft,andenröm. Stubl 
vererbt C 327; von Aler. III. dem 
Erzitift Ravenna gefchenft 340; von 
dem Kaifer oecupirt 339. 340. 

Bertrand de VBlancafort, Großmeiiter 
der Templer 1153— 1168 C 570. 

Bertrand be Born C 404. 

Belancon, Reichstag daſelbſt A24— 26; 
Katharır daf. C 660. 

Bidulf, Herzog v. Spolcto C 16. 

Blois, Zuſammenkunft Heinrichs u. Th. 

® Bedets in deſſen Nähe B 532, 

Boquslav, Herzog von Oberpommern, 
feine Zufammenfunft mit Berno v, 
Schwerin C 624, 627, 

Boleslav IV. v. Polen C 493, 

Bonifacius VIII. C 518, 535. 

Boſo, Sardinal, befeßt die Burg v. Gt. 
Peter A 63; in Geldangelegenbeiten 
tbätig 181. C 506; wahrſcheinlich 
Berf. dir Vita Alex. C 507. 

Brabanzonen auf dem Lateran » Goncil 
verdammt C 694, 

Brescia B 163, 

Bruno, Bild. v. Hildesheim B 10. 

Burdard, Propit in Jehaburg A 138. 
142, 143, 


Burchard, Notar, nah Ungarn vom 
Kaijer entjendet B 174, 
ures B 40; Verhandlungen bdafelbit 
Anfan 8 Septbr. 1169 B 449; Scene 
daſelbſt am 24, December 1170, 547 
— 549, 


Gaen, Wicderbolung des Actes von 
Avranches daſelbſt C 149, 

Cäſarius v. Heifterbach, Bericht über bie 
Katharer C 660; über Erzb. Philipp 
v. Göln 44, 

Galatrava, Orden von C 605, 

Galirt II. A 100, 

Galirt III. der 3, Gegenpapft, feine 
Wahl C 7; ſchickt Gejandte auf den 
Reichst. zu Bamberg 1169 19; jeine 
Stellung wird durch den Vertrag v. 
Anagni erfehüttert 247.302. 318; ent: 
fett 319; entflieht aus Viterbo 343; 
von Wferander III, begnadigt 352; 
Rückblick auf feine Regierung 353 f. 


Regifter. 


Ganenijationen C 523 —526, 

Ganonifationsrecht der Päpfte von Aler. 
erweitert C 522, 523. 

Garducus, Hofprälat Ludwig VII. in 
Montpellier A 198, 

Garl der Große, canonifirt B 213. 

_ — König v. Schweden 


Caſhel, Synodedafelbit am&.Nov. 1171 
C 135. 

Gajimir d. Gerechte, König v. Polen 
C 494, 


Gafimir, Herzog v. Niederpommern 

C 624. 620. 897, 

Gatbolicus, Erzb.'v. Tuam, auf der Sy— 
node zu Gafbel C 135. 

Gentbius, Subdiaconus C 449, 

— Treffen daſelbſt 9. Augufi 1160 


Chinon B 40; Berfammlung dafelbft 
299. 300, 303, 


Chioggia, Ankunſt Friedrichs L dal. 


O 293; bie der Friedenscommiſſarien 
294; Annahme des Friedens 299. 
300 


Ghriftian v. Lismore eröffnet die Sy: 
node zu Caſhel C 135. 

Ghriftian Grafv. Buch, FaiferliherGang: 
fer A 218. B 163; Characteriſtik B 
164, 165. C 48, 49; gebannt A 289; 
wird zum Erzbiſchof von Mainz er: 
wählt, vom Kaifer verworfen B 1L 
158; zum 2, Male erwählt 163; ge: 
weibt 164; fein Auftreten dem Vero— 
nefifchen Bunde gegenüber 1164 B 180; 
fein Zug gegen Nom 181; greift die 
Gampagna an u. führt Paſchalis III. 
nah Vilerbo 190; betbeiligt fih an 
der 3. Heerfahrt 1166. 1167 B 230; 
eilt Raynald v. Cöln zu Hilfe 250; 
fiegt in der Schlacht bei Frascali 
(Tusceulanum) 251, 252; kehrt 1168 
nah D. zurüd C 48; ſ. Miffion in 
Frankreich 9; 1170 nad Gonftantino: 
pel 49, 205; 1172 wieder nad Ita— 
lien 49, 207 f. 227. 231, 235; räth 
zum Frieden 239; in Anagni 242 fi. 
248. 261,265 ; in Ferrara 278 ff. ; feine 
Korderungen in der venetian. Frie— 
denscommiffion 285. 289. 291, 299. 
303. 310; befhwört den Frieden 311; 
erbäft fein Erzſtift zugefichert 312; 
gelobt Alerander — 318,327; 
in der Romagna 341 fj.; beim Ein: 
zuge Aleranders IIL in Rom 347; 


187 


egen Galirt III. 349 ff.; gegen Vi: 
erbo 350 fi. 356; gefangen 497; be: 
freit u. thätig im Spoletanifchen 498. 


Chriſtian v. Caſa Candida ſuspendirt 
C 397. 


Chuno v. Reitenbuch wird Biſchof v. 
Negendburg C 58, 83; auf dem Late: 
ran⸗Concil 424, 

Giftercienfer A 103. 130, Bs7f. Ci 
20 f. 184, 199, 240, 289, 652. 555. 

Glatrwaur B 88. 

Glarembald, Abt des Kloiters des b. 
Augustin in Ganterb. A 321 fj. 357. 
B 553; C 379381. 

Glarendon, lung, dafelbft A358 ji. ; 
Gonftitutionen v. GI. 371-375. 397. 
673—577. B 516; zu Norandes 
Icheinbar aufgehoben C 150, 151, 721. 

Elugny B 90; Stellung zum Schisma, 
Spaltung dajelbft 96, 

Gluja (f. Verbejlerungen C 780), Klo: 
jter bei Turin B 14. 316, 

Göleitin III. C 334. 484. 

Gölibat C 513. 44. 

Gonon, Abt v. St. Vannes C 48, 

Gonrad II. *) der Kaiſer B9L 

Gonrad IIL., **) König v. Deutjchland 
C 286. 493, 621, 

Conrad, Pialzgraf B158; in Würzburg 
197; befriegt Göln C 40, 

Conrad, Biichof v. Augsburg B 113, 

Gonrad, Biſchof v. Gamin C 495, 630, 

Gonrad, Abt v. Corvey B 1L, 

Gonrad, Graf v. Kirberg A 138, 

Conrad, Biſchof v. Lübeck, fein Streit 
mit Heinrich d. Löwen B 233 — 236; 
fein kirchl. Wirken C 623; ft. 632, 

Gonrad v. Yußelbarb C 16, 

Conrad Markgraf v. Montferrat be— 
Ihwört den Frieden C 312, 350; 
nimmt Ghriftian v. Mainz gefangen 


497. 

Conrad, Bil. v. Paſſau C 60; auf d. 
Gone. zu Pavia A 114 (f. Verbeſſer. 
C 779). C 60; Erzb. v. Salzburg 
Bi C 66; erfcheint nicht in Würz: 
burg B 197; widerfeßt fich den Würz⸗ 
burger Befchlüffen 214; feine Stel: 
lung 3. Schisma C60ff.; jein Tod 66, 

Gonrad v. Wittelsbach, Characteriftif 
B 159; zum Erzbiſchof v. Mainz 
creirt 159; vom P. Aler. III. ges 
weibt 242; wird Card.Pr. v. T. d. 
b. Marcelluß 242; Card.⸗B. v. Gas 


*) @o if BP. 11. ©. 91 3. 3 m. u. zu lefen ftatt Conrad II. 
”) ©o iſt Bd. III. ©. 493 3.9 v. o. zu lejen flatt Gonrad II. 
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binaebd.; auf dem Reichstag zu Würze: 
burg B 197; reift ab von dort 209; 
gegen die Erhebung eines zweiten Ge— 
genpapites 14; Legat in Baiern C90. 
97. 99, 200; legt gegen Chr. v. Mainz 
Proteft ein 313; entfagt aber 314; 
wird Erzb. v. Salzburg316 (vgl. 248); 
ap. Legat in ganz Deutichland 317; 
fein Regiment 364 ff.; 1180 auf dem 
Reichstag zu Regensburg 446; Streit 
iiber Gurf 447 

Gonrad L,, Bil. v. Worms C 50. 51, 

Conrad II., Bifh.v. Worms C 51.235; 
räth zum Frieden 239; in Anagni 
242 ff.; in Venedig 271; in Ferrara 
278 fi.; befchwört den Frieden 311; 
gelobt Alexander Gehorjam 318; bei 
AlerandersIll. Einzuge in Nom 347; 
auf dem Lateran:Gonc. 424, 

Gonrabd v. Zähringen B 93. 

Gonftanze vd. Bretagne A 305, 

Gonftanze, Gräfin v. Toulouje C 667; 
Verhältniß zu ihrem Gatten Nav: 
mund V. 677. 

Gonftanze, Königin v. Franfreich A101; 
jtirbt 180, 

Consuetudines avitae in England A 

—3d: C150, 


Gremona, Synode bafelbjt A 174; em: 
pört fich gegen Friedrich B 11; fällt 
wieder ab 

Gumulation der Kirchenämter verboten 
C 546; ausnahmsweiſe gejtattet 407, 


Daniel, Biſch. v. Prag A 87; auf der 
Synode in Pavia 114 ff. 125; weibt 
Ghriftian v. Buch B 164; v. Fried— 
— nach Ungarn geſendet 174; ſtirbt 


Dargbam, Sultan v. Aegypten C 572, 

David, Magiiter, an Alerander III. ges 
fandt C 116, 541, 

David, Bild. v. Menevia, in Claren: 
bon A 359. 

Dedo, Graf v. Groitih C80. 

Diarmait, irifcher Fürſt C 132, 

Diego Velasquez, Giftercienfer C 604, 

Diepold zum Bifchof v. Paflau erhoben 
C 64, 97; beſchwört den Venet. Frie— 
ben 311; gelobt Alexander Gehorfam 
318; auf dem Lateran-Goncil 424, 

Dietrich von der Yaufis C 80. 

Dietrich v. Colnitz, Erwählter v. Gurf 
C 448 

Dippold, Prinz v. Böhmen, am ber 
Saonebrüde A 223, 

Doberan, Klojter, geitiftet C 631; zer: 
jtört 634, 





Regiſter. 


Dol, Erzſtift in der Bretagne, Streit 
mit Tours C 467 ff. 

Donald O’Brian, irifcher Fürft C 399. 

Donatus, Erzb. v. Caſhel, auf der Sy— 
node dafelbit C 135, 

Drogo, Erzb. v. Lvon B 152. 136. 

Drontbeim wird norwegiiche Metropo— 
lis B 144. 

Dunlev, K ee. v. Ulſter C 399. 

Eberhard II., Biſchof v. Bamberg A 39; 
auf der Synode in Pavia 114 fi.; in 
Würzburg B 197; fein riflol. Streit 
125; jeine Miſſion an Alerander 1169. 
1170 C 12. 21 f.; Rüdfunft 29. 

Eberhard, Biſch. v. Merfeburg C 362. 

nn Bild. v. Regensburg, ftirbt 


3 267. 

Eberhard, Erzb. v. Salzburg A 76, 128; 
feblt auf der Synode in Pavia 114 
120, 127; feine Stellung nad) der 
Synode v. Pavia 128; nadı Gremona 
berufen 174; bei jriedrih L 191; 
feine bedentfame kirchl. Stellung 128. 
205, 227 fl. B2. 115—118. 129 
C 14, 66; ap. Yegat B 118; jtirbt 115. 

Gberold, Abt v. Stablo C 5. 354, 

Eckbert, Ganonicus in Bonn C 653. 

Eduard der Befenner canonifirt A 179. 

Edward Grim B 562. C 173. 

GEailolf, Faiferlicher Hofcapları C 449, 

Eleonore v. Guienne, Königin zuerft v. 
frankreich, dann v. England A 184, 
305. C 383. 

Eleonore, Heinrich8 II. Tochter B 194. 

Glijabetb, Nichte Philipps v. Flandern 
u. Gattin des franz. Prinzen Philipp 
Auguft C 480, 


‚Emmebard wird L Bifhof v. Medlen: 


burg B 137, J 
Engelbaud, Erzbiſchof v. Tours C 468 ff. 
Engelbert v. Trie A 258. 
ir Prior der Carthauſe in Baur 

t. Bierre B 377. 406, 

Erbo, Abt v. Prüflingen C 59, 

Grid Eiegod, Königv. DünemarfB 134. 

Erich der Heil., König v. Schweden, ge: 

en die Finnen C 615, 

Grliebald, Abt v. Stablo BA. 

Erviſius, Abt von St. Victor A 17L 
B 110, C 450; entjekt 454. 

Eskill, Erzbiſchof v. Lund A 25; feine 
kirchl. Stellung auf Seiten Alexan— 
ders 216 ff. B 138; aufgebracht über 
die Stiftung der Bisthümer Dront— 
bein n. Upfala 145; kehrt aus dem 
Exil zurüd 283; feine Refignation 
C 411 fi. 455 ff. 566; begünjtigt die 
Mijfion in Ejthland 614, 


Regifter. 


Eſthland, Miffton daſelbſt C 613 fi. 

Gugen IIL. A 16. 136, 245, 321, B 10; 
zwingt Arnulf v. Lifieur Ludwig VIT. 
auf dem Kreuzzug zu begleiten 37,48, 
166. C 130, 505. 515. 567. 595. 597, 


642, 

Evergifus, Biſch. v. Paderborn C 50. 

Evermod, eriter Biſch. von Rapeburg 
B 137. C358.632; in Havelberg 637. 

Evora, Orden von C 609, 

Eremtion des Glerus von ber weltl. 
Serichtöbarfeitvon König Heinrich IL. 
bejtritten A 304, 313, 334; von Tho— 
mas B. verlangt 316. 339; von Aler. 
C 520. 533. 534; Gr. von der Be: 
jteuerung von Thom. B. als Ganzler 
beitritten A 253, ; ald Erzbifchof 
verlangt319; Grundjäge Alex. C534. 


535, 
Eyſtein 
heim 
Faldera, Klofter in Holſtein B 140; er: 
hält den Namen Neumiünjter 142. 
Faſtrad, Abt v. Glairvaur A 176. B 88, 
Ferdinand II., König v. Leon u, Gajfti: 
lien, für Aler. III. A 106, C 604, 
Ferrara, Verhandlungen daſelbſt im 
April-1177 C 273 f. 
lorentius Graf v. Holland C 45, 53, 
Folmar, Propſt von Triefenjiein B 
125, 


Grlingsion, Erzbifchofv. Dront: 
C 619, 


Frascati (Tusculanum), Schlacht da— 
ſelbſt und ihre Folgen B 251 fi. 

Friedrich I., Kaiſer, ſeine Kirchenpoli- 
tif C 329 ff. 515-518, Im Uebrigen 
ſ. das Inhaltsverzeichniß Bd. 1. 2.3, 
riedrich II., Erzbifchof v. Cöln C 39. 

riedrich v. Hagenau C 97, 

Friedrich, Bilch. v. Mek C 47. 

Friedrich v. Rothenburg, Sobn des K. 
Conrad III., verläßt den Reichstag 
zu Würzburg B 209; betheiligt ſich 
an der Heerfabrt 1167 237; erobert 
die Petersfirche 256; ftirbt 267. 

Friedrich, Erzb. v. Tyrus, im Abend: 
lande C 577, 

Fulco, Miffionar für Eſthland, in 
Moutier de la Gelle erzogen C 615; 
zum Bifchof geweiht 616; jeine Reife 
zum Pap Alerander III. 617; feine 
Abreife zum Zweck der Miffion in 
Eithland 619; Erfolg dafelbit 620 ff. 

ulda, Hoftag dafelbit 1170 C 29, 
arzo aus Verona C 278, 

Galandus, apoftolifcher Legat in Däne: 
mark C 413, 

Galdinus, Erzbifhofv. Mailand B 269, 
C 229. 655. 
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Galterius = Gualterius (= Walter), 
Cardinal-Biſchof von Albano, zu 
Alexanders Stellvertreter ernannt 
B 260; apoit. Yegat in Ungarn und 
im Salzburgfchen C 98.100; mit Be: 
rufung der Gleriker in Baicrn zum 3. 
LateransGoncil beauftragt 421. 

Garcias, Großmeiiter de3 Ordens von 
Galatrava C 606, 

Sarfidonius (= Garfendonius= Graf: 
fiodorus A 508), Biſchof v. Mantua 
A 125 Anm, 2. C 247. 311,317.318. 
447, . 

Gaucelin, Bischof v. Lodeve in Lombres 
C 667, 


Gaudentius, Biſchof v. Lebus C 495. 
Gaufrid, Biſchof v. Aſſaph, entiagt 
C 375. 


Gaufrid v. Aurerre v. Heinrich an Tho- 
mas gejendet B 482. 

Gaufrid, Abt in Clairvaux B 88. 90; 
bei zriedrich 274, 

Gaufrid Ridel, Arhidiaconus v. Ganz 
terbury, Feind des Thomas B. A320, 
347, 384; unterſtützt Heinrichs II. 
Schredensfvitem B 423, 473. 515. 
647, I wird Bild. v. Ely C 161, 


386, 
Gelafius, Erzb. v. Armagh C 135, 
Gerard, Führer der Katbarer C 654. 
Gerard Pucelle j. Girald Buella. 
Gerard, kathol. Bifchof v. Albi C 687, 
Gerard (Girard ), Erzb. v. Ravenna 
C 273, 340, 
Gerard, Bilhof von Bergamo, für 
Bictor IV.B 171. 
Gerard dv. Bologna A 76; ercommumi: 


cirt 177 

Gerhard, Eardinal B 166, 

Gerhard, Propft in Magdeburg B 165. 

Gerhard, Bilhof v. Padrra C 258, 

Gerhoch (= Geroch—Gerhoh), Propit 
in Reichersberg, begleitet Eberhard 
v. Fe 192, B 117; fein Le: 
bensbild ff.; unzufrieden mit 
Chuno v. Regensburg C 59; feine 
Klage über das Schisma 416; feine 
Anſicht über den Kirchenftaat u. f. w. 
504, 518, 565; über bie Häreſie 693; 
feine wiflenfchaftliche Stellung BIS 
—127. C 702, 

Gerold, Biſchof v. Olde nburg B 138. 
139; verlegt den Sitz bes Bisthums 
nach Lübeck 110 142 ; jeine Mifftons: 
thätigfeit © 622; ftirbt B 148. 

Gero, Biſchof v. Halberftadt, erhält v. 
Bictor IV. das Pallium B 9, C 435; 
auf dem Reichstage zu Würzburg 206 ; 
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entjeßt C 248; gelobt Alerander Ges 
borfam, ohne jedoch reſtaurirt zu 
werben 318; kehrt deſſenungeachtet in 
j. Diöcefe zurüd 360; wird gewalt— 
fam verdrängt 361; auf dem Yaterans 
Concil begnadigt 434. 

Getka, Bilch. v. Krakau C 405. 

Geyſa, König v. Ungarn A 107, 125, 

Hilbert Bedet, Bater des Erzb. Thomas 
B.A 238 jf. 

Gilbert Koliotb (Foliot), Mönch in 
Clugny B 44. 45. 91; Abt von Et. 

Pelter in Gloucefter 44; jein asfeti: 
Ihe Yeben 44 - 46; weitberzig in 
dem Urtbeil über andere Orden 86. 
91; feine wiflenjchaftl. Richtung 49, 
C 701; für das Grbredit Matbildes 
B 50. 51; ſ. Stellung zu dem Erzb. 
Theobald 48, 63; ſ. Stellung zu den 
früheren PBäpiten 4Z 48. 51; erklärt 
fich für Aler. 48, A179; wird Bifchof 
von Hereford B 50; fiir das Bisthum 
Yondon zum erſten Mal berufen 52; 
Ichlägt den Ruf aus53; erilirt 53.54; 
joll von Heinrich II. für das Erzitift 
Canterbury bejtimmt jein 52; muß 
dad B. London endlich annehmen 54. 
56. 57; Motivirung diefer Trans: 
lation 54, 55; Urfprung des Antagos 
nismug gegen Thomas B. 55. 60, 61 
— 63; Urtheil Unparteiifcher 60; Dif: 
ferenz ſ. hierarch. Theorie und der 
Thomiſtiſchen A 336, 337; feine Lehre 
von der Appellation C 528; j. Zwei— 
fel binfichtlih der Behandlung der 
Keber 693; widerfegt fich der roh 
des Thomas DB. zum Erzb. A267; of: 
fenbarer an gegen Thomas 
B. 336. 338. 349; in Glarendon 358. 
368. 370; auf dem Berichtstage zu 
Northbampton 400. 406. 412, 421; 
fiindigt den Gehorfam auf (den Obe: 
dienz-Eid hatte er nicht geleiftet B57) 
A 418.419; nach Sens abgefandt 444; 
Aferanders Briefe an ibn v.& Juni 
1165 B 71, vom 22. Aug. 78; appel: 
lirt gegen eine mögliche Genfur des 
Tb. Bedet 288; auf dem Tage zu 
Chinon 299; erhält die Anzeige v. 
der Legatenwürde des Thomas Bedet 
308; Unterredung mit den Mitglie: 
bern der L päpitl. Sei. 355; neue Ap— 
pellation d. 18. März 1169 426; ge— 
bannt 428; bittet um Heinrichs IT. 
Protection 439; Abſolution 488 ff.; 
zum zweiten Male gebannt 522. 540. 
541; Kläger gegen Thomas Bedet bei 

em Könige in Bures Ende Dec. 1170 


Regifter. 


547; feine Reftitution C 138 fi.; 
Werkzeug d. Königs bei der Wieder: 
— d. Erzſtifts Canterbury 157. 
164, 165; Zeuge der Wallfahrt Hein 
richs 11. 189,190; fchreibt die Londo⸗ 
ner Zunode 18. Mai 1175 aus 372; 
unterftüßt die päpſtlichen Geldfamm- 
lungen 506; fein Verhalten gegen die 
Templer 598, 

Girald, kathol. Biſchof v. Touloufe € 
677. 685. 





Sirard de Peſta v. Mailand C 278; fein 
Verbalten in Benedig 285. 

Sirard (Gerard) Buella(Bucelle), Ele: 
riter am erzbifchöfl. Hofe zu Ganter: 
bury C 459; Thomiſt B 216, 217, 
C 459; Piterat B 217, C 459. 700; 
Meiiter in der firchl. Jurisprudenz C 
459; begiebt ſich zum Anſtoß vieler f. 
Tarteigenoflen B 217 und des Bap- 
jte8 Alerander 220 in das ſchismatiſche 
Deutichland B 217 5.5 Hypotheſe zur 
Aufklärung ſ. Stellung dafelbit 229. 
230; ehrt zurüd, gezwungen einen 
Reinigumgstit zu leijten 220; vom 
PBapite belohnt C 700; begiebt ſich als 
Rechtsanwalt in Angelegenbeit des 
Erzb. Richard von Ganterbury nad 
Rom 459. 460, 

Sirardus, ein Mönd B 69, 

Soscelin, Decan in Cheſter, wird Bild. 
von Chicheſter C 161. 

Goslar, Reichstag dajelbit C 213; von 
Heinrich d. Löwen als Preis der Hülfe 
verlangt 234. 

Goſſichinus, Abt von St. Ghilain C 32. 

Sottfried, König von Man C 399. 

Gottfried v. Eppenjtein A 148, 

Sottfried, Failerl. Canzler in — 
C 278 ff. 289; beſchwört den Frieden 
812. 


Sottfried Graf von Anjou A 305, 424, 
Gottfried, Erzbifchof v. Dol C 468, 
Sottfrieb, Abt des St. Jacobs-Kloſters 
bei Mainz; B 160, 
Gottfried Fulcer als Geſandter aus Pa: 
läftina bei — VII. C 570, 574, 
Gottfried, Bifch. v. Utrecht C 42, 45. 
Gottfried, Sohn K. Heinrihs Il. A305; 
wird Bilch. v. Lincoln C 161. 172; 
in Lincoln feitlich eingebelt, aber nicht 
confecrirt 378; vefignirt endlich 379 
Anm, 1 
Gottfried, Biſch. v.Langres, an Ludwig 
VII. geſandt A 197 fi. B 90, 
Sottichalt, Biich. v. Arras B 107 
Gottſchalk, Abt des Klofters d. b. Ber: 
tinius A 452, 


Regiſter. 


Gottſchalk, Fürſt der Wenden C 635. 
Gozwin II. Graf v. Heinsberg C 39, 
Graͤcus, Subdiaconus C 341, 
Gratian, Subdiaconus A 329; Mit: 
2” der 3. päpfil. Gefandiihaft an 
. Heinrich II. B 441 f.; in Dom: 
front 4475 in Bures 449 ff. ; verläßt 
das engliiche Gebiet 456; von den 
Thomitten — ebd.; wird Gar: 
dinal:Diac. B 652. C 507, 

Gregor VII. im Vergleich mit Aler. III. 
A48 ff. 315. BMW, 93, 133. C 426, 
499. 509. 519, 520. 551; feine reli= 
giögsagfetifche Richtung 556, 611 

Gregor, als Gardinal » Diaconus in 
Bamberg A 136; Cardinalbifchof v. 
Sabina A 72, 

Gregor v. Stublweißenburg C 100, 

Guarinus (Garinus) de Galardim, feit 
1165 Abt in Pontigny, protejtirt ge: 
gen die Vertreibung des Thomas 2. 

329; dringt nicht durch, begleitet 
den Scheidenden 330; an Heinrich v. 
Rheins geſchickt 206; wird Erzb. 
von Bourges 1175 , gegen die Katha— 
rer C 682. 

Guarinus, Abt v. St. Victor, an Stelle 
be3 entjeßten Ervifius C 455 f. 

Suichard, Abt von Pontigny bis 1164 
A 393 ff.; Baus und Pfleger des 
Thomas B. 467ff. B 19f:; 1164 zum 
Erzb. von Lyon gewählt 153; von 
Aler. geweiht 154; in Bezelay gegen 
die Katharer 662. 

Guido v. Blandrata A 38; nad Rom 
gefendet 47, 

Guido v. Crema, Garbinal: Presbyter 
vom Titel d. h. Galirtus, Gardinal 
im Gardinal:Gollegio Victors IV., an 
Friedrich gefendet (1159) A 41 ff.; 
wählt Octavianı (Victor IV.) 65. 67, 
74; Geſandter Victor IV. auf db. 

oncil zu Toulouſe 165 ff.; wird 

ne e E00. Gm 

. 110; in Bifa 180.240; Ein- 

in in Rom 262; fein Aufenthalt da= 

elbſt 279; ftirbt C 3 ff.; Characteri- 

tif 4, 5; Gaffation der von ihm voll: 
zogenen Ordinationen 438, 

Guido v. Planderada A 120, 

Guido v. Ravenna in Lodi A 176, 

Guido, Erzbiichof v. Sens feit 1176 C 
443. 474, 479; frönt die Gemahlin 
bed K. Philipp Auguft 481; über f. 
Prachtliebe 769. 

Guido Rufus an Ludwig VII. u. nad) 
Send entſendet A 444. 

Guirald Mercier, Katharer, wird Bi: 
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fchof der Fathar. Diöcefe Carcaſſonne 
C. 672, 


Guntherinus A 296. — 

Hadrian IV. ſiehe ————— 
AIX und A 108. 139, 321. BLAſ. 
Verb. C 780). 48. 1015 fein Ber: 
hältniß zu Irland C 130ff. 330. 335, 
469. 471. 504. 515. 539; privilegirt 
die Giftercienfer 552. 866. 599. 

Salinard, Erzbaichof v. Yuon B M2. 

Hartmann, Biſchof v. Briren A 192, 
B 117. 

Hartwich, Biſchof v. Augsburg (1167 
— 1184), Feind Aleranders III. des 
Herzogs Welf VI. C 52. 201 f. 322; 
gelobt Alerander Gehorfam 318. 

ee Propft in Diffen C 201 

Hartwich I., Erzbifchof v. Bremen, ſucht 
die Macht feines Erzitiftes zu vergrö— 
bern B 137; ſchließt ſich Victor IV, 
an 8, 138. 139, A 114; weiht Gerold 
v. Oldenburg zum Bilchof v. Lübed 
B 142. C 52.436. 

Hartwich IL., Biſchof v. Regensburg 
(7 1165) A 114 (Sf. Berbejlerungen 
zum L ®b. C 779). C 58, 

— Kicchweibfeft dafelbft C631. 
637. 


Heinrich L, König v. England A 235, 


298, 300 ff. 312, 313. 315. 365. 367. 
368. B 50, 


Heinrich II., König v. England, feine 
anfängl. Stellung zu Alerander III. 
A 55. 81. 94; Verhalten gegenüber 
dem Schisma 27 ff. 114, 125. 157; 
erkennt Alerander an 169, 179, 213, 
226; beſchimpft die Breven BictorIV. 
201; macht Tb. Bedet zum Ganzler 
250; fein Berhältniß zu diefem 255 If. ; 
will Th. Bedet zum ae von 
Ganterbury erheben 261 ff.; feine 
Einwirkung auf die Wahl 265. 268; 
zu Southampton mit Th. Bedet 
279 S- 282, 293; ſein Lebensbild 
305 ff.; fein kirchlich-⸗politiſcher Plan 


310 ff. C 150, 151, 519; gegen die 
Eremtion des Glerus Az 871.409. 
C 385, 519; gegen bie Freiheit der 
Appellation 528 (vergl. indeR 151); 
bejchleunigt den Aufbruch des Kir: 
chenftreit8 A 318 ff. 325 ff.; auf der 
Verfammlung in der Weftminiter: 
abtei 333 ff.; nach der Weftminfters 
verfammlung 345 ff.; Goalition mit 
dem Glerus gegen t. Bedet 348 fi.; 
auf der Gonferenz zu Woodftod 358; 
aufdem Reichstagzußlarendon 3607f.; 
nad) dem Reichstag 381 ff. ; empfängt 
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Th. Beet in Woodftod 396; auf dem 
Berichtätag in Nortbampton AOL ff.; 
befieblt Th. — nicht zu beläſtigen 
435.436; verfolgt ibn nicht 40. 3 
ſchict eine Geſandtſchaft nach Frank: 
reich 444 450. 453. 455. 468; 
feine Maßnahmen gegen den Erulans 
ten 469 ff. B 28; neigt zum Abfall 
von Aler., betbeiligt ih an dem 
Neihstage in Würzburg 70. 73. 198; 
fein Brief an das Gardinalcollegium 
75. 82 955 jucht vergebens in Eng: 
land die Würzburger Beſchlüſſe zur 
Anerkennung zu bringen 211; beruft 
feine Großen nach Ebinon 295. 299; 
gebietet d. Ausführung d. Decretes dv. 
Chinon 303; denft abermals an Ab: 
fall von Mer., fein Brief an Raynald 
v. Cöln315; ertbeilt den Mitgliedern 
der 1, päpitl. Gejandtichaft eine Aus 
dienz in Gaen 348. 353; veröffentlicht 
das päpitliche Interim 382; verhan: 
delt in Montmirail mit den Mitglies 
dern der 2, päpfil. Gefandtichaft u. 
Thomas 401 f.; mit den Mitgliedern 
der 3, päpftl. Gefandtichaft zu Bures 
450—455; wallfahrtet nad St. De: 
nys 459; feine Verhandlungen mit 
Th. Bedet auf dem Mont:Martre 
461 ff.; fein Benehmennad dem Bruch 
mit Vivian 470 ff.; ſetzt nach Eng: 
land über, um dem ——————— 
fen mit der 4 päpſtl. Geſandtſchaft zu 
entgeben 482; langt in der Norman— 
die wieder an 50L, 506; ſchließt am 
22. Auli 1170 Fricde mit Thomas 
Bedet 507 ff.; feine — 
Rede zu Bures 546; ſein Verhalten 
beim Empfang der Nachricht von der 
Ermordung des Erzb. Thomas C 107 
— 109; fteigende Gefahr 110—115; 
bevollmächtigt eine neue Gejandt: 
fhaft an ler. III. 119. 120; rüſtet 
fih zur Erpedition gegen Irſand 133 ; 
Geſchichte dieſer Erpedition 134— 137. 
143; verhandelt nad der Rückkehr 
nad) dem Gontinent mit den Leg. Als 
bert und Theodin ( Theodwin ) 145. 
146; wird abfolvirt in Avranches 147. 
150; verhandelt über die Wiederbe- 
egung des Erzſtifts Canterbury 156; 
in Montferrat und Yimoges 170. 171; 
ſucht Alexanders III. Bermittelung 
zwiſchen fi und feinem Sobne Seins 
rich dem Jüngeren 176, 178; feine 
Siege über die Empörer 179; geräth 
dennoch im die äußerfte Noth 186; 
pilgert nach Themas Beckets Grabe 
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187 ff.; vermäblt feine Tochter Jo: 
hanne 263; auf der Yondoner Synode 
im Mai 1175 373; empfängt ben Le: 
gaten Hugo im November 1175 382. 
383; auf der Weftminfter: Synode 
Mär; 1176 387. 391; auf der Ver— 
fammlung in York 394; jein Zer— 
würfniß mit der Gurie 1177 402 ff.; 
verfpricht fich zu fügen 404; verſöhnt 
fih mit Ludwig VII. 21. September 
1177 405. 475; geftattet dem engl. 
Clerus die Betheiligung am Lateran: 
Goncil 419; begrüßt Ludwig VII. in 
Dover 476; unterftügt Philipp v. 
Flandern beim Kreuzzug 584 ff.; fein 
Verfabren egen die Katbarer 654; 
milde Anjicht tiber die Härefie 693, 
Heinrich, Prinzv. England, der jüngere 

König, mit Margaretbeverlobt A 168. 
26.3, 267. 279, 350, 411; fchwört den 
Huldigungseid für Anjou u. Maine 
B 402; feine erſte Krönung 498; zum 
zweiten Male zu Wincheſter gekrönt 
C 154; proteftirt gegen die Wablen 
169; in St. Denys bei Ludwig VII, 
beginnt den Aufitand 171 f.; Moti: 
virung beffelben 171—174; anweſend 
bei der Krönung Philipp Auguſi's 
479 ; fein Character 174, 
einrich III. der Kaifer A 83, B 33, 
einridy IV, der Kaifer A 50, 56, 132, 
335. B 132. C 286, 

Heinrich V. ber Kaifer A 134. 335, 
C 286, 


Heinrich, Friedrichs Sohn C 14; zum 
deutichen Könige erwählt 19. 246, 
250. 320. 334, 

Heinrich d. Stolze, Herzog v. Sachſen 
u. Baiern C 621. 

Heinrich d. Löwerätb Hadrian zum Nach— 
on A 34, 77. 148; an der Saone: 

vide 223, B 130; verlangt die Bi: 
Ichöfe v. Oldenburg, Med .. + 
obt 


Rapeburg zu belebnen 137; ver 
fid) mit Dehnriche v. England Tod: 


ter Mathilde 194; in Würzburg 197; 
von den jächfilchen Fürſten angegril: 
fen 231. C 43. 51.95; feine Stellung 
zu dem Schisma B231— 236. C 203, 
213, 357, 360.633; feine Unterband: 
lungen mit Friedrich L 1175—1176 
C 233; jeine Stellung nadı dem Ab: 
ichTuß des Venetianer Friedens 356. 
445 f.; ſ. Streit über das Bisthum 
Halberjtadt 361 ff.; entfcheidet ſich 
für Siegfried ala Erzbiſchof von Bre— 
men 436; pilgert in das heilige Land 
213, 631; feine Verdienfte um die 
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Miſſion und die Pflanzung des Kir— 
chenthums in dem weſtl. Wenden: 
land 357 621 5. 

Heinrich, Herzog v. Defterreich, mit Un— 
garu verbündet C 17; fein Antbeil 
am Salzburger Streit 72, 78.92.98; 
Hort der Alerandriner 203. 232. 


Heinrich von Piſa, Cardinal-Presbyter 


vom Titel d. b. Nereus u. Achilleus, 
an Friedrich geiendet A 34. 39; an 
Heinrich II. u. Ludwig VII. 101.155 
164. C 470; von Bictor IV. gebannt 
A 121; in Paris bei der Krönung 
Adeles 1805 joll dem Tbomas Bedet 
die Annabme der erzb. Würde ange: 
ratben baben 264; fein Brief zur 
Rectfertigung der Wahl Aler. TIL 
C 512 Anmf. L 
Heinrich, Abt v. Heil.:Kreuz C 449, 


Heintih, Sohn des chriſtl. Wenden: 
fürften Gottihalf C 621. 
Heinrich, Mantiter 


Heinrich, Abt zu St. Peter in Salzburg 
C 78, 





100, 
Heinrich, Erwählter v. Chur C 447. 
Heinrich, Bilchof v. Bajeur C 156,470, 
474, 


Heinrich, Propft in Berchtesgaden C79; 
Erzbiſchof v. Salzburg 93. 94; fus: 
pendirt 100; feine Nefignation auf 
Salzburg in Venedig 316; wird Bi: 
ſchof v. Briren 369, 

Heinrih Graf v. Champagne A 201; 
bei Friedrich L 202 ff. 206 ff.; beidem 
Congreß an der Saonebrüde 212; 
liefert fihdemKaifer aus228. B151; 
unterbandelt zwiichen Heinrich IT. u. 
Ludwig VII. 378; acht nad Palä— 
jtina C 590. 591, 618. 

Heinrih, Abt v. Elairvaur, zum Gar: 
dinal= Bischof v. Albano erwählt C 
431. 589; in Toulouſe 681; zum 3 
Fateran:Goncil 692 ff.; gegen bie 
Albigenjer 695. 
einrich dv. Diejjen C 300, 311. 
einrich v. Eſſer A 257, 
einrih, Patriarch v. Grado A 181, 
C 269. 2 


Heinrich, Biſchof v. Gurf C 68, 75.83; 
ſucht fein Bisthum zu emancipiren 
89; von Adalbert gebannt 95, 

ee v. Kapenellenbogen A 138. 

Heinrich, Abt v. Lori B 9, 

der Abt des Negidienflofters zu 
Braunfchweig wird Biſchof v. Lübeck 
C 358. 632, 

Heinrich, Biſchof v. Lüttich A 174; in 
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Lucca B 15; Ihlägt feine Wahl zum 
Papſt aus 16; begünftigtdasSchisma 
113, 


Heinrich L., Erzb. v. Mainz A 134 ff. 

Heinrich, Propit in Speier, wird Bi: 
ichof v. Paſſau C 63 

Heinrich Pichim gebt als Gefandter 
Heinrichs II. nad Tusculanım C 120, 

Heinrich, Prinz von Frankreich, Bruder 
Ludwigs VII., wird, von asfetifchen 
Neiqungen bewegt, Gültercienfer: 
Mönch B 99; zum Bilchof von Beau: 
vais erwählt 99.100 (vergl. A 163); 
zum Erzb. von Rheims B 102; ſucht 
}. Bruder für Aler. III. zu jtimmen 
A 163. 168, 207, 227; |. Verhältniß 
zu Wler. III. B 101, 102, 103, 104. 
105. C 206, 406. 475. 506; wird für 
Thomas Bedet zu jtimmen gefucht 
A 392; empfängt denjelben 459; ver: 
wendet ſich für Biſchof Hugo von 
Soiffons B 109, C 451; wird in Anz 
gelegenbeit des KL. Gairvanr beauf: 
tragt B 89; ſ. Verhältniß zu dem 
deutichen Bistbum Gambray B Li4. 
C 35—38; gegen die Katbarer 658; 
gegenden Nibilianismus 704; ſ. Cha— 
— im riet ag B 99. 100, 104. 
> 406; jtirbt ebd. 

, eintic vd. Upfala © 615, 

Heinrich, Bruder Stephan von Blois 
A 234; wird Gluniacenfer: Mönd 
ebd. ; Abt von Slaftingbury, Bilchof 
von Wincheſter ebd.; ſ. glänzendes 
Regiment 234. 235; wird ap. Legat 
235, 328; Nival des Erzb. Theobald 
234. 235.328; neigt ſich Anfangs auf 
die Seite Victors IV, 96; iſt für Die 
Erhebung des Thomas Bedet zum 
Ganzler 251; verfündigt die Wahl 
deffelben zum Grzb. von G. 268; 
confecrirt denſelben 270; in Glaren: 
don anwejend 358, 361; auf dem Ge: 
richt3tage in Nortbampton 406, 411, 
414.420; 8. Heinrich II. an ſ. Sterbe: 
beite C 134. 173, 

Heinrich, Biſchof v. Würzburg A 144, 

Helinger ermordet den Erzb. Arnold v. 
Mainz A 153, 
eracliug, Erzb. v. yon B 152, 

Herbert de Boſeham, Glerifer ıL Ver: 
trauter de3 Erzb. Thomas Bedet A 
278, 475, B 26. 27; begleitet Tb. 
Bedet nach Tours A 285; nach Cla— 
rendon u.von dazurüd379; in Nort— 
bampton bei Tb. Bedet 402, 421.424, 
431; nad) Ganterbury geichidt 438; 
in Clairmarais 451; an Yubwig VII, 
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nah Compiègne geſchickt 453; gebt 
zu Alerander III. nach Sens 454; 
mahnt Th. Bedet zur Verſöhnlichkeit 
B 404; f. Berbältniffe nach der Er: 
mordung des Erzbiſchofs C 106. 138. 
700, 


Heribert, Propſt, von Friedrich L nad) 
Rom geſendet A 47. 

— II. v. Bamberg C 49, 
ermann, Erzb. v. Eöln C 356, 

Hermann l., Biih.v.Conftang (71166) 
C 366, 


ermann, Biſch. v. Hildesheim B 10, 
Hermann, Herzog dv. Kärntben C 77.98. 
Hermann v. Ortenburg, Erwählter v. 

Surf C 448, 

Hermann, Pralzgraf bei Rhein A 138, 
Hermann, Bilchof v. Verden A 38. 87; 
auf der Synode in Bavia 114ff. B5; 
confecrirt Ehriftian dv. Buchzum Pres⸗ 

byter 164; in Würzburg 197, 206; 

ftirbt 1167 267. 

Herold, Bil. v. Würzburg 1165—1171 

C 51. 58, 


Hervens, —— Sendbote des Erzb. 
Tb. Becket A 296, B 24. 71. 

Hilarius, Biſch. v. Ehichefter A 95. 253. 
265; erfennt die consuetudines avi- 
tas an 344, 352; in Clarendon 358; 
auf dem Gerichtstag v. Rortbampton 
412. 428; nad Gens entfendet 444, 

Hilvebert f Hildebrand. 

Hildebrand ( Sldebrandus, Hildebert), 
Gardinal: Presbyter vom Titel der 
Bafilica der 12 Apoftel A 66, 206; 
apoft. Yegat im 


—— C82; 
ſucht die Yombarden zuberuhigen 
257. 

Hildegard, die heilige A 148..C 416. 
651. 698, 


Hillin, Erzb. v. Trier A 32. 33, aber 
ſ. Verb. zum L Bd. C 779; fehlt auf 
db. Synode in Bavia A 114; Legat f. 
die Mainzer Angeleg. 120. 139; in 
Lodi 176. B 8. 111; erfcheint nicht in 
Würzbur; 197. CT, 

Honorius II. A 294, B 19, C 594, 

Hugh v. St. Elaro von Neuem gebannt 
B 428, 


Hugh v. Horfea in der Kathedrale v. 
Ganterbury B 562; jein Frevel an 
Thomas’ Leiche 566. 

Hugb de Moreville, Mörder des Erzb. 
Tb. Becket B 550, 553 ff. C 1583. 

Hugo, Pfalzgraf v. Tübingen C 50. 

Hugo, Abt des Kloſters d. h. Auguftin 
A 321, 


Hugo, Diaconus aus Genua C 449. 
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Hugo, Abt des Marienflofterdin Adria⸗ 


— nach St. Gilles abgeſchickt B 
ouge, Abt des Ciſtercienſer-Kloſters 
onval, bei — des Venetia⸗ 

ner Friedens wirfiam C 240. 
Hugo, Kaplan Wilhelms v. Schottland, 
— v. St. Andrews ernannt 


Hugo, Canzler des K. Ludwig VII., zu— 
gleich Archidiaconus in Arras B 107; 
im J. 1159 Biſchof von Soiſſons 
108, C 539; eine wichtige Stütze 
Aler. II A 198. 208. B 108. 109; 
wird von Ludwig VII. des Canzler— 
Amtes entjeht 10,C4aL 

Hugo (= Huguzen, Hugezus, Hugucio 
C 345 Anm. 6), Gardinal-Diaconus 
de3 b. Angelus, feit 1178 Gardinal: 
Presbyter des b. Clemens (C 498); 
Legat in England 1175, 1176 C 3821. ; 
Ichlieft den die Eremtion des Glerus 
beeinträchtigenden Bertrag mit Hein; 
rich II. ab 385, 534; beruft die Weſt⸗ 
minfter-Synode März 1176 387 .; 
feine peinliche Lage nad Schluß der: 
jelben 391; wird zum Einjchreiten 
gegen Heinrih U. bevollmächtigt 
402; im April _ 1177 von Ferrara 
nad) Venedig gelandt 280; in Bene: 
dig zur Zeit des Congreſſes, beeibigt 
den deutichen König Heinrich (VI.) 
320; verhandelt über die Ausliefe— 
rung des vierten Gegenpapites 498. 

Hugo dv. Bologna, Gardinal:Diaconus 
vom Titel des heil. Euſtachius C342 
Anm. 6, 

Ku v. Aurerre B 19. 
ugo III., Abt v. Clugny, von Aler. II. 
——— A 290; beim Kaiſer in Lodi 

5. 20. 25. 580; gelobt Alerander 
Gehorfam C 318, . 
Suge, Erzb. v. Dol C 468 ff. ; legt jein 

mit nieder 470, 

Fuge, Biſch. v. Durham, in Woodſtod 
C 377; ſeine Strenge beim Streit 
um St. Andrews 486; interbicirt 
Echottland 488. 

Hugo v. Fleury Alb ff. _ 

ns Erzb. v. Genua, bleibt Aleran: 
ber treu B 171, 

Hugo v. Gundoville an Ludwig VIE u. 
nad Sens entjendet A 444. 
ugo de Lacy C 134. 
ugo dv. Bontigny A 468. 
ugo, Erzb. v. Rouen, verpflichtet feine 

— ur Obedienz Alexan— 
ders III. A 181. 
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Hugo, Erzb. v. Send A 180; bewill: 
fommnet Th. Bedet B 330. C 543, 
190, Biſch. v. Verden C 321. 
ubald j. Humbald. 
umbald (Hubald), Cardinal-Biſchof 
v. Oftia, weibt Alerander III. A 72; 
vereitelt alle Verſuche der Beftehung 
B 317 Anm. 2; treuer Gönner des 
Erzb. Th. Bedet B518.520; und der 
Thomiften C 165; vom KRaifer nad 
Pavia eingeladen 224; bei den Frie— 
densunterbandlungen thätig 269. 272. 
278. 289. 301; verhandelt über die 
—— der UnterwerfungRoms 


Humbert, Herr von Beaujeu, erkennt 
Guichard als Erzbiſchof an B 154. 
Humbert v. Maurienne in Montierrat 

C 170, 


Hyacinth (= Jacinth), Gardinal-Dia: 
conus vom X. der b. Marta in Cos— 
mydin *) A 34; von Victor IV. ge: 
bannt 1215 zum Gelandten an Lud— 
wig VII. dejignirt 197; von Alexan— 
ber an dieſen abgeihidt 207. C 256; 
tbätig bei den Friedensunterhand: 
lungen 278, 302; in Spanien 608; 
von den Thomiften als unbeſtechlich 
gerübmt B 317 Amt. 2. 

— Cardinal-Diaconus, ſ. Hya— 
cinth. 

Jacob v. Avesnes läßt Robert v. Cam— 
bray ermorden © 38, 

a v. Tarantaife entießt A 104, 

Jeruſalem jür Alerander III. C 515, 

eg ſ. Hildebrand. 

Imola B 164, 

Iniallibilität des röm. Stubls C 510, 
Krit.Bew. N. 38 ec. 

Andulgenzen C 526. 527. 575, 592, 

Innocenz L A 85. 

Innocen II. A 83, 100. 235. B 10. 19, 
47. 95. C 130. 482. 504, 

Innocenz III. (Landus von Sezza) der 
vierle Gegenpapſt 497, 498. 

Annocenz III. (Lothar, Graf v. Gonti), 
Papft A 48, 51. 53, C 450. 473; fein 
Verhalten zu — 484, 

Anveftitur Aleranbers IIL., Anficht über 
diejelbe C 519 Anmt. 3. 520; Hand— 
babung derjelben in England A 299 
—301. B 268, 269, 404. 405, 
C 151; Friedrichs 1. Theorie u. Praris 
A 37. 38, 45, C 517, 

Jocelin dv. Arundel bringt dieNachricht, 


) Bd. IL 
Titel der heil. Maria in Godmypdin. 
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daß Prinz Heinrih Th. Bedet nicht 
empfangen wolle B 546, 

Xocelin de Bailol A 369; ercommuni- 
ertB; 

Jocelin, Ganzler der Kirche zu Chiche— 
jter, reift * Tb. Becket B 357. 
ocelin v. Edeſſa C 569. 

oertin (= Xobannes A 368 unten, 
B 587), Biſchofv. Salisbumy (Sn: 
rum), in Glarendon A358, 361.363; 
angeblih Berf. der Gonjtitutionen 
v. Glarendon 368. 369; in Kort: 
bampton 420; Opponent des Erzb. 
Tb. Bedet B 288; wird von diefem 
jufpendirt 298; aber obne Eriolg590; 
am 13. April 1169 gebannt 423; ab- 
folvirt 456. 660; zum zweiten Wale 
fufpendirt 510; beauftragt für die 
vacanten Kirchen Biſchofswahlen vor: 
zunebmen 529; wird rejtaurirt zu— 
gleich mit Gilbert von London U 126 
vergl. 138—140. 

Jocius, Erzbiſchof von Tours in St. 
Jean de Laone A 211 305 Anm. 4 
C 469, 

Xobann XV. C 522, 

Nobann XIX. B 92. 

Johann, Prinz dv. England C 170. 

Johanne, Tochter Heinrich II., bei: 
ratbet Wilhelm UI. von Sicilten € 
268. 


Kobann, Cardinal-Biſchof v. Albano, 
in dem Cardinal-Eollegio der Gegen: 
päpfte, jtirbt C 4 

Johannes, Marichall d. königl. Schatz— 
kammergerichts, veranlaßt den Ge: 
rihtstag von Nortbampton A 398. 

Johannes der Priefterfönig C 641 fi. 

Johannes von Neapel, Cardinal-Pres— 
byter vom Titel des beil. Marcus, 
von Victor IV. gebannt A 121; in 
Sicilien B 225. 227; Mitglied ber 
anglicanifchen Partei im Gardinal: 
collegio 368, 373; bei den Friedens⸗ 
verbandlungen thätig C 278; zur 
Prüfung der Wahl Bertbolds von 
Bremen auderjeben 436; jein inter: 
eſſe für St. Victor 456, 

Johannes, Cardinal-Presbyter der heil, 
Kobannes und Paulus vom Titel des 
Pamachius, in Paläftina A 109 
icheidet die Ehe des Königs Amalrich 
von Jerufalem C 569; Mitglied der 
anglicanifchen Partei im Gardinal: 


©. 278 3.21.22 v. o. ift ftatt vom Titel des heil. Adrianus zu lefen vom 
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Collegio B 368 (Ioann. Saresb. Op. Johannes de Planeta bei Tb. Becket zu 


ed. Giles vol. Il. 114), wird ®icar 
in Rom B 180; verbandelt über die 
Bedingungenderlinterwerfung Roms 
1178 C 345, 

Johannes, Gardinal: Bresbuter vom 
Titel d. heil. Sylveſter und Marti: 
nus, Gardinal im Gardinal:Goll. 
der Gegenpäpite, wählt Octavian A 
65, 74; von Ricter IV. nad Tou— 
loufe gefendet 165; in Yucca B 15. 

Johannes Gumin, Gejandter Hein— 
richs II. an Aler. II. im X. 1166 
B 316; Nüdreife von Rom 332; von 
Tb. Vedet gebannt 475; Gefandter 
Heinrichs II. an Aler. III. im J. 1170 
B 550 Aumf. L C 116. 

Johann v. Courcy C 399 ff. 

Johann zum Bifchof v. St. Andrews 
erwäblt C 486, 

Johannes, Biſchof v. Grenoble, verjagt 
B 211. 


Johannes Maledetti, kaiſerlicher Stadt: 
präfect in Nom, von Friedrich I. ein: 
geſetzt 268. 279, C 26; räth Ga: 
lirt III. zur Flucht 343; überantwor: 
tet dem Papſte Alerander ILL. jein 
Amt 351, 

Sobannes v. Mantua C 247. 

Johann, Biſchof v. Magalone A 196, 

Johann v. Orford, einer der vornehm— 
ſten Antithomiften, an Alerander ge: 
ſchickt A 384; an Ludwig VIL, au 
Alerander zum zweiten ale 444; 
auf dem Reichstage zu Würzburg B 
199. 200; beidnvort die Eidesformel 
dafelbjt 207. 297; wird von dem Bi: 
ſchof Jocelin von Salisburv wider 
das Verbot des Papſtes Alerander 
B 587 zum Decan in Salisbury er: 
nannt ebd.; von Th. Bedet in Veze— 
lay excommunicirt 297; bält den B. 
Nobert von Hereford von der Reife 
zu Ih. Bedet zurüd 313; Mitglied 
der fünigl. Gefandtichaft an Aleranz 
ber 1166 316, 318. 319; wirft die 
Sendung apojt. Yegaten aus ebd.; 
wird von Alerander abjolvirt und in 
dem Decanat betätigt 3195 |. Plau— 
dereien auf ber Nitdreife 324. 325. 
326; wird 1169 zum zweiten Male an 
Alexander gejandt 470; ſoll den zu: 
rüdfchrenden Th. Bedet geleiten 539. 
544; wird Biſchof von Norwich C 
378, 384, 386. 

Johann v. Paneas bei Alerander IIL. 
u. den Fürſten © 

Johannes Bapirius C 130, 


Tiſch A 274; in Nortbampton 425. 

Kobannes, Schatzmeiſter der Kirche zu 
Nork, wird Biſchof » Voitiers A 293, 
349, 322; bemübt fich, dem Erzb. Tho: 
mas in Vorausficht der Unvermeid: 
lichkeit der Flucht ein Aſyl in Frank— 
veich außzuwirfen 393. 394; Bericht 
defielben über das Leben des Thomas 
in Pontigny B 23. 24; ſ. Wirffam: 
feit zu Guniten beflelben A422. B58; 
jucht die beimgefebrten fünigl. Ges 
fandten auszuforichen 332. 3335 um: 
ternimmt einen bedenklichen Recon: 
ciliationsverſuch 413; gegen die Ka: 
tharer C 682; ſpricht ber fie den 
Fluch aus 69L 

Johannes v. Reinewilla C 403, 

Nobannes v. Salisbury (= Sarım), 
Geheimſchreiber zuerit Tbeobalds, 
dann des Erzb, Thomas Becket A254 
262; der bedeutendjte Tbomift C408; 
bolt von Alerander III. das Ballium 
A 271; wird dem K. Heinrihb I. 
früb verbaßt u. von ibm erilirt 348; 
Ankunft in Frankreich u. Bericht über 
die Stimmung daſelbſt 390 ff.; räth 
dem Thomas Bedet zu flüchten 395; 
Apologie der Flucht 440; ſ. Kritik des 
lebens des Thomas Beet in Bon: 
tigny B 25; bei Ludwig in Paris 29; 
feine Meinung über diefen 30, 31; 
verdächtigt den B. Arnulf v. Lifteur 
40; j. Angaben über Gilbert von 
Yondon 62; verlangt ein Urtbeil über 
den Gerichtätag von NRortbampten 
76; Seine Einkünfte vwertbeilt 78; 
feine Ansicht über die Intentionen des 
Girard Puella 217; mahnt Thomas 
Bedet zur Mäfigung 345; gegen die 
unbedingte Abfolution der Gebann— 
ten 359; j. Verkehr mit den Mitglie: 
dern ber 3. päpitl. Gefandtichaft 446; 
bei Heinrich II. vor der Abreife 526; 
Abreife nach England 533; verläßt 
ben Th. Bedet bei der — 
563; lebt verborgen in England 
106; Bericht über die Schenkung Ir— 
ands durch Hadrian IV. 131; über 
die Wahlen für die vacanten Bisthü— 
mer 162, 163, 175; wird Bifchof v. 
Ghartres 408 ff. 461; auf dem 3, Ya: 
teran=Goncil, jeineRede dajelbit 427. 
451; feine Anficht über das Verbält: 
niß von Staat u. Kirche 518; über 
die Ganonifation des Thomas Bedet 
523; über die Geltung der Ganones 
427, 537; über die Kreuzzüge 565; 
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über die Templer 596; Character 408, 
409; wiffenichaftl. Bedeutung A 297. 


329, 

Johannes, Arhidiaconus in Sea, Ges 
fandter an Alerander B 470, 

Johannes, Abt v. Struma |. Galirt III. 

Johann von Supino C 27, _ 

Johannes, Abt von Bauclair A 103. 

Nobanniter unter Alerand. III.C 599 if. ; 
ihr Tractat mit den Templern 603. 

Jon Birgifjon, eriter Erzbifchof von 
Drontbeim B 144, 

Jordanus von Alerander nach Conſtan— 
tinopel entjandt B 248. 

Iſembart, Abt von Admunt C 365, 

Nienrich, Abt in Biburg C 365; wird 
Abt in Admunt 366, 

Isfried, Biſchof von Ratzeburg C 634. 

Julius, Cardinal v. Tit. d. heil. Mar: 
cellus an Wilhelm L gejandt A 20; 
als Cardinal-Biſchof von Balejtrina 
bei der Weihe Aleranders III. 72; 
in Ungarn 107; zum Vicar in Nom 
ernannt 185; ftirbt B 180. 

Som C 405, 

Katbarer A 59; ihr Urfprung C 647 fF.; 
in Dentichland 652; in England 653; 
in Stalten 654 ff.; in Frankreich 
657 f. 665; in Burgund 660, 661; 
auf dem YPateran:Goncil verdammt 
694, 


Kirchenämter werden zuerft von Has 
drian IV. und Alerander IIl. verlie: 
ben B 107, C 539 — 541; follen nicht 
verlieben werden, che fie vacant wer: 
den C 542; bejonderd Qualificirten 
554, 555, 700, 

Kirchenſtaat unter Alerander III. C 503, 


504, 

La Ferté Bernard, die dortigen Ver: 
bandlungen B 380 fi. 

Lambert, Abt von Giteaur A103, C 11, 

Yampridius, Erzbiichof v. Zara C 268, 

Yandus von Sezza ala Innocenz IIL, 
Gegenpapit Aleranders III. C 497, 

Lanfranc, Erzbifchof von Ganterbury A 
233, 302, 367. 

Zateran-Goncil 1179, Beifiker C 423; 
Stellung 425; Gefchichte 427 f.; We: 
ſchluß gegen die Ketzer 693. 

Laurentius, Abt der Weltminfterabtei 
A 179, 

Laurentius, Glerifer A 323, 

Laurentius, Erzbifchof von Dublin, auf 
der Synode zu Gajbel C 135, 

Legnano, Schlacht daſelbſt u. ihre Fol- 
gen C 236 fi. 

Lenczyc, Synode dafelbit C 494, 
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Leo I., der Große A 85, C 693, 

Leo IX, C 356, 

Leo, Abt von St. Guilain, befeitigt we: 
gen feiner Gidverweigerung B 210, 
C 36, 


Yeopold V., Herzog von Defterreih C 
262, 

Leopold, Graf von Playen, abjolvirt C 
66, 97. 


Liemar, Erzbifchof v. Bremen B 132 ff. 

Lodi, Synode dajelbft A 175 ff.; Ver: 
fammlung daſelbſt B 238; fällt ab 
von dem Kailer 278, 

Lombarden, Verbältniß derfelben zu 
Friedrich L. Alerander III. ſ. In— 
haltsverzeichniß. 

Lombardus, Thomiſt B 416, C 353 Ans 
merk. 2. 

Lombres, Synode daſelbſt C 667, 

London, Conferenz daſelbſt 1166 B 304; 
Synode dajelbit, 18. Mai 1175 C 


ff. 
Lothar III. A 15. 83. B 93, C 286. 
Lübeck, abgebrannt, neuerbaut durch 
Heinrich den Yöwen B 141, 
Lucas, Erzbifchof von Gran C 489, 


YucaBd 
Bar A 235, j. Bo. II; 


Lucius II, 
ri re eriten 
Band. B 47, C. 449, 472, 482, 

Lucius III., Papſt C 450, 467. 699, 

Ludwig der Fromme B 131, 

Ludwig VII, König von Frankreich, 
Gönner Th. Bedet3 A 56. 261, 453, 
B 329, 349. 352, 384. 385. 408, 460. 
530, C 113; ift in Montmirail unzus 
frieden mit ibm B 406; ſchickt Ge: 
jandte nach Bavia A 114, 125; feine 
Stellung zum Schisma 157; ſein Ur: 
theil über d. Folgen defjelben C 416; 
das Verderben des Clerus ebenda]. ; 
erfennt Alerander an A 169; gewährt 
ibm wejentliche Unterflüßungen A 
293, B32— 85; Verftimmungen ge: 
gen Alerander A 178. 196. : B 
384, 385; feine geheime Verhandlung 
mit Friedrich L A 200 ff.; fein Ber: 
balten beim Congreß an der Saone— 
Brüde 210 ff.; jein Verhältniß zu 
Alerander nad der Synode an der 
Saonebrücke 226; die Preile d. Woh— 
nungen der Gomciliare in Tours 
284; gibt den Gejandten Heinrichs Il. 
Audienz in Gompiegne 446 ff.; gibt 
den Gejandten Tb. Bedets Audienz 
453; Zufammentreffen mit Tbomas 

\edet in Soifjons 458 fi. 468; jucht 

Clugny für Alerander III. zu ſtim— 
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menB95; beftätigt Guichard ald Erz: 
biſch. von yon 184; gibt den griehte 
ſchen Geſandten Audienz 176; mit 
Heinrich II. in St. Denys 460; for: 
dert Rache für Tb.Bedet C 113.116; 
unteritügt den Aufitand des jüngeren 
Heinrich 171; Geneigtbeit gegen Gr: 
viſius v. St. Victor 451, 456; feine 
Spmpatbie für Tour8470; feine Für: 
jprache für Bartbolomäug v. Tours 
472.474; wallfabrtet zum Grabe Tb. 
Bedets 476; ſein Eingreifen in bie 
Angelegenheit des b. Landes 570 ff. 
678. 676, 587; feine Nemonftration 
u Gunſten der Stadt Touloufe 676; 
Kein Einſchreiten gegen die Katharer 
681; Urtbeil Aleranders IIT. über ibn 
B 85, Ueber die Kriege Yudwigs VII. 
mit Heinrich I., die einzelnen Con— 
vente ſ. Anbaltsverzeichniß. 

Ludwig II., Bischof v. Bafel C DR. 248, 


318. 437, 
Ludwig, Biſchof von Miünfter C 46. 
Lupus, Biſchof von Plock 495, 
Mac Artbv, Fürft v. Desmond C. 399. 
Magnus, dänifcher Prinz C A1L 
Magnus von Sachſen C 621 
Matland zerftört A 190; nen gegründet 
B 245, 


Malachias v. Armagb C 129, 135, 
Manaffe, Biſchof von Orleans A. 202. 


211. 
Manfred, Gardinal:Bifchof von Palä— 
jtrina C 278, 301; ftirbt 342 Anmf, 6, 
Manichäer C 648, 
Manuel, byzantin. Kaiſer, erbietet fich 
um Beiftand gegen Wilhelm I. A 19; 
* Stellung zu Alexander III. A 
ff. B176. 172 246. 247, C 17, 
227, 243, 442; fchidt eine Gefandt: 
ichaft nach Palermo 229; fein Ver: 
bältniß zu Paläjtina 571. 583, 592. 
Marcus, Biſchof der Katbarer C 655, 


6 ff. 

Margaretha, Gemahlin des Kön. Wil—⸗ 
helm L von Sicilien 222, 

Margaretbe, Tochter Ludwigs VII. mit 
Prinz Heinrich verlobt A 168; Ge: 
mablın defjelben B 498 C IE 155, 
178, 

Marie von Boulogne C 10. 

Marfilius, Führer d. Katharer in Bonn 
C 652, 653, 

Martin, Abt v. Ceriſy, zum Erzbifchof 
von Canterbury defignirt C 164, 

Matbilde, die Kailerin, Gemablin 
1) Heinrichs V. von Deutichland; 
2) Gottfried von Anjou, Mutter 
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Heinrichs II. von England A. 306. 
309, 369. B 78, 79. 293. 302, 
Mathilde, Mutter des Thomas Bedet 
A 238 ff. ; ftirbt 243, 
Matbildinifche Güter C 13, 289 ff. 3351. 


503, 
Mattbäus, Cardinal-Presbyter von I. 
der Maria Nova C 489, 
Matthäus, Staatsjecret., Regentichafts: 
ratb in Sicilien 222. 
Mattbäus, Graf von Boulogne A 450. 
399, C 172. 
Matthäus, Biſchof v. Troves C 206. 
Meingot d. Aeltere A 138 ff. 148. 152. 
Miculinus, Erwählter v. Raab C 100, 
Mieczyslav III. von Polen C 493, 
Milo A 459, 
Montebello, Eonvention dajelbft 16. u. 
17, April 1175 C 222 fi. 
Montlouis, Friede dafelbit C 192. 
eh Verhandlungen dafelbit 
401 


Morik, Bischof v. Paris A 211; weiht 
Xob. v. Salisburp C 410. 455, 

Nazaretb, Synode daſelbſt A 110, C 
561 


Neuf Marke, Synode dafelbit A 161 ff. 

MNectarius von Caſula C 442. 

Niclot, Fürſt der Obotriten, von den 
anfrührerifhen Wenden geichlagen 
C 632, 


Nicolaus L A 51. B 131. 
Nicolaus, Arhidiaconus von London 


Nicolaus, zum Begleiter Fulcos, Bi: 
ſchofs der Ejtben — C 619. 
Nicolaus, Cardinal-Biſchof v. Albano 

(ipäter P. Hadrian IV.), in Norwe- 
gen B 
Nicolaus Breaffpear f. Hadrian IV. 
ee Biſchof v. Cambray B 113 
> 31, 


Nicolaus, vom Krankenhauſe zu Rouen 
A 475. B 39; bei Arnulf von Lifieur 
40; beid. Kaiſerin Mathilde 293, 302. 

Nicolaus v. Tours erbittet die Protec- 
tion des Papſtes C 533. 

Nicolaus, Prior v. Wallingford C 137. 


399. 
Nicolaus, Abt v. Balfacre, unterſucht 
die Zuſtände von St. Victor C 464, 
Nigel v. Sadville v. Thomas gebannt 


552, 

na Biſchof v. Ely in Glarendon 
3568. 

Niquinta, der Katbarer C 671 ff. 


Nomenoius C 467. 
Nonancourt, Gonvent in d,.Näbe C405. 
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Norbert, Erzb. von Magdeburg C 638, 

— A353. B 32; Gerichtstag 
bajelbjt A 399 ff. 443 ff. 

Nureddin, Sultan v. Moful A 109, C 
568. 571, 573, 581. 583. 

Nympha, Stätte der Weihe Aleran: 
ber III. A 71, B 13. 

Obizo, Markgraf v. Malespina an der 
Saonebrüde A 223; fchüpt den Kai— 
fer B 271. 

Deco, Bischof v. Schledwig A 219, 

Octavian, Gardinal: Presbpter vom Ti: 
tel der heiligen Gäcilie in Viterbo bei 
Yan L A 8; Leiter derfaiferlihen 

artei 23; zum 2, Male an Friedrich 
aejendet (1159) 41 ff.; feine Wahl 
zum Bapit 65 ff. ſ. unter Victor IV. 

Octavian, apoftol. Legat mit Berufung 
der Glerifer in der K.:P. Bourges 
2 3. Yateran=Goncil beauftragt C 


Oddo Frangipani, Anhänger Aleran: 
der III. A 70, 

Oddo vom Titel des heil. Georgius 
(nicht Gregorius) ad velum aureum 
A 66 


Oddo aus Brescia B 605 Anm. 1; Gar: 
dinal-Diaconus vom Titel des beil. 
Nicolaus in Carcere Tulliano 1160 
w. 1161 von Alerander an die Weit: 
mädhte gan A. 101. 156 (497). 
164; foll nebft fein. Gollegen aus 
— verwieſen werden 171. B 
451; in Paris bei der Krönung Abe: 
led gegenwärtig A 180; bezeugt die 
unfichere Stimmung Yubwigs VII. 
197 ; Mitglied, der 1. päpftlichen Ge- 
fandtfdaft (1167) an Heinrich IL. B 
320. 337 f.; Abreife 394; Gefammt: 
urtheil über diefe Leyation 292 ff.; 

@1163 in Nürnberg an Friedrichs L 
Hoflager C 14, 

Odilo, Abt von Clugny B. 91. 

Odo, Bruder Wilhelm L von England 
A. 424. 

Odo, Bifchof von Bajeur A 367, 

Odo, Prior des Trinitatistfllofters in 
Ganterbury C 156. 158, 163; wird 
Abt in Battle Abbey 378, 

Odo von St. Amand, Grofmeifler der 


Templer C 588; gefangen 590. 596; 
jein Tractat mit 4 Sobannitern 603 
ef. Verb. 783, 


Dliva, Klojter, geftiftet C 631, 
Ortlieb, Bifchof v. Bafel C 52, 
Osbert, Archidiaconus in York A 333, 
Dtbert, Dechant C 52, 

Otho, Biſchof von Alejjandria C 229, 
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Otto J., d. Große, d.Raifer A 83. C517. 
Otto I., Markgraf von Brandenburg C 
637. 639, 


Otto von Meiken gegen Heinrich den 
Löwen C 362. 

Dtto, Propft, protejtirt gegen Berthold 
von Bremen C 436. 

Dtto von Witteldbah, Pfalzgraf von 
Baiern, auf dem Reichötag zu Be: 
ſançon A 27; in der Lombardei 1158 
33. 47; an Wlerander gejandt 87; 
unterfrügt Victor IV. 79; an ber 
Saonebrüde 223; von Alerander ges 
bannt 131. C 73; mit dem Herzog: 
tbum Baiern belebnt 447, 

Dtto dv. Bamberg in Havelberg C 635, 

Oito, zu von Freiſingen A 35. B 
118, 129, C 54, 

Otto, Biſchof von Pavia A 95, 

Dtto, Propfi in Reitenbuch (Rotenbuch), 
in der Nähe von Augsburg B 168; 
Aleranders III. Agent in Deutichland 
ebend, A 130; erbält die Bollmadht, 
bekehrte Schiämatifer zu abfolviren 
C 201; feine Miffionen im Auftrage 
Welfs VI. A 130, B168. C 256, 258. 
322; fein Bericht über d. Benetianer 
Gongreß 285; Empörung ſ. Mönde 


Dttofar VILL, Markgraf v. Steiermarf 
C 99, 203, 

Bafchalis III. ſ. Guido v. Erema. 

Batarener f. Ratharer, 

Batricius C 128, 

PBatronat, der, in England C 544—546. 

Baulicianer C 

PBavia, Synode daſelbſt A 112 ff. BS6, 
C 512; die Neutralen in Deutichland 
über diejelbe 513; empört fich gegen 
Friedrich B 11; Bereinbarunghestiud 
dajelbit C 225 ff. 

Pedro Fernandez de Fuente Encalada, 
erfter Großmeister des Ordens von 
St. Jacob C 608, 

Pelegrin, Patriarch v. Aquileja A 112; 
— ynode in Pavia UA ff.; in 

odi 

Peter, Biſchof von Meaux, Cardinal— 
Presbyter v. T. d. h. Chryſogonus, 
Legat auf dem engl.sfranz. Continent 
C 185, 401 f,; eine Vorſchläge au 
Promotionen franzöj. Glerifer 430; 
bevollmächtigt zum Einfchreiten gegen 
Heinrich II. 401 — 405; feine Sym— 
pathie für St. Victor 456; der Cumu— 
lation d. Aemter halber getadelt 547; 

fein Wirfen gegen die Katharer 678, 

681, 691, 


—* 
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Peter, Gardinal-Diaconus vom Titel Philipp deBrois, Canonicus in Lincoln 


des heil, Euſtachius A 107. 

Peter, Cardinal-Presbyter vom Titel d. 
beil. Sufanna C 301, 449, 

Peter Abälard A 274, 

Peter von Blois von Victor IV. verhaf— 
tet B 8; in Sicilien 369; an Aleran: 
der HT. gefandt C 459, 

Peter, Abt von Gendrac in Lombres C 
668, 


Peter, Bruder de3 Grafen Philipp von 
Flandern, zum Biſchof von Cambray 
erwählt C 32. 35; entſagt 37; von 
Yudwig VII. mit Nevers belchnt ebd. 

Peter, Abt von Glugnv, der Ehrwür— 
dige B 90, 99, 

Beter, Subdiaconus C 27 

Peter Morand, Katbarer C 684 ff. 

Peter, Abt von St. Moutier de la Gelle, 
jpäter v. St. Nhemigius bei Rheims 
A 392. B 101, C 411. 417. 431. 432. 


523. 

Peter de Melidis unterfucht die Urkun— 
den Nogers von St. Auguftin C 464. 

Peter von Sancta Agatha, mit der Be- 
rufung des Clerus von Schottland u. 
land zum 3. Pateran-GSoncil beauf: 
tragt C 420. 

Peter, Erzbifchof von Tarantaile Leben 
und Lebensbild A 103. 105; joll zwi— 
jchen Heinrich IT. und den aufrübre: 
riſchen Söhnen vermitteln C 177.183, 

Peter, Erzbifchof v. Tyrus, für Alexan— 
der A 110. j 


Petrus Alfade B 224. 
Petrus Mallius C 7OL, 
Petrus, Prior der Kirche des h. Grabes 


Petrus, Prior der Johanniskirche zu 
Gonftantinopel, nah St. Gilles abge: 
jchicdt B 175. 

Petrus, Arhidiaconus in Pavia, an 
Heinrich gefandt B 455; wird Garz 
dinal-Biſchof v. Tusculanum (Fras: 
cati) C 433. 449. 

Philipp Auguſt dv. Frankreich, Conflict 
mit Guide, Grzbiihef von Send C 
443, 451, 472; Vorbereitung zu feie 
Au an 475; — 476; ge— 
rönt 479; feine Verlobung 480; in 
Nonancourt 592. — 

Philippus, Arzt Alexanders II. C 
642 


Philipp, Ganzler Theobald8 von Ganz 
terburv A 262, 

Philipp, Abt von Aırmöne A 95; feine 
Mijfion in England 352 fi. 

Philipp, Bijhof von Bajeur A 251. 
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Philipp, Graf von Heinäberg, fein Fe: 
ben bis zur Wahl zum Erzbifchof von 
Cöln C 39 ff.; Confecration, Gha— 
racter 5. 8, 42 5.; ſucht Cambray zu 
annectiren 235. 49. 209; zur Ber: 
einbarung mit Alerander III. bevoll- 
mächtigt 227; nah Deutichland 1176 
232. 235; räth 3. Frieden 239; durch 
die Verbeißungsacte von Alerander 
beftätigt 248; bei Udalrich von Naui- 
lejain Renedig 261; in Ferrara 278 ff. ; 
begleitet Friedrich nadı Ghioggia 293; 
beihwört den Frieden 311; gelobt 
Alerander Gcborfam 318 ; feine Pri— 
vilegien erneuert 356; mit Ulrich v. 
Halberftadt im Einvernehmen 360; 
ällt in Sachſen ein 362; erbält ein 
Etüdf davon 446. 

Philipp von Flandern empfängt Thom. 
Bedet A 285; fein Zuſammentreffen 
mit Joh. v. Calisbury 391 fi. B 28: 
fucht die Wahl feines Bruders in 
Gambray durdizufeßen C 31; gegen 
Senne II. 172; bei der Krönung 
Philipp Augnſt's 479; feine Kreuz: 
fabrt 584 ji. 

Philipp, Bilchof v. Osnabrüd C42.46, 

Pietro, Stadtpräfecet von Rom A 70, 

Pontigny, Abtei A 393, B 17, 

PBontius, Abt von Glairvaur, auf dem 
Hoftage zu Bamberg C 12; in Bene: 
vent 20; als Biſchof von Clermont 
bei Friedrich 1176 C. 240, " 

Pontius, Erzbifhof von Narbonne, ge: 
gen die Katbarer C 662, 668. 678. 
682; auf dem 3, Lateran-Concil 622. 

Pontius, Abt von Vezelav A 150. 188. 
C 661. 

Pribislav, Fürft der Obotriten, ſeint 
—— mit Berno v. Echwe⸗ 
rin C 

Priscillianiften C 695, 

— verderbl. Mißbrauch der— 
elben C 36639. 

Tublicaner f Katbarer 

NRadulf von Dol C 405. 

Radulf von Lifieur, Magifter A 262, 

Radulf, Ardidiaconus von Llandaff 
B 419; gebannt 475; von Heinrich II. 
im Nabre 1169 an Alerander III. ge: 
jandt 467; Fehrtzurüd 482; im Jabre 
1171 an Mlerander IIT, gefandt C 
137, 


Nadulf de Tanworth, Gejandter Hein: 
richs IT. an Mlerander B 316. 322, 
324; Nüdreije von Rom 332, 


Regifter. 


Raimund v. eg Katharer C 672, 

Rainald v. St. Valerie an Ludwig VII. 
und nad Sens entjendet A 444, 

Randulf de Broc, Feind Th. Beckets A 
279; Berwejer des Erzftiftö Ganter: 
bury 472; excommunicirt B 298; ab» 
folvirt 326. 327; von Neuem gebannt 
428; nad) bem Frieden 529; plündert 
ein Echiff des Erzbiich. Thomas 547; 
empfängt die Pepe Vena in Salt: 
wood B 551. 

Ranbulf der Bogenſchütze B 554 ff. 

Natibor, Herzog v. Pommern, gründet 
das Kloſter Stolp C 626, 

Raymund von Arles auf d. 3. Yateran- 
Goncil C 692. 

Raymund IV. Berengar, Graf von Ars 
ragonien und Barcellona A107. 205. 

Raymund, des Vorgenannten Neffe, 
Graf von Provence A 205. 

Raymund v. Baymiac, fathar. Biſchof 
a ar Fr BTSR ANNE, rn. ſich 

en kathol. Legaten C 689; ſchwört 

die Härefie abi 

Raymund von Gajtelnau gegen die Ka= 
tharer C 682; gebt nach Albi 687, 

Raymund be Gapella, Subdiaconus, 
Legat in Ungarn und Dalmatien C 

Raymund von Fitero befreit Galatrava 
a. gründet den Orden v. Galatrava 


604 f. 

Raymund, Graf v. St. Gilles f. Ray: 
mund V. Graf von Touloufe. 

Raymund Trencavel, Bicomte v. Be: 
ziers C 667, 670, 

Raymund V., Graf vonTouloufe (St. 
Gilles) von Ludwig unterftügt A 95; 
auf Seiten Aleranders III. empfängt 
denfelben in Montpellier 194; voll: 
ziebt die Beichlüffe von Wür — 
211; in Montferrat C 170; ſein Ab: 
fall von Alexander III. 675; kehrt zur 
Obedienz deſſelben zurüd 677; gegen 
die Katharer 680 ff. 

Raymımd, Vicomte v. Turenne, gegen 
* Katharer C 682; gebt nach Albi 


Raynald v. Antiochien gelangen A 109, 
Bann. Graf von Daſſel, Erzcanzler 
für Jtalien B 203; geht 1158 nad) 
Stalien, fchildertdie. für eine Reaction 
egen die päpftliche Suprematie gün— 
* zn, in Rom C 330; 
Erwählter von Göln A 119. B 203; 
auf der Synode in Pavia A 114 ff. 
1160 an ben Höfen ber Weftmädhte 
125. 156; in Lodi 176; läßt die Mai: 
Geſchichte Alexanders II, Bd. II, 


801 


ländifhen Gonjuln überfallen 177; 
bei der Mebergabe Mailands 189; bei 
Ludwig VII. in St. Jean de Yaone 
214; an der Saonebrüde 224; von 
Aferander II. gebannt 289; 1164 in 
Italien, zur Zeit d. Todes TictorßlV. 
B4 5; wendet fib an Hugo von 
Soiſſons 109; verläßt den Kaifer zu 
Pavia 150; er den Nachitellun: 
en Aleranders III. 156; 1165 in ber 
Normandie ald Gefandter 193. 194; 
Schließt mit dem Könige einen Bun: 
bes: Tractat ab 195; fein Schreiben 
an Ludwig von Frankreich 196; fein 
Auftreten auf 3. Deihstage zu Würz⸗ 
burg 198; beihwört die Würzburger 
Beſchluſſe 205; erhält die Priefter: 
weihe 210; wird zum Bifchof confe- 
crirt ebd. ; vollzieht die Ganonifation 
Karla des Großen 213; feine vorgeb: 
liche Neigung 3. Neconctliation 219; 
unterjtügt Heinrichs II. Bitte um Er: 
laubniß der Durchreife der englifchen 
Geſandten bei ——— L 315; Auf» 
bruch nach Xtalten 1166 236; in Piſa 
241; erobert Orvieto 243; fiegt in der 
Schlacht bei Tusculanum 249; firbt 
267; jein Antheil an der eutjchen 
Kirchenpolitik B 14 15. 196. 199, 
200— 203. C 329— 335; Character B 
164, 165. C 40, 42. 44; jein Auftre: 
ten gegen die Katharer 652. 692, 
Raynerius, Erzbiſchof von Spalatro, 
ladet den Bapıt ein C 267; ermordet 
489, 


Raynıerius, Gardinal:Diaconus v. Tit. 
des heil. Georg ad vel. aureum, nad 
Modena zu Friedrich — C 269; 
thätig bei den Friedensunterhandlun— 

en 272; nad) Venedig gefendet 280; 
Begleiter Chriftiang von Mainz 341; 
mit der — ———— über Bertholds 
von Bremen Sache beauftragt 436. 

Raynıo C. 26, 

Recognition A 365—368, 

Reginald, Sohn des Biſchofs Jocelin 
von Salisbury, Arhidiaconus da. 
C 146; Antithomift, wird 1169 von 
Heinrich UI. z. erſten Male an Aler. 
gefandt B 419; z. zweiten Male 467 ; 
1171 zum dritten Male C 120; wird 

um Biſchof von Bath erwählt 161; 
kein Reife zu Alerander IIT. 180; 

eine Weihe 183; in Gaen 191; gegen 
die Katbarer 682, 


; Reginald v. Cornwall in Glarendon A 


415, 
Reginald Fitzurſe, Mörder des Thomas 
öl 
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Bedet B 550, 583 fi. 566. C 11 — 


153. 

Reinboth von Bingen A 148. 

Reinbard, Biihofvon Würzburg C 5L 

Richard (Löwenherz), Sobn Heinr. II., 
huldigt für Poitou B 402; fliebt nach 
Frankreich C 172; vom Banne be— 
brobt 404, 

Richard, Bilchof von Avrandes U 470, 

Richard, Abt des Kloſters des heiligen 
Auguſtin in Briftol C 451. 

Richard Brito, Mörder des Thomas 
Bedet B 551. 553 fi. 566. 

Nichard, Begleiter Gilbert Beckets A 
238 fj 


ii. 

Richard, Prior in Dover, meldet dem 
Prinz Heinrich die Anfunft Thomas 
Beckets B 546; wegen der Neumahl 
in Ganterbury beim König C 165; 
wird zum Erzbiſchof von Ganterburv 
nn a — — Anagni 
180; feine Weihe 182; in Gaen 191; 
Sharacteriftif defjelben 370 ff. 377; 
nimmt die Excommunication der Cle— 
rifer von St. Oswald zurüd 383; 
verzichtet auf von Thomas Bedet be: 
hauptete Prärogativen 386; fein Streit 
mit Roger von York 388 ff. 395; mit 
dem Abte Roger von St. Auguftin 
458 ff.; feine Anficht über den Miß— 
brauch der Privilegien 536 ; empfängt 
Aleranders Breve über die Goordina: 
tion der beiden engliichen Erzſtifter 


391. 

Nichard Biſchof von Gheiter in Glaren: 
bon A 358, 

Richard, Graf von Glare C 132, 134, 

Richard Barre, 1169 zum erſten Male 
an Alerander gefandt B 419, 3. zwei: 
ten Male 467, kehrt zurüd 482; reift 
1171 nad Tusculanum C 120. 

Richard von Gaja ftellt mit Graf Gil: 
bert Alexanders Herrichaft im Kir: 
chenſtaat wieder ber B 190. 

Richard von Ilcheſter, Arhidiaconus in 
Poitiers, 1163 an Alerander gelandt 
A 351; 1164 an Alerander und Lud— 
wigVIL.444; Geſandter Heinrichs II. 
auf dem Reichstag zu Wuͤrzburg, be: 
ſchwört dag Bündniß B 207; ercoms 
municirt297; holt den jüngeren Hein 
rich 3. Krönung ab 496. C 146. 158; 
wird Biſchof von Winchefter 161; von 
Johann von Salisbury empfohlen 
163; in Yillebonne 186; auf der Lon— 
doner Synode, 18. Mai 1175 373; 
wird archijustitiarins Regis 163 
Anmert. 3. 386; in Paris 480, 


Negifter. 


Richard von Haltings in Glarendon A 
363, 


Richard de Humez A 308, 

Richard de Luc, Grofridter Hein— 
richs II., nah Ganterbum entien= 
det A 265; vorgeblich Verfaſſer ber 
Glarendoner Gonjtitutionen 369; feine 
Vergewaltigungen in Ganterbury B 
79; ercommunicirt 297; feine Betbei= 
ligung bei der Neubefegung von 
Ganterburv C 157; über den Namen 
des Gandidaten benachrichtigt 165. 

Niccard, Bilchof von Melpbi A 74 

Nichard, Graf von Molife B 226. 228. 

Richard, Bilhof ven Syracus B 222; 
für Heinrich IL. gewonnen 420, 

Richard, Bifchef von Berdun B 206 (f. 
— zum II. Bd. C 781) 
48, 


Richard, Abt von Wallajev C 120. 

Richerius v. Aquila, Areund Thomas 
Bedets A 243, 

Nicher, Erwählter von Briren C 83; 
erbittert gegen Adalb. von Salzburg 
92, 93; legt fein Amt nieder 368, 

Robert, Gaplan Thomas Bedet3 B 23. 

Robert, Mönd in St. Albans, Pater 
Hadrians IV. A 3, 

Robert v. Bafjavilla A18; verbannt 22. 

Robert de Broc gebannt B 428; verbie- 
tet die Leiche de3 Thomas Bedet unter 
den Erzbifchöfen von Ganterbury zu 
begraben 

Robert, Propft von Aire, erwäblt zum 
Bild. v. Gambray C 37; fein Tod 38. 

Robert von Sorrent A 18, 22, 

Nobert von Melun, Ardidiaconus in 
Orford A 297; Biſchof von Hereford 
ebd. 548; Geſpräch mit Philipp von 
Aumone A 356; in Glarendon 359; 
tritt Th. Bedet im Sipungsjaal ent: 
gegen 421. B 72; jtebt davon ab, fich 
zu = Becket zu begeben 313; jtirbt 

TiA2 


Nobert Koliot, Archidiaconus in Drford, 
wird Biſchof von Hereford C 161, 
451; unterfucht die Ürfunden Rogers 
don Et. Auguſtin 464. 

Nobert von Yeiceiter in Clarendon A 
363; in Nortbampton 415 ff.; da— 
jelbit bei Th. Bedet 431 F.; landet 
mit Truppen in England, wird aber 
geſchlagen C 179, 

Robert, Bifhof von Lincoln, in Glaren: 
don A 358; auf dem Gerichtätag zu 
Nortbanpton 413. 

Robert von Lifieur nah Tusculanum 
C 120. 


Regiiter. 


Robert, Abt von Mont St. Michel (de 
Monte) C 470, 

Robert von Neuburg nad Tusculanum 
v 120 


Robert de Sperone, fatbarifcher Biſchof 


Roderif O'Connor von Gonnagbt, iris 
cher Fürſt 134, 390, 

Roger, Graf von Andria, ficil. Groß: 
richter C 265, 312. 320, 

Roger II., Bicomte v. Beziers, beſchützt 
die Katbarer C 674. 687 ff. 695, 

Roger, Graf von Klara A 323, 

Roger von Hoveden C 376, 

Roger wird Abt des Kloiters des beil. 
Auguftin C. 378 ; fein Streit mit Ri: 
hard von Ganterburn 458 ff.; vom 
Papit in Tusculauum geweibt 462, 

Roger von Desmoulins, Großmeifter 
der Jobanniter C 603 ef. Verb. 783. 

Roger de Humez wird Biſchof von Dol 
Ü 


Roger v. Gfouceiter, Biſchof von Wor: 
ceiter A 297 fj.; in Glarendon 359; 
auf d. Gerichtätage zu Nortbampten 
413; an Ludwig VIL und nad Sens 
gefendet 444; fteht davon ab, ſich zu 
To. Bedet zu begeben B 313; wird 
am Webergange nad England durch 
Befehl Richards v. puma gehindert 
B 497; 1171 nad Sens C 109; an 
Alerander III. entjendet 120; ſucht 
Aleranderd Strenge gegen bie Mör: 
der Th. Beckets ” mildern 152; bei 
der zweiten Krönung Heinrichs des 
Süngern 155; im Kloſter d. heiligen 
Auguftin 380 ff. 

Roger v. Bila, Subdiaconus C 298 ff. 

Roger be ho nie Ep con! e@ibincamus 

in Ganterbury A 245; Feind u. Nival 

d. Th. Bedet ebd. 347; wird Erzb. v. 

Nork249; für Alerander 96; will Th. 

Beet conjecriren 269; erbält das 

Recht, ſich das filberne Kreuz vortra— 

en zu laffen 271; in Tours auf der 

Synode 286; jein Streit mit Thomas 

Bedet über Vortragung des Kreuzes 

294; wirft für Heinrich IL. gegen Th. 

Becket 347; joll apojtol. Legat wer: 

den 351; in Glarendon 358; ſoll die 

Glarendoner Gonftitutionen verfaßt 

haben 368; empfängt die Urkunde 

der Glarendoner Gonjtitutionen 378; 

apoftol. Yegat 385. 387. 389; an dub: 

wig VII. u. nach Sens entjendet444; 

frönt den Prinzen Heinrich B 498; 

wird von WUlerander III. jufpendirt 

in einem Breve 522.523; weldyes auf 
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den Wunſch des Thomas DBedet ge: 
mildert wird 530, 531, 538; von die= 
ſem nach England gejandt wird 540. 
541; weilt die Bedingungen der Ne: 
jtitution zurüd 545; begiebt fich zu 
Heinrich II. nad Bures 547, 548; 
jendet zum Zwed der zu erwirkenden 
Neftitution Glerifer nad Tuscula— 
num C 116; feine Neftitution 140; 
Feind des Erzbiſchoſs Richard v. Can— 
terbury 334. 388; erſcheint nicht auf 
der Londoner Synode am 18. Mai 
1175 373; aufd. Weſtminſter-Synode 
1176 387 jj.; Schlägerei mit Richard 
von Ganterburv 388 ff.; fein Streit 
über die kirchliche Aurisdiction im 
Schottland in feiner Eigenfchaft als 
apoftolifcher Legat in Schottland (A 
561, B 291) 395, 488, 

Roland von Avranches zum Erzbiſchof 
von Dol erwählt C 470; in Tuscu— 
lanıum 472, 

Roland, Magifter, in Nürnb. 1169 C 15. 

Roland, Eardinal: Presbyter v. Tit. des 
b. Marcus, demnächſt Ganzler d. rö— 
mifchen Stuhls A 24. 27. 87; Haupt 
der antifaiferlihen Partei 23, 46; 
zum Papſte als Alerander III. ge— 
wäblt 65 if. 

Romanus, PBropft in Halberftadt C 446, 

Romanus II., Bilchof von Surf C 99; 
feine Gimwirfung bei der Neuwahl 
in Mdmunt 365; ftirbt 447. 

Romuald, Erzb. v. Salerno, zu Wil: 
belmL entboten B222; triti der Ber: 
ſchwörung gegen Richard v. Syracus 

Begleiter des Papites auf 
d. Reiſe nach 


enedig, in Vieſti C 265; 
beſchwichtigt den Kufftand in Bene: 
dig 297 igd.; beſchwört den Frieden 
in Venedig 312, 320, 

Roncaliſcher Reichstag A 37, 

Rotrod— Rotrold, Biſchof von Evreur, 
ſucht den Ausbruch d. engliſchen Kir: 
chenftreite3 zu verbüten A 385; als 
Erzbifchof von Rouen (ſeit 1165 B , 
194.195) vermittelt ev zwiichen Hein: 
vich II. und Alerander II1. B 292; 
jein Benehmen auf dem Tage Chinon 
299; Mitglied der vierten päpftlichen 

eſandtſchaft an Heinrich II. 478 ff. 
485, 487; verhandelt in Sens mit 
Th. Becket 504; empfängt Th. Bedet 
in Rouen 539; mit der Berhängung 
des Interdicts beauftragt Ü 
108 ff.; lehnt diefelbe ab 119; abfol- 
virt Gilbert von London 140; krönt 
Heinrich d. 3. in Windeiter 155. 


51* 


bei 225; 
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Rotrold f. Rotrod. 

Rudbert, Biſchof von Paſſau C 61. 

Rudolf, Biſchof von Straßburg, erbit: 
terter Feind Aleranders III. C 52. 
248. 318, 437, 

Rudolph, Berthods von Burgund Bru— 
der, Erwäblter von Mainz, Bilchof 
von Lüttich B 113, 157. 158. 

Rügen erobert und befehrt C 626 ff. 

Rüpert, Abt v. Tegerniee, Bruder Otto's 
v. Rotenbuch B 168; hofft auf mande 
Privilegien C 323; beklagt fich über 
jeine Enttäufchung 368. 

Saladin C 580ff. 590, 

Salome, Biſchof von Trident C 257, 

Saone "a Congreß daſ. A 205 ff. 
223 11. 

Salzburg, Hoftag dafelbit 1172 C 82 ff. 

Samſon, Erzbiſchof v. Rheims A 183; 
ordinirt Heinrich v. Beauvais B 99, 

Sando I. von Portugal C 484. 

Sande IH. von Gajtilien C 604. 

Savigny ſ. Souvigny. 

Sbislav, Erzbiſchof v. Gneſen C 494, 

Scoilmann A 438, 

Schawer C 572, 

Schirkuh C 568. 572, 

Sebaftian Ziani, Doge von Venedig C 
211; empfängt den PBapit 269; ver: 
bietet die Einbolung des Kaifers 298. 

Sens B 81; Berjammlung daſ. C 703, 

Sergius II. B 131. 

Siboto, Propit in Salzburg C 78. 100, 

Sicard Gellerier, Biſchof der Katbarer 
in Albi C 666. 672, 

Sicard, Vicomte v. Lautrec C 667. 

Siegfried, Dompropſt (ſ. Verb. 5. II. Bd. 

_E 781) in Baderborn B 174, 

Siegfried, Sohn d. Markgrafen Albrecht 
des Bären von Brandenburg C 52; 
wird von einer Partei des Domcapis 
tel3 zum Erzbifchof von Bremen er: 
wählt, von Heinrich dem Löwen ver: 
worfen 52.53; wird vorläufig Bischof 
von Brandenburg 359. 437. 641; er: 
hält durd den 15. Art. des Venetia: 
ner Friedens Ausſicht auf Einſetzung 
in das Erzſtift Bremen 248. 320, 
359; durch die Wahl Bertholds aber: 
mals getäujcht, endlich auf dem 3. 
Lateran-Concil als Erzbifhof aner— 
fannt 424. 436. 437; in fein erz— 
bifchöfliches Amt eingeführt 437. 

Sigurd Korfalafari, König von Nor: 
wegen B 144. 

Simon, Arhidiaconus in Send, in 

Sandwich bei Thomas Bedet B 544. 

Simon von Montdee, Mitglied der 2. 


Regifter. 


päpftlihen Gefandtichaft an Hein— 
"rich I. B 377. 400 f,; in Montmirail 
406; gebt nad dem Golumba = Klo 
jter 411; übergibt d. päpftliche Drob- 
Ichreiben an Heinrich B 416. 
Simonie unter Aler. III. C 549. 550. 
m. II. wird Herzog von Polen 
‚214. 

Soiſſons, Zuſammenkunft Ludwigs VII. 
und Tb. Beckels dort A 458 ff. 

Soldan von Jconium C 582, 583. 589. 

Souvigny (Saviguy) in Bourbonnais 
A 208, 

Sonvigny in’der Normandie, Zuſam— 
mentunft daſelbſt am 17. Mai 1172 
© 144, 145. 

Stepban dv. Blois A 233. 259; gegen 
d. römische Recht eingenommen 328; 
verbietet Theobald von Ganterbury 
nach dem Goncil zu Rheims zu geben 
B 48; ftreitet mit der Kaiferin Mar 
tbilde um die Krone 50; auf dem 2. 
Lateran-Goncil anerkannt 51. 

Stephan IH., König v. Ungarn C 489. 

Stepban, Abt von Giteaur B 18. 

Stephan Normanni, Anhänger Bic: 
tor IV. A 70, 

Stephan, Graf von Percy, fommt nad 
Sicilien B 369. 

Stephan Tebaldeshi, Anhänger Bic: 
tor IV. A. 70. 

Stepbanus, Abt v. Clugny A 210. 286, 

Stepbanus, Abt von St. Genoveva zu 
Paris C 474. 

Stepbanus, Erzb. v. Upfala B 148, 

Stephanus von Meaur C 113; unter: 
fucht die Zuftände von St. Victor 
454; wird Erzbiſchof von za 
454; bei der Krönung Philipp Aus 
guſts 479. 

Steuerfreiheit de8 Clerus A 41—43. 
319. 537, 538. C 534. 535, 

Stigand, Erzbiſchof von Canterbury - 
A 424, B509. 

St. Jacob, Orden von C 607. 

St. Felirx de Garaman, kathariſche Sy— 
node daſelbſt C 671. 

Suger von ©t. Denys B 100, 

Svend Eftritbfon, König v. Dänemarf 
B 132, 

Sylveſter I. C 499. 

Spivefter, Abt des Klofters d. heiligen 
Auguftin A 321, 

Syrus, Erzbiſchof von Genua, erbält 
ein Schreiben Alexanders III. über 
die Septemberereignilje 1159 A 76; 
empfängt Alerander 187; bleibt Aler. 
treu B 171. . 


Regiiter. 


Takam von Fünen A 222. 
Templer unter AleranderIlI. C 594 ff. ; 
ihr Tractat mit den Kobannitern 603. 
Toſty v. St. Omer in Glarendon A 363, 
T —— Synode daſelbſt A 165 ff. 
03. 


Tours, Synode bafelbit A 285 ff.; Zu: 
ſammenkunft Heinrichs und Thomas 
Bedet3 daſelbſt B 532; Streit mit 
Dol C 467 ff. 

Theobald, Subdiaconus, Legat für Un— 
garn C 490. 

Theobald, Graf von Blois, Schwager 
Ludwigs VII., leiftet Ludwig Beiftand 
gegen Heinrich A 171. 180; priviles 
girt Pontigny B18; — über 

en Mord Tb. Beckets C 113; ver- 
bünbdet mit den aufrühreriichen Söh— 
nen gegen Heinrich II. 172, 

Theobald, Erzbiſchof von Ganterburv, 
für Mlerander III. A 96; foll Briefe 
Aleranderserbalten haben 98; ſoll die 
Gonvocation berufen 158; erklärt in 
London die Bictoriner für Schisma— 
tifer 160; Umriſſe feines Lebens 233; 
fein Berbältniß zu Heinrih v. Win: 
heiter 234 ff.; er Streit mit ben 
Mönden des Trinitatisflofters 236; 
lernt Th. Bedet fennen 244; bewirkt 
die Wahl Th. Bedet3 zum Ganzler 
von England 251; ärgert fich über 
das Verhalten des Ganzlers Th. 2. 
254; hofft auf Th. Bedet3 Vermitt: 
lung 262. 315; weibt Glarembald v. 
Kloher bes beil. Auguftin 320. 328, 
322. 346; hoch geihägt von Gilbert 
Folioth B 48; erilirt 49; fein Tod A 
237. B 52. 63. 

Theobald, Abtv. St. Germain in Mont: 
pellier A 198 ff. 

— von St. Martin de Campis 


Theodin (Theodwin) als Subdiaconus 
in England A 284; als Cardinal— 
Presbyter des heil. Vitalis vom Titel 
der Veſtina u. apoſt. Legat an Hein— 
rich II. gefandt C 137; in Souvigny 
C 145. 163. 289; entjeßt Eroifind v. 
St. Victor 454. 

Theodorih, Garthäufermönd C 240. 

ren Abt von Ilſenburg C 434. 
eoborih, Führer der Katbarer in 
Bonn C 652; ercommunicirt 653. 

Theodorich, Bilchof dv. Me&, verjagt die 
Gardinäle Victor IV. B 112; Stüße 
der Alerandriner C 47. 

Theodorih II., zum Biſchof von Metz 
eingejegt C 48, 
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Theodbwin f. Theodin. 

Thomas Bedet, |. Juhallsverz. 

Tusculanum zum Theil zerftört C 28; 
Schwur der englifchen Sefandten ba: 
jelbit am 25. März 1171 124. 125. 

Ubald, Bifchof von Ferentino A 75. 

Ubert, Biſchof von Acqui C 229. 

Übert, Erzbiſchof v. Mailand, beichwört 
die Roncaliihen Beichlüffe A 37; 
PBarteinahme gegen Bictor IV. 81; 
bleibt auch nad) den Paveſer Beichlüi: 
fen Victor feindlich 127; vertrieben 
B 171; ercommunicirt A 177. 

Ubert, Bischof von Tortona, vertrieben 
B 171 


Udalrich v. Treffen wird Patriard von 
Ayuileja, Characteriſtik und erftes 
Auftreten deifelben B 172; an Eber— 
bard von Salzburg geſchickt, um ihn 
zum Kommen an die Saone= Brüde 
u bewegen A 205; vereitelt Friedrichs 
Pläne in Ungarn B 174; ift auf dem 
eg zu Würzburg nicht gegen: 
wärtig 197; fucht Gonrad von Salz— 
burg zum Bündnig mit den Lombar— 
ben zu bringen 216; confecrirt Adal: 
bert v. Salzburg C 685 bei der Neu: 
befegung Salzburgs betheiligt 97. 
99; feine Polttit 256 ff.; bei — 
drich I. in Candelara 262; empf‘ ngt 
den Bapit 269; in —— 273; ver⸗ 
ſchafft dem Kaiſer Geld v. den Bene: 
tianern 283; auf dem St. Marcus: 
plate 303; Berathung mit Adalbert 
von Salzburg 314; foll gegen Hart: 
wig von Augsburg wirfen 323; reift 
zurück 363. 

Ulrich, Biſchof von Halberſtadt, durch 
ſeinen Rivalen Gero (j. de Art.) ver: 
trieben, in Voraun C204; wieder ein: 
geſetzt durch den 13. Art. des Vene: 
tianer Friedens 248; in Venedig ans 
wejend 754 A. 2; fett fih mit Philipp 
von Göln ind Einvernehmen 360. 363; 
feindliched Auftreten gegen Heinrich 
db. Löwen 445. 

Ulrich von Trevifo C 68. 

Upſala, ſelbſtſtändige Metropolis B 
149 


Urban II. A 100. B 134. C 468. 535. 
567. 574, 

Urbanus, Giftercienier:Abt B 65. 69. 

Bacarius, Magifter A 328, 

Valandus, von Alerander belohnt C 
700, 

Venedig, Congreß daſelbſt C 281 ff.; 
Aufrube der Demokraten 293 fi.; 
Friede bajelbft 305 fi. 
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Veronefer Bund, feine Entſtehung B 
177; erweitert fih 180. 237. 

Nicelin wird erfter Bıldof von Olden: 
burg B 137. 

Victor IV., feine Stellung inRom nad) 
feiner Wahl A 68 1.5; von Aleranz 
der III. ercommunicirt 735 Weibe 3. 
Papft 75; Stellung zu Friedrich I. 
79. 89; empfängt die Faiferlichen Ge: 
fandten in Segni 925 feine Freunde 
in England 96; von Manuel befein: 
det 109; auf der Synode in Pavia 
114; durch dieje bejtätigt 118. 120. 
126; ſucht die Anerfennung Lud— 
wigs VII. u. Heinrichs II. 156; Be: 
deutung der Tonlonfer Synode für 
ibn 1645 wünſcht Berufung einer 
neuen Synode 173; erwartel Eber: 
bard v. Salzburg vergebens in Cre— 
mona 1915 unterbandelt mit Lud— 
wig VII. 200; Zufammentreffen mit 
Heinrid v. Champagne 203; foll von 
Fudwig VII. auf der Saonebrüde an: 
erfannt werden 206; auf der Synode 
and. Saonebrüde 223; bannt Aleran: 
der III. daſelbſt 225. 227; auf der 
Synode zu Tours gebannt 2895 feine 
Dbedienz nur fcheinbarerweitert B3; 
in Lodi 55 jtirbt zu Lucca 6.16; Cha: 
racter und Regierung 6— 9; die von 
ibm noch verbandenen Erlaffe 9—11; 
Annullation feiner Wabl und jeiner 
Verfügungen C 302. 318. 435. 439; 
* Familie bereitet Alerander neue 

terlegenbeiten 497. & 

Villanus, Erzbiſchof v. Piſa, in Ter: 
racina A 185. 193; fliebt nad Gor: 
gona B 181. 

Vitale Machieli II., Doge v. Venedig, 
erklärt fi) gegen den Kaifer B 177. 
0 211, 

Vivian, Archidiaconus in Orvieto, Mit: 
glied der 3. päpſtlichen Gefandtichaft 
an Heinrich II. B 441 fi.; in Dom: 
front b. diefem 447; in Bures 449 ff.; 
von neuem in Unterbandlung mit 
Heinricd 458; in Gorbeil mit Thomas 
Bedet 459; fein entſchiedener Bruch 
mit Heinrich 465; wird dem Thomas 
Bedet verdächtig 468. 469; Rückkehr 
477; als Cardinal-Presbyter v. Tit. 
d. b. Stephanus in Coelio monte Le: 
gat für Schottland u. Irland C 392, 
396 11.5 in Arland 400; al3 Canoniſt 
bedeutend 507, 

Vlirbach B 11, 


Regifter. 


Waldemar I. R. v, Dünemarf in Bavia, 
ſchickt Gefandte zum Concil in Pavia 
A 114; feine kirchliche Stimmung in 
Vergleich zu der der däniſchen Reichs— 
kirche 215 fad.; auf dem Gongreß bei 
der Saonebrüde 205. 221—223. 225; 
wendet fid auf die Seite Aleranders 
B 282 — 284; Attentatauf ibn C 411; 
willigt in die Refignation Eskills 
412; occupirt Rügen 613. 628. 

Waldenſer A 59. C 537. 696 |. 

Walo, Biſchof von Havelberg C 639; 
weibet den Bifchef Heinrich v. Lübed 
358. 632*). 

Walter, Cardinal-Biſchof ſ. Galterius. 

Walter v. Lille zu Prinz Heinrich ent: 
boten B 527. 

Walter von Laon in Bezelay gegen die 
Katharer C 662. 

Walter, Gantor v. Salisbury B 357. 

Walter von Kontaines C 584. 

Walter, Prior des Trinitatisflofters A 
236, 

Walter Map befchreibt die Tijchreden 
Th. Beet? A 274. 309; Gegner ber 
Giftercienfer B 46; Geſpräch mit den 
Waldenfern C 698. 

Walter, Biſchof von Rocheſter A 262; 
weiht Thom. Bedet zum Presbyter A 
269, 

Waltber, Archidiaconus v. Ganterburn, 
Freund Th. Beckets A 245. 

Walther von Coutances B 43. 

Welf VI, Herzog von Baiern A 77; 
mit Vollmachten von Aler. verfeben 
130; feine Treue gegen ibn B 232. 
C 201; verkauft an Friedrich I. die 
Matbildinifchen Güter 13; reizt den 
Papſt auf gegen die biſchöfl. Schis— 
matifer 254; vom Papſte verlegt 270; 
enttäufcht 322. 

Welf VII. B 190. 237. 267. C. 270. 

Wendenland, Miffion u. Kirchentbum 
dafelbit C 357. 621 fgd. 

Wernher v. St. Yambert C 365. 

Werner, Biſchof v. Minden C 45. 

Weitminfterabtei, die Berjammlung da— 
ſelbſt A 325 ff. 333 fi.; Synode ba: 
ſelbſt 1176 C 387 fi. 

Wezel v. Gamino CO 257. 

Wibert, Prior A 266 fi. 

Wichmann, Graf v. Seeburg, Erzbiſch. 
von Magdeburg B 165 fgd.; auf der 
Synode in Pabia A 114; in Würz- 
burg 197; verlangt den Erwäblten v. 
Mainz zu weiben 203; bei Wladis- 


*) Bd. 111, ©. 632 3. 8 v. u. if flatt Halberftadi zu leſen Sapelberg. 


Regifter. 


{av I. C 80; nadı Deutichland 282. 


235; räth 3. Frieden 239; in Anagni 
242 ff.; bei Udalrich v. Aquileja 261; 
in Benedig 271; in Ferrara 278 ff.; 
bejdywört den Frieden 311; vermits 
telt zwischen — und Philipp v. 
Göln 362; beſtürmt Haldesleben 446; 
in Havelberg 637. 

Wido, Decan A 460, 

Wigo, Grafv. Boreh, erkennt Guichard 
als Erzbiſchof an B 154; fein Streit 
mit Naynald v. Göln 155. 

Wilhelm J., König v. England, gegen 
über der Kirche A 299 jf. 312. 367. 
424, C 129. 

Wilhelm II., König von England, fein 
Verfahren gegen die Kirche A 301 ff. 
345, 368, 

Wilhelm I., König v. Schottland 1165 
— 1214 B 79; gegen Heinrich II. C 
172; unterzeichnet d. Friedensurkunde 
mit England 394; jein Verbältnig 
zur Gurie 485. 488, 

Wilhelm I. v. Sicilien jucht einen Ver: 
gleich mit Hadrian IV. A16; Empö— 
rung feiner Barone 18; fetftet Has 
drian IV, den Vaſalleneid 21; ſendet 
Alerander Schiffe 185. 192. B 176; 
empfängt Alerander III. mit hoben 
Ehren 188; jtirbt 221. C 15. 

Wilhelm II. v. Sicilien gekrönt B223; 
Shit Alerander Schiffe 3. Flucht 257; 
von Friedrich auf feine Seite zu zie— 
ben geſucht C 227. 243; heirathet 
Johanne v. England 263; ſeine Ge— 
ſandten bei Alexander 287; ſeine Ge— 
ſandten beim Friedensſchluß 290. 300. 
320. ä 


Wilbelm von Burgund B 93. 
———— Biſchof von Albi, in Lombres 
667 


Wilhelm, Erzbiſchof von Canterbury A 
321. 


Wilhelm v. Goutances in Paris C 480. 

Wilbelm, Decan, in Baris C 474, 

Wilhelmv. St. Denys, bei der Krönung 
Philipp Auguſts C 479. 

Wilhelm Fitz-Adelm C 134; an Aleranz 
der III. gejendet 137. 

Wilbelm v. Yucı, Abt v. Battle A 253, 

Wilbelm v. Montferrat an der Saone— 
brüde A 223. C 8, 10, 

Wilbelm v. Montpellier A 194. 

Wilbelm IL, Grat von Nevers A 188, 
213, C 661. 

Wilhelm IIT., Graf v. Nevers C 661, 

Wilbelm v. Pavia, Cardinal-Presbyter 
vom Titel des heil. Petrus ad Vin- 
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cula, auf der Synode von Ravia A 
118; joll die Weſtmächte zur Anerfen» 
nung Aleranders bejtimmen A 101. 
155. 164; auf der Synode zu Tou: 
loufe 166 fir; Haupt der anglicani: 
ſchen Partei im Cardinal-Collegio 
454. 457, B 320. 321. 335; Bericht 
an Kaiſer Manuel 176; genehmigt 
Stepbans von Percy Wahl 370; Mit: 
. glied der 1. päpftlichen Gefandtichaft 
an Heinrich II. 320. 338; fein Gollo= 
quium mit Th. Becket zwiſchen Gi— 
ſors u. Trie 349; mahnt zur Nachgie— 
bigfeit gegen Heinrich IL, 372; Ge— 
fammturtbeil über ſ. Legation 392 ff. ; 
verläßt Heinrichs II. Hof 394; bei der 
Abdication Hugo's von Dol C 470; 
als Gardinal-Bilchof v. Porto nad) 
Bologna geſchickt C 265; beim Ab: 
ſchluß d. Friedens bejchäftigt 278.301. 
Wilhelm, Biſchof von Chartres C 547; 
Erzbiſchof von Sens ebend. 404; für 
Thomas Becket B 531. 404. 416. C 
407; feine Bemübungen für Aleranz 
der III. C 10. 225 unterfucht St. Vic: 
tor 454; Vermittler zwiſchen Hein 
rich II. u. Ludwig 576; verhängt die 
yore über die englifchen Continen— 
tal⸗Länder 110; veizt den Papſt Aler. 
zum a Einjchreiten gegen 
Heinrich II. 113. 119.126; wird Erz— 
bilchof v. Rheims 407; verfchafft Job 
von Salisbury den Episcopat. von 
Chartres 408 ff.; wird Cardinal-Pres— 
byter vom Titel d. heil. Sabina 430; 
frönt Philipp Auguſt 475. 479 ff. ; ge: 
gen die Katbarer 664; Gegner des 
Nihilianismus 704, 
Wilhelm, Prior v. Trabinac C 114, 
Wilhelm von Tyrus C 568; gegen die 
Nitterorden 602. 
Wilhelm de Ber, Caplan A 160. 
Wilhelm von Rontifere wird Abt von 
Vezelay A 188, 193; in St, Jean de 
Taone 211; in Tours 286; Streit 
mit den Grafen von Neverd C 661, 
Wilhelm von Dorf A 333; feine Ent: 
fegung von Stephan von Blois ans 
erkannt B 51, 
William de Tracy faßt d. Plan, Thom. 
zu ermorden B 550; in Ganterbury 
a N; ermordet Thomas Bedet 566. 


William Fig Nigel, Seneſchall des Th. 
Bedet, beitochen B 559. 

William Fitz-Stephan A 241. 246, 402. 
424, 434; verläßt Tb, Bedet bis zum 
Ichten Augenblide nicht B 563, 


u 
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William v. Arundel an Ludwig VII. u. 
nach Sens geiendet A 444; in Come 
piegne 446, 

William v. Eynesford A 323; verbürgt 
fich für Th. Bedet A 407. 

William von Norwich in Glarendon A 
368. 368. 

William de Ros A 323. 

Willigis, Erzbifchof von Mainz B 167. 

Wilmar von Havelberg C 636, 

Windfor, Friede dafelbit C 399. 

Wiricus, Abt des Klofters St. Trond. 

Wadislav II. von Polen C 493. 

Wladislav I. v, Böhmen A126; nimmt 
eine abwartende Stellung zu den Be: 
Ihlüffen von Würzburg ein B 211; 
wirft für feinen Sohn Adalbert, Erz: 
biihof von Salzburg C 80; Tegt die 


Krone zu Gunften fein Sohnes 
Friedrich nieder. 

Woodſtock, Gonferenz dajelbit A 356 fi. ; 
daſelbſt 1175 0. 
376. 

Wortwin, Protonotar C 227. 278 fi. 
3 


Wratislav von Stettin gründet d. Klo: 
ter Kolbatz C 626. < 

Wunder des Thomas Bedet, die Viſio— 
nen B 569. C 110, 111. 723. 724. 

— Reichstag daſelbſt B 64. 70. 
197 


Mar, Cardinal-Biſchof von Frascati, 
wäblt Octavian A 65, 74; weiht Vic— 
tor IV. 75. B 9%. 

Zehnte, der C 551 — 553. 

Zyroslav, Bilchof v. Breslau C 495. 
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Förſter Fr. „Wallenſteiu's Prozeß vor den Schranken des Welt— 
gerichts und des K. K. Fiscus zu Prag. Mit einem Urkundenbuche 


bisher noch ungedructer Urkunden. Mit dem in Stahl gejtodhenen 
Bildniffe und der genau facfimilirten Unterſchrift Wallenjtein’s. gr. 8. 


1844. geb. 2 Thlr. 15 Ngr. 
Herbst, Dr. Wilh., das elassische Alterthum in der Gegenwart. 
Eine historische Betrachtung. gr. 8. 1852. geh. 1 Thlr. 


Hutteni, Vlrichi, equitis Germani Opera quae reperiri potuerunt 
omnia. Edidit Epvarpus Böckına. Ulrichs von Hutten Schrif- 


ten, herausgegeben von Eouarp Bückina. 5 Voll. Lex.-8. 
1859 — 1862. n. 28 Thlr. 20 Ngr. 


Einzeln: 

Vol. Let I. A. u. d. T.: Epistolae Ulrichi Hutteni equitis item ad 
eundem deque eodem ab aliis ad alios seriptae. Collegit recensuit 
adnotavit variaque quae ad Hutteni vitam librosque spectant scripta 
adieeit Epvarpus Böckine. Vol. I. [Briefe von 1506—1520.] 1859. 
Mit Hutten’s Portrait. n. 6 Thlr. — Vol. II. [Briefe von 1521—1725.] 
1859. Mit Facsimile's von Hutten’s lat. u. deutscher Handschrift. 
n. 5 Thlr. 10 Neger. 

Yol. IT. A. nu. d. T.: Poemata cum corollariis. Collegit recensuit ad- 

notavit Epuarous Böckıng. — Ulrichs von Hutten poetische 

Sehriften mit erläuternden Zugaben herausgegeben und mit An- 

merkungen versehen von EpvarD Böckıng. [Mit zahlreichen Faesi- 

mile's der Illustrationen der ältesten Originalausgaben in Holz- 
schnitt] Lex.-8. 1862. geh. n. 6 Thlr. 

A. u. d.T.: Ulrichi Hutteni equitis dialogi idem Pseudohutteniei 

nonnulli. Collegit reeensuit adnotavit Epuarpus Böckına. Ulrichs 

von Hutten und irrig ihm zugeschriebene Gespräche. Origi- 
nalien und gleichzeitige Uebersetzungen, herausgegeben und mit 

Anmerkungen versehen von EpuArn Böckınga,. Mit einer lithogr. 

Ansicht vom Steckelberg. 1860. n. 6 Thlr. 

A.u.d. T.: Orationes et scripta didascalica cum corollariis. 

Collegit recensuit adnotavit Envarpus Böckıne. — Ulrichs von 

Hutten Reden und Lehrschriften mit erläuternden Zugaben. 

Originalien und gleichzeitige Uebersetzungen, herausgegeben und 

mit Anmerkungen versehen von Epvaro Böckına, Lex.-8. 1861. 


geh. n. 5 Thir. 10 Ngr. 


operum supplementum. Epistolae obscurorum viro- 
rum cum inlustrantibus adversariisque seriptis. To- 
mus I. Textus. Collegit recensuit Epvarpus Böcking. gr. Lex.-8. 


1864. geh. n. 5 Thir. 10 Ngr. 


Klemm, Guſtav, Hofrath und Oberbibliothekar zu Dresden, allgemeine 
Culiurgeſchichie der Meuſchheit. Nach den beiten Quellen bearbeitet 
und mit xylographiſchen Abbildungen der verſchiedenen Nationalphy— 
fiognomien, Geräthe, Waffen, Tradten, Kunftproducte u. ſ. w. ver: 
jehen. 10 Bände. gr. 8. 1843 —1853. geh. [27 Thlr. 72 Ngr.] 


Herabgefeßter Preis n. 15 Thlr. 


Einzeln: 
Die Einleitung und * Urzuſtände der Menſchheit enthaltend. Mit 8 Tafeln Abbil⸗ 


dungen. 1843. 2 Thlr. , 
‚ Die Jäger und Fiichervöffer der palfiven Menihheit. Mit 31 Tafeln Abbildungen. 


2. 
1843. 3 Thir. SER x 

s + Die Hirtenvölfer der vaſſiven Menſchheit. Mit 7 Tafeln und verfdiedenen in den 
Tert eingedrudten Abbildungen. 184. 2 Tblr. 16 Near. 

4 . Die Urzuftände der Berg» und Wültenvölfer der activen Menſchheit und deren Ber- 

breitung über die Erde. Mit 7 Tafeln und verichiedenen in dem Tert eingedrudten 

Abbildungen. 1845. 2 Thir. 15 Rar. 

Die Etaaten von Anabuac und dad alte Aegyppten. Mit 8 Tafeln Abbildungen. 

1846. 2 Ihlr. 22% En 

Ghina und Japan. it 8 Tafeln Abbildungen. 147. 3 Thlr. 

Das Morgenland. Mit 8 Tafeln Abbildungen. 1849. 3 Zhlr. 

Das alte vorhriftlihe Eurova. Mit 6 Tafeln Abbildungen. 1850. 3 Thlr. 

. Das hriftlihe Wefteurova. Mit 6 Tafeln Abbildungen. 1851. 9 Iblr. 

5 Das hriftlihe Ofteuropa. Mit 4 Tafeln Abbildungen. 1852. 2 Ihlr. 15 Ngr. 
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we ii, — 
— er ehrte Auflag 8 
ölker des südl Ichen Rus 5 
ne Eine von dem 
gekrönte Preisschrift. Zweite Auflage. gr. 8. 18% 


Nitzsch, K. W., Professor in Kiel, Vorarbeiten zur Ge 
der Staufischen Periode. Erster Band. A. u. d. Te 
rialität und Bürgerthum im 11. und 12. Jahrhun 
ug zur deutschen Städtegeschichte. gr. ®. 

2 Thlr. 20 Ngr. 

Paldanus Dr; Sriebrich und Heinrich Kurz, deutſche 
Projaiften von der Mitte des 15. ri; * — 
mac ihrem Leben und Wirken geſchildert. Mit — 
ſimile's. Erſte und zweite Abtheilung. Erſter und zweit 
8. 1858 — 1804. Bi 4 Thlr. 5 Ngr. 

Pepericorni, Ioannis, defensio contra famosas obsenrorum ' 


epistolas. — Ortuini Gratii lamentationes obs 
rum. 16. 1864. geh. 1 Thlr. 

Polo, Marco, des Benezianers, Neifen im dreizch 
Zum erjten Male vollftindig nad den beiten \ Au 
einem Commentar von Auguſt Bürck. Nebſt 
beſſerungen von Karl Friedrich Reumann. 
ar. 8. 1859. geh. 2 Thlr. , 

Püdert, Wilhelm, die kurfürtliche Nentralität während des 
Concils. gar. 8. 1858, ach. n. 2 The. u 

Nenter, Hermann, Geſchichte Aleranders des Dritten u 
jeiner Zeit. Erſter und weiter Band, ar 8. Be 
n. 7 Xblr, 20 Var. 

Saavedra, Dou Angelo De, Serzeg von Rivas, Gejundte 
in Neapel, der Aufſtand in — 1647. Aus 
überfeßt. ar. 8. 1850, geb. 1 Thle. 21 Ir | 

Schaefer, Arnold, Dr. ph., Professor der Geschicht 
Univ ersitt it Greifswald, —— und seine Zeit. 
sr. 8. 1856. 1858. geh. . 10 Thlr. 10 Ngr. 


kinzeln: 
1. und II, Band a n. 2 Thilr 20 Ner. 
tl. Band (in 2 Abthwilunzen), 1858, n. 5 Thle, 


Schmitt, H.L., Ph. Dr., gymnasii quod est Weilb 
professor, narratio de Friderieo Taubmanno at 
et epistolis eius illustravit H. L. $. Bditio alte 
sch. 10 Ngr. 

Bolz, Ri. R,, zrofeſſor an der fönigl, Realanſ alt i in 
träge zur Kulturgeſchichte. Der Einfluß d 3 Menſe 
breitung dev Hausthiere und der Kult p nzen. 
Abbildungen. gr. 8. 1852, ach. 3 bh 
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